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Die    Tauf^ebete   Hippolyts    ond   andere 
Taufgebete  der  alten  Kirche. 

Mitgeteilt  Dach  O.  Homers  Uberfletzung  der   äthiopiacben 

Kirche  nordnuDg 

von 

Lia  Ed,  Frsiherrn  von  der  Goltz, 

PriTati] Dienten  zu  Berlin. 


1.    Zur  Einleitung. 

Über  den  Taufvollzug  in  der  alteo  Kirche  sind  wir,  was 
den  äufeeren  Hergang  angi^ht,  in  der  Hauptsache  zuveHäsdg 
orientiert.  Aus  TertuJliana  Schrift  „De  baptismo"  aowie  aus 
einzelnen  Aurserimgen  anderer  altchriatlicher  Schriftsteller, 
dann  aus  Cyrills  mystagogiscben  Katechesen  läfst  aicb  ein 
ziemlich  gesichertes  Bild  wenigstens  von  der  Reihenfolge  der 
Hauptbestandteile  gewinDec ,  und  Höfllnga  bekanntes  Buch 
(„Das  SakramcDt  der  Taufe",  184ti— 1848)  darf  hierfür 
immer  noch  als  zuverläsaige  Quelle  herangezogen  werden. 
Was  uns  dagegen  fehlt,  ist  eine  fixierte  Tauf  liturgie,  Taufgebete 
und  Taufformeln.  Nur  fragraentarißch  war  uns  derartiges 
erhalten,  und  auch  dieses  Material  ging  nicht  über  das  4.  Jahr- 
hundert zurück.  Sowohl  das  Gebetbuch  des  Bischofs  Sera- 
pion  von  Thrnuis  als  die  liturgiBchen  Bestandteile  der  apo- 
stolischen Konstitutionen  bieten  Stücke  aus  der  Taufliturgie, 
aber  diese  können  nicht  ohne  weiteres  als  Quellen  für  eine 
ältere  Zeit  benutzt  werden.  Höher  hinaufführten  uns  allein 
die  Canones  Hippoljti  (C.  H.),   aber   auch    diese   nur  unter 


n 


der  Vorauasetzungj  daft  H,  Achelis^  der  sie  1891  herausgab  *, 
recht  hatte,  sie  mit  der  Kirchenordnung  des  r5iiiiBcheD  Frea- 
bjters  Hippoljt  zu  idcntiüzLeren.  Das  ist  aber  biB  heute 
von  F.  X.  FuDk  energi^b  beetritteo,  und  Achelia  seihst  hat 
gerade  für  die  liturgiachen  Stücke  der  TaufordnuDg  den  hip- 
poljtiBcheü  Ursprung  nicht  behauptet  ^.  Ist  alao  die  Tauf- 
ordnung in  den  sogenannten  Caoenes  Hippol^ti  überhaupt 
hippolytiach,  so  ist  uns  von  dem  ursprünglichen  Text  jeden- 
falk  nur  das  aUgemeine  Schema  erhalten  geblieben,  Waa 
uns  das  achte  Buch  der  apoBtoliechen  Konstitutionen  und 
das  Teetamentum  D.  N.  J.  Chr.^  das  der  Erzbiachof  Kahmani 
verd£Fentlichte ,  über  dieses  Grundschema  hinaus  bieten,  ist 
jedenfalls  nicht  älteren  Ursprungs.  In  seiner  letzten  ab- 
BchiiefBenden  Schrift  ist  es  F,  X,  Funk  '  in  der  Tat  gelungen, 
das  negative  Resultat  zu  sichern  ^  dafs  die  Canones  Hippo- 
lyti  nicht  in  dem  Umfang  und  der  Gestalt,  wie  Achelis  sie 
herausgegeben  hat^  die  älteste  Quelle  für  die  orientalischen 
Bechtsbücher  sein  können ;  es  ist  ihm  aber  meines  Erachtens 
mcht  gelungen,  das  achte  Buch  der  apostolischen  Konstitutionen 
alsdieQrundlagefiirdie  ägyptische  Kirchenord  n  un  g  und  die 
Canones  Hippolyti  nachzuweisen.  Sehr  viele  Beobachtungea 
von  H.  Achelis  bleiben  im  Recht,  der  Name  Hippolyta  ist 
nichts  ZufaUiges,  und  die  aufßiJlige  UbereiDstimmung  vieler 
der  Bestimmungen  der  Canones  Hippolyti  mit  Teituliian  ist 
unleugbar  *,  Das  Uterarische  Problem  scheint  daher  weder 
von  H.  Achelis  (1891),  noch  von  F.  X,  Funk  (bis  1901) 
richtig  gelöst  zu  sein,  und  es  bleibt  daher  die  Aufgabe,  den 
gesamten  Quellen  bestand  des  orientalischen  Kechtsbuches  von 


1)  H.  Adielis^  Die  Ältesten  Quelleu  dea  orlciitaliadbea  Kirchec- 
reclita  I :  Die  Canoaes  Bippoljti.  Texte  u.  Usten.  z.  attchr.  Literatur- 
gewh.  VI»  4,     1S91. 

2)  Q.  a.  0.  S.  215ff. 

S)  F,  X,  Fiinkf  Das  TeBtament  uaserea  Herrn  und  die  verwandten 
Schrifteo,  1901  (Foracbungen  zur  chri^tl.  Literatur-  u*  Dogmen gescbiclite 
H,  1,  2),  wo  auch  Funks  frßbcre  Abhandlungen  angegeben  sind-  AcheLig* 
letzte  Äuißerungen  zur  Sache  vgl.  RE*  I,  S.  734ff.  und  Zeitachr.  für 
Kirchen  geschiebte  1895. 

4)  Ebenso  iLufsert  sieb  Ad.  Harnack,  Geach.  der  altdiriBtlicben 
Literatur  II,  3,  S.  606  f. 
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neuem   zu  nnterBuchen,    zumal  wir  aufser  dem    schon    ge- 
CiU>Dteii  Testameötum  ^  auch  ia  den  von  £dm.  Haider  '  her- 
ausgegebenen   lateiniBcben  Fragmenten    dea  Patimpsest    von 
Verona  einen  sehr  wichtigen  und  alten  Textzeugen  erhalten 
haben.     Eine  Grundlage    für  solche  zu&ammenfaaseade  lite- 
rari^he  TJutei-auchaog  ist  aber  erst  kürzlich  gegeben  durch 
die   von  dem   englischen  Theologen  G,  Homer  veranstaltete 
Ausgabe  der  orientalischen  Veraionen  ^  dea  ganzen  orientali- 
schen Rechlöbuchea,   welches   zuerst  die   sogenannte  aposto- 
U^be  KirchenordnuDg,  dann  die  ägyptifiche  Kirchenordnung, 
nnd  endlich  jene  kürzere  Form  dea  achten  Buches  der  apo- 
atoli&cben  Konstitutionen  enthält,  die  kürzlich  Johaanes  Lei- 
poldt   nach    saidischen    Handschriften   herausgab.     Ich    darf 
hier  auf  meine  genauere  Anzeige  der  Homerscheu  Ausgabe  in 
der  jjTheoIogiacben  Literaturzeitung"  (1 905,  Nr,  24)  verweisen, 
£a  iat  xma  damit  das  voIlBtändige  Textmaterial  zur  Prüfung 
der  Quellen  dea  orientaliBchen  Kirchenrechta  erst  erschlossen 
worden,    und  ea  wird  nun  vielleicht   möglich  aein,    ein    be- 
stimmteres Urteil  über  die  QaellenverhältuLBge  zu  gewinnen. 
Das  iat  aber  eine  so  weit  ausschauende  Arbeit,  dafa  wir  noch 
mehrere   Jahre    werden    warten   müssen,    ehe   diese    Unter- 
suchungen durchgeführt  sind.    Schon   auf  den   ersten  Blick 
aber  bestätigt  sich  die  einst  schon  von  BuDseti  auage&prochene 
und  von   H.  Achelia   betonte  Vermutung,    dafs    gerade    die 
Athiopiacbe   Version   dieser  alten  Kirchenordnungen  von 
besonderem    Wert    ist.     Mag    sie    auch    für    die   Textkritik 
vieler  Stücke   hintei'  der  arabischen  und  saidiscben  Veraion 
zurückstehen j    so   hat   sie'  uns    doch   nicht  nur  viele  inter- 
essante Sonderleaarten  aufbewahrt,  sondern  es  finden  sieb  in 
den  von  Horner  veröffentlichten  Texten    sehr  wertvolle  ein- 
gesprengte Fragmente  gröfseren  und  kleineren  UmfangSj  die 


1)  Tesiamentum  D.N.  J.  Christi,  ed,  IgcatiusIL  RahmaDj,  SlaiDZ  189fl, 

2)  Edm.H&uler,  Didascaliae  apostolorum fragmenta  T^mnensia  U- 
tine,  sccoH]unt  caDonum  qui  dicuunir  apostolDrum  ot  Äcgypüofuin  reli- 
qaia«T  l^psia-^  MCM, 

3)  G*  Horuerf  The  Statute  of  tbe  Aposttea  or  CutiDnea  Eccte* 
uAJtici,  edil^d  with  tr^nslatinn  and  colbCion  frotn  Ethiopic  and  Arabie 
manuftcripU;  aUo  a  translatlon  of  the  buhuiric  veraJoiiB,     Löudpo  IfKU. 
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von  weit  gröfaerem  Intereaae  siud  als  die  Stücke,  die  udb 
auch  von  den  anderen  Versionen  geboten  werden.  Über 
einige  dieser  Fragmente  (Beachreibung  einer  Sabbatagape, 
Stücke  aus  der  Didache  und  Dtdaakalia)  habe  ich  in  einem 
Sitzungabericht  der  ßerliner  Akademie  berichtet.  Hier  an  dieser 
Stelle  möchte  ich  das  umfangreichste  und  fiir  die  Geschichte 
der  Liturgie  wichtigste  Fragment  nach  Homers  englischer 
Übersetzung  mitteilen ^  das  unter  der  ZifiTer  40  der  äthiopi- 
achen  Canonea  eingeachofaene  Taufbuch,  deBsen  älteste  Be- 
atandteile,  wie  sich  herausatellen  wird^  auf  Hippolyt  selbst 
zurückgehenj  während  die  übrigen  Stücke  teila  dem  4.  Jahr* 
hundert;  teila  einer  viel  jüngeren  Zeit  angehören  diirtlen.  Die 
von  6*  Homer  benutzten  äthiopischen  Handschriften  gehen 
freilich  nicht  über  das  15-  Jahrhundert  hinauf  und  sind  zum 
Teil  aehr  jungen  Datums  V  Das  will  aber  wenig  besagen^ 
da  der  gesamte  dargebotene  Text  des  äthiopischen  Rechts- 
buchea  zweifellos  sehr  alt  ist  und  auf  das  Ganze  gesehen 
sicherlich  dem  Altertum  angehört.  Erst  wenn  man  auf  daa 
Detail  eingeht,  macht  eich  die  Verderbnis  und  die  Unord- 
nung gerade  der  älteren  Texte  unangenehm  bemerkbar.  Aber 
allein  das  Didachefragment  beweist,  dafs  trotz  des  späten 
Datums  der  Handschriften  ein  sehr  hohes  Alter  der  mitge- 
teilten Texte  im  Bereich  der  Möglichkeit  liegt,  Um  wenig- 
stens die  letzte  Ursache  der  Unsicherheit  der  Textmitteilung 
einigermafsen  auszugleichen,  die  darin  besteht,  dafs  ich  nur 
aus  Homers  englischem  Text  zu  übersetzen  vermag,  bo 
habe  ich  einige  schwierige  Stellen  mit  Herrn  Dr.  B.  Violet- 
Berlin,  Professur  Dr.  Jakob  Barth-Berlin  und  besonders  mit 
Herrn  Dr.  Job,  Flemming-Bonn  durchgesprochen,  und  letzterer 


1]  G.  Horner  macbt  folgende  ätbinpiscbe  Ha^n tisch rlftea  nam- 
haft: a}  ßrit.  Miie.  Or,  793  ans  der  Zeit  des  Eüuigs  J&^ii  IL  (1750  big 
175&),  b)  Mni.  MuB.  Or.  794  saec,  XV.  niit  bess*fiem,  aber  uiivallslän- 
digerein  Text  als  a.  Die  Sondrrlesaiten  gibt  Horncr  fOr  diesi^n  wie  für 
die  änderet)  Zeugen  im  textkritiscbcn  Apparat  am  Scblufä  der  Ausgabe 
in  englischer  Sprache,  e)  Brit.  Mus.  Or.  796  ana  der  Zeit  des  Känigs 
Jaau  II.  (1730— t75ö).  d)  Berlin  396  (ca,  1758),  e)  Berlin  398  aaec. 
XV,,  meist  im  Te^ti  =  b.  v)  Vatican,  Ludolfs  Manuskript,  säet;.  XV<^ 
meist  =■  b.  Zwei  Haodschiifteu  (Tüliingeü,  Abbaiiie  65  und  Paria  121) 
sind  von  Uuraer  genannt,  aber  nicht  geprüft. 
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hat  die  Güte  gehabt,  Bämtlicbe  der  you  mir  der  ältesten  Zeit 
sugesciiriebeneii  Qebete  nacb  dem  AtLiopischen  caclizuprüfea 
und  seiiae  Abweichung  von  Horners  eugLiscbem  Text  mir 
mitzuteilen.  Hat  Q,  Horner  im  ganzen  auch  zuverlässig 
übersetzt^  ßo  bleiben  doch  Uneicberheiten  nod  Meinungsver' 
schiedenbei ten  an  v ielen  Ste Uen .  Auf  das  G  an ze  ge sehen 
iat  aber  der  Text  des  Taufbuches  in  Bicb  klar  und  sicher 
genug,  um  aeine  Verwertung  für  die  Geschichte  der  Tauf- 
liturgie  zu  erlauben.  Jeder  Sachkenner  wird  urtcileu ,  dafa 
d&8  voD  G,  Horner  mitgeteilte  äthiopische  Taufbuch 
von  dem  allergröfaten  Werte  tür  die  Geschichte  der  altchriat- 
lichen  Taufliturgie  ist.  £&  wird  noch  gründlicher  gemein- 
.lamer  Arbeit  bedürfenj  bis  diese  neue  Quelle  ausgenützt  iat; 
ich  erachte  es  zunächst  nur  für  meine  Auigabe,  die  Texte 
mitzuteilen  und  auf  alles  aufmerksam  zu  machen^  was  eowobl 
aus  der  äthiopischen  wie  aua  griechischen  Taufliturgien  zum 
Vergleich  herangezogen  werden  mufs,  für  die  ältesten  Texte 
aber  den  Wahrscheinlichkeitsbeweia  zu  bringen,  dafs  wir  ea 
mit  einem  OngiDalatück  der  Gemeindeordnung  zu  tun  haben, 
welche  Hippo!yt  seinen  Anhängern  gab.  Wenn  ich  für  diese 
ftltesten  ätücke  auch  den  Versuch  einer  griechischen  Rück- 
übersetzung mache,  so  geschieht  das  nur,  um  den  Charakter 
der  ursprÜDgUcben  Gestalt  zu  verdeutlichen,  nicht  aber  im 
Sinne  einer  philologischen  Wiederherstellung  des  Original- 
tex tea. 

2.   Der  Anfang  von  Hippolyts  tr/roo  toAtxf)  rcaQa- 

Hinler  der  Anordnung  für  die  Witwenmahle  (E  39  A  38 
8  52}*  bietet  der  äthiopische  Text  der  Canones  ecclesiastici 
QQter  der  Ziffer  40,  abweichend  von  allen  anderen  Text- 
zeugen^  ein  längeres  Fragment,  das  in  Horners  englischer  Über- 
setzung die  Seiten  IG2  bis  178  ausfüllt.  Nach  Abachlufs 
diese«  StUckes  wird  die  Zahl  40  wiederholt,  und  der  Text 
&hrt  dann  genau  wie  in  A  und  S  im  Anschlufs  an  E  ^9  fort 

1)  Mit  Fj  hfZHchm-i  H  ot  ne r  die  älliif^iiiscUr,  mit  A  die  arahlsdie, 
mil  8  die  eaTttische  Versiun  det  Cu«on<?s ,  die  er  hei  aiisgibt.  Übei*  ilie 
Terscliiedciip  Z&hlimg  vgl.  Theoh  LiLpranirzeitiiii^  U*05,  24,  S    6-lDff. 
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mit  der  Änardnung  über  die  Dürbringung  der  ErBÜiDge.  Es 
hajQdeU  eich  also  jedeofRlla  um  ein  versprengtes  Stack,  das 
ursprünglich  gur  nicht  hierher  gehört  Es  enthält  zuerst 
einige  kurze  einleitende  Sätze  unter  der  merkwürdigen  Über- 
Bchrift:  „Betreffend  die  Ordnung  der  Gabe  der 
ApoBtel'*  (-j-^genoäls  dem  rechten  Wort*'?)  5  dann  unter  einer 
zweiten  Überschrift:  „Betreffend  die  Ordnung  der 
Taufe"  ein  voilatändiges  Taufbuch,  dae  die  Unterschritt 
trägt:  „Die  Ordnung  der  Taufe  ist  beendigt*^  Die 
Überschriften  entsprechen  ganz  den  Rubriküberechriftcn  der 
äthiopischen  Kirchetiordnung;  sie  sind  einfach  nach  dem  Inhalt 
des  betreffenden  Kanons  später  formuliert  und  kommen  fiir 
den  ursprünglichen  Text  nicht  in  ßetracbt.  Homer  zieht 
auch  die  Worte  „according  to  the  orthodox  word"  noch  Bur 
Überschrift,  Professor  Barth  folgt  ihm,  während  Flemming 
vorschlägt  zu  übersetzen  *  j^Waa  nun  das  Wort  betrifft,  ao 
haben  wir  in  rechter  Weise  usw.'*  Beides  ist  möglich,  und 
ich  vermag  es  vorerst  nicht  zu  entscheiden.  Nun  folgen 
einige  Sätze,  deren  Text  leider  so  verderbt  iät,  dafä  äugen* 
scheinlich  schon  der  ursprüngliche  äthiopische  Übersetzer 
seine  Vorlage  nicht  verslauden  hat  Nur  der  Gesamtinhalt 
und  auch  der  erste  Satz  ^lud  klar,  und  das  läfst  uns  sofort 
erkennen,  was  auch  Homer  bemerkt  hat,  dafs  wir  es  mit 
denselben  Sätzen  zu  tun  haben,  die  Hauler  nach  dem  Palim- 
psest  von  Verona  auf  Ö.  101  seiner  Ausgabe  am  Schtufs  der 
ägyptischen  Kirchenordnung  und  vor  den  Apost.  Const  VIII, 
4  ff>  folgenden  Ordinationsregeln  mitgeteilt  bat^  und  jetzt 
sehen  wir  deutlicher  als  das  nach  dem  lateinischen,  völlig 
verwirrten  Text  möglich  war,  dafs  wir  ea  mit  einer  Vor- 
stufe von  Apost.  Const  VIII,  3  zu  tun  haben.  Es  sind 
die  Anfangssätze  einer  Schrift,  welche  die  rechte  apostolische 
Überlieferung  für  die  Praxis  der  Gemeinde  darstellen  will. 
Ehe  ich  genauer  fixiere,  teile  ich  aber  nun  den  Text  mit, 
und  zwar  nach  der  von  Dr.  Flemming  mir  gegebenen  und 
im  wesentlichen  mit  der  von  Professor  Barth  übereinstimmen- 
den deutschen  Übersetzung,  der  ich  links  den  lateinischen 
Text  von  Verona,  rechts  die  englische  Übersetzung  Homers 
zur  Seite  stelle': 


4 
4 


i 


4 


^^Hi 

HMH 

I^^^H 
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P          Cod.  Veronenßls 

Versuch  einer  deut- 

Engl.  Übers.              ^H 

^_          ed.  Raaler: 

acben   Üb  ersetz ong: 

von  G.  H  ü  r  n  e  r :            ^H 

^■^ 

tJber  die  Ordnung  der 

CoDceming    the           ^^ 

^^^^^ 

Gabe  der  ApoHtel;  was  das 

oidlnance  of  tlie  gift            ^^| 

^^^^B 

Wort    betrlCft   in  rechter 

w  h  ich  m  of  the  apoet-            ^H 

^^^^M 

Weise  (oder;  das  Über  dae 

les,  accordingtothe           ^H 

pH 

rechte  Wort). 

orthodor  statemeDt            ^U 
(word).                                ■ 

^^1.  Ea  quidem  qoae 

1-  Wir  btthon  geschrieben 

1 .  We  bave  written            ^| 

verba  faertmt  dig*- 

aberGnadengaben  »oviel 

concerning  graces           ^H 

no    poBuimus    de 

Gott    unser    Herr    nach 

BQ  far  as  God  onr             ^H 

donatiouibusquan- 

seinem    eig-enen    Willen 

Lord  has   granted           ^U 

ta  qnideni  Deqa  a 

uns  geschenkt  hat. 

to  US  cf  bis  own          ^H 

priDCtpio      eecun- 

couneel.                     ^^^H 

dam  propham  td- 

^^^H 

lant&tem       pr&e- 

^^^H 

«tltifc 

^^^P 

2.  hominibos,  offo- 

%  Vordem  hat  er  es  den 

2.  Fornierly  he  gare            ^H 

renfl  sibi  eam  ima- 

Menschen  ^egfeben ,    in- 

grace (it)  to  man,            ^| 

ginem     qaas    ab- 

dem  er  ihnen  darbot  dem 

whilo    bringiüg               ^B 

«rraverat. 

Irrtum  unterworfene  Bil- 

neur to   bim   that            ^B 

der  (oder  frDher  hat  er  es 

which   bade   gona            ^H 

^H 

den  Menschen  gegeben. 

astray,  in  type;               ^H 

^^^^v 

indem  er  zu  sich  heran- 

^^^H 

^^^^P 

bringen  wollte   die  Ab- 

^^^1 

^^^^ 

bilder  T     die     verdorben 

^^^H 

^V 

vareo). 

^^^H 

3.   nanc  autem   ei 

ä.  Jetzt  aber,  seinen  ge- 

3.  änd     ncw     (he           ^H 

caritate  quaiDOOi' 

liebten   Sohn   (oder: 

gave)  tbe  belored            ^| 

mbQs  eaoctis  ha- 

[durch]    seinen    ge* 

Son,  whe  is  in  all            ^M 

boH 

liebten     Sohn),     der 
In  allen  Heiligen  ist. 

the  hüly  onee.                 " 

4>  producti  ad  ver- 

4.  Gekommen   seiend   zu 

4.  Having  come  to 

ticem     traditionifl 

dem     Hanptpnnkt     der 

the  source  of  the 

qoae  catecbizat  ad 

Überlieferung^   die   sich 

proper  tradition  in 

ecclesias 

gebührt  {xa^/;itti)  in  den 
Kirchen  (««Xjyff/af^), 

the  churcbes, 

5.  perreiimos  ut  ii 

5.  Bind  wir  daiu  gelangt. 

5.  we  baye  attained 

quibeBeducti(Dd.: 

dafs  sie  gut  unterrichtet 

that  (men)  sbould 

docti)    rttnt    «am 

ßind  in   der   bisher  be- 

leant   well    what 

qoa«  permaDstt  us- 

stehenden  Überlieferung 

hasbeen(receivQd) 

quo    nunc    tradi- 

(oder:    dafd    eie    ecbOn 

until  now; 

tionem 

lernen,  was  bis  jetzt  ge- 
wesen ist) 

€.    fliponeDtibüs 

6*  nnd  indem  wir  unsere 

6.  thej  handed  them 
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«t  agnoeceotes  ür- 


7 propter 

enm  qui  nup^r  in- 
Tentus  est  per 
ignorantmm  1  apaus 

■  Tel  error 


Ordtiung'eD  beaehten  und 
alles  erkennen,  fest  wer- 
den (oder;  indem  sie 
überliefani  und  halten 
unser  Gesetz  und  indem 
fiie  allea  ttissen,  sind  de 
fest). 

7,  Wegen  « * .  der  gefuD- 
den  ist  (oder:  bei  ihrem 
Zusammenfi^uden)  .  .  .  . 
jetsit  in  ÜDwiaaenbeit 
gleiten  sie  aus. 


on  and  kept  ihem 

aa  OQT  ordinan- 
ces :  jet  thongh 
tbej  koew  thai 
they  were  quita 
üiro 


rant,  praeatante 
sancto  apiritu  per- 
fectam  gratiam 

B.  eiä^  qai  recte 
öredunt,  ut  cogno- 
ac&nt,  ^üomodo 
oportet  tradi  et 
custodiri  omDia^ 
eo&  qui  ecelegiae 
praesunt. 


nicht  wissen,  indem  der 
heilige  Geist  die  voll- 
kommene Ünade  gibt 

9.  denen,  die  recht  gian- 
ben,  damit  äie  wiBsenf  wie 
es  «ich  ziemt  ku  äber- 
liefem  und  bewahren, 
diejeDigen,  die  in  der 
Kirche  ateben  (vorfite" 
hen?). 


7>  conceroing   tbat 

which     haa    been 

fDQndforthem^now 

unawarea     tb^J 

elipped  away, 

8.  et  hQSj  qui  igno-   8 Tind  die ,  welche  8,  Änd    those    ia- 

deed,wboknewnot, 
(to  tbem)  the  holy 
epirit  ia  g'iTing  the 
parfectiou  of  grace. 
9*  Für  them  who 
bBlieve  righty  as 
tbey  know,  hovr 
seemly  it  ia  that 
tbej  sbould  band 
on  and  keep  those 
tbingä,  which  are 
established  in  the 
church. 
Hierza  ist  zu  vergleichen  Apoat.  Const.  YIII,  3:  Ta  f.df  ovy  n^trüra 

TaiOff  zr^g  fxxXijrtiuQttxijc  dtUTvTitnijuog  o  Xuyog  Tfftüg  inttytt,  tmin^ 

So  verworren  auch  dieae  Sätze  in  dieser  Geatalt  sind,  so 
gebt  doch  folgendes  deutlich  aus  ilmeu  hervor: 

1)  dafs  sowohl  der  Veroneneia  ak  der  Athiope  einen  gleich  ver- 
dorbeneHj  in  der  Hauptsache  identiscben  Text  wiedergeben, 

2)  dafs  dieser  Text  ursprünglich  griectÜBch  war  — ■  denn  nur 
so  erklärt  sieb  d&s  kteioiache  quae  catecizjit  ^  die  mch 
gebührt  s:^  ijtig  -Aad^xet  oder  •AaÖ'/jy.ovaaj 

3)  dafa  dieser  alte  griechiBche  Text  auch  die  Grundlage 
ist  fdr  die  Sätze  in  Äpost.  Const.  YlIIj  3j  also  älter  ht 
als  die  apostolischeD  KoDstitutionen^ 
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1)  dftfa  der  Ve7fa»ser  dieser  Sätze  in  ihnen  asuruckweiat  &uf 
■  eine   als   erster    Teil    rorauagegangene  Scbrit't   ttc^c    %a- 

I  ^fioTüfy   und  Überleitet  zu  einer  Schrift,  in  der  er  jsur 

I  Sicherung  der  Ordnung  in  der  Gemeinde  die  ^postalische 

Überlieferung  fixieren  will, 
h)  dafs  ein  lapeua   oder  error ,    der  in  der  Kirche   kurzlich 
entstanden  iat^  den  Änlafs  zu  solchem  Unternehmen  gab^ 
€)  d&fs  man  auf  solche  Sicherung  der  apostolischen  Über- 
^m  litiflrung  in  jener  Zeit  besonders  bedacht  war, 

^^F  Schon  diese  Merkmale  würden  auf  Rom  und  zwar  auf 
r  Hippolyt  genügend  hinweisen  ^  auch  wenn  uns  der  Name 
I  Hippolyls  am  Kopfe  von  Texten,  die  mit  Äpost.  Conet.  VUI,  4 
^^.  parallel  geben  ^  nicht  überliefert  wäre-  Durchachtagcnd  ist 
^^^  aber  j  dafa  auf  der  Hippolyt  -  Statue  die  Schriften  mQt  %ri- 
f  ^taftafixtv  und  dno{JToki/.ii  TcaQaöoatg.  untereinander  aufgeführt 
^H  sind  (Zeile  9—11);  das  hat  schon  Äohelis  (a.  a.  0.  S.  269  £) 
^V  richtig  gesehen.  Aber  nun  erst  gewinnt  seine  These  Sicher- 
heit, während  die  Form  ron  Apost.  Const.  VUI,  3  unmög* 
Ücb  dem  Hippolyt  zugeschrieben  werden  konnte. 

Wenn  auch  in  sehr  verdorbener  Textgeatalt,  so  besitzen  wir 
in  diesen  Sätzen  des  äthiopischen  Fragments  den  Ä  n  f  a  n  g  des 
ureprünglichen  Textes  der  Kirchenordnung  Hippo- 
lyt s.  Das  stellt  nicht  im  Widei^pruch  zu  der  Annahme  von 
AcheEis  und  Ad«  Harnack^  dafs  auch  der  am  Anfang  der  nrabi- 
achen  Canonea  stehende  lateinische  Satz  in  Beinen  wesentlichen 
Bestandteilen  dem  Anfang  der  hippolji^tiachen  Schrift  angehörte. 
Vieiroehr  haben  wir  in  L  (Veronensis)  und  E  (Aethiopiacua) 
die  enten  allgemein  einleitenden  Sätze,  während  im  Anfang 
von  C.  H.  uns  der  erste  einleitende  Abschnitt  de  fide 
erhalten  ist,  auf  den  dann  weitere  Abschnitte  über  die  ßischofs- 
weihe,  Abendmahl,  Taufe  usw.  folgten.  Der  Stil  und  der 
Geiat  jener  Anfangssätze  von  C.  H,  ist  durchaus  der  gleiche. 
Die  Tendenz  ist  hier  wie  dort  gegen  Menschen  gerichtet^ 
weiche  die  rechte  Überlieferung  zu  verwirren  drohen.  Dem- 
gegenüber gilt  es:  eo8  qui  Ignorant  certiores  facere.  Hip- 
polyt bat  sich  von  Kaiixt  getrennt ;  seiner  Gemeinde  will  er 
Sägen j  wie  man  die  Überlieferung  in  der  Kirche  recht  be- 
währe j    deshalb    fixiert    er   im    folgenden   die   „apostolische 
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Überlieferung^*  nicht  im  Intereaae  der  ,^ Lehre",  sondern  im 
Interesse  der  kirchlieheo  Prasia.  Solch  Unternebtnen 
ist  neu  und  war  bisher  nicht  nötig.  Wegen  des  kürzlich 
entstandenen  Irrtums  mufs  es  geschehen.  Zum  ersten  Male 
eine  Kirch enordnung  fiir  diCj  welche  den  Gemeinden  vor- 
stehen !  —  in  Zeiten  der  Verwirrung  niedergeschrieben,  und 
durch  diese  Sätze  eingeleitet  ^  wahrlich  ein  bistoriBchea  Do- 
kument von  grofser  Bedeutung!  Auch  das  Datum  Bteht 
damit  feat.  Die  Sätze  sind  ca,  218  —  220  in  Hom  von  Hip- 
polyt  geschrieben.  Von  dieser  Beleuchtung  aus  mag  es  auch 
gelingen,  den  einzehien  Sätzen  einen  bestimmten  Sinn  ab- 
zugewinnen. 

Die  Überschrift  lassen  wir  ab  fieVuudär  beiseite.  In  der  Wen- 
dung" „was  dag  Wort  betrifft**  mag  dag  iti  Apost.  Const.  VllI,  3 
erhalteue   Ta  /i^V  n^ia  tov  Xlyov  verborgen  aein. 

Satz  1  ist  in  sich  v&llig  klar  UDd  im  AaraDg-  von  Äpost.  Const. 
VIII,  3  in  griechischem  Wortlaut  erhalten;  er  bildet  die 
Überleitung   vom  ersten  Xiyfj^:  ntQt  xu^to^tijmv  2um   zureiten: 

Satz  S  beginnt  mit  eineni  „früher"  im  Gegensatz  tM  «inem 
„jetzt  aber"  im  Anfang  von  Absatz  8 :  ea  wird  aleo  eiu  Unter- 
scbied  gemacht  zffiacben  altteatamentliGheruDdoeDtestuinentliober 
OfiTenbaruQg  (?gi.  Hebr.  1^  I).  Der  Unterscbied  bestellt  äugen- 
sobeinlleb  in  der  früheren  Bildlicbkeit  und  Mehrdeutigkeit  der 
O^enbürungerorm  des  Alten  Testaments  und  der  Sicherheit  und 
Unmittelbarkeit  der  Offenbarung  darch  den  Sohn  Gottes  selbst 
Danach  dürfie  Dr.  Flemminga  Übersetzung  die  richtige  sein: 
jtDemIrrtumuDterworfene  Bilder  (öleicbnisge)".  Nach  Dr.  ßartba 
Übersetzung  müfate  man  an  irre  gegangene  Menscben  (Ebenbilder  ! 
Gottes)  denken. 

Satz  3    setzt  die  Sicherbest   der   neutestamentlichen  Offenbarung       | 
dem  vorigen  entgegen.     Dr.  Flemming  vermntet  mit  leiser  Teit- 
anderung  „durcb  seinen  geliebten  Sohn".     .cSobn"  fehlt  in  den 
älteren   äthiopischen  Handschriften.     Dann   wäre  Christus    biet 
nur  mit   t  rjyanrjftii'og  oder   dyaTTTjrhc   bezeichnet;    eine    leisö 
Teitänderung  im  Äthiopischen  ergibt  beim  Fehlen  von  ,,Sobn*' 
den  lateinischen  Text  „ei  caritate*'.     Letzteres  kOuuto  freilich 
auch    aus    Al'AnH\TON\    durch    faleche    Worttrennung    ent-       i 
standen  sein.     Die  Bezeichnung   der  Christen    als   o«  aytoi  iat^| 
bei  Hippolyt  die  gewöbnlicho,  ^ 

Sat£  4  bildet  noch  eine  Fortsetzung  zu  3,  wenn  dort  „durch 
seinen  Geliebten"  zu  lesen  ist.  Th  xo^vfamTUJov  ist  also  der 
Gipfelpunkt   der  göttlichen  Offenbarung,   welcher  zugleich   die 
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gri^rate  Sicherheit  des  Lernens  und  Erkontiens  ermöglicht  Die 
Entfitehong  der  I<esart  quae  catechisiat  ans  Hifäverständnis  roa 
xa&^^xovaa  halta  ich  für  sichfir.  Der  Satz  ist  partizlpial  IconeirD- 
iert  geweaea  ala  Äppositioa  eu  dem  f,wir"  des  nächsten  Absatzes. 

S&tt  5  bringt  die  MÖgllctikeit  iibgolut  sicherer  Erkenntnis  und 
zweifeJsfreier  Überlieferung  mui  Ausdruck  auf  Grund  der  ge- 
gebenen obJelctiTen  Qottesoffenbarong. 

Satt  G  ftgt  die  sabjektive  Bedingan^  der  Sicherheit  der  Über- 
Uefernng  hiniu;  sie  bleibt  nur  sieber,  wenn  wir  dprcb  geoaae 
und  sorg^tige  Beobttchtong  selbst  fest  bleiben. 

Satz  7  hat  im  Cod.  Veronensia  (LXVllI,  7)  eine  Lücke  tqd 
zwei  Bachätaben,  in  £  ist  solche  Verwirrang»  d'diä  Dr.  Flem- 
miDg  auf  eine  ÜberseUang  verzichten  wollte;  jedoch  beslfi-tigte 
er  mir,  dafs  alte  Elemente  des  lateinischen  Textes  sich  änden. 
An  diesen  werden  wir  uns  zu  halten  haben,  Wir  kennen  ihm 
ab«r  nnr  entnehmen,  dafs  hier  von  dem  Irrtum  die  Eäde  war, 
der  kürzlieb  ausgebrochen  war  und  nun  die  Sicherheit  der 
übäTÜeferang  in  Frage  stellte. 

Satz  8  stellt  haa  qni  ignoranfc  gegenüber  Absatz  9  eia  qnl 
nci»  cnadünt  In  beiden  Fallen  Bind  die  gemeint,  welche  ans 
Anlafs  der  entstandenen  Verwirrung  der  Ermatinong  bedürfen^ 
DeoeDy  die  anwissend  sind,  hoU  man  unter  Beistand  des  hei- 
ligen Geistes  die  Tolikommene  Gnade  lebren,  tni  däfs  ihr 
Mangel  an  Erkenntnis  ergänzt  werde. 

Satt  9:  Denen,  die  recbt  glauben,  soll  man  die  Überliererung 
Bftgen,  damit  eie  erkennen,  wie  man  die  kirchliche  Überliefe^ 
mng  recht  bG wahre.  Eo3  qui  ecciesiue  praesunt  sind  wohl 
die,  welche  das  Subjekt  solches  Ermabnens  aind.  Der  un- 
bestimmte Aasdruck  Jäfdt  wohl  absichtlich  offen,  ob  sie  iniaxonoi 
oder  ji^tti^iiiijoi  sind.  Es  könnten  allerdings  auch  die  sein, 
die  i,QberUefern'*  gölten.  Wahrecheinlich  ist  mir  aber,  dafs 
hier  das  Subjekt  stand  tu  dem  Satz,  dessen  Objekte  8  und  9 
genannt  sind. 

Im  ganzen  ist  der  Sinn  der  Einleitung  völlig  klar  und 
liegt  gan2  im  Gedankenkreis  des  Hippolyt.  Sie  be^üiidet 
die  Notwendigkeit^  eine  bestimmte  Gemeindeordnung  schrift- 
Ikh  zu  fixieren,  und  zeigt  uns,  dafs  dies  auch  in  Rom  noch 
ein  Kovum  war*  Bie  pafst  vorzüglich  in  den  Mund  eines 
Mannes,  der  dem  Zephyrin  vorwarf,  er  sei  ^TiaQOg  röj» 
hüüLf^taati'jt^liv  if^wv-  Was  diese  Gemeindeordnung  enthalten 
hat,  kann  hier  nicht  entschieden  werden^  aber  es  kann  doch 
kein  Zufall  aeip,  dafs  C.  H.  I,  1  anfangt  mit:  Ante  omnia 
fiobis  diBserendum  est  de  fide  eacra^  dafs  ina  Cod,  Veronenais 
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und  in  Apoet  Coost  VIII  der  Abschnitt  über  die  Weihen,  in 
diesem  Fragmeot  der  über  die  Taufe  folgt  und  dafs  der 
Scblufs  der  ägyptischen  Kirchenordnung  aof  Abschnitte  über 
Taufe^  Enchariatie  und  AuferBtehung  der  Toten  Bezag  nimmt^ 
Danach  dürfte  der  Inhalt  von  Hippoljts  d/i^oaroAt>t^  rcor^a- 
doatg  sich  nahe  berührt  haben  mit  dem  ^  was  wir  im  He- 
bräerbriet  (6,  iff.)  lesen:  x^eptkiOi^  xataß&llo^evoi  fisravoiag 
drtd  ycKQöy  ti&yw»',  rtiareoig  irtl  ^6fj  ßaTTTt^^Qy^  iTtt&iaetos 
TB  xeigGir^  dvaatdaEOK;:  vea^v  vmi  'x.QiftaTOi^  aitovtov.  Die 
arabischen  C.  H.  und  das  ä.  Buch  der  aposioli&chen  Konstitu- 
tionen aind  verschiedene  orientaUeche  Bearbeitungen  der  Ge* 
meindeardnnng  Hippolyta,  zu  deaaen  wichtigsten  Bestandteilen 
eine  Taufordnung  gehört  haben  mufi.  Denn  gerade  an  die 
Taufpraxia  knüpften  sich  wichtige  Streitfragen  in  derGemeinde. 
Die  in  C>  H.  erhaltene  Taufordnung  kann  aber  nicht  die 
Hippolytfi  Bein.  Das  zeigt  die  Form  des  Bekenntnifises  - — 
sehen  wir  also  zu ,  ob  das  in  unserem  Fragment  auf  die 
Sätze  Hippolyts  folgende  Taufbuch  ihm  angehören  kann 
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3.  Das  äthiopische  Taufbuch 

(Homer  S.  162—178). 
Im  Unterschiede  von  der  Taufordnung  in  C.  H.  und 
in  der  ägyptischen  Kirchenordnung  bietet  dieflea  Tauf  bach 
nicht  nur  kurze  Anordnungen  lur  die  Tauffeiery  sondern  teilt 
auch  die  Gebete  vollständig  mit,  welche  bei  den  einzelnen 
Akten  gebraucht  werden  aollen*  Die  einzelnen  Handlungen 
sind  wesentlich  dieselben  wie  in  der  ägj-ptiscbcu  Kirchen- 
ordnung und  in  den  arabischen  Canones^  aber  die  kurseQ 
Anordnungen  stironieti  nicht  wörtlich  überein.  Klar  liegt 
auch  auf  der  Hand ,  dals  da»  äthiopische  Taufbuch ,  so  wie 
ea  hier  vorliegt,  nicht  das  Werk  des  Hippolyt  sein  kann. 
Mehrere  Dubletten,  die  Wiederholung  einzelner  Akte  und 
die  Zahl  der  für  jeden  Akt  gegebenen  Gebete  zeigen,  dafs 
hier  wie  in  den  meisten  liturgischen  Formularen  der  chriet- 
Uchen  Kirche  Altes  und  Neues,  Erhabenes  und  Triviales  zu 
einem  komphziertcn  Ganzen  vereinigt  sind.  Ein  Vergleich 
mit   dem   von   E.   Trumpp  ^   nach  einem   Kodes   der   Müu- 


1)   £.  Trumpp,  D»8  Taufbuch  der  äthiopischen  Kirche  nach  Cod. 
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ebener  Staatabibliotbek  herausgegebeneQ  Taufbuch  der  ätbio- 
piscbeo  Kirche  aeigt  wichtige  Übereinstiramung  in  einzelnen 
Stücken^  läfst  aber  auch  erkennea,  dafe  wir  in  der  hier  vor- 
liegenden  Oestalt  ein  Tiel  älteres  Stadium  der  Entwickelung 
Tor  uns  haben. 

Der  mir  hier  zur  Verfliguiig  Btehonda  Raum  gestattet  es 
nun  nicht,  die  Analyse  des  Taufbuchs  in  extenso  vorzuführen. 
Stellt  man  zunächst  die  oä'enbaren  Dubletten  featj  achtet 
man  dann  auf  die  Anreden  und  andere  stiüati&che  Eigen- 
tümlichkeiten und  stellt  dann  die  Gebete  mit  den  altertüm- 
lichsten Wendungen  zusammen,  so  erhält  man  drei  deutlich 
erkennbare  Schichteu,  von  denen  jede  alle  wichtigen  Tauf- 
akte berücksichtigt,  wenn  man  an  wenigen  Punkten  gemein- 
sames Eigentum  annimmt.  Zur  Erleichterung  der  Diskuasion 
habe  ich  den  Text  m  öQ  Abschnitte  zerlegt^  die  älteste 
Qaelle  bezeichne  ich  mit  H.  In  ihren  höchst 
altertümlichen  Gebeten  glaube  ich  die  Hand  Hip- 
poljtB  deutlich  erkennen  zu  können.  Sie  enthält  alle 
weaentlichen  Bestandteile  der  Tauf  handlung  im  3.  Jahrhundert, 

In  sie  hineingeschoben  ist  eine  zweite  Schicht  von  Ge- 
beten, die  sich  der  Terminologie  der  kirchlichen  TaufJiturgie 
der  griechischen  Kirche  bedeutend  annähert^  aber  im  ganzen 
noch  einfache  kirchliche  Verhältnisse  voraassctztr  die  Gebete 
tragen  den  Charakter  etwa  des  4.  Jahrhunderts.  Ihr  wird  alles 
zuzurechnen  sein,  was  nicht  zu  H  gehört  oder  sich  deutlich 
als  später  charakterisiert     Ich  nenne  die^e  zweite  Quelle  I. 

Eine  dritte  Schicht  enthält  nur  Dubletten  mit  Erweite- 
ningeD  und  Ergänzungen,  teils  zu  Hj  teils  zu  I^  und  verrät  sich 
durch  Voraussetzung  eines  reich  gegliederten  Klerus  als  die 
ipUeste,  vielleicht  sehr  junge  Schicht.  Ich  bezeichne  sie  mit  K, 

Die  nachfolgenden  Texte  und  Erörterungen  sollen  den 
Nachweis  der  Richtigkeit  solcher  Quellenscbeidung  bringen. 
Äur  Orientierung  stelle  ich  aber  folgende  Übersicht  voran : 


utli.  29  der  MQncheaer  Stantslijhliothek  (Abbandlutif;en  ilei-  bayertsctieu 
Akademie  der  WUsenscbaften,  pliilos.-liistor.  Kbsse  XIX,  31878K  Aus 
iensrllHa  Kfidcx  gtib  K  arl  v.  Anibard  in  eitier  Leipziizer  IlisacrUtioii 
^^^86  die  jLtliiopiscbe  Liturgie  xum  Tisurfeät  am  II.  Jauuar  bcmus.  Auch 
IQ  iitbe  Liturgie  ht  eities  unserer  iilten  Gebete  Qbergegangcti. 
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Kurze  InbaltsbezeiehnQng.        H  I  K       8«iu 

Kammer  der  Abschnitte 
Über   Anmeldnng    und  Prüfung  der 

T&aflinge 1  16 

Gebet  nach  der  FrOfnng     ....      2  17 

Kurze  Kollekte  nacb  der  Prüfung     .  3  18 

Bischofsgebet  nach  der  Prüfung  .     .  4  18 

SegnuDgsgebet  über  die,  welche  Brot, 

Wasser   und    Öl   darbringen   nach 

der  Prüfung 5(?U)  19 

Vorbereitung  zur  Taufe       ....      6  30 

Anordnung  fQr  die  Stellung  des  Tftnf- 

lings  nach  Westen  bei  der  anoxayri      7  (7)  20 

Anordnung   des   Eintretens   Ton    Er- 
wachsenen fQr  Kinder  und  Kranke      8  (8)  21 
Gebet  zur  Weihe  des  Taufwassers    .      9  22 
Kurze    Kollekte    zur    Wasserweihe   .                 10  24 
Langes  Weihegebet  über  den  heiligen 

Wassern  des  Jordan  (^Tanfwasser) 

(Bearbeitung  Ton  9) 11       25  f. 

Vollzug  der  Wassertaufe  im  „Jordan" 

und  sorgföltiges  Abtrocknen     .     .  12  26 

Anordnung  für  die  Taufe  eines  Kranken 

durch  Übergiefsen      .....  13  26 

Gebet  über  das  öl  für  Neulinge  und 

Kranke       14(?)  28 

Knrze    Kollekte    über    dem   öl  des 

Exorzismus 15  28 

Weihegebet  über  dem  heiligen  Chrisma 

mit  feierlicher  Präfation      ...  16  29 

Gebet  über  dem  heiligen  Salböl  .     .     17  31 

Vollzug  der  Salbung  (vor  der  Taufe?)  (=  30)     18  83 

Anordnung  für  die  Salbung  der  Frauen  (19  ?)       19  33 

Gebet  für  die  Handauflegung  nach  der 

Taufe (=31)      20  33 

Weihegebet  über  dem  heiligen  Chrisma 

mit  feierlicher  Präfatio  ....  (=  16)     21       35 

Salbung  mit  dem  Chrisma  ....  22      (c=  36)  36 

Anordnung,    dafs    der  Presbyter  das 

Chrisma   von    dem  Bischof  nehme  23     (^  37)   36 
Vorbereitung  und  Einleitung  der  Tauf- 
handlung       24  36 

Die  inovayr^ 25        (25)  36 

(zu  7) 
Das  Bekenntnis  zu  Gott     ....     26  38 
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Kurie  Inhaltsbezeichnnng.        H  I           K       saito 

Kammer  der  Abschoitte 
Das  Bekenntnis   zur   heiligen  Drei- 
einigkeit       27                   38 

Anordnung  fflr  das  Eintreten  Erwach- 
sener ftir  Kinder  and  Kranke .     .  (=  8)  28                   40 
Das  Gehet  zor  Handauflegung  nach 

dem  Bekenntnis 29  (^20)                41 

Die  Salbung  mit  dem  Chrisma    .     .     30  42 

Das  Gebet  nach  der  Salbung ...     31  42 

Vollzog  der  Taofe  im  „Jordan".     .  (=12)     32       43 

Vorbereitung  der  Eucharistie  ...  33       43 

Einleitung  zum  Handauflegnngsgebet  34       43 

Gebet  zur  Handauflegung  ....  35       44 

Salbung  mit  dem  Chrisma ....  (=22)     36       44 
AnordnuDg,  daÜs    der  Presbyter  das 

Chrisma  von  dem  Bischof  nehme  .  (^  23)     37       44 
Anordnung  der  Prosphora ....  38       45 
Gebet  Ober  das  Salböl  fOr  Kranke  .  39       45 
Anordnung  der  Ffirbitte  f&r  den  Frie- 
den, die  Gemeinde  und  den  Patriar- 
chen        40                   45 

Entlassung  der  Katechumenen   durch 

den  Diakon 41                    46 

Öffnen  der  TOren  durch  den  Subdiakon  42                   46 
Aufforderung  zum  Friedenskuls  durch 

den  Diakon 43                   46 

Aufforderung  des  Archidiakonus  an  die 

Snbdiakonen,  die  Türen  zu  scfalielsen  44                   46 
Spezielle  Anordnung   über  die  Kate- 

cbnmenenentlassung   (Glosse?).     .  45                   46 
Anordnung  zur   Segnung   von   Milch 

und  Honig 46  (46)                  47 

Gebet  über  Milch  und  Honig.     .     .     47  (47)                  ^7 

Anstellung  des  Brotes 48                   50 

Austeilung  des  Weines       ....  49                   50 

Schlnisdankgebet 50                   50 

Die  üntersachung  der  einzeben  Stücke  würde  sich  ftür 

jede  einzelne  Quelle  dorchftihren  lassen.  Ich  halte  mich  aber 

f&r  yerpfiichtet,  den  Text  in  der  bei  Homer  niitgeteilten 

Reilienfolge  wiederzngeben.    Jedem  der  Abschnitte  lasse  ich 
die  wünschenswerten  Erlftatemngen  folgen  und  hoffe  damit 

den  Beweis  für  die  Richtigkeit  obiger  Quellenscheidung  zu 
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bringen.  Die  AbfaBsuug  der  ältesten  Gebete  durch  Hippolyt 
ist  ja  natürlicL  nicht  streng  zu  erweisen^  nftchdem  wir  aber 
m  dem  Einleitungsstück  die  Äbfa&BUDg  durch  Ilippo]jt  er- 
kannt haben^  so  erhalten  auch  die  im  folgenden  vermerkten 
Parallelen  zu  Hippolyts  Schriften  doppelte  Bedeutung. 

Nach  der  Überschrift:  ,,Betreffend  die  Ordnung  der  Taufe", 
die  der  späteren  Redaktion  angehört,  folgt  zunächst  eine  all- 
gemejDe  Anordnung  betr.  die  Anmeldung  und  Prüfung  der 
Täuflinge: 

1)  Die,  welche  getauft  werden  eollen,  mit  denen  verLäU  es  sich 
also:  sie  sollen  [in  die  Captisterien]  komtoon  und  ihre  Namen 
angeben,  und  dann  soll  man  zuerst  ihre  Lebensführung  prüfen, 
ob  ihre  Würdigkeit  (oder  iiotf^maia)  für  die  Taufe  da  ist  und 
ob  sie  die  Schriften  gelasen  und  auch  die  Psalmen  (den  Psalm?) 
gelernt  haben,  und  ebenso  äoUen  Borgen  (sponsores)  da  sein 
^r  den,  der  getanft  werden  soll,  und  alBo  soll  er  Bürge  sein, 
indecn  er  weifä,  dafs  er  darüber  SecheDHchaft  geben  muTi}  am 
Tage  de»  Gerichte, 

Die  Zugehörigkeit  dieser  Worte  zu  H  kann  kaum  zweifel- 
haft sein.  Die  ecblichte  Art,  in  der  auf  die  Prüfung  der 
^TOifiaata  der  TaufUnge  und  auf  die  Verantwortung  der 
Bponaores  hingewiesen  wird,  atmet  den  Geist  der  Zeit  Ter- 
tulliaus.  Der  Hinweis  auf  den  Tag  des  Gerichts  ist  dem 
Hippoljt  sehr  geläufig  (vgl.  Dan,  K  IV,  12,  1  und  dazu 
RE*  VIII,  S.  135),  Die  entsprechende  Verordnung  in  C.  H, 
XIX  (102)  spezialisiert  die  sittliche  Lebensprüfung.  Das 
jjlaudee  ceeiniasB'^  berührt  sich  mit  dem  hier  erwähnten 
Lernen  der  Psalmen.  Auffallen  mufa  die  Erwähnung  der  Bap- 
tistenen,  die  in  einer  Berliner  Handschrift  (d)  übrigens  fehlt. 
Es  steht  bei  der  Unsicherheit  der  Testüberlieferung  nichts 
im  Wege,  diese  Worte  aU  späteren  Zusatz  anzusehen,  da 
wir  ein  Baptisterium  zur  Zeit  Hippolyts  in  Rom  kaum  voraus- 
setzen dürfen.  Es  ist  auch  in  den  folgenden  Stücken  von  H 
nirgends  vorausgesetzt. 

Nun  läfst  unser  Text  ein  sehr  eigentümliches  Gebet  folgen, 
das  in  späteren  Liturgien  nirgends  eine  Parallele  hat 

Der  einleitende  Satz: 

,fUnd  er  (rermntlich  der  BischoO  soll   ein  Gebet  nach  der 
Prüfung  folgen  la^en  und  sprechen" 
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ist  die  uraprÜDgliche  Einleitung    in  H.     Dagegen  dürfte  die 
Überscbrirt:  „Gebet  betreffend  die,  welche  ihre  Namen  gebea" 
sekuadkr  aein,     Dn»  Gebet  lautet: 
2)  M^Tificbenfrenad   und  Erbarmer,  [barmherziger]    Orbeber   dea 

|8«gen8,  dessen  Geifohnlieit  (?)  Güte  ist  [du  Quelle  alles  Sügeos], 
du  bast  Nicht-SeioDdes  zu  Seiendem  gemacbt  in  (tf^  oder  itf) 
einem  Geschaffenen;  Grüfse  hast  du  Ihm  gegeben  ond  Ort 
(oder  Raum),  du  vermagst  zu  entfernen  und  weg^zanabmen. 
So  nimm  ttenu  jetzt  weg,  Herr,  und  eDtlerne  diesen  deinen 
Knecht  (oder:  ^'iq99  Seele)  ans  der  Bosheit  liiaeiD  in  die  Güte. 
Schenke  ihm  die  Sofanacbaft^  zu  erben  dun  Segen  in  den  Kim- 
mein»  damit  er  al:<o  ganz  und  giir  ein  Sohn  nicht  dea  Fleisches 
werde,  sondern  ia  Wahrheit  sei  (eraphatiach)  [cnd  bleibe  in 
deinem  Gehorsam],  gemäfs  der  VerheifdtiTig'  (iitayytXia)  dorch 
deinen  [einzigen]  Sohn  [nnseren  H^rrn  Jesus  Cbristaa,  durch 
welchen  dir  sei  samt  ihm  und  dem  heiligen  Geist  Herrlich- 
Veit  ntul  Müdit]  jetzt  und  immerdar  und  in  alla  Ewigkeit, 
Die  eiogekiammerten  Worte  fehlen  in  den  älteren  Hand- 
Bchril'ten.  Der  Grundgedanke  des  Gebets  ist  klar.  So  wia 
Gott  &lleB  Geschaffone  aus  dem  Nichtsein  zum  Sein  geführt 
bat  und  ihm  Grofse  und  I^um  gibt,  so  soll  er  den  Täufling 
aus  dem  Bogen  (dem  NiclUeeienden)  zum  Guten  führen,  damit 
er  nieht  ein  Solin  des  Fleisches  sei,  &ondern  in  Wahrheit  em 
Seiender.  Das  sind  durchaus  dem  Hippotyt  naheliegende 
GedAuken  (vgl  Bonwetsch,  Studien  T.  U,  N.  F,  1,  S.  34  f.), 
Ali  griechischen  Wortlaut  möchte  ich  vorschlagen:  Oilap^ 
^^k^Qtam  mal  ol/Ltiq^oy,  %öq^y^q  Traorig  €vXoyia<^j  ol  ovala  lotiv 
n*  dya&drr^gj  ö  Jia^ayayioi'  tci  o^x  ovra  eJg  id  uvat  («V  hi  xrt- 
O^cWt  oder  ei?  tva  •d.vta^ivza'iy  x^QOv  vicci  t6^cov  dStnAog  avzi^ 
•4at  dvyaxog  ei  f^eAecF  nal  ^Biaxid-ivai  *  avrög  xat  lÜVf  x^t'^f«, 
i^iXoÜ  xcrl  ftezd^Eg  loVtov  zöv  dof)X6v  aov  e'x  %od  Tiovrigoü 
«<^*  t6  dyai^^y.  xaqiaai  avztp  zrjy  vto^eaiav  tva  'AXtj^ovofi^aij 
T^y  eiXoyiay  trpf  h  toig  ov^avotgy  IW  ot'da^ö^  yariiTm  tWg  «:^ 
Cagycögy  dXXct  d2,vid^Og  rj  y.az6:  r^y  iitay^eltav  ötoc  tod  rtcctSSg 
«F<W  dt  ou  oöt  So^a  %al  y.Qdtog  ilg  tovg  alövag,  TäU  ver- 
l^cheQ  sind  die  Gebete  Serapion  Nr.  8  und  in  Goars  Eu- 
cbologium  p.  346. 

Diesem   alten  Gebete   in  H  sind  nun  aus  I  zwei  andere 
Cebete  beigefügt  ^   welche  den  Charakter  der   orientaÜBchea 

t Gebete  des  4*  und  5.  Jahrhunderte  tragen: 
2«Jttelir  f.  E-O.  IITU,  1.  2 
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3)  Das  Gebet  fflr  die,  welche  ihren  KAtaen  gaben: 
[Ct>d  wieder)  Wir  flehen  dich  &o,  Gott,  den  ÄUmächtigen,  dea 
Vater  uoeeres  Herrn  und  Heiiaudee  Jesa  Cbristi,  för  die,  welche 
ihr«  Namen  gaben,  dah  er  Ofnen  tL<fg&  das  Ohr  ihres  Herzena 
und  erleuchten  die  Augen  ihres  Sinnes  nnd  ihnen  das  Licht 
der  Ertenntnis  gebe,  er,  der  Gewalt  hat  Aber  Bonnherzig^keitf 
der  Herr  unser  OotU 

4^  und  der  Diakon  soll  sagen :  Betet  für  dt«,  welche  ibren  Kamen 
gaben. 

[Und  der  Bischof  fielt  sagen:]  Allmächtig'er  Gott,  der  da 
riefat  deine  Knechte«  die  ihre  Namen  gaben,  aus  der  Finsternis 
tarn  Licht  und  aoi  der  Unkenntnis  znr  Erkenntnis  (oder:  daXs 
sie  erkennen)  der  Wahrheit;  vertilge  jede  Spur  des  Irrtum» 
ans  ihren  Gedanken;  pQanie  dein  Gesetz  und  dein  Gebot  in 
ihr  Herz  und  gib  ihnen  Erkenntnis,  wie  es  sich  geziemt  (oder: 
des  Geistes},  teil  zu  haben,  beide,  Männer  und  Frauen,  an 
dem  Bade  der  Wiedergeburt  zur  Vergebung  der  SünJen.  Mache 
^e  zu  Tr&^em  des  heiligen  G^iet^»  dnich  unseren  Herrn  Jeaum 
Christam  ^  durch  welchen  dir  eei  samt  ihm  und  dem  heiligen 
G«iBt,  Herrliciikeit  und  Macht  jettt  und  immerdar  usw. 

Daa  erste  Gebet  (3)  findet  aich  in  dem  von  E.  Tnmipp 
ben^aegegebenen  Tanfbuch  a.  a,  O.  S.  172  (mit  der  Wendung: 
„wir  bitte D  dich  und  Üehen  dich  an",  vgl  Nr.  10,  15)  uiad 
bat  Eahb^iche  Gedankenparallelen  in  griechiachen  Eatechu- 
menetigebeteQ.    Inabesondere  hat  die  Wendimg  dicb^ifo»"  rä 

tuäi   dufo^  %d  ip&s  ^fl^  /vwa&agf   häufige  Parallelen   vgL  bei       , 
CK>ar  p.  4&,  3J4.  BAI,  338;  auch  Bnghüuan  p,  4^  15.  fl 

I>a«  »weite  Gebet  (4)  steht  mit  gjleicber  Einleitung  durch  ^ 
den  Dy^on  ala  Bischafsgebet  in^  äthiopischen  Taufbuch  bei 
E.  Tnimpp  a.  a.  0.  p.  169  mit  geringen  Varianlen.  Der 
bier  gebatene  Test  ist  der  ältere.  Zu  beachten  ist,  dafe  das 
HaupUiück  dea  Gebeta  auch  Qberg^acgen  ist  in  das  eucha- 
mtiacbe  Furbittengebet  der  koptiacben  und  der  ab^^yniäcben 
Jakobiten  {y^  Brightman  p.  157,  30  —  158,  3  und  p- 231,^ 
36  —  222,  4).  Danach  handelt  ee  eicb  abo  ran  ein  alte«" 
Katechumenengebet  der  ägyptischen  Kircbe.  Za  vergleicben 
M  auch  daa  Gebet  Tor  Verlesung  dea  £Taiigelium&  in  der 
JikoUabtorgie  (Br.  5$,  i6.  %  Kolumne).  Diese  Parallelen 
dala  wir  m  auch  hier  mit  einem  alten  oiieotaliscben 
BQ  tun  haben,  das  acb<m  der  Entetebungfr^ 
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der  auBgebildeten  Utargiscbeo  Formulare,  alao  etwa  dem 
lüde  des  dritten  oder  Anfang  des  vierten  Jahrbunderts  an- 
ihören  mag^ 
Nach  dieflem  Einacbnb  aas  I  folgt  ein  Gebet,  dessen  Ur- 
»prQDg  nicht  mit  Sicherheit  bestimmt  werden  kann.  E«  ist 
»n  Christ Q8  gerichtet,  wa»  fiir  Uippoljta  Zeit  ^war  nicht  un- 
tnöglich ,  aber  doch  auffällig  ist  Die  UberBchrift :  »Da« 
Gebet  sam  Segnen  für  die^  welche  Brot  and  Wasser 
|oder  Ol  bringen,  das  gesegnet  werden  soll  in  den 
Keiligea  vierzig  (Tagen)  nach  der  Prüfung  derer, 
idie  getauft  werden  sollen^  ist  in  dieser  Form  keines- 
felis  ursprünglich,  denn  die  ,, heiligen  vierzig  Tage"  sind  fiir 
das  Abendland  erst  zur  Zeit  des  Ambrosius  nachweisbar,  im 
Orient  um  306,  bei  OrigeneH  nur  in  der  Huünechen  Über- 
setzung in  Lev-  hom.  10  (vgl.  ß  E  *  V,  p.  334  f ).  Wir  werden 
daher  auch  diese  Überdchrifl  wie  die  meisten  anderen  einer 
späteren  Redaktion  zuweisen ;  dagegen  beweist  der  Inhalt  des 
Gebets  selbst,  dafs  es  sich  um  ein  Gebet  handelt,  das  bei 
der  Darbringung  von  Brot,  Wasser  und  Ol  über  die  Dar- 
bringenden gesprochen  wurde.  Es  war  Sitte,  dafs  die  TÄuf- 
linge  selbst  diese  Gaben  zur  heiligen  Handlung  mitbrachten. 
Das  ist  uns  in  der  ägyptischen  Kircbenordnung  45  deutlich 
bezeugt,  und  noch  klarer  im  Test.  II,  8  (ed.  Rabmani  p.  1S7)- 
Das  gleiche  scheint  in  den  Gebeten  Serapions  Kr.  &  und  6 
vorausgesetzt  zu  sein. 

Die  Übersetzung  des  Gebeta  lautet  mit  einigen  Korrek- 
turen Dr.  Flemmings: 

5)  Qott,  mein  Herr  Jesus  Christas,  da  Meuscb  au  freund,  den  maD 
allein  diirbringt  (Aasdruclc  lier  eucliant^tischen  Prosphora)  and 
der  da  kannst  auch  diejenigen^  welcbe  £U  TerkCQden  vermög^sn 
die  Gr&fäe  der  Herrlicbkett  des  Vaters  and  deioer  Scböpfnug 
(Homet  Lie^it  dagegen:  who  aloue  hast  made  oblation.  Äod 
tbou  knowefit  and  to  tbem  indeed  who  are  abte  tho»  speakest 
tbe  gre!btue88  ^c),  Mittler  bist  da^  Haberpriester  für  alles 
Lebeodige  ond  HeüuQg  fAr  die  Leidenden,  der  da  geheiligt 
wirst  ?on  den  Heiligen,  dein  lenchtender»  deia  mitcbtiger  Käme 
(Elorner:  Thou  who&e  name  is  sanctiüed  bj  tbe  holj  ones, 
maj  tbe  pciwer  vbicb  enügteus  thj  name  lighteD  upon  &&.) 
möge  leuchten  auf  das  Öl  und  WasBer  und  Brot;  lafd  ^ie 
werden  cum   Heil  (a<t>ri;(»m)  und  Gesandheit   und   Beinigung 
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für  diBf  welche  am  Cilaüben  gfindigien  (Homer ;  wbo  off'ered  in 
faith),  denn  dein  Nape  ist  Aufer^tehutig'  für  unä  und.  ErlÖating, 
Offeubarung  und  Keili^nDg.  Und  dir  sei  Ebre  und  deinem 
heiligen  Vater,  jeUt  und  immerdar* 

Bei  der  Unsicherheit  des  uraprUnglichen  Wortlauts  möchte 
ich  hier  auf  den  Versuch  einer  RückübersetzuDg  ins  Grie- 
chische vorläufig  verzichten.  Die  Hornersche  Leaart  ist  noch 
eigentümlicher,  aber  die  Flemmingsche  Übersetzung  gibt  einen 
beweren  Sinn^  Dafa  Chriätus  bezeichnet  wird  als  der,  den 
man  in  der  Eucharistie  darbringt,  iat  schon  zur  Zeit  Hip- 
polyta  denkbar.  Die  Verkündigung  der  Herrlichkeit  Gottee 
dßB  Vaters  und  der  Schöpfung^  sowie  die  Anrufung  des  Mitt- 
lers und  HohenprieBterB  beziehen  sich  offenbar  auf  den  In- 
halt des  euckaristiachen  Dankgebets,  in  dem  stets  Schöpfiing 
und  Erlösung  die  Grundgedanken  bildeten.  Auch  die  Bezug- 
nahme auf  den  heiligen  Namen  entspricht  dem  eucba- 
ristischen  Voretellungskreis,  und  die  Bezeichnung  der  Gbriatea 
als  oi  äyioi  iat  nicht  nur  gut  hippoljtisch,  sondern  entspricht 
der  euch ariati sehen  Terminologie  (vgl.  ra  äyia  ToZtj  ^ylotg). 
Die  Schlufswendung  ,,dir  sei  Ehre  und  deinem  heiligen  Vater" 
würde  gut  zu  der  eubordlnatianischen  Färbung  der  Christo- 
logie  Hippoljts  passen.  Ein  bestimmteres  Urteil  läfst  aich 
hier  nicht  geben.  Aber  mit  einiger  WahrscbeinlichkeU 
dürfen  wir  das  Gebet  trotz  der  Anrede  an  ChristuB  2u  H 
rechnen. 

Die  folgenden  Stücke  leiten  die  eigentliche  Taufhandlung 
eiuj  nachdem  in  den  Stücken  1;  2  und  5  für  die  Form  der 
Meldung  und  Vorbereitung  Anleitung  gegeben  war, 

6)  Und  der,  welcher  zur  Taufe  kommtt  soll  das  Gebot  lernen,  wio 
er  «mpfängt  (engl,  aa  he  reoeirea),  wie  es  sich  zieme,  daTs 
»r  BorgfSUig  lebe  als  einer,  dem  teilgegeben  werden  soll  an 
der  heiligen  Verhöhnung  der  Gnade  dnrch  Eäsen. 

Am  frilhGn  Morgen  soll  das  Brot  und  Wasser  gesegnet 
werden,  und  er  sol)  gesalbt  werden  mit  dem  Öl,  bis  dafs  er 
teiibekomme  an  der  heiligen  Gnade  der  Taufe. 

7)  Wenn  er  dann  £ar  Taufe  kommt^  so  soll  der,  der  ihn  taufen 
will,  ihn  nehmen;  und  nachdem  er  ihn  gen  Westen  gerichtet 
bat,  soll  er  die  rechte  lland  oder  beide  Hände  ansgestrecktg 
und  sein  Antlitz  nach  Osten  xn  {nach  dem  Leben  zu)  ohne 
Furcht.  — 
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S)  Und  wenn  er  eiQ  erwachät^nDf  Maan  ist  (oder;  und  wenn  er 
hat  Tolf«8  Alter),  so  soll  er  sprechen ,  nber  für  die  Kinder, 
die  nicht  sprechen  können,  und  wenn  ed  eine  scliwacbe  Person 
ist,  90  soll  der  gläubige  Vater  und  die  gläubige  Matter  sprechen 
[oder  Vflrwantlte,  diö  ebenfalls  gläaliige  äluDüei'  luid  gläubige 
Pranen  sind;. 

Und  er  sol)  absagen,  nackend,  in  dem  Weisser  ohne  Fnroht 
uUo  sprecben^I : 

Mit  ^  irt^oX^  in  Äbschultt  6  ist  offenbar  daa  Gebot  des 
Fastesfl  gemeint  Die  Anordnung  entspricht  atao  dem  Absatz 
104  in  C  H.  uod  seiner  Parallele  in  der  ägyptiacheij  Kirchen- 
ordnung  (E  34,  A  33,  S  45),  in  welcher  die  Instruktion  über 
das  FoftteD  und  Beten  zur  würdigen  Vorbereitung  des  Tauf- 
tages  näher  spezialisiert  ist.  Eben  weil  die  Anteilgabe  an 
der  Verbühnungsgnado  in  der  mit  der  Taufe  verbundenen 
£acb&ri&tie  „durch  Essen"  mitgeteilt  wird,  &o]J  dieser  Qenufa 
durch  Fasten  und  geregeltes  Leben  vorbereitet  werden  (vgL 
Did-  7,  4,  Justin.  ApoL  J,  ül,  Tert  de  bapt.  2U).  Die  all- 
gemeine Anordnung,  dafs  am  frühen  Morgen  Brot  und  Wasser 
gesegnet  und  der  Täufling  mit  <.)l  gesalbt  werden  eollj  findet 
in  der  ägyptischen  Kirchcuordnung  nähere  Ausführung,  Die 
FAseung  C  H.  108  —  110  ist  etwas  knapper  ala  in  der 
ägyptischen  Kirchenordtiung,  aber  ausführlicher  als  die  hier 
gebotene.  Es  wiJl  mir  ßcheinen,  aU  ob  H  —  C.  H.  —  Ug, 
K.-0.  —  Test.  IIj  8  die  geachichtliclie  Reihenfolge  der  Ent- 
wickeluiig  dieaea  Stückes  charakterisiert.  Jedoch  iügt  H  in 
Nr.  d  und  17  auch  die  Gebete  zur  Segnung  von  Wasser  und 
Ol  hinzu. 

Der  erHto  Satz  in  Abschnitt  7  bis  „gen  Westen**  gehört 
sicher  noch  zu  H.  Dann  aber  tritt  Unsicherheit  ein.  Die 
Worte  „nach  Osten  zu**  fehlen  in  mehreren  Handschriften 
uod  gehören  sicher  nicht  hierher ^  dagegen  scheint  h  das 
Hichtige  zu  bewahren  mit  ,^nacb  dem  Leben  zu",  d.  h.  viel- 
leicht „gen  Himmel'*  —  der  Schliifa  des  Satzes  steht  jetzt 
am  Schlufs  von  ^,  bq  dafä  der  uri>prüngHchG  Text  so  zu 
rek&nfitroieren  ist:  j,tJiid  wenn  er  dann  zur  Taufe  kommt^ 
BoU  der^  welcher  ihn  taufen  will,  ihn  nehmen  und  nach 
Westeö  wenden.  Und  er  (der  Täufling)  soll  seine  rechte 
H&od  oder  beide  LliiLnde  aasgestreckt  und  sein  Antlitz  zum 


n 


▼OK  &SS  GOLTZ, 


Leben  gericlitetj  absageD^  oackend  in  dem  Wasser  ohne  Furcht, 
also  spr^^bead:";  daran  hat  eich  dann  unmittelbar  Nr.  25 
ang^chlosaen  (&  unten). 

Der  Text  des  parenthetischen  Satzes  8  kt  in  Unordnung. 
Die  ersten  Worte  laaten  in  b  kürzer:  „and  wenn  er  volles 


Alter  hat'*.     Der  Satz;  „oder  Verwandte 


bis  ,, gläubige 


Frauen''  fehlt  in  einem  Zeugen  (c).  Die  Parenthese  ist  kürzer 
und  weniger  spezialisiert  als  in  Nr.  28,  wo  sie  sich  wieder- 
holt; sie  steht  in  dem  äthiopischen  Tauf  buch  ebenfalls  in 
parenthetischer  Form  (Trnmpp  a.  a>  O.  S.  175).  Es  mag 
in  der  Tat  im  HippolrtiBeben  Originaltext  mit  etwas  anderer 
SatzkooetruktioD  eine  derartige  Anordnung  gestanden  haben, 
wie  die  Bestimmungen  in  C.  H,  112  — 115  mit  Parallelen 
vermuten  lassen.  Keiner  der  jetzt  erhaltenen  Texte  bietet 
uns  das  Original  vollständig. 

Das  folgende  Qohet  hat  sein  Einleitungsstück  verloren; 
es  stand  in  H  wahrscheinlich  hinter  Nr,  6  zusammen  mit 
dem  Formular  zur  Heiligung  des  Ols  (Nr.  17): 

9)  [Das  erste  Tanfgebst,  welches  stattßadet  Qber  dem  Wasser:] 
CTott  mein  Herr,  Allmächtiger,  der  du  Himmel  uud  Erde  nnd 
Meer  und  atles,  was  darinnen  ist,  geschafTen  hast,  der  da  den 
Menarhen  schnfst  in  deiner  Gestalt  und  Ebenbild,  der  da 
mischtest  und  vereinigtest  das  Uasterbliche  mit  dnm  Sterb- 
lichen, iodeni  du  aus  beidem  machtest,  was  ein  lebendiger 
Mensch  ist,  der  du  Miächung  gabst  dem  Geschaffenen,  den  Leib 
und  aocb  die  Seele  ^  die  du  darionen  wohnen  liefsest  Jetit 
nun  bewegte  dieses  Wasser  iiDd  fälle  es  mit  deinem  hsiligeu 
Geist,  dafs  es  werden  möge  Wasser  und  Geist  zur  Wiedergeburt 
für  die,  welche  getauft  werden  sollen.  Heilige  sie  nnd  lasse 
sie  werden  [oder:  maehe,  dafs  sie  wei'den]  Sühne  und  Ti^cbter 
deipeä  beilig'on  Namens.  Wasche  sie  mit  Waaser  nnd  lehre 
sie  durch  den  heiligen  Geist,  um  {ötü)  der  Ankunft  [unseres 
Herrn]  Jesu  Christi  [deines  Sohns]  willen^  durch  welchen  sei 
dir  Bsmt  ibm  Herrlichkeit  und  Macht  jetzt  und  immerdar  und 
mit  dem  heilig-en  Geist  für  immer  und  ewig.     Amen. 

Die  ersten  Worte  der  Anrede  sind  eino  ungemeiti  häufige 
Bezeichnung  Gottes^  die  Wendung  ^^der  du  Menschen  schüfet 
in  deiner  Gestalt  und  Ebenbild"  findet  sich  in  einem  alten 
Katechumenengebet  des  Cod.  Barberini  (Goar  p.  337)  wieder, 
wo  ea  heifet:    O  i^v  d«o/rora,  xt'^te,  6  Tcoi/jijag  x6v  äv^QatTtov 
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xoT   UK^ra  ffr)v  vuii  dftottaatv i^  zu  dem  Däcbeten  Satz  ist  EU  ^H 

vergldcben  Hippolyt,  De  antichnsto  4  (Berl.  Au9^.  II,  S.  6^  ^H 

acAf  t^  <^^mi^  tip  ]<Tx^^0^  avxjji  vdv  dfiolXvfAePoy  ^&^to7roVf  ^H 

AofAerdem   Hohelied-K.  3,    1^4,   p.  353,   if.:   „Nimm  an  ^H 

die  Seele,  verbinde  sie  mit  dem  Geiete>  damit  sieb  auch  der  ^H 

Leib  zu  mischen  vermöge.    Mische  mir  den  Leib  wie  Wein,  ^H 

tumm,   trage   ibo   empor  gen  Himmel'^     Diese  Parallele  2U  ^^^H 

Hippoljt  acbeiat  mir  besonders  durchschlagend^  um  die  Autor-  ^^^H 

Schaft  Hippolytfl  zu  beweisen ;  ebenso  Mit  die  Ähnlichkeit  der  ^H 

Argumentation  mit  Nr.   2  auf.     Das  Anrühren    des  Waseers  ^H 

iat  eine  Anspietung  auf  JoL  5,  4^  eine  Stelle,  die  auch  Ter-  ^H 

tuUiaDj   de  baptiBmo  4  und  Didjmua  Alex,  de  trin.  2,  14  ^H 

kennen  und  auf  die  Taufe  bezieben.    Die  Wendung  „Söhne  ^H 

und  Töchter  deinea  heiligen  Namens'^  und  die  Beziehung  auf  ^H 

die  uQqövcla   des  Herrn  sind  höchst  beachtenswert.     Die  ^H 

Doxologie  am  Schluf^  durfte  urapruDgUcb  einfacher  gewesen  ^H 

fleiB,    Ich  vemuche  folgende  Rekonstruktion  des  griechiflchen  ^H 

Wortlauts :  ^| 

«^  yfjy  xac   rcavza  tä  iv  aitotg  xaZ  Ttot^ag  tÖv  av^^tartov  ^^H 

inißCag  Tip  •JLxtC&tm  rd  <r<3^a  re  xal  i^v  t/^j^v^  ^i^  iwftnuoag  ^H 

iv  avr^'   artdg   xai    vDv  ta^atte  rd   I^oiq    toüio   inal    fih^-  ^H 

^üo»  tod  aytov  aov  five^f^taiog  ilg  td  ysifia^ai  C^wp  xflfi  ^H 
mr^^a  ftahtyysv&jlag  %Qig  ev  avrip  ßamitofÄ^rotg'  ^ytatFoy 
xal  ihdöei^ov  avzohg  v\ovg  %ai  ^yazi^ag  roC  ^ytov  ^v6- 
ftaT6g  aov*  d7w6r(Xvvov  l'öaii  xat  dida^ov  aylt^  frvevftati 
Sta  Tifs  nctqovciag  [to<5  'AVQtov  ^f^&v]  /ijaoP  X^iato^j  6i  o^ 
(oder  fitd^*  0^)  üoi  S6^a  xai  v.Qa%og  [füy  %al  obI  xal  ahv  r^ 
^yii^  ftvevfiatt]  dg  rovg  alövag  r&v  alihvo^v^     d^^tf* 

Zu  vergleichen  ist  zu  diesem  Gebet  auch  die  Formel 
Serapion  Nr.  7.  Fast  wörtlich  findet  rach  daa  vorstehende 
Gebet  in  der  von  Karl  v.  Arnhard  veröffentlichten  Liturgie 
dea  Tauffestes  am  31.  Januar,  an  welchem  Tage  ea  nachts 
10  Uhr  drauüien  am  Flusse  zu  sprechen  isi    Eine  Über* 

k n 
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Arbeihmg  lemeQ  wir  m  Nr.  1 1  kenoen.  Unmittelbar  auf 
dies^  Gebet  folgte  in  H  jedenfali»  Kr,  17,  das  Gebet  zur 
Segnting  Ae&  Ota.  Eh  fiind  aber  nun  zunächst  die  Waaeer* 
gebete  aus  I  und  K  and  die  OlsegnuDgsgebcte  späterer  &it 
eingeBcboben. 

Zuerst  kommt  eis  kürzeres  Gebet  aus  !,  welcbes  Beine 
Zusammengeböngkeit  mit  3  durch  die  Wendung  „wir  bitten 
dich  und  flehen  dich  an''  und  die  Art  eeinea  korzen  Aof- 
bauft  verrät: 

10^  Das  Gebet  der  Waeserweibe.  [Ewiger]  Gott,  der  da 
keDDBt,  was  fadmiich  ist,  wir  bitten  und  flehen  dich  an,  fietids 
deinen  beUigen  Geist  (and  fieine  Macht]  auf  dioaes  Wasfi^r, 
and  verwandJü  as  und  heilige  es  und  segna  es  [and  setze 
es]  gegen  alles,  was  zuwider  i£t|  \['dts  e&]  werde(n)  (es)  zu 
eiaem  Mittel  g€gen  alJe  Zaaberei  (diviDation)  und  gegen  alle 
Tränke,  eowolil  solcbe»  die  getrunken  werden,  als  solche,  die 
geepretigt  werden  oder  sonst  in  einer  anderen  Weise  g-e- 
braucbt  werden.  LaTa  es  gereichen  zur  Heiltang  und  zum 
Leben  für  den,  der  es  [im  GUnben]  empfängt  und  in  der 
Herrlichkeit  deines  einzij^en  [^elishten]  Sühnen,  denn  dir  sei 
£hre  bod  Macht  [mit  dem  heiligeti  Geist]  jetzt  und  immerdar« 


I 
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Während  in  dem  Gebet  Nr.  9  eine  geistige  und  ethische 
Auffassung  der  Wirkung  des  Taufwasäera  vorherrschte ,  be- 
gegnet uns  hier  eine  dorchaua  magische  Vorstellung  voa  der 
Wirkung  des  heiligen  Wassers  als  Mittel  gegen  alle  Zauberei;  ■ 
die  eingeklamnaertCQ  Worte  fehlen  in  b.  Im  Aufbau  ist  das 
Gebet  ähiilicb  den  Gebeten  über  das  1)1  in  der  äthiopi&chea 
Taufhturgie  bei  E.  Trurapp  a.  a.  O.  p.  16'^,  170;  es  ist 
wesentlich  kürzer  als  das  folgende  Gebet  Nr.  11  und  tindet 
seine  deutlichste  Parallele  in  dem  AVassergebet  des  Cod.  Bar- 
berini  (Goar,  p.  449):  Kigte  tÖv  i'ddiittv^  ÖtitttovQyi  tf^v  d^rav- 

h^yuag  Kctt   Sog  näai    Toiq   i^  a^TofJ  ;f§t^o^*j5>'CK5  iiut  dtot 

Unmittelbar  angeschlossen  folgt  unter  einer  neuen  eigen- 
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tQmlichea  Überschrift  eine  koge  Bearbeitung  des  Gebets  Nr.  9, 

welche  £weifelloe  der  jtiDg^ten  Quelle  (K)  zu^u&chreiben  istr 

11)    Das  Gebet  für  die  heilig-on  WnsBer  <ie&  Jordans, 

welche  gemischt  sind  mit  sOfsem  Woblgeruche: 

IWeiiii  der  Priester  niich  Osten  gerichtet  dasteht  mi  dem 
g^ezieis enden  Gewände,  und  wenn  der  Klertis  aich  aufgeglellt 
faal  naf^h  seinen  verschitideneti  Bangstufen  (orderä  of  se- 
quencQ  c.  d.  v.^  uf  proprieij  b.  e),  enll  er  ßprecbeiif  nat^h-^ 
dem  er  zuerst  die  ^E'nObnlicfae  Form  des  Gobetfi  bei-ndigt  bat: 
Gott,  mein  aDmächli^er  Horr,  du  ba&t  den  Himmel  und 
die  Erde  und  dna  Meer  nnd  Alles,  was  dariDnen  ist,  gemacht, 
und  du  hoät  Menschen  gescbaffen  io  deini^r  Gestalt,  und  D^cb 
deinem  Ebenbild,  und  du  setztest  ihn  in  den  Garten, 
daTs  er  ein  unaterblicbes  Leben  führen  möge. 
Aber  er,  da  er  durch  den  Satan  in  den  Irrtum 
Torfiel,  den  Feind  unseres  Geschlechts,  wurde 
die  Ureacbe  des  Todes  fQr  uns  alle.  Ond  doch 
bat  deine  Güte  ans  deshalb  nichtverlassen,  son- 
dern du  sandtest  deinen  einzig'en  Sohn,  unseren 
ilerrn  Jesum  Cbriätum  in  die  Welt,  nicht  am 
die  Welt  71)  richteHr  aonderu  um  die  Welt  duri^b 
ibo  zu  retten.  Er  aber,  nachdem  er  gekommen 
war,  verwandelte  unsere  Geburt  in  eine  neue 
Geburt,  welches  gea^^hjeht  durch  dieses  Wasser 
und  den  Oerat  der  Wiedergeburt,  Und  aus  die* 
&em  Grunde  rafe  ich  dich  An,  mein  Herr  und 
Schöpfer  des  Allä^  der  du  miachtust  und  vereintgteBt 
Sterhlicbt'ß  mit  Unsterbliobem,  indem  du  aus  beidem  mach- 
test, wtia  ein  lebendi^^er  ileiiscb  ist,  indem  du  Bewegung 
gabst  dem  gesrhafTenen  Ijsib  und  eine  Seete,  welche  du 
darin  woljnen  lii^rsest,  rühre  dieses  Wasser  und  fülld  es  mit 
dem,  was  des  bBÜigen  Geltstes  ist,  dafs  e^  werden 
iDr>ge  Wasser  und  ebenso  Geist  der  Wiedergebuit  für  die, 
n-elehe  datin  getanrt  werden.  Mache,  mein  Herr,  dufs  Bie 
«erden  mOgen  kleine  S5bne  und  T5cbter  des  heiligen  Na- 
mens und  reini)?e  sie  und  wäsäche  sie  mit  Wasser  und 
lebte  bw  mit  dem  heiligen  Geist,  durd)  daa  KomoieQ  unseres 
Herrn  Christum  mit  dem  heiligen  Geiet.  M5ge  e» 
werden  für  alle,  die  damit  getauft  werden,  ein 
Bad  der  \Viedergeburt  zur  Reinigung  von  allot 
SOnde.  Und  bereite  die,  welche  der  beilige  Geist 
erwählte,  uuf  sie  niederzukommen^  dafa  sie  be- 
kleidet mit  dem  nuTcrgünglicb  en  Kleide  auF- 
ersteben  bei  der  AnTerstehung  der  Teten  und 
mAge    (oder:   entferne)  Jeder   bGee   Geist    ran   ihnen 
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entfernt  werden,  naehdem  er  ansgetrisben  wor^ 
den  ist  gemifs  deinem  beilig'en»  nnverbrücb 
lieben  Tersprechen  nnserea  Herrn  Jeaua  Chri- 
stufig  durch  welchen  eei  dir  samt  ibm  ond  dem  beill^n 
Geist  Herrlichkeit  und  Macht  and  Grüfae  von  vor  der  Zeit^ 
jetzt  und  irumerdar  und  von  Gesuhlet^ht  zum  unendlicbea 
Geacblecbt  und   von   Zeitalter  zu  Zeitalter.      Amen. 

Die  Einleitung  achon  trägt  alle  Zeichen  späteren  Datums: 
<lie  Stellung  des  Priesters,  die  Hervorhebung  seiner  Kleidung^ 
die  Erwähnung  eines  vielgegliederten  Klema.  Aber  auch 
die  Länge  des  Gebetes,  die  Eintügung  der  breiten  Ausführung 
über  SUndenfali  und  Erlösung,  die  Abschwächung  der  Stelle 
von  der  Erachafifung  der  Seele  ^  die  Akkommodation  &a  die 
Kindertaufe,  die  Erklärung  der  TtaQovaia  durch  den  Zu- 
satz ,,mjt  dem  heiligen  Geiste'^  und  die  Bezugnahme  &u£ 
den  Exorzismus  sind  sehr  lehrreich.  Weil  wir  in  Nr.  9  den 
alten  Text  noch  besitzen »  so  ist  dies  ein  MuBtcrbeispiel  da- 
für^ wie  alte  ehrwürdige  Gebete  später  erweitert  wurden. 

Ea  läge  nun  nahe,  ansunehmeuj  dafa  die  folgende  Be- 
schreibung des  TaufvoU^ugs  einfach  die  Fort^tzung  zu 
11  BUB  K,  enthalte.  Das  Parallelstück  32  verrät  aber  aeine 
Zugehörigkeit  zu  11  durch  die  Wiederfiolung  der  Betonung 
der  Rangstufen  des  Klerus  und  seiner  Gewandung.  Wir 
haben  im  folgenden  also  eine  zu  I  gehörige  Beschreibung 
des  TaufvoUzuga : 

12)  und  «lann  soll  der  Priester  hinabgehen  in  di&s  Wasser  des 
Jordans  und  den  Kopf  dessen,  der  getauft  ist,  halten  und 
sagen:  Ich  taufe  dich  im  Namen  des  Vaters,  des  Sohnes 
und  des  heiligen  Geistes,  Und  bei  jedem  der  Namen  der 
heiligen  Ureieiaigkeit  soll  der>  welcher  getauft  wird,  sagen: 
Amen.  Und  dano,  wenn  er  berausgestiegen  ist  aus  dem 
Wasser«  sollen  die,  welche  für  ihn  bürgen,  ibn  in  Kmpfang 
nehmen  und  der»  welcher  getauft  ist,  soll  dort  finden  ein 
reines  Leinentucb,  damit  ihm  das  Wasser  abgetrocknet  wird 
und  er  mit  grofser  Sorgfalt  in  acht  genommen  werde* 

13)  üod  wenn  der,  welcher  getauft  werden  soll,  schwach  ist, 
80  soll  er  aufstehen  nackend,  am  frühen  Morgen,  sobald  als 
man  etwas  sehen  kann,  und  dann  soll  der,  welcher  ihn  tauft, 
Wasser  Über  seinen  Kopf  giefsen,  nnd  sprechen:  leb  taufe 
dich  im  Namen  des  Vaters,  des  Sohnes  und  des  heiligen 
Geistes,  und  bei  jedem  Namen  der  heiligen  Dreieinigkeit  soll 
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«r  theTghli^n,  einmal  und  weiter  wie  bei  allen,  [und  die  an- 
deren ebetiso ,  die  mit  ibm  sind  in  gleicher  Weiae].  Uad 
wenn  sie  ihn  bekleidet  haben  [mit  dem  Taufkleid],  soll  d^r 
Oberpriester  ein  Qebet  [ror  die  Meoscben]  sprechen,  weno 
aber  nicht,  so  soll  der  Priester,  ehe  der,  welcher  also  ge- 
heiligt worden  ist,  mit  dem  Ohrisma  gesalbt  wird ,  (in  er- 
gämeu:  also  beten): 

,,Das  WasBer  dea  Jordans"  im  12,  AbscbDitt  ist  wohl 
regcfmiUsige  LÜdliche  BezeichnuEg  des  Taufwassers  über- 
haupt und  Dicht  geographisch  zu  verstehen.  Die  Wendung: 
1,  Namen  der  heiligen  Dreieinigkeit"  pafet  zu  der  Formulierung 
de»  Bekeoninifl&ea  in  I :  der  Glaube  an  die  heilige  Dreieinig- 
keit in  Nr  27.  Der  Schiufa&atz  klingt  altertümlich  und 
ködote  aus  H  stammen.  Das  reine  Leinengewand  z\x  sorg- 
i^tigem  Schutz  vor  Erkältung  acheiut  noch  rein  praktischen, 
Dicht  seremoniell'iyinboli&chen  Zwecken  ku  dienen.  Zu  ver* 
gleichen  iet  Hippolyt,  de  antichr.  59,  wo  von  dem  JUmr^dv 
rtj^  TtakiyytyEata^  die  Rede  ht  und  in  dem  Bilde  von  der 
Scbiffsaosrüfltung  die  Bemerkung  vorkommt :  ö^örri  Öi  ta^rtj 
Xet^it^a  TtQQ&Jztv.  Gehört  aber  dieser  SehluffiBAtz  zu  H,  so 
int  damit  das  gleiche  für  den  Taufvollzug  selber  nicht  be- 
wieaeDi  denn  dieser  scheint  in  H  direkt  mit  dem  Bekenntnis 
verbanden  gewesen  tax  sein. 

Die  Anordnung  13  bezieht  sich  auf  den  speziellen  Fall  der 
Krankentaufe^  die  nicht  im  Flufa  durch  untertauchen  ^  son- 
dern im  Hause  durch  Ubergiefsen  vollzogen  werden  soll. 
Die  frühe  Mor^genatundo  wurde  wohl  gewählt,  weil  der  Täuf- 
ling niichtem  sein  sollte ,  einem  Kranken  aber  das  Fasten 
Dicht  zugemutet  wurde.  Der  Satz  in  KJammern  ist  nur  von 
»  überliefert.  Der  ursprüngliche  Text  besagte  nur,  dafa 
alles  folgende  bei  der  Kraakentaufe  geradeso  gemacht  wer- 
den sollte  wie  bei  allen.  Der  Zusatz  j^  mit  dem  Tauf  kleide" 
wird  auch  sekundär  sein.  Der  Schlufs  der  Anordnung  fehlt 
und  iat  wohl  aua  der  Überschrift  von  14  £U  ergäozen:  „also 
beten",  Daa  Gebet  dea  Oberpriestera  ersetzte  das  Gebet  der 
Täuflinge  mit  der  Gemeinde. 

Eine  Fortsetzung  zu  13  sebeint  daa  folgende  Stück  zu 
aeio: 
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14)  [Das    Gebet]    für    daa    heilige    Öl    [der  Salbong], 
irelchem  die    Neulinge  geäulbt  werden,   und   für 
VotlcbrifiteDy  dia  krank  eiud* 

Gottf  mein  ttllntäcbtiger  Herr,  der  Väter  ungeres  Herrn 
Jesu  Ohribti,  strecke  aus  deme  uDäichlbare  Hand  über  die 
Frucht  dieser  Oitve,  mit  weJcher  du  salbtest  die  Priester  und 
Froph&t^D.  Und  du  ba:!t  ibr  Kraft  gegeben  mit  deiner 
eigenen  Hand,  so  dafs  &i&  deneo,  die  d^mit  gesalht  werden» 
gereichen  möge  zur  Heilung  und  Sieberbett  tind  Wohltat  in 
allen  Schwachen  und  Krankheiten,  und  zur  B^nnung  jeder 
Batuniätihen  Feiudiicbaft.  Mache  durch  deine  Gniide  für  die, 
denen  es  gegeben  wird«  daraus  wlrltlich  oiu^  Salbung^  mit 
dem  heiligen  Geist,  durch  den  Niimen  und  die  Macht  un- 
seres Herrn  Je^us  Cbriätu«,  durch  wekh€D  &ei  dir  samt  ihm. 
und  dem  hdüg^ea  Geist  Ehre  und  Macht  Jetzt  und  immerdar. 

Dnd  blase  in  sein  Antlitz  dreimal. 

Die  eingeklaiumerten  Worte  fobten  In  b.  Das  macht  es 
noch  wahrscheintieber,  dafs  14  unmittelbar  zu  O  gehört. 
Eis  hi  das  Gebet  über  das  heilige  Salböl  für  Neulinge  und 
für  Kranke,  welches  mit  dem  Einschub  13  zusammengehört 
und  vielleicht  mit  diesem  aua  anderer  Quelle  entlehnt  ist^ 
da  I  in  1&  und  16  seine  Ölgebete  bringt  Auch  wird  14 
in  Nr.  39  (K)  in  einer  wenig  veränderten  Form  wiederholt 
Möglich  bleibt  es  also^  dafa  13  und  14,  vielleicht  auch  12 
in  H  eine  Grundlage  liatten,  oder  dafa  13  und  14  aus  einer 
vierten  Quelle  hertibergenommoa  sind*  Die  Wendung:  Ix- 
Ttivov  Ti}v  dü^aröv  j[G(^d  aov  t7ti  toüuov  tov  Kaq^^by  xoü  ikalov 
t^t  Bxoiaat;  h^tig  xal  rr^off^ca^  findet  eich  wieder  im  Vero- 
nenser  FaLimpseat  ed.  Hauier  p.  108,  5  ff.,  m  der  äthiopischen 
Veraion  der  ägyptischen  Kirchenordnung  E  22  (ed.  Homer, 
p.  141,  16 — td).  Auch  in  C,  H.  28  scheint  ein  derartiges 
Gebet  gestanden  zu  halben.  Zu  vergleichen  ist  zu  diesem 
wie  zu  den  folgenden  Gebeten  auch  Sorapion  Nr^  15^  16  11, 
Apost.  Const  VII,  42  und  Qoar,  Euchologion  p.  413.  414  ff. 

Die  nun  folgende  Formel  zar  Segnung  des  Ok  hat  nichts 
mehr  mit  der  Rücksicht  auf  Kranke  zu  tun.  Es  ist  die 
Formel  zur  Weihe  des  Öls  der  Baschwöriing  aus  I. 

15)  Da»  Gehet  fQr  das  heilige  Öl,  um  den  zu  salben,    der  ge« 
tauft  werden  soll. 

Gott,  mein  allmächtiger  Herr,  Gott  der  Mächte,  wir  rufen 
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deinen  grofH^n  und  in  al1«n  DtDg«ii  mHclitviiHeD  Nameo  an 
ond  den  bmlitreu  Geist  und  deinen  aUumfassefiden  Namen. 
Wir  bitten  dich  und  flehen  dich  nn,  ^ende  auf  dieses  öl 
Geifit  nnd  Kraft,  nnd  lafse  en  werden  ein  Brustechild  dea 
Olsaben»  gegen  alle  SaUmswerke^  und  mache  ea  zur  Yoli- 
Mdling  aller  Frömmigkeit  und  Erkenntnis  qsv7. 

Die  Wendung  ,>wir  bitten  dich  und  flehen  dich  an'* 
entspricht  der  in  Nr  3  und  Nr,  10-  Zu  der  Anrede  ,jGott 
4er  Mächte"  vgl.  Serapion  Nr.  1  (Wobbermin  a.  a.  0.  S.  5,9), 
|1ttfipte  töv  Svvd^iuaK  Zu  ^^Bru^t^child  dea  Glaubens''  vgl. 
^'^£Är  Tf^g  mütetiig  Epb.  6,  16*  Die  Scblufswendung:  Big 
%ÖjIti)CiV  naüiq^  evoEßiiaQ  %ai  yvujaf.ifsgi  ist  ßingulär. 

Auf  die  Weihe  des  Öls  dea  Exorzismus  folgt  die  Weihe 
\AßA  heiligen  Chrisma: 

16)  Das  G-ebet  des  heiligen  Öles  zur  Salbung  mit 
dem  Chrisma  für  die»  welche  getäuft  Bind»  Also 
soll  b^im  Danksagen  der  Btscbaf  sprechen  [und  sagen]:  Der 
Herr  eet  mit  eacb  älEen.  Und  das  Volk,  daa  dabei  stellt, 
«oll  sagen :  Mit  deinem  Geiste.  Und  der  Bischof  soll  s^igen: 
Erhebet  eure  Herzen.  Und  die  dabei  stehen,  sollen  sagen: 
Wir  hahen  sie  hei  dem  Herrn  [unserem  Gott].  Und  der 
Bischof  mW  sagen:  Lasset  uns  danken  dem  Harm.  Und 
jene  sollen  sugen:  Hecht  und  würdig  [e^  zietnt  sißb].  Und 
dann  soll  der  Oherpnester,  dem  es  allein  zu  kommt,  das 
Chrisma  zu  weihen «  nachdem  er  0s  genommen  hat,  auf« 
recht  ßteiiend  das  Gehet  dar  bringen  und  soll  vollenden 
die  Anrufung  dos  Kommens  des  heilit,'en  Geistes  [und]  also 
[sprechen]:  Recht  [ist  es]  nnd  wßrdig,  wir[>relsendicb 
and  rühmen  dicL  und  bekennen  dich  [und  beten  dich 
an],  nnd  sagen  dir  Dank  fQr  alle  Darmhervagkeit, 
die  du  uns  getan  hast,  und  alle  deine  Wohltat; 
als  die  Welt  irregegangen  war,  hast  du  sie  er- 
rettet, indem  du  sandtest  deinen  einzigen  Sohn, 
ansern  Herren  Jesus  Christus,  nicht  um  die  Welt 
IQ  richten,  sondern  um  öle  Welt  zn  retten,  um 
za  sammeln  unsere  Zerstreuung,  sodafswirnus 
Tersttmmeln  (oder:  ,,so  dalä  wir  sammeln  können  unsere 
Zerstreuung'*)  und  dich  bekennen  als  den  allein 
wahren  Gott»  der  dn  sandtest  unseren  Herrn 
Jes  US  CbristuSi  durch  welchen  wir  darbringen 
(opfern}  dies  Chrisma^  welches  du  uns  gegeben  hast  zur 
Heilang  und  um  es  zu  braueben  in  anderen  Nöten,  daXd 
du  «iiUg  sein  und  den  heiligen  Qeiät  darauf  senden  mögest 
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darch  unseren  Herrn  Jeens  CbristQ?,  itod  dafs  es  werden 
iDßge  ZD  einer  Salbang  der  Heiligkeit  and  eioem  Siegel 
heiligen  GeisUsä  f^  [jeden  einicelncQ  ton  denen]  die,  welche 
du  Bad  der  Wiedergebart  und  VeTgebang  empfmgen»  so- 
forn  da  £ie  ibDen  g^eben  La^t,  nnd  mOge  ea  ibaea  gereicbeo 
KOT  SrlOetiDg  itDd  sicfaeren  Gnade  und  [«te  versiegeln  mit] 
eiaem  beiljgen  Siegel  der  SalbtiDg  and  (remeio^haft  ihrer  Na- 
tur tnit  dem  heiligen  Geiät;  und  mache,  dafa  sie  genannt 
Verden  Bein  Tempel  dorch  den  Namen  nDsetea  Herrn  und 
Heilandes  Jeeua  Chrislns,  dorch  velcben  sei  dir  samt  ihm 
mid  dem  belügen  Geiet  Ehre  und  Macht  Ton  vor  der  Ewjg- 
Mt  bis  ia  die  Ewigkeit,  jetit  usw. 

Diee  Gebet  aus  I  beginnt  mit  einer  Pr^fadonj  wie  fiid 
aoQfit  ntur  das  encharifltische  Danbgebet  ei&leitet  I>ie  bän- 
delnden Personen  oind  der  Biacbof  und  daa  Volk,  Der  Satz 
van  dem  Oberpnester  stört  den  Zaeamraeohmig  nod  ist  spater 
eiBgefugt.  Der  ges(>errt  gedruckte  Anfang  des  Oebetes  mit 
eeinem  Dank  Tiir  alle  Barmherzigkeit  und  Erlöaang^  für  die 
Sendung  Jesu  Christi  in  die  Welt  nnd  die  Sammlung  der 
Zerstreutea  ist  offenbar  wörtlich  herilbergencmmen  aus  einem 
alten  euchariBtischen  Dankgebet  sehr  ehrwürdi- 
gen Alters,  und  wird  ab  eine  der  älcesten  euchariatiscbea 
Dankesformeln  zü  gelten  haben.  Die  Verbindung  der  feier- 
Licbeu  Darbringung  und  der  Bitte  um  Sendung  des  heiligen 
Geistes  htf  wie  im  Abendmahl  auf  Brot  und  Wein,  ko  hier 
auf  das  Chriema  angewandt  Am  Scblufs  häufen  und  wieder- 
holen sieb  die  Auadrückef  so  dafs  ich  vermuten  möchte,  dafa 
die  ur&pröngliche  Form  lautete:  „. .  .senden  mögest  durch  ün* 
seren  Herrn  Jeaus  Christus,  dafs  es  werden  möge  zu  einer  Sal- 
bung der  Heiligkeit  und  zu  einem  Siegel  des  heiligen  Geistes 
ftlr  die,  welche  das  Bad  der  Wiedergeburt  empfangen,  und 
mache  ^  dafa  sie  genannt  werden  sein  Tempel  durch  den 
Namen  uaw/*.  In  Nr.  21  (K)  hat  das  Gebet  eine  verkür- 
zende Umarbeitung  erfahren.  In  dem  bei  Truropp  edierten 
Taufbuch  ist  es  ganz  verschwunden.  Bei  I  stellt  es  zweifel- 
los den  Höhepunkt  der  Oebetsfeierlichkeiten  bei  der  Tauf- 
faandiung  dar,  und  es  ist  nicht  tin wahrscheinlich,  dafs  daa 
eucharistiache  Gebet  Hippolyts  dem  Anfang  dieser  Chrisma- 
eucbaristie  zugrunde  liegt. 
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Mit  der  nächsten  Formel  kehreo  wir  «ur  ältesten  Quelle 
zurück ; 

17)  Das  Gebet  des  ölen  des  heiligeo  Ölbaumes,  mit- 
w«lchem  der,  welcher  getaaft  ist,  gesalbt  wer- 
den soll  an  dem  Platz  der  Salbung. 

Gott,  mein  Herr,  Allmäcbtigerf  der  du  den  Prophetea  Gott 
und  deo  Aposteln  [Herr]  Gott  warst,  der  Vater  uDi^eres  Herrn 
und  HeilaDdes  Je&u  Cbri&ti,  der  du  von  Anbegiun  durch  die 
Propheten  [vor  den  Propheten?]  predigtest  das  Kommen  [un^ 
Mres  Herrn]  Jesu  Chiisti  ^  der  du  3andt«st  Jobannes  den 
Propheten  vor  S9iDem  KommeUf  gib  Macht  diesem  [heiligen] 
öl  und  Segen  zur  Taufe  deiner  Knechte  und  MAgde;  ea  heilige 
tn?or  die  Yorbereilung  fQr  dich,  indem  sie  dich  anrnfen.  Lafs 
es  zerstören  alles  Gift  und  austreiben  jeden  [bösen  nnd]  un- 
reinen Geifit  und  fliehen  [entferat  werden  mO^e]  alle  nnreine 
Lust  mittele  dieser  Salbung  durch  den  Namen  deines  ein- 
zigen Sohnes;  und  möge  es  heilfgen  [geheiligt  werden]  durch 
deine  eigene  Gnade  nnd   für  alle,    die  getauft  sind,   ein  Öl 

Ider  Heilnng^  der  Sicherheit  nnd  der  Macht  vrerdenj  um  den 
guten  Ölbaum  zn  pflanzen  und  Frucht  zu  bringen  dir  nnd 
Cbristus  durch  den  heiligen  Geist  mittels  des  Glaubens  an 
den  Namen  unseres  Herrn  und  Heilandes  Jesu  ChristJ,  durch 
welchen  sei  dir  Bämt  ihm  and  mit  usw. 
Und  blase  in  das  Öl  dreimal. 

Dieaee  Gebet  entspricht  dem  Gebet  Nr.  9;  wio  dort  das 
Tmafwaaserj  so  wird  hier  das  Salböl  geheiligt.  Der  Vollzug 
der  Salbung  erft>Igt  erst  später  (vgl.  Nr  30),  aber  die  Weihe 
des  Ob  gehört  äu  den  vorBngeatellten  Vorbereitungeakten. 
Die  Worte:  ^^an  dem  Platz  der  Salbung"  kehren  in  der 
Einleitung  zu  Nr.  30  wieder  Das  ßÜd  voa  dem  guten  Öl- 
bätun  iat  ebenfalls  Kr.  17  and  30  geineinean).  Der  gause 
Tenor  beweist  die  Zugehörigkeit  2U  H.  Es  wird  durch  diea 
Gebet  die  eine  Salbung  nach  der  Taufe  vorbereitet,  welche 
Btppolyt  kennt  und  von  der  es  Dan.  K.  I^  IG  (Berl  Ausg. 
p.  26,  33  6r.)  beifst:  i/va  Öi  ?^v  tcc  a^^yfttrttx  dl)^  JJ  ai  töü 
X6y&v  ky^ölati  t/  di  %d  iXaiov  \j  toI?  ^yiov  Ttv^i^^fiatog  Svvafttg 
cug  ^tera  td  kovz^öv  istg  ^vf^f^  jigiovrat  öl  mazeiovreg  —  raiiza 
ndXai  n(foetv7tof}To*  Im  folgenden  fuhrt  Hippoljt  aus,  wie 
Giikube  uDd  Liebe  die  Dienerinnen  leien^  die  beim  Bade 
helfen,   dt^   yaQ  %i}g  nianwg   Tf}g  elg  Xq^ardv  xai    6ia   rfjg 
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zii^ßkt.  In  I  17  ist  duiQ  diese  bek<onenH»!  Kirche  mit  dem 
Pandieig%nen  rer^cben,  ^gepUmait  gen  Osten '^,  mit  Jedem 
gulcQ  BuuA  geaehmückt.  „In  diesem  Gvieo  wachsen  ver- 
■ehiadepe  Binme  jeder  Art:  d»s  Gea^lecht  d&  Väter,  die 
xn  AnlM^iiui  gOM&Dedea  tiady  die  Werke  der  PrapbeteDf 
weklie  Dftck  dem  Gesetz  vollendet  worden  aind,  der  Chor 
der  Apostel,  die  durch  den  Xoyog  we»e  gemacht  worden^ 
der  MnrtjTCT  . .  ^  der  Jaiig£raiu&  , .  ^  der  Chor  der  Lehrer, 
die  Oidmsng  der  BisckSfe»  Prieiter  and  Leviten.  Und  mit 
«jler  Schärfe  (?)  geschmückt  hlühen  diese  alle  in  der  Kirche, 
nicht  venrelkeo  könnend.  Denn  die  seligen  Patriarchen 
hnhea  selbst  uns  die  Worte  Gottes  anbefohlen  wie  ein  Gates 
IwmfiMingender  Baum  bn  Paradies  gepdanxt^  und  beständig 
Fmcht  an  eich  tragend." 

Diese  Vorslellui^en  und  Bilder  befaetncbec  atich  den 
An£ing  nnd  ScUofa  dieses  QebetSt  wikrand  in  der  Bitte  um 
die  Wirkungakimfi  des  Ols  das  etiü&che  Uoment  viel  stärker 
ha  >ait<iti  ak  sonst  in  deimrt^geB,  Qefaeten.  Im  gnechischen 
Wortiant  mag  das  Gebet  gdaatot  haben:    6^,  Ki^d  ftov, 

%  66g  drro^fv  rotrr^  vt^  üot^,  xoi  9tii6y^9»  avwä  et^  %6 

fiasmZofitf^g  yiw^tat  üatü^  loosa»^  xai  aaif^Xuag  luai  6v- 
wmftmtg  »g  tk  ijnuri^a&^nu  mg  n^  KoUUiliuor  am  ao^TO^ 
ysf^itti  «Bi  aas  Afitfs^  ^  ^"fi  mct^ton  did  af^ 
SB?  vd  Svstpa  f«f  xsfm  fpnir  am  «nwf^og  *JifMi 
dl*  af  ffsi  a.  r.  L  —  Die  Anrede  dieses  G^»eta  hat  sich  m 
Gebet  nr  Weibe  des  Tau^lalBn  in  der  übiopistAta 
eiEbahen  ^rgL  R  Tiiimmy  a.  a.  0,  &  176). 
and  das  loigende  Stü«^  könnten  wobl  m  den 
Alien  Gdb«t  Kr.  17   gdbirM.    Da  «^   aber  die  Salbttn^ 
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formel  Nr.  18  in  Nr.  30,  einem  zweifeltos  zu  H  gehörigen 
ätücke,  wiederholt  y  eine  doppelte  BalbuDg  aber  in  H  nicht 
angenomiaeii  werden  darfj  so  aohreibe  ich  Nr>  18  und  19 
der  Quelle  I  zu;  es  gehört  danu  zu  Nr.  15 j  wo  wir  eine 
derartige  Formel  ala  AbschlufB  zu  orwarteu  haben  ^  und  ea 
besdebt  dcb  auf  die  exorzisti&che  SalbuDg  vor  der  Taufe. 
Die  ÄbBchultte  lauten: 

16)  Und  mit  ibm  boH  er  den«  der  getauft  üt,  aa  fieiner  Brust 
und  an  seinen  ScIiDttem  und  an  seinem  g-anzen  Leib  salben, 
sprechend:  Doä  Öl  der  bBÜigen  Salbung  g^^ea  alle  Anfecb- 
tnag  wirke  zum  Wurzelschlagen  in  deinem  eigenen  guten 
Ölbaum,  der  Kirche,  und  schale  Segeo.  CTod  er  soll  ant- 
worten und  jjagen;  Ameo. 

19)  Und  wenn  ^  ein  Mann  ist,  so  soll  diea  geschehen  durch  den^ 
welcher  dient,  oder  durch  den  Priester,  der  da  tat;  wenn  ea 
eine  Frau  ietf  durch  eine  weibliche  Gläubige,  die  immerdar 
Jungfrau  ist. 

Da«  Weglassen  des  „Glaubens^'  (vgl.  Nr.  30)  und  der 
£natz  des  „tue  Gutes"  durch  „wirke  Segen"  ist  charak- 
leriatidch  genug,  um  die  Bearbeitung  zu  erkennen*  Natür- 
lich liegt  die  alte  Form  in  H  zugrunde. 

Die  BestimmuDg^  dafa  Männer  von  Männern  und  Frauen 
von  Frauen  gesalbt  werden  sollen,  findet  sich  Apoat  ConsL 
111, 15.  16;  Vlll,  28*  Didaskalia  XVI  (ed.  Achelis-Flemming, 
S^  85,7  ff.).  Es  Ist  aber  zu  beachten,  dar»  hier  weder  ^^Witwen^' 
noch  f, Diakonissen''  mit  dieser PElcht  betraut  werden, sondern 
p  Jungfrauen"  ohne  irgendwelche  amtliche  Qualifikation. 

Es  folgt  aus  I  das  Handauf legungsgebet ,  welches  in  H 
Nr.  2d  ein  fast  gleichlautendes  Formular  hat,  das  aber  dort 
der  Salbung  vorbergebt; 

SO)    Ferner  (das  Gäbet)  für  die  Handauf  tegang  der  Katecbumenen: 
Gott  der  ALlmAcbtige,  der  Täter  unseres  Herrn  und  unseres 

!HeilaDdea  Jesu  Cbri^ti»  dir  haben  gebeugt  ihre  Häupter  deine 
Knechte,  die  Katechumeneo,  und  dir  haben  sie  unterworfen 
die  Härte  des  Herzens  und  Fleischoä,  blicke  herab  von  deiner 
würdigen  Wobnung,  segne  eie,  Männer  und  FraneUi  und  mOge 
dein  Ohr  sieb  zu  ihnen  neigen  und  ihr  Gebet  erbOren.  Gib 
ihnen  zu  erkenneQ  die  Macht  des  Wortes,  in  dem  sie  unter- 
richtet sind,  als  ein  aicheres  Zeugnis.  Und  znr  geh/^rigen  Zeit 
laTs  sie  Anteil  haben,  Mäaner  uud  Frauen,  ao  dem  Bade  der 
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Wiedergeburt  zor  Vergebung  der  Sünden ;  mache  sie  tu.  dem 
Tempel  dra  heiligen  GeiBtos  durch  Christus,  denn  dir  gebührt 
Herrlichkeit  und  Macht  und  Kraft  jeUt  oaw. 
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Für  ^, Knechte  uod  Mägde"  in  Nr.  29  ist  lüer  der  Idrch* 
licLo  TermiouB  „Katechumenen"  eingeaetzt    Statt  „Himmel 
deinem   Heiligtum*'  steht  hier  „würdiger  Wohnort".     Statt 
der  dort  {lir  Hippolyt  eo   charakteriati&chen  Weudiuagen    ist 
hier  die  echwache  liturgische  Wendung  ,,  neige  dein  Ohr  und 
hör©  ihr  Gebet"  eingeeetatj  ebenKi  ist  dem  Schlufs  eine  ap^ 
zielle  Beziehung  zum  „Bad  der  Wiedergeburt*'  gegeben^  und 
statt  des  Id/Q^j  in  dem  die  Gläubigen  geeint  sein  sollen^  i^t 
Her    die  kirchlicbe   stereotype   Wendung   vom   Tempel   des 
beiligeD  Geistes  (vgl  Nr.  16  Scklufa)  wiederholt  Kurz,  gerade 
die  originell  Hippolytischen  Züge  dea  Gebets  sind  durch  die 
kirchliche  Terminologie   verwischt     Der   Form   von  I   steht 
am  nächeteu  dasHandauflegongsgebet  der  äthiopischen  Version 
der  ägypt  Kirchen  Ordnung  bei  der  Eucharistiefeier  (Homer 
p.  142,  9 f.,  Brightm,  p.  19l,  16 f.),  das  bis  ,, Gebet  erhören" 
gleich  lautet  wie  Nr.  20^  um  dann  anders  fortzufahren^  Das  im 
Veronenser  Palimpeest  (ed.  Hauler  S.  1 1 1, 17  f.)  und  in  derä^p- 
tischen  Kircbenordnung  (E  3h  Horner  p.  154,  23ff.  ^Ä  34 
p.  25&  ff.  =  S46,  p.  318,  21  ff.)  gebrauchte  Handauflegungs- 
gebet nach  der  Taufe  hat  einen  ganz  anderen  Wortlaut;  Domine, 
Dens,  qui  dignos  fecieti  eos  remissionem  raereri  peccatomm  per  fl 
lavacrum  regenerationia  spirttus  aancti,   inmitte  in  eos  tuam  ™ 
gratiamj  ut  tibi  eerviant  aecundum  voluntatem  tuam,  quoniam 
tibi  est  gloria  patri  et  fiÜo  cum  epiritu  sancto  in  sancta  ecclesia. 
Da  nun  das  zur  rechten  Zeit  xai^f^  er^crr^  in  Nr.  20  ent- 
sprechend der  Überschrift  verrät,  dafs  es  sich  liier  um  ein  H&nd- 
auflegungsgebet  vor  der  Taufe  handelt,  so  erkennen  wir^  dala 
Nr.  20  zwar  entatanden  ist  aus  einem  Gebet   der   Handauf- 
legung nach  der  Taufe  (Nr.  29),  dafs  es  aber  in  der  äthiopischen 
Kirchenordnung  vor  der  Taufe  verwendet  wurde,  während  wir 
ftrst  in  Nr.  35  ein  Gebet  für  die  Qandauflegung  nach  der  Taufe 
erhalten,  das  aber  wieder  jünger  ist  als  das  der  ägyptischen 
Kircbenordnung,     Vielleicht  hat  letzteres  hier  im  Taufbuch 
gestanden,  ist  aber  dann  durch  Nr  20  ersetzt  worden,  weil 
daa  Handauflegungsgebet  das  einzige   liturgische   Gebet 


waches  von  der  ägyptischen  Kirchen  Ordnung  Beibai  mitgeteilt 
wird^  so  dafa  der  Kompilator  sich  veraalafst  sah,  um  eine 
Wiederholung  zu  vermeiden^  hier  ein  anderes  allüberlieferteB 
Fonoulaj  einzusetzen, 

Ea  folgt  das  Gebet  zur  Weihe  des  Chrisma  aus  K: 
^1)    Betreffend    dn&  Öl    des  Chri^ma.   für  die^    welche 
g^etan  ft  Bind. 

Der  Bischof  soll  bei  der  Daoks^utig  also  sprecbeo,  nach* 
dem  die  Terschiod^nen  BiscbDfe  und  Presbyter  und  Diakonen 
fertig  sind.  Der  OberpiiDster  soU^  weon  er  da  ist,  zele- 
brieren und  SAgen :  Der  Herr  sei  mit  ench  allen;  die» 
wekbe  dabeistehen,  sollen  sag-eu :  Mit  deinem  Geilste. 
Und  der  Bbchof  soll  sagen:  Erhebet  eure  Herzen,  Die 
Anwesenden  sollen  sagen;  Wir  haben  sie  bei  dem 
Herrn,  nnäerem  Gott.  Und  der  Bischof  isoU  nagen: 
Laeset  uns  danlcen  dem  Herrn,  üod  die,  welche  an* 
weeeod  siod,  sollen  sa^^cn:  Hecht  ond  wflrdig',  es  demt  sieb. 
Und  dann  soll  der  Oberpriester,  dem  ea  allein  gebührt,  daa 
Cbn&ma  zu  weihen,  nachdem  er  es  genommen  hat  und  sorg- 
fältig Tome  Stellung  genommen  hat,  das  Gebet  darbringea 
usd,  die  Anrufang  der  Ankunft  des  heiligen  Geistes  Tolt- 
ilebend,  also  gprechen:  Becbt  ist  es  und  würdig^.  Wir  preiflen 
dich  und  rühmen  dich  und  bekennen  dich  und  i^agen  dir 
Dank  för  alles,  was  du  uns  getan  hast,  für  die  Segnungen 
und  alle  deine  Wohltaten ,  denn  du  rettetest  die  verlorene 
Welt,  du  sandtest  deinen  Sahn  Jesus  Chri^tiiSt  unseren  Herrn, 
nicht  um  die  Welt  zu  richten,  eondern  um  die  Welt  zu  retten, 
und  er  sammelte  unsere  Zerfitreuung  (oder  b:  Unsere  Zer- 
streuung eammelteu  wir),  und  wir  erkeunen,  dafa  du  allein 
der  wahre  Herr  bist,  der  du  sandtest  Jesum  Christum,  un- 
seren Herrn,  durch  welchen  wir  dir  darhring'en  dies  Ührtsma^ 
das  du  un^  gegeben  hast  zur  Heilung  und  zum  Gebrauch  in 
anderen  NAten,  daCs  du  willtg^  sein  mögest,  deinen  heiligen 
Geist  durch  unseren  Herrn  und  Heiland  darauf  zu  senden, 
dafe  es  werden  möchte,  zu  einer  Salbung  der  Heiligkeit  und 
ein  Siegel  dee  beilipen  Geistes  für  die,  welche  davon  emp- 
fangen, und  das  Bad  der  Wiedergeburt  fDr  die»  welchen  ge- 
geben iet  Erl&sung  uud  sichere  Gnade;  m^ge  es  sie  versie- 
geln mit  dem  Siegel  der  Salbung  und  Waschung  ihrer  Natur, 
und  mache,  daiä  sie  genannt  werden  der  Tempel  des  heiligen 
Geistes  dmcb  den  Namen  unseres  Herrn  und  Heilandes  Jesus 
Christus,  dnrch  welchen  sei  dir  usw, 
Daa  Gebet  ist  dasselbe  wie  Hn  1 6,  nur  mit  dem  Unter- 
scbied^  dala  hier  der  Oberprieater ,  umgeben  von  Bischöfen, 
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Presbytern  und  Diakonen ,  zelebriert,  und  nicht  melir  dem 
Volk ,  Bondem  unbeaümmt  „  denen  j  die  dabeifitehen "  oder 
j^deaeu,  die  anwesend  sind''  die  ReeponsoHen  zugeschrieben 
Nnd.  Durch  wesentliche  Beibehaltung  des  alten  Wortlauts 
ifit  die  Rolle  de»  j,  Bischofs '^  noch  zu  erkennen.  Der  Satz 
von  der  Sendung  Christi  ist  etwas  verkürzt,  da*  altertüm- 
liche Gepräge  Ist  verloren  gegangen^  vor  allem  der  Satz  von  ■ 
der  Zeratreuung  verändert;  auch  die  Vereinigung  der  Natur 
mit  dem  heiligen  Geist  ist  verwandelt  in  ,,  Abwaschung  ihrer 
Natur".  Das  Stück  gehört  zweifellos  zur  dritten  Gruppe,  K. 
Bei  den  folgenden  beiden  kurzen  Stücken  kann  ea  zweifel- 
haft sein,  ob  sie  zu  K  wie  Nr.  21  oder  zu  I  gehären,  da  sie 
in  Nr  36  und  37  wörtlich  wiederkehren.  Da  sie  sich  in 
ihrem  Wortlaut  noch  auf  die  Salbung  nach  der  Taufe  be- 
ziehen^ ao  rechne  ich  sie  zu  Nr.  16  oder  21.  Da  die  Nr.  36 
und  37  wörtlich  gleichlautende  Stucke  aus  K  aindj  bo  ge- 
boren Nr.  22  und  33  hinter  16,  zur  Chrismasalb ung  von  I. 
Die  Abschnitte  lauten:  ^ 

23)    Und  blase  ibm  dreimal  in  das  Antlitz  und  hieraof  salbft  ihn 
mit  dem  heiligen  Chrisma  an  seiner  Stirn  und  Brust,  Bprecbend 


Ich  gebe  dir  die  heilige  Salbuog  und  das  Siegel  der 
Gnade  des  heiligen  Geistes.  Und  der,  welcher  versiegelt 
wird,  soll  gagen:  Ameo. 

Wenn    «3   ein  Presbyter   iat^   der   taoft,    so    lasse  ihn    das 
Chriama  von    dem  Bischof  Dehmaa  nnd  eie  salbeD^  nachdem 
si«  das  Tanfkleid  angezogen  haben. 
Hit  Nr.  24  und  25  werden  wir  wieder  zur   eigentlicböii 

Tanffeier  zurückgeführt,  also  in  den  Zusammenhang  von  Nr.  6, 

7,  6  versetzt: 

Und  danu  schreitet  er  dazu,  zo  beten,  und  nachdem  er  das 
Gebet  des  heiligen  Öls  beendigt  hat,  lasse  man  drei  kleine 
Kinder  ihm  Dabekommen  und  ihre  Eltern  zugleich,  and  nach* 
dem  er  aie  gen  Westen  gewendet  hat^  sollen  sie  Koerat  dem 
Satan  abdchwörenf  also  sprechend; 

Ich  entaage  dir ,  Satan ,  und  all  deinen  bßsen  Engeln  und 
deioem  ganzen  Werk  und  all  deinen  Irrtfimem  und  all  deinen 
OrdnoDgen. 

Daa  in  Nr  24  erwähnte  Gebet  des  heiligen  ÖIb  ist  daa 
vor  der  Taufe;  die  Eindertaufe  ist  vorausgesetzt.     Da  inr 
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nun  Nr.  25  als  den  beiden  äüteren  Quellen  zugehörig  auf* 
fLBsei]  müssen,  Nr.   27   und  28  aber  zu  I  rechnen,    bo  wird 
auch  dieser  Anfang  der  Taufbeechreibung  zu  I  geboren;  er 
hat  dann    ursprünglich   mit  Nr.  25,  27,  28  vor  Nr.  12  ge- 
standen.   Die  mtrorayi^  (Nr  25)  aeblofft  sich  in  H  unmittelbar 
an  Nr,  7  an ;  ebenso  mufs  sie  aber  im  AnschltiTs  an  Nr.  24 
in  I  gestanden  haben.    Danach  werden  wir  die  hier  gebotene 
Form    zunächst  fUr  I  in  Anspruch   nehmen    —  jedoch    steht 
nicbta  im  Wege,  fiir  H  ungefähr  den  gleichen  Wortlaut  voraus- 
sTisetcen,    Die  Handschrift  c  läfst  y,und  all  dein  Werk"  aus, 
die  Singularform  pafst   auch   schlecht,   koordiniert  mit  drei 
Plarairormen  ^  und   eine   dreigliedrige  Form   hat  viel  Wahr- 
scheinlichkeit  Tür  »ich.     Bei   Tertullian^    De  Corona  III: 
Uatet  die  AbBchwörungsforrael  kürzer:  renuutiare  diabolo  et 
potDpae   et  angelis  eius,   bei  Cyrill    von  JeruBalem:   duo- 
f6offo^ai   aot  ^rarä  tloI   näat    zoTg  l'gyoig  oov  'Jiat   7caavj 
fj  no^n^  aoü  xai  ndtaji  rf^  Xar^eia  öol',  bei  Origenea  im 
Nam.  Hom.  XU,  4 ;  renuntiare  diabolo  pompia  eius  —  operibua 
—  servitiis  eiue  ac  voluptatibua.    Ambrosius,  He^tae- 
n  I,   4,    14:   abrenuntio  tibi  diabole   et   angeliB  tuis   et 
operibns    tuis   et    imperiis   tuis.     C.  H,  119:   renuntio    tibi 
0  &atana,  cum  omni  pompa  4ua.     Ägyptische  Kirchen- 
ordnung (E,  Horner  p.  153):  Ich  entaage  dir^  Satan,  und  all 
d^ueu  Engeln  und  all  deinen  unreinen  Werken.    A  (Homer 
p.  353):  Ich  entsage  dir,  o  Eblis^  und  all  deinem  Dienet  und 
Ul    deinen    unreinen    Werken.    S   ^   A   (otn,   „unreinen"). 
Testamentum  D.  N.  L  Chr.  II,  8  (p.  129):  Abrenuntio 
ätty  Satana«,  tuoque  uni^erso  cuUui^  tuia  scenis,  tuia  cupidi- 
tiübus^  cunctiß  tuis  operibue  etc.    Apost.  Conat,  VII,  41: 
i:rotdaüo^ai    t^   catar^   Aal   roig   i^yoig   atVot'    '/.al    tatg 
tf6^rraig    (tvioC    yuxl    jalg    XaiQEtaig   atTod    'jtal    ralg   etpsv- 
flnoi   avtoü  Tuxi   näai   totg  itz   txvxdv.     Die  obige  Formel 
irärde  zu   übersetzen  sein:   dfroiaaaofiai  aot ,   ^aiaväi   xal 
•läat  Tolg  dyyiXoig  üou  xöt  vedet  rolg  t^yoig  oov  /.ai  rcaemg 
tele;  nXaT^atg  üov  xat  ^dai  roig  ^ayfiaai  oov  (oder  ivroXaJgy* 
Am  nächaten  kommt  sie  der  ambrosian lachen.    Sowohl  dreo- 
fa/jy  wie  Bekenntnis  wurden   nach  H   vom  Täufling  selbst, 
im  Wasser  stehend,  kür»  hintereinander  gesprochen.   Vgl.  Hip- 
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palyt  (?):   Eig  rd  Uyict  &BOffäv£ta:    6  xaraßatru^  fn 

hpioXoyti  öi  t6  d'ii^p  eivat  rdv  X^tatöp  x*  t.  L  Im  äthiopiachen 
Taufbuch  bei  Truinpp  und  bei  Denziger  (Ritus  orient.  I, 
p.  22:1)  stehen  viel  wortreicbere  AbrenuntiatioiiBfonnelQ ;  vgl. 
Tnimpp  S.  J76, 

An  die  diiotay^  Bcbliefst  sich  oicht  die  später  übliche 
oi-wayr^y  soDdem  ein  GiaubensbekeDBlniB,  und  zwar  dn« 
Formel  aus  H  und  eine  aus  I ; 

26)  Und  danu  sich  selbst  wieder  gen  Oät6ii  wendend  und  »eme 
Hände  ausstreckend  bekennt  er  Gott,  indem  er  spricht: 

Ich  g-laube  an  einen  Gott,  den  Vater  Über  alles,  den  All" 
nächtigen,  an  seinen  einzigen  Sehn,  unseren  Herrn  Jesns 
Cbristus,  nnd  an  den  belügen  Geist,  und  an  die  Äuferstehan^ 
dee  Leibea  und  die  heilige  VeraammlnDg,  die  eine, 
katholisclie  Kirche.    Dod  dann  aoU  er  dreimal  Amen  sagen. 

27)  Und  er  soll  also  sprechen,  indem  seine  Hände  ausgestreckt 
sind,  nnd  sein  Haupt  beulend  in  Furcht,  nachaprecfaend, 
wie  er  es  burt  von  dem^  der  taoft,  diesen  Glauben  an  die 
Dreieinigkeit: 

Ich  glaube  an  dich,  den  Vater  unseres  Herrn  Jesus  Christus, 
und  an  deinen  einigen  Sohn  Jesus  CbristiiSt  unseren  Herrn 
und  Heiland  p  und  an  den  heiligen  Geist  und  an  die  Auf* 
erstehung  des  fjeibes  und  die  heilige,  eine,  katholische,  apo- 
stolische Kirche.  Und  sie  sollen  ihn  dreitnal  fragen^  sprecbend: 
Glanbst  du?  Und  dreimal  soll  er  sagen:  Ich  glaabe,  ich 
glaobe,  icli  glanbe. 

H  bietet  hier  offenbar  den  älteren  Text  des  einfa<;ben 
Taufbekenntniss^s,  welches  der  Täufling  selbst ,  im  Waaser 
stehend,  spricht,  indeni  er  danoit  „Gott  bekennt".  Die 
Übersetzung  des  äthiopischen  Textes  ^>rürde  lauten:  fltüTeikit 
ttg  ^yct  %^£6y ,  rrat^^a  xdv  B^oy  ^avTOjt^dtOQa ,  xcri  &g  T&fv 
fAOvoyeyfj  vtdy  fft'roCr,  tdy  iilvqwv  ^^fi&v  'li^aöih'  XQt<ndv  %al 
lig  zö  Syiov  rtveifta  xat  ttg  zfjv  dvaaiaaty  ttjg  aaQxdg  }uxl 
ug  rajv  6yiav  avvayioy^jv,  ^tav  •Äad-oXrA.ijv  FKxJli^crcoty.  Zu 
dem  Nebeneinander  von  fiatij^  z&v  Skon»  und  Ttavroyi^dvmQ 
Tgl.  Epist.  apocr.  Pauli  ad  Corintb. :  Dens  omnium  et  onini- 
potens  (vgl.  Hamack,  S.  B.  A,  1905,  I,  p.  23,  9).  Das  Fehlen 
jed«i    weiteren  Prädikats  bei  Christus  erscheint  recht  alter- 
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tUmlich.  Die  j,heiHge  Vorsftnimlung*'  erinnert  an  die 
Detinition  Bippolyta  (Dan.  Hom.  1,  17,  Berl.  Ausg,  p.  26): 
„Was  ist  die  Kirche?  Die  heilige  Versammlung  der  iu 
Gerechtigkeit  Lebenden,  daa  geiatliche  HauB,  auf  ChriatuB 
wie  gegen  Osten  gepflanzet"  Ob  daa  dreimalige  Amen 
mit  dem  dreimaligen  Untertauchen  verbunden  war,  oder  ob 
wir  au»  Nr.  12  auch  für  H  ein  Quellenstück  über  den  Tauf- 
vollzug  zu  rekonstruieren  haben,  mufs  dahinge&tellt  bleiben. 
Beachtenswert  ist  die  Hervorhebung  der  Kirche  in  diesem 
kurzen  trinitarifichen  BekeantoiBj  im  Vergleich  mit  Tartullian^ 
de  baptismo  VI:  Cum  autem  8ub  tribus  et  teetatio  fidei  et 
Bponsio  salutls  pignerentur^  necesaarlo  adicitur  ec- 
clesiae  mentia  Die  Frage,  ob  das  in  der  ägyptiscbea 
Kirchenordnung  erhaltene  Tauf  bekenn  tnis  auf  Hippolyt  zu- 
rückzuführen sei,  erledigt  sich  nun  von  selbst  in  negativem 
Sinne.  Funk  (Tübinger  iheal  Qu^-Schr,  1899,  S.  161  ffi) 
behält  in  diesem  Punkte  recht,  dafs  das  Taufbekenntnis  der 
C.  H.  nicht  Bippolytisch  i^t  und  dafs  auch  der  lateinische 
Text  der  ägyptischen  Kirchenordnung  (ed.  Hauler)  nicht  die 
ursprüngliche  Formel  bietet.  Dies  äthiopische  Fragment 
allein  bat  den  ursprünglichen  Text  Hippolyta. 

Die  Einleitung  In  I  (Nr.  27)  zeigt,  dafs  wir  ea  mit  einer 
Dublette  zu  Nr,  26  zu  tun  haben;  der  Schlufs  verrät ,  dafi 
eSf  wie  in  der  ägyptischen  Kirchenordnung,  Sitte  geworden 
war,  zuerst  das  Bekenntnis  aU  Gegeustück  zur  ditozayi^  dem 
Täufer  nachzusprechen,  und  dann  dasselbe  in  Form  von 
drei  Fragen  zu  wiederholen.  Beachtenswert  ist  der 
Unterschied  Nr.  26 :  ,jGott  bekennen",  Nr.  27;  ^, den  Glauben 
an  die  Dreieinigkeit**,  Nr,  27:  f,-\-  den  Vater  unseres  Herrn 
Jesus  Christua",  Nr.  26 :  „seinen  einzigen  Sohnj  unseren  Herrn 
Jesus  Christus",  Nn  27:  „deinen  einzigen  Sohn  Jesus  Christusi 
unseren  Herrn  und  Heiland '',  und  vor  allem  zum  Sehlufs 
von  Nr.  27:  ,,die  heilige,  eine,  katholische,  aposto- 
lische Kirche^',  Ungefähr  gleichlautend  mit  dieser  Farm 
10t  d&s  bei  Assemani,  Gad.  Ut  eccl  univ.  I,  p.  159  mit- 
I  geteilte  koptische  Taufbekenntnis:  „Credo  in  unum  Deura 
L       Fatrem  omnipotentem  et  unigenitum  fiiium  eius  Jesum  Cfari-^ 
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camia  resurrectionem  et  in  unam  UDicani  catbolicam  apostoli- 
cam  fianctäin  quao  ÜliuB  &6t  eccteBiam.'^  Koch  etwas  anders 
ist  dafi  äthiopiacbe  BekenntDis^  das  Caapari,  Ungedruckte 
Quellen  zur  G^chicbte  dea  Taufaymbols  I,  S.  12  abdruckt 
(vgl  auch  Hahn,  Bibliothek  der  Symbole,  3.  Aufl.,  1897t 
3,  168)^  Ich  glaube  allerdings  nicht,  dafa  man  nunmehr  ein- 
fach mit  der  Annahme  einer  Abbreviatur  aufkommt.  Jeden- 
falls Btammt  die  Formel  Nr*  26  von  Hippolyt  und  scheint  auch 
bei  Tertullian  vorau^eeetzt  zu  aein.  Sie  ist  in  I  wenig  ver- 
ändert,  die  ägyptische  Kirchenordnung  dagegen  hat  einen  viel 
voUatändigeren,  an  das  römische  Symbol  angenäherten  Text, 
für  den  uns  daa  Veronenaer  Falimpeeat  wohl  die  zuver- 
läasigate  Form  bietet  DaTs  auch  C.  H.  hier  nicht  den  Hip- 
polytiscben  Text  bietet,  hatte  Bchon  Achetis  im  Jahre  1891 
klargeatellt.  Dann  hat  Funk  in  einem  besonderen  Aufsatz: 
„Die  Symbolatücke  der  ägyptischen  Kirchenordnung^'  unter- 
Bttcht  (Theol  Quartalachrift  1899,  S.  161  —  187)  und  hat 
C.  H,  für  junger  erklärt  ala  K.  O.,  was  Kattenbusch  wiederum 
beatritten  bat.  Die  Frage  wird  jetzt  von  neuem  untersucht 
werden  müaäen. 

Das  28.  Stück  iat  weaentlich  identisch  mit  Nr.  8  und 
gehört  hier  jedeofalis  in  unmittelbarem  AnschluTs  an  Nr.  27 
zu  I. 
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28)  Und  wenT]  ea  ein  erwachsensr  Mensch  ist,  so  soll  ar  spret^beD^ 
and  für  Kinder  und  die  nicht  sprechen  Irinnen  oder  eina 
taube  oder  kranke  Peraon,  aollen  gläubige  Vater  und  glÄu- 
bige  Mutter  oder  Vervrandte ,  die  sie  kennen ,  die  eben- 
falla  gläubig  sind,  sprechen  an  Stelle  des  Kindefi  oder  au 
Btetle  dessen f  der  nicht  sprechen  kann,  oder  an  Stelle  dea 
Kra.Dk«D,  bauend  eiueu  jeden  ihrer  Namen/" 

Im  Vergleich  »u  Nr.  8  ist  die  HinzufUgung  der  Stuminen 
hervorzuheben,  bei  den  Verwandten  der  Zuaatz;  „die  aie 
kennen"^  am  SchluTs  der  Zuaatz:  ,, sagend  einen  jeden  ihrer 
Namen". 

Idit  Nr,  29  kehlen  wir  »u  H  zurück,  in  welche»  Nn  27 
und  2d  nur  eingeachoben  sind.  Denn  daa  Handauftegungs^ 
gebot  folgt,  wie  der  dem  Original  angehörige  Übergangsaatz 
unmittelbar  dem  Bekenntnis: 


DIE  TAÜFÖEBETE  HIPPOLYTa  ÜSW,  4l 

td)    Und  nach  dem  Bekeanttiis  de»  Glanbeoa  soll  er  tinter  Hand- 
aaflegiiüg  sagen: 

[Das  Ge^at  bei  der  Handauflegung] 
[Gott]  Mein  Herr,  All  mächtiger,  der  Vater  unseres  Berrn 
ond  Heilandes  Jesü  Cliristi,  vor  dem  deine  Kuecbte  und 
Uä^de  aicb  gebeugt  haben.  Dir  haben  sie  unterworfen  dio 
Härte  des  Herzens  und  FletscJies^  blicke  herab  vom  Himmel^ 
deinem  Heiligtum,  strecke  aus  deine  unsichtbare  Hand  ober 
sie<  Herr  Himmels  und  der  Erde,  der  dn  durch  deinen 
einigen  Sohn  tn  erkentien  gegeben  hast  Kenntnis  deiner 
Mlbat  auf  der  Erde  nnd  hast  sie  vorbereitet  für  die  Berufung- 
in den  Himmeln,  bestärke  (bestätige)  ihre  Anatbemas  [diese 
Personen]  und  lafs  fiie  erbulten  [deine]  Kraft  und  belcraftige 
ihren  Glauben,  dafg  gie  nichts  mehr  davon  trennen  mdge, 
gondprn  bfs  sie  geeinigt  werden  durch  deinen  einigen  Xoyogj 
durch  welchen  dir  sei  Herrlichkeit  und  Macht  [mit  dem  hei- 
ligen Geist]  jet^t  ond  immerdar. 

Die  erste  Anrede  ist  dieselbe  wie  in  den  anderen  Oe- 
Veten  aus  H;  die  Bitte^  LerabzubÜcken  aus  dem  himmitscbea 
Heiligtum^  lat  eine  atereotype  Wendung  des  iDklinatione- 
gebets  der  eucharistischen  Litur^e.  Überhaupt  berührt  sich 
der  Anfang  mit  Nr.  20  und  dem  verwandten  Gebet  der  ägyp- 
tiachen  Kirchenordnang  (vgl.  £u  Nr.  20),  dagegen  iat  die  er- 
neute Anrede:  ^,Herr  dea  Himmels  und  der  Erde''  II  allein 
eigentämUch,  ebenso  die  echt  Hippalytiacbe  Wendung:  „Der 
du  durch  deinen  einigen  Sohn  zu  erkennen  gegeben  hast 
Kenntnis  deiner  selbst  auf  der  Erde  und  haat  eie  vorbereitet 
fiir  die  Berufung,  die  in  den  Himmeln  ist".  Beachtenswert 
ist  auch  die  Bitte  um  Bestätigung  dea  Anathemas  und  de» 
Gl&ubenshekenntnissea.  Zu  den  Worten:  ,,du  hast  sie  vor- 
bereitet^'  vgl,  Dan.  K.  I,  16:  ai  Ovo  ^rafJfVvuire  (Glaube  und 
Liebe)  tä  ü/ji^y^ata  (die  Gebote)  rotg  dvvafiivoii;  hotfia- 
tovittr.  Zu  dem  „Kicht  gelrennt  werden  mögen*^  vgl.  Hobel, 
E.  XV  Berl.  AuBg.  I^  p,  352,  20 !  Die  Einsetzung  des  U^fcg 
füj  Tzv€iJ^a  ist  ein  spezieller  Zug  der  Theologie  Hippolyts; 
vgl  RE*  VIII,  S.  IMj  9.  Zu  der  Berufung  in  den  Him- 
meln vgl  ^  TÜifjOig  Tör  ayttttv  (D.  K.  I,  14,  5)<  Als  Rekon- 
»truktion  des  Originaltextes  schlage  ich  folgendes  vor: 

tf^g  ^fAÖy  Itfiof^  XqtCTOt'  ool  t/üuyav  tag  K&pakütq  oi  ioüXoi 


Tom 


&0V  Tau  ät  rr42i 


öiima 


t  aoi\  cot  trzitai:€af  rrr 


<ncAij^ 


TTta 


xoe- 


if^o^  (?)  uoi%  fxreiroy  ti^  doiMirov  Z'^Q^  ^^'  <^^^ovg*  xvQte 
fo€-  OL'^awv€'  Tuxi  xf^g  /f^,  6  ypta^iaas  dtd  rof  ftfmjyi^o^g  aov 
rio0  yy^tir  otai^o^  e/r«   tF^g  y1}g  xa*   hotudaag  avrovg  dg 

ara^i^ata  avt€hr,  h/dwdftiaäoif  xäi  orr^^t^ov  jr^»  Tttcwty  ctv- 

§i6vov  l^ot^  aot\  6i    oS  00*  do^a  xm  x^ro$  x-  t.  L 

Aach  die  beiden  folgendeo  Stücke  gehören  zweiiello&  zur 
lltesten  Quelle: 

30)  Und  al&o  sollen  sie  ge&Albt  «erd^a  mit  (Sem  heiUgen  Ol  An 
dem.  FIaU  der  Sa^baag  und  salbe  seiQ  Herr  ucd  seine  ßrost 
und  au  seinem  Bücken  aod  ui  »einem  ^nzen  Lvib,  atso 
8pr«chei3d :  M'^ge  die  Salboo^  des  heiligen  Öls  wirksam  &e\ti 
gegeü  alle  Anfechtong  tmd  um  fest  tn  [>fl&nien  den  Glaoben 
in  dem  guten  ölbanm.  der  katbolischen  Kirche,  und  Gates 
wirken.     Und  der,  welcher  gesulbt  wird,  soll  ^sg^en:  Amen. 

31}  Das  Gebet  nach  der  Salbung:  Vater,  dorcli  deinen 
Sflhn  Jeäoa  Christas,  die  Wurzel,  die  nicht  abgescbnitten 
wird,  den  Loäkaofer  der  Yerkaoften.  laf«  nicht  xnrückbleiben 
ii^endeine  Spar  dee  alten  Znstaodeä  in  deoeo ,  die  Mch  dir 
SDgewendet  im  Glanbeü.  Die  dir  gehorchen ,  mache  £a 
reinen  Seelen,  dafs  sie  Kinder  der  Wiedergeburt  werden 
mfigen,  welche  teilbabeD  an  deiner  GD:ide,  und  drücke  ihnen 
auf  den  Stempel  des  Lebens,  dnrth  deinen  einigen  Sohn, 
dnrcb   welchen  usw. 

Diese  Beschreibung  der  Salbung  paTst  su  dem  Nr.  17 
mitgeteilten  Olgebet  Aus  dem  Wortlaut  geht  nicht  deutlich 
heryor,  ob  au  die  Salbung  vor  oder  nach  der  Taufe  ge- 
dächt ist.  Jedoch  i&t  das  letztere  wahrscheinlich  j  da  sich 
das  Stück  an  die  Nrn.  25,  *2Sf  29  gut  anKchliefst  Dio  Formel 
mag  gelautet  haben:  Td  ;fp<<F^<t  tcO  ctyiov  cJUriOf  Ite^y^o^ 
%tnd  Ttaaf^  irtgytiag  dyjiJLBtptiwig  ktg  rd  eyxBrr^ic^^yat  t^ 
niattr  etg  tr^w  xoAJUfAoriOK,  i^j^  xa^JUx^  exzAijaioy  xai  eig 
xd  ay<i^oi^y£tr,  Aufser  der  zu  Nr.  17  mitgeteilten  Stelle 
D.  K.I,  16.  17  (BerL  Auag.  p.  27 1)  ist  aua  Hippolyt  noch 
Kt  verglichen:  HoheL  K.  II,  l.  2  (Berl.  Ausg,  p,  374): 
,9  Die  Fracht  aber  der  Bäume  ist  der  Glaube  der  MenachcQ, 
wdchfl  lebendige  Bäume  aind  und  ihre  Früchte  su  jeder  Zeit 


4 
4 


DIK  TAUFGEBETE  HIPPOLYTS  ÜSW,  Aft 

geben."  Diese  HerrorhebuDg  de»  Olaubens  unterscheidet 
dieses  Stück  chArakt^mtisch  von  seiner  Parallele  Nr.  16. 

Einzigartig  und  in  späteren  Liturgien  nicbt  wiederkehrend 
ist  das  Gebet  nach  der  Salbung;  es  bat  auch  in  den  anderen 
Quellen  I  und  K  keine  Parallelen.  Ein  Anklang  bei  Hip- 
potjt  findet  «eh  in  den  griechischen  Fragmenten  zu  Gen, 
49,  9  (Berl.  AoBg.  II|  p.  59).  Kach  Anrede  und  Inhalt  bat 
es  einen  eehr  originellen  altcrtümÜchen  Charakter.  Ala  mut- 
maffilichen  griechischen  Wortlaut  echlage  ich  vor: 

IJaPt^t    dm  JOf  vwO   (Tov  Vt^tJoC  X^iffroE,  jf^g  ^/tijg  T^ff 

ini  ci  iy  Tthiti  iftiac^eff^Of^tvotg  t  Tag  i^ivx^t;  r(t>v  ivnpLÖuv 
iföv  y€vOfiiyüjy  '<ai}^^ag  ayäÖEt^ai ,  texvce  TtaXtyyeyiif^iag  xat 
^et6xovg  zfjg  x^Q^^^  ^^^  Tiofy^ftov  ifitatpQaytTttiv  Irt  adrovg 
td  xo^Yfia  ff^g  ^*^^jg  *J'd  toP  f.tQvoyEyo€g  aov  ilof,  tJi  of  -jl z. L 
In  Nr>  32  erhallen  wir  ein  Parallektllck  zu  Nn  1:2  über 
den  VoÜEUg  der  Taufe  im  Jordan^  und  daran  reihen  sich 
swei  kleinere  Stucke  aua  K: 

32.  Und  dann  snll  der  Prle&ter  ibn  nebmen  und  btnabstetg^n  in 
den  Jordan  und  ihn  taufen,  und  wenn  er  ihn  tauft,  soll  er 
nach  Odten  blii^kerii  in  der  ^ebülirenden  Gan^anduDg. 

Und  der  Klerus  soll  auch  dastehen  nach  seinen  Eang- 
fitufen.  Der  Preubjter  soll  zuerst  die  Kinder  taufen,  und 
dtfDD  ßol)  der  Oberpriester  unten  im  Jordan  btobend  seine 
ilund  uusstrecken  uuf  deo,  wiü^hen  er  tauft,  und  also  i^prechen: 
Ich  taufe  dich  N  oder  M  im  Namen  des  VAtera  und  de«  Soiines 
und  de»  heiligen  GdöLee.  und  der,  welcher  getauft  wird, 
sali  sasren:  Amen. 
3$)    Und  dann,    wenn  er  g'etauft  liat^   soll  er   biDgeLea   zn  dem 

Tisch,  als  wie  für  die  Eucharistie. 

d4)    Uud  wenn  sie  ihn  (eclK  den  Tiaeb)  gerQfitet  haben  nür  jedes 

und  die  biscböfe,  Presbyter  und  lliukocen  zugegen  sindj  soll 

der  Oberpriegter  beiligen  mit  dem  Chrisma,  also  sprechend : 

Die  Zugehörigkeit  von  Nr.  32    zu  K  verrät   sich  darch 

die  Erwähnung  des  prj esterlichen  Gewandes,  der  Rangstufen 

des  Klerus,  der  Eindertaure  und  des  Oberpriesters,    Bei  der 

ttioitariachen  Tauftormel   ist  hier  die   Namengebung  hinzu- 

geflügt     Bas  Stück  gehört  also  nüt  Nr  11  und  Nr.  21  2u- 

«am  inen. 
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Wahrscheinlich   gehörte   auch  Nr.  33   za  K.     Die  W 
dimg  ,fSh  wie  f^  die  Euchamtie"  Keifst  dann:  mit  den 
der  EuchanBtie  üblichen  Feierlichkeiten  beim  Herantreten  an 
den  Ällar. 

In  Nr.  34  iat  die  ZurüatuDg  sowohl  fEir  dte  Volkiehung 
dea  Chrisina  als  für  die  nachfolgende  Proephora  geraeint,  die 
TermiiiolDgie  verrät  deutlich  die  Zugehörigkeit  zu  K. 

Auch  die  folgenden  vier  Stlicke  rechne   ich  noch  zu  K: 

35}  Da&  Gebet  dea  Seg^ene  oad  der  UaDdauflegrnniT 
fiber  die,  welche  g'etauft  worden  sind,  vor  der 
Salban^  mit  dem  Chriema,  welches  geheiligt 
worden  ist 

Der  Bischof  oder  der  Presbyter,  welcher  taufte»  spreche 
also :  Ewiger  Gott,  Allmächtiger,  Vater  des  Herrn  und  Hei- 
landes Joäu  Chneti,   der  du  uns,  deine  Knechte  und  Mägde, 
wiedergeboren  hast  durch  Wasser  und  dea  heiligen  Geist  in 
dem   Bade    der  Wiedergeburt,   welches  du   ihnen   schenktest 
ztir  Vergebung  der  SündeOf  eende  jetzt  auf  sie  den  heiligen 
Geiat,  den  Tröster,  damit  er  ihnen  tetJgebe  an  dem  Eintritt 
in  dein  himmlisches  Eönigreicb,  gemäfä  deinem  heiligen  nn* 
trüglichen  Versprechen   durch    unseren    Herrn    und    Heiland 
Je&QS  Christus,  durch  welchen  dir  mit  ihm  nnd  dem  heiligen 
Geist  aai  Herrlichkeit  und  Ehre  und  Macht  naw.  —  Und  blase 
dreimal. 
Dieses  Gebet  der  Handaufleguag^  welches  wie  in  H  der 
SalbuDg  mit   dem  Obrisma   vorangeht,   schliefst  sieb   unge- 
zwungen  an  Nr  32^34  an;   ea   könnte   wohl  älteren  Ur- 
sprungs sein,  gehört  aber  hier  jedenfalls  zur  dritten  Gruppe^ 
da  wir  fiir  H  in  Nr  29,  für  I  in  Nr.  20  (reep.  äg,  K.-O. 
£  35)  ein  Handauflegungsgebet  besitzen.     Einen  originellen 
Gedanken    enthält   das  Gebet   nicht     Die    Herabrufnng    des 
Farakleten  ist  beachtenswert     Das  j,  heilige  und  untrügliche 
Versprechen"  kommt  auch  in  Nr,   11  Tor^   mit  dessen  Ter- 
minologie sich  Nr,  35  überhaupt  eng  berührt.    Das  Anblasen 
hat  hier  jedenfalls  die  Bedeutung  der  Mitteilung  dea  heiligen 
Geistes. 

36)    Und  dann  salbe  sie  mit  dem  heiligen  Chrismä  an  der  Stiro 
und  BD  seiner  Itrust,  jedesmal  eprechend:   Die  heilige  Sal- 
bung und  das  Siegel  der  Gnade  des  beiligen  Geistes.     Und 
der,  welcher  versiegelt  ist«  boU  si^en :  Amen. 
Und  wenn  ea  ein  Presbyter  ist,  der  taaft,  Ms  ihn  nehmen 
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dfts  Chnerna  von  dem  Bischof  and  eid  ealben,   nachdem  sie 

iMkUidet  giod  mit  dem  Xaafkleide. 
98)    Und  dann  folget  die  Prosphora. 

Nr.  36  und  37  sind  eine  wörtliche  Parallele  zu  Nr.  22 
mid  23  j  hier  dem  Kontext  nach  zu  K  wie  dort  zu  I  ge- 
hörig. Nr.  38  iat,  da  K  keine  nähere  Beschreibung  der  Eu- 
charistie enÜiielt,  als  der  Schlufe  der  Taufbeschreibung'  von 
K  altzusehen.  Dem  ist  im  folgenden  Stück  nur  Bocb  ein 
Anhang  tiir  Kra-nkenölung  beigefügt; 

39)  [Gebet  der]  Salbung  mit  dem  Öl,  irelcbes  der 
Oberpriester  weiht  für  die,  welche  die  Waschung 
[c  daa  Brot]  empfang^eD,   und  für  kranke  Gläubige. 

Gott,  metn  Herr,  Ailmacbtiger,  Vater  unseres  [ferrn  und 
uDseres  Heilandes  Jesu  Christi,  strecke  aas  deine  unsicht- 
bare  Hand  Über  die  Frucht  dieser  Olive,  mit  welcher  du 
salbtest  die  Priester  und  Propheten;  du  hast  Kraft  gegebeu 
mit  deiner  Hand,  dafs  e»  gereichen  möge  deuen,  die  d^imit 
gesalbt  vrerden,  lur  Heilüng^  und  WoljUat  nnd  für  jede 
SebwAcbe  uud  jede  Krankheit.  ZarstÖre  alle  Fetudscbaft  und 
mache  e^  zu  der  Salbung  deiner  Gnade  xur  Vergebung  der 
Sünden  für  die,  denen  der  heilige  Geist  gegeben  worden  ist 
durch  den  Namen  und  durch  die  Kruft  unseres  Herrn  Jean 
Christi,  durch  wekben  dir  samt  ihm  und  aamt  dem  heiligeD 
Geist  sei  Khre  und  Macht  von  vor  der  Zeit  usw.  —  Und  blase 
^dann  dreimaK 

Kine  faat  wörtlich  gleiehtautende  Parallele  zu  Nn  14, 
fiUIt  auch  dieses  Gebet  wie  Nr.  14  aua  dem  Grundechema 
benue;  es  ist  ein  Gebet  für  exorziatische  Salbung  im  all- 
gemeinen und  für  Kranke  insbesondere ,  das  in  K  offenbar 
«js  Anhaog  zum  Scblufs  beigefügt  war.  Der  Unterschied 
voü  Nr,  14  ist  nur  gering:  statt  „in  allen  Schwächen  usw," 
«teht  hier  j^^nd  (ür  jede  Schwäche  usw.*'^  atatt  ,,und  zur 
Aueü^ibung  aller  sataniacheD  Anfechtung^'  fangt  hier  ein 
neuer  Satz  an:  „aerstöre  alle  Feindschaft  usw.*^  Über  ähn- 
liche Formeln  vgl.  zu  Nr.   14. 

Damit  sind  die  Stücke  aus  K  beendigt,  und  es  folgt  nun 
eine  stark  abgekürzte  Beschreibung  der  mit  der  Taute  ver- 
bundenen Eucharistie  aus  Ij  deren  leider  verworrenen  Text 
leb  sunichst  mitteile; 

40)  Tor  der  Prosphora  und  nach  dem  Fortgeben  der  Katecbo- 
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menen  soll  Gebet  tod  dreierlei  Art  stattfinijen ,  fDr  den 
Frieden  einSi  f&r  die  Gemeinde  eins,  für  den  p:ip3ä  eins. 

41)  Und  dann  [soll]  der  Dukon  [sagen]  mit  lauter  Stimme  t 
[Die  ,  wekbe  nicht  zagelassea  sind  tar  Kommtiniön ,  sollen 
fort^^hen];  and  keiner  d«r  Katechttmenen  soll  hier  driDnen  stehen, 

451)  Und  dann  soll  der  Sabdiakon  (oder  die  Spbdiakoneii)  die 
Türen  öffnen  {achliefgen]  und  ferner  äoll  er  fiagen:  die,  welche 
nicht  zug-elassen  sind  lor  KommunioD,  greheti  fori  [b:  Die 
Dinkonen  sollen  nähertreten  lassen  and  er  aol) 
Bitg'en;] 

43)  Und  dann  weiter  boII  der  Diakon  satten  zq  dem  Volke:  K&äset 
einander  [mit  dem  Kata  der  Heiligkeit]. 

44)  Und  dann,  wenn  sie  aioh  mebrf^icb  den  Grafs  gegeben  haben, 
soll  der  Oberdi^kon  &aget]  [oder  b:  Dnd  ehe  eie  empfangeQ 
soll  der  Ärcbidiakon  sagen]:  Schliefset  die  Türen,  ihr  Unter- 
diakonen. 

45)  8o  geschiebt  es,  wie  berii^btet  worden  ist,  beim  Gebet  der 
Gemeinde  [das  in  der  Tat  ist  das  Hochmtsfe^t(?)].  Und 
wenn  der  Bischof  die  Taufe  verwaltet  oder  einer  ^  der  ge- 
weiht ist,  ßoll  er  nicht  sagen t  Hier  ist  kein  KatecbumeDf 
der  nicht  zur  Gemeinde  geh{irt,  noch  ist  hier  irgendein  Gegner 
[b:  der  nicht  opfert]. 


fÜne  ähnliche  kurze  Beschreibung  des  Eucharistie  findet 
sich  auch  ia  C.  H.  141  ff.  und  Agjpt.  Kirchenordnung  4  6 
an  die  Taufordnung  aageschlossen.  Wie  dort,  folgt  sie  hier 
auf  Chrismasalbung  und  Handauflegung  ^  und  enthält  ohne 
Hpe£ieUeres  Eingehen  die  kurze  Anordnung  für  das  gemein^ 
same  Gebet  der  Gläubigen^  den  Friedenskufs,  die  Segnung 
von  Brot  und  Wein,  Milch  und  Honig,  und  später  die  Kom- 
munion und  das  Scblufeentlassimg^ebet.  Eigentümlich  ist 
diesem  Bericht  die  Hervorhebung  der  Eutlassung  der  Kate- 
chumenen^  dagegen  ist  in  der  ägyptischen  Kirchenordnung 
die  Kommunion  ausführlicher  geschildert  Der  Text  ist  aber 
in  arger  Unordnung,  und  ich  wage  nlcht^  ohne  Kenntnia  des 
Äthiopischen,  Ordnung  zu  schaffen.  So  viel  aber  kann  auch 
auf  Grund  der  Übersetzung  ala  ursprünglicher  Bestand  fest- 
gestellt werden:  a)  ein  dreigliederiges  Fürbittengebet  für  den 
Frieden,  die  Gemeinde  und  den  Patriarchen  (vgl.  auch 
Trumpp,  p.  177)  (Nr,  40);  b)  die  Entlassung  der  Katechu- 
menen  (fiif  jts  t^  xan^oi/iiWy,  Nr,  41);  c)  die  Aufforde- 
rang  der  Diakonen  an  die  Gläubigen^  näherzutreten   (b  bat 


I 


i 


4 


DIE  TAÜFGEBETE  HlPPOLYTS  üS^V. 


47 


fiicher  bier  das  ürsprüngHche,  Nr,  i2);  d)  die  Aufforderung 
Euni  Friedenskufs  (Nr  43);  e)  das  sorgfältige  Schliefsen  der 
Türßiij  To^  ^if^<r$  rag  ^Qag  (Nr.  44). 

Die  Gloaae  Nr.  45  hat  wohl  VerhältntfiBe  im  Auge^  wo  der 
WamuDgB-  und  EntlasaungBruf  keinen  Sinn  mehr  hatte ;  ea  iat 
nicht  kUr,  warum  gerade  beim  Vollzug  der  Taufe  duruh  den 
Biflcbof  diese  Entlassung  fortfiel.  Den  Schlafs  der  EommuuioD- 
feier  babea  wir  in  Nr.  46.  48,  49,  &0.  Der  gan^e  AbHcbnitt 
gebort  seiner  Qrundform  nach  zu  I^  kann  aber  in  H  eine 
Parallele  gehabt  haben. 

Von  besonderem  Wert  sind  aber  die  Stücke  Nr  46.  47,  weil 
in  iJinea  noch  einmal  die  iüteate  Quelle  zum  Worte  kommt. 
Die  Texte  lauten; 

46)  Ao  d€iQ  Tag  alleiti,  an  welcbero  sio  [die  Taufe]  empfangen, 
soll  er  nach  der  Prosphora  den  Becher  der  [und  die]  Milch 
and  dsQ  HoDJg  mit  dem  Brot  und  dem  Weinbecher  dar^ 
bringen:  und  man  soll  sie  zasammen  segnen»  und  dis  alleiüf 
die  zum  ersten  Mal  etapfangen,  äollen  daron  erhalten. 

47)  Und  dano  aoll  [der  Bischof]  in  Daokaag'iing  für  die 
Milch  sagen: 

Wir  danken  dir,  Gott,  AUmÄcUtigeTt  der  Vater  unseres 
GeisteB,  der  du  ans  wiedergeboren  hast  durch  Wasaer 
und  Qeiät,  durch  [Jesud]  Christus  Jej^us  unseren  Herrn,  den 
dn  geg'eben  hast,  mitzuteilen  den  heiligen  G^iet  und  das 
Bad  zur  Vergebung  der  Sünden  fdr  unser  Geschlecht. 
Weil  wir  deine  Herde  sind»  die  im  verborgenen  ist,  ge-* 
boren  ans  dem  Wort  (oder:  das  geheimnisTolle  Wort  der  Ge- 
burt??), Dud  wir  genfl^brt  sind  mit  der  u^breudeu  Milch 
deiner  Gnade  an  dem  Busen  unserer  heiligen  Mutter  durch 
die  Stimme  der  Tröstung-en  [and  die  Tröstungen]  dea  hei- 
ligen Geistes,  und  du«  o  Herr,  uns  allezeit  gegebeo  hast 
Nahrung  und  Dnterbalt  als  deinen  SObnen,  auafliersen  las- 
send {3rj}.^^(ity)  die  Milch  des  Lebens  ^  so  bnng:en  wir  dir^ 
gemftfs  der  Gestalt  und  dem  Gebote  der  Schöpfung ^  diese 
Hilch  nnd  Moni^  dar,  der  da  ftiefset  aus  der  heiligen  Kirche, 
unserer  Mutter,  die  uns  hat  wachsen  lassen  an  ihren  Brflsten, 
die  geheiligt  wurden  durch  dich.  0  Herr,  segne  sie  mit 
Se^en  und  heilige  sie  mit  HeiJiguDg,  dafs  sie  gereichen  m^gen 
denoD,  die  davon  nehmen,  zur  unfergäuglicbeu  Gemuiuschaft, 
Ernährung  und  Abwaschung.  LaTs  sie  gedeiben  zur  Be- 
lehrung in  deiner  Furcht  und  in  Köchteroheit  (Flemming: 
damit  Liebe  sei  in  der  Furcht  vor  dir  und   in  der  Geduld 
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Bttcb  dem  MaTä  dea  Alters)  Qod  mm  M&f«  des  Alters,  well  d 
allgeehrter  N^nje  ^eahrt  worden  bt  für  immer  und  ewig.  Amen. 

Dag  Darbrisgen  des  Bechern  mit  Milch  und  Honig  wird 
hier  beschränkt  auf  die  nach  einer  Taufe  stattfiDdende  Eu* 
charistie.  Der  Becher  mit  Milch  und  der  Honig  solien  gleich- 
zeitig mit  Brot  und  Wein  gesegnet  werden.  Da  nun  die 
Segnong  von  Brot  und  Wein  vor  der  Darbringung  (^goatfoqa) 
stattfand,  so  scheint  die  Bemerkung  „nach  der  Prosphora'^ 
interpoliert  zu  aein  —  oder  man  bat  aie  so  zu  verstehen^ 
dafs  der  letzte  Sats  nur  die  allgemeine  Anordnung  gibt,  dalk 
am  Tauftag  nach  Brot  und  Wein  auch  Milch  und  Honig 
dargebriicht  werden  sollen,  der  zweite  dann  eine  Einzelbeit 
herausgreift,  die  zeitlich  aber  vor  die  Darbringung  gehörte. 
Ob  die  kurze  Anordnung  zu  I  oder  H  gehört,  ist  schwer  zu 
sagen.  Jedenfalls  ist  die  Sache  in  H  vorauszusetzen.  Der 
Gebrauch  ist  sehr  alt,  vgl,  TertulUan,  de  Corona  c,  lU ;  Hie- 
ronymus  adv.  LuciferianoH  c.  VII  (Migne,  P.  g.  XXIII, 
p.  1 72) ;  über  die  Beibehaltung  der  Sitte  bei  den  Athio- 
piem  berichtet  Martine,  de  antiquis  eccleaiae  ritibus  I,  t, 
p.  1-16.  147.  Vor  allem  aber  ist  hiei^u  die  ägjptiscbd 
Kirchenordnung  46  (Can.  Hipp.  144)  zu  vergleicben,  wo  aucb 
des  Dankgebets  über  Milch  und  Honig  ausdrücklich  Erwäh- 
kiung  geschieht.  Das  Veronenser  Patimpsest  (ed-  Hauler 
p.  108^  10  f.)  bietet  auch  ein  Gebet^formular,  das  aber  von 
dem  hier  gebotenen  abweicht. 

Das  Gebet  über   Milch  und  Honig  hat  keine  Analogie 
in  den  späteren  Gebeten;  dagegen  läfst  sich  gerade  hier  die 
Hand  Hippolyts  besonders  deutlich  nachweisen.    Er  gebraucht 
ojünlich    ot^^    gerade    wie    dies    Gebet,    das    eigentümliche 
Bild  von    den  Brüsten    der    Kirche^    der    heiligen 
Mutter,   die   den    Heiligen   die   Milch    dea  Lebent 
schenkt,    vgl.  slawische   Fragmente  des  Hohelied  Komm., 
(Berl.  Ausgabe  I^  p.  344):  ,,Denn  die  Kinder  saugen  aus  den      , 
Brüsten  Milch,  so  ein  jeder  saugend  vom  Gesetz  der  Gebote  dea  ^t 
Evangeh'ums  erwirbt  ewige  Speise."  Auch  werden  von  Hipp,  die  ^\ 
Brüste  der  Kirche  auf  die  beiden  Testamente  gedeutet  (p,  344, 
4f  345,  3£  346,  13.  37'2,  28).  Die  Kirche  wird  als  die  Mutter 
der  Gläubigen  aufgefafst  (vgl  Fragment  XL VII  zu  G^n,  4d, 
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25,  Berl.  Aasg.  II,  p.  69,  8*  10.  11.  Der  auffaUende  Auadruck 
,,Va.ter  uoiseres  Geistea^^  Btimiut  dazu,  dafs  HIppoljt  zwischen 
}L6yQg  und  Geiat  nicht  streng  untericheidet  (vgl.  Gebet  Nr.  29, 
SchlaFs).  G&nz  Hippolyts  Auftaäsung  entspricht  auch  die 
Wendung  „geboren  aus  dem  Wort'^  (vgl  Dan.  K.  1,9,  Berl. 
Ausgabe  I,  p.  17,  IGfT);  Ea  hat  doB  Vaters  Mund  hervor- 
gehen laaaen  ein  reines  Wort  aus  sich,  ein  zweites  Wort  wie- 
derum erscheint  geboren  aua  den  Heiligen  ^  beständig  die 
Heiligen  gebärend,  wird  es  auch  seibat  wieder  von  den  Hei- 
ligen geboren/'  Auch  de  antichristo  c.  LXI  (Berl  Ausgabe 
II,  p.  41,  18d):  Bzt  det  öv  jtavtiQi  ^  i/.ycXr}0icc  ya^&aa  ex 
na^dittg  tdy  X6yov)  drückt  denselben  Gedanken  aus.  Der 
ganze  Tenor  des  Gebets  stimmt  mit  Hippolyts  Schreibweise 
überein.  Eine  Rekonstruktion  des  griechi&chon  Wortlaute  ist 
aber  hier  besonders  schwierig,  und  ich  gebe  daher  das  Fol- 

']gende  mit  allem  Vorbehalt  r 

Ev^a^iüioB^iy  cot  S^si  Ttavvo'Aqavoq^  6  ^ürr^^  toB  tcvE^ 
pitttü^  ^fiOy^  &  dt  Vdarog  xo/  Ttvi^f.iaTog  dvayeyir^aa^  "Sii'^ff 
6id  Ii^oü  Xqtavod  TOü  ^vQt'ov  fjpißyj  Sv  tdfüAa^j  iva  ro  äytotf 

i'fFi^fta  yL&i  rd  XoviQd)>  ci\'  äq^eatv  ctiiaqxt&v  %<^   yivei  ^^Qv 
fAEzaöt^'  Sit  ^&ifin6v  aov  ia^tiv   yeyevvmiievov  d/ioQtjTwg   int 

%a^ii6q  aov  iv  ToXg  y^6h£0tg  rl^'?  aytai^  fitjcqdg  ^/*<3>'  ^i^ 
w^g  fpvjyf^g  TOü  TraQaKl^tQV  voü  aylov  7cvevfiato^^  xci  Srt  crtJ, 
KiQU^  det  iya^hm  f^^lv  ßq^atv  Aal  StatQO(pi)y,  tb*;  vtovt;  aov 
^kd^tüv  ^fAäg  TÖ  yd)M  t^q  Ltaf^g.  Jtä  toijto  TtqoafpiQo^tv  aoi 
Tuxta  zhv  XQ6rzoy  xal  x^v  Iviok^^v  Tf^g  y.Tia£ffjg  td  ydka  xai 
%6  ^ikt  ToGtOj  rd  Ia^Iov  i'A  ifjg  aylag  hLAkr^ala^  ir^t;  ^ijr^dg 
^Or  r^g  av^avovariq  i}^äg  iv  %oig  hc6  aov  i^yttxo^h'Ots 
^affTOtg  a^^fjg»  eHoyQv  eil6y7ivov,  Av^iij  ral?ra,  luxl  dytaLiür 
^yittoor,  ixz  toig  i^  avitj>v  ^tEvaka^fidyovoi  yhmvwtxi  ätpx^a^- 
TO^'  xotvbj>r/or,  '^QO<p^  '^ol  d^OTtXvatg  (oder  ■Ka9'aQtaftdg)  eig 
{tijy  oijy)  dyarttiv  iv  (t^)  if^ßt^  {aov}  %al  Vfio^ovij  (oder  cig 
m6  6iAax^^tit  iv  tpdßqt  aov  -Aal  äyveii^)  natd  id  fitt^oy  tfjg 
i/jXiiuag  hti  d$66$aozat  xd  navioSvvafiov  6vOf.td  aov  etg  wobg 

Die  drei  letzten  Stücke  können  sowohl  zu  H  al*  I  ge- 
boren;  da   aber  I  die  EuchariBtiebeschreibung  angebort,    so 


£wtMhr.  t  K.-a.  XI VIT.  1. 


50 


TON  DER  GOLTZ 


entscheide  ich  imch  auB  gleich  anzof^hreDden  GründeD  ftir  L 
Die  Texte  Uuten: 

i8)  und  da  sollst  geben  von  Beinen)  Leib«  nnd  sagen:  Das  ist 
der  Leib  Cbmtl,  und  der,  welcher  empfängt,  soll  sagen: 
Amen. 

49)  Und  du  sollfit  geben  den  Beeber  und  sagen;  Bm  ißt  das 
Blat  Cbristi.  Und  der,  welcher  emp^ngt,  eoU  sogen :  Amen» 
Amen. 

50)  Und  dann  sollst  du  also  beten,  nachdem  du  die  Hand  aof 
ihr  Haupt  gakgt  hast,  und  sprecben: 

Ich  segne  dich,  e  Henr^  weil  da  teilgegebeo  hast  deinen 
Knechten  und  Hägden  an  dem  B^de  der  Wiedergebnrt  zor 
Vergebung'  der  Sonden  und  an  dem,  was  die  Gnade  des  bei- 
ligeo  Geistes  ist,  rjnd  dem  Leib  und  Blut  Christi.  Wir  bitten 
dich  nnd  flehen  dicb  an,  umgib  deiue  Knechte  und  Mägde 
mit  der  Macht  deiner  Eogel  und  sei  ifanen  Schütz  durch 
deine  Göttlichkeit,  lasee  sie  empfangen  das  himmlische  Ge- 
heimnis durch  unseren  Herrn  Jesus  Christo»,  durch  welchen  usw. 
Die  Ordnung  der  Taufe  iat  beendet. 

Die  Austeilung  von  Brot  und  Wein  geechieht  hiemacb 
unter  derselben  einfachen  Bpendeformel  wie  in  C  H.  146. 
147*  Die  Sätze  C.  H.  142—145  fehlen  hier.  Die  Spende- 
formel  der  iigyptiscKen  Kirchenordnnng  lautet  nach  dem 
Veronenser  Palimpseat  beim  Brot:  pania  caeleetis  in  Chriato 
Jesu  —  Amen,  bei  Wasser:  in  deo  patre  omnipoteDti ,  bei 
Milch  und  Wein:  et  damino  Jean  Cbnsto  et  epiritu  sancto 
et  aancta  ecclesia  (Hauler  p.  ll!2,  2 3 ff.);  ähnlicb  in  der  ä^p- 
tiachen  Kircbenordnung  in  den  verachiedeneD  orientalischen 
TJberaetzungeD,  Unser  Text  und  C.  H.  bieten  alao  bier  die 
einfacheten  Formeln.  Auf  Hippolyt  läfst  sieb  keine  von  bei- 
den mit  Sicherheit  zurückrtihren,  obwohl  hier  semer  Autor- 
schafl  nichts  im  Wege  steht 

Das  Scblufsdankgebet  (Nr.  50)  kann  aus  H  oder  I  stam- 
nien ;  da  es  keine  der  cbarakteria tischen  Züge  der  älteren  Ge- 
bete bat,  die  Formel  „wir  bitteu  und  flehen  dich  an" 
uns  au6  I  (Nn  lO,  15)  bekannt  ist,  und  auch  der  Ausdruck 
„das  himmlieche  Mysterium"  jüngeren  Datums  scheint^  ao 
entscheide  ich  mich  für  die  Zugehörigkeit  zu  I.  Die  Formel 
berührt  sich  nahe  mit  dem  ScbJufsdankgebet  der  Eucharistie 
(vgl  Ägyptische  Kircbenordnung  in  E  22,  auch  bei  Brightman 
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iriedergegeben  p.  192^  35  f.),  deckt  sich  aber  nicht  völlig  da- 
mit Es  Iftlkt  sich  auch  hier  die  Beobachtung  wiederholen, 
dio  wir  bei  der  eacharistischen  Weihe  des  Chrisina  machten^ 
dais  die  Taofgebete  von  I  Parallelformeln  zu  den  Eucha- 
listiegebeten  der  ägyptischen  Eirchenordnung  darstellen.  Auch 
können  sie  alle  leicht  den  Taufordnongen  angegliedert  wer- 
den, die  nns  in  der  ägyptischen  Eirchenordnung  erhalten 
sind ;  denn  bd  dem  Taofabschnitt  der  ägyptischen  Earchen- 
ordnoDg  sind  alle  Gebete  w^gelassen,  aulser  dem  einen, 
welches  wir  an  SteUe  von  Nr.  20  für  die  Handauflegang  in 
I  vermissen.  Mit  Nr.  50  schlielst  auch  die  letzte  Quelle,  und 
mit  der  Unterschrifl :  „Die  Ordnung  der  Taufe  ist  beendet '^ 
das  ganze  Fragment,  das  zu  den  wertvollsten  Dokumenten 
der  altkirchlichen  Liturgie  gehören  dürfte.  Viele  wichtige 
Einzelheiten,  insbesondere  die  StUcke  Hippolyts  werden  noch 
weiterer  Untersuchung  bedürfen;  für  diesmal  mufs  ich  mich 
mit  vorstehenden  Mitteilungen  begnügen. 


4* 


Untersuchungen  zum  Kirchengesang  im 
Altertum. 


Dr.  Wilhelm  Caspari  in  Erlaagen. 


Ganz  anders  erschien  der  Sachverhalt  denen,  die  nicht 
vom  Altertum  herkommen,  dem  Mittelalter  und  seinen  Fort- 
Setzern.  Seine  Tradition  ging  geradezu  dahin  j  eine  auf- 
steigende Linie  anzunehmen  ^  Die  Annähme  läge  auch  ohne 
Tradition  sehr  nahe^  ein  Werk,  welches  so  gerühmt  wird 
-wie  Ambrosius^OameindekirchengeBang,  müsse  Schule  gemacht 
haben,  und  wenn  wirklich  der  antike  volkstümliche  Gesang 
nicht  mehr  recht  gedeihen  wollte,  was  konnte  ihm  gründ- 
licher aufhelfen^  aU  gerade  diese  ambrosianische  Griindung? 
Hierüber  können  nur  die  Texte  Auskunft  geben  ^  die  etwa 
dem  Ambrodus  zur  Seite  treten.  Die  Untersuchuag  der  da- 
maligen christlichen  Dichtung  unter  diesem  Gesichtspunkte 
endet  jedoch  mit  negativem  Resultate. 

Hatte  unter  Konstantin  Juvencus  aus  dem  vierfaltigen 
Evangelium  (ohne  Markus)  ein  Epos,  keine  eigentliche  Evan- 
gelienharmonie  zusammengestelltj  wahrend  eine  vielleicht  ältere 
Laus  Domini  auf  eine  Laus  Constantini  hLnausIief,  so  hatte  Op- 


1)  Tempore  succesäivo  apud  LatiuDs  .  ■ .  catituB  publicua  cum  hymnis 
mctricis  m  introductus.  Hadu  If ,  Prop.  12[S.  1123E).  Allda  der  Cantua 
(lublicufi  äücbtetc  sieb  in  den  Cbor^  die  wcui^en  Texte,  die  der  Ge^ 
samtgsöieiadc  Qberk&scu  blieben  ^  lassea  utn  bü  weniger  Metrik 
apürcu.  Dies  jiuth  gegen  Walafr.  Str.  de  reb.  eccl.  22  (Migne,  S.  h. 
lU,  B.  947  B). 
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it&tiim  d&a  Verdienat,  allen  wahren  Dichtern  däa  Akrostichon 
ZQ  verieiden,  falls  sie  ee  etwa  irrigerweise  für  ein  poetisches 
Kuustmittel  iiielteu ;  denn  ihm  WEir  Dicbteu  bo  viel  wie  An- 
fertjgan^  einer  Stickerei  auB  Buchstaben.  Unter  den  ge- 
«ammelten  M^LTmorlnscbriften  des  Damaaus  finden  sich  sechs 
gereimte  Strophen  auf  die  heilige  Agathe,  die  zu  Ende  ganjs 
mit  den  übrigen  Gedichten  dieses  Papatea  zusatnmentreffen; 
aie  mögen  echt  sein,  sind  aber  wegen  ihres  Schlusses  nichts 
als  Lesepoeaie  K 

Ausonius  veran&taltet  einen  Ludua  eeptem  sapientumy  eia 
Seitenstück  zu  den  lehrhaften  Dialogen^  die  in  JSjnen,  dann 
in  ßjzanz  gepflegt  wurden.  Paulinus  von  Nola  hintertäfät 
Parapbrasca  der  Psalnien  im  antiken  Stil,  ähiilich  dem  Zelt- 
genosaen  Syneaiua  von  Kjrene;  ferner  matriBche  Inschriften^ 
Lehrgedichte  über  Dogmen,  eine  Epistel  über  die  Ehe;  auch 
bringt  er  Gebete  in  Verse,  ist  sodann  unermüdlich  in  seinen 
M JLrtjrerepen )  zudem  allen  verwendet  er  die  sapphische  Ode, 
den  iambiachen  Trimeter^  den  Hexameter,  die  rersifizierte 
Epistel  So  sind  sie  alle  Kunatdicbter  bia  zu  Venantius  For^^ 
timataa  etnachliefslich,  wenn  auch  ihre  Kunst  nicht  eitel  An- 
erkennoDg  verdient. 

An  Talent  und  Technik  ragt  Prudentius  über  sie  all© 
herror ',  Seine  Uamartigenia  ist  ein  antihäretiscbes,  die 
Apotheoais  ein  dogmatisches,  die  Pajchomachia  und  das  contra 
SjTnicnachuai  ein  poJemisch-apologetiscbea  Lehrgedicht,  iam- 
bea  und  Trochäen  in  katalektischen  Di-  und  Trimetern  bil- 
den wine  Verse.  Der  Titet  einer  öammlang  mit  Proomium 
i»t  Peristephanonj  worunter  Bpeziell  an  die  Ruhmeskrone  der 
Märtyrer  gedacht  ist.  Nr.  2  hiervon  hat  das  ambrosianische 
Metrum^  doch  in  bS4^  Versen.  Die  Länge  geht  weit  über 
Efrem  und  hält  Gr^or  von  Nazian^  die  Wage.     Kr.  3  be- 

1)  Fcirtlages  ÜbeiseLzung  hat  den  deutliisbeii  liiuweiä  des  Dichters 
auf  Ktch  salbet  aus  ä-ih^tiscfacn  GrüJid^ii  voi  wischt. 

2)  Wai  er  aber  ^kh  berichtpt,  ist  so  vam^  korrekt ^  dufa  es  nicht 
gfliogej]  will«  Qber  seine  Lobcnsvcihiilliiissc  ein  zutrrfTeniics  BiU)  za 
entw^rfcu.  Kkht  finnifil  d&iüber,  [>Ij  militiae  vmu  iliiii  württtch  gilt, 
oder  iiit:tai>bojiac:b  auf  £eiue  Relij^lo^itAt  geht,  betttvbt  Übemtigtitnumtig» 
Dsher  livllt  soin  Selb^t^euguis  Jen  Zwet-k  «dnei-  Gfiiiclite  uicljt  auf. 
AuUabrtkb  Eben  a,  a.  0.,  ö.  243—283. 


54 


GASPARIj 


ßtobt  ati3  215  dakt^IiBchen  Tetrametem.  Nr.  13  (über 
„Peter  und  Paul"}  ist  nach  Zeile  1  und  65  eine  fingierte 
Epistel  Der  Aufforderung:  ,, LaTat  uns  mit  hurtigem  Schritte 
hineilet  und  sitigen''  folgt  Beachreibung  der  Reiseroute,  Die 
übrigen  dieser  versifizierten  Erzäfatungen  haben  durch  die 
Antike  geheiligte  Metra  erwählt  ^  Nr.  8  ist  ein  Epitaph. 
Wie  dieses,  sind  Bämtliche  14  Teile  Lesepoesie.  In  Syrien 
haben  die  ^Märtyrer  schon  fUnfeig  Jahre  vor  PrudentiuB 
Ejninen^  die  den  übrigen  Hymnen  nichts  nachgeben;  sie 
haben  auch  ihre  Gedächtnispredigten,  die  wie  Weihnachts- 
und Paesionöpredigten  aufgezeichnet  werden.  Die  Gedächtnis- 
feiern der  Märtyrer  erobern  sich  ihren  Platz  im  Kultus  der 
Kirche ;  unter  ihren  LektiQuen  hatten  auch  Kunstgedichte 
Gelegenheit^  vorgetragen  zu  werden,  nur  nicht  in  Rom.  So 
dürfte  Prudentius  angeregt  worden  sein. 

Eine  zweite  Sammlung  teilt  er  nach  dem  Tagealaufe  ein, 
eine  gluckliche  und  ansprechende  Idee^  historisch  besehen: 
je  ein  Gedicht  tridt  auf  eine  der  zwölf  Stunden  ',  und  zu- 
gleich w i rd  der  Stau d  d es  C bristen  besun ge n .  Nr  1  ist 
Individuallyrik  nach  Art  des  Synesiusj  freilich  verBtändlicher, 
befiaeif  der  Aufforderung  zum  Singen  ^  wird  durch  einen 
Hymnus  entsprochen;  von  den  25  Strophen  können  einige 
ohne  Rifs  übergangen  werden.  Insofern  ist  der  Text  we^ 
nigstens  nachträglich  für  den  Gottesdienst  einzurichten. 
Kr.  2  *  bietet  28  Strophen,  die  in  Auswahl  *  gesungen  werden 
konnten.  Im  Ltede  reden  ^^wir'^  Es  tut  einen  weiten  Blick 
über  die  ganze  Menschheit^  die  jetzt  vom  Schlafe  aufsteht; 
von  ihnen  allen  beben  sich  die  Christen  ab;  sie  wollen  nur 
Christo  angehören,  und  bitten^  in  der  Gnade  Gottes  erbalten 
zu  werden.  Nr.  5  ist  ein  sog.  Epilychnios,  ein  sehr  altes 
und  häufiges  •  Thema  der  chriatlichen  Dichtung:    Licht    bt 

1)  Audi  die  dreiversige  Strophe  besteht  BchoD  seit  Alkman;  Flach 
a.  a,  0.  I,  S.  334  f. 

2)  Die  Grundidee  likTst  tich  mit  der  wn  Scbükrs  „Glocke'*  ver- 

a)  ZI.  81.    Miffne.  S.  L.  C9,  S.  775—785. 

4)  Z\,  &2  der  Li^blinfFsgcdaitke  dra  Ambrosiiia:  caneudo  discimus. 

5}  Von  8ub  nocte  ab  sind  i — 7  StrophpQ  enCbebrlich. 

e)  Vgb  CüUBt.  a|>ost,  VIU,  3i  {od.  Lagarde,  S.  J71,  ZU  22  f.). 
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auch  Cbhatoa;  wir  hoffen  auf  das  ewige  Licht;  die  Fiaatemis 
bedeutet  den  Feiod*  Einige  Verse  auf  die  Oatemacht  sind 
ODg^egt,  wobei  die  HcUenfahrt  Chriiti  gestreift  wird.  AUea 
QedjLiikeUj  die  einer  volketumlichen  cbrietlicben  Liederdieb- 
tung  nahe  genug  lagea.  Aber  das  Metrum  ',  und  insbeson- 
dere Zeile  52.  124  f.  verraten  den  Kunetdichter^  der  mit 
diewm  Werke  eine  IndividualbetrachtuDg  über  die  üblichea 
EpilychDien  anetellt  Nr  6  hat  in  38  Strophen  das  ambro* 
siuiiacbe  Metrum  um  eine  Hebung  verkürzt  und  bezweckt 
BelebruDg '.  Kacbträgbch  konnte  ea  unschwer  dem  anti- 
pbonivchen  Choigesang  zugeteilt  werden.  Nr<  9  ist  ein  Oe^ 
dicht  über  den  zweiten  Glaubensartikel  und  Bchliefjst  mit  der 
Auftbrderung  zum  Hingen ;  der  Anfang  lautet ;  „  Da,  puer 
plectrum,  ehoreia  ut  canam  fidelibua  dulce  Carmen  et  me- 
lodiam."  Rirchengeaang  ist  daa  jedenfaUs  nicht  Nr.  10  ist 
ein  Begräbnialied ,  wie  solche  in  lehrhafter  Tendenz  seit 
Ungern  in  der  syrischen  Kirche  bekannt  sind,  aber  auch  in 
Airika  und  anderswo  vorhanden  waren.  Der  Schöpfer  det 
iX<ebenB  wird  angerufen,  als  zugegen  bei  dem  Begräbnis; 
wegen  der  Auferstehung  sind  den  Christen  die  Gräber  teuer. 
Viele  leidtragende  Christen  mögen  dch  in  dies  Gedicht  ver- 
tieft haben ;  einen  noch  weitergehenden  praktischen  Berut 
kann  man  ihm  kaum  beilegen,  Nr.  11  hat  in  29  Strophen 
AVetbnachten  zum  Gegenstand.  Alle  Gestalten  der  Weih- 
Dacbtspredigt,  elnschlierslich  Marias,  werden  gepriesen;  ein 
kurzer  Vorblick  auf  daa  Kreuz  erfolgt  dazwischen,  Nr,  12^ 
£pipbanienlied  im  modernen  Sinne  dieses  Namens,  fafst  Christug 
mla  nnivei^en  Erlöser,  als  Stern  des  Heils  ins  Auge,  deaeen 
Gegenstück  Luzifer  sei  '.     Die  Gaben   der  Weisen  werden 


1)  4  A»clepi»dei  minores;  Faguet,  De  Prudeniii  cannmifaus. 

2)  Cultor  dcit  memeiito 
Ce  fontifl  et  Urscri 
rorem  subisae  sanctittn. 

[Xeateres  ist  eiae  auch  toh  Kfrem  vei  wendete  Metapher. 

3)  Die  Verse ;  üni  flos  Bubit  Davidicii« 

radice  I«sae  editua 
4arlen   wir   ala   dne   der  tieka  Vorarbeiten  £u  „Es  int  cid  Rg'a  eatr 
Ifproag^a'*  aaMhen. 
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mit  den  Begrlibiuwpezereieti  in  Parallele  gesetzt  Ein  blu- 
tiger zweiter  Teil  ist  den  unachuidigen  Kindlein  gewidmet  ^^ 
Die  Stoffe  im  allgemeiDcn^  namentlich  in  Kr.  11  und  13^ 
haben  im  eyriachea  Hymnenstil  längst  Bürgerrecht  Zu  be- 
achten ist  wohl  auch,  dafs  Prudentius'  Bücher  sämtlich 
griecbisehe  Titel  tragen.  Dichterische  Theraen,  die  der  Öffent- 
lichkeit des  kirchlichen  Lebens  vertraut  waren^  scheint  dem- 
nach Prudentins  nachgescbaffen  zw  haben;  dos  würde  2\l 
der  bei  ihm  gewöhnlich  getundenen  AbBicht  Btimmen,  ein 
christlicher  Horaz  zu  sein.  Die  sprachliche  Untersuchung  * 
ergibt,  dafs  er  seinen  Stil  an  den  Dichtern  dea  goldenen 
Zeitaltera  gebildet  bat,  dals  ihm  aber  weit  bemerklicher  eine 
sprach  bildende  Kraft  eignet,  deren  Ileanitate  vertrauen&voU 
dem  GcBchmack  zur  Beurteilung  überlassen  werden  diirlen. 
Als  Meiater  der  Form  Ut  er  einem  E&em  oder  Koromodian 
weit  überlegen  an  äufaerlLchem  Reichtum  und  Sicherheit,  an 
^weckmäfäiger  Anwendung  ^.  Ebensowenig  iat  an  seiner  hoben 
Begabung  zu  zweifeln  *.  Kunatlichkeiten ,  wie  ein  Gedicht 
auf  die  Dreifaltigkeit  in  Dreizeilern,  sind  bei  ihm  doch  nicht 
häutig.  Charakteristisch  für  den  Dichter  sind  noch  die  Rx- 
kuTBe^  insbesondere  die  Art  und  Welse ^  wie  er  zu  ilmen^ 
bzw.  von  ihnen  wieder  weg  kommt  Dies  ist  kein  eigentlich 
dichteriac hes  Verfahren ;  z usamm en  mit  sein em  notori Bchen 
Haugel  an  Originalität  ist  es  dem  Urteil  nicht  güns^g,  er 
hätte  eine  neue  Blütezeit  eröfifoet,  wenn  es  nicht  die  politi- 
schen Ereignisse  vereitelt  hätten.  Prudentius  hat  zwar  nicht 
kritiklos  die  Formen  der  alten  Dichtkunst  übernommea  und 
fortgeaetat,  was  der  Schule  tUr  Poesie  galt     Eline  Dichtung 

1)  Als  Probe  der  bei  dieser  Gelegrüh^t  begangenen  absicbtlicheü 
Äbftcheulichkeiten  des  Dichters  genü^je  die  Schilderung  des  abgeadilagenen 
Kindeikdjifes;  (jcwloa  per  ruhius  vümiu  Ut  das  nicht  tiiieificuliube 
apa[iUi:he  Art,  ilte  schon  gaii2  an  den  Maler  Itibdra  enmtert,  -wie  dbei'* 
baiipL  un  das  Blut  des  Faiiati^nins  Im  Lande  der  InqüiäiiioD?  Adc-b 
im  Peristephauoii  schweißte  der  Dichter  gevt'i&&erinarseD  tu  Blut  und 
Weihratjch, 

2)  FagLiet  ä.  ft^  0.,  S.  92—111. 
3j  Ebd.  S.   11:2—126.  12Ö-13-2. 
4J  Ebd.  Ö,  70—78,     Ehert  ju  a.  0.  andet  Riih   U.  B.  S,  252)  uu 

B&LLüden  eriuuert. 
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solcher  Art  hätte  sich  auch  nicht  mehr  durchsetzen  k^nneo. 
Aber  die  Zeit,  dia  anbricht,   fiihlt  sich   nicht   stark  ^nug^ 
die  &lte  Kunst  zu  entbehren;    zu  retten,  ivas  von  dieser  zu 
retten  iBt,  und  dies  zur  unerreicliten  Norm  zu  erheben,  da* 
nach  steht  ihr  Sinn.     Nebeneipauder  wird  betrieben : 
die  MosAik  in  der  Malerei^ 
die  antik  gedachte  Skulptur  der  Sarkophage^ 
der  Kirchenbau  aus  Tempelreaten. 
Dazu  kommt  die  AufTaaaung  des  Kultus  als  eines  Mysterien- 
dienatea^   die   mit  Seibatbetätigung   der  Gemeinde  nichts  an- 
fangen kann  (a.  S.  8). 

Die  Griecbert  »aben  eine  —  alierdingH  epieodieche  — 
!£ch]cht  christticber  Dichter^  die  sogar  bedingungslos  vor  dem 
[a&tikeii  StiLideal  kapitulierten.  Deren  Schüler  können  die 
bMprochenen  christlichen  Dichter  nicht  heifsen.  Sie  neigten 
Istcii  nicht  von  einer  fremden  literarischen  Welt  zur  Gemeinde 
Iierab;  sie  wagten  sieh  aus  der  Gemeinde  hervor.  Doch  die 
Macht  der  Verhältnisse  hat  sie  mehr  und  mehr  in  Bahnen 
Igt,  die  einen  wesentlichen  AnschlLifs  an  die  alten 
tstideale  bedeuten,  unter  Einarbeitung  auch  neuer  Formen 
Qtid  Mittel.  Auf  dem  volkstümlichen  Grunde  oder  Aus-^ 
gaogspunkte  des  Ambrosius  wurde  nicht  konsequent  fort- 
gebaut Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dafs  das  eine  oder  an- 
dere Gedicht  des  Prudentius  einen  gemein demäfa igen  Zweck 
and  volkstümliche  Verwendung  anstrebt;  sein  Wirkungafeld 
»her  hat  er  nicht  iß  dieser  Richtung  gesucht.  Will  man  an 
ihm  einen  Kirchenliederdichter  sehen,  nun^  dann  sind  auch 
die  römischen  Kltharöden  2ur  Zeit  der  Autonine  Kircheu- 
komponisten  ^ 

Auch  nur  eine  gelegentliche  Fortsetzung  des  Werkes 
den  Ambrosiua  findet  sich  unter  den  Gedichten  des  Sedulius  '. 
'£jn  alphabetischer,  wenig  rhetorischer  ^  Hymnus  beginnt  mit 

1>  3^  hymnlsi-lie  IVxte  aus  Prudcrnttüs  fühct  8chlettf}r(jr  a.  a.  0, 
1,  8.  I37f  an.  die  bald  hApt  $iiäter  die  Kirche  ihren  KJtu&lbOcberD 
«tnr^rlFibt  hat. 

2}  Mi^e,  S.  L.  19,  S.  TG5 

3^  Nur  ctimZL  35:  (mud)  luinen  requirunt  lumtne  verrät  Bekfinnt- 
•cbaft  mit  tler  Rhetorik.  --  Für  «Stdtilius  crkeunt  auch  Ebert  (a.  «,  0,^ 
34i4)  Beachtung  dea  WuttukK^nts  an. 
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der  MenÄchwerdung  Christi,  wobei  freilich  die  SchwaDger 
schaff  der  Maria  für  unser  EmpfindeD  überauafahrlich  auB 
gemalt  wird;  darauf  &ingt  der  Himmelachor  der  Eagel;  He- 
rodee^  die  Weisen ,  die  unschuldigen  Kiodleia  folgen,  ßei 
Strophe  M  beigmnt  Christi  irdisches  Werk:  K&na';  Serrns 
ceutarionis,  Petras  auf  deo  Welleo,  Lazarasj  KanaaBäerin, 
Qichtbrüchiger  Strophe  T  begiont  dea  dritten  Teil  mit 
Judas.  Statt  X  eine  (griechiBche}  Chi-Strophe.  Der  Schlals 
lautet: 

Tmnis  venite  dulcibus 

omnea  eanämos  subditum 

Chriäti  triampbo  taftaruju 

qui  nofl  redemit  Tenditos  6tc. 

Dies  mag  —  samt  der  gelegentlich  angebrachten  Rhe- 
torik —  eine  der  sporadischen^  auf  Gemein degeaang  angelegten 
Dichtungen  sein  *.  Auch  ein  gut  Teil  der  unechten  anibro- 
siantschen  und  hilarianiscben  Hjmnen  wären  hierher  zu 
rechnen  ^.  An  Oemeindeliedem  hätte  ea  dem  Abendlande 
in  der  vorgregorianiachen  Zeit  nicht  ganz  gefehlt  j  von  einer 
Energie  aber,  welche  diesen  Zweig  der  Dichtung  ergriäTen 
und  bewufat  verfolgt  hätte  ^  ist  nichts  £u  bemerken.  Der 
Gottesdienst  hatte  demnach  keinen  Bedarf  nach  Gesang  des 
Volkes ,  ohne  jedoch  den  volkstümlichen  Gesang  ab- 
zuschauen.  Vor  allem  kommt  die  mit  der  Völkerwanderung 
eingetretene  Sprachverwirrung  und  -fortbildong  in  Betracht* 
Vor  di^em  Ereignis  missionierte  Völker  fanden  ihre  Sprachen 


1)  BtB  hiehcr  rdcbt  die  gekürzte  Verdeutschung  Lutbera, 

2)  Die  Kirche  hat  für  ihre  Chöre  &  Hymnen  von  Sedulius  adoptiert 
3}  Am  beruh  in  eatea  von  jenen  das  T^  Deum^  ron  dieseni  Lucis  l&rgitor 

optime.  Bei  Schletiererfl. 11.0,  8.  104— lOG  werden  b«reitfl 90  solcher 
den  beiden  UDtergescbobfiseii  Ujinneti  gexählL  Recht  in  Gang  dürfte 
aber  diese  PrcduktiDD  erst  auf  Grund  der  Konzilbeschlflsae  gekomtaen 
Bein,  die  bei  ÄblehDuug  hyinDiacher  Texte  im  allgctneineD  fQr  bdde 
Dichter  eine  Au^nähnie  tniirhten,  die  vielleicht  ursprünglich  mehr  bei- 
spielsweise gemeint  war.  So  Epfi,t  aber  entstandene  rechDetco  nicht 
niehr  darauf,  ron  der  Gemeinde  gesungeii  zu  werden.  Ander^eit^  sind 
riete  dieser  Texte  einfache  NachdichLungen  der  echten  ambrosianischen, 
mit  eber  Anlehauug  an  Wortächau  uod  Gedankengang,  da£s  man  Bie 
lediglich  eine  vi^riierte  TextgesuU  nennen  möchte. 
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hl  der  Kirche  anerkannt,  ÄrmeniBehj  Syriach,  KoptiBch;  wohl 
auch  Punisch  und  KcltiGch  ^  Dies  wiederholte  eich  nun  für 
^ne  folgenschwere  Zeit  nicht  mehr.  Die  in  der  laugen 
IJbei^;ang82eit  in  den  alten  lateinischen  und  latiniBierten  Terri- 
torien  auägebiJdetcn  Sprachen  wurden  nicht  mehr  kirchen- 
filhig^  das  Kirchenlatein  vermochte  in  ihnen  gewiasermafsen 
keine  eigenen  Sprachen  zu  sehen,  sondern  nur  barbarisierte 
Dialekte,  deren  Klänge  im  achönen  Kult  deplaciert  gewirkt 
n;  die  Kultsprache  ihreraeitB  war  nicht  mehr  volks- 
ch.  Die  Gemeinde  kam  aingen  zu  hören.  Was  ge- 
sungen wurde^  verstand  sie  nicht  mehr.  Diese  Oetneinde 
fand  sich  in  die  Rollo  des  paBsiven  Zuschauers^  welche  ihr 
die  Lehr©  von  dem  realen  und  mjateriöaen  Vorgang  im 
GottesdieuBte  zugedacht  hatte  *,     Elr  konnte  noch  von  einem 


l)  Hftuclf,  K.-G«sch.  DeulBcblAnile  \,  S.  24;  e&  huadolte  &kh  um 
bloC»ea  Versuch. 

2\  Man  (ifie^t  zwar  auf  die  Tbeoik  (Gyprians  von  Kfirthagt»}  vom 
Opfer  und  der  Bitrarcbie  und  uuf  liie  Predigten  und  Schriften  der 
Kftppadoxier  zu  verweitron,  vrelche  bfldetgeiU,  also  schoa  eicit  alter  Zeit, 
dieser  Auffjissung  des  G^iUcsdienstes  huldigpu.  Aber  die  Lebre  Cyprians 
itt  in  erster  Linie  dogmatigch*  nicht  liturgisch  interessiert;  sie  legt 
eiDer  Qberkonamenen  kultischen  Form  einen  neuea  Siuii  unter,  der  sie 
XU  «inem  der  Beweismittel  der  neuen  Lehre  mucht.  Wie  lauße  nun, 
den  uiiAufgehaUeuen  Sieg  dieser  Lehre  vorausgesetzt,  konnie  es  daiieri», 
bi»  der  our  kaofitltch  so  interpretiejCe  Kultii»  mit  der  Idee  dca  Opfers 
tuid  der  Hierarchie  iu  den  Äugen  der  Gemeinde  bo  Terwacbscii  war^ 
dafs  er  abvt:cifie,  wae  eich  iii  diese  Idee  nicht  fügte,  und  in  KuDsequenz 
dieier  Idee  f-iubeitlicb  gestaltet  wurde?  Die  beträchtlich  8|tateren  Kap- 
padcrier  waren  anerkaDotc^rmiLraeu  Rbctureu.  Ihr  Qotte&dienst  sollte 
allem  und  jedem  Geschmack  (EetiÖKeti,  der  vaiher  düich  alle  PbÜu^ 
Sophien  und  Kulte  halte  a<:bweifp[i  können.  Kein  Wunder,  wenn  er 
auch  die  heiligen  Mj'sterieD  ersetzt  haben  woUie,  Es  war  eine  gern 
gesehene  Dekoration^  mit  der  m»n  den  Kult  schmückte^  wenn  man  ihn 
unter  den  Gesichtspunkt  einer  Myaterienfeier  rückte.  Jede  dieser  Aus- 
Jefaogen  /Ar  sith  allein  h&tte  klaogUiB  mit  der  gjDzeii  Antike  ver- 
achvioden  könnoi.  Sie  trafen  sich  aber,  sie  trafen  mit  eitler  Eleihe 
dopmeu-  und  profan- gescbichtUeher  Fafctnren  zusammen  ^  und  dadurch 
vurdeo  sie  Ernst.  Was  vorher  als  erhebende  Kbetürik  erfreute,  wurde 
geglaubl;  was  eia  Lebraatz  war,  okkupierte  auf  dem  Wege  Über  den 
eiaaelocro  Gläubigen  deren  Genieinschaft^Qbuiig.  Da  diese  Auffasaung 
bier  nicht  ausfQhflich  begründe!;  werdeu  katiü,  möge  schUe£«llcb  nur 
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kunetgemäfeen  Chor  mit  atimmutigarollen  Gegangen  begleitet 
werden;  und  dieser  Chof;  der  unverstandene  Texte  in  einem 
beimaClichen  Kirchengesaugstil  Yortrug^  hat  denn  die  Kunst- 
dichter  von  Hilarius  ab  io  sein  Repertoire  aufgenammea  nnd 
zurechtgestutzt 

Im  Osten  hat  die  natiooab  Periodo  des  KlrcbengeaaDges 
nicht  gans  dieaelben  Wege  ©ingeschlagen.  Die  Byzantiner, 
je  länger,  je  mehr  die  wichtigsten  Vertreter  ' ,  haben  sagar 
Rückschritte  gemacht.  Dieselben  haben  aber  nicht  zum 
Alten  f  Boodern  zur  Unkenntlichkeit  des  Alten  geführt  Ihr 
Geeang  hat  nämlich  zur  Neuheit  ohne  Zweifel  die  oben  er- 
wähnten Nuaneenj  er  iat  nicht  rein  diatonisch;  trotzdem  die 
alte  Kirche  die  Kuancen  abgelehnt  hatte.  Abgesehen  von 
dieaem  Verbot  ist  die  Annahme  nicht  leicht^  das  Beharrungs- 
vermögen einer  den  Fortachritt  und  grofse  Werke  so  un- 
gemein erschwerenden  Erscheinung,  wie  d^r  Nuancen,  habe 
so  viele  Jahrhunderte  überBtehen  kännen.  Was  sie  in  der 
MuBik  fiind,  begegnet  eich  mit  den  in  der  griechischen  Archi- 
tektur bekannten,  für  die  fitereometriache  Behandlung  äufaerst 
komplizierten  Abweichungen  von  allen  regetmafstgcn  Ge- 
bilden, die  der  Baumeister  in  seine  Rechnung  einstellt.  Ein 
äufserst  feinfühliger  Geschmack  hat  sie  eingegeben;  das  be-^ 
weisen  schon  indirekt  die  plump  sclMefen  Türen  oder  Säulen 
der  römischen  und  unserer  Tempelimitationen.  Eine  Petera- 
kirche  hätte  man  unter  Berücksichtigung  solcher  Diitizihtäten 
jedoci)  incht  bauen  können,  Ebenso  konnte  unter  der  Herr- 
srhaft der^^oa/keine  Symphonie,  nicht eionial  ein  aweiBtiramigea 
Lied  cnt&tehen,  Wohl  aber  findet  aich  dergleichen  bei  Völkern, 

beivoij^rliulieu  werdt^n,  daf^  es  Eicher  sehr  sweierlei  ist,  wann  otne  Idee 

Eue^atToigetracm  wird,  udi]  wuiin  eine  Piaiis  iu  wi-item  Bertirh  dipsp  Jdee 
als  ilire  Herrin  «iiaieht-  Yidldüht  ist  hierauf  in  den  VerhrtnilUin^rn 
der  teUten  Jahre  üWr  die  sukraic  AuffüsstLUf?  des  alikirchlichen  Gottes- 
diPQHtcs  uud  über  diti  Aihandis^ipljn  iii(_'ht  aufirfichfod  geachtet  wordt'U, 
so  duh  je  auch  dorn  Stadium,  das  fUr  ciil&clioJdeiid  in  der  Geschichte 
dit'ser  Ideen  folialK^n  wiid,  die  Veitrctcr  d(B  siiAtcrcu  Aufiinf^sdutuma 
und   üiG    deb   TjüKereii    HH'ht   hüben  ^   vpl.  Funk,   TheoL   Qimrtiilschr. 

i9oa. 

1)  über  ihren  Kitcheiigc&ang  x.  B.  Küstüu  a,  a.  0.,  &^  7i--90, 
Literatur  bei  K  rumtjacher,  Gesch.  d,  b;^.  LiL,  2.  Aitß,  S.  Q^lS, 
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die  nicht  diatoniäch  geachult  sind  '.  Durch  die  Berührang 
mit  solchen  haben  die  Byzantiner  diese  Manier  angenommen  *. 
ILr  ganzer  Neumenapparat  ist  bereits  auf  Bie  eingerichtet 
und  bildet  daher  wohl  ein  recht  junges  Stadium  in  der  Ent- 
wicke]ung  dieser  Schrift.  Nur  ihre  Texte  sind  als  Zeugen 
des  alten  GeaangstiU  zu  verwerten.  Diese  Dichtung  hat  vor 
der  lateiniB^hen  eine  fundamentale  Gunst  der  Umstände  vor- 
mu&j  sie  redet  in  der  Sprache,  die  das  Volk  versteht.  Ja, 
wie  es  scheint  ^  ist  das  Kirchen^riechisch  den  Wandlungen 
der  Volkssprache  unbedenklich  gefolgt^  allerdings  im  Stil 
liegt  auch  bei  dieser  Literatur  das,  was  man  Sprache  Kanaans 
pennt  Die  Schliefsung  jener  Akademie,  an  der  noch  lange 
räch  den  Kappadoziern  die  Normalbildung  angeboten  wurden 
war,  bedeutete  eben  einen  formlichen  Bruch  mit  dem  Prinzip 
des  Klassizismus.  So  hat  es  die  byzantinische  Dichtung  ein- 
mal in  ihrem  Inhalt  ziir  Volkatiimlichkeit  gebracht.  Nur 
teilweise  durch  ihre  Form. 

Die  sehr  zahlreich  vertretenen  xovTtXAtct  haben  Strophen- 
igliederuDg  und  ab  deren  hörbare  Grenzen  den  Refrain  ^  in 
rmanchen  Handschriften  mit  der  Ausführungsbestimmung,  der* 
«elbe  sei  „vom  Volk"  zu  singen,  jedenfalls  die  anfiingliche 
und  seinem  Wesen  entsprechende  Ausführung  des  Refrains. 
Er  wurde  aber  vielfach  dadurch  verkiinstelt,  dafs  —  schein- 
bar realistisch  — -  der  Refrain  mit  der  jedesmaligen  Strophe 
▼erwoben  wurde;  er  lautet  z.  B.  in  einem  LIede  über  die 
Pftsaionsgeschichte :  „Auf,  kreuzige  den  Mann,  der  niemals 
Doch  gesündigt*'.  Dieser  Refrain  ist  im  Munde  einer  chriat* 
[Vcfaea  Gemeinde  gänzlich  ungereimt.  Er  gehört  ledigUeb 
der  gesclücbtlichen  Situation  der  Passion  an,  in  seinem  ersten 


1)  Vgl.  die  Vi^rtpla-.  nacli  anderen  TlHttp]?tftrte  d^r  arabtaphen  Me- 
lodien (Dalman,  Paläatin.  Diwan,  S.  XXVI);  sie  sind  nichts  anderes 
aU  KuAticeD  der  KlHtiRfUrb^in);  ziufol^e  der  DcklamatinD« 

2)  IsVbeq  den  Asiuten  kommen  üie  Slawen  in  Fracp;  H.  Hei- 
Vftno  iu  Vierteljalirachr.  f,  Gesch.  d.  Musik  1889,  8.  322  f,  —  Obige 
B^merkiitifcn  sprecLcn  auch  ß&f^pti  lUti  hiristchtlich  seiner  Rfsiiltntc  fQr 
di>  Metrik  haclist  beadilenswetteti  Versuch  GaisBer?!  (Oriena  chrht, 
i{N39,  ^  4l5ff.1.  eine  Abkunft  des  byzantinischen  Klrcheii^^äang«  vcm 
jenen  antiken  Skalen  nachzuweisen.  Vgl  auch  PM  ei  scher,  Neumcn- 
tiudi»!  III C. 
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Teile,  So  singt  etwa  bei  Gedäcblnisfeiem  ein  Theatercbor, 
Der  VerfasBer,  der  dies  vielleicht  gefühlt^  fügt  aber  ein  Urteil 
über  den  Gekreuzigten  vom  cbristlichen  Standpunkte  au» 
bei;  es  macht  wiederum  die  Forderung  der  Kreuzigung  aino- 
loa  und  sprengt  den  Gedanken  des  Liedes  ^  —  Der  Re&ain 
wird  femer  lu  den  Satzbau  der  Strophe  einbezogen,  während 
doch  da&  tnitsingende  Volk  einen  deutUchen  Einschnitt  ge- 
braucht hätte;  auch  wird  es  beliebt,  den  Refrain  von 
Strophe  211  Strophe  zu  modi&zieran.  UbrigenB  wurden  diese 
beiden  Verfeinerungen  echon  lange  vorher  in  Syrien  an- 
gewandt. 

Die  yLOvttxAia  entziehen  sich  der  polyphonen  Komposition; 
sie  wird  aber  durch  die  Nuancen  an  der  Melodie  vollends 
ausgeschloaaen.  Eine  Ur^prtinglicbkeit  dea  Kirchengesangs 
haben  so  die  Byzantiner  bewahrt,  die  Homophonie.  Diese 
ist  heute  nicht  leicht  richtig  %n  würdigen.  Die  antike 
Melodie  verlangt  ^  keinerlei  Nebenklänge  zur  Ergänzung. 
Begleitung  in  volleo  Akkorden  zerstört  geradezu  den  Reiz 
eines  Gesanges^  der  wirklich  homophon  gedacht  war<  Poly- 
phonie  blieb  den  Alten  ein  fakultatives  Ornament;  wesent- 
liche Wirknngen  gründete  auf  sie  die  Musik  nicht  Einem 
echten  Griechen  kam  sie  geradezu  wie  Überladung  vor. 

Die  Einzelheiten  der  Verstechnik  ^  lehren  annähernde 
Silhengleichzahl  in  den  Strophenzeüen^  die  sich  entfiprechen^ 
Herrschaft  des  SprecEaakzents  und  regelmäfsige  Deckung  einer 
Silbe  durch  eine  Note  *.  Schon  lange  sind  prinzipielle  Be- 
rührungen dieser  Technik  mit  der  syrischen  Metrik  bemerkt 
worden.  Nur  konnte  man  eich  ihre  UbermitteluDg  auf  dem 
direkten  Wege  von  Edessa  nach  Konstantinopel   nicht   vor* 


1)  PitrA  (Anal.  Sacra  I,  S,  484)  behauptete  das  höbe  Alter  dieBea 
Liedes,  und  viele  sttmmteu  S!U.  Es  kt  nicht  nur  in  Stropheti,  sonJcra 
auch,  unabhängig  tou  dcu  Strophen^  uach  dem  Schema  des  Alphabets 
konstruiert,  Piue  Virtuosität  der  Tcchuik^  die  vobl  nur  Manche  in  BtiUer 
Klause  der  spütereo  Zeit  für  cr&trcbeo&vert  h&lten  konoten. 

2)  Geraert,  M^lop^e,  S.  34.  125.    Hist  I,  3.  373. 

3)  ä.  die  EinleituDgea  bei  Pitra,  und Ch rißt  {Anthologia), 

4)  Da-B  Alter  dieser  Technik  tat  nicbl  fest^e«telU.  £s  scheint  auch 
mit  HQckwiiküDgen  aus  dem  AbendUnde  gerccbucl  werden  zu  tuüsse»; 
diese  sind  nicht  ror  der  geeintem  Reichakirche  denkbar. 
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stelHg  machen.  Es  dürfte  eben  das  Andenken  daran  ver- 
wischt Beäo,  dafs  die  SUdgriecben  mit  Antiochien  diö  Zwischon- 
fitatiöu  bildeten.  Von  den  Byzantinern  späterer  Zeit  wurde 
E&em  verherrlicht: 

Dean  durch  Selbstzucht  haBt  du 

Beirgen  Geistes  Einzug  ainst  erlebt; 

TJd4  wurdest  die  geiatliche  Leier, 

WiderhüUend  da  ?oq  Gott«8  Lehren. 

Ja,  wer  deine  Worte 

Hört,  dem  regt  sich  frendeavoll  das  Hers, 

P&hlt  sich  anj^epaclcl;, 

Schwingt  sich  auf  in  G-ottealiebe  und 

Schüttelt  ab  der  Leidenschaften  Bausch, 

Dir  voll  Jauchzeil  singend  Lob. 

Oder:  „Deine  Worte  gleichen  lieblichen  Fluten,  aus  denen 
wir  hyranische  Kränze  dir  (flechten  und)  singen"  >,  Efrein 
beifsi  Prophet,  &eOQQ^fiti>v.  Yieüeicbt  war  man  sich  des 
geistigen  Zusammenhangs  mit  seinen  Dichtungen  bewurat, 
und  lobte  so  aicb  mit  ihm.  Die  Zwiächenstation  im  geo- 
graphisebeo  Sinne  ist  also  vielleicht  fiir  die  Zentrale  im 
geachicfatlichen  Sinne  zu  halten^  deren  Kunst  sowohl  nach 
£cleBsa  als  nach  Bjzans&  ging 

Femer  bat  es  immer  Bedenken  erregt ,  dafa  die  byzan- 
tinjacbe  Dichtung  ihren  Höhepunkt  in  Eomanoa '  so  bald^ 
eigentlich  vorneweg  erlebte,  unter  Juatinian,  Jetzt  aber  tut 
sich  eine  vorbereitende  Periode  rückwärts  bis  in  die  Zeit 
Efirems  auf,  während  welcher  —  mit  der  Politik  —  der 
Schwerpunkt  der  Entwickelung  auch  des  Kirchenliedes  bis 
BTsanz  wandert  und  dort  bleibt.  Unter  die  Vorarbeiten  zu 
Romanos  &llen  schon  die  wenigen  nichtklassiachen  Gedichte 
des  Gfre^r  von  Nazianz;  unter  der  Menge  herrenloser  oder 
psendepigrapber  Gedichte  liegt  vielleicht  noch  mancher  Zeuge 


1)  Letzteres  gebt  »uch  ini  Ausdruck  auf  einen  EpiphanienhfEniiua 
Efrexna  surflek.  Bewundert  wird  er  &h  Dichter  schon  toti  Sozomenoa, 
Hist,  cceh  in,  16.  FrQbere,  weniger  beweisende  Anerkcnnucgen  des 
STtefa.     S.  Neue  kirchL  Zeitschr.  1fK)5,  S.  45,  Anm.  2. 

2)  Noch  Bchlettercr  I,  8<  IS4  konnte  »n  diesem  Liederdichter 
cveifela,  da  Ten  aeioeu  Liedero  oichU  erhaUen  sei. 
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jener   ersten  Jahrzehnte^  die   etwa  von    360   ab   zu    zählen 
sind;   versuchsweise  mögen  hier  drei  Beispiele  voi^eschlagen 
werden;   I.   Akrostich   über  den   Namen  Thekla,     Die  Ge-       . 
schichte  dioger  Heiligen    ist   bei   den  Südgriecbeo   sehr  be-  ^M 
liebt  j  Thekla  wird  nicht  angeinifen,  der  Verfasser  nennt  sieb  ™ 
auch  nicht,  gegen  die  spätere  Regel  '. 

2.    Zwei  Lieder^  die  meist,  jedoch  ohne  triftige  Gründe 
^  noch  älter  ausgegeben  werden;  a)  ein  Epilychnios; 

Freundliches  Licht  vom  beirg«n  Glaaxe 

Uottvaterg,  d«r  uicht  stirbt, 

Im   Himmel  droben  heilig*»  ^Hg  wobut, 

0  Jeaue  Christ! 

Da  wir  zam  Sonnenunterg'aDg  sind  kommen, 

Und  scbiauen  scbon  des  Abends  Sclieiii, 

So  singen  wir  dem  Vater,  St>hn, 

und  Gott,  d&m  bei)  gen  Geist; 

Denn  dir  gebOrt  %u  allen  Zeilen 

Ans  reiDor  Kehle  Lübgeaang; 

Du  Qotte&äobn,  der  Leben  spendet» 

Dafür  die  Welt  dicb  lobt  nnd  preiset". 

AoB   der   ersten  Zeile  schimmert   der  Gedanke  „Liebt 
Lichte'^  durch,  der  dem  Dichter  am  wahrscheinlichsten  aus 
der   Olaubensregel   von    325   nahe    kam;    von  Baallius  kann        i 
man  nur  sagen ,   dafa  er  einen  Hymnus   wie  diesen  gekannt 
hat,  nicht  aber,  dafa  er  ju&t  diesen  bezeuge^  da  dieae  Stoffe       i 
immer  wieder  bearbeitet  und  umgedichtet  wurden;   auf  eme  ^M 
Konfrontierung  der  übrigen  Zeilen  mit  der  Dagmengeschichte   " 
wird    hier     verzichtet,      b)    ein    Hymnus     auf    das    Kreus 
Christi  ^,     Die  Überschrift  j    wenn  ursprüngÜch ,    setzt    wohl 
die  Geacbicbte  der  KreuaaufGndung  voraus  ^,     Dem  Kreuse 


1)  Pitra  a.    a.   0.,   B.    6G6;    allerdlD^fi  ist    der   Text   nicht   voll- 

sUlDdi^.     Vj^l.  auch  Hymmis  über  die   KdesBeniachen  Märtyrer  S.  653  f. 

2)  EiiJ  klaästzicreudes  Metrum  koUEtrulerle  um  d«n  Preis,  dafä 
efitlge  Male  dio  V^rg^renz«  durcb  ein  Wort  biDdarcbsi^bDeide^  Thier* 
felder»  De  christianorum  psaltnis  etc,  Leip^  DJss.  18G8,  S,  33. 

S)  Pitra  (a.  a.  0,,  S.  4S2t-)  Qbertreilit  das  Alter  auf  Grund  voa 
GeAchmack^urteilen. 

4)  Bin  Fest  der  Kreueauffindung  machte  schon  SilTift  mitj  48,  2; 
Wien.  Ctirp.  S.  E.  L.  89. 
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and  drei  Strophen  gäwidmet^  während  von  den  übrigen  jede 
^nselne  eia  neues  Motiv  aus  der  Pa^ion  bebaudelt  Die 
Anlange  sind  alphabetisch.  DogmengeschichtUch  h^kanate 
Ehrenprädikate  werden  gemieden,  sowie  jede  Art  des  Kreuz- 
and  Heiligenkultes.  Das  viele  biblich*geachichtliche  Detail 
macht  einen  nüchternen  Eindruck  und  verrät  Jedenfaila  keine 
feurige^  begeiaterta  Haltung.  Voraicht  und  Nüebtemheit  zu- 
sammen mit  Hochschätzang  biblischen  WiBseus  gelten  aber 
ala  Kennzeichen  der  Antiocheuer  Theologie.  In  stihstischer 
Beziehung  ist  der  Üyninufl  dem  efremiGchen  am  ehesten  ähn- 
lich. Auch  das  ziemlich  anarchische  Metrum  weist  in  die 
vorbereitende  Periode  des  byzantiniachen  Kirchenhedea  ^  DIo 
letzte  Strophe: 

Ala  der  Gott  der  Gnade 

und  als  Herr  und  Freund  dar  Men&chen 

Bett'  ans,  die  im  Glauben 

Deine  Leiden  wir  besingen  — 

verrät  etwa  gemeindliche  Abzweckung  der  ganzen  Dichtung, 
Das  Urteil  über  die  griechischen  Liedertexte  mufa  an 
Gunst  mit  ihrem  Alter  abnehmen  ^,  während  sich  über  ihre 
causikalische  Seite  noch  Worte  höchater  Anerkennung  ver- 
nehmen laa&en  ^.  Schon  die  mafaloae  Ausdehnung  der  Texte 
läfst  keinen  Zweifel^  dafs  auch  der  Orient  den  Gemeinde- 
gelang  verliefft  und  sum  Kirchenchor  überging.  Formen  und 
Sto0en  sieht  man  noch  ao^  dafa  de  aus  dem  Gemeinde- 
bedürfniB  hervorgewachsen  waren.  Doch  auch  hier  zieht 
das  reale  Myaterium  vor  den  Augen  der  passiv,  wenn  auch 
temperamentvoll,  teilnehmenden  *  Gläubigen  vorüber.  Die 
hiermit  verknüpfte  Zweiteilung  des  Gottesdienstes  in  einen 
d^ntlichen  und  einen  geachlossenon  Teil  hat  ihren  Urapnmg 


1)  Den  Eiaiveu  Patripas&iamsmus  einiger  Stellen  bat  auch  Pitra 
nicht  als  cbronologiscbes  Kriterium  venrendet;  ebensowenig  trägt  die 
Anrede  Cbtisti  (in  zveiter  Person)  auB, 

2]  Jakoby,  Zur  Gcech.  d,  gr.  Kirchen!.  (itiZtschr.  f.  Kirch engescb, 
V),  &  333:   ,,Bauag  maDgdt  die  christliche  Einfalt  und  Erhabenheit 
nach  Form  und  Inhalt 'S 
I  S)  Öaterle;,  Handbeb.  d.  mus.  Utur^.,  S.  120. 

I  4)  Peregrinatio  Slldae  a.  a.  O.  34,  10;  3S,  9:  37,  7. 
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wobl  lediglich  in  der  Praxis  ^  die  aich  j&  im  iieutigeo  Ver^ 
einalebeii  beatÄudig  wiederholte  Der  durch  die  Alexandriner 
in  die  Kirche  gekommeöe  snist^kr&tische  Intellektualisniii» 
bemächtigte  sich  dieaer  Einrichtung,  Eumal  als  aich  das 
ChriBtentum  Tor  niemand  auf  Erden  mehr  zu  yerateckea 
brauchte  —  ein  kOnatlicher  Er&atz  der  Intimität,  welche  die 
Kirche  der  Verfolgungen  stark  gemacht  hatte  (a.  auch  S.  d, 
Anm.  2).  Erschöpft  durch  die  dogmatischen  Kämpfe^  warf 
nch  die  griecbiBche  Eeligioaität  scblieralich  der  areopagiti- 
■chen  Mystik  in  die  Arme,  Dort  ist  der  gemeindliche  Zu^ 
Bammenhang  der  hierarchischen  Stufenfolge  geopfert  ' ;  die 
Laien  haben  keine  Mitwirkung  mehr.  Zur  KultuBauatalt  ge* 
worden,  verzichtet  die  Kirche  auf  eittliche  Beeinflusaungen 
und  befördert  den  Glauben  ao  magische,  auch  durch  ihre 
Kunst, 

Fest  hielt  die  Kunst  aber  an  ihren  Stoffen: 
Epiphanien    einschlieEslicb    Weihnachten   und    un 

schuldige    Kindleiß,    DareteUung ,    Simeon ,    auch 

Maria  Yerkiindigung  *. 
Passion';  Ostern;  Himmelfahrt*;  Pfingsten. 
Allerheiligen,  wohl  statt  der  Mär  tjrer;  einzelne  Heiligei 

von  Ignatio»  an;   zwölf  Apostel^;   Johannes  der 

Täufer;  Überarbeitung  der  „Dr^i  im  Feuerofen''*, 


4 


1)  J<^de  Gruppe  führt  eigene  ßeaponsorieo  »up,  I,  7,  i,  H^  3,  8; 
dne  Einzelklasse  11,  3,  2. 

2)  RiEttBchel,  Liturgik  I,  8>.  1&3-  Darch  die  Koinzidenz  syrisclier 
uod  griechischer  Dichtung  käme  ereotuell  der  Anaatz  Hosplniaas  wieder 
zu  EbreOf  der  das  Alter  des  Festes  ntir  allzu  hoch  an^^aetzt  hat. 

3)  Mit  Aufruf  an  diu  leblose  Welt,  sich  zu  erstaunen,  wie  bei 
Efrenip  Tgl.  Neue  kirchl  Ztschr.  1905,  3.  447. 

4\  Rietschel  a.  a.  0.  I,  S.  ITß. 

5)  Vgl.  den  Hjmnetite3Lt:  Vadüt  propitifttor  mit  Thomas  aUHaupt- 
beldeOi  Pal^ogr.  mus.  V,  3.  S. 

€)  , »Immer  haben  aovohl  Hymnen  als  Antiphone  ***  einen  solchen 
Text,  dafa  er  zu  dem  Tage,  der  gefeiert  wird  (und  dem  Orte,  an  dem 
die  Feier  rar  sich  geht),  pa&t'*  Silvia  47,  G.  Dies  ireiatf  wenn  K\ich 
Dicht  auf  ad  hoc  gedichtete  Texte,  bo  doch  auf  DurchbildLin^  des  Kul- 
tus hm  iQ3  emzelue,  die  wohl  ala  Yortfcufe  Ijriacber  Aua&cbmackuas 
gelten  darf. 
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Die  Gewinnung  der  -Jünger;  Adama  Fall  ';  rechter 
L  Wandel  bis  sum  Tode;  Enthaltsamkeit;  Äua* 
l  harren  bei  Jeeus  mit  warnenden  Beiapielen; 
w  »ehB  Jungfraaen;  Jesus  nimmt  die  Sünderin  an;  £nd- 
r        g  e  r  1  c  h  t. 

I     Ännifang  der  Erzengel ;  zweiter  Glaubensartikel  und  andere 
\        liturgische   Bestandteile';    Helena;    Konstantin  als  Bd> 
glücker  der  Kirche  usw. 

Durch  den  Druck  werden  die  StoflFe  hervorgeheben, 
welche  auch  die  Syrer  bearbeitet  haben ;  vergleicht  man  nuu 
die  früher  angestellte  Übersicht  über  die  lateinischen  chriat- 
iichen  EHchtungen ,  so  iet  ea  eine  einheitliche  Gedankenwelt, 
die  aicli  auftut;  ihr  ältester  Vertreter,  Syrien,  kann  schwer* 
Uch  ihre  Heimat  sein;  die  syrischen  Dichterpersonlichkeitea 
mafsteD  denn  höchst  original  und  unwiderstehlich  gewesen 
■ein. 

Efrems  Hymnen  sind  jedoch  —  mit  verschwindenden 
A nsnahm en  —  n ich t  für  Gemein degesang.  Die  Respon- 
non  bei  Efrem  ist  viel  zu  reich  für  eine  gchlicbte  Gemeinde, 
ja  sogar  fiir  den  Eirchenchor  nicht  durchweg  ausfuhr^ 
bar;  ihr  Name  deckt  mch  nicht  mehr  mit  ihrer  Bestim- 
mung. Man  kann  überhaupt  der  Erzählung  Glauben  schen- 
ken, Efrera  sei  aus  kirchenpolitischen  und  pädagogischen 
Tendenzen  zum  Dichten  gekommen,  gewiBsermafsen  von  oben 
herab  ^^fiirs  Volk"  — ;  nicht  handelt  ea  eich  um  eine  ele- 
mentare und  begeisterte  werbende  Dichterlust.  Er  hat  den 
Liederstil  bereits  aus  zweiter  Hand ;  noch  ist  wahrzunehmen, 
wie  dieser  ursprünglich  gedacht  war  ^.  Das  kann  nicht  der 
Hano  nein,  der  diesem  Gesangatil  zugleich  Bahn  in  andere 
Länder  gebrochen  hat     Von  den  Dichternj  die  er  bekämpft, 


Pt)  Taiifbjtnnen  konstatiert  Silvia  47,  1,  Dagegen  Arobr,  exp.  e¥, 
Lncae  VITI,  2B7  de  concordia  plebis  condnentis,  quae  f^p^cc&tore  eervato 
Auleera  reaiiltHlaetitlaesuantaten]^^  bleibt  unklar,  ob  von  aurBerbibliacheia 
Tute  die  Rede  iat, 

3)  PUra,  S.  23;  Dichter  Auxeiitius  um  4S0. 
3)  Übtet  Getneindefte^rig  k&me  s«lbBtTer&tädlicb   nur  Scdo   tiitt  Re- 
ipontum  in    B^trBCbt,    «rdcbe   Art  nicht   darin   aufgeht,   ein  Sunrg&t 
fbr  dea  Oesänf  der  vollen  Oemeitide  au  sein. 

B* 
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bat  Harmonios  jedenrälta  einen  gjie^bischeD  Nameo;  der  bei 
den  Syrern  angesehene  Tatian  ist  zuerst  bei  den  Griechen 
aufgetreten  ^;  nachdem  er  sich  ala  griechlBcher  SchrütateUer 
und  Redner  dnea  Namen  gemacht,  sucht  er  sich  einen  neuen 
Wirkungskreis  edeäeeni&cher  Zunge  ^  &o  iBt  auch  die  oben  er- 
wähnte griechische  Grundschrift  der  syrischen  Dida»kalia  der 
ApoBtel  hindbergewandei't^  kürz  es  iet  im  allgemeinen  über 
die  geistige  Abhängigkeit  des  eyri&chen  Teile  in  diesem 
bUinguen  Lande  von  dem  griechischen  kein  Zweifel  *,  So 
kann  auf  grieehi^hem  Gebiete  eine  vielleicht  200jährige  Vor- 
bereitungszeit  bis  zu.  Romanos  angesetzt  werden^  deren  Pro- 
dukte nicht,  oder  nur  vermutungaweise  austindig  zu  machen 
sind.  Die  Sitte,  dieselben  Stoffe  immer  wieder  neu  zu  be^ 
arbeiten^  mochte  in  der  Tat  ältere  Gestaltungen  verBchwinden 
lassen;  auch  mufste  sich  die  griechische  volka-  oder  ge- 
meindemäraige  Dichtung  ihre  Berechtigung  erst  durch  eine 
Machtprobe  gegen  den  klassizistischen  Geschmack  erkämpfen. 
Solange  dessen  Schule  ofBziell  unterstützt  wurde^  beugten 
sich  ihm  die  dichterischen  Talente  der  griechischen  Christen- 
heit Von  unten  herauf,  aus  dem  Verborgenen,  setzte  sich 
die  nicht  klassische  Dichtung  allmählich  durch  und  batrat 
erst  mit  ihrem  Romanos  stolz  das  Licht  des  hellen  Tagea. 
ISie  bestand  eher,  ala  sie  beachtet  wurde.  Zunächst  waren 
ihr  die  Vorteile  wlsaenBchaftlicher  Pflege,  auch  ftlr  Ihre  Kr- 
haltuDg  versagt. 

Viele  Fäden  laufen   zusammen   an  der  einen  Stelle   der 
breiten  Basis  der  vorgregorianischen  Periode,    von   wo  aus 


l)  Nacb  den  griechischen  Quellen  ist  Harmonioa  der  einzige  oder 
doch  wichtigste  Dichter  der  Bardesaiutea;  bei  deo  Syrern  iat  dagegen 
Bardesanea  selbst  Dichter^  und  HarmoDios  fast  UDbekanot;  darin  aber  sijid 
die  Griechen  ^iuig,  dafa  &ie  b»de  Männer  für  zwei  TerschiedenePersfliieD, 
die  miteinaader  histort&cbe  BeztcbuDgcn  hatten,  halten.  Sonst  hätte 
durch  Identifikation  gebolFea  werden  künoea,  da  Bardesanes  sich  als 
PatroufdikoD  deuten  liefs,  —  Das  Asajrjen,  das  als  Tatianä  Heimat 
angegebea  wird,  ddrfte  mit  dem  A^;rien  ideotiscb  sdn ,  n&ch  welchem 
bei  den  Juden  die  hebräische  Quadraiacbrift  bensnnt  wird.  Diese  wird 
aber  zuerst  auf  den  palmyrenischen  Inecbrifteti  angetroffen. 

2]  Sollten  nicht  auch  die  nur  noch  ayr-isch  erhaltenen  gnostischen 
Hytnneii  auf  griechiBcbe  Beispiele  und  AnrefUßgeti  KUrückzufahren  sein? 
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dieser  die  MotneDte  eiugebaucht  wurden,  die  ibre  Einheit- 
lichkeit  bÜdeo.  Daa  Rom  Gregors  zweigt  sich  aia  filr  die 
Folgezeit  wicbtigetes  Glied  von  dieser  Periode  loa  und  wird 
der  Schwerpunkt  einer  neuen  Periode  des  KirchengesangeB, 
die  das  Mittelalter  umfafstj  und  noch  darüber  hinaus  von 
bdchstem  Toteresae  iet.  So  hat  auch  die  vorgregoriaDiBche 
Zeit  ihre  führende  Stelle  gehabt,  weder  Mailand  noch  Byzanz, 
welche  beide  nur  Teilgebiete  beherrschten,  sondern  daa 
griechiöch  -  chriBtUche  SjrieQ,  bzw.  defisen  Hauptplatz  Au- 
tiocbien.  Dorther  lief»  sich  Neu-Rotn  die  besten  Prediger 
kommen;  dort  k&m  Ende  dea  4.  Jahrbunderta  dae  r^el^ 
DiJLbige  gotteedienstliche  Lektionar  auf  ';  inAntiocbien  kamen 
die  Doppelchöre  auf;  dort  gab  es  im  Qotteadienete  schon  um 
S70  geschulte  Chöre;  die  Cbristan  machten  sich  dort  als  eine 
eigene  Kuttusgemeinde  zuerst  bemerkbar  ^,  und  zuletzt  war 
Doch  Johann  von  Damaskus  von  autoritativem  Einflufa  auf 
KirchendJcbtung  und  -mueik.  Weit  entfernt,  mit  der  natio* 
Haien  Periode  angefangen  zu  haben,  wie  die  alte  Anaicht 
immer  wieder  lautete,  konnte  vielmehr  der  Klrchengeaang 
den  Punkt  nicht  verschweigen,  von  dem  seine  nationale 
Periode,  in  allen  ihren  Verzweigungen,  scbliefslich  anbob^ 
und  dort  ist  nun  die  weitere  Verfolgung  ihrer  Vorgescbicbto 
ftofcuoehmen* 


1)  Zua&chst in  ByzAiiz  rezipiert  (Gref?ory  bei  Ti3<-hendf.,  Not.  t«st» 
>UI,  3»  S.  6d7).  AuB  Tertu]|i«q  de  praescr.  &7  ist  Über  tin  Lektiooar 
[jfar  nichu  zu  acblieJ^en;  es  ist  Ton  BOcheru  die  K«de,  aus  welchen 
^Jx^tiooeo  erat  »usgew&hlt  werüen.  —  In  dem  Cndex  Ephraemi,  dessen 
tKame  auf  eine  Verbindunji;  dieser  neu  Lest Ameiuliohea  Hundachrifl  mit 
äeta  Bere\th  des  antioeheoischen  Patri&rchats  hindeutet,  sind  Punkte 
und  Kr^uEchen  angebracht,  die  man  früher  auch  für  primitiTe  Neumeo 
^elL  (Gref^ory  bei  Tiscbeodorf,  Nüvum  Test  UI,  1,  S.  36S ) 
3)  Act  n,  26. 


Die  Summae  confessoriim 

(sire  de  caaibus  conscientiae) 

—  Ton  ihren  Anfängen  an  bi«  zu  Silvester  Prierias  — • 
(unter  bcBonderer  Berücksichtigung  ihrer  BeBtimmungea  über 

den  Äblafs) 
'  untersucht  von 

Dr.  Johannes  Oietterle, 

PfuT«r  in  BniklitrdAWJkLda. 


II  1. 

Die  SnaaniAe    ooDfessomm    doa    14.    nad   15.   Jahr* 

bnaderts  bis  zam  Suppletoeatiim  des  Nloolaua 

ab  Aasmo. 

Vi. 

Die  Summa  collectiouum  pro   confessionibua  an^ 

diendis  des  Durandus  de  Campania. 

Über  Leben  und  Wirken  des  Verfassers  dieser  SuniDia^ 
des  Durandus  de  Campania,  läFat  eicb  nicht  mehr  sagen  als 
dasf  was  die  spärlichen  Äudeutungen  «m  Anfange  seinea 
Werkes  besagen,  das  ich  übrigens  trotz  eitriger  Nacht'orachungen 
nur  in  einem  eiDzigen  Exemplar^  der  unten  z\i  besprechen^ 
den  Pariser  Handschrift,  habe  ausfindig  machen  können. 
Danach  war  Durandus,  aus  der  Campagne  gebürtig,  Minorit 
und  Beichtvater  der  Köuigin  yod  Frankreich  und  NayarrEL 
Als  solchen  erwähnen  ihn  dann  auch  Wadding  und  Oudinua. 
Pos&ewin  und  Fabricius  lassen  den  Hinweis  auf  seine  amt- 
Hebe  Stellung  weg« 

Am  austuhrUchsten,  soweit  diee  möglich  ist,  berichtet  über 

1)  VrU  ßd.  XXIV,  S,  353-374,  620-5^8;  Bd.  XXV,  S.  248— 272; 
Btl,  XXV  r,  S.  &&-8L 
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ihn  Sbaral«a  a.  a.  0.  S.  335.  MCLIII  (zu  538  Waddiog)  K 
Wadding  und  dann  aucb  die  übrigen  setze d  den  Duraudua 
in  dai  Jahr  1340.  Dafs  diese  ZeitaDgabe  uDgetUhr  ttimmon 
mag,  seigt  dar  Inbait  de»  Werkes  selbii 

Die  Erwähnten  berichten  auch  glaichmäfsig,  dafe  Duran* 
das  in  quartum  Sentontiarum  geschriaben  habe  '^  Wadding 
kennt  ein  Manuskript  dieser  Schrift  in  der  Franziskaner^ 
bibliotbek  wü  Bologtia^  doch  berichtet  Sbaralea,  dafa  es  zu 
«einer  Zeit  dort  vermifst  wurde. 

Die  Angaben  der  genaünten  Schriftsteller  über  das  „  Direo- 
torium  cont'esaorum '^  ^,  das  sie  aber  mit  Recht  als  eine  Summa 
confeemrom  beaeichnen,  sind  durchgehends  ungenau,  indem 
es  als  ein  v  i  e  r  teiligea  Werk  angeführt  wird.  Wie  Sbaralea 
dann  dazu  gekommen  ist^  demDurandus  l)  eine  Summa  caauum 
und  2)  eiD  Directorium  confesaorum  zuzuschreiben,  vermag 
ich  nicht  zu  sagea.  Ea  kann  eich  nur  um  ein  und  dasselbe 
Werk  bandeln,  bzw.  das  unter  1 )  genannte  nur  eine  Bearbei- 
tung des  unter  3)  genannten  sein  *•, 


1)  Er  sagt,  dafs  er  berichte  nach  BäTtboltmiäua  Pisanus  (Coöfof- 
mit.  IIb.  Vl[l,  p.  2]  lu  nach  ADtnniausFloreuliaus  [Chromk,  pars  3,  tit.  24 
nnd  SuniRia  tit.  17,  para  3,  cap.  16]. 

3)  Fftbricius  IcDfrif^iert  den  Irrtum  des  OudiDus,  wdchcir  ftügibt: 
„in  quatuor  tibrtjg  Senteniiarum**. 

ä)  Dies  die  bei  den  genannten  Autoren  übliche  Bezeichnuu^  far  das 
Durandu«  Sumnift«  Sie  kennen  reap.  aeaaeo  durchgängig  auch  nur  die 
eine  Huid^cbrift,  die  udb  varliegL 

i)  8baralea  redet  vod  einer  Summa  pufdtra  et  magna  de  ta9itHt$ 
eoaucMulMte,  deren  Maauskript  gich  im  Franziskaaerkloster  St  inhanui« 
SU  Toledo  befiaden  «oll  (sub  F.  h\  n«  37,  plut  2),  dort  bexeichaet  «1i 
t^Summa  ragiium^^  Die  Anfangsvorte  sollea  lauten:  „In  nomine  Sane^ 
Am  «I  inäieiduae  Trimtaii§  incipii  Summa  confemonum  inairucta  a 
ventrabiU  Fatre  Fr.  Durando  ordinU  fratrum  Mittarum  lUuatritsi- 
wta« Ht^inas  Franeiae  Qmfetaorc principaliter  eäita ;  et  per  quendam 
Fr^tr^m  tiutdem  Ordinis  poetmodxtm  stcundum  alphabeti 
>«r««M  brepittr  oräinata"  (Sbaralea  beruft  sich  auf  Johanne« 
a  ä,  AnloD,,  tom.  J^  p.  322  aLs  seinen  OewAhrsmanu.)  Ich  T«nuute, 
Amin  «9  sieb  hier  nur  um  eine  Abs^^hnft  des  sehr  au^fahrlichen  R«gtet«rs 
des  Direktoriums  (s,  unt«n)  hindelt,  oder  um  eine  Abschrii^  des  Pirek* 
toriums  mit  Toringefitellteia  Register.  Der  Gew&brsmiknn  des  Sbaralea 
hat    Fifh   wahrftcbdniirh  mit   etnera  ÜQchttgen    Kiublick  in    die    eriten 
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MögUeherweiae  ^  ist  Durändus  Campanus  identiacli  mit 
DuranduB  de  Sanzeto  (Sänket),  O.  Mld.,  Capetlanus  papae, 
welcher  lä56  (15.  Juni)  Titularbischof  von  Bethlehem  wurde 
tmd  1363  &la  solcher  starb,  denn  ,,BoIche  Hofbeichtväter  wor- 
den gewöhnlich  2tir  btachüflichen  Würde  erhoben,  und  gerade 
die  Tituiarbiachöte  von  Bethlehem  waren  vielfach  solche  con* 
feBBores"* 

Die  Zeit  der  Abfassung  dieses  Werkes  läffit  aich  mit 
einiger  WahrBchemUchkeit  näher  beBtimmen.  Die  EinleituDg 
des  Werkes  selbst  weist  auf  den  Äbachlufs  der  Sanim- 
lung  des  Liber  Sextus  hin ,  das  Konsil  zu  Vienna  wird  im 
Werke  selbst^  wenn  ich  mich  nicht  täusche,  an  einer  s^iemlieh 
unleserlichen  Stelle  erwähnt.  Aus  der  Art^  wie  die  Eiementinen 
»itiert  werden,  vermag  ich  nicht  zu  bestimmen,  ob  dieselbeD 
schon  publiziert  waren.  Ka  Bcheint  nicht  so,  auch  nach  der 
Einleitung  nicht,  und  es  scheint  auch  nach  der  Art,  wie  Du- 
rändus von  ihm  redet^  Kiemen»  V.  noch  am  Leben  zu  sein. 
Somit  wäre  das  Werk  nach  1311  begonneUi  aber  vor  1314 
vollendet '.  Daf»  ein  französischer  Theologe  daa,  was  er 
auf  dem  Konzil  zu  Vienne  lernte^  auch  sofort  iUr  die  Praxis 


Seiten  begnüg.  Für  Toledo  hat  sieb,  weDJi  du  Werk  dort  eiistiertey 
der  Aufenthiüuort  jedenfalla  verätiderL  Meiui^  aofängUcbe  Vemmtun^ 
ftbcr,  dafs  mO^licbenreisc  der  Kodei  aus  der  Bibliotheea  Colbettioa^ 
die  jetzt  einvQ  Bestandteil  der  Katiutialblbtiotbek  zu  Paria  bildet^  mit 
dem  der  Tal«daner  B.bliutbek  idendscb  sei,  be&tätigtB  Bich  nicht 

1)  Auf  diese  MogUcbkeit  hat  tnicb  Herr  F.  Cour.  Eubel,  apoaL 
PöDiteotiar  zu  3t.  Peter  ia  Rom,  freundltcberweiae  aufmeTk&am  geniacbt. 
SeiDe  fQr  mich  angesteltteo  Erkundig un gen  in  den  römtachen  Biblio- 
theken Äeigeü  mir  auch,  daf*  in  'def}s<>1bea  ein  Exemplar  der  Suaima 
d«ft  Hurandus  nicbl  vurhandeti  ist—  Vgl  auch  0.  Eubel»  Hierarchia 
Catholica  Medii  Acti,  Monasterii  MDCCCXCVIU  (au  Daraudua  de 
Satueto). 

ä)  Vielleicht  wird  eine  ^rOiidlichere  Bearbeitung  des  ganzen  Werkes, 
ab  sie  mir  möglich  war,  hier  noch  klarer  sehen  Usseo.  —  iWürdea 
Dur4LndusCarapanus  und  Dumndua  de  Sanzeto  identiscb  sein,  so  hätte  der 
Verfasser  mllerdjnga  in  sehr  jugeodlicbeo  Jahren  geschrieben,  und  w&rs 
sehr  zeitig  m  seiner  Stellung  am  Königshofe  und  erst  sehr  spät  auf 
biscbüfJicfaen  Würde  gekooiaten.)  Ich  aelze  daher  trota  meiner  Berech- 
nung die  Summa  dee  Durandui  zunä^hat  noch  hinter  die  Astcsana  und 
hebilte  die  Anordnung  Waddm^s  bei. 
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nutzbar  machte,  wäre  ja  nur  natürlich,  und  für  einen  Kon- 
fesBor  am  königltchen  Hofe  lag  die  Anregung^  die  Konzils- 
be&chlü9se  sofort  für  die  Tätigkeit  der  KonfesBoren  nutzbar 
£u  machen^  w^ohl  nahe.  Freilich  könnte  man  fragen,  warum 
Damtidua  flieh  in  dieaem  SiDne  in  aeinexn  Prolog  nicht  deut- 
liclier  EUftgesprodben  hat 

Aüfser  den  offiziellen  Bestimmungen  benutzt  der  Ver- 
faflser  nur  mrenige  Autoren,  hauptsächlich  den  Hostiensis,  so* 
dann  auch  häufig  Thomaa  und  Augustin,  weiter  Bcmhardua^ 
JohaQBea  (?^  *  GoffreduB  und  seinen  Landsmann  GuUetmun 
BedoDensis    (mit  der  Sigle  W,), 

Über  VeranlasBung  und  Zweck  des  Werke»  orientiert 
hmmchend  der  Prolog  (s.  u.).  Dieser  eeigt,  dafs  wir  es 
hier  mit  einer  Summa  confeBsomm  im  v^oUen  Sinne  des 
Portes   zu   tun  haben. 

Die  einzige  von  dem  Direktorium  bekannte  und  nach- 
weiabare  Handschrift  befiodet  eich  in  der  Bibliotbeque  natio- 
Dale  zu  Paria.  Sie  füllt  den  Cod.  Latin.  3264  und  gehörte 
&ülier  der   Bibliotheca  Colbertina  ala  Cod,  4öl  an'. 

Inc.:     Tn   nomine  summe   et  individue  trinitatis  incipit  jjro* 
hffUi  in  summa  (mc!)  coilectionum  pro  confessionihus 


1)  Geivieint  iBt  wohl  Johann  Ton  FreiburiE,  an  den  or  aicb,  ^ie  wir 
teheü  werden^  sehr  stark  ankhnt  {jg\,  nuten  6.  77  f.), 

1\  Sie  »lammt  aus  der  ersten  Hälfte  des  U,  Jahrhunderts  und  eal- 
HH  303  zweJBpaltig  beschriebpne  Per^amentb1l.tt«r.  Di«  Schrift  ist 
t£b&ti  und  gipichmärsifr,  aber  stellenweise  infolge  eigentUmlicber  Abkar- 
xungen  nnd  Wortabt^ilun^en  niclit  9«hr  leicht  ksbar.  Leider  wird  die 
Vorderaeite  des  ersten  Blattes,  die  ^tark  vom  S<:himmel  ane^e^rifFen  ist, 
flberhaupt  mcbt  lati^e  mebr  lesbar  sein,  eici  ÜniBtaLiid,  der  Tnicb  ver-^ 
anUfst,  den  Prfvlnjs  roll&tftndi^  wieder^upeben.  —  Möglicherweise  haben 
wir  in  dem  Pariser  Kodex  ein  Dedikationsexemplar  der  Summa  an 
^  Könifdn  Tnn  Frankreich  nnd  Navarra  vor  uns»  von  Durapdu« 
■dbst  oder  unter  dea&en  Aufsieht  geschrieben.  [Die  bunte  Wappen- 
seicbpung^  um  Schltiese  ecbeint  in  der  Zeichnung  eine  wenif;  i^elungene 
ZuaamtDenstelluDg  des  französischen  und  epauisehen  Känig^wappen?  zu 
aein.  Die  Farben  etimmen  freilich  uichL]  Leider  ist  die  HandHchrift 
picbl  melir  im  alten  Einbände,  sondern  in  einen  Kntlederbaad  des 
IB,  Jahrhunderts  eiugebunden.  Auf  allen  linken  Folioseiten  Bndet  %\^h 
*ine  durch  daa  laranxc  Werk  laufende  „VI  '*  mit  blauer  Farbe,  deren  Be- 
deutttiif  irh  nirbt  kenne. 
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audiendis  edUam  a  fratre  Burando  de  campania  or 
dinis  fratrum  minorum   confessore  rcgine  francie 
et  nauarre. 

Nach  dem  Prolog  auf  Spalte  2  Fol.  1*:  IncipU  summa  eol- 
Itctionnm  pro  conftssionibus  audiendis.  Imprimis  igitur  a  cott' 
fessore  sumentes  e^ordium  etc, 

Liber  I  bie  fot  103*.  Lib.  II  von  der  2.  Sp.  foh  103*  bia 
fol.  360^.  SchlDfä:  hec  de  v^ß  uic^s  capitatibus  vididicet  et  de* 
calotfo  preceptorum  , .  .  commemorasse  sufßcict. 

Es  fol^  eine  «ehr  geaaue  ud(]  ausFQhrlicbe  «.Ipbabeti^che  Ta* 
buk  Eum  Werke  fol,  260''  2,  Sp,  bis  303*^  Sp.  1.  Anfang i 
Äbbas,  qui  dicernuntur  abhates  ,  .  *  Schirre;  qualiter  uaurarij 
manifesti  recipiendi  sint  ad  penitenctam.     Danach : 

ExplicU  hie  totum  pro  christo  I  da  mtchi  potum. 

Der  Prolog^: 

Insptrante  patre  imprimum  qtti  salutem  omnium  dcslderat 
animarum  dcliberans  (?)  curam  diliffentem  apponere  inieneio- 
numque  tnee  (?)  Studium  uekementicius  applicare  circa  ea  pre- 
eipue  que  tarn  tneam  quam  alif^rum  simpUcittm  consciencias 
possent  plmius  informare  et  que  ad  salutem  ßdelium  ftecegsaria 
videbantur  in  dandis  consiliis  animarum  ad  quod  a^cndum  me 
prorsus  indignum  senciens  et  ineptum  tsipcdiens  iudicaui  ta  que 
dicam  scripta  seu  eompüata  . ,  .  a  famösis  döcforibus  in  utrth 
qm  iure  canonico  ei  eciam  ciuUi'  nee  nan  et  ab  aliis  in  theo- 
togica  facultaie  perUis.  prout  potui  secundum  mei  ruditatem 
ingenii  ac  scienciole  prauitatem  ad  honorem  dei  instruccio* 
nem  simplicium  eorum  maxime  quibus  ex  officio 
uel  commi^sione  incumbit  confesaiones  audire  fidt- 
Hier  €t  3iudiose  coUigere  que  in  diuersis  uolumin^us  et  com' 
pilacionibüs  sunt  dispersa.  In  kiis  autem  cdligendis.  compi-' 
landis  et  ordinandts.  Ego  in  ordine  fratrum  minorum 
minimus  simplex  pro  simplicibus.  pauper  pro  pau- 
peribus  qui  tantam  librorum  multitudinem  ex  quibus 
coUecta  sunt  habere  pro  pauperiate  non  possent 
uel  propter  occupaciones  uarias  studere  uel  per- 
legere iiceret  et  si  haberent  presens  opus  stilo  rudi  sciL 
compendioso  non  de  sciencia  mea  sed  de  diuino  confisus 
auxUio  aftemptare  presumpsi.  ßduciam  consummadams 
incedert  quam  laboris  instituens  ntoiem  saluatore  a  quo  est  in 
nobis  et  uelie  et  perficere  secundum  apostolum  phÜ  ^  etc*  . , , 
repttiari  uereor  aut  superfJuus  aut  presumptior.  superftuus  qui~ 
d€m  eo  quod  post  tam  mulfos  doctores  autkenticos.  in  utroque  iure 
famosos.  qui  suis  temporibus  iura  exponere  sufficknter  omnes  quam 
difßcültatea  subtüiter  dissotuere  studuerunt.  audeam  ego  pau- 
perctdus  aliquid  acriptijsare  verum  quod  ootidie  noue  diffi' 
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cttltatts  occurruni*  ac  diuerae  casuum  perplexiome» 
tmigrant  (?)  qufi  in  aniiquis  scripti$  fflosaia  et  com'* 
pilacionibus  nan  habentur,  iuata  quanäoque  a  pri- 
QribuM  scripta  a  modernis  docloribua  seil,  suppleta 
declarata  iucidias  et  melius  emendata  Herum  ui 
eciam  ipse  dücior  hostiensis.  in  apparatu  suö  seil. 
dtcretaUum  de  eadem  questione.  dicat  aliier  quam 
in  summa  iudicans  posteriora  prioribua  preferenda, 
papa  uero  Öonifacius  iura  noua  condidit  et  multa 
dubia  declarauit.  propttrta  non  super fluum  ymmo 
ualde  necessarium  iudicaui.  nouas  casuum  längere 
questiones  modernorum  opiniones,  addicianes  de- 
claracionea  seu  eorreccionea  exprimere  de  sexio 
decreialium  sentencias  in  lacis  propriis  et  iitulia 
txplicare  prout  in  foro  consciencie  nostro  expe- 
diens  pro  consiHis  animarum.  horum  non  it^norans  peri^ 
eioM  et  preaertim  curam  animarum  habtntibus  ac  otnnibua  in- 
trcmittmiümi  $e  d€  cQnfeasionibua  auäientibus.  ceierum  non 
dd^eo  de  presumpcioma  temerxtate  nominari  si  sallem  cupiena 
animantm  et  fratrum  et  aiiorutn  simpUcium  uiilUati  deseruire 
d/ttiderans  pita  earum  desideriis  acquiesco.  si  docforum  sen^ 
tmcias  uel  öpiniones  inscribendo  uel  de  consensu  proprio  ter- 
minare  aeu  determinare  presumo.  In  hoc  autem  opere  tota 
eonsideracio  noatra  circa  tria  uersabitur  aciL  circa 
confessQrta  circa  confesaionem  et  circa  confitenda 
{  Frima  namqtte  eonsideracio  erit  de  km  que  pertlnent  ad  per' 
s&nam  et  officium  confessoria.  /  Secunda  de  hiis  que  pertinent 
ad  inte^Uatcm  et  utitifatem  confeaslonia.  I  Tercia  erit  de  om- 
mibus  confitendis  presens  autcm  opus  in  duoa^  libros 
diuiditur  pareialta.  In  quorum  primo  agitur  de  ».*' 
In  secundo  de  decem  preceptis  dccalogi  J  Primus  hie  liher  in 
Till  partes  diuiditur  principales.  In  quarum  prima  agitur 
de   eonfeasore    et    confess'utne  ^.     In    secunda  *   de    auperbia    et 


1)  Man  lollbe  d(x:h  nun  drei  TetLe  ei  warten, 

2)  Von  hier  »n  ist  das  BUtt  Bcboa  g&nslicb  durch  Schimniel 
Tcrdorben. 

3)  Bier  t«ilt  er  im  Werke  seibat  folgendermafjien  i  1)  de  cnnfesaore 
C^quftMtiones};  3)  de  pn^nitentUf  altfueoiipm  {22  qnaestj;  S]  de  fiar- 
tibus  pocuitf'iiliaft  ilai  Allfemdne  in  1  quae&tio,  dann  a)  d^  contritione 
(12qiia«*t0i  b)  decoofpisione  (■l4qnaeBL),  c)  desatisfactinne  (2^i)"ae&t.). 
Hj#r  wieder  Onterabt«iluaKen:  de  partibue  Batisfaetionia  (T  quaefit  de 
dmotfOft,  IG  quacflt  de  iciünio,  1&  quaest  de  oratlone,  12  quiest, 
da  IttdulivenUia^  15  quaest.  de  refltitutiaae). 

4)  ZuiiacU^t  spricht  er  da  über  das  peccatum  originale  in  2  quaeit 


76 


DIETTERLE, 


filiabus  eius.  In  3^  de  tnttidia  ei  ßiabus  eius  in  4'*  de  ira  et 
ßliaims  eius  in  V"  de  aceidiä  et  fUiahus  eius  in  VI"  de  auaricia 
et  ßiabus  eius  in  VII''  de  guh  et  eius  opposUo  f  in  VII i"  de 
luxuria  et  eius  opposito.  partes  aittem  singulares  per  disttncciones 
distincciones  uero  per  quesfiones  et  quesiiones  interdum  per  arti- 
cuios  diuiduntur.  Interdum  dtco  qitia  quandoque  vnn  questio 
plures  artieulos  cüntinet.  gtutndoque  uero  «on,  stcut  eciam  libri 
Serie  clarius  apparebit.  ^ 

Die  ElDteiliiDg  dss  Ltber  II  «ird  im  Prolog  nicht  {ingegeben. 
Üarandae  Tersncht  ea,  sichf  wie  er  einlelteDd  sagt,  in  diesem 
Bliche  an  die  Ordnung  des  Dekalngg  xu  halten  ^ 

Mao  wird  auf  die  Frage,  warum  denn  dieae  umfängliche 
Summa  gor  keine  Verbreitung  gefunden  bat,  ja  eo  wenig, 
dafa  ae  fast  Bcheinen  will,  als  sei  aie  nur  einmal  in  einer 
ReiDschnt^  eines  DedikatioDBexemplars  erbalten,  keine  an- 
dere Antwort  finden  als  dia^  dafs  sie  bei  ihrem  Umfange 
viel  zu  unlibersichtlich  und  unpraktisch  angelegt  war.  Der 
KinteiluDg  mangelt  jegliche  Klarheit  —  Jedenfalls  las^n  steh 
aus  Tendenz  und  Auffassung  keine  inneren  Gründe  fUr  die 


WQrde  man  ntcbt  vnm  Yerr&sser  die  ireitcfe  Siebent<?ilut]g  hier  gesa|^ 
bekommen,  aim  dem  ZiiBammeuhangc  wQrde  man  eie  schwerlich  ber&us- 
fiöden,  denn  da  ist  in  dpn  dnxelneti  Ableilunpeu  vieles  bunt  durcbein- 
Vkdcrgeworfen,  was  kaum  dahin  gebörU 

1)  Auch  hier  wQrde  dies  kaum  berausznflndra  s«in,  denn  die  ein- 
Eflnen  Quaestion^  bandeln  nacheinander,  de  inrtj  de  Itg^t  de  prt- 
eeptig  decalögif  de  sacramentia  in  generali j  de  haptisfimte  ^  de  eucha- 
risiiaf  de  missa,  de  ordinibux^  de  sponsalibuSj  de  matrimoniOf  de  ne- 
gocit9t  de  tutorOmSf  de  impedimentis  matrimoniif  de  conivgio  Upro- 
iOTunif  cognatorum  etc.f  de  aduUeriOj  de  diuorcio,  gui  fHii  legüimif  de 
dolfff  de  txtrema  uncdonef  de  caritate,  de  dedmiff,  de  primitiisf  de 
obiacwnibuej  de  votis,  de  regularibuf,  de  conuersione  contu^afcn^H, 
de  txbbatibu^f  de  consecracione  ecdesi^rum,  de  reiigioms  domibM,  de 
comitatej  de  priuilegiis,  de  exempUSj  de  sortitegiitj  de  heretidSj  de 
paganigf  de  mendadöt  de  iuramentOf  de  pmuno,  de  feriia,  de  hono- 
radone  parentuMy  de  beneftciiftf  de  prebendiSy  de  resideiuda  cteruiorum, 
devicariiSt  de  sepuHuris^  de  suffrugiis  vnorfuonim,  de  personarum  ac- 
eepcionef  de  eUeciüne,  de  posiulacione,  de  coneecrctcione  prelaUfrum, 
de  paUio  et  ugu  eiuSj  de  tyfßdarum  distincci<mef  de  vunioritate  et  obe- 
dünciaj  de  iure  patronntuVf  de  homicidio^  de  acandälo,  de  beWs,  de 
duelto,  de  infancium  exposicione^  de  cetstracione,  de  furti»,  de  tvtirc»» 
de  sj/moniaf  de  aleatoribus,  de  hyairionibue,  de  rapina. 


4 

i 


i 


DIE  BUHMAE  CONFESSOBUM. 


77 


genüge  Weiterverbreitung  geltend  machen.  Der  Verfaaser 
bewegt  aichj  wie  seine  Vorgänger,  ganz  in  den  herkomm- 
lichen  G  leisen. 

Fol.  19^  b«giDDt  die  AusainandersfitzuDg  da  inilnlgeDciis  d'*. IX". 
Doraudus  definiert  KUDächst  die  iDdulgenzen  alä  rdüa:aciDne8 
satisfactionis,  die  Gott  in  seinem  UDondlichen  Erbarmen  für  die 
Terordiiet  hat,  w&lche  in  diesetn  Leben  die  von  ihnen  g^eforderte 
SutiBfiikttDD  nicht  zu  leisten  verm&^en.  Dann  behandelt  er  sie 
«ing'ebeDd  in   13  Quaestiones: 

L  Quis  poasit  ind.  dare.  Einleitend  weist  er  bin  anf  den 
theaauma  ectilesiae ,  dem  sie  entDomtaen  werden ,  quem 
christtis  dedit  ecdesie  sponse  sue  de  donacione  propter 
nupcias  ^  Aus  diesem  Schatze  dürfen  Ablals  spenden  Uti 
^i  utcß  Christi  matritmnium  spiritwsle  contrahunt  cum 
t^cksia.  Dann  beantwortet  er  die  Frage  in  der  herkömm- 
lichen Weise  auf  Grund  der  offlziellen  Bestimmungen, 
IL  Quot  requiranfur  ad  hoc  quod  indulgtncie  ualeant.  Dieöe 
Frage  beantwortet  er  ganz  in  der  Weise »  wie  es  Johann 
Tun  Freiburg  in  seiner  qaaeatio  180  tut.  Vgl.  üben  Bd.  XXV, 
H.  263.  Aber  nachdem  er  hier  die  beiden  Bedingungen  ex 
parte  dantia  richtig  angegeben  hat,  nennt  er  als  erste  ^x 
put«  recipientiä  die  subkccio  und  ergebt  sich  in  der  Be- 
bend] ung  des  GedsDkeDä,  dafa  Jeder  Bitjcbof  nur  in  seiner 
Diözese  AblaJä  spenden  darf;  er  Torgif^t  ganz  die  zweite 
Bedingung  ei  parte  recipientia  zü  nennen  und  redet  hier 
Ton  contritio  und  devodo  überhaupt  nicht. 
nL  Uirum  ind.  ianlum  valeant  qtmntum  sonant^  Nach  Auf- 
zAblang  vier  rerschiedener  Ansichten  bejaht  er  die  Frage: 
die  Ind.  galten  „quantum  sonant"  im  vollen  Umfange  be- 
sügUch  der  pena  temporaliSf  voraungesetzt  die  pia  et  ca- 
tbolica  devotio.  Jnhre  und  Tage  sind  eolche  buius  mundi. 
Daran  scbUefsen  aicb  bei  Durandua  die  Beatimmnogen  fiber 
den  maior  und  minor  ferner. 
IT.  Unter  BerDfung  auf  Hostiensia  und  Omlelrnns  ßedonenäia 
Erörterungen  im  Sinne  der  quaest.  183  des  Johann  von 
Freiburg  (vgL  oben  Bd.  XX7,  3.  264)»  der  trata  der  An- 
lehnung an  ihn  in  keiner  der  V2  Quäetiones  genannt  wird. 
V*  Die  Frage  t,quibu$  prosint  inäJ*  beantwurtet  wie  bei  Jo- 
himn  von  Freibarg  in  quaest.  186  (vgl.  oben  Bd,  XXV,  S.  265). 
YL  wie  Johann  von  Freibnrg  in  quaeet.  183, 
VTL  quando  quis  consequititr  indutgenektm, 
Till.  Die  Fn^e  uirum  ind.  u^imnt  existcntibus  in  purgatoria 
ganz  in  demselben  Gedankengange  beantwortet,  wie  er  ücb 

\)  Dieee  Wendung  findet  sich  bei  keinem  der  anderen  Summiaten. 
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bei  Jobano  toq  FmlbiiTg'  in  qDaeat.  191  findet  (t^L  oben 
Bd.  XXV»  S.  267). 
IX.  «ntspricht  der  quaest    192, 
X^  der  quaest   193  des  oben  GetiatiDt&a. 

XI.  Für  sich    und  einen  Verstorbeueii  kann  man  einen  Ablafa 

nur  dann  gleichzeitig  erwerben,  wenn  die  forma  diea  ml&Tst. 

XIL  ganz  wie  quaest.  194  bei  Johann  von  Freibnrg. 


13. 
Die  Summa  Rudium. 

Auch  diese  Sumoia  bat  eiDen  Dominikaiier  zum  Verfaeser, 
wie  die  Schlufsworte  derselben  zeigen  (vgl.  unten  S  dO)>  Seine 
Hauptquelle  war  die  Jobanuicia.  Einige  andere  Quellen}  die 
er  noch  aufzählt,  treten  ihr  gegenüber  zurück.  Er  nennt  , 
als  solche  AuguBtinua^  Qregoriua,  Thomas,  Albertus  Magnus,  fl 
Dekretalen  und  Dekret,  Petrus  de  Tarentaaio  [Papst  Inno- 
z&nz  Y^]f  HoMienfiia  (vgl  die  Einleitung  der  Sa).  Daoacb 
könnte  die  Summa  Budium  noch  im  ausgehenden  13.  Jahr- 
hundert ge&cbrieben  sein,  wenn  nicht  die  Art,  wie  er  von 
seiner  Hauptquelle  redet,  die  Abfas«ung  in  späterer  Zeit 
wahrscheintich  machte.  Nachdem  er  die  Summa  des  Jobann 
von  Freiburg  „maior"  (wohl  so  im  Gegensatz  entweder 
zu  einer  der  anderen  Arbeiten  Johanns  oder  zu  einer  der 
Bearbeitungen,  etwa  der  Abbreviata  Guillaumes  de  Cayeu) 
genannt  hat,  eagt  er,  dafs  selbst  Jobann  XXIX«  (1)  dieselbe 
sehr  hoch  geschätzt  habe^  und  er  sagt  von  diesem  Papste: 
qui  fuit  suhÜlis  indigaior  iuris  cum  memorcUam  summam 
perlegerei  dixit  frtitrem  qui  isiam  summam  collegit  reputo 
unam  esse  de  meliortbus  personis  totitAS  ecclesiae  [qua  multa 
recepi  (seil.  d.  Verf.  d.  Sa.  R)  .,*7>  ^ 

Diesetn  futt  nach  zu  urteilen  ist  der  Papat  Jobann  —  und  fl 
es  ist  statt  XXIX  eine  XXI  zu  lesen  *  —  gestorben.     Die 


1)  Von  Johann  XXL  kann  nicht  die  Rede  sein;  die  Bezeichnung 
tvhtilis  indiffator  Utrü  pafst  nur  mif  den  XXIL  (Immerhin  wQrde  der 
Inhalt  der  Biitnnia  nicLt  dagegen  aprecben,  dieselbe  scho»  fiQber  zu 
datieren  und,  wenn  er  Bunet  diese  Bezeichnung  verdienlep  in  diesem  Papst« 
Johann  XXL  xu  eucbeii.)  Er  h^Mh  neben  grandlicher  Kenntnia  der 
Theologie  auch  eine  solche  Am  Rechtes,  das  er  nicbt  nur  aus  den  Aus- 
arbeitungen der  Lehr«r^  sondern  aus  den  Quellen   selbst  kannte*    Vgb 


I 
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5anini&  wäre  also  cach  1334  zu  aetzen.  Da  aie  die  Sumnia 
Pisana,  die  13^8  erschien,  nicht  kennte  eo  liegt  es  wohl  nahe, 
iie  in  die  Zelt  zwischen  1334  und  t33B  zu  legen,  wennachon 
dieser  Beweis  kein  zwingender  ist  Jedenfalls  aber  kann 
&ie  nicht  lange  nach  1338  verfafst  aein.  Dem  Stil  und 
dem  Drucker  (vgl,  unten)  nach  zu  urteilen,  ist  der  Yertaäser 
ein  Deutscher.  Irgendwelche  Selbständigkeit  ist  bei  ihtn  nicht 
zn.  merken:  de  mea  mendica  scientia  nihil  appost4h  sagt  er 
von  eich  selbst. 

Doch  muls  man  sagen,  dafs  er  es  verstanden  hat,  in 
kurser,  fliefsender  Form  darzustellen^  und  dafs  er  sich  nicht 
blofk  dajnit  begnügt,  ganze  Sätze  wörtlich  abzuschreiben,  wie 
andere.  Seine  Ausdrucksweise  zeigte  dafs  er  seine  Materie  be- 
herrscht, und  seine  Arbeit  atellt  unter  den  Bearbeitungen  der 
iob&nnina  diejenige  dar,  welche  jedenfalls  „ad  uüVtatem  et 
ad  tnformaiionem  simjdicium  ei  minus  peritorum  sacerdotum'* 
am  besten  geeignet  war. 

Die  uns  vorliegende  Auagabe  atammt  ans  dem  Jabre  1467 
Qod  ist  bei  Jobann  Ottnar  gedruckt*  [Die  Summa  Budiam  iBt 
überhaupt  nur  in  diesem  Jahre,  und  zwar  zweimal  bei  demaelben 
Drucker  gedrucVt  worden.] 

Titelblatt:  Summa  Mudium,  ohne  weiteren  Zosati. 
Prölogos:  Summa  Budium  autentiea  incipit  felicUer, 
In  diesem  Prolog  beieicbnet  der  unbekannte  VerToässr  als 
Ziel  Beioer  Arbeit:  .  . ,  ad  utiiitatem  et  ad  informationem  sim* 
pticiiuH  et  minus  peritorum  sacerdotum  Hanc  summidam  Eudium 
cum  dUigencia  camportare  curatn.  Er  usant  dann  seine  oben 
tillier  be^tcbaetea  Quellen  und  bemerkt:  de  aliis  vero  atUoribus 
0lflf»  nihU  appo9ui*  £s  k6nae  dieses  Bach  qtiilibet  ignarus 
U  §implex  gacerdost  qui  ratione  enidentissimae  autoritatis  et  stiH 
iimplicitatls  potest  vocari  summa  Rudium  autentiea  beadtien 
$me  farmidine  et  dcrupulo  con3ciae  (canseieniiae),  [Die  StUi 
simplicitaSf  die  den  Verfaaeer  mtt  zur  Benennung  seiner  Snmm^a 
fofQbrt  batp   ist  tats&chlioh  vorhanden.]     Der  Verfasser   bemerkt 


ScbTib,  J.  B.H,  Jobannea  Gcrson,  Warzburg  I6G8,  S.  9  Anin.  1,  der 
wf  dne  dl piib«zü gliche  Bemerkung  Occams  i.  s.  Dialogiis  (in  Goldaeta 
MiOArchiA  etc,  II,  7D3]  hinweist  —  Ferner  insbesondere  die  Cbaralc- 
tCiMk  dJespa  i1b  Juristen  wie  ala  KBafmanti  gl^icberweise  beg&bt«Q 
H^0m  bei  J.  H»U«r,  Ptpsuam  und  Kouxil,  Bd.  1,  3.  95 ff.,  BerÜEi 
1908. 


so 
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ferner,  daJs  er  die  Quellen  da,  wo  er  zitiert»  nicht  angibt  [Er 
hat  dadoTch  viel  Platz  gespart  und  grör»ere  Leabarkeit  erzielt] 

Nach  dem  Prologus  folgt  ein  Inbalt^ver^eicbnis  der  40  Kapitel 
(14  Seiten),  danach  die  Summa.  Das  letzte  Kapitel  Hchliefat  mit 
den  Worten:  ut  autem  in  libelio  hoc  tamqtmm  in  speculo  qui- 
iibet  indiffnus  possit  inspicere  ,  , .  eo  frtquentius.  . . .  a  sacer- 
dote  leffütur.  Et  sie  terminatur  SmnTtta  Rudium  autentica  ad 
honorem  glorioaae  virginis  Marioe  et  beati  Dominici  pa~ 
tris  nostri  ordinis  praedicatorum  ,.. 

ScblufsveriDerlt:  .  .  .  impresso  expensis  maffistri  Johannis 
Otmar  in  IttuÜingenn  atino  MCCCCLXXXVII. 

£a  genügt^  d&B,  was  die  Summa  Rudium  über  die  Indul* 
gensen  sagt,  in  gröfster  Kurse  anzudeuten.  Eine  neue  Theorie 
gibt  aie  au  keiner  Stelle.  Einige  Sätze^  die  bezüglich  der 
Ausdrucke  weise  usw.  interessant  sind^  fugen  wir  gleich  in 
die  folgende  Übersicht  ein.  Über  die  Indulgenzen  bandelt 
das  vorletzte  Kapitel  der  Summa,  cap.  XXXIX,  im  zweiten 
Ahgchnitt  [cap.  XXXVIII  de  s<dhf actione j  XXXX  de  scien- 
tia  confes3oris]\ 

I-  Quoniam  gracia  abundanfe  indulgentiae  sinf  per  ecdesiam 
diversia  ex  causis  •mtdiiplicatat  ei  quoniam  plurlmi  circa 
eas  frequtnter  d^cipiantur,  JCt  alios  incaute  loquendo 
€t  docendo  decip'mnt,  Utih  iudicam  de  hac  materta  secundum 
fnaiorum  sententias  annofare,  [Der  Verfasser  kann  sich  also 
mit  den  ta  seiner  Zeit  aufgekommenen  Theorien  Ober  die  Indnl- 
genzen  nicht  befrenndeD  und  geht  nun  aaf  die  matores  zurück. 
Wir  dürfen  demnach  nicht  erwarten,  durch  seine  Darstellnngeinwirk-^ 
liebes  Bild  des  Standes  der  AblaXslehre  in  der  ersten  Hälfte  des 
14,  Jahrbundertd  zu  erlangen,] 

Die  HOgliohkeit,  Indalgenzen  zu  scbafTen,  liegt  in  der  Kxisteni 
des  thesaurns  ecci.,  den  der  Tapet  zu  verwalten  bat,  begründet 
Wer  eine  Indulgenz  erbalten  will,  mufs  natürlich  ohne  Todsünd« 
sein.  Die  Indulgenzen  absolvieren  nicht,  sondern  sind  eine  Be- 
zahlung aus  dem  thes.  ecci.  Es  lafst  sich  ihr  Wesen  am  besten 
durch  ein  einfaches  Beispiel  dari^telten.  Verbi  gratia*  Aliquis 
esset  alicui  obligatus  in  centum  marcis.  si  credUori  ptr  alium 
aatisßerel  in  cenium  marcis  loco  debitoris.  (unc  debitor  absöl- 
veretur  sed  non  simpticiter,  quia  alius  saüsfaceret  pro  eo.  Siic 
€St  inteUigendum  de  indulgentiis  sicut  supra  dictum  est  in  pro* 
^imo  cupite  quod  pro  quolihet  tnortali  peccato  secnndutn  iura 
debet  iniungi  septennis  penitentia,  Cnm  enim  inßigitur  alicui 
penitentia  40  dierum.  et  ipse  bene  dispositus  accedit  talem  lo' 
<mm  tdfi  weretur  indtägentia  40  dierum  pro  eo  aati^  de  com- 
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ihesauro  eecL  Die  Indalg'enzeD  wirken  nacli  dem  Hdaise 
der  ätvolio,  M^or,  ftrvor^  afflictio,  dati  quanÜtaa  dos  Ablafs- 
etüpfang^eDdeii.  Durch  die  Udulg^enz^en  werden  zvar  die  anderen 
Bofdleistungen  gescbenlct,  aber  weil  man  nia  ganz  sicher  iat  be- 
lOglich  der  richtlg'en  Abmeaaang  derselben  durch  den  Priester 
—  quia  raro  hoc  ßt  (aciL  dafs  dessen  Taxation  stimmt)  —  fatuits 
^  iUe  qui  iÜuc  huitism&di  indulgeniias  servat  (müh  beilsen  non 
reäerrftt)  ubi  gravissiwa  p^na.  Den  Plenarablafs  des  Papstes 
„quando  gentraliter  tt  universaliter  retnitteret  ontnem 
iotalem  penam"  bat  man  nnr  unter  der  BediDgung  der  nö- 
tigen contritio  et  confessiOj  aber  dann  anch  si  in  tali  statu 
möreretur  staiim  evolaret  ad  deum.  Quia  papa  tt  tota  tc- 
cicsia  obligatur ,  ut  suffragetur  ct. 

n.  Bestimmnngen  über  das  VerfElguDgärücht  des  Pupates  nnd 
der  Biscböfe  gegenüber  dem  thes.  eccl  —  Der  Vorsatz,  die  Lei- 
filang  zu  vollbringen,  gibt  noch  nicht  die  lodtilgenz  —  Der  Erwerb 
der  Indnlgenz  für  andere  nur  da  müglicb,  wo  die  forma  dies  ge- 
stattet. 

Geltung  des  biscböflichen  Ablasses  nur  in  der  betr,  DiAzeao; 
ADsnahmen  sind  gestattet  durch  die  kgitimos  confessores  vd 
mfliores  Vfl  equivalcntes  eiusdem  iurisdictionis^  nm  solchen,  deren 
L«beD  %nt  Vollbringung  der  Pönitenz  nicht  aasreicbt^  entsprecbend 
nacbrahBlfen.  Ablafs  ftlr  VerBU>rbene  nur  dann  wirksam ,  wenn 
die  forma  u&w,  Cb^r  den  Ablafd  von  Briefen  und  deren  Aaa- 
gchreibungen.  6 e merkenswert  ist  die  Art  und  Weise,  wie  der 
Terfasser  die  Decret,  Clemens  IV  Sedts  apoätolicae  bespricht.  £r 
erwähnt  den  Inhalt  und  sagt  dann:  unde  Utteras  qtiuscunque 
datOB  in  conirarium  facientes  usqm  ad  papam  memoratumt 
CUmentem  gunrtun%  quiltbet  audacter  respuat,  Si  que  vero  per 
tuö9  sucees^ores  emanaverunt  non  audeo  spernere 
!  »ed  debto  eis  obedire.  Der  bischöfliche  AblaTs  nieht  Ober 
CID  Jahr  refip.  40  '  Tage. 

^^^^P  Die  Summa  metrica. 

[  Die  Summa  metrica  ist  eigeDtÜch  mehr  ein  Kocfeaaionale. 

Dennoch  behandeln  wir  sie  m  Kürze  in  diesem  Zusammen- 
hange f  weil  das  Manuale  confessoram  me tricu m  und  die 
Summula  de  fiumma  Raymundi  in  den  Kreis  unserer  Be- 
tracbtang  zu  zieheo  eiud  und  zahbeiche  YerwechaeLungen 
<üe»er  drei  untereinander  uod^  der  Glosse  zur  Summa  metrica 
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uiimw.  t  c-Q.  xivn.  1. 
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mit  der  des  QmlelmuB  Redouensia  Tarkommen  '  (eo  auch  bot 
Schulte), 

Sie  gehört  in  die  erste  Hälfte  dea  14.  Jahrhunderts  und  bat 
dcher  einen  Deutschen  zum  Verfasser;  als  solchen  bezeichnen 
einige  Handschriften j  z.  ß.  München  9572,  einen  „magiater 
Thomas",  über  den  sich  nähere  Angaben  nicht  machen  lassen. 
Eine  mit  den  nicht  selteoen  Druckau  der  Summa  metrica 
ftbereinattmmende  Handschrift  ist  die  in  Mt3Dcben  Clm.  Cod.  Cat. 
3049  fol.  1  — 17.  Änfapg:  Incipit  auctor  bonus  de  confessione 
3Ct  poeniteas  cito  etc. 

Die  Einleitung  CDtspricht  im  wesentlichen  der  der  beiden  im 
folgenden  genannten  Drucke;  der  Teit  —  117  Verse  —  ent^ 
spricht  Töllig  dem  der  Summa  m  Versen  im  Drncke.  Nur  an 
Stelle  des  letzten  Verses  der  gedruclcten  Aasgaben  finden  sich 
iQnf  andere  Versa.  Die  MarginalgloBse  dieser  Handschrift  stimmt 
zwar  nicht  mit  der  der  gedruckten  Ausgaben  abereiD,  scheint  aber 
auf  dieselbe  xnrÜckKDgebeD.  In  der  Handschrift  fehlt  die  Inter- 
linearglosse. 

Scbtufs:  Ei  est  finU  huiits  tractatus  anno  domini  1444  feria 

sexta  ante  octavam  penthecostes. 
Von  Druclien  sei  genannt:  Hain  11493*  (München).    Ohne 
Titelblatt 

Fol,   1   Überachrift:    Quidam  fructuösus  Itbellus  de   modo  con" 
fitendi  ei  penüendi  Felictter  incipit. 
Der  Apparat  ist  sehr  ausfflbrlicb^   aber  auch  klar  and  Dber- 
aichtlich. 

Anfang:  JPoenitcas  cito  peccator  cum  sit  fniscrator  j  Iudex  etCw 

Anfang  der  Interlinearglosse:  Psnikntiam  agas  velociter, 

Anfang  der  Marginalglosse:  Fresens  libeUus  tractans  de  peni^ 

ientia  ...  dividitur  in  duas  partes  principales.    Der  I.  Teil 

bezieht  sich   auf  den  poenitens,  der  11.  aqf  den  confessor* 

Pars  I  3  Unterteile^  pars  II  deren  7* 


I 
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1)  Olm.  8219  der  Müncben^r  Hof-  und  8taat8bib|iDthek  enthält 
keinen  Komtnentar  tut  Summa  Raimunds,  sondern  einen  sebr  kurzen 
Kommentar  £ur  Summa  metHca,  von  dem  jeUt  etwa  die  Hälfte  fehlt  — 
Clnii  8684  enthält  einen  KDÜeren,  auafUhrUcben  Kommentar,  ebenfalls 
cur  Summa  metrica  [al&u  auch  nicbt  deo  des  GuilelcnusRedoDensia],  der 
mit  den  Worten  beginnt:  Omnem  scientiam  et  tmin^m  doctrinam,  und 
ftbflolut  nichta  mit  dem  des  Druckes  der  Raymundina  von  1603  zu  tun 
bat.  —  Clm.  C945  (Schulte  falsch  5943)  beginnt  wie  der  8884,  eath&lt 
aber  nicht  die  Verae  der  Summa,  scheint  auch  sonst  von  dem  In  B8B4  abzu- 
weichen.   Mit  dem  Apparat  Wilhelms  hat  auch  er  nichts  ku  tun. 

a)  Vgl.  auch  Hain  lBl5ä-66. 


V  DIE  BDlGIfAE  OONFESBORCM.  88 

SchtoÜB  der  oigentlicbeo  Summa  metrica:   Bic  modus  est  con- 

fiitndi  aique  satisfaeiendi. 
ScbluTs   des  Apparats:   Mundemus  ergo  nos  vera  contritiom  / 
oonfessione  j  et  operis  satisfactione  ut  festinare  possumus  (i) 
ad  glortam  DeL     Quam  nohis  c&ncedat  qui  est  benedicttis 
in  s^cula  seculorum,     Amen. 
Dann   folgen   die    änodecitn    articuli   ßdsi    (dus    ApoatüUsclifl 
Gl&ubeDabekenntnis);  weiUr  in  Ver^^o: 

Septem  peccata  rm>rtalia.     Decem  praecepta  domini,     Sep- 
tem   sacram^nia.     Septefn  dona  sancti  Spiritus  (allea  ganz 
Imrxl),      Septem    opera    misericordie    corporalia.      Septem 
opera   misericordie  spirititalia.     Se:e  peccata   in   spiritum 
sanctum, 
ßchlnJji:  Fraeaens  hoc  opus  de  modo  conßtendi  ei  paenitendi 
compl^tttm  est  per  mc  Anthonium  coyUant. 
Die  Aosgabe  Hain  13158  (Uüacbea,  "Z  foL  dahD  falsch  ge- 
heftet): 

Pol,  I',  Titel;    Pmiteas  cito  liheüus   iste  nuncupaiur  Trac* 

tans  compendiöse  de  penUentia   et   eitts   circumstantiis  ac 

vitam  ptccaiis  deprauatam   emendare  cupienUbus   multitm 

uiilis  et  necessarius. 

FoK  1^,  Überschrift:  Libellus  de  modo  conßtendi  et  penitendu 

Dann  geniiu  so,  wie  der  zuerst  besuliriebene  Drack  Hain  11  493. 

Scblurs:   Expticit   fdiciter  prcsefts  opvisculum  de  tnodo  peni- 

tendi  et  conßtendi. 

Auf  w£<itere   Beschreibung   verztcliteo    wir.     Es   handelt   bich 

für  uns   Dnr    um   die   nötigen  Angaben,   die   einer  Verwecb^Jung 

Torbeugen.     Nebenbei    gesagt   findet   eich   wetjer    in   der   Summ^ 

nnch    itn    Apparat   ein   Wert   über   die    ladalgenzen.      Die    latei- 

nigcben  Verse  sind  bei  weitem  flQsaiger  atg  die  der  Sammula  und 

des  Hanaale   metriuum.     Als  Probe   geben   wir   den  Anfang   dea 

IL  Teils: 

(kmfessor  dulcis  affahilis  aique  benignus 
Sit  sapiens  iusius  Mi  miiis  compadensque 
Ut  crimen  proprium  cdet  peccata  reorum 
;  Sit  piger  ad  penam  aU  vetox  ad  mtserandum 

Et  doleat  quötiens  facit  illum  culpa  ferocem 
Infundens  oleum  mulcens  vtnmnque  ßagellans 
Nunc  virgam  patris  nunc  prebeat  ttbera  matris 
SibUet  et  cantet  stimulet  cum  cogit  oportet. 
In  primi^  querat  contritus  quomodo  credat 
8i  credat  sane  corde  fafmtur  et  ore 
pKtt  hec  rimetur  peccantis  xndnera  caute     etc. 


Noch  einmal  die  Bekehrung  Calvins* 

Vou 
P,   Wernle  in  Basel. 


In  allen  neueren  UnterBUchungen^  die  aich  mit  Calvlna 
religiöser  Entwickelung  befaeaenj  hi  die  Vorrede  dea  Refor- 
mators zum  Psalmen k omni entar  aua  dem  Jahre  1557  als  ein 
Selbatzeugnia  von  allerhöchatem  Wert  gewürdigt  worden, 
aber  immer  erst  am  Scblufs  der  UBterÄucbnngj  nach  der 
Betrachtung  der  Biographien  Beza»  ^  Wie  mir  echeint,  hätte 
aber  dieses  Selbstzeugnis  vor  allen  anderen  Dokumenten  er- 
forscht werden  eoUen,  da  es  die  Quelle  der  Beza&chen  Bio- 
graphien bildet,  und  diese  als  höcbst  unvollkommene,  tastende 
Versuche  biographischer  Verwertung  dieser  Quelle  zu  be- 
trachten sind. 

Ich  setze  das  Hauptstück  der  Paalmenvorrede  hier- 
her,  weil  ich  im  weiteren  auf  diesen  Text  beständig  Bezug 
nehmen  mufs, 

CalTiD  gebt  aus  vom  Leben  Davids,  in  dem  er  tuen  v<)c«tioQis  meae 
eiordia  tum  coDtinDum  fanctionis  cursum  im  Spiegel  tu  schauen 
gelernt  hat.  Conditio  quidem  mea  quanto  sit  inferior,  dicere  nihil 
attinet.  Teram  sicat  illa  a  cauljs  ovium  ad  summam  imperü 
di^titatem  eve<3tus  est,  ita  me  Geus  ab  obs^uris  ti?TiulbuHque  prin- 
cipits  eitractam,  hoc  tarn  hoonrißco  muners  dig-natuB  est,  ut 
evangelii  praeoo  essem  ac  midister.  Theologiae  me  puter  leDellum 
üähuc  puerum  destiuHverat.  Sed  cum  videret  Ipgum  £cientiam 
pasaim  aug^ere  suos  cultorea  opibas,  spes  ilta  repente  eum  im- 
pnlit  ad   mutandum   coBsiliumi     Ita   factum    etit  ut  refocatua  a 
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1)  Vgl  A.  Lang,  Die  Bckeliruiig  Johaniipa  Calvins,  1897,  S.  36 
bia41;  E.DouiDergue,  Jean  Calvin.  Les  liomiiips  et  les  ehoges  de  wn 
temp»  I,  189&,  S.  a44ff, ;  K.  M  aller,  Calviüs  Bekehrung^  190&  (Käch- 
ricbleD  der  GötU  Gel.,  Heft  2,  S.  206  ff.). 
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WKRNLE,  HOCH  ETEfHlL  DIB  BEEEBRÜNO  CALTTKE 

pliiloBopbiaa  studio  ud  leges  diäcecdaa  traberer,  q^ibus  Um^tai  ut 
patris  TolQntati  oh^eqnerfr  fiilelem  operam  impendere  conatua  Bum, 
D«DB  täUK^Q  jir^ann  providontiae  büixq  freoo  carBum  iDduro  &lio 
t&Ddeni  reßexit.  Äc  primo  q^uidem,  cum  euppr^titioiiibus  papatiia 
magis  pertinacit-cr  addintus  essem,  quam  at  facile  esset  e  tani  pro- 
fuDdo  luto  me  extrahi,  animuiii  meum,  qui  pro  Jiebte  ntmis  ob- 
duTQfijat,  subita  conrerHione  ad  dociJitütem  eubeg-jt.  It^jque  aliqao 
T6rs«  pietatiij  gu&lii  imbutua  tnnto  proßciendi  studio  eiarst»  ut 
reliquA  sti^dla^  qaumib  noD  abkerem,  frigidius  tamen  Bectarer. 
K«edüm  etapsHs  ernt  nnnus^  cum  omnes  purioria  doctrinae  cupidi 
ad  me  nctvitium  adhuf  et  tirnn^m  didcendi  catisa  veötitabant.  Ego 
qoi  natura  subrusticua  umbram  et  atium  eemper  Hmavi,  tunc  la- 
tebras  captare;  qnae  adeo  concessae  non  eont^  ut  mibi  aecosaas 
onmes  iD^tar  publicae  hoholae  eisaent«  Denique  dum  boc  mibl  unnm 
in  animn  est  jgnobito  otium  coleref  Deua  tta  per  varioa  flexas  ma 
ciFcamegit,  ut  nQE:quQED  tarnen  qniescere  permitUret,  donec  re- 
ptigiittDtd  ingenio  In  Inc^m  pertractoa  snm.  Eoque  codcIÜo  relicta 
patriA  to  GermaDtiim  cotn^ee^i,  nt  in  obscaro  aliquo  an^ulo  ab- 
ditm  qaiete  dia  uegata  fraerer     (Op.  XXKI,  21,  23.) 


Zw^eierlei  will  an  diesem  Selbstzeugnia  ecbarf  beFückeicfa- 
tigt  werden.  Ei^tena  daa  Datum ;  e&  Btammt  von  15&7,  also 
26  bis  30  Jahre  nach  den  hier  skizzierten  EreignisseD. 
Zweitens  die  Idee,  unter  welche  Calvin  seine  religiöse  Wand* 
lang  rückt  Es  ist  die  Ideo  der  göttlichen  Vorsehung^  die 
suf  wunderbare  Weise  durch  den  Widerstreit  menschlicher 
Interessen  ihren  PIaq  verwirklicht  Dem  schKeFBiichen  Ziel: 
Verkünder  des  Evangeliums,  hat  zwar  der  erste  Anfang', 
des  Vaters  urspriingUche  Absicht ,  entsprochen ,  aber  da* 
zwischen  welche  Kette  menschlicher  Ablenkungen  und  Gegen- 
wirkungen, die  alle  die  Vorsehung  zu  unterwerfen  hat!  Dea 
V&lers  weltlicher  Ehrgeiz,  dem  der  Sohn  willlahrt,  des  Sohnes 
aa^lend  hartnäckiges  Hangen  an  päpstlicher  äuperstition, 
endlich  aoch  nach  der  Bekehrung  seine  Schiiehternheit  und 
sein  Lieblingawunach  nach  stillen,  wcltverborgenen  Studien. 
Mit  Auaiiahmo  des  an  die  Bekehrung  sich  anscbliersenden 
gröfeeren  Eifers  im  Bibelatudium  bebt  er  nur  solche  Züge 
seiner  Entwickelung  hervor,  die  der  göttlichen  Absicht  zu- 
widerliefen. Dadurch  wird  das  Wunder  der  göttlichen  Füh- 
rung heller  illustriert  Sofort  aber  ist  klar:  nicht  etu  histo- 
risches Referatj  —  seine  Glaubensbetracbtnng  will  Calvin  dem 
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Leaer  geben.     Er   boII  das  Wunder  der  göttlichen  Fuhning 
an  Calvin  nicht  begreifen^  sondern  verehren. 

Damit  bangt  zusammen  das  gänzliche  Absehen  von  allen 
näheren  Umständen,  und  ganz  besonders  von  allen  mensch- 
lichen Vermittelungen,  Reine  Nennung  einer  ÖrtUchkeit  bis 
zum  Verlassen  Frankreichs!  Keine  Zeitbestimmung!  Der 
Übergang  zum  Rechtastudium  wird  blofa  hervorgehoben^  weil 
er  eine  scheinbare  Ablenkung  vom  theologischen  Beruf  be^ 
deutet,  ebenso  das  „noch  nicht  ein  Jahr"  blofa  zur  Beleuch- 
tung der  raschen  Fortachritte  des  Bekehrten,  Richtig  ver- 
standen gibt  uns  diese  Vorrede  zu  gar  keiner  Datierung  der 
Bekehrung  irgendwelchen  Anhalt,  auraer  zur  Ansetzung  hinter 
den  Übergang  zum  Recbtfiatudium  überhaupt.  Vollends  kein 
Wort  von  menschlichem  Anteil  an  dieser  Bekehrung;  Gottes 
Werk  ist  sie  allein ;  zu  dem  Bekehrten  kommen  die  anderen 
Suchenden,  er  nicht  zu  ihnen.  Wohl  weist  dag  aliquo  verae 
pietatis  guatu  imbutus  auf  irgendeine  solche  menschliche 
Einwirkung  hin,  aber  absichtlich  wird  der  Leser  über  das: 
von  wem  ?  im  Dunkel  gelassen.  Schwere  Unterlassungen  vom 
Standpunkt  des  Biographen  aus  betrachtet,  sind  dies  aUea 
klare  Beweise  der  rein  religiöaen  Betrachtung.  Man  ver- 
gleiche etwa  damit  Bullingei-a  Ruckblick  an  der  Spitze  seines 
Planums  ^ :  so  achreibt  ein  Mann  mit  biographischen  Inter- 
easeu.  Infolgedessen  ist  der  historische  Gewinn  aus  Calvine 
Belhatzeugnis  ein  äufaeret  kleiner.  Für  den  Historiker  kommt 
es  gerade  auf  die  Vermittelungen  an,  die  Calvin  nicht  geben 
kann  und  will-  Wenn  die  geflissentliche  Hervorkehrung 
blofs  der  Widerstände  und  Ablenkungen  absichtsvoll  ist,  wie 
steht  es  dann  scbliefUicb  mit  der  Zuverlässigkeit  der  subita 
conversio^  in  welcher  die  Wunderbetrachtnng  gipfelt?  Die 
Frage  mindestens  scheint  mir  geboten.  Dieser  vermeintlich 
sicherei  entscheidende  Punkt  am  ganzen  Selbstzeugms  ist  £a 
eng  verwoben  in  die  religiöse  GGsamtbetrachtung^  den  Dua- 
lismus und  Suprauaturalismus ,  die  selber  ein  Gegenstand^ 
aber  nicht  der  Ausgangspunkt  der  biographischen  Forschung 
seia  müssen. 
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KOCH  EQCIUL  DIE  BEEEHRÜKG  CALVIKS. 
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An  dieses  SeibBtzeugniB  Calvins  scbUefsen  eich  duq  dio 
d.rei  Bezaschen  Yitae  (auch  die  zweite,  GoUadon&che, 
trägt  ja  Bezaa  Namen)  bo  an,  dafs  sie  dasselbe  als  Quelle 
ibrer  Darstellung  zugrunde  legen  und  zugleich  Busdeuten, 
mit  anderen  Quellen  bereicbem  und  gelegentlich  modifizieren. 
Die  Texte  sind  bequem  zusammenge stellt  in  Op.  XXI^S.  29f* 
53—67.  121—124-  Ich  beliehne  sie  mit  Vita  I  (1564), 
Vita  II  (1565  CoUadon),  Vita  III  (157ö> 

leb  b<^Dne  mit  Vita  III,  die  wegen  dee  lateinischen 
Textes  die  Vergleichung  erleichtert.  Dafs  Beza  speziell  die 
Vorrede  des  PBaJmenkommentars  wohl  zu  schätzen  wufgte,  eagt 
er  aelbet  uns  beim  Jahre  1557:  ^^editis  , . .  in  omnes  Paalmos 
commentania  longe  doctiBsimU,  quibus  praefationem  vere  pre- 
tzosaim  adiunxit"  (S,  152).  Dafs  er  Bie  beim  Schreiben  neben 
flieh  liegen  hatte,  geht  aus  folgenden  drei  Stellen  hervor; 


Calvin: 

Theologiae  me  pater  te- 
■ellam  adboc  puerum  desti- 
navarat 

Sed  cnm  vidaret  Jeg-cni 
adentiam  passim  angere  suoa 
ealtores  opibus  ...  ad  mn- 
tandom  coDalliom. 


Omnea  purioris  doctriu  ae 
cnpidi  ad  me  novitium  adhoc 
«t  tironem  discendi  cäusa  vati- 
ftitabast 


Beza  IH: 

Destinnrat  aatem  euQL 
pater  ab  initio  thealoglae 
stodiU. 

Sed  hoc  consilium  inter* 
rupit  utriusqu«  id  q  t  a  t  u  8 
animiiB.  Patrls  qaidem  qnod 
iuris  prudeotiam  certius  iter 
esse  ad  opea  ßt  faonorea  vi* 
d  B  r  e  t. 

QaioonqQe  in  ea  arbe  aliqao 
purioris  religioms  cognoscen- 
dae  studio  taDgebantufp  ad  eum 
etlam  percoutanduiu  ventita- 
rent. 


Die  Abhängigkeit  iat  noch  klarer,  wenn  man  bedenk^ 
dafa  ja  Be^a  im  gam^en  durchaus  dem  Text  der  Vita  II 
£>]gt  und  an  diesen  angeführten  Stellen  in  dem  Grade,  als  er 
dem  Calvintext  sich  anachliefat,  sich  vom  Text  der  Vita  II 
entfernt  Sachlich  ergeben  diese  Berührungen,  dafa  Vita  III 
die  in  der  PsAlinenvorrede  Bignaliaierte  Bekehrung  Calvins 
in  die  Zeit  des  Orleanenser  Recht^tudtums  verlegt  und  des- 
halb von  dem  Zulauf  zu  dem  jungen  evangeÜscben  Lehrer 
bei  der  Schilderung  des  Orleanenseraufenthalts  erzählt 
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Auch  die  VUä  II  lat  nach  einem  frischen  Einblick  ihres 
Verfaasera  in  die  Psalmenvorrede  Catvina  geachrieben.  Das 
gebt  au6  zwei  kurzen  ZuBätzeo  zu  Vita  I  hervor,  die  keinen 
aüderen  Ursprung  babeo;  dem  Vorhaben  dea  Vaters ,  den 
Sohn  Theologie  studieren  zu  lassen  (,^6t  8on  pere  pretendoit 
de  Vj  faire  employer'')  und  der  in  Vita  I  fehlenden  Moti- 
vierung des  Entachlussea  zum  Rechtaatudium  („voyant  quo 
c'eatoit  meilleur  moyen  pour  parveöir  aus  biena  et  aux  hon- 
neura").  Vgl.  zum  Ubertiutä  den  direkten  Hinweis  Op.XXJ,  58, 

Aber  das  Hauptinteresse  konzentriert  sich  auf  Vita  I, 
deren  in  Betracht  kommender  Text  zum  Vergleich  hierher 
gesetzt  sei: 

II  nasqüit  k  Nojoq,  ville  ^ncieuae  et  celebre  de  Ficardie 
Tan  1505  la  10  de  Jaillet,  d'uoe  mabon  honneste  et  de  mojen- 
nes  facDltez.  Son  p«re  s'appeloit  Girard  Cukin,  homme  de  ben 
eatendement  et  conseil  et  poar  cela  fort  requis  6a  maisons  des 
sei^eora  circaDToimaa:  h  raison  de  qooy  büq  dit  fils  des  son 
ieune  aage  fut  taut  mieui  et  liberalement  nourMf  bux  despena  de 
Bon  pere  tout«ä  fois,  en  compagnie  des  enfans  de  la  maison  de 
Uomtnor,  audquek  aDsm  i1  Qt  compa^ie  aux  estudes  ^  Paris.  II 
egtoit  dealors  d^uD  sjngulier  esprit  et  surtotit  fort  conscienoieux, 
enn^mi  dea  vices  et  fart  adonn^  aa  servlce  de  Dien  qu'oD  ap- 
peloit  pour  lors:  tellement  que  son  cceur  tendoit  entiDrenieDt  ä. 
la  Theologie  qni  fut  auesi  eauBe  qu'oo  te  ponrieut  d'un  benefica 
en  l'eglise  cathedrata  de  Nojon.  Toutea  foia  aon  pere  bb  resolut 
de  le  faire  estudier  aoi  loix  et  luy  aüsäi  de  sa  part  ayant  desia 
par  le  mojen  d'nn  eien  parent  et  ami  nommä  muistre  Pierre 
Bobert,  autrement  ÖUvetanug,  qai  depuia  u  traduit  la  Bible 
d^Hebrien  en  FraD9ojs  imprimee  k  Neufcbastel ,  gouate  quelqüe 
ctiosa  de  la  pure  religion,  commeti^oit  k  se  distraire  des  anper- 
atiitoiiB  Papales:  qiii  fut  cauaa  qo*outra  la  siDgaliere  reverence 
qu*il  porteit  k  höh  pere  j1  s'accorda  d'aller  a  Orleans  pour 
cest  effectf  la  on  lisoit  pour  lors  nn  excellent  homtne  nemme 
Fierre  de  rEstoille,  depuia  President  en  la  ceur  de  parlement  a 
Faris:  sou«  leqael  il  profita  tellemetit  eo  peu  de  tempa  qa'on  ne 
le  tenoit  pour  eacolier  tnaia  comme  Tun  des  doctaurs  ordioairee: 
counne  aussi  il  estoit  plna  souvent  eneeigneor  qn'auditeur,  et  \uy 
fut  offert  de  h  passer  docteur  pour  rien,  ce  que  toutes  fois  il  re- 
fasa.  Et  poarce  que  lora  rDuiverait^  de  Bourges  eatoit  anasi  eu 
brtiit  k  canae  de  ceat  eicellent  JuriacoDsnIte  Andre  Akiat  qoi 
lors  y  enseignoit,  il  le  voulut  bien  votr  et  onir  ausai, 

Cependant  il  ae  latasoit  de  vaquer  am  aaiactea  lettrea  avec 
iel  fruict   et  si  beureQ&en)«fit  que  tous  ceox  aufquels  il  plalaoit 
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ä  Dieu  d6  tocuher  ]e  ccEur  poor  entendrä  que  c'estoit  dea  diffe* 
rents  esmena  pour  le  faict  de  la  re)i^on,  doq  fieulement  lay  por- 
tojeot  affectioD  aing'uliere  maia  ra?ojent  desia  en  admiration  pour 
Terudition  et  tele  qui  oatolt  en  \uj.  Entre  atitres  qu'il  hunfcoit 
pour  lora  ^  Baurges  i1  7  avait  aD  exzellent  pereounag'e  AlemaUf 
professeuT  de  lettrea  Grocquea,  nommä  Melcbior  Volmar,  du  quel 
ie  me  sonvien  d'auUnt  plo^  volontiere  que  c>st  celuj  mestnea 
qu  &  e&tä  tuon  fidele  precept6ur  et  gouverneur  d«  toate  ma 
ienneäS«  doot  ie  3oueraj  Dien  toute  ma  vie.  Ce  bon  perj^on- 
nage  vojant  que  Calvin  aroit  Tante  des  lettre^  Gracquea  ßt  Utnt 
qD*ü  s*appUqua  ä  loa  npprendre,  h.  quoy  anasi  tl  luy  servit  beau- 
coupi  comme  luy-mesme  en  a  rendu  tesmoigoage  en  luy  dediant 
M«  commentairee  sur  lu.  seconde  epiutre  de  S.  P^ul  aux  Co- 
nntljienSf  et  luj  faisant  ceate  recognois&aDce  de  Tappeler  boq 
msistre  et  enseigneur. 

Sur  cee  eDtrerJfcLtei»  (»od  pere  va  moarir  qui  fnt  cause  qu'abun- 
donn&Dt  ses  etudes  de  loix  ü  retourna  a  Nojon  et  depuis  ii 
P&m:  i&  oü  DOnobätant  sa  ieonesse  il  ne  fut  guerea  äans  estre 
fo^nn  ei  hunnre  de  tous  ceux  qai  avojent  quelque  sontiment  de 
Teritd.  Luj  de  sü  part,  prenant  d^a  tora  reaotuiion  de  se  dedier 
du  tout  ä  UieUi  truTailloit  avec  grand  fn^ict,  tellcment  qu'estant 
ftdvenoe  esmeute  k  Paris  >  da  tempä  d*un  ßecteur  nüm<mä  mon- 
aieor  Copas,  il  füt  envojä  en  Conr  pourcliasäer  quelqne  pruvisionr 
ik  oti  il  Tut  cognu  et  tresbieo  recueilli  de  ceui  qui  avoyent  qusl- 
qa«  droite  affection  et  iugement  en  cee  affaires.  En  &n  royaut 
le  porre  estat  da  rnyaume  de  France  il  delibera  de  £*en  abseuter 
pour  vivre  plns  paiiibtemeut  et  aelon  sa  conscienoe.  II  partit 
donqoes  de  France  Tan  1534. 

Buht  ecboD  diese  erste  kurze  Skizze  Be^s  auf  Calvlna 
Selbfttseugnis  in  der  Päalmenvorrede?  Ich  glaube,  diese  Frage 
itt  g&D£  beatimnot  m  zu  beaDt«rorteD,  dafa  der  Biograph  seine 
ganze  Skizze  anf  dieser  Quetle  aufbaut  Diese  Skizze  ist  ja 
überhaupt  äüfser&t  kur^  und  achoa  deshalb  der  Quelle  ver- 
gleichbar^ soweit  ea  sich  um  die  Anfange  Calvins  handelt. 
Folgendes  ist  beiden  Dokumenten  gemeinsam:  zuerst  steht 
die  Theologie  im  Vordergrund^  dann  beschliefat  der  Vater 
d^a  Hechtastudium  und  der  Sohn  gibt  in  Ehrfurcht  vor  dem 
Vater  nach.  Sofort  ist  aber  mit  dieeem  Ereignie  die  reli- 
giöfie  W^endaog  verknüpft:  der  Sohn  kostet  etwas  von  der 
reinen  Keligion  und  fängt  an,  eich  den  päpatllchen  Super- 
stitjonen  zu  entziehen.  Wohl  studiert  er  eifrig  und  erfolgreich 
die  RechtswiBeenechaften^  aber  eeine  Liebe  gehört  der  Bibel, 


in  deren  Btudium  er  solche  Fortscliritte  tnacbt,  dafa  alle  von 
Gott  erweckten  Seelen  bei  ihm  Belehrung  und  Förderung 
suchen.  Trotz  seiner  Jugendlichkeit  kann  er  nicht  ungekannt 
bleiben  und  wird  von  den  evangeliach  Gesinnten  allgemein 
geehrt.  Schliefalich  bescbltefst  er,  Frankreich  zu  verUs&en, 
nm  ganz  in  Frieden  leben  zrx  können.  So  ci*^hlt  ea  uns 
Calvin  und  genau  eo  in  der  Hauptaacbe  (eine  wichtige 
Differenz  vorbehalten)  Beza.  Entscheidend  iat  aber  die  wört- 
2iche  Berührung  gerade  äq  einer  Hauptstelte,  wo  von  der 
Bekehrung  die  Bede  ist: 

Calvin:  Beza: 

Boperstitionibus  papatna.,*  se    distraire     dea     ^nper- 

e   tarn    profundo   luto   me   ex*  atitions   pap&les 

trahi 

aliquo  ferse  pietatis  gtistu  ajant    ...    gousta   quelqae 

imbutus  choee  d&   la   pure   religion. 

EHe  wörtUcbe  Berührung  kann  hier  am  ao  weniger  eine  H 
zufällige  sein,  ata  in  beiden  Quellen  vorher  und  nachher  die- 
aelben  Begebenheiten  erzählt  werden  und  als  beidemal  daa 
^,aEquo  guetu  imbutus  =  ajant  gouste  quelque  cbose"^  wie 
K.  Müller  (S.  209—211)  mit  Recht  betont,  nicht  die  Be- 
kehrung, sondern  die  ihr  vorangehende  Veranlassung  der-  fl 
selben  bedeutet.  ™ 

Aber  freilich  seheint  nun  gegen  dieae  Quellenbenutzung 
ein  zu  deutlicher  Widerspruch  der  Vita  I  mit  Calvins  Zeugnis 
isu  sprechen.  Von  der  subita  converiio  berichtet  Vita  I  eben 
an  der  ParaUeletelle  nicht«.  Vielmehr  achreibt  sie  ausdrück- 
lich „commen^oit  k  ae  distraire  des  aupenititionB  papalea" 
und  bereitet  damit  den  Leser  darauf  vor,  dafs  sJe  ihm  erst 
apäter  den  Endpunkt,  der  den  ganzen  Durchbruch  bringt, 
erzählen  will.  Sie  tut  daa  im  zweiten  Pariser  Aufenthalt  mit 
einer  charakteristischen  und  durch  das  Seibatzeugnis  an  jener 
Stelle  gar  nicht  veranlafsten  Wendung:  „luy  de  sa  part 
prenant  d^s  lors  reaolution  de  se  dedier  du  tout 
h  Dieu^'r  d.  k  mit  einer  Wendung,  die  nacb  Calvins  eigenem 
Sprachgebrauch  (K.  Müller^  S.  210,  Anm.  5)  erst  den  ganzen 
Bruch  mit  den  Superstitionea  Papatua  ausdrückt.  Allein 
weit  entfernt   davon,    das  zuerat  gewonnene   Ergebnis  um- 
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su^tofseD^  leitet  uns  die  Beachtung  dieses  Widerapruchs  nur 
d&£a  an,  die  Queilenbeoutzung  Bezas  richtig  zu  verstehen. 
Wir  haben  hier  eine  bewufste  Korrektur  des  Bio- 
grapben  an  seiner  Quelle,  die  im  ZuBammcnhang  steht 
mit  meiner  überhaupt  veränderteo  Betrachtungsweise  der  An- 
lange Beines  Helden.  Nämlich  ein  Wunder  ist  ihm  ja  die 
Bekehrung  Calvins  ganz  zweifellos  auch,  wie  er  selber  die 
wunderbare  Rührung  der  Herzen  durch  Gott  an  den  zu 
Calvin  hingezogenen  Seelen  hervorhebt.  Aber  e«  Ist  ihm 
keineswegs  ein  solche»  Wunder,  das  gänzlich  unvermittelt 
tind  nur  im  Widerspruch  zu  den  natlLrlichen  Begebenheiten 
eintrat  Ist  en  doch  seine,  des  Biographen  Aufgabe,  wenn 
er  überhaupt  eine  Biographie  auch  nur  skizzieren  will,  dann 
den  geschichtlichen  Vermittetungen  und  überhaupt  dem  Wer- 
den dieses  Wunders  in  der  Zeit  nachzugehen.  Und  daa  tut 
er  in  bewuTstem  Gegensatz  zu  CalviDs  Selbstzeugnis  in  der 
Tal  TOD  Anfang  an.  Hebt  Calvin  blofs  die  Absicht  des 
Vatera  hervor,  ihn  Theologie  studieren  zu  lassen^  so  zeigt 
er,  wie  das  Hera  des  Sohnes  von  früh  an  ganz  zur  Theo- 
logie sich  hinneigte,  und  rechtfertigt  mit  dieser  heetimmten 
Henaensneigung  den  protestantischem  Gewiesen  eben  doch 
anstöfsigen  frühen  Pfriindenbesitz.  Hatte  Calvin  im  Über- 
gang zum  Hecbtsstudium  blofs  Gehorsam  gegen  den  väter- 
lichen Willen  und  ein  Ablenken  vom  ursprünglich  bestimmten 
göttlichen  Beruf  konstatiert,  so  ergänzt  Beza  die  andere  Seite 
der  Sache:  die  Neigung  des  Sohnes  für  dieae  Preisgabe  eines 
ndt  der  Superatition  so  untrennlich  verbundenen  Berufes  in- 
folge der  durch  Olivetan  äufserlich  veranlafsten  beginnenden 
inneren  Abwendung  vom  Katholizismus.  Und  gerade  dafs  er 
hier  den  Einflufs  Olivetans  zur  Erklärung  des  „aliquo  verae 
pietatis  guatu  imbutua"  heranzieht^  2e^gt>  welche«  Gewicht 
ihm  unbeschadet  des  göttlichen  Zuges  die  menschliche  Be- 
rührung bat  Indem  er  so  durchweg  ergänzt  und  leiee  be- 
richtigt^ zerlegt  sich  ihm  dann  eben  auch  das  Bokehrungs- 
erlebnia  aus  einer  plötzlichen  einmaligen  Tat  in  ^ne  über 
Jahre  ausgebreitete  Geschichte,  deren  Anfangs-  und  Schlufs- 
punkt  er  hervorbebt,  ohne  deshalb  im  übrigen  seiner  Quelle 
untrea  zu  sein.    Besondere  neue  Quellen  für  diese  Korrektür 
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braucht  man  de&hnlb  nicht  acziinehtnen.  Ee  genügt^  dais 
er  im  ÄDachlufs  an  die  Quelle  die  entscheidende  Wen- 
dung sogleich  nach  dem  ÜbergaDg  zum  Rechtäatudium  bringen 
wollte,  sich  aber  aagte^  dafa  die  radikale  Loslösung  Calvins 
vom  ganzen  päpstlichen  Sakralwesen  nicht  gar  so  lange  vor 
dem  Verlaaaen  Frankretcha  erfolgt  aeln  wird,  das  ja,  wie  er 
bemerkt,  eben  den  Zweck  hatte,  endlich  ganz  nach  dem 
Gewi  äsen,  ohne  alle  äuperatition  leben  zu  können.  Hätte 
er  eine  neue  berichtigende  Quelle  vor  sich  gehabt,  aeine  Er- 
zählung von  der  achlieMichen  Bekehrung  hätte  ganz  be- 
Btimmte  Angaben  bringen  müssen  und  aich  nicht  mit  dieser 
höchst  aUgemeincu  Wendung  begnügt.  £r  hat  alao  lediglich 
Beine  Hanptquelle  ao  benutzt^  wie  das  jeder  irgendwie  über- 
legende Biograph  tun  mufste,  d.  h.  ergänzend  und  korri- 
^erend,  obachon  nur  nach  Vermutung. 

Aue  diesem  Verhältnia  von  Quelle  und  Bearbeitung  ergibt 
BJch,  wie  wir  uns  in  dem  Streit  über  das  Datum  der  Be- 
kehrung Calvina  zu  den  entgegengesetzten  Anaichten  von  Dou- 
mergue  (S.  344 — 347)  und  K.Müller  (S.  208)  zustellen  haben« 
Die  Frage  ist  im  atrengen  Sinne  gar  nicht  zu  beantworten.  i 
Auf  aeiten  Doumergues,  der  die  Bekehrung  ins  Jahr  15*28  ^| 
setzt,  steht  auf  alle  Fälle  die  älteste  Tradition,  d.  L  die  " 
Vita  I,  die  wir  nun  als  älteste  Auslegung  des  Calvinacben 
Selbatzeugniaaea  erkannten^  obsehon  dann  ja  auch  Doumergue 
das  Ende  der  Bekehrung  mit  Vita  I  in  die  zweite  Pariser 
Zeit  (1532)  verlegen  mufa.  K.  Müller  dagegen  kann  eich 
darauf  berufen^  dafs  diese  älte&te  Tradition  möglicherweise 
auf  irrtümlicher  Austegung  des  Calvinschen  Selbstzeugnisaea 
beruht,  auf  einem  falschen  Schlufa  aua  dem  nacheinander 
Erzählten  auf  soforl  nacheinander  GeacheheneSf  und 
dafa  me  daher  für  den  Hiatoriker  nicht  mafagebend  zu  sein 
braucht.  Indes  ateht  sein  DatierungBverauch,  soweit  er  auf 
dem  Selbetzeugnia  steht,  auch  wieder  in  der  Luft,  da  dieses 
Selbstzeugnis  nach  vorwärts  eine  sichere  chronologische  Hand- 
habe fio  wenig  bietet^  als  nach  rückwärts,  Aua  dem  Seibat- 
zeugnis iat  klipp  und  klar  kein  anderes  Datum  der  Be- 
kehrung zu  gewinnen  als  dieses,  dafa  sie  apäter  als  der 
Übergang   zum   Rechtastudtum    erfolgt    ist.     Gibt   man   die 
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Bausche  Auslegung  ah  auf  falscher  Kombrnation  benibend 
preis  j  BO  soll  niau  eingeBtehen  >  dafa  aus  diesen  QueJIen  für 
das  Datuni  der  Bekehrung  überhaupt  nichU  zu  lernen  ist. 
Und   das  ist  auch  ein  Resultat. 

Nun  aber  ist  die  Paalmenv^orrede  Calvins  keinesw^B  die 
einzige  Quelle  für  den  ganzen  ParallelabBchnitt  von  Vita  L 
Nicht  RUB  ihr  stammen  die  wichtigen  Nachrichten  über 
Olivetan  und  Melchior  Volmar,  an  denen  eine  Uater&uchang 
des  Bekehrunpproblems  nicht  vorübergehen  darf. 

Wie  mir  scheint,  hat  uub  K,  Müller  S.  231  einen  auf&er- 
ordendich  wertvollen  Wink  fiir  diese  Quellenfrage  gegeben* 
„Calvin  muFa  über  seine  frühere  Zeit  im  Verkehr  rait  seinen 
Verehrern  sehr  zurückhaltend  gewesen  sein.  Was  Beza  und 
OoUadon  darüber  zu  sagen  wissen^  stammt  zumeist  entweder 
ans  den  beiläufigen  Nachrichten  in  Calvins  Werken  oder^ 
wie  sie  eelbst  da  und  dort  hervorhebent  aus  den  Mitteilungen 
«einer  ehemaligen  Genossen."  Ich  möchte  dem  nur  hinzu- 
fügen,  dafs  zwischen  den  Calvins  Werken  entnommenen 
Nacfarichteo  und  den  aus  mündlicher  Überlieferung  ge- 
schöpften ein  starker  Unterschied  der  Zuverlässigkeit  be- 
steht > 

Nun  ruht  das  in  Vita  I  von  Melchior  Volmar  Er- 
xikhlte  auf  Ewei  Quellen:  auf  Bezas  lebendiger  Erinnerung 
an  teinen  Jugendlehrer  und   auf  Calvins  Widmungsbrief 

1)  Zu  die«eni  höchst  Utixitverlässtgeu  schdnt  mir  iiisbeiondere  die 
Nachricht  TOD  CalTiüa  Sendung  ati  den  Hof  und  von  seinem  vortrefflichen 
EmpfaDg  dftfielbst  zu  gehören.  Vita  1  nud  ihr  folgend  Vita  II  «teUteo 
das  Ereignis  in  Ztisammenhang:  mit  der  durrh  die  Copacho  Rektorats* 
rede  veraolaisIeD  Aufregung.  Tat  aber^  wi«  Vita  II  erzELblt,  damsLls  nach 
Calrin  selbst  gefahndet  und  mit  Beschlag  nähme  seiner  ihn  kompromjt- 
ticrendeii  Korrespondenz  verfahren  worden,  wie  vertr&et  sich  damit  seine 
Seodting  &a  d^n  Hof,  nm  den  Gkubensgeuossen  ..Erleichterung  zn  ver- 
»chaffen^  (pourchasaer  quelque  proviaion.  Dj^seo  allgemeinen  Stan  hat 
hiet  djAft  Wort,  und  nicht  den  speziellenj  den  K.  MflHer  S.  2t4  ihm 
gibt)?  Vita  ITl  setzt  statt  dessen  eine  loterveDtion  der  Margarete  ein 
and  drückt  die  Bedeutung  Calrins  dabei  zu  einer  Gelegetih{?itsurBache 
herab.  In  Wahrheit  ruht  Vita  1— Ilt  auf  ganz  blasser,  unbestimmter 
Eimde  von  irgendeiner  Begegnung  CalTins  tnit  dem  lluff  deren  Datum, 
Zusuameohang,  Ja  auch  nur  Tataäcblichkeit  für  uns  in  Töiligem  Dunkel 
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an  VolniAr  an  der  Spitze  dea  Kommentars  zum  zweiten  Ko- 
rintherbrief.  Auf  die  zweite  Quelle  geht  alles  zurück^  was 
er  über  die  Beziehungen  zwiscben  Volmar  und  Calvin  mi^ 
teilt  lufolgedesseQ  sagt  udb  Vita  I  nicht  mehr  und  niclit 
weniger  von  diesem  Verhältnis,  als  dafs  Calvin  bei  Volmar 
Griechisch  gelernt  hat  Mehr  war  der  Widmung  Calvins 
nicht  zu  entnehmen^  und  mehr  weifs  auch  Beza  zur  Zeit  von 
Vita  I  nicht  Ist  doch  der  Hauptgrund,  weshalb  ße^a  die 
Volmaretelle  bringt,  überhaupt  kein  Calvin  betreffender,  son- 
dern seine  peradnlicho  Dankbarkeit  gegen  seinen  —  und 
Calvins  —  Lehrer.  Erst  in  Vita  III  bei  der  LatinisieruDg 
bat  er  das  schlichte  ,,  Entre  autres  qu'il  hantoit  pour  lors  k 
Bourges^^  durch  das  vcliere  ^^amicitiam  iniit  et  religionis  et 
literarnm"  erset^^t^  aber  dieser  Zusatz  gehört  zu  den  ge- 
schichtlich gänzlich  wertlosen.  Woher  soll  ihm  jetst  plötzlich 
über  dies  Verhältnis  zu  Volroar  neue  Kunde  gefiosaen  sein? 
Kein  einziger  übriger  Zug  deutet  darauf.  Die  schUchte  und 
doch  so  herzliche  \\'idmung  Calvins  feiert  freilich  die  alte 
„amicitia"  (der  Ausdruck  in  Vita  III  wird  direkt  aus  der 
Widmung  stammen  wie  das  „hoc  autore'^),  aber  dafs  er  dort 
ihm  den  Griechisohunterricht  verdankt  und  die  religiöse 
Förderung  verschwiegen  hätte ,  geht  wider  alle  WabrBchein- 
Hchkeit  Kia  ist  der  spätere  Biograph^  der  sich  ein  freund- 
Bchaftlichea  Verhültnia  ohne  starke  reHgiöae  Beziehung  schon 
in  der  Jugend  seines  Helden  nicht  mehr  denken  kann. 
Davon  abgesehen  sagt  uns  sogar  Vita  III  von  der  religiösen 
Abhängigkeit  Calvins  von  Volmar  keine  Silbe ,  schliefst 
sie  vielmehr  rundweg  aus,  indem  sie  den  Calvin  schon  zuvor 
in  Orleans  Führer  des  evangelischen  Kreises  werden  läfst 
Ea  fehlt  in  den  Quellen  jeder  Grund,  dem  Volmar  irgend- 
eine entscheidende  Stelle  in  Calvins  religiöser  Entwickelung 
anzuweisen. 

Um  so  klarer  ist,  dafs  schon  Vita  I  von  Calvins  Ver* 
wandten  und  Freund  OHvetan  den  fiufserea  Anstofs  zur 
Bekehrung  herleitet:  Olivetan  ist  das  Mittel,  durch  das  Calvin 
Äuerat  etwas  von  der  remen  Religion  gekostet  hat  Wüfaten 
wir  nur  sicher,  woher  die  Vita  I  diese  Kunde  schöpft!  Si'9 
selbst  bezeichnet   den  Olivetan   näher  als   den^   der  die  he- 
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braifiche  Bibel  ins  Französische  übersetzt  hat,  zu  Neuenburg 
gedruckt  Damit  verweist  sie  una  selber  auf  die  von  Calvin 
verfafste  Vorredo  zu  dieser  Bibel  ^  die  Beza  später  In  die 
Sammlung  der  Epistolae  et  reBpoD&a  Calvins  aufnahm.  Er 
wird  sie  Bcbon  Tür  die  Vita  I  durchgesehen  haben;  daher 
die  genaue  Bezeichnung  des  Übersetzers  und  seines  Druck- 
ortes. Am  Schlufs  dieser  Vorrede  kommt  Calvin  beiläufig 
ganz  kurz  auf  sein  Verhältnis  zu  Olivetan  zu  sprechen:  ,,de 
interprete  parcius  loquor,  ne  quid  cognationi  quae  illi  mecum 
intercedit  aut  veteri  nustrae  familiaritati  dare  videar/^  Äua 
diesem  Satz  acheint  mir  die  ganze  Nachricht  der  Vita  I  zu 
fliefsen:  sie  gibt  das  cognationi  mit  parcnt,  das  familiaritati 
mit  ami  wieder  und  schliefst  aus  dem  veteri  familiaritati^ 
dafs  diesem  in  die  frühe  Jugend  Calvins  zurückgehenden  Ver- 
hältnis die  erste  evangelische  Anregung  zu  verdanken  sei. 
Was  mich  in  dieser  Hypothese  bestärkt  ^  ist  vor  allem  die 
ftufBerste  Kürze  und  Dunkelheit,  mit  welcher  Vita  I  über 
diesen  wichtigen  EinBufs  hinwegeilt;  sie  weifs  von  dem 
ganzen  Einflufa  gar  keine  örtliche  oder  zeitliche  oder  inhalt- 
lieh  bedeutsame  Näherbeatimmung ;  sie  weifs  eben  nur,  was 
die  Calvinvorrede  zu  Oiivetans  Bibelübersetzung  sagt.  Und 
nun  glaube  ieh^  wird  der  Ursprung  der  ganzen  Notiz  deut* 
Heb :  In  CaJvina  Psalmen  vorrede  las  Beza  das  „  aliquo  verae 
pietatia  guato  imbutus"j  das  er  —  wie  heute  K.  Müller  (S.  209) 
gegen  Doumergue  (S.  345)  —  als  der  Bekehrung  voran- 
gebend und  sie  einleitend  deutete^  Die  Frage  ergab  sich  für 
ihjt:  Woher  stammt  dieser  erste  gustus?  Ein  Wissen  dar- 
über von  selten  Calvins  hatte  er  nicht,  aber  die  Bibelvorrede 
Calvins  sprach  von  einer  alten  Freundschaft  mit  dem  be- 
rühmten BibelUbersetzer^  einem  Verwandten  Calvins.  Hier^ 
ireon  irgendwo,  mufste  der  Grund  zu  jenem  guatus  gewesen 
sein^  und  so  schlössen  sich  die  Angaben  der  beiden  Vor- 
reden Calvins  zusammen.  Hat  diese  Vermutung  Wabrschein- 
iicbkeit  für  äch,  so  bedeutet  dann  freilich  fllr  uns  die  ge* 
wonnene  Einsicht  in  die  Quellen  dieser  Tradition  zugleich  die 
Einsicht  in  ihre  Wertlosigkeit  Denn  den  Quellen  ist  ge- 
rade über  diesen  ersten  und  entscheidenden  Einflufs  Oiive- 
tans auf  Calvin  nichts  zu  entnehmen. 
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Ich  ffisee  nun  daa  Hauptergebnis  zusammen:  Bei  Ver- 
fassung der  Vita  I  hat  Beza  Calvins  Vorred©  zum  Psalmen- 
kommentar  ab  seine  Hauptquelle  benutzt.  Für  die  Skisaleniiig 
der  religiösen  EatwickeluDg,  der  Bekehrung  CaWins^  war  sie 
sogar  BeiQe  einzige  Quelle,  Er  hat  die&e  Quelle  erstens  mit 
anderswoher  geschöpften  Traditionen  kombiniert  und  da* 
durch  ihre  Angaben  in  das  örtliche  und  zeitliche  Milieu  zu. 
stellen  gesucht  Er  hat  sie  zweitens  korrigiert,  indem  er 
zwischen  Anfang  und  Endpunkt  der  Bekehrung  deutlicher 
unterscheiden  zu  müs^n  glaubte,  nicht  infolge  neuen  Wissens, 
sondern  ans  der  Erwägung  heraus,  dafs  der  de£uitive  Bruch 
mit  dem  römischen  Sakralwesen  nicht  schon  kurz  nach  dem 
Übergang  ^um  Rechtsstudium  —  dies  schien  ihm  die 
Quelle  zu  sagen  — ,  sondern  nicht  sehr  lange  vor  dem  Aus- 
tritt aus  Frankreich  erfolgt  sein  könne.  Er  hat  sie  drittens 
am  entscheidenden  Punkt  zu  ergänzen  versucht.  Zwar 
eine  religiöse  Beeinäuasung  Calvins  durch  Volmar  hat  er 
nicht  angenommen^  da  ihm  seine  sekundäre  Quelle,  Calvins 
Widmung  des  zweiten  Korintherbriefkommentars,  auch  nichts 
davon  sagte.  Aber  den  ersten  ,^  Geschmack "  evangelischer 
Frömmigkeit,  von  dem  seine  Hauptquelle  sprach,  suchte  er 
geschichtlich  sich  zu  vermitteln  durch  Kombination  mit  der 
Bibelvorrede  Calvins,  d.  h.  durch  Olivetauj  ohne  ein  Wissen 
darüber  j  blofs  auf  dem  Wege  der  Hypothese,  Weder  jene 
Korrektur,  noch  diese  Ergänzung  kann  irgendwelchen  Wert 
für  unser  Wissen  von  Calvins  Entwickelang  haben,  da 
schon  ihr  ganzer  Ausgangspunkt,  die  enge  zeitliche  Ver^ 
knüpfung  der  Berufswahl  mit  der  Bekehrung,  auf  zweifel- 
hafter Exegese  des  Calvinschen  Selbstaeugniasea  beruht.  Es 
ist  somit  aus  der  Vita  1  keine  einzige  ^u  Calvina  Selbst- 
s&eugnia  hinasutretende  Noti^:  zu.  gewinnen,  die  unser  Wissen 
von  Calvins  religiöser  Entwickelung  irgendwie  vermehrte. 

Es  braucht  kaum  gesagt  zu  werden,  dafs  Vita  II  und 
III  an  diesem  negativen  Ergebnis  auch  nichts  ändern.  Was 
die  Vita  II  zu  Vita  I  hinzufügt,  sind  Orteanenser  Traditionen 
über  Calvins  Studienfleife  und  die  Tradition  von  Predigten 
in  Ligniferes.  Wie  es  sich  nun  mit  dem  geschichtlichen  Wert 
dieser  Tradition,  deren  genauen  Ursprung  wir  nicht  kennen^ 
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immer  verhalten  mag^  die  Rauptaaebe  in  uDsercm  Zusammen- 
hang, da3  chronologische  Datum,  beruht  blofs  auf  der  Kom- 
bination von  Coüadonj  der  wegen  der  Örtlichen  Nähe  von 
Bourgea  und  Ligniferea  diese  Tradition  in  die  Dauer  dea 
BoQTgeBBtudiuniB  Calvins  verlegte.  Auch  wer  die  Tradition 
^bst  nicht  preisgeben  will,  wird  eich  fragen,  ob  dieser  evan- 
geJjBcbe  Prädtkant  Calvin  nicht  viel  eher  in  die  2^it  Beines 
«päteren  Wanderlebens  pafstj  als  in  die  Zeit  dea  Hecbta- 
fttudiums  unter  Älciat  Erst  für  die  zweite  Pariser  Zeit  hat 
Vita  II  reichlichere  und  zum  Teil  gute  Nachrichten  auf* 
getrieben^  Nachrichtenj  die  zwingend  darttin,  dafa  Calvin  in 
dieser  Zeit  allerdings  zur  evangelischen  Partei  gebeert  .* 
Beinen  Verkehr  mit  dem  evangelischen  Märtyrer  Estienne 
de  la  Forge,  seine  Freundachaft  mit  dt^m  Rektor  Cop,  dem 
Verfaaeer  der  berühmten  evangelischen  Rede,  sein  knappee 
Entrinnen  der  Verhaftung  und  die  Beschlagnahme  seiner 
kompromitierenden  Korrespondenz,  Aber  das  sind  alles  Nach* 
richten  vom  Leben  und  Treiben  des  schon  Bekehrten,  und 
das  will  beachtet  sein. 

Vita  111  bringt  zu  alledem  nicht  einmal  eine  Nachlese, 
abgesehen  von  der  einzigen  Notiz,  dafa  Calvin  für  den  Rektor 
Cop  jene  berühmte  Rede  vertafst  habe^  eine  Notls  deren  Ur- 
sprung K,  Müller  3.  231  endgültig  aufgehellt  hat  zugleich 
mit  der  netten  Erschütterung  ihres  Wertes.  Im  übrigen  darf 
man  sich  überhaupt  über  das  Neue,  das  Vita  III  gegenüber 
Vit»  I  und  LI  hinzubringt,  nicht  falsche  Yoratellungen  machen. 
Die  einfacbe  Umsetzung  des  französischen  in  den  Jateintschen 
Text  gab  häufig  zu  freieren,  anders  gerichteten  Wendungen 
den  Änlafs.  Allerdings  hat  Beza  seine  schon  für  Vita  I  be- 
xiutKtei)  Quellen  für  Vita  III  sich  nochmals  angesehen  (vgL 
fär  Calvins  Paalraenvorwort  oben  S,  «7,  für  Calvins  Wid- 
mungsbrief an  Volmar  oben  S.  94  j  der  gleichen  Quelle  ent* 
stammt  das  iua  civile  im  ersten  Satz  des  Orleanenaer  Studiums), 
aber  er  hat  —  gerade  in  bezug  auf  Olivetau  und  Volmar  — j 
Eigenes,  ganz  H3^otheti8chea  in  die  Latinieierung  erst  htn- 
^näiefsen  lassen.  Und  wie  zufällige  Rücksichten  des  Uber- 
»etzers  der  Sache  eine  neue  Wendung  geben  können,  dafür 
GUT  ein  Beispiel:  Vita  II  hatte  neue  Orleanenser  Traditionen 
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an  etwas  uQgeachtckter  Stelle  in  Vita  I  eingefügt,  da^  wo 
doch  zuvor  eben  von  Bourges  und  von  Älciat  die  Rede  ge- 
wesen war.  Vita  III  will  diese  UngeschickllcKkelt  vorbes- 
sern ucd  die  Orleanenser  Nachrichten  im  Zusammenhang 
bringen.  Statt  nun  aber  diese  zweiten  Orleauenser  Nachrichten 
einfach  vor  die  Übersiedelung  nach  Bourgea  zu  rücken,  reifät 
Vita  in  nur  den  einen  Bourgea  betreffenden  Satz  heraus 
und  versetzt  ihn  an  spätere  Stelle,  läfst  dagegea  den  zweiten 
zu  Bourges  gehörigen  SSatz  auadriicklLcb  auf  Orleans  (in  ea 
orbe)  bezogen  sein.  So  dafs  durch  dieae  faUche  Verschie- 
bung der  l'riihe  Zulauf  der  Evangelischen  zu  Calvin  jetzt  io 
Vita  III  noch  vor  den  Autenthait  in  Bonrges  hinaufrückt  , 
und  damit  den  späteren  Biographen  Anlafa  gibt,  das  Her-  . 
vortreten  der  evangelischen  Gesinnung  Calvins  noch  &iiher  ^M 
Mnaut'zudatieren ,  als  es  seibat  nach  Vita  I  und  II  nötig  ^^ 
wäre.  Man  tut  daher  gut,  für  das  Bekolirungsproblem  von 
Vita  III  so  gut  wie  ganz  abzusehen. 

Wenn  nun  aber  aus  Vita  I  bis  III  so  gut  wie  nichts 
fUr  die  Bekehrung  Calvins  zm  lernen  ist,  und  aus  Calvins 
Seibstzeugnis j  25  Jahre  nach  der  Bekehrung  und  mit  ganz 
bestimmter  theologischer  Deutung  geschrieben,  jedenfalls  nicht 
viel,  Bo  sind  wir  ja  damit  noch  gar  nicht  am  Ende  unserer 
UnterguchuDg.  Wir  haben  ja  Quellenf  die  den  ältesten  Bio- 
graphen nur  zum  kleinsten  Teil  zur  Vertiigung  atanden,  die 
ältesten  Briefe  von  und  an  Calvin  und  die  Noyoner 
Äkten^  ferner  Calvins  tienecakommentar.  Was  sich 
diesen  Quellen  entnehmen  läfst^  ist  zuletzt  von  K,  Müller 
mit  der  gröfsten  Umsicht  und  Genauigkeit  dargestellt  worden » 
nur  dafä  dieser  Forscher  durch  die  Heranziehung  Bezas  und 
sogar  der  Vita  III  ganz  Unsicheres  mit  dem  Sicheren  kom- 
biniert Ich  versuche  das  Sichere  in  vier  Thesen  zusammen- 
zufassen : 

I.  Über  die  ganze  Zeit  des  Rechtsstudiuma  in  Orleans 
und  Bourges  fehlt  uns  jede  direkte  Kunde  für  die  religiöse 
Stellung  Calvins  Alle  Kückacblüsse  aus  den  Pariaer  Briefen 
auf  die  vor  pariser  Zeit  sind  streng  an  das  gebunden,  was 
über   die  Pariser  Zeit  feststeht. 

iL  Obecbon  der  Pariser  Briefwechsel  Calvins  ganz   un* 
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Tolkt&ndig  erhalten  ist,  heben  sich  die  Dokumente  der  Jahre 
1531  nnd  1532  deutlich  von  den  späteren  (Ende  1533)  ab, 
und  BchliefBen  die  Datierung  der  Bekehrung  —  das  Wort 
im  Calvinachen  Sinne  genommen  —  vor  oder  in  diesen  Jahren 
aus.  Einwirkungen  des  Faber  Stapulenaia  und  Ero^muB  sind 
wohl  spürbar,  aber  weder  ein  Bruch  mit  dem  rümischen  Sa- 
kralwesoD,  noch  eine  entschlossene  Konzentration  &af  da« 
Bihelstudium  ist  erfolgt.  Das  letztere  ergibt  steh  sowohl 
aua  dem  äenecakommentar  (besonders  der  Vorrede),  aU  aus 
den  nein  Erscheinen  ankündigenden  Briefen  (Op,  Xb  19.  20L 
g»nz  sicher.     Calvin  ist  noch  Humanist 

III,  Dagegen  Jäfst  der  im  Oktober  ]  533  geschrie- 
beae  Briei'  über  die  neuesten  Panaer  Ereignisae  (Op.  Xb, 
3.  25  ff-)  sowohl  den  Calvin  als  geinen  Freundeskreis  in 
Orleans  als  überzeugte  Anhänger  der  um  Gerard  RouBsel 
sich  Bcbarenden  evangelischen  Partei  erkennen,  ebenfalls  alle 
folgenden  Dokumente,  Die  Wendung  ^  wir  dürfen  sie  Be- 
kehrung nennen  —  mufa  eine  Zeitlang  vorher  erfolgt  sein. 

IV.  Da  Calvin  laut  den  Noyoner  Akten  am  23.  August 
1533  zuNojon  im  Kapitel  mit  anderen  Kaplänen  Gebete  gegen 
die  Pest  angeordnet  hat,  so  ist  es  eine  anspreeheude  Vermutung 
E.  MulierB  (8.  213),  dafs  diese  Teilnahme  am  katholischen 
Kult  die  letzte  gewesen  sei,  und  an  sie  die  Bekehrung  sich 
schlofa. 

Man  wird  finden,  dafs  diese  Untersuchung  auTserordent- 
lieb  wenig  zu  einem  klareren  Verständnis  der  religiösen  Ent- 
wicklung Calvins  beigetragen  hat.  Das  war  aber  auch  nicht 
ihr  Zweck.  Es  kommt  mir  gar  nicht  darauf  an^  ein  genaues 
Bild  der  Bekehrung  Calvins  zu  geben ^  sondern  nur  feetzu* 
fttellen,  was  man  darüber  weifs,  und  was  nicht. 
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ANALEKTEN. 


1, 
Beiträg'e  zur  liutherforschung', 

(Fortsetzung  und  Schlufs  £u  Bd.  XXVI,  S.  243—249,  304—402.) 

Von 

Otto  Giemen  (Zwidsau  i.  6.)* 


iQdem  wir  die  cbronologiBche  Eellienfolg'e  der  W.  A.  bei* 
behalteD,  handeta  wir  zuerst  von  der  in  dem  KamenKer  Sammel- 
band  entbalteneo  Handscbrirt  von  Luthers  Aet^risci. 

Den  Text  denselben  kannte  man  bis  vor  kurzem  nor  ans  dem 
Abdruck  im  i,  ßande  der  Wittenberger  Gesamtausgabe  von  1545, 
Dazu  bat  sieb  nenerdiogs  dos  Dmckmauuskript  gefunden:  Cod. 
Bo8.  q,  25'  der  Jenaer  UniTeröitatsbibliotbekj  fol.  33^  —  4S\ 
Diitteus  kommt  onn  die  EnmenKar  Handscbrift  hinzu  K 

In  der  Keformationsgescbichte  der  Jahre  1518  und  ]äl9t 
soweit  fite  bia  jetzt  anfierebeUt  ist^  fübien  die  Asteriaci  ein  Eiem- 
lich  scbemenbaftea  Daaein.  Auszugeben  Ist  von  Luthers  Brief 
au  den  Zwickaner  Prediger  Jobanues  Sylvias  Egranus  *  vom 
24.  März  1518  (^=  Enders  E,  Nr  69),  Aus  diesem  ergibt 
sich   zunächst,   dafs  Luther   damals  Kckä  Obeiisci  gelesen   hatte. 


1)  Im  folgenden  bedeutet  W  die  Witteoberger  G&samtauag&be, 
Ji  die  Jenaer  Handschrift  In  ihrer  Ur^catalt ,  J  >  die  korrijE^erte  Jenaer 
fidecbr.,  K  die  Kamenzer  Hdschr.  Die  rou  W.  Köhler,  Lotbera 
95  Thesen  samt  seinen  ReaoluüoncD  sowie  den  Gegeuscbrjften  von  "Wim- 
pinÄ-Tetzelj  Eck  und  Priefias,  Leipzig  1903,  Spite  V  gew&hlten  Zeich<?n 
kpunten  nicht  gut  beibehalten  werden  ^  da  zu  d^m  Jeüfter  Manuskript^ 
daa  er  mit  M  bezeichDet,  ein  zweites  M,  A&5  Katnenzer,  getreten  ist. 
Köhler  legt  übrigens  seinem  Text  der  Aaterisd  und  Obeiisci  J* 
ÄUgruode  und  verzeichüeE  die  Variauten  aus  W,  Will  man  die  Asterisd 
tiiid  Obeiisci  ii)  ihrem  Yerbikltnis  ^iieinandor  und  zu  den  95  The^sen 
verBtehcn,  ga  mi^Tg  man  zu  seiner  sehr  praktischen  und  g^ruten  Ausgabe 
greifen.  W,  A.  iX|  TiOS,  dnd  nachträglich  die  Varianten  von  Ji  und 
J*  genau,  angei?eben. 

2)  Über  ihn  vgl  znietst:  Mitteilungen  des  AltertumBTereins  f(Lr 
Zwickau  und  Umgegend  Vi  (1890),  1—39;  VU  (1&02),  1—33. 
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WenB  Enaake  (W.  A.  I,  *27$)  aus  dem  Briefe  Luthers  an 
Cbmtoph  Schearl  in  Nürnberg  vom  5.  Mär?  (=  £nderB  I, 
Nr.  66)  folgern  will,  dafs  Luther  damuls  die  Obeliäci  noch  nicht 
gfikaont  habe  ^,  so  iet  dos  ein  vorschneller  DDd  unsicherer  Schlafs. 
Luther  erväfant  id  diesem  Briefe  einen  „nuper"  an  Eck  gesandten 
Brief t  ron  d^m  er  nicht  wisse,  oh  er  richtig  ia  dessen  Hände 
gieliiigl  fiel.  Knaake  meint  nnn:  wenn  Lnther  damals  üie  Obe- 
lisci  gekanntf  hätte  er  in  dem  Briefe  au  Scheurl  geleg^eDtltoh  der 
Erwähnung  des  an  Eck  gerichteten  Briefs  davon  eprecheu  mQsaen. 
Aber  konnte  dehn  Luther  nicht  Grund  ImbeD»  Scbeurl  gegenüber 
lUDachst  von  diesem  Angriff  zu  schweigen  ?  Vielleicht  war  gerade 
der  Brief  an  Eck  irgendwie  eine  erste  Antwort  auf  dje  ObeliscL  ^ 
Schlechterdings  aoegeachlossen  ist  es  alsD  nicht,  dafä  Lutber  die 
Obeliscj  schon  Tor  dem  b,  März  erhalten  hat.  Indes  das  ist 
wenig  wichtig.  Nun  aber  weiter!  In  dem  Briefe  an  Egran 
schreibt  Luther  ferner,  er  habe  erst  diesen  Hiindefrafs  geduldig 
binunterwürgen  wollen  '',  doch  die  Freunde  hätten  ibn  gezwungen. 
Eck  za  antworten,  ^ed  privata  manu,  d«  b.  in  einem  Privat- 
achreibeot  nicht  in  einer  für  die  Öffentlichkeit  nnd  für  den  Druck 
bwtijmmtea  Entgegnung.  Knaake  folgert  aas  dieser  Briefsteife, 
tiafs  Luther  dsmalSr  am  24.  MArz^  die  Asterisci  schon  fertig  hatte. 
Ab»r  das  ist  wieder  ein  unvorsichtiger  Schlufs,  Die  Stelle  kann 
pan  ganx  gut  auch  so  verstehen,  dafs  Luther  damals  die  Asterisci 
in  Arbeit,  vielleicht  eben  erst  angefangen  hatte  ^  Mit  dem  oben 
erwähnten  Brief  vom  19.  Mai  schickte  er  sie  an  Eck  —  nicht 
direkt,  sondern  durch  Vermittelung  desjenigen,  der  ilim  die  Obe- 
lisci  vermittelt  hatte.  An  dieoen  tJngenanaten  schickt  Luther 
also  die  Aäteriscif  den  Brief  an  Eck  vom  19,  Mai  und  sicher  ein 
Begleitschreiben.  lat  letzteres  erhalten  ^  und  wer  ist  der  unge- 
nannte  Yermittter?  Dem  ersten  Abdruck  der  Abterisci,  den  wir 
besitzen,  in  W,  ist  ein  Brief  Luthers  an  Wenzesluus  Link  in 
NOmberg  vorangestellt  (^  Enders  I,  Nr.  ti6),  in  dem  er  diesen 
aU  denjenigen  bezeichnet,   der  ihm  die  Obelisci  geschickt  hahe^ 

1)  Ebenso  Enders  V,  2^:  Luther  erhielt  Ecks  Obclisci  zwischen 
dem  5.  uüd  24.  Müiz   1516. 

2)  Eine  bestitmntR  B^zii^nalime  suf  dit?  Ohelisci  kann  allcrdinES  in 
die^f-m  verloren  gegaugeoeu  Briefe  nicht  gestanden  haben;  dfnn  offenbar 
erwähnt  Luther  iu  deni  Biiefe  an  Eck  vom  19.  Mai  (^  Eudera  V, 
Nr.  8l6»)  diesem  jrefrenübör  die  Obi^liaci  zum  er6t<*ii  Male- 

3)  So  glaube  ich  die  Stelle;  „Vnlui  hftnc  off^iiii  Cerbero  dignam 
■baorbere  pa(if>mia**  in  Kutea  Deutsch  übersetzen  zü  solkn,  übgi^^ich 
ne  zugleich  eiue  Remiuiszenz  aus  Verg.  Aeu    0.  420  enthält. 

4)  Er«t  am  14.  Mal  meldet  Siheiir]  Eck,  liüCa  p.t  gehurt  habe,  «^Mar- 
ÜDon  proprüs  teils  te  confodere  et  mlrum  in  modum  se  tucri''  (Cftriatüph 
ScheurÜ  Brief  buch,  berauagegeben  von  v.  Soden  »i,  Knaake  U  [Pots- 
dam I^TSj.  &  47). 

&)  Uak  hatte  die  Obclisci  von  Bernhard  Adelmaun  erhalten.    VgL 
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Tind  dem  er  tum  die  Ästerjsci  Bendej  damit 
an  Eck  weitergebe.  Kndere  datiert  diesen  Brief  vom  10.  Augnst 
1518.  Dieses  Datum  tr^  aber  in  W  üdi  die  daranfTol^nde 
AbbaBdlang  der  ABterisdi  man  brancht  es  durchaus  nicbt  auf 
den  voraDg^e&tellten  Widmungabrief  mit  zu  behielten.  WabrBcbein- 
licb  druckt  W  auTserdeoi  auch  nur  ein  Mittelstück  ans  einem 
Briefe  Luthers  an  Link  ab.  Wie  die  Konjonktion  vern  am  An^ 
fan^  zeigt,  feblt  der  Briefetn^jing'p  and  der  Schluls  mit  dem 
Datum  iat  wobL  auch  weggelassen  worden.  Wir  können  rubig^ 
diesen  WidEnungsbiief  ansehen  als  ein  Fragment  aus  dem  Begleit- 
schreiben, das  einst  den  Asterisd  und  dem  Briefe  an  Eck  vom 
19.  Miki  beilag.  Link  also  war  es,  der,  wenn  er  wollte,  die  Aate^ 
riaci  an  Eck  weiterexpediareD  sollte. 

Biß  jetzt  ist  alles  in  Ordnung,  Aber  nun  Btoiken  wir  saf  ein 
Bätsel.  Die  A&terisci  aelhf^t  eiudj  wie  oben  erwähnt,  in  W  unter* 
schriebau;  Anno  M.  D.  XVJIL  X,  Augast j,  Knaake  stellt  hier 
eine  geistreiche  Vermutung  auf^  „Der  10.  Aogust  1518  war 
feria  III.  post  Cyriaci ;  es  gibt  aber  zwei  dies  Cyriaci,  der  eine  ist 
der  Ö.  AügUBt,  der  andere  der  16.  Mära;  uebinen  wir  an,  dalä 
ursprünglif^h  das  Datum  nach  dem  Tag  des  heiligen  Cyriacus  be- 
stimmt war^  80  könnte  es  auch  ala  23.  März  aufgelöst  werden, 
und  dies  wurde  vortrefflich  zu  oben  angeführtem  Briefe  Luthera 
an  Johann  Silvios  (vom  2i.  Mär»)  passen."  —  Dem  widerspricht 
nun  aber  folgendes: 

1,  Weniger  „Tortrefflich"  pafst  da^  konstruierte  Datum  za 
dem  Briefe  Luthers  an  Eck  vom  19.  Mui,  Indes,  Luther  ki^note 
seine  Gründe  gehabt  haben,  die  Asterisci  erst  acht  Wochen  nach 
Fertigstellung  iin  Link -Eck  zu  senden.  Es  kam  ja  auch  seine 
Reise  uach  Heidelberg  vom  13.  April  bis  15.  Mat  dazwischen. 
Auffällig  wäre  diese  Inkongrnenz  aber  immerbin,  da  doch  Lutber 
die  Asteritioi  nur  fflr  ßck  geachrieben  hat.  Knaake  hat  die 
Inkongruenz  auch,  nachdem  ihm  der  Brief  Luthers  an  Eck  vom 
19.  Mai  bekannt  gewerden  war,  geftllilt.  Et  sucht  nun  seine 
Meinung,  daTs  die  Aäteriscl  schon  am  23.  März  fertig  gewesen 
seien,  durch  die  Annahme  zu  retten,  Lutber  habe  die  Asterisci 
nicht  erst  mit  jenem  Briefe  vom  19.  Mai,  sondern  schon  früher 
un  Eck  geschickt.  Die  Worte  in  eeiuem  Briefe:  ,,misi  ad  U) 
Aßteriscos  contra  tuos  Obeliscos"  seien  nicht  wie  im  lateinischen 
Briefstil»  eondern  eigentlich  perfektisch  zu  fassen  (W.  A*  IS,  770). 


nenerdinpa  Frz.  Xav.  Thurnhnforj  Bernhard  Adelmann  von  Ädel- 
inannflfoldcn,  Frcihur^  i.  Br.  1900,  S.  69.  Ob  Adelmaun  das  Original 
oder  eine  Abschrift  an  Link  sandte,  will  ThLiriihofer  nicht  cntscbeidea. 
Sicher  ist  nur,  dafs  Eck  uro  B,  November  161D  (s,  u,)  das  Origmal 
nicht  mehr  beaafs.  Er  kanu  es  ja  aber  auch  auf  andere  Weise  ver- 
loren haben. 
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IfäD  braacht  aber  diese  Briijf^telle  nur  im  ZusatumeDbang  zu  lesen 
Tiiid  dftED  ooch  die  folgende:  „Solum  illi  eos  sciipsi,  per  quem 
taos  Oheliscos  aeeepi,  ofc  per  illum  tu  Asteriscos  üccipias"  [Coni. 
praesJj,  um  zu  ertsnnen^  dafs  bei  KDaake  der  Wnnsch  Vater 
des  Gddankenä  geweäen  igt.  Und  wie  stellt  er  meh  die  Zusea- 
düjig  an  Eck  vor?  Ganz  ohne  Bögleitechreiben?  Ein  über  die 
Asteriaci  handelüder  Biief  Lutbers  un  Eck  vor  dem  vom  19.  Mai 
ist  tmdenkbär, 

2.  Der  bei  Endera  I,  Kr.  8S  abgedruckte  Brief  Lutliers  an 
Spalaiin  trögt  da&  Datum  „die  Sancti  Cjriftci  1518".  Hier  ist 
sicher  der  Ö.  Angast  gemeint,  dann  aber  wobl  auch  dort. 

3.  K  weist  folgende  tlntprschrift  der  Asteriaci  auf;  „Finis 
Impositus  Festo  die  ^acrosancti  athlet^  ac  Unrtyrid  chmti  Jesa 
Laurentij  arcbidyaconi  Ecclesi^  liateranenBis  rlio:  Anno  salutia 
I5IB.    Vuitt;  Laus  Cbristo  Jesa."    Da»  ibt  Steher  der  10.  Äugustl 

4.  Sp-iUtJa,  der  nacb^eialich  vom  8.  AtigUBt  bis  5.  September 
1516  mit  seinem  Kurfürsten  auf  dem  Augsburger  Beicb&ta^  war, 
schickt  am  20.  AuguGt  dem  Müncbe  im  St.  ülricliskloster  Veit 
Bild  Luthers  Asteriaci  eu»  indem  er  freilich  sehr  gebeimnisvoü 
tat.  Am  27.  fordert  er  sie  zorück.  Am  28.  hnt  er  sie  glück- 
lich wieder  und  freut  sich,  dnfa  Bie  Bild  gefallen  haben  K  Spa- 
latin  hat  also  damals  die  Asieris^i  ala  haute  nouveautt^^  an  üinea 
Freund  geschickt.  Höchst  wahrBcboinlich  hat  er  auch  eeibst  erst 
damals  sie  tn  Gericht  bekommen.  Daa  scheiDt  doch  das  Datum 
des  10.  Av^uat  irgendwie  zn  etOtzenl 


1)  Den  Text  der  hier  in  Betracht  kommenden  Biiefemurs  mau  aicb 
aus  Franc.  Aiit.  Veith,  ßiblinthf'ca  Augtistana  complecteiis  tiotiliaa 
vmriaB  de  rita  et  seripUs  «*ruditcirum,  quos  Augufita  Viiidelica  orbi  literäto 
vel  dedit  Tel  uluit,  Alphabetiim  XU  (Au^ustae  Vindelidae  1796),  p,  129 
tmd  130,  iimt  AI  fr,  Schröder,  Der  Humanist  Veit  bilil  Muurh  bei 
ßt.  Ulnch,  in  Zeilschr.  des  Histor.  Ver.  für  Schwaben  u.  Neubtirg  XX 
(1893),  S    203  f.,  Nr.  125  ff.  susnmmenstellcn: 

1.  Spaljiüü  an  liild,  Aiigs-biirg,  20.  Aupiist  1518:  Dflcem  Dei  Prae- 
crpta  a  nnstro  D,  Martiiio  Liuher  enarrQia  [\V.  A.  I»  394 ff.;  der  Ur- 
drudc  erschien  am  20.  Juli  1518  bei  Jtjbnmi  (.irtnifuhRrg  in  AViltenberg] 
...  tibi  dt*nn  »»,   Mttt{>  tibi  ptiani   D,  M:iitiiii  Asiuriscos,  ita    ut  ne- 

.mini  Uf^mopHtreK  mortaliuin.    Sictit  tibi  iiiiituntür,  uLi  perlegens,  Bjgnato« 
Teniittjif^,  CU1U  oh  »lia,  tum  ut  Mouii  Tttemus  acrimoniam  . .. 

2.  Derselbe  an  deDselbeOf  27.  August:  . . ,  rogo^  ut  mihi  remittas 
Aiterisc.)»  M«itiui  üobtri  .  . 

3.  Derselbe  an  denselbeir,  28.  Aupiat:  Ästeriscoa  gaudeo  tibi  pla- 
cuis^C'  Ubnam  Tldere  poseea  ^liam  ermditifBiini  doctoriä  ncistri  Martini 
iirnbfttiones  pnsitionum  aiiariim  de  indul^entiis  pene  34  niipcr  impreesaä 
[W.  A.  I»  522ff  ;  Kofitliii  1,  75G  Anm.  zu  177>  gibt  unsere  Briefsielle 
nicht  ganx  genau  wieder]^  pritjcijjiuiii  emm  et  finem  nondum  vidi.  Jesu 
boae,  quantiini  in  id  opcris  congeesit  eruditioni^  pater  plentiasimua. 
äed  Don  babeo  ÜibeDuni;  alioqiiin  euiui  statim  ad  te  iret  ... 

4.  Zwischeu  2  und  3:  Bild  an  Spalatin;  schickt  die  AHterisci  ku- 
rftikuud  bedankt  gicfa  für  Sch^pukung  des  pracccptorium  Luth«ri  (a.Nr.  1). 
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An  Ponkt  d  und  4  m^en  wir  w&iter  anknOipfeD.  Die  ScbloCe- 
bemerkuD^  in  K  klingt  gaaz  und  g'ar  utcbt  lulberisch  und  kuin 
in  Lutlier»  Orig^inalmauuslsript  unmöglich  geetandeo  Laben,  du  er 
jft  die  A^terisct  vielmehr  spätestens  schon  am  19.  Mai  fertig  hatte. 
Eher  klingt  sie  wie  der  Edeichterangsseufzer  eioes  die  Feder  aus 
der  Hand  legenden  Abflchreibera  oder  wie  das  ImpressiiiD  eisiea 
SeUere,  der  Bicb  frent,  am  Ende  angelangt  za  sein  und  nun  zu 
gtiter  Letzt  selbst  einmal  zu  Worte  zu  komman,  Uafd  nur  letitere 
Annabmo  die  riubtige  ist  nnd  dafs  K  dieAbBcbrift  eiuea 
Drucken  darstellt,  ergibt  eiuh  aoa  der  Einleitiuig^  die  hier 
den  Asterisci  Torangefat.  Sie  wendet  eich  nicht  an  Link  oder 
Eck,  soDdem  ganz  allgemein  an  den  geneigten  Leser  und  lautet: 
,Ju  Doiuiae  Jhesu  Christi. 

Vera  est  scripturu,  otuni^  home  mendax,  homlnee  eumus»  ho- 
mineä  manebimuB  ^ 

Diäputantes  ac  disoeptanies  hie,  o  lector,  in  materia  con- 
clnßionum  a  r  p  Martino  lutber  de  iudnlgentiis  editarum  theo- 
logos  duoBf  vnum  fonentem  partes  Martini,  alterum  partes  ad- 
uer^ariorum,  offendes,  tuum  erit  fore  candidum  Ißctorom  ac  iudicenk 
Don  secnndum  affectionem  obcecanteni,  eed  magis  illustrautem  *|-  [=id 
est]  diuinam  Cbristiaoam," 

Der  hieraus  rssultierenden  Asnahme,  dafs  es  einmal  einen 
Druck  der  Astoriäci  vom  la  August  151j^  gegeben  habe,  scheint 
entgegen7Dateben  die  achou  von  Knaake  ins  Feld  geführte  Stello 
aus  dem  Schreiben  Luthers  und  Kairlstadta  an  den  Kurfürsten  vom 
18.  August  1519,  in  dem  ea  heiM  (de  Wette  I,  308):  ,,Dnd 
so  D.  Ecken  der  Kützel  zu  fast  rühret,  eo  eind  diei^elbeu  Obeliaci 
noch  fürbaudeD,  wallen  &ie  au  Tag  bringen,  die  wir  bisher^  seiner 
Ehre  verscbooet,  verhalten  haben/*  Kuaake  folgert:  „Da  die 
Asterisken  die  Obelisken  mitenthalteD,  so  kennen  auch  jene  nicht 
verötleDtlicht  sein,  wenn  es  diese  noch  nicht  waren  "  Aber  zweierlei 
iet  möglich:  1.  Vielleicht  hat  Luther  die  Asterisci  zwar  drucken 
lasaen«  aber  dann  aus  irgendeinem  Grunde,  etwa  vun  dem  nach 
beiden  Selten  hin  vermittelnden  Scbeurl  überredet,  die  Exemplare^ 
nachdem  sie  die  Preasa  verlassen,  vorläufig  zDr&ckgehaltea  ^,  Dann 
würde  er  also  in  jenem  Briefe  damit  drohen,  die  Druckexemplare 
doch  noch  in  die  Welt  zu  senden.  Oder  2.,  die  Auflage  i^t  kon- 
fisziert worden.    Sowohl  bei  der  ersten  wie  bei  der  zweiten  Mög* 


1]  Fb.  116^  11,  you  Luther  auch  m  eeiuei*  AppelUtio  ad  CondUum 
vom  28.  November  1518  (W,  A,  11,  37,  Z,  12)  ziüert, 

2)  Hierzu  würde  Behr  gut  passen,  wag  Luther  am  18.  Februar 
1519  an  Eck  schreibt  (Bnders  Y,  G):  „FrotLide^  4[Uod  iiuga.tor  et  «o- 
phista  nunc  per  rrbem  vncttaris^  tuae  iutcmeritati  itDputabis,  non  mihi, 
qui  adeo  titi  studifiatis  fui,  ut  primum  ABteriacoa  meos  in  gra- 
tiara  mi  euppi  imerem  ...*'' 
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lichkett  kömite  Spalatin  iU  Vertrauter  Luthers  und  des  KarfOrstea 
in  den  Besitz  eines  Exemplars  gleich  nach  der  Druckleg'Euig  ge- 
langt Bein. 

Weiter  glaubt  EDaake,  dafs  aneh  die  Stelle  in  dem  Briefe 
Roka  an  den  KurfOraten  vom  8.  November  1519  (Enders  II, 
SiS):  »«Aber  so  viel  sog  ich,  dafä  ich  kein  Exemplar  [der  Obe^ 
]iBci]  nit  häb,  d^DU  allein  wie  aie  Martiüus  mit  ssiner  Hiiod  go- 
schmben  hat"  die  Annahme  einea  alten  Drnckea  der  Asterisci, 
die  ja  eben  die  Öbe)i$ci  njitenthalti^n,  verbiete.  Au»  der  Stelle 
folgt  jedoch  nur,  dafs  Eck  danials  keitten  Druck  der  ABterisci  in 
H&nden  hutte,  sondern  seine  Obeliaci  nur  in  Lntbers  Abschrift 
in  dem  ihm  zugesandten  Latberacben  Originalmanuskript  der  Aate- 
risci  besafa. 

Dagegen  können  wir  für  unsere  Hypothese  die  Autorität  des 
aiten  Val.  E.  LOacher  in  die  Wagschale  werfen,  der  ausdrück- 
lieb sagt,  ,fLuther  habe  die  Obelisci  mit  seinen  Asteiiäci  zu  Leipzig 
drucken  las&eD,  welche  herausgf^kommeD,  ebe  der  Auguatmonat 
halb  TBiSossen  gewesen,  aber  geraume  Zeit  2UTor  geschrieben 
s«ien*'  (zitiert  W.  A,  I,  279),  Die  Angabs  lantet  zu  bestimmt, 
ab  dafs  sie  aus  der  Luft  gegriffen  sein  könnte,  und  trifft  zugleich 
hinsichtlich  der  Entstehung^zeit  des  Druckes  und  de^  Manii^ikripts 
auffällig  mit  unserer  Hypothese  leueanimen. 

Eine  Frnge  drängt  sich  uns  aber  gleich  noch  auf:  Wenn 
Luther  aein  Manuskript  seit  dem  19.  Mai  aus  den  Händen  ge- 
geben hatte,  nach  welcher  Vorlage  konnte  da  im  ersten  Drittel 
des  Angabt  ein  Druck  hergestellt  werden?  Eiue  Vorfrage  müssen 
ir  nns  Torlegen:  Wo  i£t  der  Druck  entstanden?  Löscher  plä- 
Ücrt  ffir  Leipzig,  aber  aus  dem  Scblu/s  der  Sühlulsbemerkung  in 
K  scheint  Tielmebr  zu  folgen  ^  dafs  der  Druck  in  Wittenberg 
rggstellt  worden  ist.  Freilich:  Wittenberg  steht  auf  dem  Titel 
td    im   Impressum    auch   so    manches    anderwürte   hergestellten 

;ke8  ^,     Aber  auch  die  oben  erwähnte  Stelle  aus  dem  Briefe 


I)  T.  Dommer,  Ltithcrdrucke  auf  der  Hamburger  Stadtbihllothfk 
1616—1623,  Leipzig-  1888,  ij.  77  f.  —  Als  Eülstehungsort  für  unseren 
ipponiert^n  Druck  käme  eotisc  noch  m  Betracht:  L  ^worauf  die  cbfü 
ierte  Notiz  L&Bchera  hindeutei)  LeipzijTj  2.  Kftrnber^,  da  hier  das 
LDtfaer&cheOrigiDaluianaülcnpt  der AgteriHci  Station  machte,  3.  Außsburjz. 
HJierwellteEck,,AiifanK  August  1518*^  und  deaiiDzierte  liiirl&tudt  und  un' 
dere  .^cuiuedam  frutria  Luttber  fiectatorea "  hei  dem  Kardtimllegatctk 
Matthäus  Laug,  wie  P.  Kalkoff  in  seiuor  Besprechung  vun  11.  Bärge, 
Andreas  Bodeostein  von  Karlstadt  I  [Leipzis  1905),  iiti  Litcrar.  Zentral' 
bUtt  1905,  Nr,  36,  Sp,  1183  (vpl  auch  ßargp,  Kailstadt  II,  615) 
aoi  lüchardi  Barlhelini  de  courentn  Au^ustensi  descüplio  A.  151&  bei 
Bdckiug,  Opera  Hutteni  V,  269  (vgl  Thurohofer,  Bernhard  Adel- 
mann,  S.  14  Anm,  5)  oucbwelät.  Hut  Ei'k  damals  das  Luthefschc  Ori- 
gmalniftniiakript  der  Ast.  aus  der  Hund  i^egebeu?  Hat  etwa  Bernhard 
Adelmaan  es  damals  mit  oder  obue  Ecks  Wissen  abgeßchriebeu   bzw. 
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Latbers  und  KarktadtB  an  den  Kuifürsten  Tom  18.  Augnat  1519 
läfst  filcb  am  I}BeteD  mit  der  Antiabme  eines  Witbenberger  Drucks 
?ereineit.  Hat  Luther  i&  der  Zeit  zwisclieu  Fertigstellung  dea 
Mannekripts  und  der  A^aendung  desselben  an  Link-Eck  —  mög- 
licherweise liegen  acht  Wochen  daiwiscben  - —  es  vleUeicht  aus 
der  Hand  geg^ebcD,  &o  dars  jemand  eine  Abschrift  davon  machen 
Ironnte,  die  dann  in  die  Druckerei  vanderte?  Depn  dafi»  Lntber 
selbst  etwa  ein  DnpUkat  zurückbehalten  nnd  dieses  dann  in 
Wittenberg  zum  Druck  befördert  habe,  erscheint  ausgeschlosaen^ 
da  er  nonh  einem  Briefe  an  Scbeurl  vom  15.  Juni  (=  Enders 
I,  Nr.  83)  einen  sehr  frBUuds^^haftlicben  und  liebenswOrdigea 
(leider  verloren  g-egangenen)  Brief  au  Kcfc  beilegt  und  Scbearl 
gegenüber  betewert ^  dafs  er  einer  Fortsetzung  des  Streitea  yor 
dem  Forum  der  ÖfTontUcbkeLt  abhold  sei,  wie  auch  Bernhard  Adel- 
mann  noch  am  Ib.  Januar  1&19  an  Wilibald  Pirkheimer  in  Ntm-- 
berg  öchreibt:  „Noßti,  quam  eollicitus  fuerit  bonus  Martinus,  n© 
asterisci  sui  in  lucem  prodirent"  (Heumann,  Documenta  lite- 
raria  varii   argumeuti  in   lucem  prolata^  Altorfii  1758,  p.  169). 

Über  einen  Wald  von  Fragezeichea  gelaugeu  wir  also  nicht 
hinaus,  Vidieicbt  Icomuit  das  Original manuäkript  Lutbers  (im 
Vatikanischen  Arcbi?  oder  aonstwo)  nach  einmal  zutage  ^  Zu- 
nächst aber  hat  man  Grund,  nach  jeneoi  verscboUeneu  Brack 
vom  10,  Augnst  l&lSt  den  man  wohl  eben  zu  voreiüg  als  eia 
Pbantasiegehilde  Löschers  angesehen  bat,  zn  Buclien.  Wahrschein- 
lich ißt  er  nur  deshalb  bisher  niubt  gefunden  worde^j  weil  Luther 
auf  dem  Titel  ntoht  als  Verfasser  bezeichnet  ist.  Hoffentlich  ist 
er  entdockt,  wenn  die  Neuauflage  der  ersten  Bände  der  W.  A. 
in  Angriff  genommen  wird.  VorläiiÜg  bietet  K  einen  gewissen, 
wenn  auch  nur  recht  ungenügenden  Ersatz.  leb  habe  mir  die 
sehr  zahlreichen  Teitabweicbungen  dieser  Handschrift  von  W  genau 
verzeichnet.  Da  ich  aber  eben  hoffe,  dafs  jener  verschollene 
Druck  bei  systematbcbem  Soeben  noch  einmal  zum  Vorschein 
kommt,  anderseits  eine  Lektüre  des  Textes  der  Asterisci  im  I.  Band 
der  W.  A.  unter  Herauziehuug  der  im  IX,  Band  nacbgetrc^enen 
Varianton  von  J^  und  J^  und  der  sehr  zahlreichen  Varianten  vod^| 
K,  die  hier  auf  mehreren  Seiten  zu  buchen  sein  würden,  eine  sehr  ^^ 
mühselige  und  eher  abschreckende  als  einladende  Arbeit  wäre, 
verzichte  ich  vorläufig  auf  die  Wiedergabe  der  Varianleu  von  K. 
Vielleicht  wird  man  »pAter  einmal  lieber  faute  de  mieux  den  Teit      i 


exzerpiert  tictl  in  Druck  gegeben?  —  Zu  dieser  Kombination  würde 
pasäeu  1.  das  Impressum  vom  10,  August,  2.  die  Korrespondf-Dz  zwiaclicn 
Spttlatin  iiüd  Bild,  3  die  Leiaetreterd  nüt  der  Verschleierung  toü 
Ecks  Namen  in  dem  Tcrmuleten  Drucke. 

1)  Am  8*  November  1519  war  es  noch  in  Ecks  Händen  (s.  o.). 
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der  Asterisci  nach  K  rolUtändig  abgedruckt  eeLen.  Ich  cha- 
nücteriBiere  diesen  hier  nur  noch  kurz: 

1.  Für  Lütberna  ist  flberali  eingesetzt:  Mfartinu^^  für  Elckius: 
A[dTer5ariDSJ,  eig'tl.  adversariorum  partes  fovens.  Da  die  Asterisci 
hier  in  die  Form  einer  Dispntation  ^wjsohen  Lnther  und  einem 
obskuren  Gegner  inD^egosäen  sind,  bq  mufc^te  oft  statt  der  3,  Peraon 
4es  Sin^larä  die  2,  oder  1.  ge&ützt  werden.  Z.  B.  282^  IT  u. 
IH:  Tu  vero,  adaersarie,  .  . .  agis  statt:  Eckiua  vero  .  .  .  agit, 
31:  utadoeris  statt  maluerit,  284,  Gu.T:  quod  Eg<^>  nun  adtendi, 
To  rero  Tltra  quam  vorum  est  adtendisü  statt:  quod  Martinus 
LQtberus  non  attendit,  Ecliius  antem  ..  .  attendit.  An  zwei  bis 
drei  Stellen  g^i^en  diia  Ende  bin  siebt  man  übrrn-ens,  dafij  dem 
Abachreibei  glatt  Adversarios:  Kckius  in  die  Feder  traro.  So  be* 
BOTiders  309,  äß ,  wo  t©  Ober  {Eckium)  steht.  Daraus  dürfte 
indee  nur  zn  eclilieräen  sein,  dafs  der  Abschreiber  Avufdte,  wer 
unter  dem  Adrersariua  tu  verstehen  sei, 

2.  Im  ^Df&en  und  ganzen  ist  K  dem  überlieferten  Texte 
gegenüber  sehr  stark  gekürzt.  leb  wage  nicht  zu  entscheiden, 
ob  K  die  ursprünglichere,  W  die  erweiterte,  oJer  umg^ekehrt  W 
die  ursprOn ^Hebere  ncd  K  eine  von  einem  Anbänger  Luibers  zu- 
Kammengeetrichene  Fasi^uiig  iä%,  leb  gebe  nur  einig-e  Proben  von 
den  in  K  febtenden  Abscliaitten: 

281,  22  üt  —  24  espugnabit.  —  26  Non  —  282,  6  enim. 
Dftffir  nur;  Omnia,  qa^  scribit,  petunt  prinnipjai  quod  est  contra 
scmm  miLgistnim.    —   2Ö2,  21   Sed  —   Jatius.   —    26  Quam  — 

29  horror?  Dafür  nur:  Quid  onim  nisi  timor  et  pauor?  — 
31  nUi  —  35  li«idus.  —  2H3,  7  Isie  —  9  dare*  — 
11  Set  —  conrradicii  —  16  Sed  —  17  disit  —  18  sicnt  rei 
in  regno.  Dafür:  etc.  -*  21  Atque  —  23  virium.  —  31  Pri- 
raom  —  32  Ideo.  —  32  tantum  —  posee.  —  2fli,  2  aliqno- — 
4  Canonnm  —  9  Tertio  —  12  Ideo.  —  296,  [16Bqq. :  IL  Teil) 
23 — 29  esse.   Dafür;  Sed  aecunduni  te  friüolum  est.  —  29  üum  — 

30  TJJipepdere.  Dafür;  Ideo  ütorum  quidem  declarationem  ne 
flocci  qnideiD  fiicio,  —  32  Sed  —  34  Probationibna.  —  297, 
2  Vid«  —  3  Eckiue.  Dafür;  Videris  mihi  tu,  — -  7  Miror  — 
15  Tbeologum?  —  298,  4  qüod  —  5  potuisset,  —  10  Ex- 
peeto  —  12  Tidebitur,  —  25  Qnid  —  26  copuiarL  —  299, 
9  Omitto  —  10  contumelias. 

UDwillkÖriicb  wird  man  ge^^en  die  in  E  feblenden  Stellen 
mifjstrftuisch.  Aber  in  so  und  so  viel  Fällen  i&t  es  g:an£  klar, 
dafs  sie  echt  lutheriacbes  Gedanken-  und  Ausdrocksgut  enthalten» 
in  K  fehlt  z.  B,,  lyie  wir  gesehen  haben,  2Ö1,  26  Non  —  283, 
6  «oim.    Aber  die  malitiOae  Andeutung',  dafs  Eck  die  Obeliaci  in 
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diebus  CarnhpHrii  verrafst  habe,  findet  sich  auch  309,  36  iind 
310,  32,  und  za  pappoa  vgl,  W.  A.  I,  383,  17  pappen  blcmen 
(oDd  IS,  780).  Ferner  fehlt  in  K  2Ö2,  31  nisi  —  35  lividof, 
aber  der  darin  begeg:Dende  Ausdrnck  liror  et  ferrugo  obeliBcorom 
kehrt  i^erade  in  dem  briefe  Lutbera  an  Egranuä  rom  24.  MElrz 
15m  wieder,  in  dem  jener  som  erstän  Male  seine  Arbeit  an  den 
ÄsteriBci  erwähnt  (Euders  I,  173).  Sehr  zahlreich  eind  iu  ST 
auch  di«  Umstellungen.  Der  Abschnitt  299,  32  bis  300,  36  ist 
Dücli  302,  9  eingeechüben,  303,  13  —  20  nach  304,  14. 

3.  Mit  J  *  trifft  K  in  mehreren  Punkten  zusammen :  a)  Aach 
K  hat  die  EtDteilung  in  vier  Teile,  b)  Auch  K  zitiert  die  Psalmen 
nanh  der  Zählnng  der  Vulg-ata  und  hat  29g,  33  1.  re  2  statt 
1.  Samaeliä  S.  c)  Dazu  kommen  mehrere  kleine  Übereinstim- 
mungen; z.  B.  281,  15  praesenU,  283,  2  Et  vidua,  289,  21  taatum 
statt  tarnen,  299,  30  <8ed  —  31  Sopbista),  302,  21  Yniüeral- 
tate  statt  A^ademia,  30  vniuereitatibus  statt  Äcademiis. 

4.  Im  allgemeinen  bietet  K  einen  ziemlich  schlechten,  mit- 
unter geradezu  Binnloaen  Te^^t  dar.  Anscheinend  sind  sehr  oft 
Abbre?iatüren  faldcb  aufgelöst.  Der  Wert  der  Handschrift  K 
scheint  mir  ßberhaupt  faat  nur  darin  zu  liegen,  dafB  sie  auf  einen 
TerschoUenen  Druck  der  Asteriaci  Tom  10.  August  1518  hin* 
deutet*  — 

E^  Bei  mir  aber  gestattet^  nachdrücklich  zu  wiederholen,  d&Ea 
ich  im  vorstehenden  nur  Anreguug^en,  Fragen  und  Winke  geben 
wollte,     „Dispute,  non  assero,  ac  dispnto  cum  iimore." 


4 


Viel  weniger  Kopfzerbrechen  macht  die  Kamenzer  Handacbrift 
der  Probationes  conclusionnm  in  capttulo  Heidelbergensi  dispnta- 
tarum.  Zuerst  finden  wir  die  W.  A.  I,  355 — 365  abgedruckten 
Prubationes  der  28  theologiscbeu  Sätze.  Die  Varianten  ergeben 
kaum  irgendwo  einen  beaeeren  Text.  Da  eie  aber  nicht  zu  zahl- 
reich  sind,   seien  sie   unten   zusammeugesteUt  ^     Ka  folgen   die 


1)  Vielleicht  hat  Eck  die  Obelieci  wiiklich  um  den  16>  Febnitr 
151S  herum  verfaf^t. 

2)  350,  2  <Lepem>  . , ,  8  vor  homiui  oben  qu?  liueiiikorrigieTt 
. . .  11  relictiis  koriigieit  aiis  reÜctis  . . ,  20  <est>  . . ,  [Ft^L  109  h]  31  ftlios 
esse  fures  ...  37  hniaillat  uüs  et  timorELtoB  fitcit,  ut  uos  tatn  eor«.m 
honuQibus  -  - .  3^7^  7  ./.  vt  nos  hümiliet  iu  nobia  desperautes  facicns  . .. 
16  vere  merita  immartalia  . . ,  20  eint  et  crimina  . . ,  22  obloqumio  ,  . . 
[fül.  110a]  ä9  peceat ...  38  <Sic  —  etc->  * ,  .  3ö8,  ^  <ijt>  ...  5  debeiur 
omui  tempoje  [?]  .*.  10  in  lud.  etc.  ...  11  psal:  31  .,.  13  qiiia  pro 
eis  qiii  dicupt  nun  ...  19  dimiseritk  ...  20  dimitCet  ...  21  dimissa  . . . 
22  alijs  liimittercüt  ...  [fül.  llOb]  23  «Juarto  —  26  etc.>  ...  859,  7 
<dae  2.  äit>  ...  9  Ät  lam  non  . « .  IS  rel  mändaudo  val  obedienfo 
eum  ...16  ipso  tempure  [VJ  ,..20  <3uprR>  .,.  [fol,    lila]  22  <di3ai* 
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noch  „mehr  theologiachen  als  philosophischen"  Probationea  der 
b^iöen  ersten  philosophischen  Satze,  die  zuletzt  -in  Opera  varii  ar~ 
gumenti  I,  404 gq*  abgedruckt,  von  Koaake  aber  —  mit  Un- 
recht, wie  wir  oben  (S.  395)  geäehen  haben  —  aosgeBcbloBaen 
sind  ^.  Da  die  Eamenjser  Handschrift  eie  in  gutem  Teite  dar- 
bietet, teileo  wir  iie  hier  zum  Schlüsse  mit.  Die  darjiuf  noch 
folgeodeti  Probatiooes  zu  den  anderen  philosophischen  Thesen  sind 
rem  philosopbidcb*  Da  aie  zn  umfungreich  sind^  der  Teit  viel- 
fach kormpt  zu  sein  scheint  und  der  Sinn  mir  an  vielen  Stellen 
dunkel  geblieben  i^t,  mnla  ich  auf  die  Wiedergabe  dieser  Stücke 
verzichten. 
I  El  Fhilosophm«     Conch  PEImA. 

Qai   sine  Periculo  Volet   In   ari^tctele   philosophüri^   Necesse 
est,  Vt  ante  heoe  etultiücetur  in  Christo. 

HniQS  Hatio  est 
Prima  illud   1   Goryu:  1   (3,  181]:  Si  qnis  inter  vos  Tült  sa- 
piens esae   in  hoc  seculiv,   ettiltus  fittt^  vt   slt   sapiens.     SecDüdap 
qnod  secnndum  apoatolum  ecientia  inflat,  jdeo^  nisi  soiatur,  quod 
omoie  fioieotia  est  de  numero  reriim,   qnae   non  prosunt  ad  &a- 


inus>  ...  24  <Dei  iudictuni>  .  * ,  35  peccati  , . ,  300,  2  alijs  iu  locis  , . . 
3<^xte>,..  11  pelapianum  ...  16  <Scötentiarum>  ...  IfüL  lUb] 
26  Purmna  . . ,  3ü  putat  &t.  creJit  . , .  36  <8peaique  —  37  nr)stra>  . , . 
361,  8  Adqdirende  ..  <13  quando  —  predicatiir>  .*.  ffol  112a]  S6  di- 
ninitUT  gratiaf  sapienlia  ,«.36  faciunt  nee  Bapkntfm  digxie  ...  362,  6 
deua  quam  ex  ..,  II  aut  sU  ac  ...  15  lo:  13  ...  17  volunt&tem  st. 
coFitstum'. . .  dicit  si.  d]ct;ns  ...  18  Est  st.  Eriio  , . .  19  <&€,>  . . .  [Fol, 
112b]  25  sunt  enira  quo»  , , .  27  dicit  ...  28  dicit  ...  29  cntce  abscoo- 
dituin  iam  ...  363,  1  aaturetur  Ecdes.  B  [v.  17]^  Et  ijitelle^i,  quod 
omniunt  operum  dei  niLUam  posstt  bomo  itiuedirß  ratinncTn  eorum,  qua« 
fiuut  sEib  sole.  Et  qiianto  plus  labnrarit  ad  quacreudum,  tauto  miDua 
inaeuiet-  Et  ei  dixerit  ßäpienfi  ee  nnsse  non  poterit  reperire.  hij$  qu^ 
cnpit  adqiiisitis  ,,.2  Sic.  enim  alio  hydfnpigis  ...  11  iusliciatti  9t. 
Ntuludam  ...[follläa]  IS  satietat^m  . . .  19  <da9  2.  8unt>  . . .  20  <daB 
2.  Bd>  .  - .  85  <IohftO.  5>  ...  36  <Mon  —  37  8Pntire>  . . .  S64,  l  <e&t> 

[foL  113b]  9  <dicitur>  ...  10  iustificatur  <0TnDia>  ...  II  {.f.  operibus 

legis  ad  iustiäcatinnem  nihil  facientibus.  Secundo  quia  ...  13  <qumt> 
,..15  <ui>  .*.  <dicitur>  ...  28  etat,  ac  .  ,30  monet  .*.  34  minime 
St.  misericqrdiae  ,.,37  Taguentorum  canÜTOrum  tuoroni  ...  [fol.  114aJ 
365,  5  pnnentes  .,.12  Sicut  it.  Sic.  ...  13  <sed  peccatores>  ...  16 
ptML  40  . . .  pauperem  <Cuin  —  20  etc.>. 

1)  Über  die  dafür  von  ihm  unter  der  Überachrift:  ^,  Eiplicalio  coti- 
4:11131001«  aejttae"  anffehängien  Stücke  vgl.  Stande,  Nene  kirchliche 
Ztdt&chuh  XIV  (1903),  543—563,  —  Nachtrapr  bei  der  Korrektur:  In 
aeiner  Auggabe  der  ält^ten  ethiacbeii  Dispulationeo  Liitb^rs  {=  Quellen- 
schrtftco  Kur  Geficbicbte  des  ProtestantismuSf  herausgf^g,  Tnn  Joh,  Kunze 
und  C.  Stange,  1.  Heft,  Leipzig  1904)  hat  Stange  S.  51  ff,  die  Dispu- 
tatio  Hetdelberffae  hapiU  abgedruckt  und  teilt  3,  55  Anm  l  w.  2  auch 
jcB*  beiden  Stücke  mit»  weil  sie  .^inbaltlich  mM  von  Luther  stammen^ 
kOnaten.    Ich  freue  mich  dieser  UberelaatimmuDg. 
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lutem  Disi  hiJB,  qui  sunt  iu  gratia,  omnmo  tn^utur  animos  BoientwT 
Sicut  enim  electis  omnm  cof^peraotur  iti  bopuai,  ita  ilUs  omoia  ia 
mälum,  Terüa,  quod  liominia  tota  ßdui^ia»  vita,  gloria,  virtus, 
sapientia  non  est  nlsi  Cbristua.  Christus  autem  est  in  deo  abs- 
condituä.  quEtro  otane,  quc^d  appuret  intus  et  foris,  non  est  id^ 
de  quo  Sit  homjnj  praeaumendum.  vnde  ataltificarl  boG  loco  id 
dieOf  ecilicet  gcire  ümoia  praßter  OhristDin  scire  sIt  nihil  scire, 
ideoqae  taletü  ecientiam  habeudam,  ac  8i  non  bi^beutor*  non  in 
ea  placeiBf  nsque  prao  caecid  £e  aliquid  esse  putare.  Hiere.  9 
[v.  23 aq.]'  ^^^  glorietur  eapions  in  eapie&tia  sua,  aed  glorietar 
noBse  me. 

SEcunDA. 
Sictit  Libidltiia  malo  non  vtittir  bene  nisi  conia^atua,  Ita  nemo 
philosopbatur  bene  nisi  atultua  -]-  chrigtianu^. 

Batio  est 
Qtiia  eicut  libido  est  peraersa  cupiditas  voluptalia,  ita  pbtlo- 
gopbiä  [foL  114^]  est  peruer^UB  amor  ßciendi,  niai  assit  gratia 
Christi,  non  quod  philosopbia  ^it  mala  nee  voluptas,  sed  quod  cu- 
ptdo  vtriusque  non  potest  esse  recta  ni»!  Cbriätianifi.  Itno  oiDDea 
Vitea  oorp^^riB  et  animau  talea  snnt^  vt  Bunm  obiectnm  (•|-boaaiii 
creaturam  dei)  perueree  cupiant  mnlto  magis  intellectus  Eunm 
obiectuEQ  (^|- verum)  rnpit  peruerse,  acilicet  in  glorium  anam,  vel 
in  odiuffl  alteiius  faätidit  etc.  Ideo  Jnban.  [I^  3,  16j  non  re- 
probanit  oculum,  carnem,  vitam,  aed  cuocupiäcentiam  carniä,  oca- 
iDtum  et  superbiam  vitae.  Ideo  pliilosophari  extra  Cbrigtum  idem 
est  qnod  extra  matrimonium  fornicarip  nusquam  enim  vtitur,  aed 
fruituT  hümo  cfeatura. 


Nachtrag  bei  der  Korrektur:  Zu  der  Bd,  26,  S.  400  abgedrucHen 
questio  metricalis  yan  Michael  Stifel  hatte  Herr  Koasiatorialntt 
Prof.  D.  Kawerau  die  Güte,  mich  auf  Wrampslmeyerr  Tage- 
bucb  Übar  Dr^  Martin  Lutber^  gefQbrt  von  Dr.  Kourud  Cordatna, 
Halle  1095*  S.  200,  Kr.  796»  zu  verweiaeu,  wo  derselbe  Scherz 
unter  der  Überachrift:  „Queetlo  metricalis  Heidelwergae  propoeita*^ 
erscheint  W  rampe  In]  eyer  bemüht  »ich  krampfhaft,  von  diesem 
„auf  den  ersten  Blick  ganz  uürerätändlichsn  Absatz*'  eine  Er- 
klärung zu  geben;  er  deutet  die  Worte  auf  den  Ehebandel  Hein- 
richs Vin.  von  England  und  die  in  dieser  Angelegenheit  für  ihn 
abgegebenen  Witteuberger  Gatb-chten;  ein  Lutherfreund  an  der 
Heidelberger  Universität  habe  wohl  diese  quaestio  aufgebracht  und 
verbreitet.  Das  Stück  ist  aber  vielmehr  einfach  so  aufzufasaen, 
dafa  Stifels  qnaeetio  daniab  an  Ljuthers  Tiäcb  zitiert»  beaprochen 
und  belacht  wurde.  Leider  ibt  das  Stück  bei  Cordatus  nicht  da- 
tiert.   Dia  Uauptmaaäa  der  Aufzeichnungen  desselben  ^llt 


I 

4 


1 
^ 


Zi 


EIN  BRIEF  VON  MATHESIÜS  AN  MELÄNTHON. 

Hch  in  die  Zeit  J 531—1533,  Ea  bt  r«cht  wohl  möglich,  dals 
Stifets  Opusculam  eben  in  diese  Zeitgehürt  (vgh  3(1.26,  S.  396).  — 
Vgl-  auch  noch  Krl  Ä,  26*,  173  (Widar  daa  Papattüm  stu  Botn 
Tom  Teufel  gestiftet   1545). 

Übrigeas  ist  Stlfels  Scberz  nicht  original,  sondern  nur  eine 
Kopie  der  Qui^dtio  grammaticalis  ^m  Schlüsse  der  famosea  Oratio 
fnnebria  in  laudem  loanuis  Cerdonis  (BOckiüg,  opp,  Hutteoi 
VI,  458),  W,  Brecbtp  Die  Verfii££er  der  Epistolae  obacurorum 
Tiri>riia],  StraTdburg  1904,  G,  150 — 165,  wei^t  diese  Satire  eius 
süliitbclien  Gründen  dem  Crotns  Enbianus  zu.  Eine  andere  Aas" 
jrabe  als  die  Ton  Böcking-  p.  451  beschriebene  besitzt  die 
ZiFickAiier  Rataächulbibliotbelc  (11.  X.  8s). 


Ein  Brief  von  Mathesius  an  Melantlion 


Mitgeteilt  von 
Prof.  Dr,  GdO.   L068Che, 


Joicbimstbal,  27.  Dezember  1556. 

Jobmnn  Mathesina   an  Fb.  Melanthon   in  Wittenberg'. 
K&ojabrawuasGht    Klagen  über  scblechten  GesnndbeitsxDstand, 
Fnr«bt  vor  TQrkeneinfal!.     Hoffnung  uuf  des  Adressaten  Besucb. 
Empfehlung  eine»  Joacbimstfaalera.     Gedicbtsendung. 

Handschrift  {Originiil)  Gotha,  Co<l  A  404,  fo3.  348. 

Ikverendo  viro  pietate  et  doctrioa  praeatanti  domino  Philippo 

Helaniboni  aerTO  fideli  Ulli  dei  domino  et  atnico  sno  obserrando. 

8.  I>.    Eererende  domine,  praeceptor  et  amice  carissimel    Oro 

älinin   Oei ,   Immanueleoi  noatrum ,    ut  to  nobts  servet  incolutnetn 

et  det  tibi  in  biä  accisis  temporibus  tranquilla  tempora  et  tv^tü^tuy, 

^i  «ccle^iae  ipsiua  porro  ita  ut  haotßüüä  eednio  fei^isti  ealutariter 

infierrire  posfiia;  id  tibi  ei  animo  pro   omine   felicia  anni  eiopto. 

Hob  bic  urgamna  enTaum  nostrnm,  yaletndo   minna  eet  firraa,  ani- 

muE  interdnm  perturbattor;   aed  domini  snrnua  et  in  moriendo  et 

^?«ado    Cbriatus    nobia    lucrum   est,    qui  nos  imbecilloa   ge&tat 

^  tua   sancta   came    et   eripiet  procui  dubio    propediem    ex   hoc 


1)  Herr  Dr.  Paul  FJeniinJD^  iu  Prorta  hatte  die  Güte,  mir  dJeeea 
TüB  ihm  Eufällig  gefundenen,  ijn  Handscbr.-BricfkataloR  nicht  vermerkten» 
Brief  tu  Qberlaesen,  und  Herr  Dr.  Georges  ia   Gotha,   die  Abschrift 

»«  Ukrprttfen, 
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malig'QO  mimdo  et  regno  Satanae.  Turcae  irmptioiias  metaimoB, 
quam  pestem  nisi  deue  ab  bis  finibu»  avert«nt,  male  Dob^acum 
actum  erit.  Si  proficiaceriä  ad  eolioquium  \  de  qna  re  suanr- 
TäQt  aliqui»  ad  dos  ex  itinere  divertea. 

Hie  adolescens  filtna  est  Andrelini  ^  ricepraefecti  itostri 
Doper  demortui;  petit  a  me  Itteras,  quaa  illi  non  poteram  dene- 
gare.  Süb  Eb&rradio  '  no^tro  fecit  eaum  onicium  «t  modeate  rixit 
ia  echoliB.  Christus  Bervet  nobb  semeu  fanctam  in  boc  corrnp- 
tissimo  saecalo  et  destrual  sein«ii  et  regnum  Satanae.  Beca  Y&Ie 
dia  Jobanni^  *■  1557.  Matbesias. 

Carmen  ad  te  menm  miito  de  meo  ...^;  me  hie  dies  ad* 
monet 


1)  Zu  Worma;  Corp.  Ref.  28,  131  f.  „Anaalea  viUe*':  29.  Not. 
1656;  Januar»  9.  Mö-ra,  l6.  Juni,  26.  Juli,  28.,  St  Ängiiet,  6,^  11-,  IS, 
bis  16.,  20,  September,  8.,  21,  Oktober,  18.  November,  1.^  6.  Dezember 
1557. 

2)  Matthes  Eaderlciti,  Amtsvervalter *  l&Gl.  Yel,  die  Chronik  an 
der  Sarepta;  meine  MathesiusbioRr&pbie  I^  531  f.  Ein  NacbfoljEer  im 
Amt  wird  1&5G  erwähnt.  —  Lazarus  Änilrelinua  VaUensis  wurde  am 
15.  Febrimr  1557  in  Wittenberg;  jaekribiert;  Fo  eretematiii,  Älbum 
Acad.   Viteber^ensis  I  (1841),  325. 

3)  Kaspar  Eberhard,  Hektor  in  Joachimstbal  1549 — 1554.  M.-Bio* 
graphie  I,  183  f. 

4)  De.  das  Jahr  Am  Wdböachlstage  begann,  nach  unserer  Eecbnung 
1556.  Dieä£  aiicb  durch  die  anderen  Angaben  im  ßriefe  bestätigte  Da- 
tierung erref^t  insnfem  Bedenken^  ala  wir  Docb  einen  von  Mathe^na  an 
detnselben  Tage  an  Melanthon  gesteh rieb^ncn  Brief  TJeaitzen^  mit  viel 
trüberer  Stitnoiung,  und  ohne  dafa  das  eine  StQck  auf  das  andere  Be^ug 
nimmt  (Bio^^r^  3,  325).  Die  Notwcndii^keit  eines  doppelten  Briefes  ergab 
&i<:h  freilich  dudurch,  dafs  Kwet  Empfehlunf^BSchreibeü  atiszufertiicen  warea. 
Und  die  ätimmung  ist  wenige  Tage  darauf  schou  wieder  eine  viel  bessere; 
y|D;1.  den  Brief  au  Eber  am  1.  Januar  1657;  uieine  „ H&ndstt^iue '',  1904, 
S.  5B7;  «ie  kann  aucb  au  demselben  Ta^e  so  geschwankt  haben. 

6)  „Nicht  zu  enlzifferia**.   Ob  Cbristophoro?   M.- Biographie  2,  204. 
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1.  Die  Malersieii  der  Katakamben  Eoms.  Heraus- 
gifg-eben  von  Joseph  Wilpert,,  Freiburg:  i-  Br,,  Herder,  1903.  2^- 
(Teitbd.XlX.  596  S.  mit  54  Abbildenden,  Tafelbd,  267  Taf,,  darunter 
133  ^bi^e.)  Mk,  300.  —  Die  Zeit-Schrift  für  Kirchengeschicht© 
darf  anch  jetjt  noch  nicht  vers&ümen,  apf  dieseö  Werk  aufmerlc- 
sam  ZD  macbcD,  da  sein  Ertrug  nicht  nur  der  Kunst-,  uondern 
xam  groLien  Teile  auch  der  Kirchen^escbicbte  zugute  kommt  und 
etcfa  an  d\&  Eatakombenbilder  eine  Menge  Fragen  anknüpfent  die 
m  erster  Linie  den  Theologen  intere&sierco  und  von  denen  manche 
wohl  auch  nur  von  ihm  genügend  beantwortet  werden  können. 
FreiUeh  bat  die  aussclilierz^lich  theok^ische  Hetracbtung  der  Kata- 
lombenkaDst  zn  grofäen  Einseitigkeiten  geführt;  aie  wurden  da- 
durch verstärkt,  dafn  die  konressionelle  Polemik  sich  der  an  den 
Gr&bem  der  alten  Christen  belindlicben  DarBtellungen  bemäch- 
tigte und  ihrem  Inhalt  zn  viel^  ihrer  Form  zu  wenig  Äufmerk- 
Batnkeit  schenkte.  Dagegen  mu/ste  Front  gemacht  werden.  Ich 
weiJJs  nicht,  wer  der  er&te  gewesen  ist^  der  daranf  hinwies»  dafa 
Inhalt  nnd  Form  in  gleicher  Weise  zu  berOcksicbtigen  wären  und 
die  Eatakombenkunät  nicht  nur  nnter  theologische,  sondern  uüch 
unter  knngtgeächichtUche  Gesichtspunkte  zu  stellen  wSre;  jeden- 
falls hat  Antfin  Springer,  der  ein  berufener  Kenner  auch  dieses 
Zweiges  d@r  Knn^t  war^  auch  hier  eatacbeidende  Anret^ungen  ge- 
geben, und  e^  ist  mir  beäODdera  erfreulich  gewesen,  dafsi  Wilpert 
&a  mehreren  Stellen  Springer  folgt  und  ueine  Worte  anführt 
Und  ea  sei  auch  sofort  hier  als  ein  Vorzug  des  Textes  Wilpertg 
berforgebobeii ,  dafs  er  die  Fragen  nach  der  äufäeren  Form  der 
Bilder,  nach  ihrer  Technik»  ^^ch  ihrer  Komposition,  nach  ihrem 
VbD^leriecben  Wert  gestellt  und  eingebend  erffügen  bat. 

Ks  Hefa  sich  dies  erwarten,  da  W.  sich  von  Anfang  seiner 
trck&ologischen  Tätigkeit  an  ala  Zeichner  von  Katakombenbildern 
tiueti  Namen  gemacht  hat,  Dnd  wenn  seinen  Auafübrungen  wegen 
^cr  stark  ausgesprochenen  polemischen  oder  apologetischen  Ten- 
^fli^  wenig  Vertrauen   entgegengebrai^ht   werden   konnte,   so   hi 
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doch  der  Wert  eöiner  Kopien  auch  von  den  protestantischen  Ar-  ^ 
cbäolögen,  dia  er  aa  bitter  bekämpfGn  zu  tnUsdan  g^laobte,  immer 
—    soviel    ich    weifa    —    rückhaltlos    anerkannt    worden.     Wir 
wuTatetif  dafs  die  VereiaigaDg'  zeicbnenächer  Fertigkeitoa   und  ar- 
cbäüIugiBcber  ßilduDg  selten  sei;  wir  wursten  auch,  d^h  das  Stadluni 
d«r  Katakumbenbilüer    an  Ort   und  Stelle,   und    mehr   noch    ihie  ^ 
Anfnabme  in  Zeichnung,  Photographie  oder  Farben  mit  nngefföhn-  H 
liehen  Schwierigkeiten  vorbanden  ßei^  nnd  dafs  nur  besonders  gün-  " 
stige  Umstände,  grofser  Mut  nnd  Liebe  zar  Sache  den  Plan  f^sen 
and  sich  Terwirlelichen  liorsenjdie  sämtlicbon  erhaltenen  Bilder  der 
römischen  Katakomben    in  ihrem   dermaligen    Zustande  in  treuen 
Kopten  KU   verOSentlicbeQ  und  damit  erst  das  nnbedingt  notwen- 
dige Fundament  für  ihre  wiäsenBchaftliche  Teracbeitang  ku  liefern. 
Denn  e»  hatte  sich  doch  heraasgesteUt  —  nnd  Wiipert  selber  hat 
in  einem  txefTljchen  Werke  dies  ad  oculos  demonstriert  — ,    daü» 
die  meisten  d«r  alten  Kopien,  mit  deni^n  wir  uns  bebelfen  muMen, 
Ecblechterdings  unbrancübar  waren;  ihre  Fehler   nnd  Ungenauig- 
keiten  haben  eine  UnmengB  irriger  AufYkBsungen   im   Gefolge   ge- 
habt     Ja    gelbst    die    farbigen    Kopien,    die    de  Eosbi   seiner 
ifKoma  Hotterranea"  beigab,  sind  an  mehr  aie  einer  Stelle  fehler- 
haft.    Wilpert  bat  bei  der  Beschreibung  der  einzelnen   Bilder  im 
Textband  überall  auf  die  Fehler  der  alten  Abbildungen  anfmerk- 
sam  gemaclitf  und  mau  bekommt  jet^t,    wenn  man  d^u-auf  achtet, 
ein  sehr  deutUchea  Ijild  von  ihrer  Bcblimmen   Wirkang,    Und  da« 
ist  auch  daä  bleibend  Wertvolle  an  dieser  neuen  Publikation,  dufs 
sie  ein  gutes  Vorurteil  für  die  Bichtigkeit  der  von  ihr  gebotenen 
Kopten  erweckt,  auch  dort,  wo  sie  nicht  auf  rein  mechanisobem 
Wege  hergestellt  sind,    sondern  daa   subjeklive  Element   des  Eo*  ^ 
pisten  zur  Geltung    kommen   muMe.     Das   iet    bei   den   farbigea  ^M 
Kopien  der  Fall:    hier  ^ind  Irrtümer  nicht  uufigesclüo&sen;    denn 
Ancb  dort,  wo  ihre  Grundlage  die  Photographie  bildet,  ISfät  doch 
der  Frozefs  der  Übermalung  leicbt  Fehler  zu.    Da  aber  die  Aqna^ 
rellierung  der  Photographien  unter  der  Leitung  und  Aufsicht  WiU 
perta  stattgefunden  bat,  so  darf  man  jedenfalls   annehmen,   dals 
höchstens  solche  Fehler  begangen  worden  sind,   welche   sich  als 
Versehen  oder  aus  der   Unm&gliclikeit,  die   einzelnen   Züge   deut- 
lich zu  unl4>rscbeidenj  erklären  lassen.     Ich  will  auch  nicht  ver- 
fehlen, darauf  hinzuweisen,  dafe  Wilpert  vor  der  phülographiscben    ^ 
Aufnahme  der  Bilder  diese  durch  Waschungen  usw.  gereinigt  hat»  fl 
um  ihre  Deutlichkeit   zu  erhöhen,    eine  Arbeit,    die    nicht    blnfä  ^ 
zeitraubend  ii^t,   sondern   auch  mit  der    äufsersten   Sorgfalt   vor- 
genommen werden  muJä.  Allerdings  haben  gerade  diese  Waschungen 
die  nettebten  l^^rgebniäse  im  Gtfolge  gebebt     Ich  habe  nicht  ge- 
nügend feststellen  können,    ob  auch  die    von   Wilpert   gegebenen 
schwLtrzen  Kopien  nach  dt^n  Aquarellen  gemacht   worden  sind-    Ute 


:fAC^BICBT£». 


115 


Unterschrift  der  Malers,  der  die  Aquarelle  rerrertigt  hat,  Taba- 
nellii  unter  den  Tufeln  deotet  dnrauf  bic.  Üunn  batteu  wir  Über- 
haupt keine  Beproduktiünen  vüh  Photographien  vor  unB,  die  direkt 
nach  den  Origiualbildöru  aufgenommea  worden  wären.  Und  das 
würde,  müh  ich  gestehen,  des  Wert  tod  Wilperts  PablikatioD 
gtjii  erbebtich  vermindern.  Man  |hat  duranf  «LufmerkäaiD  gemacht, 
daiä  der  angewendete  Dreifarbendruck  die  Farben  der  Ortginal- 
bitder  keioGawegs  geuü^^nd  wiedergäbe,  nnd  darnm,  was  die 
Farben  betrifTt^  das  Studium  der  Origioale  durchaus  nicht  ent- 
behrt werden  liflnnte.  Ich  hatte  grewQtischt,  dufs  neben  den  —  far- 
bigen oder  nichtfurbigen  —  Heprodnktionen  der  Aquarelle  die 
nach  den  Ong:ina]en  gemachten  FiiotagrapiMen  vervielfältigt  wor- 
den wären»  müßbte  darauf  noch  ao  viel  oder  60  wenig  zu  aehen 
&ein.  Erat  &»  hätten  wir  ein  genügendes  Mittel  zur  Kontrolle 
and  tum  wiäsenscbaflEichen  Studium  in  die  Hand  bekommen.  Es 
igt  dies  kein  unbillig^es  Verlangen:  die  Tervielfältigucg  von  photo- 
prapbi&chen  Anfpahmeo  ht  heutzutage  mit  £0  wenig'  Kosten  ver« 
knüpft,  daf^  der  Preis  des  Werkes  entschieden  nicht  hatte  erhöbt 
£0  werden  brauchen.  Man  hätte,  am  die  Kosten  zu  verringern, 
dann  einige  farbige  Kopien  weglassen  kennen,  Doi^b  mdcbie  ich 
ausdrücklich  hervorhebeii,  dafs  ich  grafdea  Vertrauen  zu  der  Treue 
der  Kupien  habe,  und  dufs  ich  echon  deswegen  diese  neue  Pobli- 
kation  mit  Freuden  begrOfge,  weil  weni|^»tens  Wilpert  uns  nicht 
mehr  wird  den  Vorwoif  machen  kOuuen,  wir  stützten  uns  auf 
ungenügende  Abbildengen,  wenn  wir  gegen  seine  AiisfQhrDngen 
etwas  einzuwenden  haben.  Gerade  weil  noa  die  Auslegung  der 
K&takombeninalereien  noch  so  heifs  gestritten  wird,  hUtte  ich  ge- 
wünscht, üafH  denen,  die  nicht  immer  oder  niemals  in  der  Lage 
aind^  die  Originale  zu  Btudieren,  im  weiteaten  Sinne  des  Wortee 
ein  ErSiitz  geboten  wCtrde.  Jetzt  hat  man  immer  noch  Grand  zu 
der  Annahme,  d^Is  den  Kopien  zu  viel  von  der  Auffassung  an- 
haftet, die  Wiipert  von  den  KatakombeDbildern  hat. 

Einen  weiteren  Mangel  aebe  ich  darin,  dafa  die  Idehrzahl  der 
Kopien  in  zu  kleinem  Mufastabe  gehalten  igt,  ala  dafa  eich  mit 
Erfolg  fttüistiache  Untersuchungen  anstellen  liefsen.  Das  werden 
beso&dera  die  Kansthistonker  empfinden,  und  es  wird  ein  tirund 
aein,  warum  dit)  Katakombenbilder  ihrem  künstlerischen  Werte 
nach  immer  uucü  nicht  zu  ihrem  vollen  Kechte  kommen  werden. 
Gewifä  bat  Wilpert  durch  Reproduktion  einiger  Köpfe  in  Origioal- 
^t^Ue  und  in  Farben  Hilfbmtttel  geboten;  aber  sie  eind  längst 
noch  nicht  genügend. 

Ebenao  bedaure  ich  09,  dafä  Wilpert  tn  diese  Sammlung  die 
von  ihm  in  früheren  Publikationen  verdfeutlicbten  Katakomben- 
hüder  Dicht  aufgenommen  hat  Gewifd,  wer  ßicb  mit  der  Kat&< 
kumbenkunat  beschäftigt,  kennt  Wtlperts  Arbeiten  und  greift  zu- 
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ß&cbat  KU  ihnen;  aber  der  Wert  diea&r  Publikation  leidet  daS 
unter,  dafs  &ie  nun  doch  Dicht  üuq  möglichst  vollstandig-e  Satnm« 
Icing  enthält;  man  aolUe  es  nicht  mehr  nütjg  hieben,  andere  Bbcber 
einzusehen]  wenn  man  vollständige  Auskunft  über  die  KataVombea* 
malerei  haben  will.  Darauf  lege  ich  kein  Gewicht,  dafa  es  WQ* 
pert  unm%]icb  gewesen  ist,  v*>n  einigen  Bildern  Kopien  anzu- 
fertigen oder,  wo  sie  angefertigt  waren ,  Bie  zu  verüffentlicbea,| 
weil  ihr  Zustand  eine  Veruffentlichang  unter  keinen  Uto^tänden 
verlohnte«  An  den  Küsten  kann  es  doch  nicht  i^elegen  haben, 
dafs  hier  das  Ideal  eines  Korpus  noch  nicht  möglichst  verwirk- 
liebt  worden  ist.  Freilich  werden  wir  für  dies^^n  Ausfall  da- 
durch entschädigt,  dafs  hier  eine  grofse  Anzahl  von  Bildern  tnm 
ersten  Male  verüS^entlicht  werden.  Es  handelt  sich  um  „über 
zweihundert  mit  Malereien  »ut; geschmückte  Monumente,  von  denen 
mehr  als  ein  Drittel  zum  ersten  Male  in  die  Öfentliehkeit  ge- 
langt**. (Teitband  S.  XL)  h 
Ich  Labe  kein  Urteil  durDber,  ob  wir  mit  den  Mitteln  der^ 
modernen  Reproduktionstechnik  nicht  noch  etwas  weiter  kommen 
können ;  es  wäre  interessant,  über  diese  Frage  sich  einen  Fach- 
mann aussprechen  zu  hören.  Jedenfalls  hat  sich  Wilpert  durch 
seine  Bemühungen  um  mAglich^t  treue  Kopien  den  t>ank  alier 
verdient,  denen  die  Ueiichichte  der  ersten  christlichen  Jahrhun- 
derte am  Herzen  liegt;  und  ich  we^fa  nichts  ob  dieser  Dank  nicht 
ein  genßgendeg  Äquivalent  für  seine  Arbeit  ist.  Ich  verstehe  es 
nicht  ganZf  warum  Wilpert  vor  aller  Augen  Qber  die  Milben  nnd 
die  materiellen  Opfer  klagt  und  die  vielen  Widerwürtigkelten,  die 
sich  an  die  Herstellung  des  Werkes  gükni^pft  haben  (ß.  XII). 
Es  kann  doch  für  einen  deuteeben  Priester,  der  nach  seinecn 
eigenen  Geständnis  sich  in  den  Dienst  der  Wissenachaft  stellt, 
gar  nichts  Besseres  geben,  als  für  die  Losung  einer  Aufgabe,  die 
er  für  eine  grolle  nnd  bedeutende  hält,  M&hen  nnd  Opfer  zu 
bringen  nnd  anch  Widerwärtigkeiten  mit  in  Kauf  ku  nehmen. 
Oder  hat  man  es  dem  deutschen  Priestor  in  Efim  verdacht,  diifd 
er  sich  von  einer  Eeihe  von  konfeesionelJen  Vorurteilen,  die  in 
der  Betrachtung  der  Eatakombenbilder  ihre  Bolle  t^pieJen  und  von 
den  EC^mern  nicht  gern  aufgegeben  werden,  befreit  hat?  Früher 
berief  man  eich  gern  auf  die  unter  der  Erde  befindlichen  Zeugun^ 
um  das  Eecht  der  römischen  Auffassung  vom  Christentum  zu  er* 
weisen.  Das  geht  heutzutage  nicht  mehr  an.  Ich  möchte  wissen, 
ob  das  der  Gmnd  ist,  warum  auch  eine  Bewilligung  von  ßeld*^ 
mittein  durch  den  deutschen  Kaiser  hat  erfolgen  müssen,  um  dioV 
Publikation  des  Werkes  möglich  zu  machen.  Soviel  ich  weifs, 
betrachtet  die  römische  Kirche  die  Erforschung  der  Katakomben 
als  ihre  Domäne.  Es  wfi.re  doch  sonderbar»  wenn  der  Vatikan 
nicht  die  nfltigen  Mittel  haben  sollte,  auch  ein  so  kostbares  Werk 
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«am  Drucke    zn    bring-GD,    wenn    nar   ecId    Inhalt   der    rGmiach«D  ^^^^| 

Aatfu&&ung   enUprichi      Uarf   mau    die    Vermutung    aussprächen,  ^^^^| 

dii£i  m&Q    IQ    TatibiDlscheu  Kreisen    Ein    der  Verwendbailieit    der  ^^^H 

Kä^Utkombeabilder  für  koDfegaionelle  Zwecke  ine  geworden  ist?    Ea  ^^^H 

wäre  ein  b5cbst  erfreiilicLer  Fortschritt,  ^^^^H 

Wenden  wir  uns  dem  Teite  zu,  den  Wilpert  dem  Tafelbande  ^^^^| 

beigegeben  bat,  eo  mOge  es  erlaubt  sein,  fUr  kQ^ftig-s  FüJle  eineti  ^^^^| 

Wunsch  uuszusprechea.    Dtis  unhandliche  Formut  des  Bandes  (Folio)  ^^^^| 

erschwert    seine    Benutzung   auräerordeDtlich.     Man   wird   ea   mit  ^^^^| 

RQcksicht  auf  de  Rua^is  „Koma  sotterraneu"  gewählt  haben.     In  ^^^^| 

ODutschlaDd   ist   es   für   wi^sensohaflliche    UntersuohuDgen    ganz  ^^^H 

ao^escblnssen.    Djizu  nehme  ich  ÄnstDrs  itn  der  GrOrse  der  Typen.  ^^^^B 

Der  Monumental iULt  des  Druckes  muffte    der  Inhiilt    entsprechen.  ^^^^| 

Aber  es  virkt  gerudo^u  komisch,  wenn  in  diesem  ^rofseu  Druck  ^^^H 

viele  Seiten  hindurch  nur  katalogartig   die  Kutakombenbilder   mit  ^^^^| 

einigen  Krläuteiungen  aufgt!zAhit,  wenn  die  kleinsten  Fehler  der  ^^^^H 

alten   Kopien  in  dieser  Sehrift  verewigt,    wenn  die  minutiöaesten  ^^^^K 

Uotereuchongen   des  Autors^  noch  dazu  in  sehr  vielen  Worten  und  ^^^H 

breiten  Erwägungen,  in  einer  Form  gedruckt  werden,  in  der  man  ^^^^| 

nur    Wetke    mit   dem    gedrängtebten    üedäukenreichtum    drucken  ^^^^B 

GfjlHe.    Für  künftige  derartige  PublikAtiouen  würde  iob  varächliigen,  ^^^^| 

dem  Textbande  ein  kleineres  und   hatidiicberes  Format  zu  geben.  ^^^H 

Oder  wenn  man  ecboit  ein  so  grofr^es  Format  wählt,  so  sollte  doch  ^^^H 

fdr  g«DOgende  Eeiuheit  des   Druckes  gesorgt  werden;  hier  ist  die  ^^^^| 

Zaht   der  Druckfehler  so  bedeutend,  daft^  man  sie  nicht  vidlig  durch  ^^^H 

den  Hinneid  auf  die  italienische  Druckerei   erklären  kann<     Und  ^^^H 

um  noch  etwas  Änf^eiUches  gleich  an  dieser  Stelle  zu  erwähnen,  ^^^^| 

so  ist  das  Begister  sehr  unvollständig:    wo    Ich  Stichproben    ge-  ^H 

nommen  habet  ^ind  mir  Lücken  aufgestofsen;  unter  „Nimbus''  fehlt  ^^ 
der  Hinweis  auf  die  gerade  sehr  wicbtigeu  Bemerkungen  S.  H2i ; 
dös  Stichwort  „Sutan"  fehlt  gan;^  im  Register,  und  unter  ^/feufer' 
irird  nur  auf  S.  147  hingewiesen»  walireud  der  Hinweis  aufS.  462, 
484  ebenso  wichtig  war.  Ein  sehr  bedenklicher  Lapsus  ist  S.  262 
untergelaufen,  wo  Didymus  von  Alexandrien  in  vornicäniäcbe  Zeit 
versetzt  wird.  Ich  würde  auf  solche  Dinge  gar  nicht  aufmerksam 
machen,  wenn  nicht  Wilpert  bekannt  dafür  wäre,  JedeUp  auch  den 

kleinaten  Fehler,  auf  das  acliarfste  zu  rügen  und,  was  dos  Schlimmtite  \ 

wu-,    hinter  jeder   von  der  seinen  abweichenden   Meinung  gleich  l 
die  fioeterst«  konfessionelle  Tendenz  und  die  rafduterteste  Taktik 
IQ  wittern. 

Den  Inhalt  d^  Teitbandea  gebe  ich  am  besten  mit  Wilperts 
eigenen  Worten  wieder  (S,  X.  XI):  „Der  Text  xerlallt  in  zwei 
Teile,  welche  je  ein  Buch  bilden.  In  den  ersten  Teil  habe  ich 
tUe  diejenigen  Kr6rterungen  verwiesen,  die  xur  allgemeinen  Kennt- 
nie  der  Malereien  notwendig  sind.     Daher  bebandle  ich  zunächst 
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dio  Technik  nnJ  fü^e  einige  BemeTkungeTi  Ober  den  Stand  derer 
hinzu,  welche  die  Malereien  ausgeführt  ha]>on  (1.  Ktipitel).  Ad 
zweiter  Stelle  wird  das  Verhältnis  der  christlichen  zur  IieidDischen 
Malerei  untorsacht  und  alles  das  fe&tge3t«llt,  was  dio  Maler  der 
Katakomben  uua  der  heidnischen  KoDst  übernoniTnen  und  was  sie 
aelbBt  ^eächiifTen  babeo  (2.  Kap.);  um  den  Gang  der  Untersnchnngen 
KU  vereinfachen  ond  mOdichat  Öbersicbtlicb  zu  gestalten,  werden 
die  Obernommenen  Formen  gleich  näher  berüclcsicbtigt;^  während 
die  chriBtlichen  Scbäpfungen  erst  im  besonderen  Teile  Ihre  volle 
Erlttdignng  finden.  Eb  kommen  dann  die  DetAÜforschungen  über 
die  Gewandung:  (3.  Kap.),  die  Bart-  ond  Ilflartraclit  (4  Kap.), 
die  Pi^rträlfrage  (5.  Küp.)  und  die  üesten  (6.  Kap,)  der  in  den 
Malereien  auftretenden  Persünlicbkeiten  zar  Besprechung,  Die  aus 
diesen  Forschungen  sich  ergebenden  Resultate  helfen  uns  einer- 
seits in  der  ErklUrnng  der  dargestellten  Oegenstäude,  anderseitB 
Bind  sie  eine  sichere  nnd  wertvolle  Stütze  in  d{^r  Beätimmung 
des  Altera  der  Fresken  (7.  Kap).  Nach  einigen  ßemerkungen 
Aber  den  künstlerischen  Wert  derselben  (8-  Kap.)  werden  die 
Prinzipien,  welche  den  Archäologen  bei  der  Auslegung  der  MiLle- 
reien  religiösen  Inhaltes  zu  leiten  haben,  aufgestellt  (9.  Kap.)  und 
auf  die  hervorräg-endsten  Bilderzjklen  des  2.,  3,  iind  4.  Jabr- 
bundertB  angewendet  (10.  Kap.).  SeLliert<l]Gh  zeige  ich,  in  was 
für  einem  Zustande  die  Fresken  auf  uns  gekommen  sind  [11*  Kap.) 
und  wie  man  sie  seit  der  WiederaufHudnn^  der  Katakomben  bii 
in  uneere  Zeit  hinein  veröffentlicht  hat  (12.  Kap."),  —  Das  zweite 
Buch  ist  dem  Inhalte  der  Gemälde  gewidmet.  Tm  Gegensatz  m 
der  baliehten  Einteilnng  derselben  in  ikonographische ,  biblieehe, 
liturgi$cbe  usf.  habe  ich  die  Durstellungen  n;icli  der  Art  ibrea 
Gegenständes  zu  bestimmten  Gruppen  zuaammsngefarst  und  jede 
fon  ihnen  für  sich  behandelt.  Diese  Methode  bietet  den  Vorteil, 
dafs  die  leicht  verstaudiichen  Malereien  jene,  deren  KompositioQ 
weniger  deutlich  ist,  beleuchten  und  erkl&ren.  Ad  der  Spitz« 
ateben  die  ohristologischen  Bilder,  welche  vielfach  auch  die  Mutter 
Gottes  vergegenwärtigen  (13.  Kap.);  sie  sind  die  zahlreichsten  und 
gehören  zugleich  auch  7n  den  ältesten.  Ei  folgen  ihnen  di« 
Dicht  weniger  alten  Darätellangen  der  beiden  Sukramente  der 
Taufe  (14.  Kup.)  und  Eucharistie  (lö.  Kap.);  und  da  die  letictero 
das  Unterpfand  der  künftigen  Auferstehung  ist,  so  habe  ich  ihr 
die  Gemälde  angereiht,  welche  die  Auferstehung  versinnbildea 
(16,  Kap.),  Nach  diesen  werden  die  Fresken  behandeU,  die  Bich 
auf  Sünde  und  Tod  beziehen  (17.  Kap.),  UDd  die  als  Ausdruck 
der  Bitte  um  den  Beistand  Gottes  für  die  Seele  der  Verstorbenea 
aufzufassen  sind  (18<  Kap,);  ^^  folgen  weiter  die  Bilder  des  Qe^ 
richtea  (19,  Kap.)  und  solche,  welche  die  Bitte  um  Zulassung  d«s 
Venttorbenen   in   die  Seligkeit  ausdrücken  (SO.  Kap.),     Den  Ab- 
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iliiFs  d«r  rel]?iAs«n  Darstellungen  bitdon  die  Gemnldo,  die  den 
^ersUrbeneit  (21.  Knp.)  und  die  Hoili^en  (22.  Kap,)  ia  der 
6e)igk«it  zeij^eti.  Wi«  ioDerbalb  der  einzelnen  Gruppen  tiäch 
Bedarf  nnd  Mögliclikejt  di«  chronoJogiscbe  RciheDfoIge  eing'ebalteD 
wnrdfl,  60  geschah  «s  auch  bei  den  wenigen  Malereien,  welche 
Steneo  ans  dem  reaton  Lehen  schilderti.  Den  ÄnfüTi^  der  letzteren 
DiACben  die  Totenmable  (33,  Kap.],  don  Schlufs  dU  Darstell ung'en 
aa»  dem  Handwerk  nnd  (bewerbe  (24>  Kap,)/'  Beig'e^eben  sind 
drei  Verzeichnisse:  die  mit  MalcreJeti  ^ßächmütikteu  tiräbstatton 
der  einzelnen  Katakomben  in  chronotapiecher  HeihenfMee;  chrono- 
Ipffiäche  Reilif^nfol^e  samtHoher  tuit  MAlereieu  g-eschuiQvkten  Grab- 
Et5U6n  der  Kalakomben  Roms;  Verzeichnis  der  Ttifeln  mit  An- 
gabt» der  M»rse.  Leider  sind  hier  nicht  die  Seiten  genannt^  auf 
dt»neD  von  den  Bildern  gebandelt  wird;  der  Verweis  auf  die 
TAretn  Garrnccis  wflre  hier  von  grofaem  Nutsen  gewesen, 

Wie  mir  scheint,  liegt  der  Hjtuplwert  von  WiJperta  Äusfflh- 
mngen  im  ersten  Teile.  Die  Bemerkungen  über  die  Technik  (die 
freilich  noch  einige  Unklarheiten  bestehen  laeeen)  und  vor  atletn 
flbpr  die  Gewandung  der  dargestellten  Porflonen  gehi")ren  ^u  dem 
L^hrreicbateo  t  was  neiierdinga  über  die  Kutak^^mbenknnat  ge- 
tehrieben  worden  ist  Hier  kommt  dem  Verfasser  die  intensive 
VereenkTing  in  die  Bilder  inetatten»  nnd  er  weifs)  den  Beschaner 
vortrefflich  nber  den  Churakter  der  antiken  GewanduDg  anf^nklären, 
wo  man  eoost  nur  Linien  und  Falten  im  sehen  in  der  Lage  war. 
Ich  iweifle  nnch  nicht,  düfä  Wilpert  in  der  überwiegenden  Mehr* 
nlil  von  PäUen  richtig  gesehen  hat  und  dafe  er  auch  mit  der 
Verwendung  der  Kntwickelung  des  Gewandes  für  die  chronologische 
Fiitening  der  Bilder  in  der  Hauptsache  im  Kechte  ist  Neben^ 
bei  bemerkt,  erhalten  wir  hier  auch  Fingerzeigü  über  die  Bnt- 
itjckelnng  der  litergischen  Gewandung.  (Die  Ausfahrungen  Ober 
4ie  Verwendung  des  PhilosopUenmantela  haben  mich  nicht  be- 
6i«d>$i:t;  eä  liegt  da,  anch  in  den  literarischen  Zungiüsäen,  noch 
«ine  Reibe  von  Problemen  vor,  die  ich  noch  nicht  Ij^een  kann.) 
6ehr  dankenswert  eind  auch  die  atigemeinen  Angaben  über  die 
Piioupien,  nach  denen  die  chronoIogiBChe  Fixierung  der  Bilder 
tortanehmen  i^t,  und  die  Proben  fQr  ibre  Anwendung,  Doch 
wird  liVilpert  selber  wohl  nicht  behimpten  wollen,  dafs  er  mit 
ieioen  Daliemugen  immer  daj$  Bichtige  getroffen  habe,  und  darum 
balt«  ich  es  auch  nicht  ftir  vorsichtig,  daXs  auf  den  Tafeln  die  Bilder 
Hit  Datierungen  versehen  aind»  die  den  Anflohein  erwecken*  als 
vAren  sie  mehr  ale  biofee  Vermutungen,  wie  ich  denn  auch  die 
otin>no1ogiecbe  Anordnung  der  Tafeln  nicht  fQr  glOckÜch  aneehe. 
InsbeBondere  sind  die  Datierungen  von  Bildern  in  das  1.  nnd 
tnch  in  das  3.  Jahrhundert  im  besten  Falle  mOgUcherweige  richtig; 
Ibd  daifl   K.  B.   die  dem  1.  Jahrhundert  zugewiesenen  Bilder  in 
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dieses  Jahrhundert  geboren  mflflsen,  soll  bben  erst  bewieseo 
werden.  Es  wird  DietDand  behaupten  wolleiif  dufä  dia  roti  WHpert 
beigebrachten  Gründe  wirklich  durobschlagend  waren.  Hier  hätte 
ee  einer  greiseren  Skepsia  <ider  einer  emgebenderen  BeweJHfübrung 
bedurft  Dagegen  finde  ich  die  Art,  wie  die  Frage,  ob  wir  in 
den  Katakomben  ein  Porträt  Christi  haben,  verneint  wird,  fiefar 
treÜ'eud,  während  ich  die  Auskunft  über  die  Porträte  der  Apostel 
Petrus  QDd  P&ulaa  fQr  diplomatiach  ansehe:  S.  113  schreibt 
Wilpert:  „Mieraos  dürfen  wir  achlier^en,  dafa  den  erwähnten  Dar- 
stellungen der  beiden  ApoMel,  wenn  nicht  ein  wirklicliea  Forträt, 
so  doch  eine  mehr  oder  minder  genaue  Kenntniä  von  ihrer  leib- 
lichen Ers4^heinaBg  zugrunde  liegt,  und  d^Td  diege  Kenntnia  bei 
den  Christen  Homs  wcDigstens  seit  dem  3.  Jahrhundert  weit  ver* 
breitet  war." 

Man  wird  ea  Ter&tebeiit  dafs  Wilpert  die  Eesulttite  soiner 
froheren  Publikationen  zom  g^rofsen  Teile  wieder  Tortr%t  und  dais 
er  VüD  der  Deutung  einiger  KatiikoEnbenbilder,  auf  die  er  offenbar 
Gewicht  legt^  nicht  znrückgekommen  ist  Von  der  Darställung 
der  Fractio  punis  wird  der  weiteste  Gebrauch  gemacht;  und  doch 
wird  es  anläer  Wilpert  nicht  viele  geben^  die  dioEe  Deutung  sieb 
werden  zu  eigen  machen  wollen.  Anch  die  „Einkleidung  der  gott- 
geweihten Jungfrati'*  ist  gebr  problematisch,  und  die  Deutong  der 
Oranten ,  als  wären  sie  Bilder  der  in  Seligkeit  gedachten  Seelen 
der  Verstorbenen ,  welche  fbr  die  Hinterbliebenen  beten ,  damit 
auch  diese  dn9  gleiche  Ziel  ertangeo  machten  (S*  456f.)i  erscheitit 
mir  auch  jetzt  noch  zn  kQnstlich;  aie  legt  einseitig  Wert  auf  den 
Gebetfigestus  und  auf  einige  luBcbriften.  Hier  ist  der  methodisch 
aoust  ganz  und  gar  unanfecbtbare  Grundsatz  zu  ßtarr  befolgtr  der 
Grandsatz,  dafs  die  Katakombenbilder  mögliebst  durch  steh  selbst 
oder  durch  die  an  den  Gräbern  befindlichen  Inschriften  erklärt 
werden  müssen.  Ich  erkenne  Bä  rundweg  an,  dafs  es  Wilpert  in 
Tielen  Fallen  auf  diesem  Wege  gelungen  ist,  die  einfachste  and 
natürlichste  Erklärung  zu  finden,  und  dafa  er  sich  von  der  un- 
nötigen Symbolisiernngssuchtp  die  io  der  Literatnr  Ober  die  Eata- 
kombenbilder  eine  so  groCä»  Solle  gespielt  hat,  sehr  oft  in  der 
glücklichsten  Weise  ferngehalten  hat  Manchmal  hatte  er  noch 
weiter  geben  müs&en'  So  kann  ich  z.  B.  in  dem  „eraDgelisohen 
Flacher"  in  den  Sakramentskapellen  (S.  26Bf.)  nichts  anderes 
sdhen  als  ein  Mittel ^  das  Wasser  darzustellen«  Ibm  die  Bedeu- 
tung eines  Taufsjmbols  zu  geben,  erscheint  mir  kOnätlich.  Die 
Deutung  des  sogenannten  Schiffbruchs  des  Paulus  in  der  Sakrju 
mentskapelle  A  2  auf  die  Kirche  (g  111:  die  Aufnahme  d&s  Yer- 
storbeneu  in  die  Seligkeit  aus  dem  von  StQrmon  bedrohten  Scbiff- 
lein  der  Kirche»  S.  419 — 421)  halte  ich  ebenfaüs  für  zu  künstlich» 
Die  Daratellung  ist  aas  dem  Jonaszyklua  zu  erklären  ^  und  dabei 
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ZU  berücksichtigen,  dafa  der  Maler  in  seioem  Bilde  selbständig 
verfuhr«  Bei  aadercD  Bildern  siud  Züge,  die  vidleiobt  filr  die 
Dentati^  von  Wichtigkeit  Bind,  nicht  beacbtat:  wenn  man  weifa, 
welche  ^rofse  ßul^e  in  den  Eikläningen  der  Geschichte  von  Isaaka 
Opfemng  der  Strauch  oder  Baum  Sabek  '  apielt,  so  wird  man 
Bedenken  tragen,  wie  es  S.  351  gescbehun  ist,  eiaen  auf  eiDer 
DftTstellDOg  vun  Isauks  Opferung  aDgebracbten  Ölb&um  als  blofjäeä 
Füllsel  HUZüseben.  Wilpert  bat  ?on  den  literariscben  Deukmälern 
Eur  Erklärung  der  Katakombenbilder  eineu  m^fsvollen  und  im 
grofsen  und  ganzen  TerDünfCigen  Gebrauch  gemai^ht;  aber  in  einem 
Falle  kHUu  ich  nicht  verfehlen,  meiner  Verwundernug  Ausdruck 
in  geben,  Aals  er  eich  nicht  besser  umgeaeben  hat.  Er  hat  eicb 
die  Frage  gestellt:  Wie  kommt  die  Verleugnung  Petrl  in  die 
Katakombenkunst?  (F>.  329 — ^331),  nnt]  snubt  sich  die  Erklärung 
aM&  eutJegeneu  Scbriftetücken ,  statt  einmal  in  der  Nabe  nacbzu- 
forachen,  waa  man  sich  über  Petri  Yerleuguung  für  Gedanken  ge- 
macht bat.  In  den  eogenannteii  Actus  VerceUenses  cap.  7  (Acta 
apostolorum  apocrjpba,  edd.  Lipsins  et  Boanet,  I,  p.  54)  spricht 
eich  Petrus  selber  darüber  aus;  an  anderen  Stellen  gebraucht 
man  sie,  um  die  Novatiiiner  zu  widerlegen  (vgl.  Pa.-Ätbanasiaä, 
Benno  contra  omnea  baereses,  c,  10,  Migne,  Patrologia  Graeca  2Ö, 
620  ABl  ^uch  die  Homilie  gegen  die  Nümtianer^  Migne  62, 
759 — 764;  Handbuch  zu  den  l^eutestamentlichen  Apokryphen, 
herausgegeben  von  E.  Hennecke,  S.  424).  Achtet  man  hierauf, 
80  gewinnt  die  DatsteDung  aach  grofse  hiatariflcbe  Bedeutung*  — 
Za  den  für  die  Katakombenkunst  besonders  cbarakteriatificheu  Mahl- 
Szenen,  auf  denen  die  Pereunißkattüuen  der  Irene  und  Agape  an- 
gebracht sind  —  Wilpert  fafät  sie  als  DarstellaDgen  deä  himm> 
iischen  Mahlea,  S.  470  E  —  hätte  ich  die  iütereaaanlen  Worte 
de^  Cleroene  Alexandrinus,  Paedagogus  I,  12,  Migne  8,  369  A, 
Tgl.  384.  336,  Stromata  IT,  18,  Migne  8,  1024 A  angeMhrt 
gevünBcht,  da  derartige  Stellen  sehr  aelten  sind.  Auch  soufit 
hätte  es  Bich  wohl  verlohnt,  etwa»  reichlichere  literarische  An< 
gaben  ku  machen;  die  Stellen  z,  B.,  an  denen  von  dem  verirrten 
Schafe  die  Rede  ist,  sind  eo  interessant,  dafs  ihre  Sammlnng  von 
Nutzen  wäre,  Ea  liefäe  sich  gerade  hierdurch  sehr  deutlich 
machen  p  wie  notwendig  es  ist,  die  KatakombenbiLder  vom  sepul- 
kralen  Gedankenkreise  aus  tn  erklären.  Und  es  ist  nicht  hoch 
genug  anznerkennen,  dfi£s  Wilpert,  wenigstens  in  der  Theorie, 
den  sepulkraten  Charakter   der    Bilder  auf  dae  nachdrücklichste 


1]  Zugrunde  licit;t  bierj  wie  auch  bei  der  Darstellung  der  Ver- 
!fif^iing  Pctii^  der  Glaube  an  die  Güte  Gottes.  Und  von  hier  ist  der 
trUerpanp  zu  der  Eepnlkralen  Bedeutung  der  Bilder  zu  voUzieheü.  Es 
in  erfreulich  zu  Bcheu ,  da&  Wilpert  die  richtige  Bedeutung  der  Yer- 
leuguung  Pctri  wenigsteoa  geahnt  bat  (3.  331). 
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bervorbö'bt.  Freilich  in  Beinen  Ausföhrungen  verleng^et  er  diesen 
Otidanken  halb  wieder,  und  Bpricht  von  Dogmen,  dSa  in  den  Ka- 
talcomben  dargestellt  wären;  da  &o\\  <iie  Hauptsache  d«r  Glaabe 
an  die  Gottheit  Cbristi  sein;  ich  würde  dies  höchstens  als  Vör- 
auffsetzung'  fQr  den  znt  Darstellung  gekommenen  sepnlkralen  Ge* 
dankenkreia  bez^iobDen.  Die  Titel  ^^  Darstellungen  der  Taufe  und 
Kiichariatie *'  eind,  im  allgemeinen  gesprochen,  irreführend,  weil 
dadurch  eine  falsche  VorsteUung  von  dem  Byrnbolischen  Charakter 
der  altchristlicben  Kunst  erzeugt  worden  kann.  Bei  dieser,  gans 
unrichtigen,  Gruppierung  der  Bilder  kann  es  g'eHchehen»  daJJi  als 
Darstellnngen^  welche  den  Glauben  an  die  Auferstehung  aus- 
drücken, nur  übrig  bleiben i  die  AuferwecknDg  des  Lazarus,  die 
Jahreszeiten  (i),  die  Auferwecknng  der  Tochter  des  Jairufi.  Autsh 
mich  Wilperts  Ausführungen  ist  &s  doch  das  einzig  Richtige,  den 
Qiauben  an  die  Anferetehcing-  in  die  Mttte  zu  rücken  ^  Sehr 
erfreulich  i^t  bSj  dsfd  Wilpert  näch  Darstellungen  anderer  Sakra- 
mente als  Taufe  und  Euchariiätie  nicht  erst  gesucht  hat;  hier 
bevrährt  sich  sein  nüchterner  Sinn  und  der  £lntiur&  der  prote* 
fiiantisDhen  Arbeit.  Ich  habe  auch  den  Eindruck,  daf»  Wilpert 
jetzt  viel  geneigter  geworden  ist,  die  Resultate  der  protestanti- 
schen Forschungen  nicht  von  vornherein  zu  verwerfen ;  hat  er  doch 
auch  selber  früher  ausgesprochene  irrige  Meiuungen  zurückgenom- 
men; auch  an  de  Roesia  Änsffihrnngen  Übt  er^  wenn  ea  nötig  ist, 
nnumwunden  Kritik;  er  ist  una  Protestanten  viel  weiter  ent- 
gegengekommen als  man  erwarten  durfte.  Ausgesprochen  wird 
das  freilich  nichts  nud  doch  merkt  man  überall,  wie  viel  er  von 
den  Gegnern  gelernt  hat  Der  Dank  dafür  aufsert  sich  wohl  nur 
darin,  dafä  er  gegnerische  Meieuegen  nur  mehr  selten  erwAhnt 
(was  sehr  zu  miföbilligen  ist),  und  darum  auch  nur  EeUen  bß* 
kämpft.  Aber  wo  er  sie  bekümpft,  hi  er  nicht  eben  glücklich, 
so,  wenn  er  gegen  Mitius*  Deutung  des  ,« Hocbzeitabildes "  sagt 
(S.  141):  „Wie  wenig  Vertrauen  darf  achliefiälich  der  Interpret 
beanspruchen,  welcher  für  ein  und  daeselbe  Bild  nicht  weniger 
als  drei  verschiedene  Auslegungen  dem  Leser  anbietet:  liegt  nicht 
eben  darin  schon  ein  Zeichen,  dafs  er  gelbst  seiner  Sache  gani 
unsiclier  iatf"  Als  ob  die  Sicherheit  der  Behauptung  nicht  oft 
nur  das  Zeichen  des  Dilettantlsmns  wäre!  Und  als  ob  Wilpert 
nicht  selber   manchmal    terscbiedene   Deutungen   eines   and   des- 


1)  Ich  mochte  auch  darauf  hinweiseEiT  dafs  die  Frage  nach  der 
Sytnbolik  der  ultohiistlicheti  Kunst  mir  uicht  pii'Dügeud  behandelt  zu  sein 
scheinL  Sie  lüfät  sich  übrigens  gar  nicht  richtig  beantworten,  weun  mau 
nicht  die  Bildcfspracbe  der  alten  Christen  im  all^emDiiien  lü  den  Kreis 
der  l^ntersuchung  binpinbezieht.  Möchte  tius  tlücb  jemand  «icnial  die 
Bilder  aiisammendteUcnj  die  die  Christen  in  ihrer  Sprechweise  gebrauch- 
ten, um  Ihfe  religiösen  Vorstellungen  auszudrücken. 
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selben  Bildes  für  gleichberechtigt  haiton  müMe!  Am  meiaten 
ecbeiDt  mir  fflr  sein  EntgegeDkomraea  g^gen  die  protestaniieclie 
Auffasanng  Äeine  Loelö^^ung  ?on  aUen  VorurteÜeu  iu  Anspruch 
^nommen  werJen  im  müssen.  Mir  p«r&tlDl]<;h  Bpricht  dafür  der 
maf^volle  Gebrauch,  den  er  von  der  Äberciusinscbrift  gemacht  bat. 
Erintiort  man  sieb,  in  welcher  W&ise  de  Hosai  eie  verwendet  bat, 
eo  kann  man  Wilpertg  Zurüclebaltiing  pur  sehr  willkommen  heifsen. 
Und  daa  \äfät  on^  hoffen,  Mä  Wilpert  kflnfti^liin  auch  die  btato- 
ri8ch  wichtigsten  Frsg'en,  die  i^ns  die  Kunst  der  römischen  Kata- 
komb^Q  &t«llt,  noch  etwas  freimütiger  und  umsichtigor  behandeln 
wird,  als  es  in  dem  vorliegenden  I^t^nde  gesi^ltf^ben  int;  ii;h  lueine 
die  Fragen  nach  dom  Vethältnis  der  christlichen  Keiitt  zu  der 
heidniscbeD,  und  nach  der  Herkunft  der  römischea  Kutsibomben- 
konet. 

Waa  die  erste  Frage  betrifft ,  so  war  sie  nicht  kurzweg  von 
der  Hand  zu  weisen ,  und  Wilpert  hat  au^^h  mnimwnnden  zu- 
gestanden, dafa  eine  Heibe  von  DartttBliungen  der  antiken  Kunst 
entlebot  sind.  Da^e^en  urteilt  er  (3.  56):  „Yen  einem  direkten 
Emtlafe  der  heidnischen  Kunft  anf  die  Entstehung  der  religi(lgen 
Darstellungen  kann  also  keine  Hi^de  ^ein:  diej^elben  sind  als 
selb&tändiga  ScbOpFungeTi  der  clinstlidi&n  Kiitist  zu  betrachten/^ 
Er  lOift  die  Anmerkung  hinzu:  ^,Die  von  dem  Dilettantismus  go- 
miu^hten  Veranche,  einige  Darstellungen  auf  klassische  Vorbilder 
zorfif^kxnrühren  (t.  B.  die  Eptphanie  auf  Szenen  ans  dem  Kybele- 
kultp  das  Opfer  Abrahauta  auf  dan  Opfer  der  Iphigenie^  Jonas  auf 
EndTiDion  u.  dgl.  m.)«  kiinn  man  nur  mit  Bedauern  Le^en;  eine 
«mäte  Beachtung  verdienen  tiie  nicht/'  Mir  fioheint  mit  solchen 
Bemerkungen  das  Hiroblem,  um  daä  ea  eich  handelt,  nicht  richtig 
beieichntt  zu  seia;  denn  nicht  darum  bandelt  es  sich,  eh  eich 
fflr  chrjstlicbe  DarsteUunj^eu  in  der  bf>idni$cben  Kunst  einteliie 
Vorbilder  oder  Aualogien  finden  Imösöti,  sondeitj,  ob  nii^ht  die  alt- 
chrii^tliche  Kunst  ula  guuze  da  ein  Beetandleii  der  anltken  Kunst 
anfKufas^en  i&t.  Diese  Frage  i^t  si^hlechiliin  zu  bejahen,  und 
Wilpert  hat  blb  aurb  im  Prinzip  bejaht,  wenn  er  schreibt  (S.  17): 
„Unter  solchen  OmgtfmdvD  buhen  wir  ea  toQ  Tornherein  &ls 
etwas  SolbstrerBtändÜrhes  {anzusehen»  daf^  wir  in  der  altcbriat- 
liehen  Kanst  auf  Formen  atofsen,  die  der  heidnischen  ent* 
notomen  sind.  Wer  diesie  Tatsache  seltsam  finden  sollte,  der 
müfsle  sich  folgerichtig  auch  darüber  wundern,  dafd  die  Apostel- 
whflter  nnd  selbst  Apostel,  Schriften  in  der  Sprueho  der  Heiden 
«eTfaTflt  haben/*  Man  kann  eich  doch  nicht  vorptellen^  dufä  heid- 
siBehe  KGnBtler  die  DarstDllungen  mit  christlichem  Inhalt  ge- 
Bcbftffen  haben.  Und  wenn  christliche  Künstler  cbhätliche  Dar- 
itaUangea  flchafen,  so  gehrauchten  sie  eelbstver^tändlich  daxu  die 
DinteUQDgeniitte!  der  antiken  Kunst.     Die  kanstlerUchen  Fertig- 
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k«iten  wareo  in  dsr  Zeit,  als  die  chnstlicbeti  Typen  geschaffen 
werden,  noch  verbreitet  genug,  so  duh  die  christljclien  KünstSer 
Hiebt  ni^Lig  hatten,  etwn  bei  der  Wiedergabe  eines  nackten  Körpers 
bei  der  herdtitschen  Kunst  Anleihen  zu  machen-  Und  w&nn  sie 
Szenen  bilden  wollten,  bo  brachten  sie  eie  in  den  Formen  der 
antiken  Kunst  tar  Darsiollung.  Eh  wäre  darum  zu  fragen  geweseor 
ob  nicht  annb  eins  der  Hunptcbnrakteristika  der  cbristUcben  Kunst, 
gleiC'bäam  nur  den  Kern  dea  Ereignisses  vor  Augen  tn  fQbren 
(ö.  &6}t  ihr  mit  der  heidnischen  Kunst  gemeiaeam  ist.  Zit  einer 
Würdigung'  der  alUhri^itlicJien  Kunst  innerhalb  des  ßahmens  der 
antiken  Kunst  ist  kaum  noch  ein  Anfang  gemacht. 

Hierbei  sei  noch  erwähnt,  dcif^  mir  für  die  Herübemahme  der 
Orpheusbilder  in  die  chriätliche  Kunst  auch  Wilpert  noch  keine 
genögende  Erklärung  gegeben  zu  haben  scheint.  Zu  deu  literarischen 
Zeugnissen  für  die  Paralleltsierung  von  Chribtua  und  Orpbena 
kommt  jetzt  eiue  interesefinte  Stelle  in  Eusebs  Tfaeopbanie  hinzu 
(UI,  XXXIX;  herausgegeben  von  Grefsmann,  S.  143*).  Bei  der 
nngewöhnlicb  grefgen  Verbreitung  von  Orpheusbiidern  hat  nalür- 
lieb  auch  jeder  Christ  gewufi^ti  ver  Orpbens  war.  Aber  darum 
k&DH  ich  auch  beute  noch  nicht  anders  urteilen ,  ala  dafd  die 
IdentiAzierung  von  Christus  und  Orpheus^  die  in  den  christlichen 
Orpbeusbildern  vorliegt  j  in  den  sjukretistischen  Prozefs  hinein- 
gebort, nnd  dul's  die  lehrreichste  Bemerkung  über  Cbrii^tus  and 
Orpheus  in  Aeliua  Lampridiut^'  Alexander  Severus  cap.  29  steht, 
Da^r  was  V.Schultze  in  meiner  .,Archäolugie  der  altchristlichen  Kunst" 
über  die  Orpbeusfrage  eagt,  führt  uns  schon  viei  weiter«  a)a 
Wilperts  Bemerkungen. 

Die  andere  Frage  nach  der  lokalen  Herkunft  der  römischen 
Katakombe nkun st  hat  Wilpert  nicht  weiter  berührt.  Er  halt  sie 
flr  durch  und  durch  römisch  und  urteilt  S.  504  f.:  „Unter  solchen 
UmBtänden  wird  man  es  begreif li'^h  finden ,  dafs  ich  die  von 
F.  X.  Klaus  und  anderen  Gelehrten  gemachten  Versuche,  den 
Ursprung  einiger  altcbriätlichGr  Darätellnngen,  s.  B.  des  gut^n 
Birten  und  dee  ^fy&ix-,  im  Orient  zu  suchen,  nicht  ematfaaFt  nehmen 
konnte,"  Dam  die  Anmerkung:  „Derartige  Vertmche,  die  neuer- 
dinga  in  einem  gr^fseren  Mofestabe  wiederboH  wurden«  gehen  von 
einer  fichwurmerisch  Übertriebenen  Wertachätzung  der  im  Orient 
zerstreuten  altchristlicfaen  Monumente  und  von  einer  unrichtigen 
Vorstellung  von  der  Gröfae  und  dem  Älter  des  in  den  römischen 
Katakomben  geborgenen  Froäkenschat^es  aus."  Aber  es  iat  un- 
möglich»  in  diesen  Worten  ein  stichhaltiges  Argument  xu  finden, 
ebensowenig  wie  in  den  Worten  des  Textes:  „Die  Tatsache,  daf^ 
die  Uneterblfltter  der  rOmischen  Künstler  auch  auswärts  Verbrei- 
tung fänden,  beweist,  dafs  Rom  der  gebende,  nicht  der  empfangende 
Teil  war."     Gerade  die  Gesetzmäfsigkeit  in  der  römischen  Kata- 
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Vcmbenlcnnst  *,  änf  die  Wilpert  so  naclidrlicklich  awfmerkEaDd  ge- 
macht bat  (und  die  anf  die  bis  zu  einem  gewissen  Grado  statt- 
findende BeaufsicbtignDg  der  zOmeterialen  Malerei  durch  die  kirch- 
liche Behörde  zurückEufQhren  ich  für  eine  UnmÖgticbkeit  halte), 
kann  darauf  schliefden  iaäsen^  dah  die  Typen  nicht  in  Hom  ent- 
standen äind.  Aher  gerade  das  bedarf  dooh  der  Unteraachnng'. 
Die  Frage,  einmal  an^'eregt,  wird  ihre  Beantwortung  finden,  Uüd 
es  kann  Wilpert  nur  recht  sein,  wenn  die  grofse  Arbeit,  die  er 
geleistet  bat  and  für  die  wir  ihm  alle  dankbar  sind,  die  Mittel 
bietet,  grofäe  Liatorische  Probleme  in  Angriff  za  nehmen.  Denn 
80  hoch  ich  die  Ävheitsleiatang  Wilperts  für  BeswbreibuDg  nnd 
B^produktion  der  Bilder  echätza,  so  kann  ich  doch  nicht  anders 
eilen»  als  dafa  er  fQr  die  Verurbeitung  des  nm  ihm  behandelten 
ateriala  von  hiatoriächem  Standpunkte  aog  so  gut  wie  nichts 
getan  hat  Und  eret  die  Lislorische  Verarbeituog  iafst  die  Kata- 
kombenkonst  bedeotsam  erscheinen.  G,  Fideer. 


t.  Baff.  Otloleogbi,  Voci  d*oriente.  Studi  di  Storia 
religiosa.  VoL  I.  Pirenze,  Seeber,  1905.  XVI,  479  8.,  L.  4.  — 
Im  ersten  Teile  handelt  Ottolenghi  von  den  orientalischen  Ein- 
HQaaen  aof  die  KoUar  der  neaen  Zeit  in  literarisßber  und  reli- 
giöser BeEietinng;  er  macht  anfmerkdam  auf  die  Einwirkung  der 
rabiachen  Kultur  des  Mittelalters  auf  die  mittelalterliche  Kultur 
id  weist  vor  allen  Dingen  darauf  hin,  welche  ungeheure  Be- 
deutung die  Kenntnis  des  Originaltextes  des  Alten  Testamentes 
für  die  Zersetzung"  der  kirchlicben  Vorstellnngen  des  Mittehlters 
gehabt  bat  Bescbaftigt  sich  so  der  erste  Teil  mehr  mit  den 
Aoagfingen  des  MittelaJtere,  so  führt  uns  der  zweite  Teil  in  das 
rOmieche  Altertum ;  er  schildaTt  die  jüdische  Propaganda  in  der 
rfimischen  Gesellschaft  während  der  Käiserieit.  Hierbei  wird 
nicht  nor  der  Einflufa  des  jüdigcben  Elementes  auf  die  antike 
Welt  berührt  (merkwürdigerweise  wird  gar  kein  Gewicht  gelegt 
auf  die  aletandtinische  Eeligionßphilosophie  und  die  Tätigkeit  ihres 
Uaüptvertreters,  Philo),  sondern  auch  die  jüdiscben  Bestandteile 
in  cbrbtlichen  Bildungen  aufgewtes^en ,  so  z.  B.  bei  einigen  gno^ 
stischen  Bildungen.  Von  tatmadischer  Überlieferang  wird  ziem- 
lich häufig'  Gebrauch  gemacbt.  Es  Anden  sich  auch  viele  Bemer- 
kungen über  den  Kampf  zwischen  Judenchriatentum  und  Heiden- 
Christentum.  Doch  scheinen  die  neueren  Forschungen  über  diese 
geat^bicbtlicben  Vorgänge  nicht  genügend   berücksichtigt  zu  sein. 

&.  Ficker, 

\)  iDteresaanter  ist  froilicb  eine  andere  Beabiichtimg,  dafs  sich  tiätn- 
licb  auch  eine  gewisse  Regellngi^kdt  zei^t.  Und  hi^r  kann  man  »Her- 
ding»  «ne  Vorälellung  tqd  der  schöpferischen  Wirksamkeit  der  römiscbea 
Künstler  jzeviDuen.  Aber  gerade  dadurch  wird  wieder  bi?wjes«ii»  da£ä 
die  altcfariBtllcbe  Kunst  ali  ein  Bestandtdl  der  aotikea  Kunst  aufzu- 
fassen  Ut, 
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S.  DictianaaiTe  d^archeolDgia  chrätienne  et  de  11" 
torgie,  publik  pac  Farn,  Cabrol.  Fußc,  Yll.  VIIL  ÄmDlattes* 
Antiphone  deos  U  liturgie  grecque«  Fariä,  Letonsej  et  An^, 
1905.  k  fr.  5.  —  Diflaea  Leitkoa  eothält  eine  Reibe  sehr  gründ- 
licher ArtikeL  Icli  verweise  z*  B*  auf  die  Zusammenstellung  der 
Altertümar  yon  Antinoe  und  Antiochien.  Ich  mOcbte  mir  hier 
erlauben,  einen  Wunscb  a-uä^usprecbea :  daa  DictiotinAire  erscbeint 
Beit  1903;  bis  jetzt  haben  wir  acbt  LieferuDgen  erhalten  mit 
2464  Spulten,  der  ßuchstub^  Ä  ist  aocL  nicht  einmal  beendigtj 
und  wag  bis  jetzt  ersobienen  ist^  braucbte  drei  Jübre  und  kostet 
4Q  Mk.  Eine  eolobe  Enzyklopädie  verliert  dea  gräfdteu  Teil  ihrer 
Brauchbarkeit,  wenn  sie  so  langsam  eracheint  Kann  mau  d& 
nicht  Abhilfe  achaffen?  G,  Fkk^r, 

4.  EtimtBche  Qaartalschrift  für  christliGhe  Altertums- 
kunde und  fj^rKirchen^eäcbicbtd.  Jahr^.  19^  Freiburg^  Herder,  1906. 

L  Abteilung:  1.  F.  J.  DÖlg-er  (Die  Firmung  in  den  Denk- 
mfLlem  des  cbrisllichen  Ältertoms,  S.  1 — 41),  bespricht  die  In- 
schriften, Bilder  und  Bäume  aus  aUcbristlioher  Zeit,  die  mun  mit 
der  Firmung  in  ZiiäammenbaDg  gebracht  hat,  meiät  mit  negativem 
Beaultate.  Die  älteste  Inschrift,  die  nach  ihm  die  Firmung  aus- 
drücklich erwähnt,  stammt  ans  dem  Jahre  3G7. 

2.  £.  Wüäcber-Be  ccbi  (Das  Oratorium  des  hL  Cassioa 
und  doa  Grab  des  hl,  JaTenal  io  Naroi,  S*  42—49):  Ea  wäre  zu 
wünschen,  dafs  aolchen  Spuren  altcbristlicher  Zeit  auch  an  anderen 
Orten  ItalieuB  liacbgagangen  wQrde. 

3.  J.  Wittig  (S.  Sotsriä  und  ihre  Grabstätte.  Hagio^^aphiecbe 
und  topographische  Notizen,  S,  50—63,  105 — 133),  glaubt  nach 
den  alten  PilgetbOchern  das  Grab  der  Mäityrerin  Soteria  an  der 
Yia  Appia  identifizieren  zu  können  und  untersucht  dabei  auch  die 
Angaben  über  ihr  Leben,  Soviel  ich  urteilen  kann,  mufä  man 
für  die  Frage  nach  dem  Auftreten  und  Verächwinden  ihrer  Ver- 
ehrnng  die  Tendenz  dea  Ambroaius  an  erster  Stelle  berücksich- 
tigen, seiner  Familie  den  Euhm  zu  sichern,  eine  Märtyrerin  unter 
ihren  Mitgliedern  zu  besitzen.  Von  diesem  Gesichtspunkte  aus 
gewinnt  Wittigs  Arbeit  historische  Bedeutung» 

4.  J.  ^.  Heer  (Zur  Frage  nach  der  Heimat  des  Dichtera 
Commedianus,  S.  64 — 82),  glaubt  im  Hinblick  auf  die  Verbreitung 
<lea  Kults  des  SiWanus  tCommod.  instruct  lib.  I,  14)  Illyrien  oder 
auch  ^üdgallien  als  Heimat  Commodiauä  annehmen  zu  aoUen;  nach 
instruct  lib>  I,  1^  (Kult  des  Ammudates)  k5nne  er  erut  geraume 
Zeit  nach  Elagahal  gelebt  haben,  Zu  carmen  apol.  B08— 622 
weist  Heer  eine  Parallele  nach  in  Procop,  de  bellis  V,  94. 

5.  Wittig  (Die  Basilika  des  bL  Cürneliuä,  S.  134—139), 
glaubt  dieee  Basilika  in  einem  von  anderen  auf  einen  anderen  Namen 
getauften  Eirchtein  an  der  Via  Appia  wiedergefunden  zu  haben. 
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r        6-    Über  neoe  Aiiagrabnngen  in  den  Katuliomben  von  Hadmmet 
lin  Afrika  bericbtet  W  itti^  S.  ö:^  84;  de  Waal  über  die  wieder- 

gefuüdene  jüiiiscbe  Katakombe  an  der  Via  Portuensis  (S>  140 — 142) 
^uod  über  die  Ausgrabung^eii  im  Coometeritim  Commodillae  (3^  142 
ltt8  144);  aber  dio  römischen  Konfer9iiz«ii  far  cbristliche  ArcbfLO' 

lopi©  uod  iiene  Funde  wird  berichtet  S,  94 — 99.  160 — 162,  vgl. 
I&ucb  S.    103  und  168.     H  er  von  u  beben  ist,   dafs  jetzt   ftuob    im 

Kapitoiiniscben  Mofieum  in  Rom  ein  Saal  für  cbriatlicbe  Altertatner 
I  •ingericbtab  worden  iät. 

n.  Abteilung:  1.  V.  SchweitEer  (Die  Wahl  des  Grafen 
f  Berthold  t.  KOntgsegg'  zum  Biächof  von  Verden  im  Jabre  162d| 
f  8,  3 — 13)  beleuchtet  den  merkwürdigen  Vorgaug»  dafß  1629  die 
I  proteätantisch^n   Wähler  einen  kutboliücben  Domherrn  zum  Üiscbof 

TOD    Verden    wählten^    und   erzdhlt,    wie    diese    Wahl    natürlich 

ohne  Erfolg  bleiben  niulste. 
I        2.   E.  Göller  Teröffentlicbt  Aktenstücke   zur  Geschichte  der 

Üalieniscben  Legation  Durantis  des  Jüngeren  von  Mende  (S.  14 
'bis  24)  im  Jahre  1305  ane  einem  Registerband  des  Vatikaniarhen 

Archivs. 
j         3,    H.    K.    Schäfer    (Frühmittelalterliche   Pfarrkircb&n   und 

Ffarreiateiluug  in  rümiscb-frllDkiscben  und  italieuifichen  Bjachefu' 
[Städten^  S.  2&  —  54)  weist  auf  Vorgänge  hin,  welche  für  die 
'grAfz^ren  römigch- fränkit^oben  und  auch  italienischen  Bischofs- 
['«t^te  die  Annabroe  unhaltbar  machen,  dafs  die  Entstehung  der 
^ttädtiechen  Pfarrei  in  das  12.  und  13,  Jahrhundert  falle  und  ein 
[Werk  der  ßürgergcbaft  sei.  St^h^^u  im  9.  Jahrhundert  seien  die 
[Stadt pfarreien  Torhanden  und  der  Bischof,  nicht  die  Bürgerschaft 

ir&cbe  Ober  die  Einhaltung  ihrer  Grenzen. 

4.    A.   Zimmermann    (Jakob  ü,    nnd    seine    Bemühungen 

betr.  Wiederbersteltnng  der  kätbolis^chen  Kirche  in  England,  8*  55 

biä  80)  nennt  die  Bemühungen  Jakobs,  den  Katholiken  DuldDDg, 
jJä  Gleichberechtigung  ^a  verschaffen,  gut  gemeint,  aber  dnrcbatiB 

nnklug;  der  KOnig   tat   auch   nichts,   die  Katholiken  gegen  Re- 

pressAüen  nnd  die  Verfolgongssncht  der  Protestanten  zu  sebQtzen. 
ß.    Unter   den    „kleineren    Mitteilungen",    S.  81 — 89    finden 

sich  z*  B.  neue  Aufschlüsse  über  Dietrich  von  Nieheim. 

6.  Ä0&  U.  Schmid  (Kirchen-  und  profanbistorieche  Mit- 
teilungen au3  italieniacben  Archiven  nnd  Bibliotheken,  S.  115 
bi8  I2H)  seien  hervorgeboben :  die  Beschreibung  einer  Instructio 
paetorajis  Dttonis  Cardinalis  für  die  Diözese  Augsburg  von  1549 
ta  der  Bibllot.  CAäaiiateiise  tu  Rom  ($.  123),  und  eines  Frag- 
menta  einer  Uandschrift  des  JohaDDesevangelinms  (5*  Jh.)  aus 
Sarezzano  b^i  Tortona  (S.  126). 

7.  St  Ehseä  (Kardinal  Loreuzo  Campegio  anf  dem  Beicha- 
t^ie  TOD  Augsburg  1530,  S.  129 — 152)  publiziert  Schreiben  and 
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A1(tetistQcke  aas  Änguet  und  September  1530  aas  dem  Ya.\i- 
Ijanisclien  ArcliiT,  teils  in  eitenso,  teils  brüebßtöcfcweise,  oder  als 
Erg'äQzungeu  zu  LäiQuiera  Publikatiouen,  G-,  Ficker. 

5.  Analecta  BoUandiaiia,  Bruxelles:  Soc.  des  BoUan« 
diötes,  vül  24  (SchliiTa): 

1.  H,  Quentin  (Paasio  S.  Dioacoii,  p.  321— 342)  publiziart 
zwei  Rezensionen  einer  lätemiscbeD,  aus  dem  GriecbiBcben  über- 
eeUten  pas&io  Dioscori.  Er  häU  es  für  wabrBüheinlich,  dafä  das 
Martyrium  des  Dioscorus  von  Cyaopolis  (in  Oberfigypten?)  BtatU 
geruaden  hat  etwa  305/306 1  nud  'weiät  bin  auf  die  Verwandt* 
äcbart  der  paäsio  mit  doD  Akten  des  apa  Dldjmua  von  Tarcbebl. 

2.  A,  PoDcelet  (La  data  de  la  fete  des  SS,  Felix  et  Regula, 
p,  343 — 348)  macht  auf  die  Scbwierii^keiten  aufoierk&am,  die  die 
bisberigen  AibBiten  über  die  Entstebung  des  Kulles  der  Ueili^n 
Felix  nod  Regula  noab  nicht  baben  beseitigen  kennen. 

3.  P,  Peeters  (Historia  S.  Abramii  ex  apagrapho  Arabico, 
p.  349 — 356):  Die  jedenfalla  von  dem  Aator  der  Vita  S.  SabaSj 
Cyrlll  TQD  ScytbopoliSf  verfaMs  Vita  des  Mßuobs  Abram,  Biscbofs 
Ton  Cratia  [Flaviopolis  in  Bitbynten),  wird  bier  in  latelni^cber 
Übersetzung  aus  dem  Arabiscben  zw'eier  Manuskripte  verüffentlicbt 

4.  E,  üocede^  (Lettre  de  Fierre  Eanzano  au  pape  Pie  II  sur 
le  tnartyre  da  B.  Antoine  de  Riroli,  p.  357 — 374):  Dieser  Be- 
richt ist  verfafst  von  dem  Provinzial  der  Dominikaner  von  SizÜien 
Ranzano  1461,  etwa  ein  Jahr  nach  dem  Tode  des  Antonins«  auf 
Grund  der  Erzählang  des  Hieronjiniten  Conatautiua,  der  bei  dem 
Tode  des  Antonius  in  Tunis  zugegen  war. 

5.  Beigegehen  ist  die  Fortsetzung  der  Beschreibniig  der  latei* 
niscfaen  bagtograpbiacben  HaadscbrifteTi  in  den  römischen  Bibhotbekeo 
(mit  Ausnahme  dos  VatikaDs):  Kapitelarchiv  you  S.  Peter^  S.  Je-^ 
bann  in  Laterauo,  S^  Maria  Maggiore.    K,  Moretus  beschreibt  disfl 
wirbtigeren  lateinischen  bagiograpbiscben  Handacbriften  der  Bibtio-      i 
tbek  der  Bollandisten  in  BrCtssel   (g^esammelt  geit  1837;   p«  423 
bm  472). 

8,  Hipp,  Delebaye,  Hesychii  Hieroaolymornm  presbjteri 
Laudatio  S.  Procopii  Persae  (p.  473 — 482),  Weder  über  den 
Redner  t  noch  Ober  den  Gefeierten  läTst  sich  aus  dem  hier  ge- 
druckten Texte  Näherem  entnehmen. 

7.   A.  Foncelet,  Üne  soarce  de  la  Yie  de  S.  Malo  par  Bill 


(p.  483—486). 


a.  Ficker 


^--S&- 


Christentum  und  Stoizismus. 

Von 

Lic.  Bf.  Jobannes  Leipoldt, 

FrifitdocenttD    »   der    UnlrerviUt  Leipiif. 


Es  ist  eine  alte  Wahrheit,  dafa  das  Chriatentuin  in  den 
enten  Jahrhunderten  seinea  Beatehena  sehr  enge  Beziehungen 
Eom  Griecbentume  uaterhaJten  hat,  besonders  zur  griechiBchen 
Philosophie.  Den  ersten  hervorragenden  Gegnern  des  Chri- 
stentomfl,  Celsus  und  Porphyiius^  aber  auch  dea  chri»tlichea 
Theotogen  selbat  stand  diese  Tatsache  klar  vor  Augen,  Das 
ilittelaiter  vergafa  sie.  Aber  in  der  Reformatio nszeit  ward 
aia  wieder  entdeck!  Um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts 
wurde  sie  gar  auf  den  Gassen  gepredigt  und  von  den  Freun- 
den und  Feinden  dea  allen  Glaubens  lebhafter  erörtert,  als 
je  »uvor. 

Ileate  acheint  jene  alte  Wahrheit  allerdings  unmodera 
geworden  zu  sein.  Die  neu  aufgegangene  Sonne  Babyloniena, 
Persiena,  Indiens  hat  den  Hellenismus  Überstrahlt.  Das  ist 
psychologisch  sehr  verständlich.  Alle  neuen  Erkenntnisse 
feaseln  aaa  zunächst  so  starke  dafs  wir  die  alten  leicht  über 
ümen  vergessen.  Gleichwohl  will  es  mir  sehr  merkwürdig 
erscheinOB,  dafs  jetzt  die  hellenistischen  Einwirkungen  auf 
daft  Christentum  so  sehr  in  den  HintergruDd  getreten  sind. 
Ea  liegt  mir  ferne,  die  Verdienste  der  Orientalisten  um  die 
jüt6ste  Kirchengeeehichte  zu  schmälern.  Aber  wie  ich  glaube, 
haben  orientalische  Einflüsse,  wenn  man  von  den  jüdischen 
absieht,  immer  nur  in  der  Peripherie  des  Christentums  sich. 
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geltend  gemacht.  Nur  einmal  hat  der  Orient  deutlich  in  die^ 
Geschicke  der  Gesanitkirche  eingegriffen :  damals  ^  ala  die 
dualistiBche  Gnoais  ihren  Siegeslauf  durch  die  Mittelmeerländer 
nahm.  Äher  was  der  Guastizismufl  an  Orientalischem  ent- 
hielt, war  fa&t  allea  schon  durch  das  Medium  des  Griechen- 
tums geg'angen  und  so  erst  hellenidert  worden,  ehe  es  christ- 
lich ward.  Unmittelbar  beeinEufst  hat  der  Geist  dea- 
Morgenlandes  nur  die  orientaliöchen  Voifcakirchen,  die  im 
3.,  4'  und  5^  Jahrhundert  entstanden.  Sie  sind  leider  bis- 
her nur  ungenügend  erforscht ,  und  über  die  Wirkungen^ 
die  sie  vielleicht  auf  die  Grofakirche  ausgeübt  haben,  können 
wir  Äur  Zeit  wenig  Sicheres  sagen.  BedGutungavoller  sind 
jedenfalls  die  Berührungsääehen  zwischen  HeUenismaa  ^  und 
ChriBtentuni.  Hat  man  doch  z.  B.  wagen  können,  die  ge- 
eamte  Wehanschauung  Jesu  ala  ein  Erzeugnis  des  jüngeren 
Stoizismus  zu  bezeichnen  (Bruno  Bauer).  £a  ist  deahalb- 
vielleicht  gerade  in  unserer  mit  der  Weisheit  dea  alten  Orienta. 
durchtränkten  Zeit  gerechtfertigt,  wieder  einmal  von  der 
alten  Wahrheit  zu  reden  j  dafs  zwischen  Griechentum  und 
Christentum  sehr  viele  Beziehungen  bestehen.  Ich  greife  au9- 
dem  unerschöpflichen  Materiale  ein  Teilstück  heraus,  daa 
verhältnismäfsig  wenig  umfangreich  ist  und  noch  nicht  oft 
Ey&tematigch  behandelt  wurde:  die  Beziehungen  d&B  Christea- 
tums  zur  stoischen  Fbibsophie  '. 

Es  kann  kein  Zweifel  sein,  dafa  solche  Beziahuagen  vor- 
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1)  Allerdings  darf  nicht  TergesBen  werden,  dftls  der  HeUeiiiBTnns^ 
IfeiD  reiDes  Erzeugnis  dea  Griechentums  ist^  ggndem  maucbf^rl^i  Morgen* 
Undisckes  in  sich  aufgeDoiDmeti  bat.  Das  gilt  z.  B.  toü  der  stoischen 
Fhila&ophi« I  die  hauptsächlich  von  Mäaaern  rertreteo  ward,  die- 
nicht  rfine  Griechen  war&D,  uod  oneatalische  Eiiiüasse  wohl  nicht  nur 
in  der  GesamthAltiißg^  sondern  auch  'm  Einzelheiten  {Schutzengel  der 
Menschen^  in  der  Luft  hau^eade  DümoDea)  erkeaueQ  täfst 

2)  Vgl.  Feioe«  Stmzismus  und  Chrifiteotum ,  ia  HOlecheni  Theo- 
logischem Liter^turblEitte  XXVI,  190fi,  Sp.  65-69.  73^60.  89— dt^fl 
97—102  (auf  Gruiid  ran:  Stoicoruos  veleium  fragraeotÄ  coUegit  Joftn«  ^^ 
ned  all  Arnim,  Leipzig  1903,  II  uod  III).  Dazu:  Theodor  Zahn,. 
Der  Stoiker  Epiktet  und  sein  Verhältoia  zum  Christetitum,  2.  Auflage^ 
Erlangen  uud  Lfijjzig  1895  (vgl.  WendUud,  Theologische  Ltterator- 
zdtung  XX,  1S95,  Sp-  493—490). 
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banden  waren.  Sie  werden  durcb  die  eicherBten  fiufseren 
Zeugnisse  als  wirklich  erwiefien.  Erstens  haben  die  Stoiker 
selbst  sich  mit  den  Christen  verwandt  gefühlt.  Zwei  ihrer 
bedeutendsten  Verlreterj  Epiktet  ^  und  Mark  Aurel  -,  rühmen 
die  Fnrchtlasigkeit  und  Todeafroudigkelt  der  christlichen 
Blatzeugen*  Nur  das  finden  sie  auszusetzen^  dafa  die  Tugend 
der  ebneten  mehr  durch  daa  Herkommen  veranlafst  ist,  als 
durch  philosopbischc  Erwägungen^.  Und  zweitens  haben 
die  Christen  Gelbst  gefühlt,  dafa  die  Stoiker  mit  ihnen  in 
manchen  Dingen  übereinBÜmmen.  Justin  der  Märtyrer,  und 
viele  andere  mit  ihm,  rühmen  den  Stoizismus^  besonders  seine 
Ethik  **  Die  Christen  späterer  Zeiten  sind  sogar  vor  Ffil- 
scbongen  nicht  zurückgeschreckt,  um  die  stoischen  Philo- 
sophen Seneka  und  Epiktet  zu  Vertretern  ihrer  eigenen  Re- 
ligion zu  machen,  Sie  erfanden  den  bekannten  Briefwechsel 
zwischen  dem  Apostel  Paulus  und  Seneka  und  veröffent- 
lichten  christliehe  Bearbeitungen  von  Epiktets  Handbüchlein 
(Encbeiridion)  K 

In    der  Tat  mufste  schon    der  Uneingeweihte,    der   im 
1      2.   oder   8.  Jahrhundert  die  Christen  und   die   Stoiker   aus 

^^ft        1|  DisStrt-  lY,  7,  6^  ihtt  vn^  ^ftv/erf  /^tv  Svvaiat  jts  oJtp  tSimt' 
P"^^m    71^   iö£frö   jfffl  i^TiA  f&ov^  ot  [ich  vermute   <w;>  ol)  ralilatoi' 

7tf7fQ{r^tv  Tfl  iv  T'^rj  jtafffÄfü  xrI    auTov  i6v   icd^Tfiov   Slav   fxiv   AxbtXvtov 

2)  Ets  i«ift6v  XI,  3  :    of«  ^crTl*'  ^  ^v^h  ^  ?t«^oc,  /öv  f}^ij  ^woZir 

,  ntt^iitai^Vt  »7  oi  XQ4^wiat>o{^  Alka  XiXoyKffi^vois  ^&l  Ctf4v&g  xal  &ijti 
I  >v)  äHvv  nitaa^(\)^  ürpaj'f/Jüjf.  —  T^rtullian  (ÄpoL  50)  sagt;  „Plures 
efgcimur  quotiens  metimur  a  vobis;  semen  est  gtuiffuis  Cliristianorum.*^ 
!  Durch  dieaes  Wort,  dem  die  Erfahrung  toh  JahrbuDderteo  zur  Seite 
I      tdtt^  vird  M&rk  Aureis  Krilik  gerichtet. 

3)  Ea  ist  wohl  &uth  kein  Zufall,  dafa  Lucian  Ton  Samosata  den 
2jaiker  Feregi'iaus  Proteu«  oioe  Zeitlang  Christ  sein  lälst  (die  spA-^ 
leren  Stoiker  lEpiktetj  waren  ?on  den  Zynikern  kaum  verschieden). 

A)  ApoL  II,  7,  13, 

5)  Die  chriBtUchen  Scholieo  za  Epifctela  Diatrjbea  (Ausgabe  tön 
Schenkt,  Leipzig  1694»  S.  IxiJx  und  Ikxxüj}  behaupten,  Epiktet  habe 
die  ETacgeliea  gelesen  (ebenso  neuerdings  Zahn  a.  gl  0,). 
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der  Feme  betrachtete»  auf  eine  gewisse  Verwandtschaft  der 
beiden  ßcbliefsen.  Beide  vertraten  Weltanschauungen,  die 
nicht  an-  und  abgelegt  werden  konnten^  wie  ein  Kleid,  son- 
dern den  ganzen  Menschen  verwandelten.  So  kam  es,  daOi 
Bie  beide  der  grofsea  Masse  als  Sonderlinge  galten.  Es  ging 
ibn^Uj  wie  es  allen  geht,  denen  das  Leben  mehr  ist  aU  ein 
Vergnügen  ohne  Zweck  und  Ziel :  man  brachte  ihnen  fieltea 
Verständnis  entgegen,  sondern  hatte  nur  spöttische  Stiche- 
leien für  sie  übrig-  Die  Heiden  urteilten  über  einen  cbriat-  ^ 
liehen  Bekannten:  ,, Lucius  Titiua  ist  ein  guter  Mensch;  H 
wenn  er  nur  kein  Christ  Tväre"j  ,»ich  wundere  mich,  dafs 
Gajus  Sejua  ein  Christ  wurde;  er  war  doch  ganz  vernünf- 
tig/' ^  Dieselben  Worte  konnte  nian  hören,  wenn  irgend 
jemand  eich  den  stoischen  Philosophen  anschlofs.  Da  biefs 
es  wohl:  j,Da  ist  ans  ja  ein  Philosoph  vom  Himmel  ge- 
fallen"; ,j woher  hast  du  denn  nur  diese  gerunzelte  Stirn?'"  ' 
Und  wie  das  Volk,  so  urteilte  auch  die  Regierung:  sie  be-  ^M 
trachtete  die  Christen  wie  die  Stoiker  als  Menschen,  die  der 
Wohlfahrt  des  Staates  nicht  gerade  fijrderlich  seien.  Kaiser 
Nero  hat  beide  verfolgt:  selbst  Seneka,  der  doch  ein  recht 
weltlicher  Stoiker  war,  konnte  sich  nicht  vor  ihm  retten  K     fl 

Kehen  wir  näher  zu,  so  gewahren  wir,  dafa  die  Verwandt- 
schaft der  Christen  und  der  Stoiker  sich  keineswegs  auf  ihi-B 
äufsere  Erscheinung  beschränkt,  sondern  auf  einen  nicht  un- 
beträchtlichen Teil  ihrer  Weltanschauung  sich  erstreckt.  Wir 
verfolgen  diese  inneren  Beziehungen  in  ihrer  geschichtlichen 
Entwickelung, 


I 

Dabei  werden  wir  sofort  vor  eine  aufFaSlende  Tatsache 
gestellt.  Berührungspunkte  zwischen  Christentum  und  Stoi- 
zismus finden  wir  nicht  erst  in  dem  Augenblicke,  in  dem 
die  Boten  des  Evangeliums  unter  Griechen  auftreten.    Nein; 


\ 


l)  Tei-tuU.  sd  nat.  I,  4.  2)  Epict.  ciicliir.  23. 

3)  Die  Verw&ndtscbafl  der  Stoiker  mit  den  Christen  erschien  viel- 
leicht deshalb  uQcb  grOfaer,  well  die  staatlich  atigestellteti  Lehrer  der 
Philosophie  in  Athen,  wie  die  Christen,  auf  bestimmte  Lehrbekenotnisse 
Terpflichtet  wurden. 


CHK18TESTUM  tJBD  STOIZISMUS. 


die  Predigt  Jesu  zeigt  eine  unleugbare  Verwandt- 
schaft mit  der  Philosophie  der  Stoiker, 

Ks  möchte  auf  den  ersten  Blick  vermessen  erscheinen, 
^bcide  überhaupt  zu  vergleichen:  auf  der  einen  Seite  eine 
nur  loaö  verbundene  Reiho  religiöser  und  sittlicher  Wnhr- 
^heiten  und  Tfiti^eben^  auf  der  anderen  ein  wissenschaftliches 
tem.  Aber  wir  dürfen  eines  nicht  vei^easen:  der  jüngere, 
^mische  Stoizismus,  der  in  dieselbe  Zeit  wie  das  UrchriEten- 
l&lJt  und  deshalb  allein  mit  ihm  vergliclien  werden  darf, 
iterscheidet  Bieh  in  Beiner  Geaamtetiraraung  sehr  scharf  von 
älteren^  dem  heltemstischen^  DJe  römischen  Stoiker 
Annäus  Seneka  (t  (35),  Musonius  Rufus  (f  um  100), 
Epiktet  (t  lim  l-O)  und  Kaiser  Mark  Aurel  (f  180)  sind 
:h  viel  einaeitiger  praktisch  interessiert  als  Zeno  und  Chry- 
(pp ,  die  Väter  des  hellenistischen  Stoizismus  *.  Sie  sind 
m  teiU  bewuf&ler,  teils  unbewufster  Abneigung  erfüllt  gegen 
le  W^issenschaft,  gegen  Logik  und  Physik,  ja  selbst  gegen 
lie  Theorie  der  Ethik,  Sokratea  und  den  Zynikern  glel- 
len  sie  darin  mehr  als  den  Begründern  ihrer  eigenen  Schule. 
J&  Tnan  sieht  es  dem  alternden  Stoizismus  bereits  an,  dafs 
die  Zeit  nahe  ist,  in  der  die  ethische  Philosophie  durch  die 
Religionsphtloaophie  abgelöst  wird.  Sogar  der  Begriff  der 
Erlösung  war  dem  Stoizismus  nicht  ganz  fremd.  Er  findet 
sich  freilich  dem  \A'ortlaute  nach  wohl  bei  keinem  ihrer 
Vertreten  Aber  das  will  wenig  sagen:  auf  das  Wort  kommt 
schJiefshch  nichts  an,  sondern  nur  auf  die  Vorstellung. 
Und  dafs  die  Vorstellung  von  der  Erlösung  den  römi- 
schen Stoikern  nicht  fremd  war,  lehrt  z.  B,  die  Tatsache, 
d^fs  Epiktet  den  Herkules  schilderte  fast  wie  die  Christen 
ihren  Heiland :  er  ist  der  wahre  Gottessohn,  der  durch  sein 
TüO  und  Leiden  alle  gerecht  und  iromm  macht  Die  Vor- 
L^rtcHting  der  Erlösung  mufste  sich  ja  den  Stoikern  aufdrängen, 
^wowie  aie  mit  ihrem  Determinismus  einmal  Ernst  machten  5 
daa  ist  freilich  aelten  genug  geschehen  *.     Jedenfalls  ist   so 

1)  Von  den  hellemstischen  Stoikern  kann  nur  der  Chier  Ariato  mit 
<[ea  rOmlscIiea  Tcrpilichen  werden. 

2)  Auch  die  Kirche  hat  eiue  begrifflich  klare  Voratellunt;  vom 
Vesea  der  Eilü^ung  yiohX  erst  im  Laufe  des  Kampfes  gegen  die  Gnoaie 


134 


X^EIPOLDT. 


4 


viel  klar:  der  römiBche  Stoletamu»  war  mebr  religiös-sittl 
Predigt  ab  Philosophie  *  5  er  darf  aUo  mit  der  Weltanacbauung       1 
Jesu  recht  wohl  vergUchen  werden.  ^M 

Führen  wir  nun  diesen  Vergleich  Im   einzelnen   durch,  " 
Bo  gewahren  wir  zunächst  auffallende  Übereinstimmungen  in 
der  Anschauung  von  Gott.     Der  Gotlesbegriff  des  romiichen 
Stoiziamua  ist  nicht   metaphysisch ,   sondern   religiös  •  ethiBch. 
Die    wichtigsten  Eigenschallen  Gotteä   sind   seine   Güte   und 
Weisheil.     Beide   offenbaren    sich    in    Gottes   Willen ;    dieser       1 
wiederum  ist  ein  und  dasselbe  wie  daa  Natuigeaetz  und  däs  H 
Sittengesetz.    Mit  anderen  Worten;  aus  Gottes  Vorsehung,  " 
die  uns  in  Natur  und  Geschichte  entgegentritt,  erkennen  wir 
Gottes  Güte  und  Weisheit     Mit   der  Vorsehung  haben,  sich 
die  stoischen  Philosophen   aller  Zeiten    sehr    eingehend    be- 
schäftigt.    Sie  finden  diese    zunächst    darin  ^    dafs   alle  Teile 
der  Welt   in   wunderbarer  Weise   zueinander   passen.     Gott 
bat  z.  B.  nicht  nur  die  Farben  geschaffen^  sondern  auch  das 
Licht,  damit  sie  sichtbar  werden,  und  die  Augen,  damit  die 
Farben  nun  auch  wirklich  gesehen  werden.     Die  Eigentüm- 
lichkeit des  stüiachcn  Vorsehungsglaubens  besteht  nun  darin^ 
dafs  die  t^toiker   die   Menschheit    als   den    letzten  Zweck 
der  göttlichen  Wcltschöpfung  und  Wellregierung  betrachten. 
Diese  Anschauung^weiee  fahrte  sie^  das  ist  besonders  merk-       , 
würdige  nicht  selten  zu  ebenso   sonderbaren,    um  nicht  za  ^| 
Bs^tn  geschmacklosen  Sätzen,  wie  wir  sie  z,  B.  in  den  teleo-  ^ 
logischen  Erörterungen  des  Philosophen  Christian  von  Wolf 
(t  1754)  und  seiner  Schüler  finden.     So   reden  die  Stoiker 
Ton  dem  Nutzen  der  Mäuse:  diese  nagen  alles  an,  damit  wir 
unsere  Sachen  gehörig  verwahren  und  uns  an  Ordnung  ge- 
wöhnen;   ferner  von  den  Verdiensten   des  Ungeziefers,    das 
die  Menseben  am  aUzu  langen  Schlafe  hindert,  usw.    Beson* 
dere  Schwierigkeiten  bereitete  die  phitosophiache  Würdigung 
des  Schweines,     Ea  konnte   kein   Zweifel   sein.   da£^    dieaea 


sieb  crworbeD,  zur  Zdt  des  IretUiüs  und  der  ^rofsen  Alexandriner^  also 
211  derselben  Zeit,  in  der  auf  heidnischem  Gebiete  der  NeupLatgoisinua 
den  Stoizismus  verdrängte. 

1)  Schon  Origenc9  vuEäte,  d&fj  Kpiktet  sich  ebeoso  an  das  Volk 
wandte^  wie  Flato  an  die  Gelehrten. 
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nur  zur  Speise  des  MenBchen  ge&cbaffea  war.  Aber  wozu 
hatte  es  datin  eine  Seele,  die  doch  nieniand  verzehren  konnte? 
Dieses  Problem  verursachte  viel  Kopfzerbrechen,  bis  ein  be- 
sonders scharf  sin  nigor  Kopf  die  Lösung  fand;  die  Seele  des 
Schweines  ist  eine  Art  Salz  j  sie  verhütet  das  allzu  frühe 
Verfaulen  dea  SchweiDefleiachea.  Man  kann  über  diese  Dinge 
lÄchen.  Sie  sind  in  der  Tat  eine  Verleugnung  des  altgriechi- 
schen Schönheitsgefühls  und  ein  Beweis  dafür  ^  dafs  die 
stoische  Philosophie  wenigstens  teilweise  eine  barbanBche 
war.  So  erklärt  es  sich,  dafe  die  feiner  Gebildeten  unter 
ihren  Anhängern  zuweilen  gegen  die  anthropozentrische  Te- 
leologie  Einspruch  erhoben-  Seneka  hat  mit  einer  an  Ernst 
Haeckel  erinnernden  Schärfe  ausgeführt  ':  die  Natur  hat 
ihre  eigenen  Gesetze  und  ihren  Zweck  ftir  sich;  es  ist  lächer- 
lieher  Gröfsenwahn,  wenn  der  Mensch  einen  Seesturm,  einen 
Grewittergufs,  einen  harten  Frost  als  ein  nur  für  ihn  berechnetes 
Ereignis  betrachtet    Freilich  bleibt  Seneka  dieser  Anschauung 

icht  treu.  In  demselben  Atemzuge  erklärt  er^  auch  die 
waltigsten  Naturereignisse  könnten  dem  Menschen  nicht 
schaden;  sie  sind  vielleicht  nicht  nur  seinetwegen  da,  aber 
sicherlich  auch  seinetwegen;  denn  der  Mensch  ist  ein  Teil 
des  Weltalls.  Die  Stoiker  konnten  ja  ihre  anthropozen- 
trische Anschauungsweise  gar  nicht  aufgeben:  sie  war  für 
«ie  von  ganz  besonderer  praktischer  Bedeutung.  Sie  kiteten 
aus  ihr  ab,  dafs  jeder  einzelne  Mensch  ein  Gegenstand 
der  Fürsorge  Gottes  ist.  Der  Begründung  dieser  Behaup- 
tung diente  der  umständliche  Beweis:  wenn  die  Götter  für 
alle  Menschen  sorgen,  müssen  sie  auch  für  die  Menschen  auf 
unserer  Halbkugel  sorgen;  also  auch  für  die  einzelnen  Städte; 
also  auch  für  die  einzelnen  Menschen  in  diesen.  Man  kann 
den  Beweis  merkwürdig  und  durchaus  ungenügend  finden. 
Aber  er  zeigt  sehr  deutlich,  dafs  der  Vorsehungaglaube 
der  Stoiker  der  wissenschaftliche  Ausdruck  einer 
lebhaften  persönlichen  Frömmigkeit  war.  Jeder 
gebildete    Grieche,    der    die  Worte  Jesu    vernahm;    „Eure 

Haare  auf  dem  Haupte  sind  alle  gezählt";  ,;kein  Sperling 


1)  De  irm  II,  27,  2. 
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fiült  auf  die  Erde  ohne  euren  Vater"  \  wurde  durch  sie  an 
die  stoiache  PhJloaopbie  erinnert  *- 

Die  YerwandtBckaft  der  Predigt  Jesu  mit  dem  dtoimmua 
wird  noch  vergräf&ert  durch  die  Folgerungen,  die  die  stoi- 
scheo  Philo^opheu  aus  ihrem  Vorsehungaglauben  ableiteteu. 
Vor  allem  wird  der  Gott,  der  ao  treulich  für  die  Menschea 
8or|;t,  mit  Vorliebe  „Vater**  genannt.  Jeder  Menach  ist 
ein  Sohn  dea  Zeus.  Eb  ist  deshalb  ganz  verkehrtj  Gott  etwa 
zu  fürchten,  wie  ein  Knecht  seinen  Herrn  furchtet.  Diese 
Erkenatuia  schien  den  Stoikern  sehr  wichtig :  eie  wurde  Dicht 
Beheu  sogar  als  der  höchste  Zweck  aller  Philosophie  be- 
trachtet Daa  wollte  um  bo  mehr  heifsen^  ala  die  damalige 
heidnische  VolksreLigiaD,  vor  allem  die  der  Röiner^  zu  einem 
guten  Teüe  eine  BeUgion  der  Furcht  war.  Ich  führe  ein 
paar  Belegälellen  für  jene  stoische  Anschauung  aua  Seneka 
und  Epiktet  an.  Kein  Vernünftiger  fürchtet  die  Götter: 
es  wäre  ja  Wahnwitz,  etwas  zu  lürchten ,  was  nur  Heil 
bringt  ^  Die  Götter  wollen  uns  nicht  nur  nützen;  sie 
können  auch  gar  nicht  achadan*.  Am  allerwenigHten braucht 
der  PhHoBoph  Gott  zu  fürchten:  der  Philosoph  ist  ja  Gottes 
Beamter  und  Prophet  ^5  Gott  hat  ihn  auf  seinen  Posten  ge- 
gestellt  ^.  Sein  ganzes  Leben  sollte  deshalb  ein  Dankpsalm 
sein  ^.  Man  versteht  all  diese  Aussagen  nur  dann,  wenn 
man  sie  als  einen  Protest  gegen  die  Frömmigkeit  würdigt, 
die  daa  Volk  für  die  gottwohlgaßüiigste  hielt.  Um  so  mehr 
erinnert  das  Vertrauen  der  Stoiker  auf  die  Vatergüte  Gottes* 
an  die  Predigt  dessen,  der  die  Kneehtareligion  der  Phari- 
säer bekämpfte  und  den  Gott  der  Liebe  rerkilndete.  Die 
Ähnlichkeit  ist  deshalb  besonders  deutUch,  weil  die  Stoiker^  voa 
ihrem  neuen  Gottesglauben  aus,  aucheine  neue  Art  derGottes- 
verehrung  forderten.     Es  getUllt  der  Gottheit  nicht,  wenn 


4 
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1)  M&tth.  10,  29  r 

2)  Es  war  wohl  eine  Erinnerung  an  die  Blaiaclie  PhÜoaopbie,  die 
spätere  Theologen  veranlafste,  das  Lehratück  von  der  Vi>rsehiuig  der 
natürlichen  Theologie  zuzuzählen. 

Ö)  Sen.  de  benef.  IV,  1»,  L  4)  Seu.  de  ira  II,  27,  1. 

5)  Epict.  diäaert.  UI,  26,  23.         6)  Epict  cuchir,  22. 
7}  EpicU  disaert.  I,  16,  16ff.;  YgL  III,  6,  10, 
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man  vor  einem  goldeneo  oder  silbernen  Bilde  Tiere  opfert 
in  einera  Tempel,  den  Menschen  gebaut  haben.  Der  wahre 
Gotteedienst  besteht  darin,  dafa  man  die  rechte  Vorstellung 
von  Gott  hat  und  eeinen  Willen  mit  reinem  Heraen  ertulit, 
Ist  das  nicht  eine  Art  Gotteadienst  im  Geist  und  in  der 
Wahrheil? 

ADge^sichta  der  zentralen  StelluDg,  diö  die  Religion  in 
r  Weltanacbatiung  der  Stoiker  einnimmt,  müssen  wir  er- 
^arteUf  dala  auch  die  Sittlichkeit  von  ihnen  religiös 
begründet  wird.  Das  ist  wirklich  der  Fall.  Religiös 
entiert  aind  zunächst  die  Vorschrüten,  die  für  die  Indivi- 
ualethik  gegeben  werden,  Ea  ist  Filicht  eines  jeden,  sich 
in  sein  Geschick  zu  ergeben.  Das  Geschick  entspricht  ja 
dem  Naturgesetze ;  und  das  Naturge^tz  ist  eins  mit  dem 
Willen  Gottes^  dem  Willen  Gottes  zu  folgen  ist  aber  das 
einsig  NaturgcmäfAe.  Es  braucht  kaum  gesagt  zu  werden, 
dafa  dieee  sittliche  Grundanschauung  der  Stoiker  sehr  oft 
zu  sittlichen  Eiozellorderungen  itihrt^  die  den  Forderungen  Jesu 
recht  ähnlich  klicgeu.  So  haben  die  Stoiker  wie  Jesus  gegen 
die  annütze  Sorge  um  den  kommenden  Tag  geeitert  '.  Selbst 
im  Wortlaut  treffen  sie  gelegentlich  mit  Jesus  zusammen: 
sie  weisen  darauf  hin,  dafa  Gott  die  Vögel  unter  dem  Him- 
mel nicht  verhungern  läföt;  wieviel  mehr  wird  er  iür  die 
Menschen  sorgen!  Und  die  Natur  ist  ja  so  reich,  dafs  aie 
auch  dem  Armen  Speise  genug  bietet  Nicht  einmal  die 
entlaufenen  Sklaven,  die&e  Ärmsten  der  Armen,  kommen  um. 
Und  wenn  achliefelich  unser  Leib  doch  einmal  Not  leidet, 
so  ist  das  nicht  so  arg:  viel  wichtiger  als  der  Leib  ist  ja 
die  Öeele^  und  dieser  kann^  da  sie  ganz  in  unserer  Gewalt 
steht r  gegen  unseren  Willen  nichts  Schlirameä  widerfahren. 
il  ähnlichen  Oründen,  wie  die  Sorge^  bekämpfen  die  Stoiker 
die  Furcht,  vor  allem  die  schrecklichste  Furcht^  die  Furcht 
Vor  dem  Tode^  £in  Mann  wie  Seneka  hat  sich  ebenso  auf 
den  Tod  gefreut^  wie  so  mancher  der  ersten  Christen,  Der 
Lwb  ist  ihm  nur  ein  bospidum,  und  noch  dazu  ein  breve 
^pitiom:  das  mufs  man  verlassen^  sobald  man  dem  hospes 


\)  SeQeca  de  r^m&d.  fort.  X,  1 ;  EpicL  dissert.  I,  %  B.  19  u.  0. 
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lästig  wird  ^  Ucd  dieser  Abschied  flilt  durcbflus  nicht 
schwer.  Der  Geist  weifa  ja,  woher  er  gekommen  ist:  er 
weifi  auch,  wohin  er  geht;  weifs^  dafa  Gott  ihn  nur  ge- 
wicnen  läfst^  wenn  er  sich  vom  Leibe  trennt.  KwigB  Ruhe 
und  ewiger  Friede  umi^ngt  dann  den  Geist.  Farchtloa^ 
sorgloaj  neidlos,  ohne  Begierde,  ohne  BeJeidJgung  lebt  er 
dann  dabin  ^,  in  voller  Erkenntnis  der  Güter  und  Schön* 
heiten  der  Natur  ^.  Ja  er  sieht  all  die  Lieben  wieder,  von 
denen  er  aich  auf  Erden  trennen  mufste  *.  Zwar  ist  der 
Todeatag  zugleich  ein  Gerichtstag  ^.  Aber  der  Weise  braucht 
dieses  Gericht  nicht  zu  fürchten.  Mufs  er  gleich  in  einem 
Reinigungefeuer  geläutert  worden  ^,  so  kann  ihm  das  ja  nur 
snm  Nutzen  gereichen.  Nach  alldem  begreift  man  den  Jubel- 
ruf Senekas^:  ^,  Dies  iste^  quem  tamquam  extremutn  refor- 
midas,  aeterni  natalis  est.''  Man  begreift  auch,  wie  die 
atoiechen  Philosophen  an  den  Gräbern  ihrer  Lieben  nicht 
ohne  Trost  waren.  Es  klingt  geradezu  christlich,  wenn 
Epiktet  ^  ermahnt:  „Wenn  dir  ein  Kind  stirbt^  so  sage  nicht: 
,  ich  habe  es  verloren ',  Bondern :  ^  ich  habe  ea  zurück- 
gegeben '.'' 

Religio«  begründet  wird  auch  sehr  oft  das  Verhalten 
des  Stoikers  gegen  seine  MitmeuEchen.  Den  Ausgangspunkt 
bildet  dann  der  Satz,  den  Paulus  in  seiner  Rede  auf  dem 
Areopage    zu   Athen  ^   so   geschickt    verwendet:    alle    Men* 

1)  Epiat.  XX,  a  (120),  H, 

2)  Ad  Marc»  de  consol.  X]X,  G;  XXIV,  5. 

3)  E|)ist,  XVJI,  2  (102),  2^.  4)  Ad  Marc,  de  consol  XXV,  II 

5)  Epist.  III,  5  (26),  4. 

6)  Ad  Marc,  de  cousol.  XXV,  L    TgL  M,  Äarel.  IV,  U.  21. 

7)  Epi3t.  XVU,  2  (102),  26. 
6)  Encliir.  11.    AUerdini^  hatte  gerade  Epiktet  Seneka»  SJ&Use  Dl>er' 

die  Unsterblichkeit  uicht  untere cb rieben.  Aber  der  Gtoische  Fbilüsoph 
mufete  von  Todesfurcht  Erd  eeia,  Auch  wenn  es  keine  Fortexifltenz  aacli 
dem  Tode  gab. 

H)  Dieee  Rede  (AG.  IT,  22— 3L)  weist  aberbaupt  recht  viele  An* 
klänge  HD  deo  Stoidemus  auf.  Dub  zd^  scboci  das  Zitat  aus  dem 
atoiacben  Dichter  Aratua  und  die  Auspielung  auf  den  stoischen 
Dichter  Kleantbes.  Selbst  vor  eitiem  Satze,  den  man  leicht  pan- 
thdstisch  deuteo  koutite,  Acheute  sieb  Paulus  tiLcbt(2S,  vgL  EOm. 
11,  36],  ebensowenig  Tor  der  miTsTerständlicbeQ  Redewendung  tä  S^tZor 


4 


CHRISTENTUM  UND  STOIZISMUS. 


seilen  sind  aus  Gottes  Geschlecht,  aind^  wie  die  Stoiker  sich 
^ftUisdrückeu,  Söhne  dce  Zeus.  Die  Tatsache,  die  in  die- 
Sat2e  heschlosaen  ist,  ist  aber  für  den  Menschen  nicht 
nur  ein  ÄnJafa  zum  Stolze^:  neia^  gie  legt  ihm  auch  hohe 
lichten  auf.  Man  mufä  Ehrfurcht  vor  seineu  Mitmenschen 
iben.  Daraus  erklärt  sich  zunächst,  dafa  die  Stoiker 
teigl  sind,  das  Hecht  der  Individualität  in  weitestem  Sinno 
«DEuerkennen.  Sie  behaupten:  in  der  ganzen  Welt  sind  nicht 
zwei  DingCj  also  auch  nicht  zwei  Menachen,  einander  völlig 
gleich.  Das  ist  eine  Erkenntnis,  die^  sehr  zum  St^haden  der 
Menschheit,  über  ein  Jahrtausend  vergeben  war,  obwohl  auch 
Jesus  das  Recht  der  Individualität  vertrat;  erst  Leibniz  hat 
lie&es  wieder  entdeckt  Zweitens  verkündeten  die  Stoiker 
die  Päicht  allgemeiner  Bruderliebe.  Die  hellenistischen  Stoiker 
hatten  in  ihrem  Eifer  gegen  alle  Affekte  auch  das  Mitleid 
verdammt;  denn  auch  das  Mitleid  ist  ein  Affekt.  Anders 
die  römischen  ätuiker.  Epiktct  erklärt  ausdrücklich,  niemand 
dürfe  ftihllos  sein  wie  eine  Bildsäule^.  80  kommt  es^  dafs 
die  Stoiker  zunächst  den  Gegensatz  von  Griechen  und  Bar- 
baren für  bedeutungslos  erachten.  Wer  nach  seiner  Heimat 
gefragt  wird,  soll  nicht  antworten:  ^jlch  bin  aus  Athen" 
^ich  bin  aus  Korinth*',  sondern,  wie  Sokrates:  „Ich  bin 
•ein  Weitburger,"  ^  Femer  wird  von  den  Stoikern  eine 
Brücke  g^chlagen  zwischen  Herren  und  Sklaven.  Sie  ver-^ 
•JangeD  freilich  ebensowenig  wie  die  alte  Kirche,  die  Sklaverei 
^anz  aufisuheben  (das  hat  ja  auch  das  Christentum  erst  in 
recht  junger  Zeit  gefordert).  Aber  sie  verlangen  eine  men- 
flcbenwiirdige  Behandlung  der  Sklaven  K     Besonders  cbarak- 


» 


(29).  Paulus  ist  bier,  wie  in  dem  ganz  ähoUcben  StUcke  ÄG.  14, 
15 — 17,  IQ  der  Tat  dep  Grieben  eiü  Grieche  geworden.  Vgl.  das  unter 
II  aber  Paulus  G«&aKtG, 

1)  Epict,  dissert.  I,  3,  2.  S)  Ebd.  UI,  2,  4, 

3)  Epict,  dhsert.  I,  9,  t^ 

4)  Seoeca  de  benef.  HI,  16 — 28  (der  SkUve  kann  seinem  Herrn 
nicht  nur  ministeria  leisten,  sondern  auch  beueficia  —  diese  Behaup- 
tung war  Bebr  gewa^  in  mer  ZeJt^  in  der  „unnütz*^  eia  EpiLbeton 
oniaiis  zu  dem  Worte  „Sklarc*'  war  [Luk  17,  10 1]);  Epict.  diseert,  I, 
IZ,  3i.  (die  äklaren  sind  unsere  Verwandten,  unsere  leibUcben  Brüder, 
Kacbkomaien  des  Zeu£)*    Vgl.  Cic.  de  off.  I,  13,  41.  —  Auch  die  me- 
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teristisch  hij  dafs  Seneka  und  Epiktet  sjch  sogar  zur  LidbfrB 
geg6n  die  Feinde  aufschwingen;  und  diese  ist  docli  gewiJftV 
eine  Tugend ,  die  dem  antiken  Menschen  sehr  fern  liegt 
Von  dem  Kaiser  Mark  Aurel  wissen  wir,  dafs  er  gerade  den 
Grundsatz  der  Feindesliebe  im  Leb&n  sehr  gut  durchzu- 
führen ver&tand.  Erat  weon  man  all  dsis  Gesagte  bedenkt, 
wird  man  die  Forderung  allgemeiner  ^AlenschenUebe  recht 
würdigen  j  der  wir  so  oft  bei  den  römischen  Stoikern  be- 
gegnen. Ich  führe  einige  Aufaerungen  Senekas  an.  Den 
Menschen  zu  nützen,  gebietet  mir  die  Katur  \  wa  ein  Menach 
ist^  ist  auch  Qelegenheit  zu  einer  Wohltat  ^  Der  Mensch 
iBt  zur  wechselseitigen  Hilfe  geboren,  der  Zorn  zum  Unter- 
gange  *.  Die  Gcitter  erweisen  Wohltaten ,  ohne  Lohn  oder 
eigenen  Vorteil  zu  suchen ;  so  sollen  auch  unsere  WohlUten 
nicht  kätiflich  sein  *.  In  engem  Zusammenhange  mit  dieser 
AnBchauung  wird  es  ab  eine  Hauptaufgabe  des  Menschen 
betrachtet  f  anderen  ein  Seelenarzt  zu  sein  und  ihre  Seelen- 
krankheiten £a  heilen^  d.  h.  nicht  nur  mit  Tugendhaften  zu 
verkehren^  sondern  gerade  mit  den  Verworfensten ;  die  Sünder 
will  der  Btoiache  Philosoph  auf  bessere  Wege  bringen.  Bei 
der  Erörterung  dieser  Dinge  treffen  die  Stoiker  oft  auch  im 
Wortlaute  mit  Jesus  zusammen:  auch  Jesus  hat,  wie  die 
ganze  alte  Christenheit,  sich  mit  Vorliebe  der  Bilder  von  der 
Krankheit  und  dem  Arzte  bedient;  roan  denke  nur  daran, 
dafs  selbst  die  allgemein  klingenden  Ausdrücke  tojijf  aur^^ 
usw,  damals  gern  in  medlziniscbem  Sinne  verstanden  wurden. 

Eine  weitere  Verwandtschaft  der  Ethik  Jesu  und  de^l 
Stoiker  besteht  darin,  dafa  beide  die  Handlungen  nacb  der 
Gesinnung  allein  beurteilen.  Jesus  spricht  diesen  Gedankea 
aus  in  dem  bekannten  Gleichnisse  von  den  zwei  Söhnen*: 
der  eine  verspricht,  dem  Willen  des  Vaters  zu  geboreben, 
gehorcht  aber  nicht;  der  andere  weigert  sich  zunächst^  ge- 
horcht aber  am  Ende  doch.  Eines  äbnlichen  GleichniBses 
bedienen  sich  die  stoischen  Philosophen,     Sie  kommen   voa 


dere   Stellung   der  Ftüxx   jq   der   altca   Welt  suchten   die    Stoiker   sa 
heben. 

L)  De  Tita  b^Rta  XXIV,  3.  2)  De  ira  t,  6,  2. 

3)  De  beuef.  IV,  2&ff.;  vgl.  vn,  31  f.  4}  Matth.  21,  2&ff 
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hier  aus  dann,  wie  Jesus,  zu  der  ScLluffifolgerung;  auch  die 
rechte  Ge&innung  iet  wertlos,  wenn  ihr  nicht  die  rechte 
Tat  zur  Seite  steht 

Die  Beaiehungen  zwischen  der  Predigt  Jesu  und  dem 
Stotzlsmus  werden  dadurch  besonders  autYallend,  dafs  sie 
sich  nicht  auf  die  eben  angedeuteten  allgemeinen  Anschau- 
ungen beschränken,  sondern  sich  gelegentlich  bis  auf  einzelne 
Kleinigkeiten  erstrecken.  Auch  die  Stoiker  reden  von  einem 
Urstande,  einem  Stande  der  Unschuld.  Sie  lassen  die  Men* 
«chen  durch  Schutzengel  behütet  werden,  Sie  betrachten  als 
Sitz  der  Seetentätigkeit  nicht  das  Gehirn,  sondern  das  Herss, 
Ihre  Slitmenschen  bezeichnen  sie  gern  ab  ihre  Nächsten  ^ 
Si©  verlangen  in  schroffer  Weise  den  Bruch  mit  allen  Freun- 
den ,  die  ein  Hindernis  bei  der  Veriblgung  der  sittlichen 
Ziele  sind.     Sie   haben  Bedenken  gegen  das  Schwören  usw. 

Alles  in  allem  hi  die  Verwandtschaft  der  Predigt  Jesu 
und  des  Stoizismus  eine  &ehr  grof^e:  sie  bildet  jedenfalls  ein 
wichtiges  Problem  in  der  Oeachichte  des  Urchristentums, 
Will  man  die  richtige  Lösung  dieses  Problems  finden,  so  gilt 
ea  zweierlei  zu  erwägen. 

Das  eratc  ist  dies.  Die  stoische  Philosophie  als  Ganzes 
i«t  zwar  nirgends  die  Weitanschauung  gröfserer  Massen  ge- 
wesen. Aber  einzelne  ihrer  Dogmen  und  Redewendungen 
haben  doch  eine  sehr  weite  Verbreitung  gefunden.  Den 
Beweis  dafür  liefern  z.  B.  Ciceros  philosophische  Schriften, 
deren  Erkenntnis  wert  für  die  Kulturgeschichte  gar  nicht 
überschätzt  werden  kann,  Cicero  war  freilich  zu  sehr  ein 
Ästhetiker,  zu  sehr  ein  vielbeschäftigter  Staatsmann,  als  dafs 
er  ein  grofser  Philosoph  hätte  sein  können.  Er  war  erat 
recht  nicht  stoischer  Philosoph,  er^  der  Weltmann,  der  Mann 
der  Kompromisse.  Aber  er  lernte  von  den  Philosophen,  und 
vor  allem  von  den  stoischen  Philosophen.  Was  von  ihm 
gilt,  wird  auch  von  vielen  seiner  Zeitgenossen  gelten,  Sie 
alle  halfen  einzelne  stoische  Anschauungen ,  vor  allem  die 
stoische  Bruderliebe  und  den  stoischen  Vorsehungsglauben, 
unter   den    VolkemasBen   verbreiten.      Dazu    hatte    der   Stoi- 


1]  '0  jtXrntiov  &ftßr  bei  Kpiktet. 
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zismna  überall  vereinzelte  treue  Anhänger^  die  ihn  in  all  seinen 
Anschauungen  und  Kon^equenzea  vertraten.  Ja  er  sandte 
überall  Beine  Wanderapo&tel  hin^  um  die  stoiache  Philosophie 
der  Welt  £u  verkünden.  Dadurch  mufste  das  Denken  des 
Volkes  in  irgendeiner  Welse  stoisch  beeinflufst  tverden.  So 
erklärt  sich  die  sonderbare  Tatsache,  dafs  der  stoische  Vor- 
sehungaglaube  uns  sogar  auf  Staatsinschriften  zuweilen  cnt«^| 
gegentritt.  So  wird  es  sich  auch  erklären,  dafa  die  Aus- 
druckeweise  Jesu  gelegentlich  an  die  der  Stoiker  anklingt. 
Stoische  Gedanken  werden  auch  in  Palästina  bekannt  ge- 
worden Bein.  Deshalb  kann  sehr  wohl  durch  gtoische  Ein* 
flüBse  eine  sprichwörtliche  Redensart,  z.  B.  von  der  Sorg- 
losigkeit der  Vögel  unter  dem  Himmel,  entstanden  seiOj  deren 
sich  Jesus  dann  bediente ,  vielleicht  bedienen  mufste,  wenn 
anders  er  volketüinlich  reden  wollte. 

An  zweiter  Stelle  ist  zu  bedenkenj  dafo  zwischen^ 
der  Predigt  Jesu  und  dem  Stoizismus  doch  aucb^ 
einschneidende  Unterschiede  bestehen.  Das  gilt 
zun&chat  von  dem  Gebiete  der  Sittlichkeit  Dil  Bruder- 
liebe der  Christen  gründet  itch  auaachlierstich  darauf,  dafä. 
alle  Menschen  in  gleicher  Wei^  Gotteakinder  sind.  Dieae- 
Begründung  finden  wir  bisweilen  auch  bei  den  Stoikern,  wie 
jch  schon  ausführte.  Aber  die  Stoiker  kennen  daneben  t^ocb 
eine  ganze  Reihe  anderer  Begründungen.  Alle  stoischea 
Philosophen  halten  es  für  nötige  die  Pflicht  der  Bruderliebe 
auch  durch  philosophische  Erwägungen  zu  rechtfertigen,  und 
durch  diese  philosophischen  Erwägungen  wird  die  echlichte^ 
religiüee  Begründung  ofb  genug  ganz  in  den  Hintergrund 
gedrängt.  So  führt  Epiktet  aus;  Wir  dürfen  den  nicht  hasaen, 
der  uns  beleidigt  hat  Er  kann  uns  ja  im  Grunde  gar  nicht 
beleidigen;  nur  unsere  Vorstellung  von  ihm  reizt  uas.  In 
Wirklichkeit  ist  er  eher  zu  bemitleiden,  als  zu  hassen;  denn. 
er  hat  eine  falsche  Vorstellung  vom  Wesen  des  Guten  und 
BiiaeD.  Wir  sollen  ihn  deshalb  lieber  zu  heilen  suchet],  als- 
verklagen  ^  So  tritt  hier  eine  logische  Abstraktion  an  Stelle 
des  unniittelbaren    religiös- sittlichen   Gefühles  und  Gebote! 


1)  Enchir.  SO;  di&sert  I,  18,  3. 
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Das  hat  zur  Folge,  dafa  am  Ende  nur  der  Philosoph  als  der 
wahren  Bruderliebe  fähig  gilt.  Dies  ist  aber  der  Punkt,  wo 
auch  bei  den  römischen  Stoikei'n  der  Philoaophen&tölz  der 
helleniatiacheu  Stoiker  wieder  durchbricht  und  alle  Gesetze 
der  Bruderliebe  m  Trüramer  schlägt,  der  Stolz ^  der  alle 
Nicbtpbilosophen  fiir  Toren,  ja  fast  für  Tiere  hält  Selbst 
Epiktet  bat  gesagt:  ,,Ein  Pbiloaoph,  der  sich  mit  einem  Un- 
gebildeten unterhält,  ist  wie  ein  Nüchterner,  der  zu  einem 
Trunkenen  spricht." 

Gehen  wir  aber  einmal  der  Anacbauung  weiter  nachi 
dafs  aile  Menseben  Kinder  Gottea  aind !  Wir  gewahren  so- 
fort^ dajs  hier  die  Übereiustiminung  zwischen  StoiziamuB  und 
Chmteutom  nur  wenig  über  den  Wortlaut  hinausgeht.  Die 
"St^uker  reden  deshalb  von  der  Gotteskindschaft  der  Men- 
acben,  weil  sie  den  meuschlichen  Geist  als  ein  Teilatück  von 
Gott  betrachten.  Sie  denken  sich  Gott  nicht  aU  einen  lie- 
beaden  Vater,  mit  dem  man  wirklich  verkehren  kann  von 
Perron  zu  Person*  sie  denken  sich  Gott  vielmehr 
paDtheiatisch.  Freilich  sprechen  sie,  namentlich  Seneka, 
d«a  öfteren  mit  solchen  Ausdrucken  von  Gott  und  den  Göt- 
terü,  dafa  man  meinen  könnte^  es  bandle  sich  um  Personen. 
So  beifat  es  z.  B. ,  die  Götter  hatten  Gesetze  gegeben,  die 
m  nun  nicht  mehr  ändern  und  sich  nicht  reuen  lassen  ^ 
Aödere,  deutlichere  Aussagen  lehren  uns  jedoch,  dafs  eine 
wiche  Auftaaaung  nicht  richtig  ist.  Ich  iUhre  als  Beweis 
Jwei  Erklärungen  Senckas  an :  „Totum  boc,  quo  continemur, 
^tünum  est  et  deus;  et  socii  sumus  eius  et  membra.'' '  ^^Nec 
^tara  sine  deo  est  nee  deus  eine  natura^  sed  idem  est  utrum- 
<]üfi  . , .  si,  quod  a  Seneca  accepiases,  Annaeo  t©  debere  di- 
ceres  vel  Lucio,  non  creditorem  mutares,  sed  nomen  . , ,  sie 
^QC  naturam  voca,  fatum,  fortunam,  omnia  eiusdem  del 
BOmiöa  sunt  varie  utentis  sua  potestate."  ^  Von  diesem  Pan- 
tbeismuB  aus  fallt  auch  ein  eigenartiges  Licht  auf  den  Vor- 
'^ungagkuben  der  Stoiker.  Wir  begreifen  sofort,  dafs  er 
aoi-  stark  philosophisch  angelegten  Menschen  wirklich  Trost 


1)  Seneca  de  beaef.  VI,  23, 
3)l>e  hwf.  IV,  B,  2t 


Ä)  Epist.  XIV,  i  {92),  30. 


gewähren  konnte.  Er  ist  in  Wahrheit,  namentlich  bei  EpT 
ktet,  mehr  Fatalismus  als  Vorsohungsglaube.  Er 
verdammt  alles  unmittelbare  Gefiiihl  und  umzieht  den  Men- 
Bchen  mit  einem  Zaune  logischer  Reflexiauen:  es  kann  nicht 
anders  gesch^^ben,  &h  ea  geechiebt  ^  Somit  ist  der  Btoigehe 
Vorsehungsglaube  der  genaue  Gegenaatz  s^u  dem 
christlichen.  ^t 

Erwägt  man  all  das  Gesagte^  so  wird  man  in  der  Ver- 
wandtschaft zwischen  Christentum  und  Stoizismus  zunächst 
nur  eineo  Beweis  mehr  finden  können  für  die  bekannte  Tat- 
eache^  dafs  man  von  verschiedenen  Voraussetzungen  aus  zu 
ganz  ähnlichen  Schlufäfolgerungen  gelangen  kann.  Es  iat 
ausgebe  blossen^  dafs  der  Stoizismus  die  Predigt 
Jesu  sachlich  beeinflufst  hat.  ^| 

Dieses  negative  Ergebnis  ist  für  den  Erforscher  der  alten 
Kirche  nicht  so  wertlos,  wie  ea  vielleicht  zunächst  scheinen 
möclite.    Es  gibt  uns  drei  wichtige  Erkenntnisse  an  die  Hand- 

Erstens.  Gerade  dadurch  j  dafs  wir  die  scheinbar  so 
grofae  Verwandtschaft  von  Christentum  und  Stoiziamus  unter — 
aucheUj  wird  die  grundsätzliche  Verschiedenheit  beider  deut^ — 
lieh  erkennbar.  Unsere  Erörterung  leistet  denselben  Dienst^^. 
wie  jede  andere  Forschung  auf  dem  Gebiete  der  verglei — 
chenden  Heligionsgeschichte.  Sie  zeigt  uns:  die  Predigt  Jesi:x- 
war,  ihrem  innersten  Wesen  nach,  eine  durchaus  neue  uni^^ 
läfst  sich  aus  den  allgemeinen  VerbältnisBen  jener  Zeit  nim  — 
mermehr  ableiten;  mit  anderen  Worten:  die  Erscheinung^ 
Jesu  unter  den  Menschen  war  etwas  schlechthin  Einzig- 
artiges. ^M 

Zweitens.     Der  Stoizismus  half,  auch  wenn  seine  Ver- 
wandtschaft mit  dem  Christeotume  nichts   weniger   als    tief- 
gehend war,  doch  der  Verbreitung  der  neuen  Religion  vor- 
arbeiten.    Wir  sahen  ja^  dafs  einzelne  seiner  Anschauungen- 
schön  fest  eingewurzelt   waren   in  der  Weltanschauung  der 
gebildeten  Griechen  und  Römer«  so  fest^  dafs  diese  Anschau-' 
ungen  selbst  auf  die  Gesetzgebung  der  Kaiserzeit   hier   und 
da  einwirkten.    Ernstliche  Nebenbuhler  konnten  Christentuiu 


l)  Vgl.  K.  B    Epict.  entliir.  3. 
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und  StoizistDUs  freilieb  nie  werden.  Der  Stoizismus  war  zu 
ßehr  Philosophie  und  konnte  deshalb  nie  die  Masaen  be- 
geistern. Das  Chrißtentura  wandte  sich  unmittelbar  an  da« 
religiöae  Gefühl:  &o  konnte  es  leicht  auch  in  den  weitesten 
Kreisen  Anklang  finden. 

Drittens  lehrt  udb  die  Verwandtacbaft  und  Verschie- 
denheit von  Stoizismus  und  Christentum,  welchen  Gefahren 
die  Kirche  entgegenging.  Es  lag  nahe,  dafs  die  Heiden- 
christen die  chrietlichen  Vorstelhingen  von  Gott  und  Welt 
mit  den  scheinbar  so  ähnlichen  stoischen  verwechselten.  So 
erklärt  es  sich  vielleichtj  dafs  der  Vatername  Gottes  von  den 
Chnaten  bald  nicht  mehr  etliisch  verstanden  wurde,  sondern 
metaphysisch  ^,  usw.  Ich  erinnere  auch  daran ,  dafs  pan- 
theistische  Neigungen  den  ersten  Christen  nicht  ganz  fremd 
geblieben  sind ;  man  denke  beispielsweise  an  die  Pseudo- 
klementinen  und  an  den  Spruch  aus  den  älteren  Oxyrhyn- 
chaelogia;  „Hebe  den  Stein  auf,  und  du  wirst  mich  (Jesus) 
dort  finden;  spalte  das  Hokj  und  ich  werde  darin  sein." 


IL 

Es  ist  nun  sehr  lehrreich,  die  Beziehungen  zwischen 
Christentum  und  Stoizismus  durch  den  Wandel  der  Zeiten 
hindurch  zu  verfolgen.  Schon  die  Tage  der  ersten  christ- 
lichen Generation,  der  Apostel,  bringen  uns  bamerkenflr 
werte  Erscheinungen.  Ich  übergehe  einige  nebensächliche 
Berührungspunkte  "  und  wende  mich  sofort  dem  Manne  zu^ 
den  wir  unter  allen  Christen  jener  Zeit  am  besten  kennen, 
dem  Apostel  Paulus, 

Man  ist  jetzt  meist  geneigt^  die  Weltanschauung  des 
Apostels  Paulus  rein  aus  dem  Judentume  zu  erklären  \    Ich 


1)  So  achoD  1  Kkm.  XIX,  2  und  LXü,  2.  Der  erste  Klemensbrief 
zeigt  verscbiedeae  Änkl&ii^e  an  die  Stoa;  s,  unter  III. 

3)  Die  Christen  jener  Zeit  nannten  einander  gero  ,j Freunde";  die 
FreuDdjcbaft  war  aber  eines  der  b5chAt«n  Ideale  d«r  stoischen  PhilfK 
sopbie  (Tgt  besonders  Seneka).  Ferner^  haben  die  christUcfaen  Wander- 
&|KXtel  ihr  Analogon  bei  den  Stoikern.  Die  Wendnug  des  Hebräer- 
briefn  3,  13  erioQf^rt  an  die  Sitten  predigt  der  Stoiker. 

3)  AU  Kronzeuge  für  diese  AuffsssuDg  gilt  gemeiDiglich  der  Neu- 
ZcitMhr.  i:  K.-0.  iivn.  a.  IQ 
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verkemie  nicht,  dafs  dieser  AuffaesüDg  viel  Wahres  zügnmdt 
liegt.     Aber  de  genügt  Dichte    will  man  den  g^jizen  Pauln 
verstehen  ^     leb    mache   zunächst  darauf  aufmerksam,   dn 
Paulus  auagezeichnet  Griechisch  verBtanden  hat    Neue  W^ 
zu  bilden  (und  das  hat  Paulus  sehr  oft  getan)  wagt  nur 
der  eine  Sprache  beherracht.     Für    uns   ist   es    beBOiicj 
interessaDty    dafs  Paulua'  Stil  sich  vieltach  bertihrt  mil 
Stile  der  stoischen  Diatribe,  wie  wir  we  besocdera  aus  A 
Aufzeichnungen   über  Epiktet  kennen.     Die  Häufuii^ 
riBcher  Fragen,  der  rasche  Wechsel  von  Frage  und  A 
WenduDgen  wie  xi  odv  und  fj/j  ylvoitOy  vor  allem 
eigenartige   Dialektik  dea   Paulus   sind  beliebte  Ai 
mittel   der   stoiisL^hen   Philosaphen  gewesen ,    eheDi^- 
dem  Kriegsdienste    und  den  Kamptkpieten  der  At^ 
üborgenomtneuen  Vergleiche^  die  Anschauung,  d:'. 
echen  gleichsam  Glieder  an   einem  Leibe  ^nd  - 
könnte    man    freilich    meinen:     da    zwischen    <i 
Schulsprache  und  der  Sprache  des  Volkes  »ehr 
seitige  Beziehungen  be&teheOj  sind  dieangefUhr: 
noch  kein  Beweis,  dafs  Paulus  sich  mit  der  '-' 

plutoniker  Porpbyrius,  der  den  PühIüs  halste,  mt  l 
offt^iibir  uur,  &ü  nfmoit  man  an,  weil  dipsor  Uim  t 
nack]    Liie  Miäston  und  Ausbreitung  Jca  Christ»'* 
drei  Jabrbundeiten,  Leipzig  1902,  S.  354  f.).     Irl. 
für  falsrli.     Fori>hyiii3s   war  selbst   ^tbdieoer  ?• 
Tynis]  uüd  trug  urspTftDgUcb  eben  ^nnitiHc-lnii  >' 
Porphyr.  viU  Plwt.  17);  »eino  W  n 

peDug,  sicher  »rJentuliBcber  ^V 
des  Porphyrius  durch  das 
weiden.     Hnt  Poriihyriu*  ■! 
zu  helletiiscb  war?  —  }^ 
Bei  ala  UHl': 
Sage,     Ad«  : 
chi-ifiit!' 


^. 
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Eipliie  befreundet  hat.     Aber  dieser  £mwand  ist  eicht  stich- 
D&ltig.     Das  lehrt  zuDächat  der  Umetand,  dafs  Paulua  Fach- 
ausdrucke  der  stoischen  Philosophie  verwendet.     Ich  Decne 
die  folgenden:  F^iulua  redet ^   wie  die  Stoiker,  von  vernUnf- 
Ugem  Ootteadienate ;  er  spricht^  wie  sie,  von  dem  GewiBaen. 
ielleicbt  ist   auch  die  Art  und   Weise,  in  der  Panlus  vom 
et^fta  redetj   stoisch   beeinflufat  ^     Ja,  Paulus  ecbeint  hier 
und  da  BDgar  einzeliie  Anschauungen  der  Stoa  eich  anzu- 
tignen.    Er  schildert  einmal  die  Vorsehung^  wie  das  die  &toi- 
•chen  Philosophen  tun.    In  dem  Gange  der  Geschichte  sieht 
<r  eine   beadninite  Teleologie   walten;   vor  aüem  schreibt  er 
ika  Übeln   einen  höheren   Zweck  zu.    Der  Mensch  ist   ihm 
m  Tempe!  Gottes.     Der  Satz:  ,, Alles  ist  euer",  überhaupt 
Panlua*  Lehre  von  der  Freiheit  ist  stoisch.  Stoisch    ht  auch 
die  VorstclluTig,  dafß  das  Luttreich   von  Dämonen   bewohnt 
wird  *.     Am  allermerkwürdigsten   iat   ea  aber,   dafs  Paulus 
IQ    Beiner   religiöa-sittüchen   GesaratstimrauDg   sich   autlfaUend 
berührt  tBit   der   religiös -sittlichen   Stimmung   der  stoisch^i 
Phitosophen,  vor  allem  des  Seneka. 

Nach  den  Anschauungen   der  Stoiker  beginnt  die  Philo- 
sophie bei  alten,   die  sie  ernst  nehmen,   mit  der  Erkenntnis 
der  eigenen  Schwäche  und  Ohnmacht  ^.     Diese  Schwäche  iat 
vor  allem  Bittllcher  Art     Alle  Laster  sind  in  allen  Menschen 
^enigstene    keimartig   vorhanden.     Es  gebt  intblgedesBen  im 
Menschenleben  eigentlich  nielit  anders  zu,  als  in  einer  Stadt, 
die  vom  Feinde  geplündert  wird.    Alle  Gesetze  werden  über- 
treten  *.     So  iut  es  immer  gewesen  j    und  so  wird  ea  immer 
I  teiu.    Über  Sittenverderbnis   haben   unsere  Ahnen  geklagt', 
'rir  klagen    darüber ;    und    unsere    Kinder    werden    darüber 
tüftgen.    Nur  die  Art  des  Lasters  wechselt;  daa  Laster  selbst 


Ij  It)  di^stni  PiinVte  sind  atlerdinge  berHts  die  Itz.  ^tnigcli  bedo'^ 
°^iUi^  AU  C«lBua  hört^,  d&h  die  Cbristen  Gott  nvi&fia  aannten,  aehob 
^  itiiien  sofort  den  Bioischen  Begriff  vom  götllicheii  Gtisie  unter;  vgl, 
Ort!(*nf^  gf^on  CeUus  VI»  71,  Id  der  Volkssprache  bedeutete  nvtOfAv 
»titl  meiitena  ,,Wiiid'\ 

2)  Vgl   i.ben  S    130,  Anin,  1. 

%\  K[»kt.  dtssiML  IT,  U,  1. 

i\  Sfti.  de  beut  f.  VJl»  27;  vgl-  epist.  XV,  2  (»4},  6*- 
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bleibt  ^.  Die  Men^hen  sind  schlimmer  als  die  Raubtiere. 
Sie  begeben  mehr,  als  eich  durch  Strafen  wieder  gutmachen 
läfst*.  Einer  veriuhrt  den  anderen.  Und  das  Übel  ist  nicht 
etwa  aufser  uns:  in  unseren  Eingeweiden  hat  es  aeincn  Site, 
und  dabei  wissen  wir  oft  nicht  einmal^  dafs  wir  krank  sind; 
bei  manchem  iat  ea  zu  gpät,  wenn  er  es  erkennt  ^.  Deshalb 
gilt  ea  Krieg  zu  Aibren,  Krieg  ohne  Unterlai^,  vor  allem 
gegen  die  sinnliche  LuBt  ^,  M 

Aber  mag  man  sich  noch  so  heife  bemühen:  man  wird" 
doch  nie  gan^  Sieger.  Immer  kehrt  etwas  zuiück,  was  schon 
in  die  Flucht  geschlagen  war  ^  Der  Süader  will  nicht  aün- 
digen,  sondern  Gutes  tun.  Aber  er  tut  nicht,  was  er  will*. 
(Dieser  atoiache  Satz  erinnert  sogar  im  Wortlaute  an  Paulaa.) 
Und  dabei  lat  jeder  eigene  Fall  zugleich  eine  Verftihruug 
für  die  Brüder '.  So  koramt  es,  dafs  es  wirklich  gute  Men- 
Bchen,  wirklich  vollkommene  Weise  nicht  gibt.  Wenn  ein- 
mal jemand  tugendhaft  wird,  so  wird  er  ea  erat  nahe  dem 
Tode.  Alle  klagen  über  den  Verfall  der  Sitten;  daraus  e^ 
gibt  sich:  alte  aind  schlecht,  alle  verrückt ^  wie  die  Stoiker 
aicb  auadrücken  ^,  Aach  Sokratesj  Antlstbenes,  Diogenes 
waren  nicht  vollkommen.  Auch  Achilles  war  im  Grunde 
furchtaam,  auch  Aristides  ungerecht,  auch  Fabius  Kunktalor 
waghalsig^.  Und  aelbst  wenn  man  nichts  Boaes  getan  hat|  — 
BQ  kann  man'»  doch  tun:  das  zeigt  der  ganze  habitus  ua-f 
serea  Oeistes'^.     Kurz:  der  Weise  iat  noch   nicht  gefunden. 

Besonders  lebhaft  erinnert  uns  an  Paulus,  dafs  Seneka, 
Epiktet  und  andere  aU  Sitz  des  Übels  den  Leib  oder,  wie 


1)  Sen.  de  beaef,  I,  10,  1—3. 

2)  SPD.  de  ira  II,  8—10;  de  dem.  I,  6,  3. 

3)  Sen.  epist  V,  10  (50),  If.  4)  Ebd.  V.  n  (fil).  6.  13. 
6)  Ebd.  I,  7,  1.  6)  EpicL  disseit  II,  26,  1. 
T)  Sea.  de  Tita  beata  J,  4.  8)  Sen.  de  beoef.  V,  17,  3. 
9)  Seu.  de  benef.  IV,   27»  2.     Vp],   auch  EpicL  II,  19,  22  ff.  und 

besonders  IV,  12,  19:  it  ovv;  dwaiitv  etva/ia^rTiTov  /ftTij  iJpttt;  duij- 
j^avoVf  äH  ixitvo  dwawov  n^ög  tö  ftij  af4vt^dviiv  Tfrda&ttt  JtTiv(xSt{. 
Andere  allerdmgs  in,  6,  8  (auch  die  Tbeniogeti  der  fn*iecbi3<:heQ  Kircb« 
geb«n  uns  auf  die  Frage,  ob  ein  Mensch  ohne  SQnde  sein  kann,  fast 
nie  eine  klare  Antwort). 

10)  Sen.  de  ira  lH,  26,  4f ;  TgL  II,  2fl,  I. 
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'sie  sich  gern  ^  ausdrücken,  das  Fleisch  bezeichnen.  Sie 
meinen  dns  ebensowenig  wie  Paulus  im  Sinne  eines  gmad- 
Bätzlichen  DaälistQtis ;  aber  sie  kommen  dem  Dualismus  nicht 
selten  recht  nahe.  Man  denke  nur  an  das  Wort  Epiktets ': 
„Du  bist  ein  Seelchen,  das  einen  Leichnam  trägt^''  Der 
Leib  gilt  nicht  nur  als  eine  Last^  die  uns  un^ei  macht,  bis 
uns  der  Tod  von  ihr  erlü&t  ^ ;  er  gilt  auch  al«  eine  Versuchung 
zum  Bösen  *,  mit  der  der  Geist  einen  schweren  Kampf  zu 
kämpfen  haf^. 

Der  Abscheu  vor  dem  Leibe  fuhrt  bei  Seneka  und  £pi- 
ktet  zu  derselben  Konsequenz  j  die  Paulus  gelegentlich  an- 
deutet und  die  einzelne  seiner  Gemeinden  bewuFat  gezogen 
zu  haben  scheinen :  zu  einer  asketischen  Neigung.  Wer  an 
einem  Vergnügen  nicht  teilnimmt,  an  dem  er  doch  teilnehmen 
könnte,  gilt  den  Stoikern  aU  den  Göttern  gleich  an  Macht  *, 
Auf  Übung  des  Leibes,  E&sen  und  Trinken,  soll  man  nicht 
viel  Zeit  verwenden  '.  Vor  allem  darf  der  Philosoph  sich 
nicht  an  das  Irdische  binden:  er  ist  ja  Gottes  Diener,  mufs 
alle  Zeit  fiir  Gott  übrig  haben. 

Es  ist  selbstveratändllcb ,    dafä   das   stoische  Ideal  eines 

'VN'^eisea  desto  gläozender  ist^  je  pesaimistiacber  die  Wirklich- 

lc«it    beurteilt   wird,     Hören   wir,    wie  z.  B,   Seneka  ^   den 

XVeisen  schildert:  ,,Si  nobis  animum  boni  viri  liceret  inspi- 

oere,   o  quam  pulchram  faciem,    quam  sanctam,   quam   ex 

^Tiagnifico  placidoque  fulgcotem  videremus,  hinc  iostitia^  illinc 

Cortitudine,   hinc  temperantia  prudentiaque  lucentibus  .  .  .  si 

^liia  viderit  banc  faciem  altiorera  fulgentioremque  quam  cemi 

lÄiter  humana   consuevit,   nonne   velut   nunjims   occurau   ob- 

«tnipefactus  resistat  et,  ut  fas  sit  vidisse,  tacitus  precetur?  tum 

evocante   ipsa  yoltua   benignttate  productus  adoret  ac  sup- 

piic6t*'     Erinnern  diese  Worte  nicht  an  die  Art  und  Weiae, 

ui  der  Paulus  seilen  Heiland  geschildert  hat?^. 


1)  um  ihre  Verachtung  kenntlich  zti  mnchen. 

aj  B«i  Mark  Aurel  IV,  41.       8)  Sen.  epiat.  XVU,  2  [102),  26  u.  ö. 

i)  Ebi  Vn,  a  (G5),  S$.  G)  Sfö.  ad  Marc,  de  conaol.XXlV,  5, 

6)  Epict.  enchir.  15.  7)  Ebd.  41. 

8)  Sen-  epiat.  XIX,  G  (115K  3  f. 

d)  Vgl.  das  Dater  I  aber  Kpikteta  Herkulesideal  Gesagte. 
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Die  ernste  etoiache  Anschauung  von  der  SundeDmacht 
b&t  zar  Folge I  dafs  au<:h  die  Bakebrnag  ähnlich  aufgeiafat  m 
wird,  wie  von  Paulua.  So  berichtet  Senoka  einmal:  ^flckf 
merke,  dafa  ich  nicht  nur  besser  werde,  sondern  umgewat]- 
delt  werde/'  ^  Die  Stoiker  haben  Wert  darauf  gelegt,  dafo 
die  Bekehrung^  mag  aie  nun  eine  EntwicUelung  Bein  oder 
«in  plötzlichea  Ereignis ,  eine  Änderung  des  ganzen  Selbst- 
bewufstaeiDB  itt:  es  darf  kein  Re&t  des  alten  Menschen  übrig 
bleiben. 

Es  ist  sehr  auffällig^  dafa  wir  gerade  bei  Paulus  so  bedeute 
aame  Berührungen  mit  der  griechiBchen  Philosophie  tindeOf  ■ 
bei  ihm,  der  doch  an  mehr  als  einer  Stelle  eine  tiefe  Ab- 
neigung gegen  alle  Philosophie  bekundet  Diese  seine  Ab- 
neigung soll  uns  warnen^  den  Einflufs  der  Philosophie  auf'fl 
eein  Denken  au  überschätÄen  Dor  Mittelpunkt  seiner  Welt- 
anschauung ist  dio  Philosophie  der  Griechen  ebensowenig 
gewesen  wie  die  Weisheit  der  Kabbiner;  Mittelpunkt  w«r 
ihm  Jesus  und  aein  Evangelium,  und  diesem  Evangelium 
hat  er  alle  Gedanken  dienstbar  gemacht^  die  er  von  den 
Hellenen  übernahm,  die  Gedanken  von  der  Teleologie  der 
Geschichte,  vom  Gewissen,  von  der  Freiheit  usw.  Ja,  er fl 
hat  diese  Gedanken  nur  dcEitmlb  übernommen ,  um  seinem 
Herrn  und  Heilande  besser  dienen  zu  können,  um  den  Grie- 
chen ganz  ein  Grieche  zu  werden  und  sich  ihnen  ganz  ver- 
at&ndlich  machen  zu  können.  Was  aber  die  Verwandtschaft 
von  Paulus'  Anschauungen  über  die  Sünde  mit  dem  Stoi- 
zismus betrifft,  60  glaube  ich  nicht,  dafs  hier  eine  tiefgebende 
BeeinäuBsung  des  P&ulua  stattgefunden  hat.  Vielleicht  haifl 
er  sich  ira  Ausdruck  zuweilen  von  den  Stoikern  bestimmen 
lassen  \  ich  denke  besonders  an  seine  Verwendung  des  Wortes 
Fleisch,  Aber  der  Inhalt  seiner  Vorstellungswett  wird  uns 
vollkommen  verständlich,  auch  wenn  wir  keine  stoischen 
Einflüsse  annehmen:  die  eigene  Lebenserfahrung  des  Paulus 
und  das  Evangelium  Jesu  erklären  allca  zur  Genüge.  Über- 
dies sind  ja  die  betreffenden  Gedanken  bei  Paulus  Glieder 
einer  gana  anderen  Gesamtanschauung]  als  bei  den  Stoikern. 


1}  Ssn.  epi«t.  I,  6,  1. 
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Um  Miföverständüissen  vorzubeugen,  bemerke  ich  noch  eina. 
Die  Bezieh)  un gen  zwischen  Paulus  und  dem  Stoizisnius  nötigen 
durchaus  nicht  etwa  zu  der  Annahme,  er  h^ba  auf  einer 
Hochschule  zu  Athen  oder  Alexandria  studiert  Griechische 
Philosoplii©  konnte  man  zu  seiner  Zeit  auch  in  Tarsus  und 
Antjochia  auf  dem  Markte  und  auf  den  Gasgen  fiuden. 

Berührungen  zwischen  Stoizismus  und  Chnatentum  be- 
gegnen uua  in  der  Zeit  der  Apostel  noch  an  zwei  anderen 
Stellen, 

Ea  ist  bekannt,  dafs  die  ersten  Christen  daa  Alte  Testa- 
ineot  typisch  und  allegorisch   gedeutet   haben,     Sie  mufsten 
du    tun;    denn   diese  Art  der   Erklärung   war   damals    die 
wi«e«tischaftliche.     Vielleicht  haben  aie  die  Allegorie  von  den 
geiebrteti  Juden  Alexandrias  (Philo)  übernommen,  vielleicht 
auch  uniuittelbar  von  den  Lehrmeistern  der  Jüden^  dea  stoi- 
schen Philosophen.     Diese  habeu  die  Allegorie  ebensowenig 
selbst  erfunden,  wie  Philo.     Aber  sie  zuerst  verwandten  de 
in  grörserem   MafäBtabe  und  schufen  eine  Art  Methodenlehra 
der  Ailegoristik.      Die  Verhähnisae  nötigten  sie  dazu.     Sie 
legten  von  Anfang  an  Wert  auf  ihre  Religiosität  und  wollten 
«i^shMb  ihre  Philosophie  in  Einklang  bringen   mit  den  An- 
«ohanungen  der  Dichter^  deren  Werke  das  Volk  beilig  hielt, 
^«n  Anschauungen   des  Homer,   Hesiod,   Orpheus,  Mus&ub. 
«ci  deuteten  aie  a.  B.  den  lahmen  Hephäst  auf  das   irdische 
■^^«uer,  das  des  Holzes  ebenso  bedarf,  wie  Hephäst  der  höl- 
^<Smen    Krücken.     Aus  dem    Beinamen   der   Pallas   Atheae 
9»  Tritogeoeia"  achloasen    sie    auf  die   drei  Teile  der  Philo* 
Sophie  (Logik,  Physik,  Ethik),    Auch  Etymologien  benutztea 
*i«  genij  wie  solche  ja  im  Neuen  Testamente  ebenfalls  ver^ 
^^codet  werden. 

Es  mufs  zweitens  noch  darauf  aufmerksam  gemacht  wer- 
4eii,  dafs  uns  der  Stoiziamua  daa  Verständnia  des  urchrist- 
licheu  Enthusiasmus  erleichtert.  Man  Ist  ofl  geneigt,  alleti 
Higiösen  Enthusiasmus  als  etwas  eigentümlich  Morgenlän- 
discbea  sa  betrachten.  Wie  stimmt  dazu  aber  die  Tatsache^ 
^  er  uns  in  der  heidenchristlichen  Gemeinde  zu  Korintb 
•-tD  allerdeutlichsten  entgegentritt,  viel  deutlicher  z.  B.  als 
^  den  judenchriatlichen  Gemeinden  Palästinas?     Der   Stoi- 
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zümoa    lehrt   iins^    dafs   der  Kntbti&lasmas  in   der  Tat  em 
wiclitiges  Element  der  griechischen  Volkareligion  war,   we- 
nigstene   tn   dar  Zeit   des  HeUeniamus.     Der   Stüizismus   hat 
nämlich^  mit  der  gesamten  griechischen  Volkareligion^  auch 
die  griechische  Manük  übercehmea  miiBsen:    Beweis    genüge 
dafs  diese  aich  un  Volke  nicht  gut  auarütien  liefs.     Freilich 
hat  es  ihm  viele  Mühe  gemacht^  die  Mantik  in  sein  System 
aufzuDebmen«     Man   wird   an  die  Art    und  Weise  erinnert, 
in  der  sich  Leibniz,   schlecht  und  recht,   mit  dem  Wunder 
abfand,  das  ja  zu  seiner  Philosophie  durchaus  nicht  stimmte. 
Der  Haupt&atz  der  ätoiker  war,  die  Weiaaagung  Länge  ur- 
säK^hlich  zaeammen  mit  dem  Geweisäagten.     Wie  man  einen 
Umschlag   des   Wetters    an    gewissen    Zeichen    vorausfieheu 
kann  ^,  90  kaua  man  durch  Träume,  Gesichte,  Beobachtung 
des  VogelEuga,   der  Eingeweide^  der  Sterne  die  Geschicke 
der  Zukunft  im  voraus  feststellen.     Jedes  Ding  bat   unzäh- 
lige solche  Vorzeichen  j  nur  sind  die  meisten  tUr  uns    nictkt^ 
deutbar.     Die  Stoiker  haben  femer  untersucht,  unter  welchen 
subjektiven  Bedingungen  eine  Weissagung  zustande  komux^. 
Sie  nennen  eine  religiöse  Bedingung:  der  Prophet  mufa  eii» 
reines  Herz  haben^  loufs  mit  Qott  verwandt  sein  ^.    Sie  sehei^ 
aber  zu  klar,  als  dafs  sie  nicht  auch  ganz  andere  Bedinguageo^ 
als   vorteilhaft   anerkennen:   besonders  den   Schlaf  und    die-^ 
Verzückung  ^     Diese  letztere  wiederum   läfat    sich  auf  psj- 
chophjaiachem  Wege  herbeiführen:  durch  Askeae'  und  durdi 
das  Anhören  von  Musik  ^,     Als    die    objektiven  Vermittler 
der  Weisaagung  gelten  der  Weltgeist   selbst,   oder   die  Dä- 
monen in  der  Luit;  auch  wissenschaftiiche  Berechnung  kann 
die  Mittlerrolle  spielen  ^.     Diese  Anschauungen  klingen  sehr 
rationallBÜBch ;  aber  sie  beweisen  doch,   dals   man  sich  mit 
dem   Enthusiasmus    irgendwie    abEnden    muTste.      Die  Aua- 
fübrungen  der  Stoiker  gewinnen  dadurch  noch   an  Gewicht, 
dafs  sie  nicht  etwa  nur  gelegentliche  sind.    Schon  Zeno  und 
Kleanthes  ioTserten  sich  über  die  Mantik.    Chrjsipp  schrieb 
über  sie  zwei  Bücher,   dazu  eines  über   die   Wdasagungen 


1)  Cic.  de  divin.  I,  8^  13. 

3)  Ebd.  51,  US. 

b)  £bd,  50,  114  u.  ü. 


2)  Ebd.  53,  13L 

4)  Ebd.  29,  60  u.  ö, 

GJ  Ebd.  U,  11,  26  u.  ö. 
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und    eines  über    die  Träume,     Von   den    späteren    Stoikern 
ftchneb  der  Babylonier  Diogenes  ein  Buch  über  die  l^taotik 
Autipater  deren  zwei,   der  Sjrer  Poaidoniuä  g&r   füof,   und 
dBM  in  einer  Zeit^   die   mit  Vorliebe  aia  atbeiatisch   cbarak- 
terinert    wird  ^     In    Ciceros    zwei   Bilubern    de  divin&tione, 
dereo  Wert  für  die  Religionsgeschichte  überhaupt  sehr  grofs 
ml,  hat  sich  uns  wenigstens  die  Quintessenz  dieser  Forschungeu 
erhatten.   Die  atoi^he  Philosophie  beaafa  übrigenB  auch  Mittel 
genug,  dem  wirkliehen  VerBtändnia  der  Prophetie    näher  zu 
kommeD»  als  das  durch  jene  rationalistiachen  Erwägungen  ge- 
Beheben  konnte.     Man  denke   nur   daran,   dafs   die   Stoiker 
dem    menschlichen  Selbstbewurstäein    beinahe   Offenbarungs- 
wert suschriebent  dafs  sie  gerne  von  dem  Gott  im  Men&chen 
f«deleii '  tisw.     JedenfaIJa  sehen  wir  aua   alledem ,   dafs  der 
£nthuaia8mus   in  der  griechiachen  Keligion  lief  eingewurzelt 
'«rar.     Wir  begreifen  nun,    warum   die    bekehrten  Korinther 
Mhn  nicht  gern  miasen  wollten^    begreifen  auch ,    weahalb  sie 
xiiclit  einzusehen  vermochten,  dafs  das  Zungenreden  nur  ge* 
:viQgen  erbaulichen  Wert   hat  Übrigens  ist  ein  Stück  der  stoi- 
mchrn  Mantik,  die  Erwartung  des  letzten  Gericht»^  den  entapro- 
^[^heoden  christlichen  Au^cbauLingen  besoDders  äbniich  ^,    Die 
SStoiker  nehmen  an,   dafs    dieser  Weltiauf  ein  Ende  haben 
"vird   wegen    der  Sunde   der  Menschen  f   diese  Annahme   be- 
alutzeä  Hie  sogar  hier  und  da  zur  Begründung  der  sittlichen 
Forderungen.     Die   prophetischen   Schilderungen   des   Welt' 
Hildes j   die   uns  die  Stoiker   hinterlassen  haben,   stimmen  in 
einzelnen  Fällen  mit  den  urchristlichen  (z.  B.  mit  denen  des 
«weiten  Petrusbriefe«)  wörtlich  überein. 

in. 

In  der  nachapostoliachen  Zeit  beginnt  der  Stoizis- 
nioa  allmählich  deutlichere  Einwirkungen  auf  das  Christen- 
tum auszuüben.  Das  darf  uns  nicht  wundernehmen.  Sowie 
^  Chnatentum  seinen  Schwerpunkt  gan^  auf  das  heidnische 
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^1  Kur  Pau&Ltua  wftgte  an  der  Wirklkbkeit  der  Mantik  zu  iiwei- 
(«in.    Zum  Ganzen  t^L  Cic  de  diTin,  I,  3,  6. 

2)  S<iL  epi&t.  IX,  2  (73),  le  u.  ö.       3)  Vgl.  Feine  a.  t.  O. 
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Gebiet  veriegta^  knifiAe  tm  reo  der  fctidniirhen  Weltanseliiin- 
vug,  imd  <Uaut  aoefc  ▼««  4er  beidpiwiwn  Philosophie,  be- 
nhri  werden.     Ytm  wMem  PUoaophM  Aber  wu*  damals  der 
wdU  die  Tw  t  ■■■lih  «lii 
A.   £b  kl  ma  mkr  iitewiBt  n  nhen,  wie  die  Bwsn- 

Znl  der  «o^  apostoliachen 
Yiter,  noch  doe  rvcht  onbedfioteiide  ist  Sie  erstreckt 
ndi  vor  aUom  smC  die  aQgcBMe  ScinmBDg.  Wie  wir  saben, 
Be^  der  KrlQnBgagedaake  den  ituiwilbM  Philoaapben  nicht 
ganz  fem ;  aber  er  tritt  in  ibr«r  AmdiaBiuigaweiae,  wie  aacb 
in  der  gaaratai  Pii|NdBrpUaM|dBB  der  Zeit,  stark  surUck. 
DMMtbe  ist  bei  fiwt  Am  apoitoBachea  Vätem  der  Fall 
Die  Deoktzngsart  der  aportaBichep  Vtter  ist  moralistiscb  und 
wird  Toa  demeelbcn  Begrifie  bebemdht,  wie  die  stoi^be 
Mflni:  v<m  dein  B^gHllb  „Geaets*.  Dieaor  lat  allerdings 
aae^  ein  ecbt  jidieAfr.  Aber  die  Heidencbfiaten  hAtteD  ihn 
nimmer  übemonuncni  wenn  er  nidil  m^dcb  ein  echt  helle*- 
tiiscber  fec^mett  wftre.  Der  itoitefae  Begrbf  dea  Gesetzes 
jDulflte  de&  Ckmieci  am  00  pawwiudrr  eracbetaen,  als  die 
Plulooopbea  daa  Oeeeta  mit  dem  WiUea  Goltea  idendfizierteD 
und  als  Mittler  des  Geseties  detk  Logos  baE^chneten.  Von 
liier  aus  ^  ea  yitiÜtkAA  wm.  Tvrateboi,  da6  die  Christen  jener 
Zeit  auch  in  wiftKirbf  ^faadlbrderimgeo  mcbt  selten  mit  den 
itaiiacbeta  Stoikern  MiimiMinlufiii  Wain  ate  Keuschheit 
und  Zucht  geboten,  wenn  ne  gegen  das  Aussetzen  von  Kin- 
dern eilerten,  ao  utaaden  ne  dem  Zeitgeiste  ebenso  fern,  wie 
der  stoiaebeii  Phikeopbie  nahe.  leb  witl  damit  natürlich 
nicbt  iagen,    dafs  die  Stttengeaetne  %,  R  der  ApostellebrftH 


unmittelbaren  aloiiehen  KinHnfit  Torraten.  ^e  sind  gans  ^ 
wüs  notwendige  Folgeraageo  ans  der  Predigt  Jesu.  Aber 
das  ist  mir  alWdinga  okbt  aweiielbaft,  dafs  die  Darch- 
Hihrung  jener  Sitteng^setae  dorcb  die  stoiscbe  Philosophio 
erleichtert  wurde.  Vielkicht  ist  auch  ihr  Wortlaut  hier  und 
da  stoisch  beeindafirt 

liünwirkungen  der  stoiscbou  Pb'rak  ^deu  wir  bei  den 
apostobschen  V^fttera  nur  ^ana  aelten  (der  erste  KJemena- 
brief  adgt  AukUnge  an  ^  iloncbe  Lehre  von  der  Vor- 
aehung). 
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^B  B.  S«lir  erheblichen  stoLschen  Einflüssen  begegDen  wir 
mm  der  Tbeologie  der  nächsten  chrUdichea  Generation»  in  der 
Theologie  der  Apologeten,  Diese  waren  ausnahmslos  hoch- 
gebildete Männer,  zum  Teil  sogar  Philosophen  von  Fach. 
Können  wir  es  taddn^  daf^  sie  das  Wesen  ihrer  Religion  mit 
deo  MitteJü  der  Philosophie  verstandesmäfsig  zu  ergründen 
suchten?  In  vier  Punkten  vor  allem  gewahren  wir  atolache 
Einflüsse  auf  ihre  Theologie. 

i)  Reich  an  stoischen  Anklängen  ist  zunächst  dio  Kritik^ 
die  die  Apologeten  an  dem  beidnischeü  Polytheismus  übten. 
Ich  bemerkte  bereits,  dafö  die  Stoiker  die  Volksreligion  nicht 
verwarten.     Aber  sie   mursteo   siß   umdeuten       Einmal    ver- 
traten sie  ja  eine  Art  Monotbeismu»:  sie  nnhmen  zwar  nicht 
hüy  dafa  6s  nur  einen  Gott  gebe,  wohl  aber,  dafs  nur  ein 
Qott    allmächtig   sei.     Und    zum    anderen   konnte   ihnen  die 
Unsittlicbkeit    vieler    Mythen    nicht    behagen.     Hieratis  er- 
gab eich  für  sie  die  Pflicht,  an  dem   übcrjteterten  Glauben 
Kritik  zu  üben.     Sie  haben    sich    dieser  Pflicht   mit   grofeer 
Schärfe  entledigt  ^     In   derben   Worten  drucken  »ie  ihr  Et^ 
etaanec  aus,  wie  man  dem  Juppiter  optinius  mnximus  Botch 
törichte  Dinge  andichten  konnte,  wie  sie  die  alte  8age  von 
Ihm  erzähU.     Die  Menschen  brauchten   sich  vor   der  ^üiide 
laicht  mehr  zu  schämen,  wenn  sie  an  derartige  Götter  glaubten. 
^ber    die   stoische   Kritik   ging  noch   weiter     Sie  erklärte; 
^ein    Tempel    hi    Im    eig'entlichen    fcjlnne   Gottes   Wohnung; 
^tein   Tempel    ist    beilig.     Die    Götterbilder    sind    nicht   die 
■<3ötter.     Wie  könnte  man  sonst  die  Künstler  verachten,  die 
•^e  Gölterbilder  geschaffen   haben !     Und   die   Bilder  haben 
Ja  die  allersonderbarsten  Gestalten:  würden  sie  eines  Tages 
lebendig   werden,  für  monstra  würde  man  sie  halten,   und 
nicht  für  numina.     Man   gefällt   deshalb   den   Qüttern   auch 
nicht,   wenn    man   ihnen   einmal  eine  Lampe  anzündet:    im 
Gegenteil,  der  Rufs  behagt  ihnen  ebensowenig,  wie  den  Men- 
»eben.     Derartige  Gedanken  haben   nun  freilich  nicht  nur 
die  atoisehen   Philosophen   geäufsert.     Aber  ihre   Kritik 


1)  Vgl  Uegontlers  die  BrucliatQcke   voü  Senekaa   de  auperatitione 
Lo^us  bei  Augusita  de  cir.  dd  VI,  10. 
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der  alten  Eeligiou  scheint  die  verbreitehte  gewesen  zu  sein. 
So  erklärt  sich^  dAfa  sie,  wenn  auch  nicht  sie  allein^  au 
Apologeten  eingewirkt  hat 

2)  Ein  zweiter  stoi&ciier  Bestandteil  in  der  apologetiscEen 
Theologie  iet  die  Methode^   mit  deren  Hilfe  sie  die  Richtig- 
keit ihrer  eigenen  AnBchauuDgen  bewies.     Sie  bediente  sich 
vor  aUem  der  WeiBsagungen.     Daa  hatten  die  Christen  frei- 
lich  schon  früher  getan  ^   und  man   braucht  natürlich  nicht 
auf  den  Stoizifimua  zurückzugeben,  um  es  erklärlich  zu  fin- 
den.    Aber  man  denke  daran,   dafs  der  WeiasaguogsbeweiB 
der  Apologeten  ganze  Bücher  umfafßt  und  ihnen  als  der  letzte 
Trumpf  der  WisflenscLaft  galt.     Man  wird  dieser  Tatsache  ^ 
kaum  gerecht  werden,   wenn   man  nicht  Einwirkungen  devH 
Stoiziämus  annimmt.    Stoisch  ist  es  ferner,  auch  Dichterworte 
als  Beweise  anzuführen  ^   wie  das  die  Apologeten  (und  viele 
epätere    Theologen}    nicht    selten    taten.      Die    Dichterworte 
galten  den   Stoikern  als   der  echteste  Ausdruck  der  Volki- 
eeele.     Stoisch  ist  endlich  auch  der  Gottesbeweia  e  con&enflir 
gentionij   den  wir   bei  verschiedenen  aitchristlichea  Scbiift^^ 
•tellem  finden.  ^M 

3)  Drittens  enthält  auch  die  positive  Theologie  der  Apo- 
logeten starke  stoische  Elemente.    Stoisch  ist  schon  das  Wort 
^^Theologie ",  in  dem  Sinne  „Wiasenscbaft  von  Gott",  wie  sie 
es  brauchen.     Stoisch  ist  ferner  die  Anschauung  von  Gottes 
Weltordnung  j    die   wir  z.  B.    bei   Äristides   finden.     Stoiach 
ist    vor   aUem   die  Logoslehre    der  Apologeten  \    die   aller- 
dings vielleicht   nicht  unmittelbar  von  den  Stoikern   üb^r- 
nommen,    sondern  durch  den  Juden  Philo  vermittelt  wTirde, 
Der  Name  Logos  wurde  freilich  schon   ein    halbea  Jahrhun- 
dert vor  den  Apologeten  auf  Jesus  angewandt     Wir  finden 
ihn   zuerst  in   den  Johannesschriften.     Aber  der  Logos   des 
Johannes    hat    mit    dem   Logos    der   Stoiker   wohl   nur    den 
Namen  gemein.     Johannes    bringt  allerdings  den  Logos   mit 
der  WeltscböpfuDg  zusammen,   wie  die  Stoiker   (diese  ver- 
stehen anter  Logos  die  Zentralursache).    Aber  bereits  Paulus 

l)  Üeiiize,  Die  Lehre  rotn  Loecis  in  der  griechischen  Philosophie, 
Oldenburg  1872^  S.  322;  Paul  WendUnd,  Chrislentum  und  Helle- 
nismus  in  ihren  liieritmchen  Beziehungeu,  Leipzig  1902,  S.  7  f. 
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liat    Jesus   als   den  Mittler   der   Schnpfuu^   bezeichnet,    und 
docli  den  Logosuameu  Dicht  auf  iha  angewandt     Die  Vor- 
stellung, d-if»  Jqbüa  Mittler  der  Schöpfung  ist,  kann  aUo  nicht 
AUS  der  stoischen  Logodelu'e   geflossen   sein.     Wenn    anders 
die  dogmeogeschJchtliche  Entwickeluog  eine  geradlinige  ge- 
wesen ist,  muis  Logos  bei  Johannes   ungefähr   dasselbe    be* 
deuten^    wie   bei   seinem    Schüler    IgnatiuB   von   Antiochia  ', 
d.  K  Offenbarung,  Träger  der  Offenbarung,    Aber  daa  Wort 
Logos  kann  immerhin  schon  bei  Johannes  von  den  ätoikeru 
(oder  von  Philo)  übernommen  sein  *.     Es  scheint  sich  über- 
haupt einer  gewissen  Volkstümlichkeit  erfreut  zu  haben.   Der 
M&gier  Simon  nannte  sich  die  grofae  Kraft  Qottea:    ist  das 
nicht  nur  eine  Umschreibung  von  „Logos"?   Aber  wie  dem 
auch  Bein  mochte:  es  ist  klar,   dafs  das  blofse  Wort  Logos 
leicht   die   Tür  sein   konnte ,    durch   die  die   Btoische  Vor- 
stellung vom  Logoa   in   die    christliche  Theologie    ein- 
drang.    Dieses  Ereignis  trat  zur  Zeit  der  Apologeten  wirk- 
lich ein.    Die  Apologeten  liefsen  den  Logoa  erst  zum  Zwecke 
der  Weltschöpfung  emanieren,    leugneten    also,   dafa  er  von 
aller  Ewigkeit  her  persönlich  selbständig  &eu    Sie  empfanden 
femer    die  Art   seiner  Entstehung   als   ein  wiesenschaftlichea 
'roblem.     Weiter  vertraten  sie  dt©  stoische  Lehre   von   den 
'fyot  a7ctQptaTiy.i}i  als  den  einzelnen  Teilursachen,  aus  denen 
:h  der  Geaamtlogos  als  die  Zentralursache  zusammen  setzt, 
Siner    der  jüngsten    von   ihnen,    Theophil us  von  Antiochia, 
•hied  sogar,    wie  Philo,   einen  Xdyog  svöta^ETog  und  X6yog 
^.goffOQi'Adg:  das  ist  eine  Unterscheidung ,  die  letztlich  eben- 
tls  auf  die  stoische  Philosophie  zurückgeht. 
4)   Viertens  finden  wir  die  Apologeten  in  den  ethischen 
Teilen   ihrer   Schriften   von    den    stoischen  Philosophen    ab- 
hängig.    Das  gilt  vor  allem  von  ihrer  Kritik  der  unsittlichen 
Schauspiele,   der   Gladiatoren-,  und    der  Tierkämpfe.     Nach 
^^fitoischer   Anschauung  war    nichts   so    schädlich,    als   einem 
^BBcbauspiele  beizuwohnen.     Von  ihm  kommt  man   nur  hab-' 

^H  t)  Ad  Magn.  Till,  3  {ISyoi  Gegenaatx  zu  aty^;  vgL  ad  Höm, 
^Hnili  2  (die  Echtheit  roa  Igaatius'  Rüm&rbrief'iHt  mir  allerdings  zwdrelhaft). 
^^F  2)  Auch  dies  iat  durch  ReitzeDsteias  ForachuDgen  r«cht  Zweifel-^ 
^      liaft  geworden. 
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gieriger;  ruhmsüchtiger,  sinnlicher,  gransamer  zorück  \  Die 
Gladiatorenspiele  gelten  den  Stoikern  einfach  als  Mord  '.  Das 
Menschenleben  sollte  eine  heilige  Sache  sein ;  und  doch  tötet 
man  —  zum  Spiele!  ^  Die  ähnlichen  Ausführungen,  die 
wir  bei  Tatian,  Athenagoras,  Theophilus  von  Antiochia,  aber 
auch  späteren  Theologen,  wie  Irenäua  und  Tertullian,  lesen,  schei- 
nen teilweise  wörtlich  auf  stoische  Vorbilder  zurückzugehen. 

Aus  dem  Dargestellten  erhellt,  dafs  die  Apologeten  sehr 
stark  von  der  stoischen  Philosophie  beeinflufst  waren.  Wir 
begreifen  es  deshalb  auch,  dass  sie  denselben  wissenschaft- 
lichen Stolz  besafsen,  wie  die  Philosophen,  und  sich  gern 
als  Aufklärer  des  unwissenden  Volkes  betrachteten. 

C.  Zu  derselben  Zeit,  in  der  die  Apologeten  lebten,  gab 
es  in  Kleinasien  eine  fruchtbare  christliche  Literatur..  Leider 
haben  wir  von  ihr  nur  recht  dürftige  Kunde.  Aber  wir 
dürfen  deshalb  ihre  Bedeutung  nicht  unterschätzen.  Sicher 
ist,  dafs  die  kleinasiatische  Theologie  von  der  der  Apologeten 
himmelweit  verschieden  war.  Irre  ich  nicht,  so  hat  auch 
auf  diese  kleinasiatische  Theologie  der  Stoizismus  sehr  stark 
eingewirkt.     Ich  mache  auf  zweierlei  aufmerksam. 

Erstens.  Die  Grundlagen  der  kleinasiatischen  Theologie 
sind  die  neutestamentlichen  Johannesschriften.  Aber  sie  weicht 
von  diesen  in  einem  sehr  wichtigen  Punkte  ab.  Sie  fafst 
das  Heil,  die  loji^j  physisch  auf:  es  besteht  darin,  dafs  die 
menschliche  Substanz  unsterblich,  d.  h.  göttlich  wird.  Ahn- 
liche Anschauungen  finden  wir  bei  den  Stoikern.  Epiktet  ^ 
redet  z.  B.  davon,  der  Mensch  wünsche  x>€dv  i^  dvd-gdtTtov 
yevia&at.  Und  solche  Anschauungen  waren  auch  nur  mit 
Hilfe  der  stoischen  Philosophie  haltbar ;  diese,  und  diese  allein^ 
betrachtete  Gott  als  eine  körperliche  Substanz.  Wir  sind  in 
der  glücklichen  Lage,  nachweisen  zu  können,  dafs  auch  die 
kleinasiatischen  Theologen  anfangs  Gott  für  eine  körperliche 
Substanz  gehalten   haben.     Ihr  P^ührer,  Melito   von  Sardes, 

1)  Sen.  epist.  I,  7,  2  f.     Vgl.  Epict.  enchir.  33. 

2)  Seneka  a.  a.  0.  3)  Sen.  epist.  XV,  3  (95),  33. 

4)  Dissert  n,  19,  27.  Ein  "Widerspruch  zu  der  Verachtung  des 
Fleisches  seitens  der  Stoiker  liegt  nicht  vor;  denn  auch  der  Geist  galt 
ihnen  als  Substanz. 
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flclirieb  ^  ein  Werk  j^e^l  hautiAoiov  ^mC,  „über  die  Körper- 
lichkeit Gottes". 

Zweitens  erinnere  ich  daran ,  dals  sich  saerst  bei  dem 
eben  genannten  Melito  die  Formel  findet,  Jesus  habe  zwei 
Naturen  (Substanzen )  gehabt  Das  war  eine  Formel,  die 
sidi  die  altkirchliche  Theologie  nie  anders  als  mit  Hilfe  der 
stoischen  Physik  zurechtlegte  und  zurechtl^en  konnte.  Wir 
sehen  das  ganz  deutlich  an  dem  christologischen  Sprach- 
gebrauche des  Tertullian  und  der  späteren  Theologen.  Die 
stoische  Physik  unterschied  drei  Arten  Mischung.  Erstens 
die  ua^d^&Jig,  das  Nebeneinanderl^en  z.  B.  von  Getreide- 
kömem  verschiedener  Art  Zweitens ,  den  genauen  Gegen- 
satz dazu,  die  oioyivoigt  bei  der  ein  neues  Ganzes  aus  den 
gemischten  Substanzen  entsteht  Drittens  die  ^l^ig  (so  bei 
festen  Substanzen)  oder  -Ä^äaig  (so  bei  flüssigen),  genauer 
die  XQdaig  dt'  üIü}»  '.  Bei  dieser  Art  Mischung  durchdringen 
zwei  Stoffe  einander  vollständig,  verlieren  aber  ihre  Eigen- 
tümlidikeit  nicht  und  werden  nicht  zu  einem  Körper  ver- 
banden. Als  Beispiel  gilt  das  glühende  Eisen,  in  dem  das 
Eisen  und  das  (von  den  Stoikern  ab  Substanz  gedachte) 
Feuer  einander  durchdringen.  Mit  Hilfe  dieser  stoischen 
Anschauung  von  der  yiqäaig  di  3Xwy  wird,  wie  die  späteren 
Theologen  das  sicher  taten,  bereits  Melito  sich  die  Zwei- 
xukturenlehre  klar  gemacht  haben  '. 

Von  der  kleinasiatischen  Theologie  eines  Melito  und  an- 
derer, auch  von  ihrem  Stoizismus,  scheint  mir  der  Lateiner 
Tertullian  sehr  stark  abhängig  zu  sein.  Tertullian  gehört 
zu  den  Männern,  die  einen  so  eigenartigen  Stil  schreiben, 
dals  man  ihnen  auch  eigene  Gedanken  zuschreiben  möchta 

1)  Nach  Euseb.  bist  eccl.  IV,  26,  2.  Die  bier  mitgeteilte  Liste 
Ton  Melitos  Werken  beweist  übrigens,  dals  er  stark  pbilosopbiscb  inter- 
essiert war. 

2)  Da&  diese  nocb  im  dritten  nachcbristUcbcn  Jabrbundert  gelebrt 
wurde,  zeigt  Plotin  Enn.  II,  7  {ne^l  tijs  «fi*  SXav  xQdaiias^), 

3)  Vgl.  A.  Harnack,  Lebrbuch  der  Dogmengeschicbte  II*,  Frei- 
burg L  B.  und  Leipzig  1894,  8.  359 f.  Aom.  Aucb  die  Schlagworte 
Aavyxfhus  ät^tstus,  die  das  Konzil  von  Cbalcedon  (461)  billigte,  sind 
stoisch;  ebenso  die  Unterscheidung  von  ^vaa^s  und  awdtfua  {=  Zu- 
sammensetzung ix  dttaitartav). 
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Aber  bei  näherem  Zusehen  entdeckt  man,  daft  nicfats  eigen- 
artig ist;  als  die  äufsere  Form  ^  Stoisdbe  Änschauangen 
finden  sich  bei  ihm  in  grofser  Zahl.  Wie  Melito  hidt  er 
Gott  für  einen  Körper.  Wie  Melito  vertrat  er  die  Zwei- 
natarenlehrcy  die  er  sich,  wie  wir  wohl  ncher  sagen  können, 
mit  Hilfe  der  stoischen  Physik  zurechtlegte.  So  wird  der 
Verdacht  rege,  dafe  nicht  nur  diese  bdden  Änschauangen, 
sondern  all  seine  stoischen  Gedanken  aas  zweiter  Hand 
stammen,  mag  nun  Melito  oder  ein  anderer  die  anmittelbare 
Quelle  sein.  Tertullian  vertritt,  aafser  den  beiden  bereits 
genannten  stoischen  Dogmen,  noch  eine  ganze  Reihe  anderer. 
Der  Grundgedanke,  der  seinem  Büchlein  „de  teetimonio 
animae"  zugrunde  liegt,  ist  stoisch.  Stoisch  ist  ferner  seine 
Dialektik;  seine  teleologische  Natur-  and  Geschichtsbetrach- 
tung; seine  AuiTasaung,  dafs  Gott  erkennbar  ist;  seine  Ab- 
neigung gegen  das  Geldwesen,  gegen  den  Staat,  gegen  den 
Krieg;  vor  allem  seine  Vorstellung,  dafs  die  Gnade  Gottes 
eine  Substanz  ist.  Stoisch  ist  vielleicht  auch  das  Wider- 
streben gegen  die  Auffassung  der  vierten  Vaterunserbitte, 
die  unter  dem  Brote  etwas  Irdisches  versteht '  (Tertullian 
versteht  unter  dem  Brote  Christus) :  wenigstens  verbietet  auch 
der  Stoiker  Mark  Aurel ',  Gott  um  etwas  Irdisches  zu  bitten, 
etwa  dafs  er  etwas  gibt  oder  vor  etwas  bewahrt;  man  solle 
nur  um  die  Kraft  bitten,  nichts  zu  fürchten  and  nichts  zu 
begehren.  Am  deutlichsten  aber  zeigt  sich  TertuUians  Stoi- 
zismus in  seiner  Psychologie.  Zwei  der  wichtigsten  Pankte 
sind  in  dieser  einfach  von  der  stoischen  Psychologie  über- 
nommen :  erstens  die  Anschauung,  dafs  die  Seele  ein  Körper 
ist;  zweitens  der  Traduzianismus  (Tertullian  läfst  die  Seele 
dadurch  entstehen,  dafs  ein  Teil  der  Eltemseelen  sich  auf 
das  Kind  überträgt).  Dieser  Traduzianismus  ist  dogmen- 
geschichtlich sehr  wichtig;  er  hat  wohl  die  wissenschaftliche 


1)  Schopenhauer  ist  aus  denselben  Gründen  und  mit  ebensowenig 
Recht  als  ein  originaler  Denker  betrachtet  worden. 

2)  De  orat.  6.  Nattirlich  kann  man  hier  auch  einen  Einfluß  der 
allgemeinen  asketischen  Stimmung  jener  Zeit  erblicken.  Übrigens  urteilt 
Origenes  (de  orat.  27,  1)  wie  Tertullian. 

3)  IX,  40. 
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fnow^  von  TertuUiana  Eibsündenlehre  gebildet.  Diese 
wird  von  ihm  freilich  mehr  angedeutet  als  ausgetührt;  aber 
aie  ^wurde  doch  später,  natnentlich  durch  AugUHtins  ^  Ver- 
mitteluDg,  zum  Gemeiogute  des  Äbeodlandes. 

13.    Stoische  Einäiis^   Laben    auch   über   den  Anfängen 
der  berühmten  Katecheten  schule  zu  Alexandnä  gewaltet.   Von 
P&Dt&nus^  ihrem  ersten  bekannten  Lehrer^  berichtet  uns  Euaeb 
von    Cäsarea  *,  er  sei  ein  Btoiacher  Philosoph  gewesen.    Von 
f  anläuua^  Schüler  oder  Nachfolger  Klemens  können  wir  be- 
i^eiseQi    dafa    er    eich    mit   der  stoischen   Philosophie  enger 
l>efreaildete,  als  ihm  sein  christÜches  Gewissen  hätte  erlauben 
Warfen.     Wir   sehen  das    vor  allem  aus   den  drei   Büchern 
aeinea    Paidagogos^    in    denen    die    sittlichen    Pflichten    des 
<JbriBten  besprochen  werden  *.     Stoisch  ist  schon  der  Grund- 
gedanke des  Werkes:  der  Logos  gilt  als  Lehrer  und  Bewahrer 
«der   I^fenschheit;   wir  linden  Ähnliches   aehr   oft   bei  Seneka, 
£pikt6t|  Mark  AureL     Stoisch   sind   aber  auch   die  Einzel- 
«mstuhningen  dieaes  Gedankens  bis  in  die  kleinsten  Kleinig* 
l^eiten  hinein.     Klemens  redet  nicht  nur  im  allgemeinen  da* 
"von,   man   solle   naturgemäfB^   d.  h.  der  Vernunft  und  dem 
"Willen  Gottes  entsprechend,   leben,   sich   der  Apathie,   der 
Freiheit  von  Affekten  befleifsigen   und  nach  Erkenntnis  der 
Tugend  streben.  Nein:  er  hat  wohl  ganze  Bücher  des  stoiBchen 
^Philosophen  Musoniua  Rufus  wörtlich  abgeschrieben,  in  einer 
AVetse^    die  ihn   beute  sicher  mit  dem  Staatsanwälte  in  Be- 
rührung   bringen  würde.     Nur   hier  und  da   hat  er  einmal 
•eotfög  in  X^iatiav6^  verandert  oder  einen  Bibelspruch  ein- 
gefügt    Kr  war  dabei  gelegentlich  so  ungeBchickt,  dafa  seine 
fi&lse  des   öfteren    erst  8inn  geben,   wenn   man   seinen  Ein- 
I       achnb  streicht.     Klemens  hatte  sich  seine  Quelle  an  sich  gar 
nicJit  schlecht  gewählt     Musonius  ist  vielleicht   der  Stoiker, 
dessen  Sittlichkeit  der  christlichen  verhältnismärsig  am  nächsten 
steht     Er  kämpfte  fUr  die  Eeinheit   der  Ehe,  fUr  Frauen- 

1)  Allerdings  siud  m  Au^usüdb  ErbaÜDdeoIebre  vielleicht  such 
manicb&iBciie  Eiaäo^se  wirksam  gewesen,  2]  Bist,  eccles.  Y,  10,  L 

3)  Zum  Folgenden  rgl  Paulus  Wendlatid,  QuaesttOQe&  Muso- 
nüaae,  De  Musonio  Stoico  ClemeDtiä  Alesaudrini  aliorumque  auctore. 
BerUn  1S8G, 
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rectt  und  PrattenpflicLt     Er  verbot  das  Auseetzen  der  Kin- 
der und  die  HacbBucht.     Er   hatte   sogar ,    wie   der  Apostel 
PauluB,  Bedenken  gegen  die  irdische  Gerichtabarkeit.    Trota 
alledem  iäfat  aich  nicht   leugnen,   dafs   der  Stoizisinua   vielo 
Bernde  Elemente  in  die  Anschauungen  des  Klemenä   hinein- 
getragen hat    Die  Forderung  der  Apathie  z.  B.  ist  alles  eber^ 
ala  chriBtlich,  Übrigens  haben  auch  Pseudojafitin  adZenatn  e^ 
Serenum  undTertullian  den  Musonius  benutzt,  beide  allerdings. 
in  viel  bescheidenerer  Weise,  als  Klemena  von  Alexandna. 

E.  Mit  Tertidlian  und  Klemena  hat  der  stoische  Einfluf»  1 
auf  daa  Christentum  seinen  Höhepunkt  erreieht.  Von  nun  ; 
&n  nimmt  er  stetig  ab,  und  zwar  mit  grofser  Schnelligkeit.  ^J 
Das  hat  einen  doppelten  Grund.  ^M 

Erstens  hatte  die  stoische  Philosophie  ihre  Bliiteseit  be*  i 
reits  hinter  sich*  Der  Zeitgeist  fand  sich  durch  den  blofsen 
Moralismug  nicht  mehr  befriedigt:  er  wollte  KeÜgion.  Der 
römische  Stoizismus  war  diesem  Wunsche  bereits  entgegen- 
gekommen,  soweit  es  irgend  anging.  Aber  auf  die  Dauer 
konnte  sich  der  Stoizismus  auch  dadurch  nicht  modern  er> 
halten:  er  markte  der  Philosophie  weichen,  die  aus  dem 
neuen  Zeitgeiste  aelbst  geboren  war  und  diesem  so  wie  keine 
zweite  entsprach:  dem  Neuplatoniamna.  So  erklärt  es  sich, 
dafs  die  Theologen  des  3.  Jahrhunderts^  wenige  Ausnahmen 
abgerechnet,  in  demselben  Mafse  Flatoniker  sind^  wie  die 
dea  2.  Stoiker  waren.  Man  denke  vor  allem  an  Origene» 
und  seine  Schüler. 

Zweitens  lag  ilir  die  Christen,  wenigstens  ftir  die  katho- 
Hschen  Christen^  noch  ein  besonderer  Grund  vor^  sich  von 
der  stoischen  Philosophie  zurückzuziehen.  Die  modalisti- 
Bcben  Monarchianer,  Ko^t  und  seine  Schüler,  hatten  die^e 
fUr  ihre  Ketzerei  sozusagen  mit  Beschlag  belegt  Die  stoische 
Logik  und  Physik  war  in  der  Tat  die  einzige  wissenschaft- 
liche Methode,  mit  der  man  den  Modaliamus  stützen  konnte; 
Man  konnte  z.  B,  mit  ihr  ausgezeichnet  behaupten;  Vater 
und  Sohn  sind  nur  ftQ6g  zl  Tzwg  tj^ovza^  d.  h.  beziehungs- 
weise Eigenschaften  Gottes;  derselbe  Gott  ist  in  einer  Beziehung 
Vater^  in  einer  anderen  Sohn^  usw«  Auf  diese  Weise  wurde 
Ton  den  Sabellianem  die  stoische  Philosophie  diskreditiert 
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So  kommt  ee^  dafs  ron  den  späteren  cbriatlicheu  Theo* 
logen  nur  sehr  wenige  in  erheblichem  MaTsa  von  der  stoi- 
schen Philosophie  abhängig  waren.  Origenes  hat  dieae  frei- 
lich ^  so  sehr  er  ihren  Pantheismuä  bekämpft ,  immer  hoch- 
geschätzt und,  zuBammea  mit  dem  Platonismus,  den  wider* 
christlichen  Lehren  der  Peripatetiker  und  Epikureer  gegen* 
übergestelit.  Aber  sachlich  war  er  doch  nur  recht  wenig 
von  den  Stoikern  abhängig.  Er  verwandte  nicht  selten  ihre 
ethifiche  Terminologie,  redete  vom  -/.a^fj^oy,  von  den  Qya^d^ 
xaxa  und  dStdfOQa  usw.  Er  eignete  Bieh  die  stoische  Te- 
leologie  an,  auch  &oweit  sie  anthropozentnach  war.  Seine 
Theodizee  erinnert  an  die  des  KaL&era  Mark  Äurei.  An  pas- 
senden Stellen  benutzte  er  die  logische  Dl&lektik,  Aber  das 
sind  alles  Kleinigkeiten.  So  sehr  gleich  Origenea  mit  der 
fitoiBchen  Literatur  vertraut  war^  so  wenig  war  er  sachlich 
von  ihr  abhängig:  er  war  Platoniker,  nicht  Stoiker,  Noch 
weniger  Anklänge  an  die  stoische  Philosophie  £nden  wir 
bei  den  spateren  Theologen  des  Morgeniandea^  Verhältnis- 
mäTaig  zahlreich  sind  Ea^iunerungen  an  die  stoiBche  Ethik  ^ 
So  wird  z,  B.  Hieb  von  verschiedenen  Theologen  des  4.  Jahr- 
hunderts wie  ein  stoischer  Weiser  geschildert.  Ganz  selten 
^den  wir  einmal  eine  Übereinstimmung  mit  der  stoischen 
X«ogik  und  Physik.  Didymua  der  Blinde  verrät  uns  z.  B., 
dafs  er  das  Licht  tiir  eine  Materie  hält.  Seit  dem  Jahre 
400  beginnt  die  Kenntnis  der  stoischen  Philosophie  allmäh- 
lich zu  schwinden« 

Etwas  anders  stand  ea  im  Abendlonde,     Das  Abendland 

blieb   überhaupt  in   seiner  Entwickelung   hinter  dem  Osten 

^^erheblicb    zurück,   wenigstens   soweit    es   lateinisch    sprach, 

^Bo   hat  es  auch   der  stoischen  Philosophie  länger  gehuldigt 

als  das  Morgenland^  zumal  da  die  praktische  Richtung  dieser 


l)  Mas  Pohlentf,  PhiloBophische  Nachklänge  in  altchristlichen 
PredigteOf  in  Ä.  Hilgcofelds  Zeitschrift  für  wiafiaascbafcliche  TbeolQ^e 
48  tN.  F.  13),  1,  Leipzig  1894,  B.  73—05  (über  die  Kftppadoaier),  Vg(. 
auch  J.  R  AsmuB,  Gregoriua  tod  Nazianz  und  sein  Yerbältms  zum 
Ejmsmus,  io  den  Theologischen  Studien  und  Eritiken  LXVU ,  Goth^ 
1894,  &  3U— 339  (Aamus  hat  nicht  genug  beachtet,  wie  rerwaadt  der 
romische  Stoizismus  mit  dem  Zjmsmus  ist). 
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WeltonacbäuUDg  dem  Qeistc  der  Homer  sehr  gut  ectspracli. 
Navatiaii  war  fa&t  in  demselben  Mar»e  vom  Stoizismus  be- 
einäulfitj  wie  sein  Meister  Tertulliaa.  Man  liat  ibm  dai 
freilich  Kiun  Vorwurfe  gemacht:  der  Stoizismus,  so  s^te 
man,  sei  die  Philosophie  der  sabellianischen  Ketzerei.  Böse 
Zungen  haben  sogar  Növatians  Kirchenäpaltung  darauf  zu- 
rückgenihrt^  dafa  Novatian  Anhänger  des  stoiscben  Satzes 
sei,  alle  Sünden  seieu  gleich,  Novatian  ist  nicht  der  letzte 
stoisch  beeinflufste  Lateiner,  Laktanz  hieJt  Gott  für  körper- 
lich. Ambrosiua'  Priesterethik ,  wie  er  sie  in  seiner  Schrift 
ijDe  officiis  ministronim"  darstellte,  zeigt  an  mehr  als  einer 
Stelle  stoische  Einflüeae,  auch  solche  aachlicher  Art.  Auga- 
Btins  üeterminiamuB  und  Erbsünden  Lehre  ist  vielleicht  nicht 
nur  vom  Manicbäiemus^  sondern  auch  vom  Stoizismus  an- 
geregt, Wir  dürfen  das  daraus  BchliefBen,  dafs  er  der 
stoischen  Lehre  vom  fatum  sympathisch  gegenübersteht ' : 
den  bekannten  fatalistischen  Vers: 

„ducunt  volentem  fata:  noientem  trahunt" 
zitiert  er  mit  Wohlgetallen.  EDdlich  kÖDute  der  ßatio- 
nalismuB  und  der  Tugendatolz  eines  Pelagius  und  einea  Julian 
von  AkulanuiD  auf  die  ähnliche  Stimmung  der  Stoiker  zu- 
rückzuführen sein. 

Es  ist  nicht  ausgeschlossen  ^  dafs  die  sehr  ins  einzelne 
gehenden  Moralbücher  der  Stoiker  auch  auf  die  ältesten 
Mönchsregeln  eingewirkt  haben.  Aber  dieser  Gegenstand 
ist  noch  zu  wenig  autgeklärt,  als  dafa  ich  ihn  hier  behan- 
deln könnte. 

Überblicken  wir  all  das  Gesagte  noch  einmal,  ao  kom- 
men wir  zu  dem  Ergebnisse:  es  bestehen  in  der  Tat  viele 
unleugbare  Beziehungen  und  viele  auffallende  Ähnlichkeiten 
zwischen  Chriatentum  und  Stoizismus.  Die  Bedeutung  dieser 
Verwandtschaft  ist  freilich,  wie  ich  mehrfach  bemerkte,  in 
den  einzelnen  Fällen  eine  ganz  verschiedene.  Hier  liegen 
sozusagen  zuiallige  Berührungen  vor,  ähnliche  Schlulsfolge- 
rungen  auf  Grund  ganz  verschiedener  Voraussetzungen.    Dort 
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1)   De  d¥.  dei  V,  6   (de  his,  qui  uon  astrorum  positi&nem ,   se^ 
conexioDem  causarum  ex  dd  Tolimtate  pendcDCem  fati  nomine  appellant)« 
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wiederum  Enden  wir  unmittelbare  oder  mittelbare  Entleh- 
BUBgeii.  Ich  darf  die  Onrndeätze^  die  bei  der  Beurteilung 
dieser  Fragen  in  Betracbt  gezogen  werden  müssen,  noch  ein- 
mal mit  kurs^n  Worten  zusammenfas&en.  Es  handelt  sich 
um  zweierlei. 

Erstens.  Ähnlichkeit  und  ursächlicher  Zusammenhang 
sind  zwei  sehr  verschiedene  Dinge.  Seitdem  Alexander 
der  Grofae  und  nach  ihm  Rom  grofse  Kulturverbände  ge- 
schaffen hatten,  gab  es  allerdings  einen  Weltverkehr,  der 
unmittelbare  Beeinflussungen  leicht  erkliLrt,  Jeder  wandernde 
Lehrer  der  Philosophie,  jeder  Beamte ^  der  versetzt  wurde^ 
jeder  Kaufmann  diente  dem  grofaen  Synkretismua.  Es  ist 
bekannt^  dafs  ein  phrygischer  Kaufmann  die  Heise  nach  Rom 
zweiundaiebzigmal  gemacht  hat  ^  Aber  es  gab  auch  gerade 
iD  den  weiten  Kulturverbänden  viele  ähnliche  Verhältnisse^ 
aus  denen  ähnliche  Entwicklungen  entstehen  mufsten;  ja 
mnter  diesen  Umständen  konnten  auch  urBprünglicb  ausein- 
derstrebende  Entwickelungen  leicht  parallel  werden. 

Zweitens.  Der  Stoizismus  ist  nur  ein  Teil  des  HeUe- 
mamus,  und  nicht  einmal  der  wichtignte.  Neben  dem  Helle- 
nismus hat  aber  auch  das  Mot^nland  auf  daa  Chnstentura 
eingewirkt.  Und  neben  Helleniamua  und  Orientahsmus  stehen 
die  starken  eigenen  Überlieferungen  der  Kirche,  die  aus 
jenen  keineswegs  einfach  abgeleitet  werden  können.  Das 
Beüswerk  Jesu  und  seine  Predigt,  dafs  wir  Gottes  Kinder 
mnd  und  er  unser  Vater  ist,  sind  weder  griechiacli  noch 
orientalisch^  sondern  etwas  vollkommen  Neues  in  der  Mensch- 
heitsgeschichte. Es  gehört  zu  den  erhebendsten  Ergebnissen 
der  geschichtlichen  Forschung^  dafs  Jesus  selbst  von  den 
Kirchenvätern  nicht  vergessen  worden  ist^  die  sonst  ganz  in 
den  Bahnen  des  Hellenismus  wandelten:  auch  Klemena  von 
Alexandria  und  TertuUian  haben  für  die  urchristliche  Fröm- 
migkeit ein  sehr  feines  Verständnis  besessen. 


1)  Diese  ZM  ist  allerdings  ksum  gecau  z\i  nehineii:  gie  soll  wohl 
eine  runde  Zsbl  BeiD  (72  »  360:6);  Tgl.  Luk.  10,  1. 


Die  Summae  confessorum 

(sive  de  casibus  conscientiae) 

—  Ton  ihren  Anfängen  an  bis  lu  Silvester  Prierias  — 

(onter  besonderer  Berücksichtigung  ihrer  Bestimmungen  über 

den  Äblafs) 
untersucht  von 

Dr.  Johannes  Dietterle^ 

Pfarrer  in  Bnrkliardswalde. 


II». 

Die  Snmmae    oonfessornm    dos    14.    und   15.  Jahr- 
hunderts bis  zum  Snpplemontom  des  Nloolans 
ab  Ansmo. 

15. 

Die  Summa  confessorum  des  Bartholomaeus 
a  Sancto  Concordio  Pisanus. 

Der  Verfasser  dieser  Summa  ist  der  italienische  Domi- 
nikaner Bartholomäus  a  Sancto  Concordio.  Er  hat  seine 
Summa  im  Jahre  1338  am  6.  oder  7.  Dezember  vollendet 
(vgl.  Handschrift  XXXVI  und  XLVII,  sowie  CXIV  bei 
Schulte,  Kanon.  Handschr.).  Er  ist  1347  gestorben  (am 
2.  Juli',  so  Handschr.  LXXI  bei  Schulte,  oder  11.  Juli,  so 
Handschr.  CXIV).  Weitere  sichere  Nachrichten  über  ihn 
existieren  nicht.  Die  Summa,  später  durch  ein  Supplementum 
des  Franziskaners  Nicolaus  ab  Ausmo  ergänzt  (vgl.u.S.  183  ff.), 


1)  Vgl.  ßd.  XXIV,  S.  363—374.  620—648;  Bd.  XXV,  B.  248— 272; 
Bd.  XXVI,  S.  69—81.  S.  350-362;  Bd.  XXVU,  S.  70—83. 

2)  So   auch   der  aus   dem    14.   Jahrhundert   stammende  Cod.  29 
[A  36]  der  Klosterbibliothek  Melk  in  fine,  der  den  Bartholomäus  als 
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bat  unter  dem  Naraeu  Piaana,  Pis^nelU,  Magistrutia  ^  usw. 
eine  aufBerordentliche  Verbreituög  gefundeiij  und  zwar,  wie 
auch  daa  Vorwort  zum  Supplementum  angibt,  infojge  ihrer 
ÄufHerordentJichen  Handlichkeit. 

Diplovataccius  redet  von  Bartholomäua  nicht  in  eineiD  ihm 
geividmeten  Abschnitte^    sondern    erwähnt   ihn   foL  227    ge- 
legentlich der  Angaben  über  lovanes  Plagoneoeia  als  decre- 
tomm  doctorem  et  theologum  htsignem,   und  nennt  auch  die 
Su$nma  Pisana   seu  Matfistrale  {l)   unter  richtiger   Angabe 
des  Monates  und  Jahres  ihrer  Vollendung.     Bezüglich  seiner 
Angaben  verweiBtDipIovatacciua  auf  Aug,  dePerigliia  in  seinem 
Tractate  de  Bocietate  und  den  Archiepiacopus  Florent.  in  seiner 
Ctronik  111,  p,  tit.  23^  c.  11.     Vielleicht  hilft    die  Bezeich- 
smng  des  Diplovataccius  ^, seu    Magistrale*'   zu  einer  Erklä* 
3rung  der  Etymologie    des  Namena  ^^Magistrutia''.     Die  AV 
-leitung  vom   italienischen   maestruzza  wird   kaum  Ansprucli 
.auf  Richtigkeit  haben. 

Nach  Trithemius  hat  Bartholomäns  Ptsanus  mehrere  opus- 

<!ula  geschrieben,  doch   bat  Trithemiua  nur  die  Summa  ge- 

^&ehen^  ein   opus  cttitts  ante  paucos  annos  magnus  erat  usus  (oa 

"bezieht   sich   diefl  wohl   auf  die  Summa  cum  Supplemento) 

^pud  phhmni  confessoreSf  quam   author  praenotavit:    Sum- 

^tiam  tnagistrudam.     Er  nennt  weiter  1338  als  Vollendunga- 

Jahr  der  Summa.     Von  Tnthemius  hat  Possewin  seine  No- 

tijten  einfach  übernommen.    Er  erwähnt  nur  noch,  dafs  An- 

gelufl  de  Clavaasia  (vgl.  u.  111.  2)  seine  casus  alle  der  Summa 

Fieana   entnommen   habe.     Qu^tif  et  £ch.  setzen  B.   in  die 

Ditte  des  14.  Jahrhunderts.     Nach   ihnen  iat  das  Todesjahr 

—  1347  —  von  Altamura  überliefert '.   Es  findet  sich  hier 


doct«r  decretomm  bezcichnft.  Vgl.  d^D  Cataloj^us  Cödieum  matiu 
icriptorum  qui  iü  Bibliotheca  Motiasterii  MellicenaiA  0.  S. 
6.  Serfwitar.     Viadobonae  MDCCCLXXXIV* 

t)  Zur  ErklSruog  disBes  Wortes,  dcBsen  Etymologie  eine  unsichere 
phtK>1>ea  ist  vgl.  S 1 1  n  t  z  i  n  g  a.  a,  0.  S.  626. 

2J  Dieses  auch  in  der  Handschrift  Nr,  63  A  der  Sliftflbtbliotb«k 
^  St  FbriaD  so  angegeben,  als  Monat  aber  der  Dezetitiber;  vgl,  aber 
™i  oben  geuHBüteD  KataJog  der  Handschriften  des  Klosters  Melk  S.  277 
""  Cod,  20a  [46]  uüd  S,  67  zu  Cod.  29  [K.  35]  \  zu  letzterem  vgl  a  166 
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aueb  der  Hinweis  darauf,  dafa  e&  einen  Minorlten  ^  Dartbo-^ 
lamäiiB  PisanuB,  genannt  de  ÄlbizU,  gegeben  bat,  welcher 
Verfaaaer  eine»  Liber  conformitatum  S.  Francisci  cum  Cbristo 
domino  (erech.  1399)  war,  ferner  die  Bemerkung  *,  dafs  daa 
von  uns  zu  besprechende  Werk  ah  „Baitholina"  und  „Ma- 
giatruccia"  überaus  grofae  Verbreitung  gefunden  habe  *.  Ou- 
dinua  erwäbnt  nur  den  Bartholoniäu»  Albiciua  Fisanus^  vgl.lll^ 
1175.  Cave  sagt  II,  3 1 A  von  uoserem  Bartholomäus  aua:  claruU 
1331  f  d>iU  1347  und,  dafa  er  »ei:  cauie  distinguenduA  a 
Barth.  AU>icio.  Er  nennt  eine  Ausgabe  der  Summa  voa 
1519  Lugdunl  B^  die  suglelcb  mit  den  Sermonea  Quadra- 
geaimales  des  Bartbolamäus  erBehienen  sein  soll. 

Dem  VerfaBBer  hat  von  den  sechs  bei  Stintaing  genannteu 
Aoagaben  Torgelegen  die  unter  H  daaelbat  (S.  524)  genannte 
vom  Jahre    H73  b.  1.   (Hain  2526)  und    die    unter    5   ge- ^ 
caimte  rom  Jabre  1475  s,  L  (Hain  2526).  H 

[Handäcbrlftlicb  findet  fiich  die  Sa.  Fisaaa  »uch  In  d«r  Dresdener 
Bibliothek.  Dort  iat  unter  B.  87  b  dea  neuen  Katüloga  eioe  Sumui& 
canonici  eines  Hago  Pieanus  *  g^enaant  Es  ist  aber  eine  Hand- 
ichrifl  unserer  Summa  Piaana^  nnd  «war,  wie  bisher  nicht  bem^rlEt 
wordOf  aus  dem  Jabre  1369^.  (Es  fehlt  in  ibr  das  erste  dqiI 
letzte  Blatt  —  der  erste  Artikel  ist  hier  absolutio,  der  letzte 
naura.)  Die  Handschnft  stammt  aus  dam  Karlakloster  in  Prag, 
dessen  Abt  Prokop  auf  Blatt  181b  ein  BücberTerzeicbuis  seineä 
Elosterä  gibt,  das  die  Summa  unter  Nr,  1  nennt.] 

Neaerdings  tat  aacb  eine   apaniscbe  Überset^nog   der  Summi 
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1)  Dext  Barth,  Älbiciue  Piaanus  erwähnt  auch  Oudinus  p.  1175. 
2}  Unter  Aufz&blung  einer  großen  AnzAhl  ron  CL»dIces. 

3)  leb  erv^bne  dazi^  dafä  2.  B.  die  Bibliotb&k  der  G^selhchaft  der 
Freunde  der  WieaenschÄft  in  Warschau,  die  in  «li^  kai^erlicbe  Bibliotbek 
EU  Petersburg  gewandert  iet,  allein  Qeim  R&adschrtften  der  Pisana  besaXs, 
eine  aus  dem  14,  Jahrhundert,  jetzt  Cod.  II,  i°,  eh.  401,  und  aus  dem 
15.  Jahrbundert  in  Abt.  h  U  eh.  die  Nummern  7.  130.  213.  243.  364, 
in  AbL  II.  f,  eh.  100*213.  214.  Da^u  noch  in  Petersburg  Cod.  JL  öO. 
m.  h 

4)  Panzirolua  a.  a.  0.  S.  10&  kennt  dQen  Hugo  Pisanus,  der  iden- 
tiscb  ut  mit  UgoUnub  a  Porta  Kawennata,  dem  Hechtslehrer  £u  Bo- 
logna. 

5)  Fol.  77  —  mitten  im  Werke  —  die  Notiz  des   Schreibers:   1 
Tigilia  S.  Katbe  (Katbarinae)  scripai  iatud  anno  Domini  1369^ 
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fanden  worden:   Summa  Bartölina  de  casi^us.  fol.  352  Seiten, 

ne  Zäliluug.    '1  KoIuisdcb  ^l  50  Zeilen.' —  1  Type.  B«giiiut  mit 

haltsTereekhnia  (Ubla)  iiii4  einer  Erltlärüng  für   den  Gebr^acti 

arabischen   Zalilen   (a.\s*^  ist  es  die  Summa  cum  SuppL).  — 

n  folgt  der  Teil:   {a)bbus  d  albad  S  su  tnonasterh  etc.  — 

>   nuf  dem  vorletzten    Bljttt:    Finito  liÖro   redantur   laudcs 

lo.     Auf  detn    legten    Blutt   ein    Nachwort   des  Verfoesors; 

ginnt:  (p)ör  qi4e  eomo  di  ||  ee  sant  Qrefforio{l\  SpaJle  lang).]  ^ 

Diese  grofse  Verbreitung   der  Sunimn  Piaanit  läfst   sich 

greifen,     D^h  sie,   wie  die  Monaldina^  die   alphabetiBche 

Ordnung    gewählt    hat    und    eich    grofaer  Kün&e   bedeifBigt, 

Äcbt  sie  sehr  geeignet  für  den  Handgebrauch.     (Daa  Sup- 

ement   kann   nachmals  von    ihr   sagen:   .  .  -  sumnui   guae 

tnagisirutia  seu  pisaneÜa  intlgarüer  nuncupatur  propier  eins 

^^Mmpendiositalem  apud  confessores  cominus  *  inolevtL)    Koch 

^Boebr  aber  folgender  Umstand;  In  der  ganzen  Zeit  vom  Er- 

^ntheiaen  der  Johancina  an  bis  zur  Pisana  ist  (aufser  der  gar 

^Bücht  in  Aufnahme  gekommenen  dea  Durandua)  keine  Samma 

erschienen,  die  die  neueren  Bestimninngen  dea  Lib.  VI  und 

d^r  Klementinen  mit  aufgenommen  liättd.    Die  in  dieser  Zeit 

^Htontstandenen  Summen  sind  nur  Bearbeitungen  der  Johanniua, 

So  schlug  die  Piaana  allmählich  alle  ihre  Vorgänger  aua  dem 

Felde  und  blieb  auch  ein   ganzes  Jahrhundert    mafsgebend. 

Der  Umatand,  dafs  ihr  dann  von  Nikolaus  von  Ausmo  durch 

ein  Supplementum  nachgeholfen  wurde^  verlängerte  die  Zeit 

ihrea  Einäusses  danach  noch  um  einige  Jahrzehnte, 

Bartholomäus  nennt  selbst  In  der  Einleitung  die  oben 
berührteu  Qründe  als  die  fUr  ihn  mafdgebenden.  Kr  sagt^ 
dafs  er  eich  hauptsächlich  an  Johann  von  Freiburg  anlehne, 
aber  verBchiedeutiich  von  ihm  abweichen  müsse ,  da  in- 
zwificheu  andere  Autontäten  neben  diesem  in  Frage  kommen. 
Ob   ftir   die   alphabetische  Ordnung   ,,das  Vorbild   des 


^ 


1)  Die  Keastnii  dieser  Ausgabe  verdanke  leb  der  gütigen  Mitteilung 
da  Berra  Prof.  Dr*  H übler«  Oberhibliotbekars  du  der  Kgl.  Bibtlo- 
tbelE  SU  Dresden^  der  l^KK)  dea  Drück  BQvubl  in  Madiid  wie  ia  Lis^stboa 
gcfundea  hat 

2)  Cominua  hier  w&brscbdnlicb  ia  der  Bevleutung',  in  der  es  aicb 
mitanter  findet,  ^  ad  manus.  Sinn:  Die  Koiilesst>reD  baben  sie  wegea 
iber  fiandlichkeit  inuner  zur  Hand. 
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Franziskaners  Monaldua  (vgl  B.  XXV,  S,  248  ff.)  den  Anstofa 
gegeben  bat"  (Stintzing  a.  a.  0.  S.  525}.  kann  man  dabin- 
geBtellt  sein  laaeen. 

Im  übrigen  vergleiche  das  über  das  Supplementum 
(u*  a  183ffO  GdBagte. 

Mag  auch  Bartholomäus  in  anderen  Artikeln  daa  von  Johann 
von  Freiburg  beigebrachte  Material  vermehrt  haben  und  na* 
mentlicb  nach  der  jurlstischeii  Seite  hin  bereichert  haben,  in  den 
Beatimmungen  über  die  Indulgenzen  £ndet  sich  nichts  Neuea. 

Wir  begnügen  uns  daher  mit  einer  ganz  kurzen  Wieder- 
gabe der  an  und  für  sich  schon  sehr  gedrängten  DarsteUung. 

1,  Wer  kann  Ablafs  spenden?  Antwort  wie  bei  Asteaanne.  Das 
Becbt  dazu  in  der  poteätu«  iurisdictionis  bepündet.  Es  folgen 
di«  BeBtimmuDgen  übet  die  qnantitas  (1  Jahr  re^p.  40 Tage),  For 
die  niclit  siibüiti  dea  Bisdiofs  haben  die  Ind.  nnr  Geltung^ 
wenn  die  zuätandi^en  Biscbßfe  dies  zng^eben. 

2.  Die  IndulgoDzen  Bind  nicht  da  pro  sühsidio  iemparalit  son- 
dern usw. 

3«  Gelten  die  Indulgenzen  vor  dem  forum  dirinuni?  Eine  eigent« 
liciie  Antwort  giebt  B.  nicht,  acheint  aber  die  Frage  za  be- 
jahen. Die  Jabre  und  Tage,  die  die  Indulgen^en  erwähneD, 
Bind  Jähre  und  Ts^e  der  Welt.  £s  folgt  die  Entscheidung 
betreffs  dea  maior  und  minor  fervor,  des  Vicinior  und  remotior 
beim  Kirchenbesnch  in  derselben  Weise,  wie  bei  Astesanns, 

4.  Man  hat  den  Ablafa  eo  oft,  als  man  die  entsprechende  Geld* 
leistung  vollbringt.  Dazu  dür  gnte  Hat;  Bich  die  Indulgenx 
für  daa  Fegefeuer  zu  reservieren. 

fi.  Die  ind.  totiens  Rodens  und  die  ind.  perenniSf  wie  bei 
AstesanuB* 

6r  Die  Indnlgenzen  gelten  nicht  den  in  Tod&ünde  BeßndlicheD; 
sie  gelten  nur  den  Ordensleuten  uaw,,  wie  Astesanns. 

7.  Di«  blofse  Absicht,  die  in  der  Ablaläform  geforderte  Leistang 
EU  vollbringen,  geuüg-t  noch  nicht,  um  ihn  zu  erlangen  {^gh 
Astes,  und  Job.  von  Freib.)    Berufung  auf  Thomas  und  Albertus, 

6.  Es  faann  nicht  einer  für  den  anderen  Ablafs  erwerben,  aufser 
usw.  (Diese  Stelle  wörtlich,  wie  bei  Job-  von  FfBib.  und 
Astesanua.)  Ablafa  für  die  im  Feg^efeuer  Befindlichen  (genau 
so  wie  Job,  von  Freib.). 

Wenn  einer  ind.  generalem  vom  Papste  hat»  siaÜm 
cvolat     si  in   tali   statu   decedaf   (vgl.    Host,   Rajm, 
Job.  von  Freib.j  Astes,  usw.). 
Endlich    die  Be&timmungen  betreffend   die  Indulgenzen   fOr 
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XrenzzÜge  usw, ,  wie  bei  Astesan,  —  Am  SchluXa  die  Mahnung^ 
b«80Ddei8  far  die  Ordensleute:  ni^^bt  etwa  ind.  iodtäcretaa  zu 
predigen.  Betreffs  der  AbMäliäiidler  wird  auf  den  Artikel 
qQftestiiarii  rerwteoeD,  welcher  dasfielbe  eDthäit  wie  Astes.  III  ge^eu 
Ende. 

16. 

Die  Sammula  de  summa  (auch  Summa  pauperum 
.  genannt)  mit  Glosse^ 

Diese  Summula  hi  ein  auf  Haymundä  Summa  sich  auf- 
bauendes Kampendium,  daa  deren  Inhalt  in  metrischer  Form 
und  möglichster  Kürze  (ca,  1300  Hexameter)  wiedergebet! 
will.  Obgleich  aie  sich  aelbat  ganz  deutlieb  in  den  Eingangs- 
Teraen  als  Summula  de  Summa  Rajmundi  bezeichnet  und 
in  keiner  Weise  VeraDlassung  zu  dem  Irrtum  gibt,  dafa 
jmund  ihr  Verfasser  sein  küante^  ist  derselbe  doch  Bebr 
ald  und  weit  verbreitet.  Schon  der  Verfasser  der  Glosse, 
eines  ziemlich  weitläufigen  Apparatus,  neigt  dazu,  in  Ray^ 
mund  den  Verfasser  zu  sebeUj  obgleich  er  die  richtige  Über- 
lieferung kennt  und  sagt;  sed  aUqui  alii  dicunt  qttod  Ray* 
mutuius  Jtnnc  sunutiam  nm%  fecUf  sed  ftcii  maf/nam  summam 
prosaicam  ex  qua  quidam  versificaior  hatte  sunttmilam  extraxit 
^BoUns  s\th  hrevibus  compreh&tuJere  ea  quae  ibi  ad  hngum  con-- 
imeiur,  qui  propter  airogantiam  eviiandam  nornen  suum 
exprimere  nduif.  Aber  k.  B.  die  Worte,  die  diesem  in  der 
Einleitung  etehenden  Satze  vorhergehen:  sed  causa  efßc'iens 
minus  prindpalis  {die  causa  principaUs  ist  ihm  Gott  Belbst) 
est  Raymun<^f  sowie  die  Schlufsworte  der  Einleitung  deuten 
diLrauf  hin,  dafß  der  Glossator  für  eeine  Person  doch  den 
Baymund  für  den  Verfasser  hält :  iste  Über  sie  titulaiur.  In- 
cipU  summa  RaymufidL  Et  summa  äicUw  mmis  Über  qui 
^r actus €Si de alio  lihro  (?!)  .,,  sie  aimili  modo  dicUur  de  isia 
^tntna  Eai^mundL  Wenn  er  hier  von  Summa  Raymundi 
redet,  meint  er  stets  —  das  geht  aus  dem  Zusammenhange 
hervor  —  unsere  Summula, 

I       Ea   blieb  lange  bei  dieser  Verwechselung.     Und  Drucke 
der  Summula  sind  später  oft  genug  für  Ausgaben  der  Ray- 
^undina  angesprochen  worden  (vgl.  auch  o.  S.  62  Anm.  l). 
Neben  dem  offiziellen  Titel   findet   sich  fUr  unsere  Sum- 
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inula  auch  die  Bezeichnung  Summa  pauperum.  ^,Parvis  et 
rudihtts*^  sollte  sie  dienen  [vgL  die  einleitenden  Verse 
u.  S.  174].  Um  der  „//ö^«mM«i  ^««perttm"  willen  [vgl,  ebd.] 
ist  sie  verfertigt  worden.  Unter  diesen  sind  natürlich  Geist- 
liche zu  verstehen,  die  keine  Mittel  haben,  gröfsere  Werke 
eich  anznschaßen,  wie  der  Gtoaaator  im  AnBchlufs  an  die 
oben  S.  171  angefdhrten  Worte  weiter  ausMhrt:  Aliter 
etiam  isie  liher  (d,  h*  die  SuiDraula)  intUtdatur  secundum 
aliqtioSf  se.(ilicet)  summa  panperum.  qiiia  pauperes  clerici  non 
volerUes  sihi  libros  magnos  comparare  et  prolixos.  td  äecrda 
et  decretalia  et  huitts  modi  dehent  emere  presenfem  Uhrtim, 

Der  Verfasser  der  Summula  nennt  «cb  nirgends.  Die 
Verbreitung  der  Handschriften  und  die  Drucke  weisen  auf 
einen  Deutschen  als  den  Verfasser  hin.  Qu^tif  behauptet, 
dafa  es  ein  Dominikaner  namens  Adam  gewesen  sei.  v.  Schulte 
und  Stintzing  berichten  dementsprechend.  Ob  der  Verfasser 
wirklich  Adam  geheifsen  hat^  lassen  wir  dahingestellt,  an  ■ 
Handschriften  und  Drucken  wird  er  nicht  genannt  Qu^tif 
bezeichnet  auch  seine  Quelle  nicht  näher,  Dafa  er  aber  Do* 
niinikaner  war,  läfst  sich  kaum  bezweifeln,  ■! 

Quetif  erwähnt  neben  diesem  Adam  Teutonicus  noch 
einen  Adam  ColoniensiB  ao,  1365,  welcher  „scriitsit  in  gua- 
tuor  senteiüiarurn  lihros^^.  Die  Existenz  dieses  Adam  ist  ihm 
aber  hödist  unaicher  K  Schon  Posaewin  a.  a.  0*  kannte  einen 
Adam  ord.  praed,^  von  dem  er  sagt:  scripsit  iti  Magistn 
SententtaSf  und  weiter:  cUimU  a?mol3o5,  uti  refert  ÄnU>iUu9 
de  Conceptkme  qui  cognomen,  patriam  et  reliqua  ipsius  Adami 
non  pmii.  M 

Ich  bin  geneigt,  die  Abfassung   der  Summula  nicht  mit  ™ 
Btintzing  und  v.  Schulte  auf  Ende  des  14.  bis  Anfang  de* 
1&.  Jahrhunderts  zu  legen,  sondern  vielmehr  in  die  Mitte  dea 
14.  Jahrhunderts  '. 


1)  IsU  Adam  non  parum  mün  suspectus  est. 

2)  Der  Glüssator  der  Snmmula  ist  über  den  Verfawer  derselben  so 
wenj^  onenliert«   dais   maa   zwischen  diesen  beiden  doch  votil   einige 

Jahrzehnte  Abstand  rechnen  kann.   Aber  bereits  Handchriften  vom  Aus- 
gang« des  14,  Jahrbunderts  haben  die  Summula  mit  dem  Tollst^ndigea 

Apparat 
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MögUcberweise  ist  der  Adam  Teulomcus,  den  Quötif 
kennt,  und  der  von  Püssbwiq  gonanote  Adam  *  dieselbe 
PersoHj  und  dieae  wiederum  identtBcb  mit  dem  Adam  Colo- 
nienela.  Die  Bezeichnung  al^  f^Colonietisis^^  wäre  aus  deu 
ersten  Drucken ,  die  zu  Köln  erachieneu  aind^  erklärbar. 
Qa^tlf  nennt  als  ersten  Druck  den  Coloniae  1502  (weitere 
Ausgaben  1603.  1516.  1535.  1539).  Uns  liegt  aber  ein 
solcher  schon  aus  dem  Jahre  1500  vor.  Auf  die  vor- 
Bchiedenen  Hand&chrit'ten  und  Drucke  näher  einzugehen,  ver* 
lohnt  nicht  der  Mühe.  Die  Summula  war  durch  150  Jahre 
hindurch  viel  benutzt  und  weit  verbreitet.  Aufser  mit  der 
Raymundina  ist  sie  auch  verwechselt  worden  mit  der  Summa 
metrica,  mit  dem  Manuale  conf.  metricum  und  roit  der  Ab- 
breviata  des  Guiüaume  von  Cayeux  *. 

Die  Anordnung  der  Materie  ist  in  ihr  eine  andere  als 
in  der  Raymundina,  die  sie  exzerpiert  Sie  handelt  zuerst 
von  den  Sakramenten^  dann  von  den  peccatie,  wie  suhon 
Qu^tif  richtig  bemerkt 


1)  Seine  angebliche  Arbeit  jsu  den  Scnteuzea  des  Petrus  LafubarduB 
tftt  nirgeuda  mehr  nachzuwd&eo. 

2)  W&breud  des  Druckes  diefier  Arbeit  sehe  icb^  daXii  eine  ,»Kaj- 
muudi  SumutuU  miitrka'^  (lacip:  Jn  aummU  fesiis  ad  mUvim  dicitur 
mna,  Eiplic:  Si  propcreatU  ceUbratur  id^m  teneatur]  in  einer  Unad* 
Kbrifl  des  13.  JahrbuaderU,  Cod.  C.  32  [Ü.  Stück)  defi  Klnstera  Melk, 
lieh  fiudet  Nach  dem  Katalogrermerk  ist  noch  eine  sie  verküf^t 
enthaltende  Summa  vorhanden,  die  die  Übei^chrift  hat:  „Incipit 
«uvnma  magistfi  Adae  d£  scpt^n  sacram^nth*'^  D^r  betr^ffp&de  Kodex 
Vird  nicht  ;E;enaant.  Eine  Ade  niagistri  Summa  de  Septem  sacrauienüs 
cum  ^In^ss  in  margine  ist  aber  auch  ttn  Cod,  Mcllic.  C.  6,  und  ebe  mit 
iboltcbem  Titel  in  Cod.  E.  17fa,  in  beiden  fol.  ä  9—134,  Beide  haben 
daasclbe  Incipit,  aber  das  ExpUcit  ist  Terscbieden.  Jedenfalla  ist  ea 
nicht  uQseie  Summula  de  summa^  Wohl  mügUcb^  daijj  auch  diese  letK- 
tere,  wie  jeue  Adams,  iu  den  beiden  zuletzt  genannten  Codices  mit  dieser 
im  lä.  Jahrhundert  Hchon  torhandenen  RayTCundini  Summula  metrica 
det  Cod.  C.  32  in  Zut^arnmenbang  gebracht  werden  kann  imd  eine  Be- 
arbeitung derselben  darstellt.  Ich  kann  zurzeit  dieser  Frage  nicht 
wdter  nachgehen«  —  You  Handschriften  uDserer  Summula  nenne  Ich 
noch  drei  aus  dem  15.  Jahrhundert  iu  den  Codic.  Petersburg.  I,  4^  eh. 
Kr,  46  (f.  Bb).  Nr.  184  (f.  1)  und  Nr.  226  (f.  l),  die  nach  den  Angaben 
bei  Halban  &1  umens  tock  a.  a.  0.  S.  257  mit  der  bei  Sti  ntziog 
S.C02  beschnebeneä,  also  der  hier  behandelten,  Bummulaabereinstimmea, 
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In  Jen  Drucken  lautet  der  Titel  „Summuta  clarissimi  iuris 
consuUissiTniquc  viri  Ii(iynmndV\  Die  Äuagnbe  von  1500,  di» 
uns  vorliegt,  beieinhnet  sich  danach  nls  demum  recisa  ac  castt' 
gat'issimc  correcia  ,  .  ,  pastor^us,  sacerdoNhttSt  omnibusque  per- 
Bonis  diuino  caractere  ifmgnitis  summe  necessarta.  foU  I.  Girea 
iniiium  summulae  Maf/mitndi  de  summa.  —  Zehn  eng  ^edrocVta 
Seiten  mit  lang-atmigen  tbeologiBch-phi^osophiHcben  AnafÜhrnngea 
über  Autorität  und  Wert  liei*  heiligen  Schrift»  der  SakrameDte 
DDd  des  iua  caDonicum^  bei  deoen  mßn  zum  gr^ifäten  Teile  nicbt 
einsiebt f  warum  sie  hier  stehen.  Von  Wichtigkeit  sind  in  der 
EinlßitnBg  nur  die  Worte  des  Glossators,  die  oben  schon  litiert 
^Drdeu.  £a  folgen  aof  @ie  die  einleitenden  Verse  d«r  eigent- 
lichen Summula; 

Summuia  de  sttmma  liat^mundi  prodtit  ista 
\  Non  tx  subtäi:  sl  vüi  scribimus  isla 

i  JEloquiO  placet  hatc  sociis:  quia  magna  studendi 

[  Cura  sibi  non  est:  modus  is  vakt  ergo  ioquendi 

f  Inter  doctt^'es  htmc  ?iolumus  ire  ItbcUutn 

f  Parvts  et  rtidihus  quem  tradimns  tsse  legendutn 

j  Invenient  in  eo  quidquid  iuvat  uHlitatis. 

Am  Schlosse   in    der  Einleitung   zur   tabula   die  Bemerkung: 
homhium  et  praecipue  pauperum   quorum  graiia  kec  sutmnukt 
est  collecta^     Hier  wird  auch  dos  Buch  liber   radiorum   minoris 
mtmdi  genannt;  Eajmnüd  wird  sds  der,  der  luminh  fontem  -  •  -m 
in   hau   summa  sinceriter  manifestavit   ,^raäiu&   huius    mundi^^U 
genannt 

Am    Ende   vor    der   Tabola:   E^plicit  summuia  Maymundi 
diligent^r  correcta  et  dtnuo  emendaia  omnibus  d^icis  utüissima. 
Jmpressa    Colonie    impcnsis    Henrici    QuenteU.      Anno    Salutis^ 
MCCCCÖ  die  XViij  mensis  Julii.  ■ 

DaTa  die  Summuia  geachrieben  aei  cum  verhia  faciUitms  e^  le- 
viter  irUeilegihiUhuSf  vrie  es  im  Prologus  heifst,'  kann  man  schwer- 
lich bebalipteti.  Die  Materie,  die  ^u  behai^deln  war,  trotzt 
aller  poetiecten  Behandlung,  und  man  kaun  das  Unter- 
nehmen^  deu  Konfesfioren  die  nätigeu  KenntniBsse  auf  diese 
Art  beizubritigeD ,  nach  UDaeren  BegrifiFen  nur  ab  eine  Ge- 
Bchmackloaigkeit  höchater  Art  bezeichnen.  Aber  es  fand  den 
Beifall  Beiner  Zeit  in  ausgiebigater  Weise.  M 

Über  den  VerfasBer  der  Glosse  läfst  sich  absolut  nichta 
sagen  aufser  diesena^  dafa  er  nicht  mit  dem  Verfaseer  der 
Summuia  identiBch  sein  kann.  In  Wirklichkeit  ist  die  Glosse 
ein  sehr  weitläufiger  Apparatus^  der  im  Drucke  150  eng 
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und  klein  gedruckte  Blätter  umfafat.  Für  dea  Juiisten  bieten 
SuiDmuJa  imd  Glosse  nicht  die  geringste  Ausbeute.  Aber 
m&g  auch  der  Apparatus  aich  in  diesem  Sinne  ah  ein  ,,durch^ 
aus  unwiBsenBcbaflUchea  Machwerk  "  (Schulte  a.  a.  0.,  S.  427) 
erweisen,  so  siad  doch  die  weitschweifigen  Ausführungen  für 
den  Theologen  nicht  ganz  ohne  Interesse. 


Zu  dem  Satze  der  Inhaltsangabe  in  der  tabula:  Indul* 
\tntiae  solum  raleni  confessis  et  contrifis  (foL  cxWj)  bringt 
Summula  folgende  kurze  Darstellung  ' : 

Qui  loca  *  vkina  querunt  ml  gut  stationes 
NoH  übsolütntur  penis  spirUalibua  isth 
Sed  quod  ibi  *  fit  eis  hoc  jjarr/a/öriHS  *  ignis 
Auferti  si^  deinceps  viciorum  labe  quiescunt 
Bebilis  ^  ac  pauper  ^  proprio  pro  posse  *  laborerU  ^ 
Et  sibi  quod  siiperest^^  supphbit  ffratia^^  chri^fi 
Si  pfcbru  sie  lueret  ^*  dives  vd  corpore  fortis  '^ 
Inde^^  daretur  ei  peccandi  lar^a^^  voluntas, 
NuUus^^  ab  imp&aUo^''  cessabit^^  pondere^^  p€ne*° 
Quin^^  quantum  poterit  securius  ezpleat''^  illud^^ 
Hoc  quod  in  ecelesia^*  dedit*^  indatgcntia  sacra*^ 
Quis  reprobet^"^  qiän  i»  his  (inipinbus'^^  sttlvcniatur^^ 
Nvlli^^  propter  cos*'  aitdacta^^  dattir  ut  harum^^ 
Üpe^*  ponäus^^  ponal^'^  seniores^'^  quod  staitterunt^* 
Bt^^  r^dimunt  penas*^  in  eo  qiti  nil  valet  ultra^^. 


1)  Die  Interlinearglosäe  geben  die  nachfolgenden  Anmerkütigen. 

2)  pertgrinaiiones.        3)  iUa  indnJgeniia.        4)  perui  puTgatorii* 
fi)  de  C€tcro*  6)  sciL  homo.  7)  seil  homo. 

6)  pro  sua  po$sibüatt.  9)  agant  peniUntiam. 


^B      10)  9CÜ.  iUud. 
\^^      13)  rofcusfiiff. 

l^)  »eil  hominvtm, 

19)  on^t, 

23)  pcrfiöat* 

2b)  ooncemt,  26)  seil  papae. 

27)  quis  andet  reprobare,  28)  sciL  fidelium^ 

29)  mtccurratur,     30)  seil-  homini.     3L)  «ciY.  indulfftniim, 

32)  Umerita*  peccandi.  3S}  t<HL  indulgentiaruat, 

Zi)  pr&pUr  »pem,  36)  $cil.  peecati,  36)  edißcd. 

37)  9anctipatre$.  36)  itvtituerunt,  39)  icil  indulgmttM. 

40)  tormenla,  41)  in  iUo  quo  propter  defectum  non  potest 

Ptrficere  penitetüiatn  attajn. 


II)  mi»&ricordia  dci 
14)  tfo;  iUo. 
IT)  iniuncto, 
30)  penitejUie. 
23)  onus. 


12)  ptmien. 

1 5)  occasio  peccandi. 

18)  deairiet. 

21)  seil  ipse, 

24)  sd7.  dei. 


DIETTERLE, 

Zu   diesen  wenigen  VerBen   über  die  Indulgenaen   fögen 
wir  noch  die  drei  Verse  (ßl.  10),  welche  die  Frage  beantworten 
quomodö  hona  op&ra  valeant  pro  defundis 


J 


In  defunctorum  collectam  dicere  missam 

De  sanctis  poteris:  tarnen  haec  paenulHuta  ßet 

Sic  e  converso  dum  pro  vivis  cdebras  fac. 

Der  Gloss&t&r  gibt  zunächst  die  in  der  iDterÜDearglosfio  aa- 
g-edruckten  Erklärungen  ausführliober  m  Sinne  des  Autors.  Daran 
fügt  er  dann  seine  mn^elnen  „nötanda*\  So  zn  den  vorBteUendeQ 
Versen :  ^k 

Bic  autor   ponit   alia  documenta   dt  ptnHcntia   dicens.     si^ 
alicui  iniuncta   est  penitentia   seil,  peregrinatio    in   longinquas 
partes  et  vadit  ad  partes  propinqnas '  talts  non  erit  solutus  sed 
postca  punifur  in  purgatorio.    Siihdit  de  penitentia  paupcrum  et 
debitium  dicens.     qitod  homo  deb'tUs   vd  pauper  debet   labarare 
in  guantum  potest  ad  agendunt  penitentiam.     et  si  fton   pot^ 
penitentian  iniunctam   adimplere   tunc   iUud   quod  superesi   Uli 
graiia  christi  adiTtiplebit.     Sed  iUitd  non  debet  extendi   ad  Ao"^ 
mincs  forfes  in  corpore  i>el  etiam  ad  divites,    quia  ex  Ulü   d<»-| 
reiur  magis  cccas^io  peccandi.     Item  ^thdit  usiv, 

Etiam  nuUus  debet  reprobare  sanctas  instituHones  et  irtdul' 
gentias  rftomane  ecclcsie  quia  cum  istis  indrdgentiis  subveniiur 
animabus.     Etiam  uhw.  ^ 

Dazu:  prima  notandum:  Erklärung  b«tr.  der  statiants,  £i»>B 
üundo  notandum  quod  induigentie  sohim  valent  confessis  et  con- 
iritis  non  existentibtis  in  peccatis  mortalibus  ubw.  Alii  docioru 
dicunt  quod  indulgentit  i?€dent  ad  hoc  ut  homo  satisfaciat  de 
peccatis  oblitis  usw.  alii  doctores  dicunt  qitoä  indulgenti^  va- 
leant ad  penitentiam  negli-gcnter  compleiam,  ut  ergo  homini 
ista  negligentia  tolUretur  indtdgcntie  sunt  Institute  ah  ecdeski* 
Alii  doctores  dicunt  quod  indulgentie  valent  ad  penitentiam  d 
ad  penam  a  canone  institutam  de  qtta  dictum  est  in  sentenÜa 
praecedenti. 

Tertia  notandum  est  naw.  biB  septimo  notandum  mit  far  ana 
gänzlich  belanglosem  Inbalt. 

Interessanter  sind  die  AusfühningeQ  des  Qlo&eators  ¥n  den  oben 
zuletzt  gebrachten  drei  Tersen,  weil  sie  seine  Art  dentltch  machen, 
jede  Frage  womöglich  auch  durch  Eingehen  anf  die  gegnerischett  h 
Ansichten  grQndlich  zn  erörtero.  Hl 

Er  stallt  da  zonfichst  die  Frage,  ob  missa  vd  bona  opera 
pro  defundis  (die  Indulgeuien  nennt  er  hier  nicht)  valeant  ani* 
mabits  quae  sunt  in  celo  vd  in  terra  vd  in  infemo,  H 

Antwort:   videiur,    quod  non  vfUeni  aliquihus  iliarum,  ™ 
Weder  denen  in  celo  noch  denen  in  inferno.    Nee  iUa  suffragiti 
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valent  aninuibus  quae  sunt  in  terra  sive  in  purgatorio,  quia 
nullibi  in  theologia  expressum  est  et  approbatum  quod 
aliguod  sit  purffatorium.  Sed  in  oppositum  üUua  est  or^ 
dinatio  sancte  matris  ecdesiue  quac  ordinamt  quod  gtiotidie 
•ßertnt  s^tffragia  ipsis  defut^ctis  in  saiutem  de  quo  habetur  se~ 
cundi  Machabaeoriim  Duodecimo.  Sancta  et  satubria  eat  ccgi- 
tatio  pro  dtfundis  orare.  Er  erwähnt  weiter  die  ketzerUchen 
Heiudiigen,  daLi  nach  dem  Tode  blofs  zwei  Wage  seieD,  entweder 
m  celum  oder  in  t>i/'erwttm,  und  dafs  ihre  Vertreter  sagten^  qmd 
talia  stiffrtKjia  vwrluorum  sacerdotes  propter  lucrum  inve- 
nissent.  Et  sl  dicitur  eis  quod  hoc  sit  approbatum  per  doc- 
totes  sacros*  tunc  ipsi  dicunt  quod  tales  doctores  qui  posue- 
runt  fuenmt  sacerdotes  et  ideo  suspecti  sint  in  hac  parte.  Da- 
gegen etebe  die  giin^e  r6miscbe  Kirche. 


W 

»: 


11. 


w- 


Manuale  coufesaorum  metricuTD^   mit  Äpparatue. 

Ein  Air  seine  Zeit  cicbt  unverdi^nstlicbea  Werk  ist  dae 
Manuale  confeBsonun  mctncum  aus  der  zweiten  Hälfte  de» 
14.  Jahrhunderts.  Sein  Verfaiser  bemüht  sich  sichtlichj  die 
Vorzüge  anderer  Summen  in  der  seinigen  zu  vereinen.  So 
wählt  er  die  alphabetische  Anordnung  der  Pisana  und  ver- 
bindet mit  ihr  eine  Darbietung  der  Materie  in  iiietrißcher 
orm.  Dazu  bemüht  er  sicb^  alle  angesehenen  Kanonisten 
d  Zivilisten  seiner  Zeit  zu  Worte  kommen  zu  laeeen  und 
in  der  Kürs^e  doch  er^höpfend  zu  aein.  Sein  Manuale  stellt 
Dicht,  wie  z.  B.  die  Abbreviata  oder  die  Summula  de  Summa, 
die  Bearbeitung  blofa  einer  Summa  dar,  sondern  er  benutzt 
ziemlich  viel  Material  und  ecbreibt  Hiebt  blofs  von  einem 
einzigen  Autor  ab. 

So  benutzt  er  u.  a,  Job,  Andreae^  Astesanus,  Augustinus 
de  Ancona,  Baldus,  Bartotue,  ßulgarus,  Nyderi  Contractus, 
Panormitanufl,  Petrus  de  Paludc-  Diese  und  andere  Autoren 
werden  in  der  Marginalglofise  zum  Manuale  genaont  Man 
wohl  annehmen,  dafs  der  ganze  Apparatua  vom  Ver- 
fasser des  Manuale  selbst  herrührt;  wenigstens  hat  man  an 
keiner  Stelle  den  Eindruck^  als  stammten  die  Erläuterungen 
4er   Qlosee    aus    der   Feder  eines   anderen    als    des  Autors 

Zutaebr.  t  K.-a.  XXTII,  9.  12 
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ßelbst.     Dieser  war   ein  Deutscher,    und    zwar  ein   B 
Dominikaner',  dessen  Name  nirgends  genannt  wird. 

Aus  einem  Blick  auf  die  zitierten  Quellen  ergibt  aich, 
dafa  dos  Manuale  nicht  vor  Mitte  des  H.  Jahrhunderts  ge- 
schrieben sein  kann*  h 

Das  gan^e  Manuale  mit  Interlinear-  und  I^Iarginalglosaefl 
U8W.  umfarat  im  Drucke  180  Blätter.  Die  äuf&ere  Äuadracka- 
wöiae  ist  oft  recht  ungeschickt  und  unbeholfen,  und  um  der 
poetischen  Darstellung  willen  hat  der  Verfasser  sich  Ab- 
kürzungen und  Wortverstünimelungen  erlaubt,  die  man  direkt 
als  Sprachscbindereien  bezetcbnea  kann~  Immerhin  aber  kam  J 
der  Verfasser  mit  diesem  handlichen  und  bilh'gen  Werke  dem 
Bedürfaisse  seiner  Zeit  entgegen^  und  die  Verbreitung  der 
Drucke^  zeigt,  dafs  es  noch  lange  beliebt  und  gebraucht 
gewesen  ist. 

Wir  benutzen  die  Ausgabe  von  1408. 

Titel;  Manuale  confessorufn  n%etricu*n  opm  uiiqu& 
commendabüe  et  scmmatum  ex  dimrsis  auttniiüis  docioriui 
studiöse  colkctum  nedum  ctiiusltbct  Status  confessorum  verum  d 
rüigmU  ac  sactrdotibus  ceieris  periUik  dinoscitur  ut  dart 
patet  huiusmodi  prolögum  inspictentibus. 

(Auf  der  KQcltseitB  der  Merkvers  ^  for  die  Einteilung  d.  De- 
cret.,  Lib.  VI-  u,  Clement.) 

Blatt  2  der  Prologüs:  Incipit  praeatnbulum  meirtcum  in  qu<y 
causa  movens  et  utiliias  operis  stilsequentU  vtl  UhtUi  prasentis 
tangitur.  Ist  zugleich  eioa  InimltsaDg^abe  für  das  Folgende.  Dann 
als  QuelieD  genannt: 

Sunt  antfuminits  et  thomas  iura  pisanus 
Ac  C€rti  reliqui  doctores  imo  peritL 

Danach  ein  Apologeticum  hnins  oposculi  t,In  penthemimeri 
sum  putsus  saepius  titi^\  in  dem  der  Verfasser  sich  bezüglich 
eeiner  Poe&ie  entschuldigt  und  WortabkOrzuzigeD  nsw.  erkl^krt. 

Dann  beginnt  das  Manuale  mit  dem  Artikel  |fAbbQ3'\  [litt^ 
Indulgentia  111.  LXXIU'— LXXVI»,] 


I 


1)  Vgl.  unten  S-  179, 

2)  Vgl.  lUi»  10717  und  lüTlS.    Colomae  1487.  14&8. 

3)  Pars  prior  offieia  parat  ecct&iaeque  minhtros 
Altera  pars  icates  et  cetera  iudiüiorum 
Tertia  de  rebus  et  vita  prcsbiterorum 
D&ctrinam  rite  nubo'e  gtt&rta  äocet 

Ultima  d€  viciis  et  penia  tractat  eomm. 


V  DIE  SUMMA E  CONFESSOHUM*  179 

Am  Schlüsse  die  Forma  absoitdionis  ab  Omnibus  scntentiis  ei 
cenauris  ex  indui^jcntiis^  quas  Inßrmus  in  miiculo  vwrtis  pro 
tempore  haberet  n  sede  apostoUcn  \  weiter  die  forma  absoUtfionis 
ab  atiqua  excommunicatiofit  maiore  wnd  Bktt  CLSXIIj  die  form. 
abs.  sacramentaL  a  minore  €j:comm,  EndlicL:  Prima  r^xda 
arhoris  c&nsanffuiniiali» ,  dia  nomina  afßnitatis^  cognaiwniSt 
adoptioniSt  die  Regulas  Juris  ex  sexio  (Bl.  C'LXXV),  einige  Be- 
merVimgen  Aber  die  eonsiliA  unireräAlia  aud  ein  ScbluXsg-edicht 
(3   Diatichen)  de  volenlibus  placiiare  in  Jnre. 

Angäbe  des  Verfassery:  Das  Manuale  ist  angefertigt  per 
quendam  Etligiosum  f  rat  rem  conventus  ordinis  prae- 
dicaiorum,  Coloniens,  oonfessortm  non  parvo  labore  siw- 
äioqite  colhcium. 

Impressum  Coloniae  per  honestttm  Hermannum  Burgart  de 
JCttti^ich  Ciutm  Cotoniensem,  super  antiqnum  forum  in  oppositö 
tfccinül^  saneti  Martini  mawris  mdgarihr  in  domo  fso  den 
^9Sid€n  man*  moram  frahentem  Anno  dnL  Millcs.  quadrimjent. 
J^Qhages.  odauo  die  vero  mcesima  prima  Mens.  Marcii  in  feato 
^ctl  Eenedicti  Ai^iis  *.  — 

Bei  Besprechung  der  Indulgenzen  erledigt  der  Verfasser 
du  ManiiAJc  die  Hauptfrage,  wie  es  mit  den  Indulgenzeii 
**  pma  et  culpa  sich  verhalte,  an  erster  Stelle, 

[Randbemerlcangr  Tndulgentiae  dantttr  solum  ad  remia- 
^lOfiem  pene  et  non  culpae.^ 

Er  siigt  (luterJ.-  und  Margiaalgloäse  geben  wir  in  den  An- 
merkungen): 

Laxari  penam^  fadt  indulgentia*  solam 


})  Durchaus  entsprecbeud  den  Ausführungen  Ober  die  ludulgenzen» 

2)  Diese  St^lilur^bemeikütig  kcbrC  ia  unserem  Drucke  in  Varianten 
*^Och  dreimAl  wieder^  daoD  drei  Titelbidlier  —  jedes  die  Anbetung  der 
'•'ri  Weiaen  duTstellend ,  das  erste  koloriert,  Überschrift;  Äfamiah 
^^OHf,  pervtile  ete.  Daa  zweite:  Überschrift:  Manuale  Conf.  una  cum 
"*»w»rM  ecdesiast.  $ynod.  et  pi'omnc.  (Diese  Censurae  des  Erzbischofs 
'^bert  von  K^ln  rnn  1472  sind  mit  in  den  Band  aufgenominen.)  Daa 
«Tille:  CberBclwifE:  Manuale  Conf.  anacum  Mari  ma^no.  Auch  dies 
**(  mit  im  AnbungB  enthalten.  (Es  ist  das  Mnre  magnum,  das  die 
''it^legieti  enthalt,  die  die  Päpste  den  Domiuikanern  gegeben  hüben.) 
"if  beiden  zuletzt  genannten  Titelblätter  und  ScLriftea  sind  nach  dem 
^^tkfehlerverzpichnis  des  Manuale  eingefügt,  das  zweite  und  die  Cen- 
'^f^e  ohne  Angabe  des  Jahres  aber  mit  Ketwjchs  Kamen;  d&g  dritte  mit 
^^be  deflselben  Druckers  und  1498.  In  Martio. 

3)  S  temporalem  ei  non  culpam  quia  sohts  äeusin  contritione  dimittit. 
i)  papalii  et  ecdisiae. 
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Ergo  per  talem  non  laxatur  tibi  culpa 

Quam  deus^  indulget  solus  trito*  guoque*  laxat* 

Sic  penam  ^  proprie  deus  hanc  laxare  pröbatur 

Nam  culpa  ^  stante  penam  ^  düniUere  non  vuU  ' 

Quare  ius^    vetat  "  a  culpa  solvi  quoque  pena 

Ergo  dum  fatur  ^^  proui  ^'  indulgentia  detur 

Ä  pena  culpa  non  credaa  "  aohere  culpam  " 

Sed  per  eam  '^  papa  concedit  ut  ipse  valehis 

Saliern  contriius  ^^  prius  aut  confesaus  ab  anno  " 

A  cunctis  solvi  quantum  gravihus  puta  culpis 

Qua3^^  praesul  iure  peritus^*  quaa  papa^  reservat 


1)  seil  autoritative.  2)  contrito. 

3)  Ein  im  Manuale  überaus  beliebtes,  oft  gänzlich  bedeutungsloses 
Flickwort 

4)  eiu8  penam  aeiernam  commutando  in  temporakm. 

5)  qtutmciMque  pro  peccatie  dehitam, 

6)  quacunque.  7)  seil,  pro  ea  d^itam. 

8)  seil.  deus.  9)  canonicum.  10)  prohibet, 

11)  m  hulla  appUcationis.  12)  quod.        13)  intelligendum. 

14)  simpHcittr.  15)  indulgentia  sie  data. 

16)  in  effectu  vel  voto  quod  contritio  debet  delere  culpam  disposi- 
tive, a  deo  autem  effective  deletur  eam  remittendo  sie  remissio  cul' 
pae  refertur  ad  contritionem  et  confessionem  videlicet 
quando  indulgentia  debet  esse  a  culpa. 

17)  Auf  diese  Verse  (scd  per  eam  —  reservat)  und  die  Glosse  bezieht 
sich  Paulus  in  seinem  Aufsätze:  „Zur  ßiographie  Tetzels" 
(Historisches  Jahrbuch  der  Görres-Gesellschaft,  Jahrg.  1895,  S.  37 — 69). 
Warum  er  aber  S.  4.S  Anm.  gerade  den  Vers  „Scdiem  contritus  prius 
aut  confessus  ab  anno"  wegläfst,  durch  den  seine  Deduktion  gestützt 
wird,  ist  nicht  ersichtlich.  (Paulus  benutzt  dieselbe  Ausgabe,  wie  wir.) 
Was  Paulus  beweisen  will,  kann  er  auch  durch  diese  Stelle  aus  dem 
Manuale  nicht  beweisen.  Steht  es  so,  dafs,  wie  auch  die  Eingaogsverse 
des  Manuale  zeigen,  schon  die  gewöhnlichen  Indulgenzen  die  contritio 
TorauEsetzen,  wozu  dann  das  „et  culpa"  bei  den  umfassenderen  und 
wichtigeren  Indulgenzen,  wenn  damit  gar  nichts  weiter  verheifsen  werden 
kann,  und  das  et  culpa  nur  unter  einer  selbstverständlichen  Voraus- 
setzung gilt,  deren  Erfüllung  auch  ohne  die  Indulgeuz  wirkt?  Die  Ent- 
schiedenheit, mit  der  sich  der  Verfasser  des  Manuale  gegen  eine  angeb- 
lich falsche  und  nicht  beabsichtigte  Deutung  des  a  pena  et  culpa  wendet, 
beweist  an  ihrem  Teile  nur,  dafs  sie  aufserordentlich  beliebt  gewesen  ist 

18)  culpas  et  censuras. 

19)  Ich  kann  nicht  anders  lesen.  (Paulus  a.  a.  0.  liest  pariter.) 
Dafs  dies  ,fperitus"  metrisch  nicht  paXst,  kann  bei  dieser  Art  Poesie 
nicht  entscheiden.  20)  sibi  soli. 


jWnpom  *  hin^  penam  quam  debes  ipse  tdnxat  * 
Htc  *  rfnt»  praestafitr  plenaria  ffratia  *  fertur 
Quando  forma  ^  tenet.     vere  qtd  pAnUet  ömnis 
Et  sit  ctmffssus.     satis  est  ftunc  veüe  fateri  ** 
DaoQ  weudet  eich  das  Manuale  der  Frage  zu,  wofür  G^eueralia 
mda]g«t)tia  gegeben  werdeb  küoDo; 

Etolat'*  iUe  stafim  quo  cottsequitur  ffeneratem^ 
Hec  per  eam  papa  limbttm^    poterit  vacuare^^ 
Hanc^^  testante  tJiüma  dcpOTtat^*  quisqttc^^  profe^sus 
Banc  '*  fert  baptismtts  ^*  ittbiteus,     terraquc  sancta  ***. 
In   vier  weiteren  Versen  wird  Über  den  modus  conßtendi  bdi 
den    Induli^enzen    getiprochen   nnd    liiersn   fichlierst    eioti    dia  Er* 
ÖrteniDg  de&  UnterEchiedd  zwiscbeu  Ind.  plenat  plenior  und 
^leniss  ifna*^ 

Mortaiis^^  ptftam^^  laxat  tibi  ffratia*^  plena 
jPicnior*^  existit  dum  ßt  la^atio"  pene^^ 

M 

f  2)  sdL  pajpa  scii.  per  ittdulgentiam. 

\  3)  irtduig^ntia  a  ptria  ti  culpa.         •!)  ftmissio  ve^  indulffcntia. 

5)  buUa  mduigentiarum  vidtlicet  ista  vtrbct  cum  verbis  positis  in 
,  ^^trineipio  teq-n^ntis  x*efatts. 

6)  volentem  indultjmtiaft  proniereri  trufficit  quod  talis  Bit  in  prO' 
^Donto  eon/Uendi  et  non  oporteat  tum  antea  confe^sum.    $ed  huic  non 

•cjUMMlit  Antho.  (Äiilunirtits  Flnrenlinus)  quia  tutum  non  est.  üütAT 
"^nütereiu  Verveis  auf  PunnriniUDua.  Job.  Andrea«  und  Cardinalia:  tbi- 
^m  UmffurU  qwfd  lUe  qui  confesatts  fitü  in  pcacKa  et  posi  cecidit  in 
pettafum  mortale  si  conteraivr  de  eo  et  deUberet  confiieri  in  quadra- 
ffainta  fatura  censebitur  confessits  et  contTitu».  et  »ic  hahebit  indul' 
^tnliam,  hcet  Hec  pia  »it  opitUo  tutiui  tarnen  est  conßteri  cum  vüc 
^eitmi  menhrti  et  conteri. 

Tj  purgatorio  itcandum  htatum  77k». 

8)  indtii^eniiam  «t  koe  per  modum  anffragii. 

9)  purffatoritkm. 

10)  «itfflf.  qitod  nee  chrietus  pont  rtssufccHontm  ex  purgatorio  li- 
^^^rit  aniwuit, 

U)  generaicm  indulgentiam  vei  pUnariam. 

12)  meretvr,  I3j  utriusqae  ««j^h«. 

l4f  generatem  indulgentiam  vci  pienariam. 

l5)  dum  quie  bapti^txtur. 

\9)  ti^üot^  per  aiiquem  causa  devoHiJHiS- 

17)  Am  Rafide :  Nota  determinntionem  inter  Induigentiam  plenam, 
?w»iorrm,  pieniesimam. 

U)  8CÜ.  peccati.         12)  seil  solam.  20)  induJgentitu 

21)  indulffentia.         22)  9cih  per  indulgentiam.       23)  penitentiae. 
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Que  fuit  iniuncia  pro  ^  n\örtali  *  venidli 

Ista  *  soUt  dici  pleftarifi  nomine  *  verso 

Ast  iniungendam^  sivt  iniunctam  tibi  pcnam^ 

Dum  hixat  ^  papa  plenissima  graiia*^  f'ertur 

Quclibet^  istarum  plenarid  sepe  mcafur^*^ 

Sed  stricte  stimpte^^  per  buUas  raro  notaniur 

Qui  super  his^^  peccat  sperans  nihil  inde  fnereiur. 

Da2u  am  Kunde  die  BemeTknng,   duf^  die«  ancb   von    danea 

giU,  qui  sub  iati  spe  sive  ttiH  modo  confessionnlm  capiunt  iiut 
procurant  (1  Vers).  Hicra-iif  die  bekannten  BeBtimmungetj  Über 
da^  valtni  quanhiw^  sonant ,  über  die  vier  BedingDDg'eii ,  unter 
denen  die  Indtilgenzen  wirken  (6  Verse)^  Ober  die  Ablafiäspender 
{Bischof  nicht  mehr  als  40  Tage),  deren  suhditi  (9  Verse),  daza 
in  der  Glosge  über  die  Legati  ii8W.  und  die  Fälle,  wo  die  In- 
dulgüDzen  den  non  stibdiiis  gelten*^,  über  den  Ablafd  von  1  Jahr 
bei  der  Weihe  von  Kirchen  (6  Verse),  fiber  die  Bedeutung  der 
Indulgenzen  für  40  Tage  (es  \hi  zu  recliDen  oarti  Kräenjabren 
die  Ind*  totiens  quoties  (12  Verse), 

Daä  Weitere    behandelt    die    Indalgentiae    quoad 
functoa: 

Bis  quas  papa  dedit  dcfundos  iuitahunt 
Si(e)  mnit  hoc  hulhi.     fntnen  illos  soJverc  posse« 
Seu  foret  orando  iciunando  cdebrando 
Aut  peregrinando  vcl  egtnis  covtrihuendo 
Aut  fuciens  simile  '*  «  ie  mortale  non  ur^eU 
Uts  in  predictis  demi  debet  sacra  mi^sa  ^^. 


^ 


de- 


1)  seil  peccaio.         2j  seil,  etiäm,  3)  indulg.  pteni^r. 

4)  alio  noinifie.     Q.  Item  ietam  plenariatM  €t  tequenUm  $CÜ.  pk^^ 

rnttimam  aolits  papa  confcrre  habet. 

5)  peniteutiam  pro  pecattis  d«  inre  vd  aliis,  ^M 

6)  pcniUntine,  7)  soleiL  B)  rtmüsio  vel  indttigentia.     ^1 
9)  pra6dictarttm  indulgeniiafuvi  videi.  plenat^  pIenioriSfpieni$tnma€, 

10)  in  buUis.        IL}  praedictae  determinatione  induigentuirwn,      ^^ 

12)  indHlscntiiit  promerendis,  ^| 

13)  Dufd  der  parochialis  sacerdoB  die  Liseuz  in  diesem  äinne  er- 
teilen  kDaiie,  weist  das  Maüuale  ab. 

14)  penak  sc  suffragiis  faciendia  pro  de/uiu^ü  quia  licet  in  mor- 
itili  Uffitur  pro  dcfunctis  nihilominus  eiuA   efficacia  per  malten« 
nistrum  non  impeditur  nc  nee  ef/icacia  aliorum  sacrormn. 

15)  UierzLi  eine  au^fiibrllcbere  OjoBse:   Der  PapBt  hat  keine  din 
ÄutoritAt  über  die  Kceleu  im  Fegefeuer.     Die  Indulgenzen  gelten   rnir"^ 
per  modum  suffragiL    Sowohl  der^  der  den  Ablafa  enrirbt,  als  der, 
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In  Kwej  Versen  wird  danach  die  Begtimmung  üb?r  die  crnce 
signüii  und  in  fünf  Versen  die  bezüglich  der  questorcs  (siva 
qnaeätiiarii)  geniäf^  den  Clement,  abgcmadit.  Weitera  auf  die 
lutlulgenzen  bezügliche  Beätimmüng-en  finden  eich  im  Mauyale  aicht. 


18. 

Das  Supplementum  SutBtnae  Piaanae 
des  Nicolaus  ab  Ausrao. 

Die  Pisanella  erfreute  sich  noch  Mitte  dea  15.  Jahrhua- 
derta  einer  auTaerordeDtltcben  ßeliebtheit  uod  Verbreitung  ^ 
Aber  Bie  war  doch  schon  hundert  Jahre  alt  und  bedurfte 
mancher  Ergänzungen  und  Erläuterungen,  sowie  einiger  Ver- 
besoeningen,  die  üe  äufeerlich  mehr  für  den  Handgebrauch 
geeignet  machten.  Sie  zu  geben,  machte  sich  der  Franzia- 
kanerobservant  Nicolaua  ab  AuBmo,  Doktor  der  Theologid 
und  utriusque  lurisj  zur  Aufgabe.  Die  Frucht  aeiner  Be- 
mlibungen  war  das  Süpplenjentum  iSummae  Pisanae^ 

Nikolaus  hat  seinen  Namen  „deAuento''  von  seiner  Heimat 
(de  Oaimo,  Auxiraanusj  ab  Auxinao).  Darum  wird  er  auch 
als  j^Piceua"  bezeichnet  Diplovatacciua  nennt  ihn  Frater  Ki- 
colaus  de  Auztno  und  sagt,  dafs  er  FJorentie  1440  eein  Werk 
geachrieben  habe,  vgl,  fol.  '227,  gibt  aber  keine  weiterea 
Nachrichten.  Nach  Wadding  und  Cave  war  er  Zeitgenosse 
und  Freund  des  Bernhard  von  Siena  *,  Zu  den  Päpsten 
seiner  Zelt  stand  er  in  vertraulichem  Verhältnis^  er  war 
a  secretis  Gregorii  (d.  h.  Gregors  XIL)  nnd  wurde  von  Papst 
Martin  (Martin  V,)  in  besonderer  Mission  nach  Syrien  ge- 
schickt, bekleidete  das  Vikariat  ^  der  Provinz  Sancti  Angeli 


den  er  erworben  wird,  nifSssen  in  xiain  gtoHae  sein-  Doch  ist  von 
ersterein  dann  keine  vorherjfeliende  cotifessio  ru  fordern*. 

*)  Ifota  quod  in  talibus  indulgcntiis  pro  eU/unctis  aliqui^  dan» 
pro  liberatioHe  vd  relevatiom  defifnct</rum  iUud  scü.  gwod  commitü' 
tur  non  requiritur  quoä  prius  canßteatw. 

1}  W^nn  ich  mich  recht  erinnere,  kummt  sie  it.  B.  indem  luTeutar, 
das  aber  die  Hab3eli«;keiteu  das  Nikolaus  von  OrHmis  a^ufgeüommea 
wurdCf  als  eiaaige  Surniina  in  mehreren  Exemplaren  vor. 

2)  Frartziskaner,  f  1444, 

B)  Ala&olcbeo  finden  wir  ihn  auch  in  dem  Memoriale  Ordinis  fra< 
tramMinorum  a  frater  Johanna  deKomorovo  compilatum.  Daa 


tu 
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(deren  Hauptäitz  Florenz  wai)^  »owie  nocb  andere  wichtige 
EiTchenämter.  Insbesondere  war  er  Präiekt  des  heiligen 
Landes;  nicht  lange  nach  aeiner  Rückkehr  von  Jerusalem 
atarb  er  in  Rom  im  Kloster  Ära  Coeli  (vgl.  Wadding). 
Stintzing  (S.  62  f),  und  ao  auch  v.  Schulte,  meinen,  dafs  diese 
Nachrichten  schwer  mit  dem  aicLeren  Datiun  der  Vollendung 
des  SuppIementSf  am  28,  November  1444  (vgL  darüber  weiter 
imten),  zu  vereinigen  seien.  Man  mufs  jedoch  bedenken, 
dafs  Wadding  gar  nicht  behauptet,  dafs  Nikolaus  die  ganze 
Zeit  nach  »einer  areten  Entsendung  nach  Syrien  daselbst  ver- 
bracht habcj  Bondernj  wie  es  scheint,  einen  mehmialigen  Aufent» 
halt  im  heiligen  Lande  annimmt.  Fossewin  berichtet  von  einer 
Per^grlnatio,  die  Nikolaus  auf  Befehl  des  Papstes  Martin  V. 
nach  dem  heihgen  Lande  unternahm.  Diese  mufa  also  swi- 
■cheo  1417  und  1431  geschehen  sein.  Danach  wird  Nikolaus  ia 


Est  eine  Chronik  der  Minoriten  mit  beaouderer  Beziehung  auf  Pol««  g^ 
seh  •^'jen,  vetHtai  in  den  ei'&let]  beiden  Jahrzeboten  ävs  16.  Jahrh.  Sie  ut 
Kum  t^.UcEi  Male  herauagegebeQ  von  Xavpr  Lisk«  und  Anton  LorkiewicE  ia 
den  Mouumenta  PQloiiiaeH]storica(PD[n£uktD£i^owePol&ki)f  Lwow 
16^8.  Enrähnl  finden  wir  das  Memoriale  scbon  bei  H.  Zeifsberg,  Die 
polnische  Geschieh tacbreibuDK  des  Mittelalters,  Leipzig 
16T3,  S.  428^  Nafbtr.  zu  S.  197,  Dtß  nähere  Beaehreibun^  des  Werke! 
^ben  die  beiden  polnischen  Herausgeber.  Es  verdient  ^  wie  mir  scheint, 
mehr  Beachtung^  als  es  bisher  gefundea  but  —  VgL  a.  &.  0.  8>  163: 
Da  wird  die  W&hl  des  heiligi^n  Q^raardiuuB  für  das  Jalir  1433  b^ 
richtet  und  derselbe  als  der  Autor  der  Decl&ratto  reifulae  bancti  Ber- 
nardini  genaiint  Eine  andere  Declaratia,  die  Bernardinus  U39 
gab  und  die  den  Titel  fuhrt:  ,, Declaratio  sacicti  BerDardini'*,  hat  nicht 
den  Bemardinus  eelbftt,  sandero  Nikolaus  von  Auamo  zu  ihrem  Verfaeaer, 
der  damals  Vikar  der  Provinz  Saocti  Angeli  war.  —  Vgl.  dazu  dea  an- 
deren Bericht  3.  143  Ann;.:  FcUer  vnitor  Nicolau»  de  AusmOt  existen» 
vicctrius  pTimu8  gener aXia  miniatri,  fecerat  dedaradonem  ettper  rtgu* 
lam  nastram  in  aeptetn  purictia  puicramr  perbrevem  et  hone  pm'  piuret 
WU09tros  aciencia  rutilantes  digeatam  et  a  proteciore  ordiniv  noftn 
domini  Juliane,  pre^itero  sancH  An^jehf  per  priue  et  deitide  a  generali 
ma^istrt>  confirmtttain.  Et  deniq^ke  cum  heatus  Bemardinm  gtnera^ 
viecariua  iaetituUi»  fuimti  circa  a.  d.  1138  in  /Sm«  m  meearttOm, 
cum  idem  pater  Nicolatis  d«  Äuamo  auus  commissariu»  easet^  eandtm 
obtuUt  in  confirmandam  declaraciotiem^  qui  eandem  eonfirmavii  a.  d. 
1440  apud  iocum  öaprioJU  prope  Senaa  Octohri»  VII  ei  eigillo  aui 
offcii  munivitt  {[ue  declarat^  hodie  dieitur  sancti  Bentardini, 
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Italien  sich  aufgehalten  haben  und,  inzwischen  zum  Prae- 
fectiis  loGorum  Terrae  äanctae  (CaveJ  ernannt,  eine  weitere 
Heise  dahin  unternoinmen  haben.  Dazu  würde  denn  auch 
die  Notiz  atimmen ,  dafs  er  conientitoranetis  und  famdiaris 
Bernardini  Setwnsis  war. 

Possewin  berichtet  ferner,  dafs  er  auf»er  den  liepthie  in 
praecepta  (italienisch),  einer  Epitome  iuris  cationici  (die Nikolaus 
selbst  Liber  legis  canonici  nannte)  und  einem  Liter  Sermomim 
noch  ein  Inlcrrotfatorium  conßssorum  uud  eine  äumma  ge- 
Hchrieben  habe,  die  1494  Venetiis  apud  Liunardum  Vuid 
(liea  Wild)  Katieponensem  erschienen  eei.  Auch  Cave  er- 
wähnt das  Interrogatorium  (er  nenut  eine  Auegabe  Venet, 
148£^)und  die  Summa,  aber  Venetiis  Hlj4  Diese  Hamma,  die 
nirgends  handttchrifdich  oder  in  Drucken  nachzuweisen  ist, 
wird  wijhl  weiter  nichts  Bein,  als  das  Supplement  um  selbai, 
von  dem  uns  eini^  Ausgabe  von    1484   V'enetüfi  Vorliegt*. 

Der  Name  des  Werkes  „Hupplementum"  ist  vom  Ver- 
fasser seibat  gewählt,  wie  das  Vorwort  in  seinem  Schlüsse 
angibt.  Seine  Abfassung  war  nötig:  qttoniam  (wie  das 
Vorwort  sagt)  summa  qxiae  magistrutia  seu  pisan^Ua  vt^ga- 
riter  nuiicupatnr  propter  eius  compendiositaiem  apud  confeS" 
^^res  Continus  *   inohoiL     Et   quia  projdcr   eius  abachicas  * 


1}  DflB  1494  bei  Lcoiihaid  Wild  Epdrucktc  Weik  ist  das  Supple- 
tnentuiu.  — Und  srvlltpu  etwa  tinter  dem  laterrogatorium  die  itj  dieser  Aus- 
gabe ftn^efQ^ten  Biifskanoni?«  des  Astesäuus  Terstatideo  sein?  Sbaralea 
enrähat  als  des  Nik.  Ärbeiieo  —  und  er  zeigt  aicli  ata  ^üt  unterrichtet  — 
auC&er  der  Summa  die  Dectaratio  Super  Regula  V-  F-  MiDtiiiim  im  Sitpple~ 
meatütn  Prmlegioriiiii  orditjis  Miuorum  und  aufser  einigeii  weiteren 
kleineren  Werken  und  verschiedenen  Sermoues  zwei  italieoiscbe  Weike^ 
eine  Quadriga  eptrituale  und  Zardino  di  Orazione. 

2)  Zur  Erklfirmiif  des  ^^  coptinus "  (iiicbt  comtninus,  wie  ¥.  ScbuUe 
liestj  Ttil.  oben  S.  1G9  Anin.  2, 

3)  Was  es  tiijt  den  „abachicai  quotati&na**  für  ei/ie  Bewaudtais 
haA^  babe  ich  ni^ht  fesUtellea  können,  (E^  hat  wohl  den  SiuD  von: 
^fumerierung  der  Selten«  Abschnitte  usw.  Abaefiicu»^  bei  du  Cange 
nicht  erwähnt,  hängt  mit  iißtt^ ^  abacus  =  arithnaetica  zusamoten.) 
Es  mag  Wühl  an  der  jLufderen  Einteitung  der  von  Nikolaus  be- 
nutzten Exemplar«  der  Pisanella  irgend  etwas  nicht  in  Ordnung  geweseu 
sein,  WAS  er  im  Supplement  verbesserte.  Der  Annahme ,  daf^  Nikolaus 
hier  blo^  eia«  Umwandlung  der  lateioiacben  Ziffern  der  Pisanella  In 
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quQÜdiones  nimiuni  in  suis  quotis  reperitur  cörrttpfa  ac  f 
ter  eins  h-evitaietn  In  jiJerisqtte  suis  decisionibus  valde  du- 
hiat  dechratione  et  suppleiione  indigens:  idcirco  .  ,  ,  <7e- 
crm)i  didam  summam  eniefulatam  ad  conmnneni  quoiaiio- 
nem  reducere  > . .  et  propier  praeiUda  hoc  opus  supplementum 
aplieUari  potcst. 

Seine  Zugätze  hat  Nikolaus  äufseriich  dadurch  kenntlich 
gemiLcht,  dafa  er  aie  am  AnlaDg  mit  A  bezeichnet  und  am 
8«hlüfs  mit  B.  Er  hat  die  alphabetische  Ordnung  der  Pisa' 
uella  beibehalten;  Ahbtis ~ Zeltis.  Der  Schltifsartikel  zelu$ 
gibt  dem  Veriasser  Gelegenheit^  ein  Schlufswort  anzuknüpfen: 
Zelus  .,,  eiiam  capituv  pro  fervore  seti  cotHmoilone  divirute 
charitai'is  (Hinweis  auf  P».  69  j  10.  Joh.  2»  17).  Ei  kic 
0elus  nie  fratrmn  Nicolamn  de  attsmo  ordinis  minm-um  in" 
dignutn  pro  aliquali  simpliciorum  suhsidio  ad  huius  sup}i^e- 
mmti  cmip'datiQ7i€m  cotnmomi^  qnod  favetde  Jesu  Christo 
excepia  tabula  capiiulorum  et  abbreviafurarum  et  Ruhricamm 
expletum  est  apttd  nosirum  locum  Mediolanum  sancia^ 
Mariae  de  Angelts  [nuiicupatum]  et  vulgantet*  Sanett  An 
geli  MCCCCXLIV  Noventhris  XXVIIX,  die  sahbali  proximi 
ante  adventum  hora  quasi  sexia,  M 

Es  füig-t  dann  ein  T.  Anhang,  entballend  1)  dio  tabula  capittt'^ 
lorum  huius  libri,  2)  eine  tahida  abbreviaturarumf  3)  die  rubricae 
iuris  civilis  et  canonici^  Die  eben  zitierten  Worte  des  Nikolans 
bezüglich  des  Äbschlusseä  seines  Werkes  fassen  es  Kweifelliaft, 
ob  diese  dr&i  Stücke  von  ihm  selbst  verfaTst  sinl  Eid  IL  An- 
hangs ^  enthalt  die  47  Buföcanones  des  Astesanus,  exiracH  d$ 
eerbo  ad  verhum  de  Summa  fratris  AsiensiSt  ordinis  minorum 
libro  5^.  tL  32'', 

Bezüglich  der  Drucke  vgL  Hain  2H9 — ^2172*    Uns  hat  vor- 
gelegen 1)  ein  DrQcki   in  dem  der   IL  Anbang  (der   aber  selb 
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arabische  (SCintziDg  a.  a.  0.)  oder  urngekehrt  (t.  Schulte)  ankandigef 
widerspricht  —  ^anz  ab^i^ehen  davon ,  dafä  scbon  hei  Stintzinp  und 
Schulte  ihr  direkter  Witierspruch  gegen  ßoklie  Annahme  vpricht  — 
doch  wohl  schon  die  Tatsache,  dal^  Nikolaus  den  Grund  betr,  der  quo- 
tatioucB  an  erster  Stelle  aofühTtT  um  die  Herausgabe  des  Supplemente« 
zu  rechtfei  tigen.  ^m 

1)  Vjtb  zu  der  Frage,  ob  di^se  Anh&npBel  Ton  NikoUuii  selbst  Ter^| 
anlafiät  sind:  Schmitz   a.  a,  0.  S,  12M.     Im    Codex    Gl,    der  Ktinigl 
Sammlung  Nr.  1621  sub  4  iu  Kopenhageti   sind  diese  Canottes  poeiütefl- 
tiales  ohne  den  Naraen  des  Nikolaus  als  Auhaag  angefügt. 


DIE  SUMUAK  COKFE3SOHUM 


lUndiger  Druck  Ist.)  am  Schiasse  die  Notiz  hat:  Impressum  est 
hoc  öpuscuhim  Vensiiis  per  Franciscttm  H&nncr  de  Bailbronn 
1484,  Der  Druck  dea  SiipplciueDts  entstammte  aber  ofifeDbär 
derselben  Druckerei  und  wolil  auch  derselben  Zeit  (>gL  Hain 
S165).  2)  Eine  Aosgabe  (Huin  2L68),  dia  am  Schlasse  des 
Supplements  die  Jahreszabl  149D,  am  Schlnsse  des  II.  Anhangs 
die  Zahl  148ä  anfweiet.  Ein  kurs^es  ScbluJsgediclit  nennt  d^n 
Nürnberger  Antonius  Koborger  ala  den  Drucker.  In  dieser  Aus- 
gabe fehlt  ein  iti  der  sub  1)  genannten  steh  finden  d«>r  111.  An- 
hang, der  die  (wie  der  iJrief  am  Sclilu^se  zeigt)  vor  dem  17.  No- 
Temüer  1441  verfüräte,  eeinerzeit  viel  verbreitete  Schrift  de^ 
Hechtggelebrten  Alexander  de  Nevo  '  eatbält:  „Consilia  contra 
lüdaeos  foenerantes". 

Die  Verbreitung  der  Piaana  cum  Suppleraento  war  aufaer- 
ordentlicb  grofs,  schneidet  aber  mit  dem  Ende  dca  15.  Jahr- 
hunderte ab. 

Die  LeUtnngen  des  Fränzit^kanera  Nicolaus  de  Äuemo 
etebetx  auf  der&elben  Hübe  wie  die  des  Dominikaners 'Bar- 
tholomaeus  a  Sancto  Concordio,  deaeen  Werk  er  neu  be^ 
arbeitete.  Da  deaaen  Piäanella  einmal  eiogebürgert  war, 
führte  sich  nun  auch  das  Suppleraentum  leicht  ein,  und 
insbesondere  in  den  eiebsiger  und  achtziger  Jabren  des  15.  Jahr- 
handerta  war  diese  von  den  Autoren  beider  Bettelordeu  den 
Koniee^soren  dargebotene  Sammlung  von  casus  conacientiae 
bei  diesen  die  beliebteste  Summa.  Sie  wird  dann  gänzlich 
in  den  Hintergrund  gedrängt  dui'ch  die  vier  grofaen  Summen^ 
die  wir  in  unserer  dritten  Periode  vorfinden.   — 


E 


Die  Ergänzungen^  die  das  Supplement  s£u   dem  von   der 
iaanella  über  die  IndulgenzenGesagten  bringt,  sind  äufaeret 
geringe  und   unbedeutende.     Nikolaus   beschränkt   sich  dar- 
auf,  einige  Hinweise  auf  andere  einschlägige  Stellen   einer 
on  ihm  zur  Ergänzung  angezogenen  Summa  confessorum  ' 


I)  Er  ist  wohl  auch  (wenuachon  bei  Waddiog  nicht  erwÄhut)  Frau- 
kaner  gewesen ,  denn  im  Anfange  seiner  Schrift  hndeo  sich  mehrmals 
Worte  irie-  in  nöm%7%e  Jesu  Christi  et  eimd^m  j^briomvtmae  matris  H 
virginis  Mariae  et  diHni  Si^ronymi  .  .  . 

3)  Es  ist  die  Jobanns  von  Frdburg.  Die  Frfinzi^kaner  haben  zum 
Teil  (Tielleicht  auch  Nik.)  ihren  OrdenekoUegcn  Joh.  Jector  de  Herfor- 
dia für  den  Verfasser  der  domiaikanificben  Johannlna  gebalten  (rgL  auch 
Waddlog  über  diesen). 


DIFTTEKLK,  IHE  StUllAE  fXySTESBOmnL 


ZU  geben ,   und  rerweist  noch  einige  Male  auf  die  RAjm'an'» 
dina  und  deren  Glos&e. 

Vgl  oben  S,   170.  * 

Zu  1)  b«zQgUch  der  potuta»  mris  didumis  «ifri  das  Snppl** 
ment,  dafs  sie  in  dem  Falle  besehrinkt  verde «  wo  ob  sieb  un 
nn  paecatom  handelt^  ex  quo  li^reiur  aliqua  eetuura  eeeUsiatiün» 
Und  weiter  wird  xa  der  SchiaTjgbeeUiDmu&g  in  1.  erwähnt:  Ei 
non  soiutii  episcopi  seä  eiiam  proprii  tac^dotcs  inferiores  koe 
poasuni  concetUire  Mcttndum  quasdi^tk  osw,  mit  Bamfang  auf 
Hostiensts  und  GulL  Durantis, 

Za  8)  ttörd  im  An&ng  bemerkt:  6^  Mo$ii,  dicii  simpUcii^ 
^ßod  €X  vi  indulgcntiae  mm  volmt  hmus  moäi  defunctis  r^ 
wtiancmes  cum  non  smt  de  foro  tccUsuit.  Std  bona  opfra  qt^ims 
gm»  merdur  induigentiam ,  tä  demosynae  vd  pcreffrinaiitmes 
valent  eis  sicut  ei  alia  suffragia  ecdtstasticac  emtmUaüs  ^  iä 
m  SU.  oon.  eo.  ti.  qu.  19L  Sed  cerie  non  videtur  ratio 
guare  ad  defuptctos  possii  ttansferri  meriium  bonorum  operuni, 
ei  non  mertfutn  Christi  vel  militantia  ecctesiae.  Ea 
wird  nicht  rersäGink,  die  Stelle  au«  der  Glosse  zur  Bajmundina 
nachEabolen ,  die  Barth,  weggelassen  bat:  unde  si  papa  hmua 
modi  facerct  indidffcniias,  non  deberemus  o$  ponere  m 
eodum  de  plcmtudine  eius  fernere  dtibiiando. 


I)  EmuDJta«  et  da  Gange:  emunittis 
«*  Mbertas  coitcesaa  ee^aii»,  «cl  EccleaiasticiM  jmrtomtj  et  rvdiM  tum 
od  CO*  tpedanübut:  ei  dieütttr  ah  JSrtra  et  Mimia  L  offieia  ref  ometa 
a  qtiibus  eceUtiae  sunt  immuna.  emmtUaa  ichon  bd  Kajniuod  von 
Penntforte.  D»elbn  au^fülirlitbe  Erklining  dtt  Wortea  in  üb 
p.  UT  der  Ausgabe  tmi  1606. 


ANALEKTEN 


lus  den  Tagen  der  Zusammenkunft  Papst 
j        Klemens'  V.  und  Konig:  Philipps  des 
^L  Schönen  zu  Lyon, 

^^^^^  November  13Ü5  bia  Januar  1306. 

^^^B  Von 

^^^H  Karl  Wenck  (Marburg 

1       TTw«c/ 


L). 


Kaum  J3    im  Läufe   der  Jabrtauseude    bat   eicU   in   d&ü   Be* 

i^taungeu  des  PapattiiniE  za  einer  weltlichen  Macht  ein  so  Jäher 

u'tugcbwiKig  rolhogen,  aU  in  meinem  Verhältnis  zu  Fran1(reich  vom 

Ji^fiüire   1303   auf   1306.     So   unvergleicliltcb  hoch   Bonifaz   VIU. 

^ieADsprOche  aaf  überordnung  dee  PapstTtimB  auch  in  weltlichen 

X>iiigeD  gespannt  hatte,  so  nacli^ebig  und  dienstfertig  ^ei^ta  ßich 

^"^ei  Jahre  nach  eoinem  Tode  sein  zweiter  Nachfolger  Klemena  V,, 

S^euüber  den  weltlichen  loteresäen,   deren  FOrderuDg"  der  fraa- 

vAcische  Kfinig'  ?oti  ihm  erbat.     Vor   dem   übermächtigen  Drucke 

T*bilipps  des  Schönen  Ton  PranVreich  wich   er  nicht  nar  mit  der 

ßekretale  „Meruit^*  (dat,  1.  Febr.  1306)  zurQct  Ton  dem  Stand* 

pQBltte,   den  Bouifaz  THI.  in   der   Bull©   „ÜDam   sanctam'*  ein- 

g«üGiiiD)eii   hatte,  er  Terstand  sieb  nicht  nur  gegea   die  Stimme 

^inea  Gewissens  dazu,  in  Frankreich  zu  bleiben  ',  er  stellte  sieb 


1)  Das  Material  für  die  Beurteilung  dickes  Entscblusae^  bat  Bicb, 
^t  ich  10  meiaem  Buche:  „Klemens  V.  und  Heinrich  ViV\  Halle  1862, 
^iU.,  Tgl.  S*  1B9,  aus  detfl  Schreiben  dea  Papstes  an  Köni^  Eduard  L 
^öö  Eofrlimd^  dat.  Bnrdeaui,  26.  Aug.  1306,  nachwies,  tiafs  Klempna  V, 
^J  ^it  dieses  Briefes  noch  beabaJchtigte,  sich  aoi  AUerheillgeufcste  in 
V^enue  krönen  zu  lassen  und  daun  über  di«  AlpcQ  zu  zteben,  wcseutUch 
J*nifthrt:  Au»  dem  Berichte  der  päpstlichcD  Lepateu  Wilhelm  Durand 
**•  Jangeren,  Biechof  Ton  Mende,  und  Pilifort,  Abt  vop  Lombezt  über 


AXALEKTEN. 


auch    g-egcnüber    doD    grof^en  Staatsaktionen,    die   E^Jni^  Philipp 
alabald    in    dor    Ljoner    Tagnng    CNovember  1305   bis  Januar 


ihre  Friedensmiseion  in  Mittelitalieii^  den  Davids  ob  n,  Forschungen 
zur  Gesch.  voo  Florenz  IH  (lÜOl),  S.  287  f.  (vgl,  E.  Güller  in  Rom. 
QuaitalscUr,  IdÜb,  S.  HfJ  leider  uuTolht&tidig  veröffentlicht  hat  (kb 
besilÄP  fJtie  vollat&ndige  AbacbriH),  ergibt  ekb  (Davidsohn  S.  293  \u 
2Ü5),  dafa  die  Legrateu  das  Kommen  des  Papstes  nach  Rom  in  sichere 
Aussiebt  ef'stellt  und  zunäch&l  für  die  Zeit  vor  Osteru  1306  ei-wart<*t 
haben,  ferner,  dafa  dte  Nnfhricht,  Kleiuena  V.,  der  im  Februar  1306 
Tou  Lyun  westwärts  zog,  habe  sich  nach  Uotdeaux  ziirflckpewandt,  def 
"Wirksamkeit  der  Lepatcu  für  den  Frieden  neue  SchwtPriffkeiten  schuf. 
Gleit'lig&Hip  für  die  Frage,  wann  Lyon  zum  Ort  der  Krünuag  gewählt 
wurde]  BcLt'int  mir  die  Melduue  dea  äencscliallfi  der  Gaacngne  an  Köniic 
Eduard  1.  vuu  Ende  Setitember  1305  über  die  Abrds^e  des  Papstes  von 
Bordeaux  am  4.  Septembet-  „vei^us  Ltiirdiipum  pro  coronalüiße  sua" 
[Wiueilung  Ch.  V.  Langlois*  ini  Hevue  bistür.  JÜ  [IßSy],  ]i,  64), 
den«  damit  wurde  uur  die  Richtunp  der  Beiße,  nicht  der  Ort  der  Kid- 
uuDg  bezeicbnet.  Er  war  Ende  September  uoeb  nicht  eadf^ülltg  f«st- 
EPstellt,  wie  sieh  sogleich  ergeben  wird.  Wichtif^er  ist  das  für  diese 
Frage  auch  ndch  nicht  benutzte  merkwürdige  Schreiben  Klemens*  V.  an 
König  Alb  echt  I.  vom  lä.  Oktober  1305,  Jat  Saussau  (awischen  B^ers 
und  Mompctlier),  duB  v.  Oefele  aus  den  Papieren  Avenlins  heraus- 
gegeban  hat  (äitzuugebcr.  der  künigL  bayr«  Akad.  philo&.-hist  Kl.  1S89^ 
8.  273 — 5}.  Wir  erfahren  daraus,  düJs  der  Papst  mit  nur  geringem 
Aufschub  gegenüber  dem  Programm  vooj  25,  An^nst  pedaclite,  am  fae- 
vorst«beni!en  Allerheiligenfe&te  „vel  circa'*  in  Lyon  und  baUl  datanf  ia 
Vienne  zu  aeiOj  und  dann  tin  Vienne  oder  Lyon?)  den  diut-chen  König 
selbst  cider  geine  Bote»  tu  Verhandlungen  zu  empfanden  liereit  war. 
Der  Krönung  gedeukt  Klemena  hier  mit  keinem  Worte,  aber  die  Fas- 
iung  scheint  zu  verbürgen,  daf^  er  uocb  au  Vienne  alg  Ort  der  Kiüuung 
festhielt.  Are  selben  13.  Oktober  schrieb  er  allerdings  en  Kdrji;^  Philipp 
TOü  Frankreich  (Balnze,  Viiac  paji.  At.  IJ,  62),  dafs  er  bisher  unter- 
lassen bobu,  ibm  zu  sehreiben,  wtil  er  ihm  Tat;  und  Ort  der  Krönung 
habe  anzeigen  wollen,  und  wenn  er  in  diesetn  Briefe,  der  von  sehr  ge- 
hpimeu  Verbandluneen  spricht,  darüber  nicbta  Weiteres  gibt,  so  li^gt  die 
Erklärung  n&he,  dafü  er  Gchwankle  zwist:hen  dem  ur&piünglicb  gedachten 
Vienne  und  dem  von  Philipp  gewQnsebten  Lyon.  Nach  des  K&nigs 
WOuscben  hat  er  dann  ia  deu  uächsteu  Wvchtin  Lyou  zum  Orte  der 
endlich  am  14,Koveraber  crfulgten  Krönung  bestimmt.  Philipp  begehrte, 
zur  Förderung  der  eifrig  von  ihm  betriebenen  und  wenige  Jahre  später 
verwirklichten  Anneiiun  Lyons,  eben  hier  seine  Intimität  mit  dem  Papsto 
zur  Sehnu  zu  stellen.  Diese  positive  Werbung  Philipps  fOr  Lyon  wird 
viel  mehr  von  EinHufd  gewesc'n  sein,  &\b  die  Erklürung  König  Eduarda  L 
vura  4.  Oktüber,  dafa  er  bei  der  Kütze  der  Zeit  iiii:ht  zur  Krönung 
kommen  könne,  v.  Oefele  Übersieht  die  Lage  eicht  Y5llig,  wenn  er 
meint,  jene  eraie  Anberaumung  zum  L  November  nach  Vienne  Ecbeine 
aufgegeben  zu  sein,  als  Eduards  Absage  eiDKetroffeu  gei.  Die  Entschei- 
dung ffir  Lyon,  die  mindestens  im  Keime  den  Entschiufa,  in  Frankreich 
zu  bleibcD,  in  sifh  schlcfs,  isl  dei'  erste  grcfae  Erfolg  Philipps  gegen- 
tlber  dem  neuen  Papste.  Dioa  so)lte  hier  betont  werden.  Unter  dem- 
selben  Zeichen  schwächlicher  Nachgiebigkeit  auf  der  ganzen  Linie  steht 
dann  die  Zusammenkunft  in  der  Rhonefitadt  —  Fflr  die  Beziehungen 
Klemens'  Y,  2u  K6nig  Albreeht  werde  ich  Qber  v.  Oefeles  Forschungen 
hinaui  ein  andermal  manches  Keue  bieten. 
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1306)  ^  ao  den  NeDgekröoteo  beraubrachte,  so  wenig^  esergiscb 
abi^diseDd,  d&i»  Philipp  dadurch  «nnatigt  wurd«,  den  Frozefs 
gegen  das  Ämtenken  Bonifuz'  VIII.  weiterzulüUren  und  deo  Ue- 
danken  der  Vernichtung  de^  Templerordene»  gegen  don  sein  recht- 
gläubiger Eifer  und  seine  Habsucht  in  gleicher  Weise  entbrannt 
war,  fortziLapinnen. 

Bis  auf  die  neueste  Zeit  unbekannt  aber  war,  in  wie  weitem 
Mafjäe  Kleinens  V.  dem  französischen  Könige  gleich  in  den  Tagen 
von  Lyon  von  vielfältigem  Kirühenraiib  Abaelution  ge^^hrt  hat, 
ohne  ihm  der  berr^ctaendeü  Obung  ^  getnära  die  Pflicht  der  Wie- 
der^fätattang  aufzuerlegen.  Nachdem  mir  durch  die  grofge  Güte 
meines  Pariser  Kollegen  Elle  ßerger  auf  meine  Bitte  eine  voU- 
atäüdige  Abecbrift  dieseä  Gnadenbriefea  im  vorigen  Herbsie  zu- 
gekommen i^st  ^,  möchte  ich  das  merkwQrdtge  Schriftstück ,  von 
dam  bis  dahin  nur  Brocken,  welche  den  Zit^ammenliaug  [nicht  er- 
kennen lassen,  auch  uhae  Datum,  bekannt  geworden  waren^  voll- 
ständig zur  Kenntnis  bringen. 

Ich  gebe  lanäcbst  den  Gedankengang  in  groXäen  Zügen  wieder. 
aa  Schreiben  setzt  ein  mit  einer  jener  Lobeserhebungen  König 
Philipps,  die  uns  auch  weiterhin  in  den  Briefen  Klemensi^  Y*  so 
manchmal  begegnen  nnd  unsere  Empfindung  verletzen,  weil  sie 
den  Trä^^er  der  Tiara  verlustig  ersclieinen  lai^aen  des  Gefühls  für 
die  Würde  des  zu  Anagni  so  ucbwer  beleidigten  Papsttums. 
Philippe  Ergebenheit  gegen  Gott  nnd  den  apostülischen  Stubi  gibt 
dem  l^upste,  so  bagt  er^  Anlnis,  meinen  Wßnbchen  besomters  in 
dem,  WÜ3  des  Köuigb  Seelenheil  belnfTt^  entgegenzukommen.  Der 
KOnig  liutte  sein  Verhalten  entscbnldigt»  indem  er  den  AngriET 
änjseier  Fijinde  und  gleicljzeitige  Rebellion  im  Inneren  des  Ueicbes, 
eine  überaus  kritische  Lage,  als  den  Anlafs  beieiclmetes  nicht  nur 
einmal,    sondern  wiederholt  die  Münze  zu  värschlecbtern  S    zum 


1)  Philipp  urkiimU't  in  Lyon  zuerst  am  8,  Kuvpiiibor  13(JB.  zuletzt 
S.Januar    1306.     Uecueil"   dea    bistor.    des    Gaules    21,    446.     Die 

frCbeste  Datierung  des  Papstes  aus  Lyon  dürfte  Tum  29,  Oktober  sein 
(Epg.  dem.  V.  Ann.  1^  Nr.  IfiC^  voiber  am  17,  iu  Mtnitpellier,  am  26, 
in  ViriRrs  (ebd.  Nr  223,  Sl  und  106),  die  Iclzte  stammt  w<ihl  vom 
13.  Mürz  1306  (ebd.  Nr.  22Ö),  aber  ?cbflD  reichlich  einen  Monat  früher 
—  nach  anderen  Daiieningen  ^-  winl  Klcmena  Lyon  verlassen  haben. 
Eine  Fe^t^tcltung  des  Itinerars  Klcmens'  V.  auf  Gnind  der  Regesten  uud 
de^  eiiastJt^ea  Materials  wAr«  sehr  erwünscht. 

2)  Hinschiufl,  Kiichenrecht  V»  146, 

5)  Vjz).  mtlne  Abhandlung:  „Philipp  der  Schooe  rnn  Frankreicbi 
seine  Persönlichkeit  und  das  Urteil  der  Zeitgenossen/'  Marbur^er  B^f^k- 
torat5pmt;ramm  1&05,  auch  im  VetlftR  von  Elwert,  Marbuifj  1905,  S.  6fl. 
Irb  konnte  dort  pur  atif  wenigeu  Zeilen  von  dem  Si^hieibeo  hündc-la. 
E&  diente  mir  damals  zur  Bezeugung  des  Bedürfnisses  Kunig  Philipps 
nach  Absolution^  also  seiner  kirrblicbpu  Ge^nuuß,  hier  erBcheint  es  als 

Beitrag  zur  Charakteristik  de=  nur  allzu  peföilipen  PapEtes. 

4)  Nach  kircfalfcher  Anschauung  des  li^.Jahrbuudeitä  war  der  Fürst 
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gühweren  wjrtschaftUch&n  Nnclitml  seiner  ÜaUrtaneu  nnd  der  Nacb 
barvölker.  In  der  Tat  war  ja  die  könig:ücbe  Kasse,  als  «a  galt,  di# 
Ntederlagevon  Courtrai  ?om  11.  Juli  1302  an  den  flaudrischeo  Bür- 
gern zu  riehen,  wenn  wir  einem  beweglichen  Kotachrei  ^  des  Königs 
an  die  Geiatlicbkeit  von  Bourg-es  Glauben  schenken  dürfen ,  nicht 
fähig,  die  UQerläfslichBn  Anfwenduiigtin  zu  machen.  Dazu  k&m 
die  Erhebang"  der  Stadt  Bordeaux  und  der  Grofaen  der  Grascogne 
zu  Weihüachten  1302  '.  Diese  Nottage  zwang,  wie  das  Schreiben 
weiter  ausführt,  den  König  aufserdem,  den  Kirctien  des  Landes 
und  gei&tUcben  und  weltlichen  Fereonen  vielfältige  Lasten  auf- 
xuerlegen,  ^ich  an  hinterlegten  üeldem  von  Kirchen  and  geiit- 
licben  Fersonenf  auch  an  Üintertaäsenschaften  zn  vergreifen  und 
«on^t  andere  Eintreibungen  und  mannigfaltige  Erpressungen  an 
Untertanen  tind  AiiaUndem,  Jaden  and  anderen,  die  nach  Frank* 
reich  gekommen  waren,  zu  verQben,  unter  Bezugnahme  auf  du 
Zngestdndnis  gewisser  Subsidien  ^  Beiteus  des  heiligen  Stuhles» 
üesst^u  Gewährung  er  doch  eine  viel  zu  weitgebende  Auslegung 
gab.  Lieber  würde  der  König,  wie  er  gesagt  hatte,  sich  solcher 
Eingriffe  enthalteu  haben,  wenn  nicht  die  Not,  die  kein  Gebot 
kenne,  ihn  da^u  gedrängt  hätte.  Nun  habe  er,  als  rechtgläubiger 
Fürst  ntn  sein  Seelenheil  besorgt,  zur  Hebung  seiner  Oewissens- 
bLaae  demQtig  den  heiligen  Stuhl  angerufen,  er,  der  Fap^t,  aber 
gewähre  ihm  aue  besonderer  Gnade  und  apostolischer  Machtvoll- 
kooimenbeit,  zu  behalten,  was  durch  seine  Beamten  an  hinter- 
legten Geldern  und  anderen  Gütern  von  Kirchen  und  Kircfaen- 
dieneru  zum  Zwecke  der  Landesverteidigung  weggenommen  oder 
erpreföt  sei,  er  schenkt  es  ihm  nnd  erklärt  ihn  frei  von  der  Ver- 
pßichtung  der  RQckerBtattung,  Was  er  von  Juden  und  anderen 
Wucherern  eingetrieben  oder  erpref^t  habe,  solle  er,  insofern  es 
an  nicht  anffindbare  Personen  tu  erstatten  wäre,  nach  Gutdünken 
zu  frommen  Zwecken  und  Liebeswerken  verwenden.  In  betreff 
dieser  Gelder  bevollmächtige  er  des  Königs  Beichtvater  \  ihm  zu 


i 


fttr  MOnzTerscblcchteruiipf  zur  Kir^henbuöe  verpflichtet.    VioUet,  Hi-V 
«Loire  desiugtitutioD&polltiqueä  et  adutinistratives  de  la  France  III  (190S), 
p.  417.     Zur  Sache:  A.  Dieudonn^  in:   Le  Müjen  fl.ge  t.  18   (laOBJ, 
p.  237  sq.  J 

1)  Dat.  29.  August  1302,  mitgeteilt  von  Fiinck-Brentano,  läb^ 
njoire  sur  k  bataille  de  Courtrai,  in:  M^m.  de  l'Acad.  des  Inacr.  Savantv 
^traiigers,  1.  Serie  X^  1  (1991),  p.  317sqq. 

2)  AmiaL  Lunduuiensefli  in;  CbronicleB  of  tbe  reigns  of  Eduard  Z. 
and  Eduard  fl,  voL  I,  p.  129.  Nicnl,  Trivetus,  Aunales  ed.  Bog* 
p.  397.   .Vgl  Wenck,  Klemens  V.,  S.  34. 

3)  Über  die  dem  Könige  von  Becedikt  X[.  zur  Besserung  aeiaei" 
Finanzen  und  der  Münze  gewahrten  ZugeständDisse  vom  IL  Mal  1304' 
P.  Funke,  Papst  Benedikt XI.  (1891),  S.  75f.,  auch:  Leblanc,  Trait^ 
hiatoiiqtie  dea  monnaies  de  France  ed.  1703,  p.2lä. 

4)  Von  seinpu  dominikanischen  Beichtvätern,    deren   eioige,    x.  B- 
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r&teo ,  za  erlassen ,  zn  Bcbenken  usd  ihm  und  seiDea  Beamten^ 
aofom  aie  etwa  der  EikoDDmunikation  ver^lleD  seien,  Äbsolutieu 
zn  gewähren.  Zum  Scblufs  aber  mabtit  nud  beschwört  er  den 
geliebtMten  Sohn,  die  Gnade  der  Mutter  Kircba  mit  demütigem 
Sinne  Änftanehmen^  die  Kirche  um  so  roebr  zu  Terehren ,  künftig 
seine  Hflnde  toq  Kirchengut  ferTszuhAlteo  und  ja  nicht  durch  die 
leichte  Gewinnanf^  der  Absolation  i^nd  die  Gröfse  der  Gnade  sich 
\rerl«iten  la  lasaen,  in  Zukunft  ähnliche  Sünden  noch  mehr  zu 
begehen,  sonst  hube  er  die  Ahndung  des  ewig-en  Bicbtera^  der 
d(^n  Königen  furchtbar  sei,  wegea  seines  Undankes  mit  Eecbt  zu 
befürchten. 

Kux  zu  sehr  wird  eich  jedem  Kenner  des  Jahrzehntes,  daa  diesem 

Sclireiben  folgte^  der  Zweifel  aufdrängen^  ob  die,  übrigens  zabme^ 

Drohung  des  Papsiea  ernst  gemeint  war,  ob  wir  bei  König  Philipp  die 

emete  Absicht  vorauseetKen  dürfen,  künftig  sich  in  den  gebotenen 

Schranken    «u    halten.      Klemens    V.    atrellte   diesen   Onadenbrief 

kurz  vor  dem  Christfeste,  om  23.   Dezember  1306^   dem  Könige 

aus.      Es  bedarf  kaum  der  Uindeutung,    wie  wohlwollend    er  die 

Slotlage    de^i  Könige  zur  Entscbuldiguttg  seiner  Eingriffe   in   das 

Kircbengiit,  die   bei  anderen  keiueswegs  so  milde  BeurteiluDg  tu 

)den  pflegte  ',  immer  nnd  immer  wieder  berührt  hatte. 

Es  ist  aber  doch   nicht  btofs    die    persünitche  Schwäche  Ber* 

trinds   de   Got,   der  aU    Kandidat  Philipps   und   der  franzdsiach 

j^uinntea  Kardinäle  gewählt  worden  war,  für  die  ÜbergrüfEie  Milde 

d«ä  heiligen    Stuhles   in    diesem    Falle  Torantwortlich  zu  machen. 

Blicken   wir  zurQck  auf  die  Kett«  von  Niederlagen,  welche  Boni- 

fai  VIII.   iu    den    letzten    Jahren    seines    Lebens    erlitten    hatte 

^  ich  nenne  das  ihm  so  verhallte  Bündnis  zwischen  den  Königen 

voa  Frankreich  und  Deutschland  im  Dezember  1293,  die  Seichte  Unter- 

^otfüDg  der  rebelliscben,  dem  Papste  verbündeten  rheinischen  Kur- 

niibten  durch  König  Albrecbt  I.  In  den  Jahren  1301  und  1302,  den 

«adgOltigen    Sieg   des    Hansee  Aragon   auf  der  Insel  Sizilien    im 

Frieden   von  Caltabellotta   im  Jahre   1302,    endlich    die  Anklage 

<l«a  Papstes  auf  Ketzerei  und  das  Attentat  von  Anagni  im  Jnni 

hw,  September   1303  — ,  so  dürfen  wir  una  nicbt  wundern,  dals 

«^b  ^hwäcbliag  auf  dem  Stahle  Petrl  bereit  war,    eich  vor    der 

I  Macht,  die  ihm  als  die  stürikste  im  Abendlande  erschien  p  zu  de- 

^ikolaQs  von  Freauville  und  Wilhelm  Imhert  von  Paria,  uns  recht  genau 
l^ani  und,  durfte  sich  Philipp  aller  Nachsicht  Retrösteo. 

1)  Konat.  V.  Hoefler  bemerkt  (Sitjungsber.  der  Wien.  Afcad. 
Pkiäot-hist  KL  91  [IB7B],  S,  317  augcsichts  dieses  und  dreier  an- 
^frfir  Pliilipp  in  Lyon  tod  £]c?mcns  V,  gewilhitea  Privilegien  dicht  übel; 
filKe  H&Jfte  dieser  Indulgenzec,  den  Uobenstaiifen  gewährt,  hätte  hin- 
Prdcbt,  den  Streit  der  Päpste  mit  die^eo  in  Eitiklan«  zu  bringen  und 
P^UtA  Wehe  fernsruhalten.'*  Er  dachte  wohl  namentlich  auch  an  daa 
^mizugsprivileg,  von  dem  weiter  unien  die  Rede  sein  wird. 
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muligen.    Fraukreicb  seine  Güüst  zu  schenlcen,  batU  er  sich  über- 
dies schon  vor  seiner  Wahl  in  gewisser  Welse  verbunden  ^.  — 

Als  im  Jahre  1855  io  der  Collectioo  de  documents  inedits  sur 
rhiatolre  de  Fraoce  (1.  s^rie  t.  31)  von  A.  Tardtf  die  vom 
beUigen  Stuhle  den  franzGs lachen  Königen  gewährten  Privüegieu 
nach  den  Originalen  herausgegeben  wurden",  ist  unser  Schrift- 
stück nicht  Kum  Vorecltein  geltoromen,  weil  das  Original  wolil 
schon  längst  untergegangen  war«  wie  wir  bald  eelien  werden. 
!Nur  ein  sehr  d&rftiger  Auazng  ^  ohne  Datum  findet  Bich  mitgeteilt 
in  einem  VerzeichniB  van  79Ü  päpstlichen  Bullen  aus  der  Zt^tt 
von  iDDOzenz  III.  hia  Johann  XXIL,  das  nach  deci  im  König- 
lichen Archiv  zu  Paria  liegenden  SchriftetOclcen  £ur  Zeit  Kie- 
men«^ V,  angelegt  worden  war.  Dieser  Aaszug  ist  von  der  For- 
schung nicht  beachtet  worden,  fast  ebensowenig  ein  anderer  Aus- 
zug, den  der  bekannte  Zettgenoase  Klemena*  V.«  der  Dominikaner 
Bernard  Gui,  machte.  Er  Btebt  in  einer  Heiha  solcher  Anszüge« 
die  sich  anter  der  Überschrift:  „Hec  sunt  privilegia  concessa  re- 
gibuä  Franoorum  geu  reginiä  Francorum  per  diversos  Romanoä 
pontifices  temporibua  auccesBtvis*'  (nämlich  von  Gregor  IS,  bis 
Klemens  V.)  in  der  ilJmischen  Handschrift  Cod.  Palat-  965,  Per«- 
gam.  e.  XIV,  foL  255  äqq.  findet.  Diese  Handschrift  ist  nach 
L  ud  w ig  Bethmann  (Pertz'  Archiv  XII,  M8)  Ende  des  14.  Jahr- 
bundertä  von  ein  und  derselben  Hand  für  einen  franzfieischen 
König  geschrieben  worden,  sie  enthalt  mit  ganz  wenigen  Auö- 
nabmen  nur  Werke  bzw.  Auszüge  Bernard  Gnis.  Das  hat  Beth- 
menn  nicht  bemerkt ^  nnd  auch  Delisle  ist  die  Handschrift  bei 
seinen  Forschungen  Qber  Beraard  Gui  (Noticea  et  extraita  XXV1I,2«. 
p.  302 — 420)   entgangen*     Dagegen   hat  K.  v.  UoeflBr"*  Toa 
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1)  Tgl.  darüber  jetzt  Hnr.  Finke^  Aus  den  Tagen  Booifaz*  Till. 
Monster  1902»  &»  285,  und  meine  bezüglichen  Ausführungen  in  der  Ab- 
zeige  diese«  Buches  in  Ristor.  ZeitGcbr. 94  (1905),  5,  295f.    Wir  dflrfen  -     -. 
voü  Fittke  noch  weitere  Quellenmitteiluiigcn  aus  dem  Archive  von  Bar^  ^M 
celuna  Über  die  Papstwabl  von  1305  erwarten,  ^| 

2)  Privilfegea  accord^s  k  la  coiiroone  de  France  par  te  Saint-Siöge 
publice  d'apr^s  les  origlnaux  congerr^s  aux  archivcs  de  l'emplre  et  a 
1a  bibtloth^que  imp6rie1e  [1224—16221, 

3)  Er  steht  auf  p.  3lB  unter  Np.  VU.  Es  folgt  unter  Nr.  VIU  das 
crEänzeiide ,  wohl  atcht  erhaltene  Schreiben:  Item,  absolucio  dicti  do- 
iDiui  Regia  a  peoa  et  culpa. 

4)  Die  romanische  Welt  und  ihr  Verhältnis  zu  den  Refonaideen    - 
des  Mittelalters  in;  Sitzuu^sber  der  Wiener  Akad,  pbilüs.-hist  Kl.  91 
(1878),  B,  31t>~17.  —  Ira  folgendeti  ist  nur  noch  Ton  denjenigeu  beiden   ^_ 
Auazd^reo  Bemard  Guis  die  liede»  ili?[)eu  flicht  in  den  Pjivil^^  p.  lOS-^H 
bis  123  die  Ofi^iuäle  entaprccheo,    nur   das  letzte   Privileg   datiert   aus^^H 
Püitiers  Tom  Jahre  I3Ü7,   die  andereu  «echs   au^    Lyon.     Bemard    Gui^ 
dem  die  Unterlagen  wohl  durch  deu  kuniglicheo  BeichtTater,  seinen  Ordena-- 
genoasen^  geliefert  wurden,  gab  nur  eifie  kleine  Auswahl.   Die  Pri^ü^^eft^ 
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den  sieben  gebotenen  Aoszßgen  der  Privilegien  KlemenB*  7,  vier 

seinerseitB  ausgezogen,  am  ausfühdicbsten  seiner  fiedeutang  nach 

unser   S«brUtstQck.      Den    Exzerptor   kannte    Hoefler   nicht,    tind 

Daten    hat   er   ebensowenig"   geboten    wie   sein©   Vorlage.     Einen 

etff)L9  reicheren  Aoszng  aus  dem  vollen  Wortlaut  des  Scbreibeus, 

;b  unter  Dbergebang  des  Datums,  hat  endlich  Xß[}0  h.  Bonr- 

'ain  geboten  in  einem  Aufsätze    über   die  Abgaben  des    franzO- 

[iischen   Klerns    an  die  Krone  ^.     Er    entnahm   ihn    dem    ms.   te* 

[Hr.  3903  der  Pariser  KatLuDB.lbibIiotbek,  in  welcher  ein  Sammler 

lilea  17.  Jabrhnnderta  Vm  mindestenä  1550  reichende  bezügliche  Ma- 

jUrialleD  zu^ammengeBtellt  und  S,  13  L  unser  Schriftstück  voUstanflig 

[iriedergegebeD  hat.    Ana  dieser  tlandschrift  gewahrte  mir  zonacbst, 

ie  schon  erwähnt,  mein  verehrter  Pariser  Kollege  Elie  Borger 

in  dankenswertester  Weise  eine  Abschrift,     Die  Schlufsbeoierkiing 

der  Vorlage:  „Eitraict  des  regiBtrea  de  In  Chambre  des  comptea" 

fthrte   mich  aber   alabald  weiter     Dank    der   eigentlichen  Spitie 

dea  SchreibenSp  der  Verfügung  des  Papätea  Qber  das  vom  Könige 

widerrechtlich  q.  a.  durch  Kirchenraub  angeeignete  Qnt  zugunsten 

ins  Königs  nnd  seiner  Finanzen,  war  es  in  das  Archir  der  kiinig- 

Gchen  ßecbnnngakammer  gelangt«    Nun  haben  vor  einigen  Juhreu 

Ch.  V.  Langlois   und  Beine   Schüler  in   müheeliger  Arbeit   die 

fitesten  Libri  memoria! ea   der  Pariser  Rechnungskammer,  die  im 

f/abrd   17S7  einer  Fenersbrunet  zum  Opfer  fielen,  aus  früher  und 

Bp&ter    gemachten   Abschriften    zu  rekoastruieien   gesucht  ^.     In 

4i^6eT  Publikation   fand   lob  S*  94  unter  Nr*  507  unser  Bt^hrift- 

stück  verzeichnet.     Dabei  den  Hinweia    auf  vier   handachriftliehe 

Überlieferungen  und  auf   die  Wiedergabe   eines  BruchätQickes    im 

£lrucke.     Leblanc  ^  hatte  dasselbe  einem  Register  T  entnommen. 


ItebPD  24  OriginalB  Klemena'  für  Philipp  aus  den  Jahren  1305—07  wie- 
€ier,  <^itut  TOD  13LL  Sehr  viel  lünger  ist  die  Reihe  in  dem  oben  er'^ 
ir^hnten  Yerzeithnis  päpstlicher  Bullen  Privileges  p.  3iT  sqq.  Durch 
gticige  Veruiittehmg  des  Piüfekten  der  Vatikana  F.  Ebrle  erhielt  ich 
»eitens  des  Photvgrapheu  Ptjmpeo  Sansai  ui  (Rom,  Via  Cor&l  45)  eine 
wcrkldnerie  iibotographiscb«  Wiedergabe  der  betreffeuden  zwei  Seiten 
Oes  Godei  Palat.  96Ö,  Vorher  hatte  mir  Bchon  Herr  Dr,  Erail  Göller 
«iuige  bezügliche  Mitteilungen  gemacbt.  Beiden  rerehrten  Herren  danke 
ä^cb  Terbitidliohst. 

1)  Revue  des  qiiest.  hiator.  24.  ann^e  tl8&0),  N.  S.  4,  p.  76, 
St  Ctiiversile  de  Paiis.  Biblioth^q^ue  de  la  facu1t6  des  lettres. 
'V'II.  Easai  de  restitution  deg  plus  anciens  m^moriaux  de  la  chambre  des 
cnmptefl  de  Paria  (Pater^  Noaler',  Noster*,  Qui  es  in  Coelis,  Croii,  A') 
f>ar  Jos.  Petit  et  Gavrilovitch ,  Maury  et  Teodom  avec  une  pr^face  de 
%::h.  V.  LauKloiB.    Paria  1699. 

LB)   Traitä  hlstorique  des  monuaiea  de  France,   Paris  1690,  p.  ISÖ^ 
Iq  der  rnn  mir  benutzten  Ausgabe  von  1703:  p.  212.     Das  Bruchstück 
i^tsprirht  dem  dritten  Absatz  unserfs  Druckes,  Sane  nobia  —  sunt  per^ 
pe^i.     Es  ist   nach   Leblnnc   auch    wiedergegebeu   von    de  Saulcj, 
18* 
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das  in^^wi^cben  gewife  auch  verbrannt  ist,  Die  vier  baDtkclirift' 
Hellen  ÜberliefemBgen  bat  überaus  gütig  daun  Herr  Kollt^ge 
E.  Borger  für  mich  kollationiert  Danucii  Ikh  sich  an  «iner  ge- 
wissen  Zahl  von  Stellen  der  Text  seiDor  Abscbrift  aus  mf.  ^. 
Nr*  3903  verbeBsern,  er  düifte  jetzt  dem  Originale  nabeln  ent- 
sprechen. 

Es  wird  nicht  ganz  ohne  Interesse  äein,  den  Äuszng  Bemard 
Gnis  mit  dem  Woitlaute  d&ä  Sebreibens  zu  verdeicben,  daher 
mOg^e  er  in  Beilage  2   folgen. 


In  Beilage  3  gebe  ich  au^  derselben  lOmiscben  Handschrift 
den  Auszug  eines  anderen»  iiu  Wortlaute  wohl  nicht  erbaltenea, 
eeh;  merkwürdigen  Privilegs  Kleine&b'  V.  für  König  Philipp,  wo- 
nach, falls  er  Je  einen  Krenzzug  gelebt  habe  oder  In  Zukunft 
geloben  verde ,  er  und  geine  Nachfolger  nicht  znr  ADsführiing 
veipllicbtet  sein  sollten,  wenn  eine  (Jefahr  oder  ein  Hindernis 
fflj  den  König  oder  das  Reich  bestehe,  und,  ob  ein  eolchea  vor- 
liege, Wüitte  der  F^put  dem  Gewiseen  des  KOuigs  oder  seiner 
Nachfolger  anhiiinibtellen.  Zur  Ergänzung  Us^o  ich  hier  in  der 
Anmerkung  den  etwas  reicheren  und  wohl  richtigeren  Auszog  eines 
französisch  gescbriebeneD  Registers  iNr.  178,  SuppL  fr,)  nach 
dem  Drucke  in  den  „Privileges"  p,  S14  nr.  LI,  vgL  Vorwort 
p.  yil,  folgen  ^  Diese  Quelle  bietet  üim  auch  dae  biBber  feh- 
lende Datnm:  Ljon,  29.  Dezember  1305.  Das  Kreuzzugsprivileg 
Ist  also  nur  wenige  Tage  uacb  dem  grofeen  hier  behandelten 
Gn&denbriefe  au^gesteUi 

Leicht  möchte  ea  dahin  verstanden  werden,  dafs  Philipp  sich 
nnd  seine  Nachfolger  Überhaupt  düinit  von  allen  Verpflichtungen 
gegen  das  beilige  Land  losmachen  mOcbte.  Gegen  eine  solche 
AuffdSBung  bähe  ich  mich  neuerdings  in  meiner  Schrift  über  die 
Personliobkeit  Philippe  des  Schienen  (S.  67  f.)  eingehend  erklärt 
Ich  betonte  die  Ernsthaftigkeit  der  Kreuzzuggabsicbten  des  streng- 
gläubigen Kjjnip,  wenn  ich  auch  anerkannte,  dafä  sie  durch  Plaee 
und  Aktionen,  die  von  weit  her  der  endlichen  Diirchfübrong  dea 
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Recueil  de  dociiments  k  l'histoire  des  monnaies  frapp^  reUtifs  par  lea 
roia  de  France,  t.  L  (1879),  p.  15L 

11  Comment  le  pape  absolt  Ig  Roy  Philippe  et  ses  auccesseurs  ae  -• 
il  a  fait  ou  ges  £ucceBS«urs  faißoicnt  ou  temps  avetiir  vcu  dVler  ou  de- 
morer  eo  rajdc  de  la  Sainte  Terrei  ou  tse  il  prenoient  la  crojjt  pnur  y 
aller,   lequel   veu  Ü  ne  peuesent  accompKr   pour  cause  du   maladic  ou- 
pour  le  fait  de  guerres  ou    autre  loyal    empeechf^ment,    ou  pour   autre^ 

cause  pour  laquelle  leur  absence  fust  dommageable  au  ro}raume  doqt  il 

B^atteat  du  tout  4  leura  consciencea,   Üb  ne  soieiit  tenu»  d*j  aller  en- 
perBonne  ou  envoier,  ne  k  ce  puisaent  eatre  contrwDB  par  le  pap^   oit 
auircs  queleconquefl»  Clemens  .-,  PbiUppo,   Regia  (I)  Francic  *,-  Lae— 
tamor   in  te  .  ^ .  Datum  Lugduni^   IV  Kaleudaa  JaDuarit,    pontificalus 
noetn  anno  primo. 


^ 
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■pKreiizzuges  den  Weg*  ebnen  sollten,  in  den  Fintergrund  gedrängt 
Trerden,  ond  der  KOnig  nicht  nur  die  Macht  Frankreichs  zugleich 
erbubt  gehen  will ,  sondern  ;inch  ausscbliersticit  ans  etaataroa-nni- 
acber  ErnägQDg  den  Zeitpunkt  deg  KrauzzDges  fäblzugtellen  wünscljt. 
Dieser  leizt«re  Gedanke  nnn  erhält  neue  Bestuti^uDg  aus  dem 
Krentzugsprivileg   vom  29.  Dezember  1305,  namentlich  in   dorn 

rzösisch^n  Auszüge, 
ß^i  dem  treten  ZusammBntreffcin  mit  dem  Papste  aeiner  Wahl 
IfiJjät  sich  Philipp  Ton  ihm  in  nmatändlichster  Weise  verbriefen, 
und  nicht  btufa  für  sich,  sondern  aucii  TOr  seine  Nachfolger,  da/a 
ibueTi  trot^  des  beili^^ea  Landes  niemal»  vom  heilii^eü  Stuhle  die 
Wege  ihrer  Politik  Türgeschrieben  werden  dürfen,  dafs  ihnen  die 
Politik  der  freien  Hund  immerdar  Yerbtlrgt  sein  «oll.  Eb  ist,  ala 
ob  Philipp  nicht  nur  ans  der  letzten  Vergangenheit,  in  welcher 
bei   den  Verhandlungen   der  Knrie  zwiBchon  Englund  und  Frank- 

tich  das  Krenzzngsinteresse  bo  oft  ^ur  Sprache  gebracht  worden 
kr,    als    oh   er   auch  iluö  den  üblen  Erfahrnngen  Kaiaer  Fried- 
chs  IL  mit  dem  Papsttum  eine  fruchtbare  Lehre  gezogen  habe. 
in  diesem    SiDoe    iät   d»H    Privileg   vom  29,  Dezember  1305  ein 
bedeutsame»  Zeichen  für  den   Wandel  der  Zeiten. 

Nlfua  bat  mich  neuerdings  mein  verehrter  Kollege  Heinrich 
Pinke,  der  mit  mir  über  die  Stellung  Philippe  zur  Kreuzzugs- 
fräge    tmgei&hr   einig   ist   (vgK  ^Zttr  Charakterifitlk  Philipps   dea 
Scheinen**,    in:   Mitteil,    des    Inat.    f,   osterr,    desch.  2G    [1905], 
S.    218),    hingewiesen  anf  eine   Stelle  der  „Historia  Slcula''  des 
B&rtolonieo    de    Neoraslro,     durch    die    Philipps    Befähignog   zar 
AuBführnng   eines  Kreu7.ziiges    in  ein  seltsames  Licht  trete.     Ich 
iiabe   die  Stelle  gefunden  (Muratori,  Scriptorea  rer.  Ital.  XIII, 
1159  E),  vermag  ihr  aber  keine  Bedeutung  beizulegen  und  glaube 
Von    dieser  AufTaaeung  den  Leaer  leicht  %u.  Oberzeugen.    Der  Si^i- 
lianer  erzählt,  daf«  zur  Zeit,   als  Ahkon   daa   letzte  YerhängDie 
drohte  (1290 — 91),  Papst  KikolauB  IV,  in  dem  Verlangen,  etwas 
f&r   das  heilige  Land  zu  tun^  einen  katalanischen  Mönch  Raimund 
«n    König   Jakob    von  Sizilien   geschickt    habe,   ihn   znr  Führung 
«Ines   KreusuEDgea   anzuwerben.     Diesem  Mönche   legt   Bartolomeo 
eine   seiner  vielen  eingeflocbteuen  ßeden  in  den  Mund,  von  denen 
IC&rl   Frenzel  in  einer  feiusinnigen  Würdigung  '  dieses  Schrift- 
stallera  sagt,  dtif^  sie  alle  poetisch  gefärbt,  alle  den  Advokaten, 
<l«]j   Rbetor  merken  lasf^en.     Um    K^nig    Jakob»   den   der   Papst 
rar   Förderung  des  Sieges  der  Kirche  und  dos  Hannes  Anjou  von 


1)  Kihrl  FretiKelf  Zur  Kritik  mittelaUerlicher  Geschicbtechreiber. 
^rtolonieo  de  Neocastro  und  Nicolaua  Speciale.  Altj^cmeine  MoaatE- 
'chrifl  für  Wissenschaft  und  Literatur,  Jahrgang  1854,  S,  573— 8ö, 
bei.  S.  B74  tind  560.  Vd.  zur  Sache;  Amari,  La  gtterra  de!  Tespro 
^cfliaüo,  9.  edi«.   1866,  11,  211  f. 
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der  IiiAei  Stzilieo  su  entfernen  wQuschte,  für  46ti  Kreu^EUg^ 
gewjnnea,  muft»  ihm  der  Mönch  ^chtueieLlerläcL  ausfObrea,  dafs 
dia  HqS^odh^  des  Abendlandes  auf  ihm  beruht.  Diesem  Zwecke 
dient  die  Verkleinerung^  der  westeuropäUchen  Herrscher  t  „Den 
fränzöäiäuben  KOni^  hat  die  N&tur  mit  sülchem  Fett«  gesegnet, 
duXa  er  nicht  lu  Pferde  Bitten  kanti,  es  würde  sich  nicht  KiemeDj 
einen  soichen  Anführer  in  die  Schlucht  zu  schicken,  der  beim  Er- 
fichftllen  der  Krie^drommste  träge  in  seiner  Kammer  g^fse  und 
sü^Oj  ,icli  kann  nicht  bei  euch  t^ein,  gebt  ihr,  und  tut,  was  ihr 
wollt'."  Nittbriicb  ist  die  Beleibtheit  Pbüippi  nicht  gani^  erfun- 
den, ein  gleichzeitiger  flandrischer  Chronist  ^  nennt  ihn  nebenein- 
ander ffden  Schönen**  und  „den  Dicken '^  aber  auch  dabei  Iflnft 
wohl  Übertreibuiig-  unter,  ein  etwas  spaterer  franiöstscher  Chro- 
nist "  Bpricbt  von  der  öbergrofüen  Schlankheit  Philipps  V.,  des 
Langen,  im  Gegensätze  zu  seinem  Vater,  Philipp  dem  Sehönen, 
von  dem  er  an  anderer  Stelle  sag't,  dafa  seine  Qlieder  un  Schön- 
heit, Geätalt  und  Stärke  ebenmäXsig'  waren.  Düis  Philipp  in  der 
Schlucht  bei  Mons  en  Povöle  am  18.  Aog'Q&t  1^04  durch  un- 
er8cLiockene&  Ausharren  unter  gröfäter  Lebensgefahr  den  glück- 
lichen Ausgang  des  Tuges  entschied,  ist  neuerdio^ij  mit  [techt 
herTorjTohoben  worden j  vgl.  meine  Abhandlung:  „Philipp  der 
Scbune",  S.  5D.  Bartolomeo  zeichnet  eine  Karikatur,  wohl  ohne 
stu  beuchten,  Ms  sein  König  Jakob  in  der  degenrede  van  dieaem 
franzaäiächen  Käuige  und  eeiner  Teilnahme  am  Kreuzzag'e  für 
sieb  doch  allerlei  befürchtet  Auch  den  engliscben  Köni^  Eduard  L 
bat  er  verzeichnet,  wenn  er  diesen  rüstigen  Planta^enet,  einen 
einigen  Jäger  und  Kriegsmann,  schon  mit  fünfzig  Jahren,  mehr 
als  ein  halbes  Uenachenalter  tot  seinem  Tode  (er  lebte  Ton 
1239—1307),  als  einen  nnkriegexischen  Greis  darstellt. 

Also  diese  rhetorisch  übertreibende  Schilderung  ist  wertloa. 
Dagegen  möchte  ich  2um  Beweise,  dafa  Philipps  KreüMWgsabsicblen 
im  Jahre  1314  von  einem  hochitehonden  Manne  m  Avignen,  dem 
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1)  Aegidiua  li  Muials,  Chropkon  mfljue  in  Smet,  Cnrp.  cfaron. 
Flaiidr,  11.  16-1  und  200.>  Philippua  dictum  Cra«£iis  tiliua  Philippi,  Phl- 
lippii3  rex  Franciae  dictiia  m  piilcher  et  crassua- 

2)  Ex  Anonymo  regi;m  Franciae  Chrouico  circa  aunum  13-12  scripta, 
R47Ciifil  dps  historiena  des  Gaules  22^  20  und  17.  An  di^r  zweiten 
Stelle  schildert  der  Chronist  ihn:  corporis  statura  procerus,  adeo  quod, 
ubi  esset  quantumcumque  homioam  muititudn,  non  ()|icirtebat  iraquirere,  quie 
esset  rogia  persona,  cum  non  aolum  spcci^  vel  pulcrttudioe  sed  a  pec- 
tore  super  aliis  ut  pluricDuiiu  praf^emineret.  Babtiit  membra  pulcd- 
tuiüiir,  forma  et  gcrossltiidine  oorreapotidentia,  ita  qucd  uusquam  per* 
pendi  jxtterat,  naturam  in  ejus  funnatione  erras&e.  Viribus  fortis  et 
Btremiiig,  quod  in  bello  Flandriae  paiuit  etc.  —  Ivo  vaa,  St,  Denis, 
desaea  Chronik  1317  Toilendet  war,  schreibt:  Fuit  autem  fsie  Philippus 
rex  corpore  membrorumque  elegant!  dispositione  et  f^rata  tacie  decorus, 
ut  Tere  spedea  ejus  imperio  digna  esset,    ßecueil  21,  205. 
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Eardinal  Napoleon  Orsini,  für  ernstgemeint  angesehen  wurden,  für 

^«rnster  als  dio  dos  damals  verstorbenen  Pi^pstea  Kl^mens  gewesen 
raren,  anfuhren,  daJs  dieser  Kardinal  in  eeinem  bekannten  Schrei- 
ben ^  an  Kwnig  Philipp  einen  Nachfolger  anf  dem  heiligen  Stuhle 

tltegehrt,  f.der  des  KOnigs  und  Beine8 RelcheB  Frennd  sei  und  die  Sache 
^ett  heiligen  L&ndea,  deren  sich  der  KOnig  angenommen  bat  (quod 
tex  asüümpsjt  —  er  nahm  zu  Fflngaten  1313  das  Kreui),  Jn 
virkfiamer  Tätigkeit  Terfolge,  nicht  mit  trügengchem  Wort".  Na- 
poleon Orsini  sUndp  indem  er  eo  zwischen  den  Zeilen  Klemena  V. 
blofssteUlei  wobt  unter  dem  Eindruck  des  Testamentes,  durch  das 
dieser  Papst  eine  grofde^  für  den  Kreuzzag  bestimmte  Summe 
statt  in  die  Hände  des  Nachfalgers  in   die   seinem  Neffen   gelegt 

fil&tie  *. 

Die  einst    auf  der   Ljoner   Züeammenkanft   zwigcfaen    Philipp 

[imd  Klemeoä  Y.  gepflogenen  Beratangen  zur  Vorbereitung  dea 
Kre>i2znges  haben  Kaufleuto  (gewifs  Südfrankreicbs)  für  so  emst- 

imft  gehalten,  daf»  s\9,  natürlich  in  gewinnsüchtiger  Abaicbt,  als*^ 
bald   den   Feinden   des   christlichen  Glaubens    (dem   Sultan    von 

■Ägypten)  davon  Meldung  machten  ^ 


Beilage  1. 

Fariaer  Nation&larchiT  P  2569,  foL  4ö4v — 408r,  ein  im  Jahre 
16Ü4  geschriebenes  Regi&ter,  das  auf  Grund  der  Original- 
nrknnden   gefertigt«   Kopien   enthält,   vgU  Essai   de   restit, 


1)  Auf  dieae  ÄuaUssuug  machte  mich  Herr  Dr  Albert  Huys- 
IceaE,  der  Biofrraph  Napoleon  Orsinis,  aiifmerksacn.  Ich  erwähne^  dafa 
d*5  Scbreiben  nicht  nur  bei  Baluse,  Vitae  |>a|Mir.  Aven.  H,  289,  und 
Qouchoa,  Die  Papstwahlec  von  ßenifat  VIU.  bis  ürban  VL  (1888), 
l>,  165,  sondern  auch  im  Recueil  des  historiens  des  Gaules  23  (li676), 
•p,  204,  gedruckt  ist,  und  dafa  die  Lesarten  diese«  Druckes  aehr  be*" 
«cbtenEwert  sind. 

2)  Das  tadelt  auch  Ehrle«  Der  Nachlafe  K lernen s^  V.  ubw^  Archiv 
Üßr  Literatur  tiad  Kircheugcsuh.  dea  Mittelalters  Y^  144. 

31   Dürüber  führt  Könifr  Pliilipp  echwere  Klage  iu  der  Ordonnanz 

^ocn  26.  August  1312:  e:i  qu<)ruadam  reveliLtfone  mereatorum  audmmua 

liis  dlebus,  dafa  der  Teufel  nonnulloe^  quos  niitnvit  sitienles  peeiiniarum,.. . 

Quorum  DatioDtm  et  pomina  Rubtieemua  ad  tempus,  ,  * .  iitäuxit,  quod  a 

tevipore,  quo  prima  eummus  poQÜfex   sanctissimua  pater  noster  et   nos 

tiukc   existentes   Lugduni    cum   prdatis   et   haiümbue  nosttis  majorlhua 

regni  nöstii,  super  terre  sancle  subsidio  aincf^ris  meatibua  tracLabamua, 

sie  px  adverso  gens  illa  subdola  Belial  filii  ..,  incepenint  onmium  ar^ 

rana  rimari  et  secreta,   que  petuerunt  percipere  super   facto   paasagii 

terre  aancte,  ipstua  hostibui;  quam  cicius  potuerunt  rerelasse  dicunturi 

üt^d  weiterhin  ihnen  nach  Kräften  Krie^sniateriaL  lieferten.    Dii?s  letztere 

Terbiet«!  danu  Philipp.    Ordonnancea  des  roys  de  France  1  (1723),  p.  506, 

Tgl.  Ueyd,  Gesck  des  Lcirautehandela  II  {IB79),  S.  36. 
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Pariser  Nationalbibliothek  ms.  fr,  4414  (fol  bv — 9w),  Schrift  der 
Wende  des  16. /IT.  Jabrhutidertä,  «ntbält  Kopien  oder  Ei- 
trakte  dea  Eegiaterfi  4  der  cbumbre  dea  compta»,  rgl  Es&ai 
de  restit.  p.  6  (2). 

F&rieer  Nationalarcbir  P  2290  (foL  49),  Kopie  des  18.  Jahr- 
hQDdert^  TgL   Essai  de  restiL  p.  5  (3). 

Pariser    NatioDalbibliothek    ms.   fr.   4425    (foL    10),    Kopie    des 
17.  JahrbandertSf  ex   1^  libro  memoriuljum  Camere  Compu- 
toram  siguat.  A  fol  Ilr,  vgU  Esaai  de  re&tit.  p.   6  (4). 
In  wenigren  FSJlen  hatte  icli  Veranlassung ,  die  Lesarten  von 

1   nnd  2  durch  die  von  3  nnd  4  zu  ersetzen. 


ClemeQä  episcopus,  servus  gervorum  Dei,  charissimu  in  Christo 
filio  PhlHppo  regt  Fraocorum  illnstri  saliitem  et  apostolicam  bene- 
dictionem. 

FerTeatis  deTotionia  integritas,  quam  tu  tanquam  filius  bene- 
dictionia  et  gratis,  progeuitorum  tuorum  laiidanda  vestigia  pru- 
ae^uena  t  «J^g'a  Deum  et  Äpo@tolicam  Sedem  baber«  diDO&cehs, 
promerentnr f  ut  personam  tuam  paternia  proaequentes  a^ectibcs 
et  apostoUce  mum^ceDtie  gremiDm  tibi  beni^iue  explicantes,  rotis 
taia  in  bis  potiseime,  qae  anime  tue  ßalutem  respiciunt,  promptis 
et  gratioaiB  fJiTonbus  annuainna» 

Sane  nobts  eipoaere  curasti  ^  quod  dndnm  adrersna  ie  reg- 
Dumque  tuum  botitili  nequitia  Beriente,  ciin]  eideoi  regno,  re- 
bellantibuß  Bubditis  et  impDifnantlbQS  boatibus,  grave  periculum 
ünmlneret^  post  dirersos  modos  et  vias  per  te  tuosque  consHianos 
circa  ipsius  regni  defenaiODia  opportnne  remedinm  eiquisitos,  ex* 
pediena  inimo  neceasarium  Tisum  fuit,  antiqnas  regia»  tttas  et 
predecessorum  toorum  pro  buitasmodi  defeafiione  iDtnoseca  dicti 
regni  mntare  monetaSt  quibus  ex  coneilii  tni  deliberatione  mutatia, 
BÜaa  dirersis  anccessive  temporibna  cndi  fecifiti,  legitimia  lege  et 
pondere  diminutis»  ex  qna  qntdem  diminatione  non  Bolum  BDbditi 
tui,  verum  etiam  circumadJAcentium  et  alinrum  undiqne  populi 
rBgionom  datnna  et  deperdita  gravi»  eunt  perpeasi« 

Cüegit   preteroa    urgena   defengionie   predicto   neceeaitaä    snb- 
Tentiones  et  onera  ippoDi  maltimode*'  ecciesiis  et  tam  eccieajastici 
qtiam  eecnliuribus  dictt   regni   peraonia,   et   demum   ad  thesaari 
Impösita'*  et  alia  bona  eccl.e3iaTum,  prelatornm  et  aliarnm  pereo 
narnm  eccleBiasticarDtn   ac   eiecutionum   defunctorum    quorumd. 
regias    manns   eitendi    aliasque   exactiones   et   eilorsiones    Taria^^= 

BUüceGfiivta  temporibuB  fieri  ab  invitia,   nedum  ejusdem   regul    tn^ 

oolie,  verum  etiam  alienigeoiB,  Judeia  et  alüa  partes  frequentaniibu^ 
dioii  regni  et  bona  etiam  habentium  in  eodeoif  preteitu  siqaideic» 


a)  niul^moda  3. 


b]  deposita  3,  4i 


* 
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certanim  sabv^ationum  «t  sabsldiorum,  tibi  pro  defensioma  predicte 
nego^o  per  Sedem  Apoatolicam  coiiceseorutn,  Donnulla  de  bonia 
BccLesiasticis  preter  coccedentiam  intezittoaem  et  contra  inter- 
pretatioDem  et  declaratiooptn  SeJis  ^jüed^m,  per  gentea  tuag  tuo 
DomiBO  exacta  et  eitorta,  allaque  circa  bec  aonnuUa  necessitate 
cogente,  que  l«gi  noo  subjacett  commiä&a  fuisse  noscuntur,  a  quibus, 
ai  d«fen$ioDi8  predicte  necessit^i^  non  fuisaet,  sique  iugrtieatium 
negotiorum  orgentia  et  temporiä  adverEi  conditio  paterentur,  re- 
traxia&e&r  ut  asseris»  Ubentius  maniis  tu^, 

Qoare  tu,  velut  princepji  cathoIieDS,  de  unime  tue  salute  solli- 
cttus  ad  tolleDdam  m  bac  partD  omniä  perpleiitatiä  et  «onscieutie 
Ecrnpulum ,  provideri  ttbi  £aper  hi^  de  apportuno  remedio  per 
ipostolice  BoMicitiidinis  stadiom  bumiliter  petüfiti. 

Quia  rero  in  to,  speciaU  et  peculiari  Ecclesie  ülio,  utriusque 

Balutem    bomlDis    totis    desideriis   affectamaa,    tui^   devotia    sup- 

p}icatiombtifi  mclinati,  ea  quo  de   tbefiaaris    depositia   pecuniarum 

qa^Dtttatibus   et   alii»  bonis   ecclesiarum,    prelalaram    et   aliarum 

tiersonamni  ecclesiasttcorum    pro    defenaione    necessitatis    predicte 

per  ^entes,  offidal«s  Yel  mitiistros  tuos  tuo  nomine  exadto,  capto, 

fec^ptA,  bäbita  taliter  vel  extorta  futsse  no^CDntdr,  tibi  de  fipeciali 

gTutiA  et  &po«tolici»  plenitudine   potei^tatjs   omnino   remittimue  et 

donamae,  t^que  super  bis  omnino  absolvimua  et  quittamus,  autbori- 

tata    apostolica  deceruentes  te   ad   Ipsorum  vel    aliquorum   ei   eis 

festitDtiouem    ecclesüä ,    prelatis    et    per^oDJa    aliis    eccleslasticia 

SDpradictie    in   posternm   faciendain   altquatenas   non   teneri.     En 

vero   qne  a  Jodei»  et  aliia  usurariis  exacta,  nt  premittUnr}  babita 

ir#l     extorta,    et    ab   eis   per   usurarie   pravitatis   Vitium   acquietta 

fQerunt,  quateno^  restitutioni  aubiacent  incertis  faciende  p^raouis, 

q^oe    omnifio  sein  vol  inveciiri  non  posBint,  eadem  tibi  anctoritate 

eoncediroua  et'  donamuB  in  pioe  UBua  et  opera  cbaritatis  juita  tue 

di^c  retionia   arbitri  um    convertend  a.     So  per   bis   a  utem   cou  feGsai  i 

troo^    de  cujus  dtscretione  confidimus,  eiuaqoe  conscientiam  in  ba& 

parte  lutendimus  onerare,   providendi  et   consulondl  tibi   sive   re- 

tmttendo  sive   docando  aothoritate  uostra  iila  de  bonis   aliia  Eup- 

radictü,  quortun   dispensatio  vel   dispo»itio  nobla  et  Sedi  predicte 

comfaaisea  noscitur  vel  porinisaa^^  aeu  alias,  proiit  considaratis  om- 

liibos,    qne    in   hac    parte    fuerunt    attendenda    Eeeandam,  Deum 

asime    tue  aaluti  clave*  discretionia  pervla^  eipedire  cognoverit, 

necnon  impendendi  tibi  ac  gBntibuB^  ofScialibns  et  ministTia    tois 

et   aliiä  quibuscnmqae  perBonis,   clencis   vel    laicis^   cujuBCDioquB 

Gonditionia   et    statns    existant ,    qui    authoritate    vel    de  mandato 

Iqö   premieöa  fecerunt    aut   in   eis   faciendis    dederuut   conGilium 


a)  et  3,  4,  omUentnt  et  1,  2  h)  premissa  2,  3.  4. 

c)  clave  3,  4^  clarc  1.  2.  d)  previa  3,  4. 


ANALEKTEN. 


AtuiHum  Tel  favorem»   illm   videticet  jtJita   formam  Ecclesie   ab- 

fiolutioiiiB  beneficium  ab  omniboa  snspeDsioDia,  excommauicatioDia 
vel  ioterdicti  sententiis^  ab  bomiiiB  Tel  a  jure  prolatia,  ai  qoas 
tu  Tel  ipsi  ex  pr«mie?«ls  Tel  occasione  premissorum  forsitan  iu- 
cnrristts',  ac  restituendi  te  ad  divina  ofßcia  et''  eecleslastica  escra- 
tnenta  et  diapensandi  cum  illi$  de  prefatia  derida,  qni^  bajus- 
modi  ligati  sententiis,  sacros,  tain  roaiores  quam  minorea,  ordines 
et  ecclßsiastica  beneficia  raceperunt  aot  aMae'^  immiscaarum  illicit« 
HB  divints,  ut  premiseiB  neqiiaqnam  obstantibüä  in  sie  uoBceptis 
ordinibus  miDtstrare  ac  predtcta  ecdesiastica  baneficia,  etinmai 
perEQDatus  vel  dignitatea  existant,  retinere  licite  valeant,  ae 
fmctuB  medio  tempore  perceptos  ex  ois  dbi  aihilominus  remittsndi 
pefiitug  et  doQuDdi  plenatn  et  liberam  presentium  tenore  com- 
tnittipu«  poteatatem. 

Oeterotn  tibi,  amantisslme  all,  affectione  paterna  eng^erimus, 
obaecrantes  per  vtscera  misericordio  Jesa  Christi,  in*  remiseionBm 
tibi  peccaminum  iDJaof^entes,  quatitinB  Ecclesie  matris  tue  afTectiim 
erga  te  beuOTolum  et  smcBrotn  ac  impeuse  tibi  magnitiidmeai 
gratis  grata  mente  suadpiens  et  deToto  anima  recognoscena,  Ec- 
clesium  ipsam  tanto  devottus  studeas  revereri,  bonorare  propensins 
et  ab  eccle&jasticorum  occupatione  botiorntD  deinceps  retrahere 
manns  tuas,  quatito  peramplina  circa  te  hvor  npostolic«  liberali- 
tiitia  eiuberat,  uec  tibi  facultas  Tenie  Tel  palemi  faToris  immeo- 
dtaa  B.USUID  prebeat  Tel  tribaat  incentiTüm  in  talibus  Tel  con- 
similibus  in  püaterum  delinquendi ;  nam  si ,  quod  absit,  id 
Gontin^eret,  Bententiam  aDimadTersionts  tllJüs  tremendi  jndictB,  qul 
est  apud  reges  terre  terribilis,  et  cmas  sant  abjssua  jadicia  miilta, 
e£  tante  iDgratitudiuia  recidivo  contra  te  posses  nan  immento 
formidare,  Datum  Lngduni,  X.  KaL  JEtnuarii,  pontificatua  nostri 
aitDO^  primo. 


4 
4 
4 


Beilage  2. 
Cod.  Palat  965,  fol.  258r.     Privilegia  conceesa  per  Clemeo- 
tem  Vj  an   vierter  Stelle: 

Idem  quoque  ClemenB  papa  fecit  remissienem  Philippe  regi 
Francie  de  emnlbiis,  que  extor^erat  ex  mutacione  rel  dimim^cione 
monete  et  da  biia  que  eitori^erat  de  ecdesJis  et  eccleBiasticie  per« 
Bouiä  et  de  tbesaarJB  depositiB  penes  acclosias  et  ecdesiasticaa 
per&onas  et  de  aljiä  bonis  ecdealaruiQ  prelatorum  et  aliarum 
pereonamm  eccIeiiastLcarum   et   eiecQciombus   defonctorum.     De 


a)  incurriases  2, 

c]  quj  omiserttnt  1,  2. 

c)  ftc  in  3. 


b)  et  omüeruiU  1,  2. 

d)  alittr  3,  4, 

f)  anno  omi^itunt  I,  2 
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a]Ji&  v«ro  qtte  iniuBte  eitorserat  a  clericia  Tel  taycis  chmtiaulfi 
«t  a  Judeis  t^ni  regnieolis  quum  alienigeDis  commi^tt  confesaori 
rvgifi  poteatatem  abeolveDdi  et  retnittendip  quaUnus  ad  papam  po^ 
terat  pertinere.  Et  removit  Eeotencias  eicoTDmuDicHdonis  fiiispen- 
sionia  et  interdicti  inäictas  super  hiis  ab  bomine  vqI  a  juro.  Et 
qaod  idem  coofeaBor  posslt  dispetiäare  cum  clericis  regiis,  qui 
propter  boc  eicommuntcati  äuspenei  vel  jnterdicti  fie  immiscenteg 
divmU  iacurrenint  irreg^alarttaUm. 

I  •        ^. 

^"     Cod.  Palat  965,   fol.  258  v.    PrivilegiÄ  concessa  per  Clemen- 
t«m   Tf  nn  fQnfter  Stelle. 

Idem  qauqoQ  ClemeDs  papa  induleit  re^i  Francie,  quod,  si 
ipee  unquam  Yoveiat  vel  impoatertim  eam  vovere  coutingeret 
tran&fretare  pro  subsidlo  Terre  Sancte  vel  ciucpm  recipere>  ratione 
tiicti  voti  ve]  crccis  ipse  Tel  succesaores  sui  regcis  Franconim 
durantibufl  pericnlo  ve]  impedimento  reg'is  vel  regrni  ad  trans- 
fr«tftDdDm  Tel  mittendem  subsiditiin  dod  tenenntur,  et  auper  buinfi- 
iDodt  ]>ericulis  vel  impedimetitia  volult  papa,  quod  ataretur  con- 
scientie  reps  Tel  aoccessoruro  suorum- 


iPfachtrag  zu  den  Berichten  des  Kursach- 
^ischen  Bates  Hans  von  der  Planitz 
das  Reichsregiment 


an 


Von 
Dr,  H.   VIrCk  in  Weimar 


Ottter  den  fierichten  des  KursfiRbfilBchen  H^tea  Hans  von  der 
tlaniti  aoa  dem  ßeicbareg'iment  in  Nürnberg  lö'J1^1523  fludet 
ftich  unter  Nr.  116  ein  Schreiben  dea  Kurfürsten  Friedrieb  an 
Flanits  d.  d.  Lochaa  1622  November  26.  In  der  ÄmDerkuug  2 
S.  2bJ  tDftuiite  ich  darauf  anfmerkaam  ^  dafa  noch  ein  anderea 
Schreiben  des  KnrfQr&teu  ao  diesem  Tage  ao  Flanitz  abgegaogen 
seio  mü^ee,  das  aber  rerloren  gegao^eu  sei.  Dieaer  Brief  hat 
sich  Duomehr  an  anderer  Stelle  gefunden  nnd  ist  Jetzt   zu   dem 


ANALEKTEir, 


unter  Nr.  116  abgedruckten  Scbreiben  gelß^  wor^Jen.  Einer 
Erläuterofig:  dieses  Briefes  bedarf  es  für  denjenigen,  der  jenen 
Eriflfwecbfel  kentitp  nicht  leb  bringe  deswegen  den  Brief  ohne 
weitere  Erlclärnng'  zum  Abdrnck. 

Kurfürst  Friedrich  &n  Planitz,  Locbau  1523 

November  26, 

Eeg.  E  fol.  33*"  Nr,  69.  —  Conc. 

Lieber  getretter  nnnd  rat.  Wir  haben  dein  schreiben,  des 
datum  hddet  am  achUehenden  ta^  novembris,  alJes  inbalts  ver- 
nomen^  unnd  hIs  du  erstlicb  anxaigeii  tust,  dos  raaD  ain  ambt  vx 
Anfäbang  des  reicb^tags  hab  gingen  lassen,  hej  welchem  erzhenog 
Ferdinandua  aU  statbalter  und  unser  oheim  der  ertzbiacbof  ta 
Ments  etc,  suubt  andern  etendeo  gewest,  haben  wir  gern  gehört; 
got  wolr  das  all  sauhen  zu  gota  lob  und  ere  und  dem  reich  za 
gnt  dester  atatlicber  gehandelt  und  gefiirdert  werden.  Und  wo 
da  das  antragen  der  bebstUcben  und  UuDgärischen  botachaften 
erlaDgen  kanst,  so  welleat  una  daaselb  deinem  erbieten  noch  xa- 
Bchiken.  Dan  wir  achten,  her  Philips  sey  numals  auch  binans; 
BO  wirdet  e;g  nit  £o  haimtich  eein,  so  ist  im  von  nnserm  bruder 
ain  Schreiber  auch  ziigeordent 

Das  dy  born  vom  ausschua  wider  doctor  Lnter  ain  begreif 
gemacht  an  dj  etend  domit  zu  gelangen,  haben  wir  auch  ver- 
oomenj  und  betten  ntt  gemeint,  das  des  richs  Bachen  an  diaem 
ort  mit  doctor  Luters  Sachen  aollen  angefangen  werden,  weil 
nnsers  ermessene  sonst  wol  dapfor  hendei  forbanden,  derhalb  dan 
diaer  reichstag  Yürnemlich  ange&atzt  ^ 

Des  monotorialG  halben,  so  zu  Hom  wider  uns  sol  erkant  seiu^ 
ist  noch  nichtH  an  uns  gelangt;  wo  es  aber  beschiet,  muBsen  wir^ 
Bolcha  und  anders,  das  uns  in  diser  sach  mit  noachuld  aufgelegte* 
nnd  zcgemee^en  wirdet,  un&erm  berget  beveJfaon. 

Wir  haben  auch  die  copie  des  brifs»  ao  unser  frund  von  Trier' 
dem  bebstlichen  nnnctio  geschriben,  empfangen.  Von  bebstlichei' 
Heiligkait  iät  nns  jung&t  ain  breve  zukomen,  davon  thun  wir  dir^ 
auch  was  ir  Heiligk.  wir  dorauf  zu  antwort  geben^  hleneben  copien 
uber&euden. 

Dae  Frantz  von  Sitingen  in  vorhaben  geweet  sein  eol,  nnsem» 
vetem  dem  pfaltzgraven  ain  sloa,  Lutzelherg  genant,   abzusteigei» 


^ 


l)FflrdieWorte:  ,.  haben  wir...aDffe9atzt*^  stand  ursprüng- 
licb:  „iFollen  vir  wol  gUubf^n,  das  sie  solcba  zu  aeinem  nachtail  oad 
bcBchwerung  werden  getan  haben;  dan  es  aeio  eben  clyjbeuen,  die  seiaer 
lere  am  maisten  entgegen  sein.  Wir  hrtteii  aber  nit  pemeiat,  das  diser* 
reichfitag  vornemlkh  umb  doctor  Martinim  sacben  willen  sol  angeaatTt 
eein  worden;  dan  vir  achten  darfur,  ea  weren  vil  groa&er  und 
bendel  TOrhanden  dan  diser.'* 


angeaaift        i 

2 
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etc.,  davon  hüben  wir  nit  gehart,  halten  auch  därfur,  daa  an 
dem  nichts  sßy,  das  Frantz  in  dj  pfaltz  stratffen  laß;  dun  hie 
aussen  ist  dy  rede,  als  eoUfln  dj  drej  chorfursten  bej  rn''  pferd 
haben»  dj  uf  Frantsen  tiDd  seine  reijtBr  atraiffen.  Als  da  auch 
i&z&igst,  daa  durch  al  &teud  und  duz  regemeut  beschlossen,  dus 
iioeliZEt&ls  eilends  den  churfnrsten  utid  etlichen  forsten  sol  ge- 
Aebnb«!!  werden,  sich  tura  furderlichiaten  gegen  Nürnberg  zu 
fDg«€,  a]8  haben  wir  dir  n^gst  schreiben  lassen  mit  anzüig  unser 
sehwacbait  und  darbei  bevolhen,  welcher  g^atalt  du  uns  g'^g^^ 
dem  fitathalter,  das  wir  digmala  nit  er^cheiiieQ  mocht4»n^  entschuU 
djgea  solleat.  W&Hen  uns  versolieti,  dieselb  unser  achrift  aej  dir 
vor  etlichen  tagen  zukomen,  und  du  werdest  die  entächuldignng 
doraof  mit  vleis  furgewandt  haben.  Wo  sieb  aber  unser  each 
mit  unser  scbwachhait  noch  abo  »chilcen  wird,  das  wir  mit  icbte 
vandem  mögen,  wir  auch  mit  anser  person  auf  dem  reichstag 
etwas  guts  ausrichten  können,  wellen  wir  uns  nochmals  hinaas 
fDgen;  d^s  magstü  nnserm  hem  und  obeim,  dem  statbaJter,  also 
anzeigen. 

Das  Balthasar  Wolf,  ritter,  etwas  ecbwacb  ist,  hören  wir  nit 
irem,  and  wer  on  not  gewest,  sich  gegen  nns  zu  entschuldigen 
itl  laasen,  daa  er  uns  nit  geschriben,  und  wollest  im  unsern  gne- 
digvn  gTua  sagen,  jm  auch  daa  ander  briflen  hirbei  uberant- 
*orten,  uod  waz  weiter  des  reicbätags  halben  oder  sonst  au  dich 
gelangen  wirdet,  dairon  wellest  uns  nochfolgent  auch  rormelduug 
t^nn.  In  dem  allen  tustu  uns  zu  gefallen.  Dat.  Loebaw  am  26<  tag 
ooTembrie  a.  etc.  22^ 


3. 

Xonig  Ferdinand  fiber  seinen  ang^eblichen 
Brief  an  Luther. 

Von 

Georg  Loisctio. 


Längst  ist  der  Brief,  den  Ferdinand  von  Österreich  an  Luther 
^mtenn  1.  Februar  1537  aus  Innsbruck  geschrieben  haben  soll, 
VOB  der  Kritik  zu  den  Fälschungen  geworfen.  Wäre  er  echt,  so 
lifttle  sieb  der  E&nig  darin  sum  Luthertum  bekannt,  noch  viel 
oSeokundiger  als  sein  Sohn  Maximilian  IL  zum  Pbilippiamaa. 
Schon   der   alte  Raupach   bat   den    Betmg   oder   Scherz    erkannt. 
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(Vgl.  sein:  ETangelisches  öaterreich  1732  [Nene  Tit«]&Qggab#' 
1741],  S.  32—35  und  Beylagen  S.  3  —  9,  r>ers6lbe:  Erläuterte* 
Eviingeliscbea  öäUrreich  1736,  S.  IX.)  Nachdem  er  die  fehlend» 
äufsere  Begkiibigun^  «rOrtert  hat,  sagi  er  zotreffend:  „Wer  d«n 
Brief  selbst  nur  mit  eini^^er  Änfoierkaamkeit  dorcblieat  UDd  die 
damaJige  BescbaiTeDtieit  der  Zeiten  bedenkt,  der  wird  unvermerkt 
auf  die  GedaukeD  gebr&cbt,  dufs  em  Schalk  hierunter  Terborgen 
stecke »  vrelclier  durch  diese  Intention  die  üemütebescbaffeabeit 
aowobl  der  Lutheraner  als  der  Papisten  über  Ferdinändi  Ver- 
baUen  in  dem  EeUgionswerk  habe  herauslocken  wollen.**  Trotzdem 
luben  Spätere  siuh  dkmit  vergnügt,  das  ihnen  so  willkümmeoe 
Scbriftfitflck  zu  benaUen.  Nach  neuere  rerdienetlicbe  Heitrer« 
zur  Gescbicbte  der  Reformation  in  Oäterreicb  weisen  ea  nicht  gant 
ftb,  and  in  einer  vackeren  apoln^etiecben  Zeitschrift  ist  es  vor  nicbt 
langer  Zeit,  trotz  rorhergegangener  fachmännischer  Abmahnuag» 
xur  Freude  der  naiven  Leser  wiederholt  worden. 

Da  wird  es  vielleicht  für  immer  allem  Streit  ein  Ende  macbeü, 
wenn  man  b6rt,  wie  g:eFadüzu  reräcbtlich  eich  Ferdinand  selbst 
Aber  daa  Gerücht  dieaeä  firiefea  ausläfüt. 

Bei  Gelegenheit  der  RegeBtrlerang  des  Statthattereiarcbives  in 
Jnnfibrnck  für  die  Zwecke  meiner  „Monumenta  Austriiie  evange- 
lica"  —  wo,  nebenbei  bemerkt,  etwa  2000  KopidbÜüher  durch- 
mnebmen  eind  —  bat  sich  folgender  Erlufä  gefunden,  der  sich 
iweifeBos  auf  den  beregten  Brief  bezieht  und  da»  Älter  der 
frommen  Fälschung  erkennen  läfst: 

Archiv  der  k.  k^  Stattbalterei  in  Innsbruck.     8ignatnr:   Cop.^ 
1538—41,  von  der  Rom.  KgL  M.  Lib.   6  fol.  3. 

Frag,  11.  Jänner  1538.      Ferdinand   an  VizeätaUhe.tter   nnA». 
Begierung  zu  Innebiuck. 

Wolgeborner  Edel  Ersam  vnnd   lieben  getrewen.    Wir   habei^ 
Ewern  vber&enten  Eatschlag  vnnd  Gutbedunkben    in    Sachen    dei^ 
Termainten  erdichten  Brief,  so  wir  Martin  Luther  schreiben  lassei»* 
gellen,  antrefTand  vernomeQ.     Welcher  eich  dann  vnser  Maynuug^ 
der  wir  hievor  bey  vn^i  entschlossen  gewebt,   vergleicht,    nemb' 
lieb  dai  wir  vna   in  dem   faal   in   einiche  widerscbriSt   nit   ein-^ 
lassen,      Wellen    aber   Ewren   anzaigen    nach    bedacht  fieiii,    dl» 
eachen  durch  niitl  personen,  mit  erzelang  grnnds  der  warhftit  ao 
etliche  Chur  vnd  Fürsten,  auch  Stette  gelangen  zu  lassen  . . « 

Geben  in  Tn&erm  Königlichen  Schlofa  zu  Frag,   den  11.  tBLg* 
Jannarij,  Anno  domini  1538. 
FerdtnanduB« 

Berlnardus]  Car[diQa]"*   Tridentinus, 

Ad  mandatnm  domini  BegiH  proprium. 
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4. 

Ein  Schreiben  des  Knrffirsten  Johann 

Friedrich  des  Grofsmiitigen  an  Luthers 

Sohne  Martin  und  Faul» 

Gebrüder  zu  Wittenberg. 

GeTjn-len  iinfi  hiitfet^ilt  von 
Pfiü-ier  Dr.  6öOrg  Boitig  in  Neustadt  bei  Coburg, 


Im  Hzl.  Haus-  utid  SUatsurcbtv  za  Gotha  fatid  ich  dub  Sign.  Ja 
I.  c.  Vol.  L  fol  182  ein  Konzept  aus  der  Sächmachen  KaDzIei 
ca  Weiioar,  gegeben  am  Sonntag  nuch  ür^ulae  1&63,  welches 
Ton  Wichtigkott  aem  dürfte.  r>as  Schreiben  de»  ehemaligren  £ur- 
fQrsten  Johann  Friedrich  ist  bald  auch  meiner  Rückkehr  uns  der 
GefaDgenfichaft  und  ein  J4ijr  Tür  seinem  Tode  an  die  beiden  Söhne 
Lutliere,  Martin  und  Piinl,  Gebrüder  in  Wittenberg,  gerichtet  und 
beliebt  «ich  aaf  den  schriftlichen  Nachlafb  ihres  Vaters,  des  ße- 
^noÄtors  Murtin  Luther.  P^ul  Latber  irar  dumaU  20  Jahre  alt 
und  wohl  noch  Student  der  Medizin  m  WitteLberg^,  wÄbrend  der 
QU  zwei  Jahre  ältere  Martin  wohl  noch  dem  Studium  dar  Theo- 
loge dort  oblagt  Da  Luthers  Frau  Käthe  im  Jahre  1552  ds& 
Zeitliche  gesegnet  hatte,  so  hHodeite  es  sich  damalB  wohl  nm 
ErhscbaftsreguliorongeD  zwischen  den  Kindern,  Der  Ülteete  der 
Gefichwister,  Johannei^,  welcher  Jurist  in  Wittenberg  war,  reiste 
Qach  Weimar  nnd  überreichte  »^etliche  Stück  Uandar.hrirtea'*  de& 
Vtiters  dem  Karfürsten  Jobaan  Friedrich.  Über  diese  quittiert 
duikend  der  KnrfQrat* 

Nachdem  man   sich   aber   nun   in   Weimar   Qberzengt   haben 

mag,   daTi  die  Handäcbriften  Luthers  auch   för   dis  Zukunft  der 

Kirche    und   besondera    im    Interesse    des    IlauBea   Sa^^bi^en   einen 

hervorragenden  Wert  haben  mufsten,  so  entstand  das  nachstehende 

S^ihreiben ,    in    welchem    der   Kurtürst   selbst  die    beiden    Brüder 

I^utber  ersuchte r  „die  noch  vorbandeneu  HandechrifteD,   Bücher 

Uaw.  lOBammenzninachen,  zu  sichten  und  zu  ordnen,  zuletzt  aber 

xn  berichten,    was  alles  vorhanden  sei'^     Hans  Luther    hatte   ja 

gemeldet   in   Weimar ,    Tielleicht  in   einer  persönlichen   Audienz, 

»*<iaJB  solcher  Handschriften   und   Bücher  uocb   mehr   vorhanden 

«^en*'.     I>B£  hatte  den  Wunsch  des  Eurfürateu  erregt,  auch  das 

^oidere  zn  baben,  besonders  da  noch  Stücke  feblten,  anf  die  Hana 

Xfuther  besonders  aufmerksam  gemacht  haben  mag. 

Außerdem  aber  wünschte  der  KnrfQrst  die  Bücher  >  welche 
Rüther    tätlich    im    GSebrauch    gehabt,    Beine    hebräische,    latei- 
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niscbe  und  deutsche  Bibel  nnd  Paalterien,  und  —  besonders 
die  Briefe  r  die  an  ihn  vom  KurfQrsten  aus  in  den  Tergangenen 
Zeiteo  gesandt  worden  wären.  Letzteres  war  oatfirlich  von  ^QrDter 
Wichtigkeit,  denn  dem  Hof  in  Weimar  konnte  es  nicht  einerlei 
seiDj  Iq  weicbfl  Hände  d\es&  aufäerordeDtlicb  wertrollen  Doka- 
tuente  gerieten. 

Über  diesen  schriftlicben  Nachlafs  sollten  sich  aUo  die  drei 
Brüder  Luther  verg-leichen  nnd  des  knr fürstlichen  BeifaUs  ge- 
wärtig sein, 

VorhäUnisinirälg  spät  legte  eo  der  f&rstliche  Hof  die  Hand 
auf  Lutbors  literarischen  Nacblafs;  der  SchmalkaldiBche  Krieg  war 
ju  dazwiiji;hengetreteu  and  un  die  Sammlung  der  literarUcben 
Hintertassenschaft  Luthers  dachte  niemand.  JedenfaJJä  aber  hatte 
die  Gegenwart  Karla  V.  und  seines  Krieg^sgefolges  im  Jahre  1547 
diesen  Nacblufs  nicht  berührt.  Sicher  war  es  ein  Glück,  daf^ 
fürstliche  Sorgfalt  tnr  Sammlung  riet,  Ähnlich  wie  auch  nach 
dem  Ableben  Spalatinßf  dessen  ganzer  literarischer  Nacblafs  im 
Jahre  1545  von  der  Witwe  desselben  im  Hanse  zu  Altenbnrg 
durch  den  Kurfürsten  requiriert  wurde  und  somit  zum  grofsen  Teile 
erhalten  geblieben  ist« 

Durch  obiges  Schreiben  aber  wird  una  der  Weg  und  die  Zeit 
llar,  in  der  so  mancher  Latherachat?  von  Wittenberg  nacb  Weimar 
gefQhrt  worden  sein  mag.  Das  Schriftettjick  hat  folgenden  Wortlaat:, 


i 


Jobans  Prid  d.  eldter  v.S.  g,  Churfürst  etc. 

Lieben  getrewen,  Nachdemo  vnnser  diener  Tnd  Auch  liebe 
getreuer  Johan  Luther  enr  brader,  itzo  Alhier  gewest,  Tnndt 
vnns  ezlicbe  etack,  weilandt  des  Erwirdigen  rnd  bücbgelarten  em 
Marthini  Luthers  Doctors:  gottseligen,  eurs  vatern  handbschriSten, 
ench  Tnd  Ime  semptlich  Znetendig,  lauts  einligenden  TorzaichauSf 
vndtertbeniglich,  rberantwort.  So  haben  wir  dieselben  xu  gefallen, 
entpfangen  ^nd  angenommen.  Nachdeme  wir  aber,  Yormerken, 

diis  solicher  eurs  Tätern  seligen,  bandschrtefften:  Tod  Bücher, 
nach  mher  vorhanden ,  sein  sollen »  zu  dem,  das,  an  gemeltes, 
stücken  Noch  etwas  Mangelt,  Welichs  wir,  anch  gerne,  haben 
wollen,  So  ist,  vnnaer  Begem,  Ir  wollet  derselben,  eurs  Vatem 
seligen  HaudschnefTten,  vnd  Bticher,  neben  gedachtem  enrem 
brüdet,  Auch  was  an  gemalten  stQcken  Mangelt  zu&amou  euebea, 
richten  vnd  ordenen.  Vnnd  wenn  Ir  domit  fertigk,  tus  Nebea 
ewrem  Bradt^m,  was  es  Alles  ist,  durch  eur  scbreiber  tn  vnsera 
banden  berichten. 

Dann  wir  vorsehenn  vns  zji  ench,  genediglich  Ir  werdet, 
TQDS,  ßoUchs,  alles,  sampt  eurs  ratern  seligen  hebreschen ,  la- 
teinischen, vndt  deuzchen  Biblien  vndt  Psalterien,  die  er  teglich 
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gebracht ,  Aach  denen  ac!iri«0en,  so  wir  Je  Zuzeiten  aa  los 
gelbftn.  Wo  deren  Noch  vorhanden  sein  mochtea  rndtertfaemg'' 
lieb,  aacb  volgen  vnd  Zakoman  laES«n.  Woiten  wir  vns  dorumb. 
mit  euch  vud  Barm  bruderD,  genediglieh  Zuiiorgleicbeo,  euch  auch 
ia  geoedigeiD  beiphale  Zubabann  wtsseD.  Das  woltenn  wir  encbi 
nit  YDaogezei^t  lassen,  vood  tiiuet  tub  doran  zugefallen,  Dai. 
Wmmar  Suntags  Nach  Tfsule  1553. 
An 

Marthinü  Tnd  Paiün  Luthem 
gebrndern  zu  Witebergk. 
Das  Akt«Bb1att  trägt  auf  Seile  4   (183^)   den  Vermerk   toq 
gleicher  Hand  wie  der  Teit: 

Schrififft,  An,  MarthiDü  vndt  Pauln 
Lntbern,  lies  Tutern  geligea  Bacher 
betreffenndt  \bb'6* 


Zur  Geschichte  der  hessischen  Eeiütenz* 


Von 
Dr.  Ph,  Losch  in  HaUe. 


Wenn   man   bedenkt,   welche  üo^l   toq  Flugacbrüten   und 

Brodohüren    allerart    vor    einem   Menacbenalter    in    dem    hem- 

ftohen  Eircbenätreite  von  beiden  Seiten  veröfTeDtlicht  wurden,  so 

mafo  man  sich  wandern,  da£&  bis  jetzt  noch  niemand  es  veraucht 

hmttOt  eine  ^oeammenfdssende  DarsteUoDg  der  damaligen  Ereignisse 

XQ  geben.     Frrilicb,  wer  eol]te  sich  dieser  Aufgabe  unterziehen? 

Tod   selten  der  LandesVirche  hat  man  von  jeher  das  Bestehen  der 

Renitenz  zu  ignorieren  gesucht  und  die  ßeDitenteu  selbät  hatten 

xnit  ihren  eigenen  verfabreneD  Verbältniaäen  zu  viel  zu  tun,   um 

ma    eine   historiächa   Bebandlnng   der    früheren    giofsen    Kämpfe, 

aua  denen  sie  hervorgegangen   sind,   denken   in   k&nnen.     Wenn 

^izt  trotzdem  aue    ihrer  Reibe  der  Versuch  gemacht  worden  ist, 

«ine  Greschichte   der  Renitenz  zn  sobrelben  ^  so  igt  das  vom  Stand- 

ponkte  des  Historikers  nur  dankbar  za  begrüfaeo,  wenn  mau  auch 

diesem  Versuche   nur    den    Wert   einer    Materialteniiammlung   za- 

erkennea  kann.     Bei  dei  Beurteilung  des  Grebeachen  Buches  iat 

zu  barücksichttgeu ,    ÜHfs  ob  in    erster  Linie   für   renitente    Leser 

f  eacbriebea  wurde.    Ks  i&t  ufimlich  ebenso  wie  das  frühere  Werk 


1)  E.  R.  Grebe,   G(<scbichte   der  h^äsi&chen  Renitenz. 
1905.    328  S.  e. 

tdltociv.  f.  S  -Q.  uvn.  f.  14 


Eaasel, 
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desaelbeD  Verfassers  Qber  Äu^st  Vilmar  (Kassel  1900)  nrsprüiig 
lieh  im  „MelBiiuger  MisBiünsblatl*'  erscbietiettt  was  im  Vorwort 
h&tte  erwähnt  werden  müasen.  Diese  nrsprüng'liche  ErseheinuDgs- 
weise  bat  das  Buch  in  Form  und  Inhalt  nicht  wenig  und  nicht 
güDstlg'  beeiDÄDfst,  wiu  aber  die  Flüchtigkeit  and  Unübersicht- 
lichkeit der  obn&  jede  merlcbEire  ElDteilutig  und  Gruppieruog'  Tort- 
laafenden  Darstellung  kaum  entschuldigt.  Trntzdein  wollen  wir 
dem  Verfasser  dankbar  sein,  dafs  er  wenigstens  eine  reiche  Fülle 
TOD  Stoff  für  einen  zukünftigen  Historiker  fleifaig  zuBamnaengetrageii 
und  überhaupt  die  Aufmerksamkeit  wieder  anf  ein  fast  vergeßäeneä^ 
wiclitigea  und  interessantes  Kapitel  der  neueren  hessischen  Kirches- 
geschichte  gelenkt  hat,  Wer  aufaerbalb  der  hessischen  Grenze- 
weifs  denn  überbaopt  noch  etwas  von  der  hesgiscbeD  Renitenz? 
TTnd  welche  nnkbren  und  falschen  Voretelluagen  hat  man  in  Hesaea 
selbst  in  weiten  Kreisen  von  ihrem  Wesen?  In  Kassel  z.  ß,  wer- 
den jetzt  die  meinten  bei  dem  Worte  „renitent"  nur  an  die  He- 
klamen  eines  dortigen  geschickten  Schreiblebrers  denken,  der  siclk 
in  höcbet  anfechtbarer  Weise  den  Titel  einea  renitenten  Fforrera 
beigelegt  und  öfters  vor  Gericht  verfochten  bat,  aber  in  seiner 
kirchlichen  Würde  rOllig  vereinsamt  nnd  getrennt  von  der  ganzen 
übrigen  Renitenz  dasteht.  Im  allgemeinen  aber  sieht  die  gemeine 
Meinung  in  den  Renitenten  nichts  als  kirchliche  Querkopfe,  dlo 
die  Zustände  vor  dem  Jahre  1866  und  womöglich  die  Zopfzeit 
znrackwüti&cben,  und  sich  nur  aus  bitterem  Preuf&enhasse  geg:en 
die  neue  Entwickelung  der  Landeskirche  renitent  Terbaltei). 

Du3  Grebßfühe  Buch  trägt  hofentlich  dazu  bei,  diene  ziemlich, 
allgemein  verbreitete  Ansicht  stark  zu  modifisieren.  Die  Wurzelir 
der  Renitenz  liegen  viel  tiefer  al»  im  Jahre  1866,  und  es  darf 
wohl  behauptet  werden,  da/s  vielleicht  auch  ohne  die  Einverleibung  in 
Prenfsen  die  Benitenz  entstanden  wäre,  ebenso  wie  ähnliche  Be- 
wegungen in  anderen  nicht  annektierten  Landern  (Waldeck,  Hessen- 
Darm&tadt)  eingetreten  aind.  Schon  lange  vor  der  Annexion  hatte 
die  Bewegung  eingesetzt,  die  schliefällch  znr  Eenitens  führte. 
Ihre  VergeBchicbte  beginnt  mit  der  Krweckungszeit^  mit  dem  in  den 
dreilsiger  Jahren  des  19.  Jahrhunderts  in  Hessen  heftig  geführten* 
SjmboUtreit;,  in  dem  sieb  die  Geister  schieden  und  in  dem  zu- 
erst die  machtvolle  Persönlichkeit  August  Vi! mar s  hervortrat^ 
der  als  der  eigentliche  Vater  der  Benitenx  betrachtet  werden  mufs. 
Tiotzdem  er  durch  seine  scharfe  Betonung  des  lutherischen  Cha- 
rakters der  nur  ihrer  Form  nnd  ihrem  Namen  nach  „reformier^ 
ten"  niederhessischen  Kirche  manchen  mr  den  Kopf  etiela,  ver- 
flt-and  er  es  doch^  in  genialer  Weise,  don  weitaus  grOfsten  Teil 
der  heasigcben  Geistlichen  um  sich  zu  sammeln  und  noch  vor  der 
Zeit,  da  er  in  Marburg  den  theologischen  Lehrstuhl  bestieg,  zik 
Beinen  Schülern  zu  machen.     Besonders  seine  Lehre   vom   geiat- 
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Kchen   Amte    fiel    auf  einen  fmchtbRren   Boden    uii<3   stärkte   die 
einzelnen  für  den  Katopf  gegeD  den  limdesherrlicben  Summepiskopjit, 
den  Vilmor  trotz  seiner  treuen  Anbfltiglichkeit  an  den  Knrfareten 
4nf  Eeime  Fahne  geschrieben  hatte.    Auf  der  Jesberger  Konferenz 
im  Jabre  18-19  hielt  er  Heerschau  Ober    die   LeaaiEchen  Pfarrer, 
denen    er  zurief:    ,Järae],   zu    deinen  Hütten!    Führer  ItCnnt  ihr 
Seistlicben  ganz  allein  sein  kraft  eures  Amtes,  des  einzigen  GOtt- 
)icbeu  und  Feststehenden,  was  noch  vorbanden  ist."     Namentlich 
in  den  Tier  Jabren,  da  er  in  Kassel  als  Superintendenturverweser 
virkiO,   entfaltete  Vilmar   eine   das   ganze  Leben    der   befisischen 
Kirche  ungemein    befruchtende  Tätigkeit     Und  als  er  dem  Knr- 
fürbten   durch  seine  kirrhenpolitische  SteUung  unbecjuem  geworden 
nnd  deshalb   nach  Marburg  ale  Professor  der  Theologie   berufen 
war ,  wurde  auch  die  heranwachgende  Generation    der  hesaißchen 
Geistlichkeit   seinem  mächtigen   Einflüsse  unterworfen.     Eb    fehlte 
freilich  auch  nicbt  nn  Widereacbern   (bekannt  i^t  sein  Streit  mit 
der  eigenen  theologischen  Fakuilät),  die  namentlich  seine  Lehre  vom 
Kenfesäionsst&nde  der  hessischen   Kirche   mit  mehr   oder  weniger 
Geschick  angriffen,   aber  selbst  die,  denen  Aug.  Viltnar  mit  seinem 
Lntberlum  zn  weit  ging»   waren  weit  entfernt  von   irgendwelcher 
Neigung,  sei  es  nun  zur  Union  oder  tum  Kalvinismna.  Mnn  war  stolz 
anfdreEigenurt  der  lie^sifichcn  Kirche  und  auf  ilire  seit  Jahrhunderten 
bewählte  alle  Verfusaung.    Besonders  Aug^Vilmars  jüngerer  Bruder 
Wilhelm,  seit  1^51   Metropolitan  in  Metsungen,   vertrat  in  Wort 
und  Schrift  mit  Entschiedenheit  den  Standpunkt,  daTs  Hessen  in 
der  Geschichte  des  Reiches  Gottes  eine  ganz  besondere,  ^r^under- 
bare  BestiniiDung'*  habe,  und  dafs  die  hesgiscbe  Kirchenverfas&ung 
die   beste  der  Welt  sei.     ,,Ks  wird  dies  einst  noch  offenbar  wer- 
den",  schrieb  er  im  Jahre  1849  an  seinen  Bruder  Angnst,  „und 
durch    harte  Not  wird  die  Bedeutung   unserer  Kirchenverfussung 
klar  erkannt  werden,      unser  Feind  liegt  in   dem  über  uns  kom- 
menden  preuf^Bischen  Machwerk,  und  daJs  der  Teufel,  der  ein  Falsch- 
münzer ist,  uns  fast  gleiche  Ordnungen  unterschiebt/*     So  stand 
schon  lange  vor  1366  die  kirchliche  Uleicfamacherei  in  dem  unierten 
Prenfsen  wie  ein  Schreckgespenst  ror  den  Augen  der  hessischen 
Geistlichkeit,  Die  Ereignisse  des  Jabres  1866  rückten  dies  Schreck- 
ge«|»ensrt  in  unmittelbare  bedrohliche  N&be, 

Es.  beetand  ja  eigentlich  gar  keine  Veranlasaung  für  die  neue 
EegieraDg,  die  seit  Jahrhunderten  bewährten  kirchlichen  Ord- 
nungen des  Landes  anzutasten^  um  so  mebr^  als  die  fiherwiegende 
Mehrzahl  der  kirchlich  gesinnten  Kreiae  treu  an  ihnen  hing.  Aber 
die  wahre  Wut,  in  der  man  das  Lttnd  mit  einer  Unzahl  von 
neuen  Gesetzen  und  Verordnungen  Qberscbwemmte  (man  hat  vom 
2ti.  Juni  1866  bis  1.  Januar  1873  nicht  weniger  als  2691 
neue  bzw*   neu  eingeführte  Gesetze  und  Verordnungen  gezählt  fX 
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li«rs  IjefDrclten,   dafs  die  B«fciriDSDcbt  des  prenrsigchen  Bureau 
kratifcius    nicht    vor    den    kirchlichen   Ordnungen  Halt    machen 
würde,     und  diege  Befürchtung  Bollte  bald  bestätigt  werden. 

In  Kurbessen  beistanden  damals  drei  KonBifitorienr  eins  in  Kassel 
fQr  das  (reformierte)  Kiederheseen,  eins  in  Marburg^  für  das 
(lutheriselie)  OberhcBsen,  nnd  eins  in  Hanan,  wo  seit  1817  dia 
(von  der  preufdachen  Union  stihr  vt^rscMadene  *)  Union  eingeführt 
war.  Diese  drei  Xonsiskrien  mufäten  den  preufsifichen  Bureau- 
kraten  als  ein  uoeibOrter  Lu^ub  ßir  da&  kleine  Land  erscheinen, 
und  so  taucht«  schon  kurz  nach  der  Annexion  der  Plan  auf,  sie 
KU  ein&m  Gesamtkongistorium  zu  vereinigen.  Zu  gleicher  Zelt 
sollte  die  Eheiuisch- Westfälische  Proßbyterial-  cnd  Synodaler  du  un^ 
in  Kurheseen  eingeführt  werden.  Der  erst©  Plan  ecbeiterte  za- 
n&chat,  aber  nicht  au  dem  Widerspruche  der  Pötition  Ober  Peti- 
tion nach  Berlin  Bendenden  he^sii^chen  GeiGtlichen,  Bondern  —  an 
der  Geldfrage.  Diu  Neußiniicbtung^  war  Bämlicb  ziemlich  koaU 
spielig,  und  doä  Abgeordnetenfaaua  lehnte  im  Dezember  1868  die 
betr.  Mehrfoiderungen  glatt  ab. 

Inzwischen  war  Aug.  Vilmar,  das  geiatige  Haupt  der  hees^ 
sehen  Kirche,  im  Jahre  1868  zu  Marburg  gestorben.    Sein  Bmder 
Wilhelm,  der  schon  vor  Verkündigung  der  Anneiion  im  August 
1866  durch  den  preufsiscben  Adminiatrator  eine  grundlose  Straf- 
Teraetzung  erfahren  hatte,    sowie  der   Metropolitan    Hoffmann    zu 
Felsberg,  der  Verfasser  der  motaten  Petitionian  und  ErklArungen^ 
waren  wegen  ihrer  Agitation  vom  Metropülitanat   entbunden    wor- 
den.    Beide  galten  nicht  mit  Unrecht  als  die  Führer   der  Keni- 
tentent  wie  man  3(;han  damale  die  Gegner  der  Neuerungen  nannte. 
Durch    diese   und   andere   Mafsregelungen    und   StTafandrobungen 
war  aber  der  Widerstand  der  Geistlichkeit  nicht  gebrochen*    Als 
am  9.  August  1669  plötzlich  eine  königliche  Yerordnung  die  Ein- 
berufung einer  ^LufBerordentlichen    Synode  zur   Beratung    der   ge-      i 
planten  FreabytensJ -   und  SynodalverfaESung   anbefahl,    und    da*  fl 
gegen   die  bisherigen   DiGzesankonferenzen   verbotea   wurden ,   da  ' 
wuchs  der  Wideretand  gegen  diesen  unverhüllten  Angriff  auf  df« 
beatohende  Kirchenurdnung  allerorten  in  den  kirchlichen   Kreisea 
Kurhesäena.    Selbst  die  Supennlen deuten ,  die  son&t  begtreht  waren, 
den  Kampfeseifer  ihrer  DiüzesangeistUchen  zu  dämpfen,  proteätierteo 
cutflchieden   gegen   diese   wider   die  Gesetze  und  Ordnungen    der 
Kirche  geplanten  Mafsnalimen  und  yerweigerteu  ihre  Mitwirkung 
bei  der  Synode,     Einer  von  ihnen  at>ll  dem  Agenten  des  Kultus- 
ministers Alühler  damals  erklärt  haben,  er  hab«  in  seiner  Diözese 
nicht  fünf  Pfarrerr  die  Bich  an  diesem  „Verrate  der  Kirche^*  bfitei-  ^| 


1)  Die  iog,  Buchbinderunion,  weil  man  lutherbche  und  reformierte 
BekenutnisschrifteD  einfach  hatte  zusammenbinden  tauften. 


_i_fc  -    _^. 
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IiGren  würden,  Trotz  dieses  allseitigen  Widerstandes  fand  dH 
SjDode  im  Dezember  1869  statt.  Dia  Wahlbeteiligung  war  nner~> 
liÖrt  schwach  gewesen,  von  Laien  hatte  nicht  gaüz  1  Prozent 
^wAhlt  Die  Synode  selbst  verlief  reaultatlos;  es  wurde  zwar 
„scllfttzbares  Material*'  geaarnrndt,  aber  ihre  Beschlüsse  wurden 
nicht  ausgeführt.  Gegenüber  der  allgemeinen  Opposition  der  kirch- 
liehen  Kreise  wagte  die  Hegierung  es  nicht,  den  Bdg'en  zu  straff 
tu  Bpunnen.  Mnn  f&rchtete  die  kirohltche  Spaltung,  die  bei  Ein- 
fÜbmng-  der  neuen  Ordnung'  unvermeidlich  achien,  und  so  wurde 
der  ganze  Flan  noch  einnia]  anfgesdiobcn. 
^^  Eä  kam  der  Krieg  von  1870/71,  während  dessen  der  Kirehen- 
^Kitnpf  etwas  ruhte,  der  aber  Veranlassung  zu  zahlreichen  neuen 
^■Cafsregelungen  gegen  die  renitenten  Geistlichen  bot.  Noch  ror 
^^em  Friedensscbln/s  tauchte  jedoch  das  Reform projelit  wieder  auf. 
Aber  das  Abgeordnetenhaus  lohnte  am  7.  Februar  3  071  wieder 
die  beiden  GeselzentwUrfe  betr.  Errichtung  des  UeaamtkoDsisto- 
riums  und  Einführuiig  der  neuen  Synodal  Ordnung  in  Hesseu  ab. 
MftD  atmete  auf  im  Lande,  aber  die  Buhe  sollte  nicht  lange  dauern. 
Von  grofser  Bedentang  war  der  Weclisel  im  preulaischen  Kultus- 
ministeritim  im  Janoar  1872.  MOhler  hatte  im  innersten  Herzen 
mit  den  tapferen  Hessen,  dte  er  beHiupfte,  sympathisierL  Seinem 
Jflachfolger  Falk  waren  solche  Begnügen  fremd.  Er  eröffnete 
mit  UoteratOtZQQg  des  gesamten ,    damals    auf   dem  Gipfel    seinec 

N Macht  stehenden  Liberalismus  den  Kulturkampf  auf  der  ganzen 
Linie ^  und  gelang  es  ihm  nuch  nicht,  die  mflchtige  katholische 
Ktrche  zn  besiegen,  die  kleine  hessische  r^ProvlDzialkirche**  mnfste 
^ihm  doch  unterliegen.  Ein  geschickter  Zug  von  ihm  war  qs,  daa  der 
ihen  Geistlichkeit  besonders  anstöfsige  Synodalprojekt  zunächst 
12  Ton  seinem  Programme  zu  streichen  und  sich  auf  die  Ein- 
Ihrang  des  üesamtkonaistoriums  zu  bescbrÄnken,  Dadorch  wurde 
dte  Opposition  schon  erheblich  vermindert.  Zumal  die  Oberhessen 
logen  sieh  von  ihr  zurück.  Man  machte  ihnen  alle  möglichen 
^ereprecbungen^  dafa  ihr  XenressionsBtund  nicht  gen.ndert  werden 
>l)te,  man  erinnerte  sie  an  die  nicht  wegzuleugnende  Tatsache, 
dAfs  sie,  die  „reinen  Lutheraner *',  seit  der  MauritiaDlachen  Reform 
(1604 — 10)  das  Aschenbrödel  der  bessen-kasselscfcen  Kirche  ge- 
wesen, man  betonte,  dafs  die  erst  1321  eingerichteten  drei  Kon- 
Rlorien  keinen  konfessionelleu  Charakter  gehabt  hätten ,  dafs 
gegen  die  Einrichtnng  des  Ge&amtkonsistorinms  nur  eine  Wieder- 
aofricbtung   des   althessischen    Konaistonums    von    1610   bedeute, 

Kan  versprach,  in  konfessionellen  Fragen  eine  itio  In  partes  ein- 
eten  zu  lassen»  korz,  Qi^Q  sachte  den  harten  Bissen  möglichst 
undgprecht  zu  machen  und  die  bittere  Pille  mit  freundlicher 
ur«de  zu  überzuckern.  Und  was  diplomatische  Überredungskunst. 
nicht  Tennochte,  das  wirkte  das  scharfe  Auftreten  geg^n  die  Fßhrer 


214 

der  Opposition  in  Niederbeasen.  Die  Spaltung  innerbalb  der  Gaiäl 
liclikeit  wurde  immer  g^rOräer,  der  Kieia  der  Eeuiteot^n  immer 
kleiner.  Der  OenerulEuperintendeot  der  grüfsten  uiGderbessischeD 
Diözeee  wurde  zum  Mitglied  des  ü^samtkoosistoriums  bestimmt. 
Er  h&lte  früher  in  der  ersten  üeihe  der  Verteidiger  der  alten 
KircbenordnuDg  gestandeD  und  die  Frage  aufgeworfen:  „Wer  will 
befaanpten  und  nachweisen,  dafcj  der  Eroberer  eines  Landes  die 
Landeskirche  miterobere,  dafs  mit  der  Staatsverfassung  auch  das 
Becht  und  die  Verfaf^sung  der  Kirchs  aufbore  und  nur  noch  das 
arbitrium  des  Eroberers  gelte?'*  Nun  fügte  auch  er,  dessen 
nächste  VerwRndte  in  den  Eellien  der  Opposition  atauden,  sich  in 
das  UbvermeLdMcbe  und  wirkte  mit  Erfolg  in  Wort  und  Schrift 
f&r  die  Unterwerfung. 

Im  Februur  1873  hatte  das  prenfsische  Abgeordnetenhaus 
endlich  nach  zweimaliger  Ablehnnog  die  Konten  für  das  Kon- 
fiistorium  bewilligt^  am  23.  Juli  begann  die  neue  Kirch enregierung 
in  Hessen  ihre  Tätigkeit  Noch  einmal  hatten  sti^h  die  Renitenten 
an  des  Künigs  Maje&tät  gewandt  mit  der  ehrfurchterolleD  Bitte, 
der  heseisüheo  Kirche  ihre  atte  Ordnung  au  loseen.  Es  wax  um- 
sonst. 14  UD  mufste  es  sieb  zeigen,  wie  viele  Ton  den  z^iblreicbea 
Gegnern  der  kirchlichen  Neuerung  bereit  waren,  alles  für  ihre 
"Oberzeugung  zu  opfern.  Wohl  war  noch  die  Mehrzahl  der  hes- 
eiacben  Pfarrer,  von  den  Superintendenten  hja  zu  den  untersten 
Trägern  des  geistlichen  Amtes,  im  innersten  Hera^en  davon  Gber- 
zflugt,  dafß  ein  nnnütiger  und  dem  kirchlichen  Leben  schädlicher 
Bruch  der  kirchlichen  Hecbtsordnung  stattgefunden  hatte,  aber 
nur  einige  vierzig  Metropolitane  und  Pfarrer  hatten  den  Mut,  den 
Leidensweg  der  Kenttenz  bis  zum  Ende  fortzusetzen.  Ka  vrarea 
nicht  die  gcblechteäten  Elemente  der  Geistlichkeit.  Selbst  ihre  Gegner 
mufften  ihnen  bezeugen,  dnfs  es  „sittlich  achtbare,  aufrichtig  fromme, 
in  ihrem  Amte  tüchtige  und  von  ihren  Gemeinden  geachtete  Män- 
ner" waren,  die  das  Kondstorium  nicht  anerkannten  und  alle  von 
ihm  au8gehenden  Anrserungen  und  Befehle  als  rechtsunverbindlich 
ignorierten.  Umsonst  waren  Belehrungen ,  Ermabnongen  ^  Dro- 
buDgen,  OrdnuD^Bstrafonp  PßlndiiDgen  und  Zwang^verkäaCe.  Nichts 
brach  den  Widerstand  der  Benitenten»  die  teilweit^e  wenigsteus 
von  ihren  Piesbjterien  und  Gemeinden  treu  unterstützt  wurden. 
Das  Konsigtorium  hätte  gern  erreicht,  dafa  die  Renitenten  frei- 
wütig  von  ihrem  Amte  Kurücktraten  und  sich  emerUieren  Heften, 
aber  keiner  Hefa  sich  durch  Versprechungen  und  Drohungen  za 
solcher  Fahnenäucht  verleiten.  Im  Uerbate  begannen  die  Snapan-» 
sionen,  soweit  sie  nicht  schon  über  die  Führer  verhängt  waren, 
mit  Entziehung  des  halben  Einkommens ,  dann  folgten  Drang- 
salierungen  mancherlei  Art,  VernebEnungen  dnrcb  die  Amtsgaricbt«, 
Anklagen  wegen  unbefugter  Amtahandlongen  und  achliefslicb   die 
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Absetzung  mit  dem  Befehle,  Käus  nnd  Hof  binnen  acht  Tagen 
tit  verlassen-  Es  waren  im  g'aDzen  43  GeiBtliche  (etwa  ein  Zehntel 
^er  gesamten  bossischen,  bzw.  15  Prozent  der  niederbessiBcben 
Oebtlicbfceit),  die  &o  ibrer  Ämter  entsetzt  worden,  zum  grofsea 
Teil  alte  Leute  mit  zabireicher,  unversorgter  Famtiie  und  ohne 
Yermügea,  Einige  von  ihnen  gingen  aofser  Landea  und  sachten 
«ich  einen  neaen  Wlrknugskreb ,  wie  schon  früher  mehrere  reni- 
tent« Kandidaten  getan,  die  Mehrzahl  aber  blieb  in  Hessen,  wo 
es  gJDg  in  und  bei  den  tren  gebliebenen  Gemeinden-  Die  Zahl 
der  renitenten  Gemeinden,  die  das  Konfii&torium  nicbt  anerkannten, 
war  dreizehn,  zehn  in  Kiederhessen»  zwei  im  Scbmalkalder  Land, 
eine  in  Oberhest^en,  Ea  gehörte  nicht  wenig  Mut  und  Charakter* 
etärke  dazu^  die  nan  folgenden  Anfechtungen  und  DrangsaUernugea 
Auszuhallen,  sowohl  für  die  Pfarrer  wie  fQr  die  Qeoieioden.  Denn 
nun  begann  erst  die  Hetze  auf  das  renitente  ,t€chwarzwitd*',  Die 
Ton  Altar  nnd  Kanzel  mit  Gewalt  verdrängten  Pfarrer  fuhren 
fort,  in  Privathaueern  zu  predigen  und  Amt&handluQgen  tu  ver- 
richten, erkannten  sie  doch  ihre  Absetzung  nicht  au.  Infolge« 
-dessen  regnete  ea  geradezu  Denunziationen,  Anklagen,  Verurtei- 
la^en  zu  Geld-  nnd  Gefängnlsatraren,  die  die  Geistlichen  Bowobl 
wie  die  Laien  in  reichem  MaTse  trafen.  Die  Pfarrer  und  Kircheü--^ 
lltesten  durften  sich  nicht  mehr  so  nennen,  das  Tragen  des  Chor* 
rockes  wurde  geahndet,  Tanfe  und  EomiQunion  mufsteu  heimlich 
fitattünden,  die  Gottesdienste  wurden  gestört,  aufgelöst  oder  zum 
mindesten  als  Volkstersammlungen  überwacht.  Es  kam  vor,  dafa 
dem  Pfarrer  während  des  Abendmahls  von  Polizisten  und  Gen* 
darmen  die  heitigen  GeWse  vom  Altare  weg  konfisziert  wurden, 
wie  denn  überhaupt  die  in  die  renitenten  Dörfer  gelegten  Gen- 
darmenepotEten  sich  damals  manche  zweifelhaften  Lorbeeren  in  dem 
nngleicben  Kampfe  geholt  haben.  Ja  selbst  die  Toten  wurden 
Dicht  verschont  und  sollten  mjt  Gewalt  den  Armen  der  Renitenz 
«ntrisstin  werden.  Zu  schauerlichen  Szenen  kam  es  dabei  in 
Dreibausen  in  Oberhessen,  wo  der  Staatepfarrer  die  Leiche  eine» 
verstorbenen  Renitenten  mit  Hilfe  des  Gendarmen  und  answ^* 
tiger  Helfer  gegen  den  Willen  der  Familie  und  des  ganzen  Dorfeii 
ausgeliefert  haben  wollte  ^  Ahnliche  Auftritte  fanden  in  nieder* 
hea&isoben  Dörfern  statt,  und  regelznäTsig  hatte  ein  lenitentar 
Todeefall  eine  Beibe  von  Anklagen   nnd  Bestrafungen  xur  Folge. 


l)  Der  bekannte  Schitftsteller  Victor  Blütbgen,  damula  oand. 
theol.  in  Marburg,  leistete  äich  in  der  „Elberfdder  Zeitung*'  vom  6. 
bis  IS,  April  1676  eine  ausführliche  Darstellung  der  Dreibüuser  „Dorf- 
revolutioü  ",  die  an  tendenziöser  Gehässigkeit  und  Alb&rnheit  ibresj^leicben 
Bucbt-  Es  ist  zu  bedauerii,  daf$  Grebe^  der  Boost  mit  dem  Abdrucke 
daioaliger  Zeitunfif Partikel  sehr  freigiebig  i^t,  diea  ihm  gewiTB  doch  nicht 
unbekannte  Pamphlet  nicht  niedriger  geb&ugt  bat. 
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Dftneben  Kofen  kleinliche  Schikanen ,  wie  dos  Yer1>ot  des  Unter- 
riohts  für  die  abgesetzten  Pfarrer  ^  die  auf  diese  Wei^e  jetzt  ihr 
Brot  IM  verdienen  suchten.  Ein  renitenter  Pfarrer ,  der  neben 
seineiQ  geistlichen  Amte  das  Amt  eines  Schul  re^tors  bekleidete, 
ein  wissenst^haftlich  anerkannt  tüchtig'ßr  Maun^  wurde  nach  seiner 
AbeetzuDg  ala  Pfarrer  ana  dem  Bektorat&amte  berauegeekelt  in- 
dem man  ihn  ale  Turn  -  und  Schnimmlehier  uacli  Neu  -  ßoppin 
Teraetzte. 

Kurz,  die  Renitenten  hatten  sieh  anter  einer  Unsumme  Ten 
persönlichen  Leiden  nnd  Entbehrangen  durch  hochg'ehende  Wogen 
poSiMilicher  und  gerichtlicher  Verfolgungen,  eowie  aiifserdera  durch 
die  damaligen kulturkampferisch  feindseligen  Stimmungen  der  Magaen 
dnrcbzuriDgen,  bis  es  ihnen  gelang,  wenigstens  eine  tatsächliche 
Anerkennung  ihrer  Existenz  zu  erkämpfen.  Ihre  Verfolgungen 
wurden  allmählich  geringer.  Nicht  ohne  Einflufa  darauf  scheint 
ein  Brief  gewesen  zu  sein,  den  der  frühere  Kultusminieter 
r.  Mflhler  kor^s  vor  seinem  Tode  an  den  König  Wilhelm  I, 
schrieb,  in  dem  er  deaaen  Qnade  für  die  Henitenten  anrief.  In* 
tereseent  iet  in  diesem  Briefe  das  offene  Eingeständnie  Mdhlers; 
date  er  selbst  an  der  Kntwickeleng  der  Dinge  in  Heeeen  Schuld 
trage,  indem  in  der  Behandlung  der  hessischen  Elrchenfrnge  nicht 
alle  Gerechtigkeit  strenge  erfQllt«  uDd  oamentlich  die  Superinten- 
denten Qber  die  beabsiübtigten  Änderungen  nicht  rite  gehört  wor-^ 
den  seien.  Von  grofser  Wichtigkeit  für  die  Renitenten  war  das 
Personenetandsgeeetz  r^n  1675,  das  die  Zirilehe  einführte  nnd  den 
Taufzwang  beseitigte.  Nunmehr  waren  sie  nicht  mehr  geiwungeu, 
ihre  Taufen,  EbeschHef^nngen  und  Todesfälle  dem  Staatspfarrer 
Tur  Beurkundung  aniuzelgen.  SchUefalich  wurde  auch  noch  1Ö76 
in  letzter  Inetans  durch  Entscheidung  des  Obertribunals  fest* 
gestellt,  dafs  die  Ton  den  renitenten  Pfarrern  (trotz  ihrer  Ab- 
fietzung  nnd  Degradation  zu  Laien)  nach  wie  ?or  vollzogenen  Amts- 
handlungen weder  auf  Grund  der  Maigesetze  noch  des  Strafgesetz- 
buches strafrechtlich  tu  belangen  seien. 

Trotz  aller  Vorfolgnngen  h&tte  sich  der  Stand  der  renitenten 
Gemeinden  im  wesenttichen  gehalten.  Im  Jahre  1675  zahlte 
man  etwa  290Ü  Seelen  in  72  Gemeinden  Hessens.  25  renitente 
P&rrer  hielten  in  ca.  28  Orten  Gottesdienst  Diese  AngaheD 
beruhen  auf  Erhebungen  des  Xonfiiatoriums  und  sind  eher  zn 
niedrig,  als  zn  hoch  gegriffen. 

Die  weiteren  Schickeale  der  Renitenz  hat  Grebe  nicht  mehr 
erzählt,  wohl  mit  Absicht,  denn  die  Qeschichte  der  Benitens  ist 
damit  keineswegs  zu  Knde,  aber  ihre  Fortsetzung  bietet  keine 
erfreolichen  ßilder,  Renitenz  nnd  Landeskirche  gingen  nunmehr 
ganz  getrennte  Wege,  Keine  von  beiden  Parteien  hat  die  Krlsis 
völlig  überwunden  j   wenn  auch  die  Nachwehen  bei  der  MinoritAt 
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iQJlaArLiAh  mehr  zutage  traten  als  bei  <]«r  Majorität.  Die  Landes- 
kirehe,  ihrer  wiilerdtandsßLhigsfcen  Glieder  beraubt ,  beugte  sich 
mehr  und  mehr  unter  dtp  Staatsg-Bwalt  und  DGhm  auch  in  ihrer 
luTseroQ  Form  allmählich  eine  Gestalt  an.  die  vod  der  der  uüierteu 
preu/äiöcbeü  Landeskirche  nicht  mehr  alhuaehr  verscbieden  iaL 
Es  war  nur  noch  e'm  ohtimfichtiger  Widerstand,  der  sich  gegeu 
die  „Deuea  Yer^ewaltiguDg'en*'  auflehnte,  vAs  man  neue  J^iturgieu 
lud  Trauformeln  einführte,  als  man  die  alte  hessische  Fresbyte* 
ria^lordtiunsr  zam  alten  Eisen  warf,  die  Diözesen  veränderte  und 
die  so  l^n^e  befürchtete  und  so  beils  bekrinipfte  Pre^bjteriQl^  und 
Synodalordnung'  einfübrte»  durch  die  auch  die  JMetropülitanate  und 
KlsBftenkQDVonte  ihre  alte  BedeaUng  völlig'  einbüMeu«  Der  Kdh- 
feefiionsstand  der  drei  unerkannten  Ktrchengemeinsohaflen  ist  aller- 
din^  nübt  direkt  angetastet  worden ,  aber  daa  BewuTätaein  der 
koitfefeionellen  Eigenart  ht  infolge  der  neuen  Entwickelung  fiborall 
zorfickg'egangen  und  an  vielen  Orten  gäozUcb  gesdiwimden.  Man 
Iwi  iwar  noch  flborlegen  gelächelt,  als  anf  der  jüngsten  GeneraU 
sjDodo  der  hessischen  ^^  Provinzialkircbe"  der  landesberrllcbe  Kom- 
missar erklärte:  „Was  man  anderawo  *  reformiert*  nennt,  das  beif&t 
doch  auch  in  Hessen  &o'\  aber  zu  einem  Proteste,  wie  er  früher 
anf  eine  tulch^?  Behauptung  erfolgt  wäre,  i&t  es  nicht  gfk\>mmen. 
Und  wie  wenig  Wert  man  noch  auf  dies  WOrtchen  ,^ reformiert'* 
legt,  ««igt  die  Nachriebt,  duh  in  Ka^i^el  vier  Geoaeinden  bescbiossen 
biben,  sich  desselben  nicht  mehr  zu  bedienen  und  sieb  statt  dessen 
y,  evangellcch "  zu  nennen.  Und  andere  Gemeinden  im  Lande 
vollen  dies  ßeiapiel  nachahmen.  So  ist  die  Union  zwar  nicht 
Offizien  eingeführt,  aber  tatsäclilich  eingedrangen,  und  macht  öberall 
Fortficbritte. 

Die  Eenitenben  in  Heääen  haben  wenig  Ursache»  mit  Genug* 
tvong  auf  diese  von  ibnen  richtig  vorausgesagte  Entwickelung 
himaweteen.  Auch  sie  sind  nicht  die  alten  geblieben«  Nachdem 
der  härteste  äufi^ere  Druck  infolge  der  ObertribunatenischeiduDg 
?on  ihnen  genommen  war,  lockerte  sich  das  Band,  das  sie  zu> 
•ammenhielt,  und  es  kam  za  Spaltungen.  Die  alte  Streitfrage 
über  den  Bekenntniaatand  der  Niederhessea  gab  den  ersten  Än- 
l&fs  daxo.  Infolge  der  isolierten  Stellung  der  Eenitenten  tr^it  von 
aufsen  her  die  Versuchung  an  sie  herau^  sich  an  diä  lutbenscbe 
Kirche  aozaschliefiiim  und  die  VerbesBerungepunkte  zu  verwerfen. 
Wilhelm  Vilmar  mit  der  Majorität  der  Kenitenten,  die  sich 
in  der  niederhefifi Ischen  Paätoralkonferenz  zusammenranden,  lehnte 
äifts  Anainnen  entschieden  ab,  Hoffmann  dagegen  mit  dem  sog. 
Houaberger  Zweig  der  Renitenten  baute  sich  diese  Brücke  zu  den 
ItUotberauern  nnd  trennte  sich  1B77  von  den  alten  Freunden 
and  Ktbmpfgenossen,  Diese  Hornberger  Henitenten  vereinigten 
sich   gpftter    mit  den    im    Darmstädter    Bruderlande    abgeseUten 
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Pfarrern  zu  einer  „SelbßUndi^on  eraDgeliäch-latberiächen  Kircofl' 
iu  den  bessiäcben  Landen"  ',  die  in  neuester  Zeit  auch  die  ober- 
hdssifichen  reaiteDteii  GemoLDdeD  in  ihren  SchofB  aufgeDommetL 
hat.  Bis  dahiD  hatten  diese  oberhessIscheD  Lutheraner  in  einem 
näheren  Verh^Unb  zu  der  uiederhessisciieii  Beniten^  irostaüden,  von 
der  sie  auch  nach  dem  Tode  Ihrea  eisten  Pfarrern  Scbodtler  ihre 
GdistUchet)  erhalten  hatten. 

Diese  erste  Spaltung"  war  g-ewisBermariaen  eine  Nachwirkung 
der  Vilmarschen  Konf^ssionskhre  mit  ihrer  fietonong"  des  lutbe- 
rifichen  Charaktere  der  hessischen  Kirche.  Auch  Bein  Zeugnis 
Tom  geiatlichen  Amte  sollte  in  gewisser  Hinsicht  geföbriich  für 
die  Entwicielong  der  Benitens  werden.  Schon  Tor  18^6  hatte 
msiu  den  landesherrlichem  Suoimepiskopat  bekämpft,  und  nach  1866 
den  Anspruch  daa  neuen  Landesherrn  auf  oberbiBchÖfliche  Eecbt« 
durch  die  Henitenz  entschieden  zurQrkgewieeen.  Nach  dem  Tode 
des  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  (t  IÖ7Ö),  der  zwar  keine  ofÖ- 
tielle  Stellung  zur  Reaitenz  eitigeaotnmen  hatte,  aber  von  den 
reniteuten  Ffarroni  in  corpore  zu  Grabe  geleitet  war,  erklarte 
Metropolitan  Wilh.  ViLmar  die  bischöflichen  Bechte  in  HesBen 
fQr  gänzlich  erloschen«  Es  gab  ako  kein  Bichtbares  Kirchen- 
legiment  mehr  für  die  Eenitentea,  aber  das  Bednrfots  nach  einem 
Zn^ammenschlnra  der  üemeinden  und  einer  gemeinfiamen  Organi- 
eation  machte  eich  mehr  nnd  mehr  geltend.  Nach  dem  Abgang 
der  Eomberger  galt  der  Metropoittan  Wilh,  Yilmar  als  der  gegeben» 
Führer.  Ober  die  Frage,  in  welcher  Weise  diese  tod  den  meiäteu 
anerkannte  Fübrerrolle  ;iuf  Grund  der  althessischen  KonTents- 
Ordnung  rechtUch  zu  normieren  sei,  konnte  aber  eine  Einigung 
nicht  erzielt  werden.  Viluiarä  Auftreten,  besonders  seine  Grün* 
duag  elQea  beseischen  Diakoaisseuhauaes ,  für  das  sich  nicht  alle 
Eenitenten  in  gleicher  Weifie  wie  er  interes&ietteD,  führte  zu  Mifo- 
helligkeiteD,  die  acblierslicb,  veranlaT&t  durch  einen  Streit  in  der 
Kasseler  Gemeinde,  mit  einem  oS'enbaren  Brnche  endeten.  Beid« 
PaHeien  schlössen  eich  nm  1^60  £n  gesonderten  Pfarrkon ventan 
xnsammen,  die  seitdem  das  Kircbenregiment  in  der  Eenitent  fQhren. 
Der  damals  durch  die  einzelnen  Gemeinden  gebende  Bifs  hat  die 
weitere  Entwickelung  der  Renitenz  TöJlig  gelähmt  Die  ßenitenten 
haben  sieb  zwar  nicht  untereinander  „ä^fg^^^^ä^n"*  ^^^  i^^e 
Gegner  hofften  und  prophezeiten,  aher  die  inneren  Kämpfe  und 
offenkundigen  Sptiltungen  kennten  nicht  dazu  dienen^  ibueti  neue 
Anhänger  zu  werben,  obwohl  bei  der  weiteren  Entwickelung  der 
Landeskirebe  zur  Staatfikircbe  mehrfach  iich  Gelegenheit  dazu  bot, 


1)  Soeben  bat  Pfarrer  Karl  Mttller  äii  Michelsladt  i.  Odenwald 
eine  Geschichte  dieser  Kirchenj^emeiuschaft  herausgegeben  (Elberfeld, 
Terla^  d.  lutb,  Bücherrer.  1906),  die  uns  noch  nicht  Torgelegen  hat. 
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tnmal  99  in  deren  Reiben  nicht  ad  sokhen  fehlte,  die  mit  der 
BeDitenE  aa  sich  sympathiaiertaTi.  So  h;it  sich  die  Henitenz  bis 
auf  den  heutig'ea  Tag  gabaltoD,  ohoe  viel  neue  Mitglieder  zu  ge- 
winoeu,  aber  auch  ohne  in  ihrem  numerisobea  Beät&tide  grofae 
Einbufse  erlittea  zu  babeo.  Das  will  imioerfatn  etwas  beiTsen, 
d&  iazwischen  eine  neue  Generatjoü  heraug-ewachgeo  idt,  und  nur 
noch  einer  tou  den  vor  30  Jahren  abgesetzten  43  Pfarrern  im 
Amte  ist,  da  auf^erdem  auch  nach  dem  Aufhören  der  stärksten 
Verfolgungen  die  kleioeren  Drangsale  ftlr  die  Eenitenten  noch 
keineswegs  ganz  avifgebört  habeo. 

Nach  dem  Tode  des  Metropolitana  YiJmar  (1884)  otid  selnea 
in  eeiaen  Fof^Btiipfen  wandelnden,  abor  minder  bedeutenden  gleioh- 
namigen  Sohnee  (1902)  hat  wieder  eine  Aau^berung  zwischen 
den  beiden  getrennten  Konventen  der  Genitetiz  stattgernnden,  die 
IL  a.  in  der  Herausgabe  eines  gemeiDsameD,  auch  von  der  i,Selb* 
BtÄndigen  lutherischen  Eircbe  in  den  heasischen  Landen'*  ao- 
genommenen  neuen  Geeangbachea  (1Ü05)  geführt  hat.  Zu  einer 
wirklichen  Einiguug  ist  es  dabei  aber  nioht  gekommen,  und  scheint 
es  auch  nicht  zu  kommen,  nachdem  die  von  den  jüng&ten  Epi- 
gonen Vilmare  in  einem  neu  gegründeten  Blatte  ,,  Kirche  nnd 
Welt**  eingescblageno  Richtung  einen  neuen  Zwiespalt  in  die 
1      Leihen  der  Renitenz  gebracht  hat. 


Kachsebrift  der  Redaktion:  Diese  Darstellung  des  ebenso 
interesa&nten  vie  beherzigenewerton  bässigchen  Kirchenstreltea  maelit 
uckt  den  Ansprach  voller  hiätnrischer  Objektivität.  Aber  die 
Sictikeimtnis  des  Verfassers  rechtfertigt  ihre  VeröffeatlichuDg  an 
dieser  Stelle  und  verspricht  eine  Anregung  für  weitere  Forschung 
ad  diesem  bisher  ganz  vernacbUssigteri  Gebiete. 


NACHRICHTEN. 


1,  C. MusonüRufi  reliquiüe.  EdiditO.Uenae.  Leipzig!, TeabBflr» 
1905.  XXXVI  u*  14a  S.  Mk.  3,20.  —  Musüniua  RufuB  hi  unter 
den  stoischen  PbiloBophen  der  Kamerzeit  zweifellos,  wenn  d«r 
AuBdrack  ertaubt  ist,  der  cliri:^tliclistB.  Seine  sittlichen  Forde- 
rangen  decken  sich  rielfacb  mit  den  Geboten^  die  wir  in  der  ZwiJlf- 
apo&tellebre  uod  bei  den  Apologeten  des  2.  J^ihrbundeita  Ünden.  Er 
gebteht  den  Frauen  ein  K&cht  auf  Bildung  zu  (3.  J^ff.  l^ff,  Ilens«). 
Er  hült  es  für  eines  PbÜosophen  unwürdig^  sein  Recht  vor  dem  if^ 
dischen  Richter  zu  suchen  (S,  52  ff,).  Er  eifert  geg^en  die  bar- 
barische  Weise,  in  d«r  seine  Zeitgenossen  dt^m  ihnen  nnbequemen 
Kinderreichtum  zu  wehren  suchen  (3.  77  if.)  nsw.  Allerdings 
begründet  Müsoniaa  diese  Forderungen  anders,  alb  die  Christen; 
das  Aussetzen  der  Kinder  z.  B.  verwehrt  er  mehr  aus  sozialeiii 
als  aus  BittLicbea  Gründen.  Aber  «icber  habeu  Masoniüs  und 
seine  üesinnungsgeDossen  den  christlichen  Missionaren  den  Weg 
bereitet.  Anch  für  die  optimi&tigche  Beurteilung  der  Menschen-^ 
natuFj  die  durch  den  EinÜDfa  der  hellenistiscb-rümiscben  PopolaP^^ 
philDäQphie  schon  zur  Zeit  der  sng.  apastotischen  Vfiter  im  Christea- 
tnme  heimisch  ward ,  finden  wir  bei  Mnsonina  treffende  Belege ; 
8.  6  lesen  wir  den  Satz:  nutfjtg  tfvon  ntif^itapttif  ot^rcu^,  ciliar« 
t^y^y  a^aiiaQTr;im^  ^ui  »aX^q.  Kurz:  wer  duB  Cbristentum  des  zweiten 
Jahrbunderta  Teratehen  will^  mufa  Musoniiis  gelesen  haben.  Hen&ea 
Ausgabe  ist  dazu  ein  sehr  geeignetes  Hilfamittel^  Er  Btellt  alle 
Aoasprücbe  des  Musoniuä  lusummen,  die  unter  Mnsonins'  Namen 
(Tornehtnlich  bei  Stobäus)  erhalten  sind;  er  verzichtet  also  auf 
die  Masoninsstücke,  die  sich  (rielleichtl)  namenlos  bei  Klemena 
Toa  Aleiandria  und  anderen  finden  \  dieser  Verzicht  ist  todi 
wissenschaftlichen  Standpunkte  aus  nur  zu  billigen.  Eine  sorg- 
faltige literargeschicbtlicho  Einleitung ,  in  der  z.  B.  auch  du 
Problem  ftM-usonius  und  KiemenB'*  beleuchtet  wird,  und  aus^ 
führliche  Nachweisungen  über  die  mit  Musonius  verwandten  Aos- 
fiprüche  anderer  SohrifteteUer  erleicbtera  es,  die  hier  verborgenen 
Schätze  zu  beben.     Den  Index  hätte  ich  anefQhrlicber,  etwa  wieJ 


3en  tur  Teutjßerecten  Epiktetausgabe,  gewünscht;  die  Spraclie  der 
_&toiscken  Diatxibe  ist  ja  in  mehr  als  einer  Beziehung  l^edeutsam* 

J,  LeipoMt. 
%.  Biblische  Zeit-  nnd  Streit  fr  ag-en  zur  Aufklärung 
der  Gebildeten.  Herausgeg'eben  von  Lic.  Dr.  Boehmer  und  Lic. 
Dr.  K  ropatecbocK'.  Grora-Lichterfelde-Gerlin^  K.  Bung-e.  l.Serie^ 
T.  HefV  Der  Teitd es  Neuen  Testumenleg,  von  D.  Karl 
Friedrich  Nösgen.  32  S.  Mk.  0.40.  Diese,  einen  Meister 
in  eeinem  Fach  verratende  Darlegung:  gebt  davon  aus,  dafg  die 
nentesUmeniUcben  Scliriftsteller  sioh  nicht  der  altklasatacheii 
Schriftepracbe ,  sondern  der  Oememsprache  ihrer  Zeit  bedien- 
ten. BekanntBchaft  mit  der  Literatur  alter  und  neuer  Zeit  ver- 
führte AbEcbreiber  zu  mannigüf^ber  Abweic-bung  vom  ursprüng- 
hcben  Teit^  um  £o  mehr,  als  im  Neuen  TesUmente  auf  mancherlei 
Weise  geredet  wird,  eine  Stelle  leicht  an  eine  ähnliche  Eonat 
denken  liefe»  und  es  bei  Leeern  und  Abschreibern  wi^niger  auf 
dtn  Buchstaben  als  auf  den  Geiet  ankam.  Die  Ahweichnngen 
balten  eich  stets  in  bibliGcbem  Geleise.  Es  ist  aber  unubweie- 
har«  Fükht  der  Kirche»  selbst  bis  anf  iMtel  und  Jota  den 
ursprüDglicben  Teit  fefitzustellen.  Zwar  die  hleherigen  BemiJhungen 
varen  nach  ibrer  Grundlage  unzuJänglich,  Hoffnnng  auf  Fest- 
Erteilung  eines  bcsBertn  Te:xtee  bieten  die  Zitate  in  griecbiscben« 
iAteinisrheUj  eyriöchen  Kirchenvätern,  wenn  diese  nur  einmal 
in  g'eeigneten  Auegaben  vorhanden  wären  I  Daher  müssen  noch 
viele  Yoroibeiten  getan  werden,  ehe  der  möglichst  fUteste»  wenn 
läicbi  der  ursprüngliche  Text  ertiiert  werden  kann.  Aber  diese 
Sachlage  für  die  theologische  Wissenschaft  iet  unbedenkiicb  für 
die  Substanz  dee  Neuen  Testamentes,  und  für  einfucbe  Bibelle^er 
ohne  lüteresse,  ausgenommen  bei  Stellen  wie  Matth.  G,  13.  Mark. 
16,  äff.  Job,  7,  b'6  bis  8,  11  und  IJoL  5,  7,  die  späteren  Ur- 
sprungs Bind. 

3.    Heft     Die    neue    Botschaft   in    der    Lehre    Jesu, 

T<m  D.  Philipp  Bachmann.    32  S.    Mk.  0.40.     Nach  diesen 

AlUführungen    besteht    diis  behenachende  Neue^   die   Originalität 

J«IQ  uicbt  darin,    dafs  er  gelehrt,  Gott  sei  nicht  eines  einzelnen 

Volkes r  sondern  aller  Menschen  Hort  und  Hüter,   auch  nicht  in 

dar   engsten   Verknüpfung   von   Beligion   und   Sittlichkeit.     Wae 

BoöBset,  Hamack,  Pfleidercr  u.  a*  über  Jesus  gesagt  haben,    er- 

sckGpft  fio  wenig  wie  Ältere  Aussagen  von  Schieiennacher,  Lessing, 

Brefücbneider  dee  Nene,  das  Jesus  gebracht.    Die£ca  tindet  Bach- 

AaiiQ  gelbst    in   dem    nachdrücklichen:    ,, Nabegekommen    jet   das 

fi»ich  Goties!"     Da   schon    Johannes   der   Täufer   geradesü    rief, 

^0  ffioEs   der  Autor   für   die  gleiche  Formel   einen  verschiedenen 

^i&n  und  Inhalt  behaupten,   und  er  sagt:   Wohin   Jeaae  kommt, 

^e[st  Hilfe   und   Heil  unter  seinen    Hunden;    eine   Fülle   von 
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Hilfe,  Trost  und  Seg^en  gtrOmt  io  die  arme  Welt,  um  sie 
Summe    d^r   nouen  Botschaft,    die 
Gedankengang  erscheint   im  er&tön   Teü   etw&a 


lOsen,    und  Aus  ist 
Der 


verkündigt. 

Bchwerföllig.  ^_ 

10.  Heft.  Die  Taufe  im  Neuen  Testamente,  toi^| 
D.  Alfred  ßeeberg.  2&  S.  Mk.  0.40.  Die  Arbeit  gründet^ 
sich  £utn  T«il  auf  frühere  VerOfTeDtlicliungen  des  Verfuägers.  Er 
meint,  Johannes  habe  sich  bei  seiner  Taufe  eng  an  die  Jödiecbe 
ProBelytentaiife  angeschlossen,  darin  ein  Sinnbild  innerer  ßeiniguo^ 
gesehen  und  daher  seihst  SinnefaDderung  gefordert,  An  der  christ- 
lichen Taufe  eucht  er  an  mehreren  Punkten  zu  zeigen,  dafs  sie 
nar  jüdiecheti  Ursprung'»  sein  kdnne,  die  chriatlicbe  Taufe  also 
fim  dem  Judentum  herObergenommen  sei,  Etwäs  schwach  hei/st 
es,  dafs  die  Erscheinung  des  Auferstandenen  einen  Taufbefehl  in- 
Tolvißrte.  Der  häufig  nach  der  TauTe  eintretende  Cieistesempfan^ 
entwickelte  sieb  allmählich  zu  einem  rituell  geurdneteu  Akte  der 
Geisteatanfe.  An  Stelle  der  jiddischen  Ordueng  Beschnoidung 
nnd  Taufe  trat  zuerst  in  der  heidenchmtlichen  Gemeinde  toq 
Antiocbien  die  Ordnung  Taufe  und  Gei&teBmitteilung.  Letzter« 
wurde  auf  dem  ApostelkouKil  von  Jerusalem  im  Jahre  52  als  Eisatl 
der  Beschneidung  anerkannt^  meint  Seebarg,  der  jedenfalls  man- 
ches der  Beachtung  Werte  beibringt,  C.  Erbes. 

3.  F.  M.  Rendtorff,  Die  Taufe  im  Urchristentum 
im  Lichte  der  neuen  Forschungen«  Ein  kritischer  Bericht.  Leipzig^ 
J.  a  Hinrichs,  J90Ö.  &5  S.  Mk.  1/20,  —  Wie  schon  der  Titel 
andeatet,  bringt  Eendtorff  in  der  vorliegenden  Schrift  nicht  eigeut^ 
lieh  neue  Ergebnisse,  Bondern  eine  Übersicht  über  bereits  Er- 
firbeitetes.  Doch  kann  auch  der  mit  den  bebandelten  Fragen 
vertrante  Fachmann  aus  dem  Büchlein  lernen  ■  z.  ß,  wird  der 
Hinweis  auf  die  viel  zu  wenig  beachtete  Dissertation  von  A.  Nuth » 
De  Marc!  Diaconi  vita  Porphyrii  episcopi  Gazensis  (Bonn  1897), 
sicher  anregend  wirken  (Nnth  weist  nach^  dafs  Zyofitt  im  volkä- 
tümlichen  Griechisch  oft  r^Ferson"  bedeutet-,  vgl.  Matth.  28,  19. 
Apg.  1,  15.  OfTh«  3,  4;  11,  13!)  KeudtorfF  behandelt  zunächst, 
vornehmlich  im  Anscblufs  an  Heitmiüller»  deu  sakramentalen  Cha- 
rakter der  Taufe  im  Urchristentum,  zeigt  dann  aber  gegen  Heit- 
müller,  wie  wenig  man  diese  Taufe  versteht  ^  wenn  man  sie  mit 
analogen  Erscheinungen  anderer  Reli^onen  auf  eine  Stufe  stellt. 
Die  Originalität  der  Christentatife  besteht  darin,  dafs  sie  den 
Glauben  voraussetzt.  Weiter  behandelt  ßendtorff  den  triuitarischen 
Charakter  der  Tanfformel ,  die  Echtheit  des  Taufbefehls  nnd  den 
ältesten  Taufritus  (vgL  A.  Seeberg),  Es  ecbeint  mir  ein  beeoD* 
derer  Terzug  der  Schrift,  dafä  sie  für  die  Fragen  der  Kritik  das 
gleiche  Yerständnis  besitzt,  wie  für  die  BedQrfnisse  der  Frömmig- 
keit.    Aus  seiner  persönlichen  Stellung  iv.  den  behandelten  Ptch 
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liiemen  macht  der  Verfasser  kein  Hebl.  Aber  das  ist  kein  Febler. 
DeDQ  ohne  innere  AnteÜDabm^  über  diese  Probleme  in  reden, 
war«  ußferaDtitortlicher  L«icbtsiDD,  J.  Leipoldt, 

4.   ÄrnoNeamann.Jeaua,  wie  er  geschichtlich  welt* 
(Heue  Pfade  zum  alten  Gott  4.)  Freiburg  i.  Er.  u.  Leipzig,  P.Waetzel, 
905.  20&  S.  8.,    geb.  3.20  Mk.  —  In  dem  elegant  ausgestatteten 
de  will  der  Veriaäser  die  Ergeboisee  der  ernstesteD  Wissenschaft 
r  SeJD  od^r  Nichtseiti  in  d&r  grürsten  Frage  der  Weltgeechlchte 
ikfach ,   mit  aller  Sorgfalt  in  die  leichte  Sprache  der  gebildeten 
eeeltacb&ft  öber^nföhrcn  versuchen.    Ein  Charakterbild  Je&ua  will 
ceicbneii,  d^  zeitgeschichtlich  allgemein  menschlich   und   pay- 
'^ologiäch    wohlverständlich     9ei    und    die    VerflüchtigUDg    Jesu 
in    eine     blorae   Idee    abweise.     Die    Darstellung   ist    anschaulich 
und   bei  Kinteilnng  des  reichhaltigen  Stoffes  in   kurze  Äbscbnitte 
ßbersichtlicb ,  von  wiäseascfaaftlichem   und    aittlicbem   Ernste   ge- 
tragen*    Die  M&rkus&berlififerung   nnd  die  Logia    gelten   ala   die 
Haoptquelien,  aber  nicht  als  Arbeiten   von  AugeQzeugen.     Unter 
verschiedenen  Schichten  und  ÜbermalungeD   müsse   man   das   ur- 
sprüngliche  Biid  Bticben,     Am   sichersten   geschichtlich,    Grund« 
eänlen  des  Lebens  Jesu  ueunt  Neumann  die  Bestandteile,  welche 
die   Verehrer  Jesu  nie  geschaffen  haben  wl^rden,  wenn  sie  nicht 
tds  Tatsachen  überliefert  gewesen  wären ,  eine  wahrhaft  menach- 
liehe  Gröfse  bekundend.     Aber   auch  dus  gewaltige  religiGse  und 
sittlirbe  GedsLukenmaterial  in  den  Eyangelien  mcfb  um  seiner  Ein- 
heitlichkeit willen  an  Jesus   geknüpft  werden)    soweit   es  sieb  in 
^en  eisernen  Eabmeo  des   auf  jenen   drei  Grundsäulen   ruhenden 
Hildes  fi}gt.     Geistvoll  ist  die  Schilderung  von  Jesu  Predigtweise 
^md  dem  Inhalte  seiner  Yerküudigiing.     Die  Entstehung  des  Mes- 
eiasbewufBtseins    in   Jesus   sucht   Neumann   nicht   schon    bei    der 
Tauf©  im  Jordan,  ßondern  in  einer  unbestimmten  Zwischenzeit  bis 
XDm  Petruabekenntnis.    Die  Hoffnung  der  Wiederkunft  vom  Himmel 
%o\\   Jesu    der   grofse  Rettiingsankfir   gewesen   sein  ^    als    er   sein 
Lebensschiff   vor   der  Zeit    stranden  gesehen.     Die   Jesaavisionen 
waren  nach  Neumann   nur   die   geschichtlich  bedingte   Formi   in 
r  m«n  damals  die  Gewifsheit  gewann,    das   Beste   an   ihm   sei 
Dicht  begraben  und  nicht  gemodert :  sein  Geist     Solche  Dajstel- 
IcBg  bAlt  Neumann  für  eine  Notwendigkeit  ^  damit  durch  Seelen- 
kämpfe  ans  eingebildeter  ReligiositHt  wirkliche,  aua  toter  Religion 
^»b«ndige  werde.    Ob  dieser  Zweck  erreicht  wird?     C.  Erbes. 

&.  Rnd.  Knopf,  Das  nachapoato lisch  e  Zeitalter. 
^Mchiohte  der  christÜcben  Gemeinden  vom  Beginn  der  Flavier- 
Proastie  bis  zum  Ende  Hadrians.  Tübingen,  Mohr,  1905.  XII^ 
468  S.  8.  Mk.  9,  geb.  Mk.  11.50.  —  Es  ist  Knopf  gelungen,  ein  im 
S^fsen  und  ganzen  anschauliches  und  vollständiges  BÜd  des  christ- 
lichen Lebens  in  d#r  Zeit  von  ca.  64  bis  ca.  140  in  getreuem  AnschluJB- 
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u.n  die  QueHeo  ku  zeicbcen.  Das  Cbrlsientüin  auf  dem  Bo4i 
des  jüdischen  Volkstums  wird  in  dem  ersten,  naturgem^d  n 
kurzen  Abschnitt  geschildert,  während  dar  Hanptteil  des  ßnßl 
(S.  31 — 444)  der  Schilderung  der  Heidenkircbe  gewidmet 
Hier  werden  sunäcbät  die  Quellen  besprochen;  Knopf  bat  der 
Yeraachung:  wideretatiden,  den  literar^escbicbtlicfaen  Problemen 
mehr  Baum  als  nötig*  zu  geben.  Die  folgenden  Abschnitte  führen 
die  Titel:  Die  Ansbreitung;  Staat,  Gesellschnft  und  die  Cbriatea; 
Die  Qemeindevorfü^suDg;  Die  Vergauimlungen;  Die  Gnosts;  Bi^ 
Theologie^  Die  Frömmigkeit,  Um  MiTsverstAndnisaen  rorzubeogen, 
möclit«  ich  bemerken,  da/g  auch  in  diesen  Abschnitten  da«  jü« 
diacbo  Element,  oder  sagen  wir  besser  die  Bestandteile  der  aemi- 
tischen  Kultur  in  der  Heidenkirche  zu  ihrem  l£«chle  kommen« 
Besonders  zu  rühmen  ist,  dafd  Knopf  sich  bemüht  hat,  alte  ex- 
tremen Anschannngen  und  alle  zu  scharfen  Präziaierungen  fem* 
zuhalten,  und  wo  die  QueUen  dunkel  reden,  dies  auch  zu  be- 
merken. Sehr  erfrenljch  tritt  dies  bei  den  Äuefübrungen  Aber 
die  Verfa&gQng  der  heldenchmtlicben  Gemeinden  zntage^  Sein 
Urteil  und  seine  Kxegese  ist  durcbans  besonnen  und  umäichtig. 
An  mancheB  Punkten  echeint  er  mir  das  Kichtige  nicht  getroffen 
KU  haben:  so,  wenn  er  S.  £!4  Tacitua'  Worte  so  umschreibt:  „Das 
Volk  (?)  kam  zu  der  Ansicht,  dafe  die  Christen  nicht  mit  KQck- 
fiichl  auf  das  Offentliobe  Wob!  hingerichtet  wurden,  sondern  nur, 
um  den  Blutdurst  (?)  des  Kaiserg  zu  befriedigen**;  oder  wenn  er 
S.  128  P]iniufi'  Worte  eo  deutet,  dafa  infolge  der  Ausbreitung 
des  Christentums  (ist  denn  das  der  einzig  mögliche  Erklärung»- 
grand?)  das  Futter  für  die  Opfertiere  keine  Käufer  mehr  fand  nsw^ 
so  hätte  diese  AufTussuTig  doch  näher  erklärt  werden  m&seen. 
Wenn  man  1  Klem.  5,  3 ff.  in  der  Weise  deutet,  wie  es  8.  394 
geschehen  ist,  bo  tlberBiebt  man,  dafs  eine  andere  Erklärung  nach 
den  Worten  des  Klemetisbriefee  wenig&tenä  m<')gJicb  ist  Es  ist 
unerlaubt,  als  sichere  Resultate  der  Katakombenforachnng  aQXU> 
führen,  was  S.  77.  90  gesagt  worden  ist.  Die  Wort©  über  das 
Syneisaktentum  S.  4iO.  413  eitjd  mindefitens  UDVorsichtig.  Stö- 
rend sind  die  häußgen  Wiederholungen.  Eine  neue  Auflage  wird 
der  Form  des  Buches  (das  eich  Übrigens  auch  jetzt  schon  im 
allgemeinen  gut  liest)  etwas  mehr  Sorgfalt  zuwenden  müssen.      ■ 

<T.  Ficker^ 
ti.  Eduard  Freiherr  von  der  QoUe,  Tieebgebete 
und  Abendmahlsgebete  in  der  altchristlichen  niid  in  der 
grieehiacben  Kirche  {=  von  Gebbardt  und  Harnack,  Texte  nad 
Untersuchungen  zur  Geschichte  der  altcbristHchen  Literatur,  Neu« 
Folge  XIV  2  b).  Leipzig,  X  C.  Einrichs,  1905.  67  S.  Mk.  2.  — 
Goltz  stellt  zunächst  mit  giofeer  Ausführlichkeit  die  vorhandenen 
NachncbtöD  15beT  die  Gebete  zusammen,  die  bei  den  gemeinsamen 
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Mablzetten    der    Juden    fiblich    waren.     Mit    Rilfe    dieses    Ma* 
teruls  weist  der  Verf^aer  dann  im  AcscbluTs  an  ältere  Forst^her 
naeh:  das  heilige  Mäht  der  ÄposteTzeit  leh&t  sieb  in  liturgischen 
Ding'fn  an  dm  Formen  der  jQdisehBn  Mahlzeiten    an.     Nun    ent- 
stand aus  dem  beiligßn  Mahle  der  Apoatelzeit  sowohl  die  Abend- 
iDAbläliturg-ie  als  auch  der  Tiäcbsegen    der   späteren    Zmt:    beide 
isDi^sea  demnach,  £o  echHefst  der  Verfueäer,  auch  in  apäteier  Zeit 
Doch  Züge  Ton   Verwandtschaft  aufweisen.     Diesen    SchlafH    i^rüfit 
Goltz  nun  an  den  Tatsachen:  es  ei^bt  sich ,  dafs  er  richtig  iat. 
Denn  ersteos  Qnden  sich  deutliche  Spuren  des  Tiscbeeg'eüs  in  der 
griechischen  Äbeudmahlditurgie.    D^nd  zweitens  hat  die  Eucharistie 
viedemm  deutliche  Parallelen  in  verschiedenen  Tischg'ebeten ;  der 
Terftflser  erinnert  an  die  Haußagapen,  an  die  Tischgebete    asko- 
lÜscber  Kreise  (in  diesen  scheint^  wie  Goltz  bemerkt^  Eucharistie 
«nd  Mablmt  noch  längere  Zeit  identisch  gewesen  ta  sein)   usw. 
^llerdiDge  Ut  die  Yerwandtechaft  zwischen  Abendiuablsliturgie  nnd 
'^Tischfiegeti  nicht   immer  daraus  zu  erklären,    dafs  b^ide  auf  die- 
^^etbe  Quelle  zurückgeben;   in  verschiedenen   Fällen    haben    beide 
^ainnnder  unmittelbar  beeinflufst.  —  Die  eorgfaltige  Arbeit  ist  des- 
Sialb  besonders  wertvoll,  weil  der  Verfasser  die  griechische  Kirche 
eigener  Anschauung  kennt  und  so  niun{;her1ei  besser  versteht 
ajidere^  die  über  diese  Kirche  nur  in  Büchern  gelegen  haben. 

J>  Leipoldt* 
7.    Eduard    Freiherr    ?en    der   Qoltz,   ytoyog  aia- 
^fjgiiAg    nfoc    r^if    nag^^yo^  (de   virginitate)    eine    echte 
3Bclirift  des  Atbanasins  (=^  von  Gebhardt  und  Htimack,  Texte  und 
'VntersQcbnngen  zur  Geschichte  der  altchristlichen  Literatur,  Neue 
:*olge  XIV  2a).     Leipzig»  J.  C,  Hlnrichs,  1095.    143S.    Mk.  6. — 
Die  unter  dem  Namen  des  Athanasius  gehende  Schrift   ,>De  vir« 
^nitate"    ist  bisher  wohl   uligemein    fCir    unecht   oder  doch    we- 
siigfitens  für  verdächtig  gehalten  worden.  Nur  A.Eichhom(lS86)hatte 
-<lie  Echtheit  fQr  möglieh  gehalten.     Um  die  Frage  zur  Entschei- 
^Tiiif  zn  bringen,  untersucht  Goltz   zunächst   die    handschriftliche 
tWUefernng   des    Büchleins,    und    zwar    auf  Grund   einer    sehr 
terflit«Q  Basis;  diese  Erörterungen  werden  deshalb  auch  den  Her- 
aosgebem    anderer   Athanasiusscbriften    zugute    kommen.      Dann 
druckt   er   auf   Grand    eines   reichen  handschriftlichen  Materiales 
^BQ  Text  des  Buches  ab;   durch   das  Zurückgehen   auf  die   bea- 
^Tin    Handschriften    werden   einige  Einwände    gegen   die   Echt- 
Ht  hinfällig.     Im  Angchlufä  daran    behandelt   der  Verfasser  die 
^BBchicbtUche  Bedeutung  des  Traktates.     Dieser   ist   in   der   Tat 
^br   wichtig.     Er    wendet     sich     (das    ist    gewifs    ein    Beweis 
'*™iien  Altertums)    an  christliche   Jungfrauen,    die   innerhalb   der 
^«memden  asketisch   leben    und   keinem  Kloster   angehören.     Kr 
^L   tM  femer  AufscbltUse   über   die   altkircbliuhe   SittCf    beäondera 
^p       t^tM\iT.  u  E.-o.  ixru,  t.  15 
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übftr  das  chrbtlicbe  GebeUlebeD.     Dao   alles   hat  Goltz  kUr  uaä 

tbersichtUch  mm  Ausdruck  ifebracht.  Nur  6iii8  seiner  Äaldtel- 
luDgen  ist  mir  etwas  bedenklich,  I>er  Vsrfaaser  glaubt  bewebea 
zu  können»  d&rs  die  Schrift  den  Nttmen  des  Äthanasiug  mit  Becbt 
Uä^b.  Aber  getfen  Athana&iaä  sprechen  üocb  erstens  dogmen- 
gesobicbtltche  Uründ^^  GolU  setbst;  m&chl  (Batiffol  folgend)  dm- 
nüf  aufmerksum,  d^f^  Atbanngins  kaum  von  drei  Hfp<Btaäen  ge- 
redet haben  würde  (35,  10).  Geg^en  AtbauAsius  spricht  ftufäer- 
dem  35,  7  (n^o  aiwriaf);  48*  8  und  &3,  22  (Sirach  nnd  di^ 
DidHche  werden  ^tta  y^aqr;  genannt;  wie  stimmt  das  zu  Atba- 
Däsiii^'  39.  Fcstbriefe?);  52,  7  (Jesus  heilst  diaTioTrjz),  ^weiteus- 
fipricht  gegen  Aliianastns  doch  vielleicht  auch  der  Stil.  Der  Ver- 
fläsfier  hatte  dos  Urteil  darüber  etkicbtertf  wenn  er  seiner  Aofi- 
gäbe  ein  Wortrerxeiclinis  beigegeben  hätte.  Sicher  scheint  mir^ 
dafä  die  Schrift  in  Ägypten  entstand;  wahrscbeinlith,  dufs  sie  ins. 
dritte  Viertel  des  vierten  Jniirbundertä  gehurt.  Die  Bedenken 
gegen  einen  Teil  der  rorliegendtin  Arbeit  können  natürlich  d&a. 
Urteil  nicht  umtitofseu,  dufs  wir  Goltz  einen  sehr  wertvollen  Bei- 
trag zur  AtbanasLu^foiäcbung  verdanken.  /,   Leipoldt* 

$.  Paul  Angast  Leder,  Dia  Diakonen  der  Bischof» 
und  Presbyter  and  ihre  urchriatUcben  Vorläufer. 
üntersDcbangen  über  die  VoTgedcbicbte  nnd  die  Anfange  dea. 
Archidiakonatä  (KircbenrechtL  Abhandlungen.  Herauägegeben  von 
Ulrich  Stntz.  23.  u.  24.  Heft),  Stuttgart,  Eoke,  19ü5.  VIII.  402  S. 
Mk.  14^40.  —  Leder  bat  das  Verdienst^  ein  wichtiges  Problem  der 
altchrtätJicben  Verfüa^ungsgeficbicbte  das  Bvsie  Mal  energisch  an- 
gefafät  lü  baben  ,  das  Problem:  wie  entstund  der  Archtdüikonat?' 
In  den  beiden  ersten  Teilen  seiner  Untersuchung  sammelt  Leder 
mit  ziemlicher  Tellätändigkeit  alle  Qnellen,  die  die  überragend» 
Stellung  einea  Diakonen  im  Diakonenkollege  beweisen  oder  zu 
beweisen  scheinen.  Leder  nimmt  an,  dafs  von  Anfang  un  ein 
Diakon^  der  sogenannte  Diakon  des  BischofSj  mit  Yollmacbten 
Eur  Verwaltung  des  Gemetndegutes  vom  Bischöfe  au&geslattet 
ward;  er  findet  die^e  Sitte  zum  Beiapid  schon  l.TIm.  3,  13- 
Torausgesetzt.  Hs  scheint  mir  sicher,  Ms  diese  Annabme  t^r 
die  iltebten  Zeiten  nicht  zntrifft.  Leder  mufs  die  Zeugnisse  der 
Quellen  an  vielen  Stellen  pressen ,  vor  allem  dadurch ,  dafs  er 
fertige  jorietiücbe  Begriffe  an  sie  heranbringt  Aber  ebenso  sieber 
ist  mir  auch  das  andere :  L&der  vermag  verschiedene  bisher  nicht 
recht  verstandene  Tatsachen  des  dritten  und  vielleicht  schon  de» 
zweiten  Jahrhunderts  mit  Hilfe  eeiner  Voraut&etzDngen  ausge- 
zeichnet £ü  deuten;  Eo  z.  B.  Hegesipps  Mitteilung  Hber  Eleu- 
Iherns  von  ßom  (Eus,  bist.  eccl.  IV,  *22,  3)^  die  Stellung  Eallist« 
unter  Zephyrin^  einige  Bemerkungen  der  Cjinoues  Hippoljti  (dies» 
beuitoilt  Leder  wie  H.  Ächelib)  und  Cypnans.     In  einem  dritleiL 
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Abschnitte  behandelt  Leder  die  EDtwir^helung  des  Archidiakonata 
Tf^m  vierten  bis  zum  achten  JubrhunderL  Er  läfät  sie  diiriD  be« 
fitehcDy  dafd  der  ArcIiidiakoD  allmälilicli  ans  einem  BevollmEcb* 
tigten  des  Bischofs  zum  ß^cbtaututsinhaber  wird ;  ah  solcher  ist 
vr  der  Herr  dea  mderen  Klerus.  Dieser  dritte  Teil  leidet  daran, 
dah  einige  Quelleti  von  grOfater  Wichtigkeit  nicht  benutzt  sind, 
£,  B,  die  Cüucnes  des  At^^tnuäiaa  (von  Riedel  und  Crum  bernus- 
gegeben,  LöndoB  und  Oifurd  1&04),  die  einen  Üikonoroos  der 
Gemeinde  und  einen  Archidiakon  kennen,  nnd  die  Sg^pti^chen 
O&traka  (vgK  z,  B.  Crnm,  Coptic  ostmca,  London  1902).  Doch 
bringt  äucb  dieser  dritte  Teil  ^ie]  Nenes  und  Lehrreiches.  Wir 
bAbcn  e&  Leder  zu  duokea.  wonu  die  Entätehungtjge&chichte  des 
Archidiftkonuta  nun  kein  nnbeschriebenes  ßlatt  mehr  ist 

9.  iL  Leclercq,  L'Espagne  ehr^tienne  (Bfbliotbeque 
da  TenseipieiDent  et  rbistoire  ©ccl^aiaatique).  Paris,  V*  Lecoffre» 
19U6.  XXKV,  396  S.  1  Karte.  Fr  3,50.  —  Eine  neue  Kirchon- 
ge^cLiobte  Spaniens  ist  ein  dringendes  Ee>iürf[iia;  mit  dem  vor- 
liegenden Buche  if^t  dazu  gar  kein  übler  Anfang  gemacht.  Es 
reicht  ¥oa  den  Anfängen  des  ChristeDtoEDS  m  Spanien  biä  s^ur 
arftbiachen  Eroberung  (711)  und  handelt  in  7  Kapiteln  von  der 
Zeit  bis  Konstantin,  von  Hosius  und  Prüdentins,  von  Prisi^illiaa 
und  dem  PriscillianismuSt  von  der  germanischen  Eroberung,  von 
der  Bekehrung  der  Westgoten,  tcu  der  arabischen  Eroberung. 
Dem  Zustande  Dnserer  Quellen  entsprechend  haben  wir  es  mehr 
mit  einer  Anzahl  von  Blonogrftphien  Über  einzelne  grofse  Persön- 
lichkeiten oder  Yorgäuge  zu  tun,  als  mit  einer  wirklichen  Qe- 
Mfatchte.  Der  Autor  ist  sich  auch  vollständig  bewuTät,  data  die 
Kirch  engest  h  ich  te  Spaniens  in  der  von  ihm  behandolten  Zeit  fQr 
den  Gong  der  all^emeiuen  Entwickelung  wenig  aufträgt.  Von 
hier  Hua  wird  freilieb  aach  ein  Mangel  seiner  Darstellung  er-' 
k]&rlicli:  sie  ist  zu  sehr  losgelö&t  von  den  Beziehnngen  zu  der 
allgemeinen  Kirche;  insbesondere  werden  die  Znatände  der  ßeichs- 
kirehe  fDr  die  ErUärong  de»  Priscillianismns  tu  wonig  berück- 
sichtigt. Über  die  Anfange  de»  Christentums  in  Spanien  und 
die  fipanlache  Beisu  des  Apostels  Paulus  spricht  sich  der  Ver- 
fasser sehr  verständig  aas;  nur  manchmal  macht  sich  ein  falsches 
Bpelogetiscbes  Bestreben  geltend  {z.  B.  bei  der  Würdigung  des 
^rudenz  als  Hi6toriker}>  An  manchen  Stellen  hätte  der  Autor 
weiterkomnen  kOnnen,  wenn  er  die  deutschen  Arbeiten  mehr  be- 
rücksichtigt bätte*  so  z.  B.  über  daa  Verhältnis  von  Staat  und 
Kirche.  KCnstles  Arbeit,  Eine  Bibliothek  der  Symbole  usw.^  bAtte 
imigatens  genannt  werden  sollen.  In  jedem  Falle  aber  bleibt 
Uclercq»  Buch  dankenswert.  G.  Ficker, 

1#.    A.  Linaenmafer,  Die  Bekämpfung  des  Christen* 
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turne  durcb  den  iSmlscbea  Staat  bis  zam.  Tode  des  Kaisers  Jaliaa 
(363).  München,  J.  J.  Lentner,  1905.  IV,  301  8,  Mk.  5,  — 
Dies6  Oeecbichte  der  Chri^teoverfolgi^ngeii  im  römiachen  Eeicbe 
bis  ftof  Julian  ist  fast  dorchwag  eine  erfreuliche  Erscheinang; 
nicht  als  ob  ich  dächte^  dafa  d^is  Verlangen  nach  einer  kritischen 
Baratellnng  durch  eie  voll  befriedig't  worden  wäre;  im  G^^onteil 
macht  sich  an  mehr  ak  einer  Stella  bemerkbar,  daJB  der  Ver- 
fasser noch  zu  sehr  im  Banne  älterer  Änschaaongea  triebt;  so 
wenn  Laktan^  zu  oft  als  glaubwürdiger  Zeuge  angerufen  wlrti  für 
eine  Zeit,  von  der  er  nichts  wufste;  oder  wenn  die  Fabeleiea 
des  Hieronymusj  die  nur  dessen  lüsterne  Phantasie  ersonnen  hat, 
als  Geschichte  anfgefafgt  sind«  gan^  abgesehen  davon,  dafa  die 
Kritik  der  Martyrien  noch  manches  zu  wünschen  übrig  Ufst 
Denn  der  Verfasser  verfährt  hter  noch  viel  zu  konservativ  ;  wM 
niob  als  nnhistori&ch  nicht  streng  erweisen  tafkt,  ist  er  stets  ge- 
neigt festzuhalten,  auch  wenn  es  nur  etwa  der  grotesken  Phan- 
tasie eines  Prudeuz  ^eine  Entstehung  verdankt*  Auch  meine  ich 
nicht,  däh  der  Verfa&ser  dem  UeLdentume  gerecht  wird,  wenn 
er  es  in  Vergleich  bringt  mit  der  christlichen  Kirche.  Am  deut* 
liebsten  tritt  dies  bei  seiner  Schilderung  der  Zelt  Jaliana  hervor« 
Dafg  man  ein  Recht  bat,  die  Pläne  dieses  Kaisers  als  eine  ^ofae 
Anklage  gegen  die  Kirche  seiner  Z»it  auf^^ufassen ,  geht  ans  den 
Ausführungen  Linsenmayers  nicht  heTVor^  so  sehr  er  geneigt  ist, 
auch  bei  einzelnen  Christen  Verschuldungen  anzanehmen.  Aber 
es  i^t  doch  schon  ein  ganz  aulserordeutlicber  ErfoJg  der  wissen- 
fichaftUchen  Tätigkeit  im  Katholizismus,  daJi^  hier  die  Zeit  vor 
Konstantin  nicht  mehr  aofgefafst  wird  alä  eine  Zeit  des  njinnter* 
brochenen  Kampfes  des  entmenschten  Heidentums  fregen  das 
Obristentum ;  dafs  Ernst  gemacht  wird  mit  einer  kritischen  Bs* 
tracbtung  der  übertreibenden  Anschauungen  der  Reichskircbe,  dafs 
zugegeben  wird,  dafs  die  Zahl  der  Gbrigtenprozesse  bis  auf  Deziua 
nicht  grois  gewesen  ist.  Auch  darin  zeigt  sich  der  unbefangene 
Sinn  des  Autors,  dafs  er  darauf  hinweist,  dafs  nur  wenige  rd- 
mische  Bischöfe  Märtyrer  geworden  sindi  dafs  er  sogar  von  Mär- 
tyrern der  Häretiker  redet  und  was  dergleichen  Aufserungen  mehr 
sein  mögen^  Linsenn^ayer  gibt  zunächst  Aufäführungeu  mehr  all- 
gemeiner Natur  Über  die  Eutwickelung  der  religiösen  Verhältnisse 
im  römischen  Reiche  unter  den  Cäsaren,  Ober  die  rechtliche  Grund- 
lage dar  Cbristenverfolgungen  usw.  und  daran  schliefst  sich  dje 
Schilderung  der  einzelneu  Cbristenverfolgungeu  (Kap.  5-^1  ä). 
Die  neueren  Forschungen  sind  geschickt  verwertet;  Lmeenmajer 
hat  versucht,  Überall  seinen  eigenen  Weg  xu  gehen,  nnd  hat  be- 
sonderen Wert  darauf  gelegt,  die  Motive  aufzuzeigen,  welche  der 
mannigfachen  Wendung  der  religiösen  Politik  der  Cäsaren  zngrnnda 
lagen.    Aach  die  Schreibweise  des  Verfassers  ist  derart,  da£s  seine 
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bliebt,  äof  weitere  Kreise  tn  wirlc&D,  »icherlicb  erreicht  werden 
vird.  Dankeiiawt>rt  ist  d^r  Abdruck  einiger  ürVunden  im  Än- 
liaog.  G.  Ficker, 

II.    P.  Allard,    Dii  ie^ona  Hur    le    miirtjra    donn^es 

rinßtHiit  catbolique  de  Puris  (Fä?rier-Avril  1905).  Prefaca  da 
If^  F^beniird,  Bectsur  de  riDstitot  cathoUqae.  FariSy  LecoCfre, 
1906.  XXXl,  373  S,  Fr.  3.50.  —  Wenn  ich  diese  Vorkaungen 
ftucb  für  allzusehr  von  konservativ- kathnjiscbea  Oesicbtspunkten 
aus  TerfaT^t  balte  und  daran)  an  inancbeTi  Stellen  eine  g'eäuiide 
Kritik  TennisBe,  ao  len^Tie  irb  doch  nicht,  Ms  der  durch  seine 
Arbeiten  über  die  Chriätenverfolgung-en  rühmlichst  bekannte  Ver- 
i^SiBT  ein  inter^säantea  und  lehrreiches  Buch  gegeben  hat^  das 
ich   bescndeis    dasweg^en    zur    Lektüre    empfiehlt^    weil    hier    in 

stematbcber  Form  die  allgemeinen  Fragen  über  die  Martyrien 
hebandeU  werden.  In  den  einlfitenden  Ewei  Vorksnugen  legt 
der  Verfasser  (wie  mir  scheint,  beeinfluf&t  von  Barnacke  Mission, 
aber  in  den  8päteren  Abschnttten  sehr  oft  dagegen  polemisierend) 
die  schnelle  Verbreitung  des  Christentums  im  römiscben  Eeiohe 
und  attfaerhalb  desselbt-n  (in  den  ersten  drei  Jahrhunderten)  dar 
and  illaatriert  anch  den  engen  Verkehr  der  Chrititengemeinden 
tmtereiiiander.  Die  dritte  VorleBun^  beschäftigt  sieb  mit  den 
VarfolgnngägeBetzeD;  bekannt  ist,  dafs  der  Verfasser  ein  Staats- 
^esetK  fflr  sehr  frObe  Zeit  supponiert,  des  Inhalts:  Chriatiani  non 
BtGt!  Die  Uraacben  der  Christenverfolgungen  findet  er  (4.  Vor- 
lesung) in  Vorurteilen  dea  Volkes,  der  Staatsmänner,  in  der  Laune 
der  Machthaber;  hier  spricht  er  sich  auch  über  die  Zahl  der 
M&rtyrer  aus  und  bemüht  sich  (ohne  natüflich  eine  bestimmte 
Zahl  angeben  zu  wollen)  ?u  heweiseo,  dafe  sie  sehr  grofs  gewesen 
sei.  Sehr  interesjdant  sind  auch  die  folgenden  Abschnitte:  V.  Les 
diverses  conditious  sociales  des  martyrs.  VL  Lee  tSpreures  mo- 
raJes  des  martjrs>  VIL  Les  proces  des  martjrs.  VIII.  Les 
«opptices  des  maitjrs.     IX-    Len    t^moignagea   des    martyrs,     La 

lear  de  ce  temoignage.     X,  Les  honneurs  rendus  aui  martyra. 

h  WDudere  mich,  dafe  der  Verfasser  den  antiken  Staatsgedanken 
sieht  mehr  in  den  Vordergrund  gerückt  hat;  gerade  die  Cbristen- 
Terfolgungen  zeigen,  dafs  diese  Form  fflr  das  Znsammenleben  von 
VtDfichen  nnmöglich  war.  Die  mitunter  stark  hervortretende 
]ogetiEcbe  nnd  erbau  licho  Tendenz  hat  es  wohl  uuch  veranlagt» 
das  archäologische  Material  letchlicber  als  in  ähnlichen  Dar- 

llungen  herangezogen  wird;  freilich  macht  sich  hier  der  Mängel 
Vi  Kritik  Üi*ter  bemerkbar.  Hier  gerät  er  leicht  auf  Abwege. 
Ea  war  i.  B.  gar  nicht  nötig,  von  der  Aberciosinschrift  zu  reden; 
Wenn  man  es  aber  tun  will ,  so  sollte  man  es  nicht  in  so  übel 
ftngebracht^r  apologetischer  Absicht  tnn;  denn  wer  ihre  Chriat- 
Uchkeit  verteidigt,  sollte  sich  doch  immer  vor  Angen  halten^  dafs 
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sie   ein   Cbrislentum   vertritt,    g&gen   dae   selbst  die   Katholiken 
niwerer  T^e  protestieren  mülöten.  G.  Mcker, 

lt.  C.  Holzhej,  Die  TbekU-Aktec.  Ihre  VerbreitODg 
und  BeurteiluDg*  in  der  Kirche.  (V«röfentlichnnf^en  au9  dem 
Kirchenbistoriacher.  SemiDar  München.  II.  Eeihe,  Nr  7.)  München, 
Lentner,  1905.  VITI,  116  S.  Mk.  2.60.  —  Diese  Schrift  ent- 
hält die  deiitsühe  Übersetzung  dor  Thekl&akten,  die  Besprechung 
der  neGgefundenen  Fragiaeote  der  Fauluäaktenf  die  Üarstellang- 
der  Geschicke  der  Paulusakten  im  allgemeiuen,  der  Theklaakteii 
im  be£onderen,  die  Darstellung  ihrer  Deurteilang'  and  der  Ver- 
breitung des  Kultes  der  Thekla  in  der  Kirche,  Im  ^rofaen  und 
ganzen  ecbliefitt  sich  Hol^hey  an  C.  Sehmidta  Änsführungea  an, 
Anch  in  der  Frage  noch  dem  gegchichtiichen  Wert  der  Akten; 
selbst  den  Namen  der  Thekla  hat  der  klelna^iatische  Preabyter 
erfunden.  Man  dürfe  aber  auch  die  Paulusakten  nicht  durchweg' 
aJs  sichere  Quelle  für  die  Zustände  der  Zeit  ihrer  Entfltelmug' 
verwenden  (S<  3'6),  Sehr  wertvoll  sind  die  ungemein  zahlreichen 
Angaben  über  die  Verbrertunf^  der  Tfaekloakten  nnd  des  KnLta« 
der  Heiligen  in  der  Kirche.  Sehr  überraschend  war  mir,  d&fa 
die  Tömiscbe  Kirche  gegen  diesen  Kult  lan^e  Zelt  ZurÜckbaUung' 
bewahrt  hat.  Aus  einer  grofsen  Anzahl  liturgischer  Handschriften 
der  Hofbibliotbek  Münchens  hat  Hohhey  Äng-aben  mitgeteilt.  Ein 
paar  Nachträg'e  seien  g^eetattet:  Epipbanius  erwähnt  Thekla  auch 
haer.  78,  cap,  16;  Isidür  Peius,  epp.  L  I,  160  (Migne  78,  289 C); 
linch  Hacariue  Magnes  erwähnt  Thekla,  ed,  Blondel  p.  6,  21t;fl 
Endociae  carmen  de  s.  Cjpriano  üb.  I,  Migne  85,  833  A;  eine  ^ 
Ode  des  Sophronius  Patr.  Hieros.  auf  Thekla,  Migne  87*  3, 
3796 — 3B00;  der  fuog  der  Thekla  in  Jerusalem  erwähnt  Tom 
Mönch  Anthimufi  in  ^yaXuttu  hptinoXvfftTixrjg  OTa^voXoyiuc  IL 
479;  eine  byzantinißcbe  Imrstellnn^  der  Thekla  anf  einem  Trip- 
tjchon  ist  abgebildet  im  Ducange,  ed.  Henßchel,  Vn.  Ed.,  t&T.  10. 
Auch  die  Erwähnung  der  „heiligen  Erzmärtyrin  Thekla**  im 
Handbuch  der  Malerei  vom  Berge  Athoa,  herausgegeben  von 
G.  Schäfer,  S.  330  wäre  eines  Wortes  wert  gewesen.  Für  die 
ep&ni^che  Kirche  wichtig  i&t  die  Erwähnung  der  Thekla  in  dei  M 
p8,-Atbanaäiiid  doctrina  ad  Antiochum  ducem,  Migne  28,  5dgC;  ' 
in  spanischen  Handacbriften  existiert  eine  alte  lateinische  Über- 
setzung dieses  Btückes^,  die  anch  in  anderer  Hinsicht  wertvoll  ist- 
Im  Eakonal  eiiatiert  wirklich  (vgL  Holzbey  S«  56)  eine  Hand- 
achrift  mit  einem  Stück  unter  dem  Titel:  ToiJ  It^  ayiot^  naroo^ 
•Tjfdtüv  !A^a¥U(jiov  ap^ttmaxrmov  jf-iXtiavdgifac  th  to»<  /iiotf  T17C 
off/öf  Hai  xalliTia^&^>'Ov  ^^xXfj<;  (*F  I  3,  vgl.  Miller,  Catalogu« 
p.  410f.);  aber  der  Name  ist  falsch;  es  bandelt  sich  um  die 
Vita  Syncleticae  (Migne  2Ö,  1488A— 1657).  G.  Ficker. 

13.    Ad.    Harnack,    Militia  Cbriati.      Die    chrietlich« 
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Seli^toD  Dud  der  Soldatenstaud  in  den  erBten  dr^i  Jatirbtinderten. 
Tübingeo,  Mohr,  IWb.  VII.  129  S.  Mk,  2,  geb.  Mk.  2.80.  — 
Dks«  bedenteDde  Arbeit  führt  e'mige  Andentungpn  in  Haroacka 
„Miasion**  näher  aus.  In  dem  qt&Uu  Abscbnitt  werden  die  Vor- 
etelUngen  aufgewieseü,  welche  die  Christen  mit  dem  Bilde  ililitia 
Cbrisli  verbunden  haben,  und  damit  ein  neties  und  besonders  in- 
tereesante^  Beispiel  gegeben  fflr  die  Cbertragung  eines  Bildes  in 
die  Wirklichkeit«  Im  zweiten  Teile  wird  die  Stellung  der  Kirch« 
KU  dem  SüIdatenstaDd  und  xum  Krieg^e  dargelegt^  unter  vollstän- 
diger Vorfübrung-  der  m  Betracht  kommenden  tiasicbtapunkte. 
Sebr  dankenswert  iat  der  Abdruck  der  ßölegstellen  im  Anhang. 
Bei  denen  des  4.  J^ihrhunderts  vermisse  ich  opus  imperfectum  in 
Ualth.,  Mi^d  Patroi.  Gr.  56,  934  u.  vieles  andere.  Ancb  die  T4>r- 
treffliciien  Worte  des  Origenes,  Kommentar  zdxd  Römerbrief,  Migne 
14, 837  ff.  1067  finde  ich  nicht  erwähnt  Es  iat  schade,  da fs  Uamack 
Aber  die  weitere  Entwickeln  ng  der  vorgefahrten  Ideen  nur  einige 
Andentnngen  g'eg'oben  bat;  die  „Militja  Christi**  hat  gerade  ancb 
im  4.   Jahrhundert  ihre  äuf^erst  intereäaante  Geschichte. 

14.  Frederik  Poulsen,  Die  Dipylongrfiber  und  die 
Dipjlon  vasen.  Mit  3  Tafeln.  Leipzig,  B.  G^  Teobner,  190^, 
VI.  138  S.  Mk.  6.  —  Diese  Arbeit  kommt  für  die  Kirchen- 
irescbichte  nur  indirekt  in  Betracht;  aber  wenn  man  das  &]t- 
«brifitlicbe  Begräbniswesen  und  seine  Bräuche  in  die  historische 
Kntwickelnng  einordnen  willf  bo  verlang  sie  die  ernsteste  Be- 
achtung; ich  mache  anfmerksam  aaf  die  Bemerkungen  Qber  die 
Bedeutang  der  Totenmable  S«  5,  Ober  die  Gef^^e  in  ßrAbem 
B.  26,  Über  Tonpferde  in  Gräbern  S.  31,  über  Libationen  in 
Gräbern  3.  47.  Man  sieht  wieder,  wie  viel  die  alten  Christen 
übernommen  und  beibehalten  haben.  Die  jetzt  etwas  stagnierende 
KatakombenforacboDg  könnte  dorcb  Berückeicbtigung  des  antiken 
Segräbntavve&ens  und  der  begleitenden  Vorateilungen  in  neuen 
Flofs  kommen.  Auch  die  Angaben  Aber  die  Verbreitang  dda 
Hakenkreuzes  S.  94f-  107.  108.  110.  111.  121  f,  129  sind 
wichtig.  6r.  Fit^er, 

1&.  Adolf  Bauer,  Die  Chronik  des  Hippolytos  im 
Hatriteneie  Graecns  121.  Nebst  einer  Abhandlung  Ober 
den  Stadiasmus  maris  magni  von  Otto  Cnntz.  Mit  1  Ab- 
bildung im  Text  und  5  Tafeln.  {=  Ton  Gebhardt  nnd  Hamack, 
Teite  ond  UntersQcüuuK^n  znr  Geschichte  der  altchristlichen 
Literatur,  Neae  Folge  XIV,  K)  I^ipiig,  Hinricha,  1905.  ^87  8* 
Mk.  8.50,  —  Bauer  hat  in  der  grieobischen  Handächrift  121 
(saec.  X)  der  Nationalbibliothek  zu  Madrid  die  erste  (kleitiere?) 
Hälfte  ron  Hippolyts  Chronik  entdeckt  Wir  kannten  diese  bia- 
ber  nnr  aua  lateinischen  Bearbeitungen  (den  beiden  libri   gene* 


NACHItICBTEN. 

ratiools  und  dem  sogenanntan  Bärbarus)  und  aus  den  epätereii 
bj2antiüL&ch«Q  Cbronograpben;  eine  arraeniflcbe  EezenäloD,  did 
Chalutiants  ans  Licht  zog,  ist  noch  nicbt  veröffentlicbt*  Bauer-] 
bespricht  zunäcbst  die  Handschrift,  dk  uns  den  üippoljtteit  «r- 
bauten  hat,  und  tuilt  dcinn  diesen  selbst  mit;  £tir  Erleichterung' 
der  Übersiobt  sind  neben  Hippolyt  anch  der  Barbaras  und  <lift; 
beiden  libri  gen^ratiunis  abgedruckt  Das  von  ßaner  g-eründonv^ 
HippoljtatÜck  eutbält:  eine  auf  Hippolyt  selbst  zarückgehende  C&- 
pitulatio^  die  Vorrede,  die  UrgeBchichte  und  die  Völlfertafel;  zn 
dieser  gehOrt  auch  der  aogenanate  Stadiftamus,  eine  ffir  Seefahrer 
bestimmte  Beschreibung  des  Mittelmeers  (diese  teilt  Bauer  nicht 
mit,  da  eis  scban  in  MQUors  Qeographi  Graecl  minores  abgedrucktJ 
idt).  Mitten  im  SUdiasrnns  bricht  die  Handschnft  ab*  Das  isfcj 
nm  so  bedauerlicher,  als  Rippolyts  Chronik  in  ihren  epAteren  Ab- 
schnitten ofTenbar  nicbt  so  summarisch  verfuhr»  wie  man  m 
Grund  der  Libri  generationis  glauben  kOnnte  und  oft  geglaubt  bat 
(ein  Papstverzeicbnis  enthielt  sie  allerdingB  nicht;  das  läXst  sieb 
jet£t  mit  Be«timmtbeit  sageD).  Bauer  gibt  im  Aoscblufs  an  seine 
Entdeckung  noch  genaue  Erörterungen  literarischer  Art  über  Hippg- 
Ifts  Chronik.  Sie  wurde  234  oder  Anfang  2'ib  Terüffentlicht. 
vor  der  Vollendung'  des  10^  Buches  der  Befutatio  und  vor  der 
Verbannung  Hippolyts  (diese  iUllt  spätestens  in  den  Sommer  235). 
Von  christlichen  Schriftstellern  benutzt  Hippolyt  den  Julius  Afri- 
lanus;  seine  jüdisch  -  helleniatischen  Qoelten  kGnnen  wir  im  ein- 
keinen  nicht  mehr  nachweisen.  Als  wissenschaftliches  Werk  steht 
Hippolyts  Chronik  nicbt  hoch;  aber  6ie  war  so  handlich  und  über- 
SLcbtlich,  dois  sie  sehr  oft  benutzt  wurde  (diese  literarische  Ge- 
flcbichte  der  Chronik  verfolgt  Bauer  sehr  genau).  In  einem  An- 
bange handelt  Guntz  ?ün  Entstehungszeit  und  Teit  des  Stadiasmns, 
Alles  in  allem  genommen  ist  das  vorliegende  Werk  ein  Meister-* 
werk,  nnd  das  um  so  mehr,  als  der  verarbeitete  Stoff  schier 
unübersehbar  ist  J.  Leipoldt. 

10.  Johann  Ernst,  Papst  Stephan  I,  und  der 
Ketzertaufstreit.  (Forschungen  zur  Christlichen  Literatur- 
nnd  Dogmengeschicbte*  Herausgegeben  von  A.  Ehrhard  und 
J.  P.  Kirsch,  Band  V,  4.  Heft.)  Mainz,  Eirchheim  &  Co.,  1905. 
I,  116  S.  —  Ernst  hat  sieb  schon  durch  verschiedene  sorgfältige 
Untersuchungen  über  den  KetzertHQfBtreit  bekannt  gemacht.  In 
dem  vorliegenden  Buche  prüft  er,  inwieweit  seine  früheren  Auf- 
stellungen vornehmlich  über  Stephan  von  ßom  durch  neuere  Ver- 
öffentlicbungen  (k,  B,  Nolke,  Die  Chronologie  der  Korreeponden» 
Cyprians,  Thom  1902)  erschüttert  worden  sind.  Er  glaubt  si« 
in  den  meisten  Fallen  aufrechterhalten  zu  können.  Bcbon  aua 
dieser  InbultsaDgabe  ersieht  man:  dar  Verfasser  beschäftigt  sich 
«nsscbliefeUch  mit  Elnzelfragen ,   die  nur  Itir   den  Sper.ialforscher 
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ton  Wirt  dnd.    So  wird  vor  allem  der  Speziiü forscher  toh  Ernst 
sehr  viel  lernen  köonan,   obwohl  der  katholi^die  Standpunkt  des 
»TerlaaBera  natürlich  gerade  bei   diesem  Gegenstände   dea   öft«reü 
eutlich  heryortritt.  J.  LeipMt. 

17.    Ffir  die  von  Hemmer  und  Lejay   veröffentlichten  Teitea 
et  docunients  pour  T^tude  Inutorique  du  cbristianieme  soll  Ku^äbe 
histüire  eccltigiaetiqne  pur  Emüe  Urapin  in  %wei  Bäüdea 
beranß^egebeo  werden  und  ein  dritter  EinlnitunK^  und  Indices  «Dt- 
halten.     Der  vorlieg'ende  er^{&  Band  (Paria,   Alpbonse  l'icard  et 
fib,  &24  S.,  4  fr.)  «mfafst  Buch  I — IV,     Dem  Heransgeber  ist 
jn   erster  Linie  um  die  Übersetzun^r   tn    ton,   durch    welche    der 
griecbiscbe  Kirchenbistoriker  ziigäng:licher    gemacht    werden    soll, 
Sie  soll  «a  wörilicb  aiä  möglich  sein,  bat  aber  die  ven^cbluD^^entn 
Peiiodeo   deB  Ori^inaltj  vielfach  gewandt  uufgelOät.    Zum  Vergleich 
und  genaueren  NucbächlKien  int  der  ^riechiäcbe  Text  beigegeben, 
nnd  zwar  nach  der  kriti£cben  Ausgabe    vun  äcbwattz,    die   nach 
der  Alemnng  dea  Frunzo^en  für  geraume  Zeit  den  allgemein   &n- 
genommeneu  Teit  bietet    'Während  die  Zitate  Bnsebs  im  griechjdcheD 
Text  notiert    werden,    findet   sich    in    der   nebenstehenden  Über- 
setzung der  Hinweis  auf  kritische  Ausführungen«  die  S.  489 — 518 
zn   einer   grof^^en  Heibe    von    Stellen    in    knapper   Form   geboten 
werden.    Sie  geben  meiüt  Bemerkungen  von  Schwartz  wieder,  doch 
auch    selbständige   Ergänz» D|;en,   unter    BenatzuDg   der   neuesten 
Arbeiten  d^uUicheü    und    rraDz5äisGhen   Ur&prunga,    und    boiüliren 
angenehm    durch    den    streng    wigsenäcbuftiichen    Gei&t.      Da    zu 
£irchengescbicbte  3,  «i9  angemerkt  i^t,   daf^  die  sjrisclie  über- 
eetznog^  den  GenoeeeD   dee  Johannes    durchgängig  Ariaton  nennt, 
und  da  dieser  auch  in  der  armeniächen  Handschrift  ebenen  hoirat 
L        und  in  EpheeuB  zn  suchen  ist,  so  möchle  ich  noch  auf  den  Clan- 
^Kkdins  Ariston  Ephe§iorum  princepa  aufmerhsam  machen,  der  nach 
^Kplin.  ep.  6,  81   nm   105  ror  Trajan  in  Centnmcellä  sich    gegen 
^Htcifie  fetnd]icbe  Anklage  verteidigte  ule  bomo  tuunificue  et  innoxie 
^^populariä.      Wie    leicht    JäTst   eich    an    IdentitAt    denken.      Unter 
Kaiser  Klaudius  hatten  die  Provinzialen  massenhaft  das  r6misohe 
Bürgerrecht  erlangt  nnd  daher  den  Familiennamen  Klaudius   an- 
genommen. C.  Krbts, 
I              18.    Ferdinand  Cavallera,  Le  schisme  d'Antiocho 
f       (IV*— V*  eiÖcle).     Parie,    Picard   et    ßla,    1905.     XIS,   342  S. 
I        Fr.  7.60.  ^  Cavalleras  Werk  kommt  entschieden  einem  Bedürf- 
nisee  entgegen,     Daa  grofse  untiochenifiche  Schisma »   das  &eiuer- 
3teit  alJe  möglichen  VerhäUniäse  in  unheilvoller  Weise  beeinÜufätep 
u(  noch   niemals  zum  Gegenstände  einer  geGonderten  Untersuchung 
gemttcht  worden.    Cavaliera  behandelt  den  Sttvff  mit  gröfater  Aus- 
hrlichkeit,  doch  mit  ZuiQck&tellung  £Üle6  dessen,  was  nicht  nn- 
mittelbar  £ur  Sache  gehört;  er  beginnt  mit  Euetathius*  Abset^ang 
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(330)  und  Bcblififät  mit  <ter  endlichen  Beüegi^ng'  d^s  Schismas. 
Leider  bat  Cavallera  dnreb  zwei  Ver@äniDTtise@  den  Wert  seiner 
Arbeit  eelbst  herabgesetzt  Erstens  hätte  er  bei  jeder  einzelnen 
BebanptüDg  die  Belegstellen  aus  den  Quellen  beifügen  sollen;  er 
bfitte  atcb  and  uns  das  Geschäft  der  Kritik  dadurch  erleichtert 
Und  zweitens  wäxe  Cayallera  durch  eingehenderes  Studinm  der 
Dogmeng-eschichte  vor  mancber  gchitfen  Auffassung  bewahrt  ge- 
blieben. Er  wundert  eich  t.  B. ,  daTs  man  Enetalhiue  Sabellia- 
nismus  vorwarf.  Aber  das  ist  nur  tn  verätüadlich.  Dl«  Anhäng-er 
des  Nicänuma  setzten  ovüia  und  vn/ttnaatg  gleich;  aie  be^AXäen 
keinen  wiasenschaftliehen  Ausdruck,  mit  dem  «ie  die  Einzelpersonea 
der  Ureietnigkeit  bezeichnen  konnten ;  Bchien  das  nicht  laicht 
sabeliianisch?  Leider  hnbcn  wir  von  den  ADtiochenem  des  4.  Jahr- 
hunderts nur  wenig'  Schriften;  Bie  sind  desbalb  dcigmeogeBcbicht' 
lieh  für  uns  recht  wenig  lArsbar.  Däg  ist  wohl  der  Grund  ge- 
wesen, au^  dem  Cavallera  die  sonderbare  Bebauptong  aofbtellt: 
die  Scheidung  zwischen  Alt-  und  Jungnic&nem  sei  falsch.  Aller- 
dings macht  er  auf  einen  wunden  Punkt  aufmerksam.  Man  kanQ 
nicht  Gagen  r  dafs  der  HauptunterRcbied  beider  Parteien  die  ver- 
schiedene Deutung  dea  Wortes  uiioovmo^  ist.  Weder  bedeutet 
bei  Athanasius  Ofiootmo^  schlechthin  „eines  Weeena'*,  nach  bei 
den  Kappadoziem  schlecbtbin  ,»gleichen  Wesetls*^  Aber  deswegen 
füllen  doch  nicht  alle  Schranken  bin«  Die  verschiedene  Yerwen- 
dunsf  dea  Begriffes  vnoGTaarg  bat  Cavallera  zweifellos  unterschätzt; 
und  sie  ist  lange  nicht  die  einzige  Differenz  zwischen  Alt-  und 
Jungnicän6rn.  Trotz  dieser  Aussteltangen  mufs  ich  doch  urteüen; 
Cavallera  hat  ein  hrauchbarea  Nachschlagewerk  geliefert,  zumal 
da  ein  guter  Index  beigegeben  ist  J.  Leipoldt. 

19.  ti.  Ficker,  Amphilochiana,  L  TetL  VIII,  307  S.  8" 
Leipzigp  J*  A.  Barth»  1906.  Mk.  6.  —  Ich  habe  hier  zunächst  die 
wichtigsten  der  Fragmente  der  literariscben  Uinterlassepscbaft  dea 
Ampbitochiua  von  Ikonium  abgedruckt,  die  Holl  in  seiner  Modo- 
graphie  übersehen  hat  Dann  habe  ich  ein  grofaes  Stück  einefl 
gegen  HäretiküT  gerichteten  griechischen  Traktates  publiziert  und 
bcBprocben,  im  besonderen  nachzuweisen  gesucht  ^  dafs  er  voo 
Amphilocbius  stammt  Am  Scblufs  ist  eine  in  koptischer  Sprache 
erhaltene  Homilie  des  Amphilochins  in  deutscher  Übersetzung  ab- 
gedruckt. Stammt  der  hier  zum  ersten  Male  publizierte  Traktat 
von  AmphilochiuSf  so  aeben  wir  deutiich»  welche  bedeutende  Holle 
der  Biäcbof  im  Kampfe  um  die  Askese,  der  das  4.  Jahrhundert 
bewegte,  gespielt  bat  Aber  nticb  die  anderen  Fragmente  sind 
geeignet,  seine  Gestalt  deutlicher  aus  dem  Dunkel  beraustret«!! 
EU  lassen.  Wir  können  uns  jetzt  vorstellen,  warum  seine  literarificbe 
Hinterlaseenschaft  faat  dieselben  Schinksale  zu  erleiden  gehabt 
hat,  wie   die   dos  Diodor   von  Tarsus,  trotzdem   er  gerade   wi« 
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iodor  Ton  Tarsus  \n  einem  berObtnte:i  kaisediclien  Edtkt«  (vom 
Juli  ^81,  Cod.  Tbeodad.  XVI,  1,  3)  unter  den  mäfä^ebendeii 
dogmatischen  Autoritäten  genannt  ist.     Der  zweite  Teil  der  „Am- 
pbilachiana^^  soll  weitere    bisher    unbekannte  Sr.briften.   die    dem 
Amphilbchius  za^eschrieben  werden,  bringen  nnd  zusammeDfassend 
ber  seine  Geschiebte  und  sein  N^ichlebon  handeln. 

ß,  Ficker, 
%0*  Job.  Schulte,  Theodoret  von  Cyrue  als  Apo<^ 
log- et.  Ein  Beitrag  zur  Geschicbte  der  Apologetik  (Tbeologische 
Stadien  der  Leogei»e1Ucltaft»  berau&ge^öbeti  von  A.  Ehrbard  und 
Fr.  M,  Schindler  10).  Wien,  Mayer  &  Co.,  1904.  VIII,  167  S. 
Mk,  3.  —  Der  Verfasser  bespricht  im  ersten  Kapitel  die  («rhal- 
ten^n  nnd  nicht  erbflltenen)  apologetisclien  ScLriften  Tbeodorets 
und  behandelt  im  zweiten  Kapitel  Bein  apologetisches  fieweis- 
materiaj  und  im  dritten  £^ein  ■jpolog'etiscbee  Beweisrsrfuhren.  üer 
Hauptwert  dieser  Schrift  be^te^t  wohl  in  der  ge&chicliten  ZiiEamQiBn<^ 
faasuDi;  der  KeeuUate  Trüberer  Arbeiten  nnd  in  der  sorgfältigen 
"Wiedergabe  der  apologetischen  Gedanken  Tbeodorets*  Besondere 
Anerlsennuag  verdient  die  Benutzung'  auch  der  neueren  rngsiächen 
Schriften,  die  wir  in  der  dent«ctien  Literatur  so  gelten  kennen  xn 
lernen  die  Gelegenheit  haben.  Dankenswert  ist  der  Wiederabdruck 
eines  zuerst  von  Btindint  in  seinem  Katalog  der  Laurenliana  in 
Florenz  abgedruckten  griechiäcben  Stückss,  das  der  Verf^isser  dem 
Terloienen  opus  adversus  Judaeod  gkubt  zuweisen  zu  BoUon«  Die 
Unter^achung  Über  die  Quellen  Tlieodoret»  tat  eingebend  imd  licbt- 
Tolt.  Verfitjjser  verkennt  nicht,  dafä  Tbeodoret  zum  grOJ^^ten  Teile 
Mue  eekundfiren  Quellen  geschöpftes  Material  zur  Widerlegung  dea 
Hellenismuä  gesammelt  and  verarbeitet  hat;  aber  di^  Verarbeitung 
ist  doch  sein  Eigentum,  und  da  üa  gerade  im  fünften  Jahrhundert 
angebracht  war,  den  Einflofä  der  Rhetorik,  die  Macht  einer  an- 
ziehenden »  fesselnden  und  ergreifenden  Sprache  im  Üiengte  der 
Apologetik  za  verwerten,  im  Hinblick  auf  den  durch  solche  Künste 
jvirkendea  fiellenismuSj  so  ist  uucb  die  SchOnheit  der  »pracblicben 
orm  in  den  Apologien  Theodorots  geeignet,  Anhtang  vur  seiner 
ftpelogetischen  Tätigkeit  zu  erzeugen.  Ich  bäbe  den  k^indruck, 
daXa  der  Verfasser  noch  zu  günstig  Über  Tbeodoret  geurteilt  nat. 

G.  Ficker. 
iV  Hnbert  Lindomann^  Des  hl.  Hilarius  von  Pol- 
iers „Liber  mjsteriorum^S  Eine  patriotisch  -  kritische 
Studie.  Münster  i*  W.»  Aschendorff,  190ü.  (VIF,  120  S.)*  — 
Der  „  Liber  myateriorum  *  des  liilarius,  eine  Art  Handbuch  der 
typiacben  Deutung  des  Alten  Tetjtamentea,  wurde  erst  im  19.  Jabr- 
bnndert  entdeckt,  leider  in  einer  ^tark  verletzten  H&ndäohrirt  i  vgh 
die  Ansgabe  von  Üamurrini  1887).  Lindemann  gibt,  nach  einleitenc 
Bemerkungen  über  die  Anfßndung  der  Schrift,  zuerst  eine  Anal 
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dea  Inlialt^  (auch  des  njulmafhlicben  lobalta  der  verlorenen  ib- 
Bchnitte).  Er  fetelit  dana  fest,  dafa  die  Schrift  etwa  36i^366 
in  Poitiers  entstand,  also  eines  der  letzten  Werke  des  HiLarioa 
ist.  Als  seiD«  Hauptauf^^abe  betracbtet  «s  Lindemaonf  die  Be- 
denken zu  zerstreuen ,  die  Ebert  geg^en  die  Et^btbeit  der  Schrift 
geäufsert  hatte,  Liademann  beschreibt  zu  diesem  Zwecke  in  sehr 
dankenswerter  Wei^e  des  üilarius  Stil,  esegetiscbe  Methode,  ßibol- 
teit  (hier  vermisse  ich  die  Behandlung  der  Fir&ge,  in  welchem 
VeHiultnisse  Uilsiits  ^nr  Vetna  Latlna  &tand),  Abfaängigkeit  von 
Origenes  nnd  Weltanficbauun^  (das  ist  der  schwächste  Teil  der 
Schrift:  die  Eigenart  des  Hilarius  wird  hier  nicht  deutlich  ge*  ^ 
moeht).  Auf  Llrund  diesea  Uäterials  beweist  Lindemann  datiii  | 
unwiderleglich  die  Echtheit  der  Schrift.  Zum  Schlüsse  gibt  er 
reiche  Beiträge  znr  Texlkritik  des  „  Liber  my^teriormn  '*,  die  könf- 
tigen  Heransgebem  sehr  wertvoll  sein  werden.       J,  Leipotät 

^^.  Karl  Künstle,  Antipriscilliana.  Dogmen- 
geflebichtliche  Untergnchnngen  UDd  Teite  ans  dem  Streite  gegen 
Priscillians  Irrlehre.  Freiburg  i.  ßr.,  Herder,  1906.  Xlf,  248  S. 
Mt  5.  —  KünstlcB  Antipriiäcilliuna  sind  zweifellos  ein  bahnbrechend 
des  Werk;  sie  erscblien^en  uns  dae  Verstäadois  eißer  ganzen  Eeibe 
christlicher  lateinincber  Teite  und  werfen  tlberra^chendes  Licht 
bm{  die  nbendläudiflche  PogmengeBchichte  vom  vierten  Jahrhun- 
dert an,  E^finstle  gebt  davon  aua,  dafs  die  PriscilHaniaten  eine 
modalißtisohe  Lehre  von  der  Dreieinigkeit  QDd  eine  apelUnari- 
fitieche  Cbrifitologie  vertraten.  Wenn  man  das  beachtet,  er- 
gibt eich  faBt  von  selbst :  eine  grofse  Anzahl  wiirhtiger  spanischer 
BekeBotnisschriften  verdanken  dem  Kampfe  gegen  den  Priscillia- 
ni&mos  ihr  Üaaein;  so  die  ,« Fides  Damaai",  verschiedene  sog.  „Tole- 
tana**,  einige  Dicbtungen  des  PrudentiuSp  vor  allem  aber  die  von 
EüD&tle  in  der  vorUegenden  Schrift  das  erste  Mal  gedruckten 
Begulae  defiDitioniim  des  galläziacben  Bischofs  Sjagrins  aua  dem 
fQnften  Jabrhnndert.  Und  was  noch  wichtiger  ist:  aaf  Grtind 
genauer  Teitvergleichung  gelingt  es  Künstle,  auch  einige  Stück» 
der  lateinischen  theologischen  Literatur  als  antipriscillianische 
Btreitschriften  zu  erweisen,  die  bisher  noch  niemand  entwicke- 
lungBgescbichtJich  festgelegt ,  wenigstens  Dicht  zur  spanischen 
KircheDgeschichte  in  Beziehung  gebracht  hatte;  das  sind  Pseudo- 
athanasius  de  trinitate,  Pfieudoambrosius  de  trinitate,  Pseudo- 
gennadius  dogmata  ecclesiastica,  Pi^eadoboethius  de  Öde  catholica 
und  das  Symbolnm  Athanaeianum.  Künstles  Nachweisungen 
scheinen  mir  in  den  meisten  Fällen  volles  Vertranen  tn  ver- 
dienen; der  Einflufs  der  arianischen  Westgoten  auf  die  spaniache 
Tbeolegie  ist  vielleicht  unterschätzt.  Krnate  Bedenken  habe  ich 
nur  gegen  die  dogmeugeachichtliche  Beurteilung  Priscillians. 
Künstle  erklärt  Priscitlian  in  jeder  Beziehung  fOr  einen  Ketzer* 
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Er  äl)ers]eht,  dafa  im  Abendlande  der  Modalismus  in  alter  Zeit 
vielfach  al&  orthodox  galt;  man  denke  nur  au  den  Papst  Zepbjrin 
und  au  den  Dichter  KwininodiaB ;  der  ilodaUsmiis  legte  aber  eine 
ApolliDaristisctje  Cbrißtologie  nabe.  KQuatle  überältibt  waiter, 
dafa  friscilli&DK  Daalismus  Dicht  schlechtbm  inaDiohiÜsch  i^t;  er 
fitanttnt  tellveise  atig  übertrieheuer  Askese  (vgl.  Bieruhymu9  gegen 
Jüvinian).  Künstle  übersieht  drittens,  dafs  man  Priscillian  und 
die  epätereti  Prisdlliauisten,  wenn  man  den  Quellen  Mgt^  nicht 
ohne  weitereB  identißzieren  darf.  Indessen  wird  das  Hauptrer- 
dienst  von  Künsties  ,,  AntipriscjHiana*'  dnrch  diese  Ausstellungeu 
nicht  berührt.  J.  Leipoldt. 

!iS.  WiUiaED  &ordon  Holmeä»  The  age  iif  Justinian 
and  Theodora.  Ä  history  of  tlie  mxth  Century  a.  D.  Vol.  I. 
London,  bell  and  sona,  1905.  XIII,  363  S.  —  Uolcoefl  beab^ 
sichtigt,  die  Zeit  Justinians  in  der  denkbar  andfübrltcbsteu  Weise 
darzustellen  und  räch  allen  Seiten  hin  zn  wardi^en.  In  dem 
vorliegenden  ersten  Bande  Beines  Werken  behandelt  «r:  1)  die 
Stadtgescbichte  nnd  Geographie  Konstantinopeis;  2)  das  ißmiHcha 
Beich  vor  Justinian,  vor  allem  unter  Auastaaiua  (hier  wird  auch 
ein  Überblick  Über  die  Kirch  engeschiebte  vor  Ju&tinian  gegeben; 
dieser  Abrifs  ist  sehr  lehrreich  zu  lesen  ^  trotz  seiner  Kürze ;  es 
ist  fQr  den  Kircfaenhisteriker  immer  gut,  wenn  er  steh  umsiebt, 
wie  der  Profauhistoriker  die  Kircbengeschicbto  benrteilt);  *^)  die 
Anfänge  Jc^ätinians;  4)  die  Jugend  Theodoras.  Natflrlic^h  k^nn 
man  an  Hfdmes'  Arbeit,  wie  an  allen  grols  angelegten  Werken, 
mancherlei  anssetzen.  In  einer  Beziehung  z.  B-  ist  ea  zweifäUos 
ZQ  reichhaltig:  die  Geschichte  der  Uanpt&tadt  brauchte  nicht  bis 
auf  die  prähistorische  Zeit  zurückgeführt  zu  werden.  Andrergeita 
ist  die  Kanstgescbichte  zu  kurz  weggekommen:  eine  Auseinander- 
£etznng  mit  Strzygowäki  sncbo  ich  Tergebens.  Alles  in  allem 
geDommen,  liefert  Holmes  aber  ganz  entschieden  eine  Glanz- 
leistung' Einzelne  Abschnitte,  besonders  die  Schilderungen  der 
aozialen  und  sittlichen  Verhaltöbse,  sind  geradezu  Kabinettstßcke. 
Wir  hoffen^  dafs  die  Fortaetzung  des  Werkes  (die  wicbtigsten 
Abschnitte  stehen  ja  noch  aus)  nicht  alhnlange  anf  sich  warten 
läüit.  J.  LeipoldL 

%^*  Georg  Graf,  Die  christlich-arabisehe  Lite* 
ratnr  bie  zur  fränkischen  Zeit  (Ende  des  11,  Jahrbundertß). 
Preibnrg,  Herder,  19ü5,  74  8.  (Strafeburger  Theologische 
Slndien  Vn,  Bd.,  1.  Heft)  Mk,  2,  —  Graf  gibt  in  aeiaem 
Bncbo  eine  Obersicbt  über  die  chriatlich-arabiäche  Literatur  vom 
^'  biä  tum  Ende  des  11.  Jahrhunderts.  Einzelnen  Denkmälern  widmet 
er  eine  eingehendere  Besprechung»  Im  übrigen  strebt  seine  Ski**"^ 
möglichste  Vollständigkeit  in  der  Üarstellung  des  überlic 
Bastaudes  an.    Dafs  Verfassor  das  nngedruckt  vorliegende  ft 
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nicht  im  ganzen  Umfange  hat  ein&ehen  künnen,  ist  ^elbstveratAad 
Hell.     Ble  Arbeit   z&rfällt   in   tmm   Abschnitt«.     Der   erste   b 
handeU  die  anonyoie   Literatur  tS-  G — 30)  und   gliedert   eich   i 
drei   Paragraphen    mit    den    Überschnften:    die    palästineQaischi 
GrDppe;  die  syrische  Gruppe;   die  BpunlBoh-arabische  Erangt^liBo 
QberB€tzuDg.     Dieser   Teil    entliält    vor   äUem    T^bertragnngen   bi 
blit^clier  Bücher,  £üdaiin  Heiligenleben,  inoraligche,  osketiscbe,  dttg- 
matiscbo  ScLriflen.    Auch  unter  ihnen  befinden  &icb  Obersetzunge' 
daneben  Originalarbeiten  wie  der  wertvolle  Traktat  über  die  Unit 
und  Trinität  Gottes   und   die  Gottheit  Chmti  (S,   18—21).     Ui 
biblisch -apokryphe  Literator  hat  Graf  nicht   beTückstcbtigt,    nn* 
twar  die  des  Alten  Testamenta  so  wenig  wie  die  dea  Neuen  Tea 
ments,  weil  da&  Alter  der  einzelnen  [Dokumente  nicht   genügen 
feststeht.     Da,  wo  ein  urteil  erlaubt  itit,  gibt  tr  die  Zurückbaltnc, 
auf.     So  hCren  wir  S.  9   von  der  Übersetzung   des  Siracbbwch 
S.    18    von    Besten    des    Nikodemusevnngeliums.      Im    zweite 
Abschnitt  Bind  die  Schriften  namhaft  gemacht,  die  aicb  mit  Sicher- 
heit oder  Wahrscheinlichkeit  auf  einen  bekannten  Verfasaer  zurück 
führen  fassen.     16  Autoren  werden  aufgezählt.    Ihre  Hintedaaaen 
Schaft  ist  sehr  ytsrschieden  an  Umfang  und  Wert.     Übersetzunge 
und  Erklärungen  heiliger  Schriften    finden   sich    da   neben  Über- 
tragungen   der    Werke   hoLdnißcher    Philosophen    und    christlicher 
SchrifUteller.      Berichte    über    DiBputationen    und    Annatenwerke 
wechseln  mit  religiösen  Traktaten,  apulogetiEch  gerichtete  Schriften 
mit  dogmatisch  intereasierten.     Anch  einfache  ^eodscbreiben  tind 
Briefe  sind   vorhanden.     Wo  es  magltcb  war,  bat  Graf  kurze  Be- 
merkungen  über   die   äufseren  Lebensumstände  der   Schriftsteller 
beigefügt.     Seine  Arbeit  wird  vielen  willkommen  sein. 

W,  Bauer,  Marburg. 
95>  Corpns  soriptoram  christianorum  orlentaliam 
cur.  J.-B.  Chabot  etc.  (vgl.  Bd.  IXVl,  Heft  3,  S.  422).  Scrip- 
torea  aethiopicii  eeries  altera;  tom.  V^:  Annalea  regum  Jjäsn  I 
et  BakäSTfL.  Text  und  Übersetzung  von  Ignatius  Guidi.  Leipzig, 
HarrassowiU  i.  Komm,,  1905.  57— »46,  57— 349  S,  Mk.  22.60. 
tom.  XXIII  t  Yitae  eanctorum  indigenanim.  Pars  1:  Acta  S. 
Ferö-Mikä'el  et  S.Zar'a-Abrehäm.  Text  und  Übersetzung  von 
B.  Turaiev,  ebd,  1905-  1 — 36,  1  —  32.  Mt  X  —  Tom.  V*  enthält 
die  Annalen  der  abessiniecben  KOnige  Jjü&\i  L  (reg.  1662—1706) 
nnd  Bakäff^  (reg.  1721  — 1730).  In  der  Zwischenzeit  haben 
vier  Kunige  geberrecbt,  Ober  deren  Regierung  keine  ausführlichen 
AufzeicbnuDgen  berichten.  Die  beiden  Annalenwerke  zerfallen  in 
je  drei  Teile.  1)  Die  Annalen  Jjäsuä  stammen  in  ihrem  ersten 
Ab&chiütt  (a.  1682— -1700)  von  dem  königlichen  Sekretär  und 
Historiograpben  Hawärjä  Krestos,  der  1700  bei  einer  unglück-^ 
liehen  Unternehmung  gegen  Gndrn  das  Leben  verlor.     Wer  di» 
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Portsetxttng  bis  tnm  Jubre  1703  gefülirt  hat,  ist  nicht  geoau  be- 
kannt, möglicherweise  Za-Wald,  der  Amtsnachfolger  des  Hawärjä 
Krestoe.  Der  letzte  Teil  ist  wahrscbeinlich  Sinodil  zuzuweisen, 
4iein  Bekratär  des  Kdoigs  BakMä.  2)  Liieser  SiDodä  bat  Jeden- 
falls die  zwei  eiaten  Teile  der  Annalen  B^käffäs  abgefafst:  a)  1721 
bis  September  1724  (S.  2T1— 290),  b)  Juli  1725  bis  August 
1726  CS.  230—314)*  Der  letzte  AbBcbuitt  hat  zum  VorffLäser 
Ketifa  Kmikä,'el,  den  Sofao  Sioodäs.  Er  bricht  sclioa  im  Jaonar 
172"?  ab.  —  Die  einzelnen  Teile  dor  Annalöu  bind  nicht  von 
gleichem  Wert.  Den  beaten  Eindruck  macht  die  Arbeit  des  Ha- 
wäryä  Kxe&toe.  Als  Quellen  nehmen  dieee  Gescbicbtöwerke  einen 
hervorragenden  Platz  ein.  Wir  empfanden  genau  datierte  Auf- 
rejcbnungen  aus  dem  Leben  der  Könige,  über  ihre  Reisen,  Kriegs- 
zQge  und  Jagdabcnteuer,  Dngtflcka-  und  Krankheitställe.  Neben 
dt^n  Uerrscbern  werden  die  Mitglieder  des  königlichen  Hauaea 
und  die  Grofttwürdenträger  mit  beä{>nderer  Teilnahme  bebandelt 
Weißt  siegreiche  Kriege  nach  aufsen,  besonders  gegen  die  ver- 
schiedenen Stämme  der  GuUa,  wechseln  mit  Aufständen  im  In- 
neren. Wir  erfahren  manches  über  das  abesstniscbe  Heer^  und 
Amterwesen^  das  Uolieben,  die  ßechtspflege,  Sitten  und  Gebräuche 
des  Volkes  tm  Krieg  und  Frieden,  ebenso  vie  Über  üungersnot 
und  Trockenbeil,  FröMe,  RegengUeso  nnd  Orkane.  Für  den  Theo- 
logen erheiEchen  besonderes  Interesge  die  reitihlicben  Mitteilungen 
ans  dem  kirchlichen  und  religiCmeu  Leben:  Klosterwesen,  Fast- 
gebiäuche,  klrcbUche  Streitigkeiten,  Sjnoden  und  Diaputationeu 
(vor  allem  die  in  Yebäbä  über  das  Problem  der  Einheit  und 
Trinitat  nnd  die  Salbung  Christi  mit  dem  heiligen  Gei&t  S,  118 
bis  122),  Die  Übersetzung  ist  ans  Gründen  der  Zweckmäfslgkeit 
nicht  lateinisch,  gondern  französisch  gebitlten. 

Im  tom.  XXlUt  liegen  die  Akten  zweier  Heiligen  vor,  des 
Fer^-Mibä'et  und  des  Zar^a-Abrehn.m.  Der  erstere  ist  ein  Zeit^ 
genosee  des  berilLmteD  äthiopischen  Königs  Zar'a-Yä*qoh  (1434 
bis  146f()  gewesen  f  der  andere  hOcbstwahracheinlicli  gleichfalls. 
Eid  KOnig,  der  in  seiner  Vita  eine  KoUe  spielt^  bleibt  ungenannt 
Fer$-Mikä'6l  war  Mönch  in  yer&chiedenen  KlOstern  und  wurde 
Bischof  der  Prorinz  Warab.  Zar'a-Abrebfim  hatte  anfangs  einen 
hohen  militärischen  Posten  inne,  gab  ihn  aber  auf,  um  im  KJoster 
von  Seg^ä,  am  Grabe  des  HoDoriuB  seine  Tage  zu  verbringen. 
Interessant  ist  die  übertriebene  Scbilderung  der  Selbslpeinigungen, 
denen  die  Heiligen  sich  unterzogen.  W.  Bauer, 

36.    GlanveJl,    Dr.    Victor    Wulf    von^    Die    Kunones- 
sammluug   des  Kardinale    Deusdedit      I.    Band;   Di* 
Kanonessammlung  seibat    Paderborn^  F.  Scböningb,  19 
LIV,  666  S.  und  3  Lichtdrucktafeln.     Mk.  2S.    —   Mit  dit 
Werke   wird   „zom   erstenmal    der   Versach    gemacht,    eine 
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grofsen  v(frgratianiBcben  KanoneBBammlungen  in  einer  wiseen* 
schnftlicliän  Anforderun^eii  euiaprecbeaden  Art  and  Weiee  heraua« 
zugeben  *^  Kine  eiDgehende  BesprechnDg  kann  ror  der  YoJIead 
clee  gaiuea  Werkes  noch  nicbt  gegebeo  werden.  Soweit  sich  d 
«htie  Einsfcht  in  die  lUodscbrifteD ,  die  von  Gl.  benutzt  ba 
beurteilen  läfst,  muta  man  fiüg'en,  daSs  man  es  hier  mit  einer  a 
peinlicbate  und  pQndllchate  vorbereiteten  Wiedergabe  des  band 
schriftlichen  Materials  und  einer  äurserst  gewissenhaften  n 
echttrfäinnig'  durchgefübrten  Korrektur  deseelben  zn  tnn  bat.  Allt 
die,  welche  das  Decretam  tirutiaDi  nea  oder  eine  der  anderen 
vorgratianiscben  KananessammlaDgen  überhaupt  erst  berane^bei 
wollen,  werden  sich  mit  der  Sammlung  des  üensdedit  in  unfier 
Änsgabe  eingehend  beschäftigen  müssen.  Der  Anfsere  ÜberbUc] 
eher  dieselbe  wird  dadurch  sehr  erleichtert  *  dalä  von  GL  eint! 
neue  Kapiteleinteilung  (unter  Beibehaltung  der  alten  Zählung  ii 
Klammem)  durchgefäbrt  hat,  die  z-  B.  aas  dem  endlosen  Kapital 
149  des  liber  III  84  neue  Kapitel  macht.  —  Die  wichtige  Frag« 
nach  den  Quellen  des  Deusdedit  nnd  der  Art  ihrer  Benutzung 
findet  in  der  xu  Band  I  gegebenen  Einleitung  noch  keine  Be* 
antwortung,  sondern  ist  dem  2.  Bande  vorbehalten.  Diese  Ein« 
leitnng  gibt  aber  dos  Wenige,  was  Über  Leben  und  Wetlte  des 
Tioch  unter  Gregor  Vn.  zum  Kardinal  erhubeuen  Benediktiners 
Deusdedit,  dieses  eifrigen  Anhängers  der  kirchlichen  Eefono« 
gesagt  werden  kann.  Nach  üL  hat  Deusdedit  seinen  „Liber  ca- 
Bonum",  wie  er  eelbst  die  Sammlung  nannte,  schon  während  der 
letzten  Jahre  Gregors  unter  Benutzung  der  alten  Bibliothek  des 
Laterans  ^nsammeuzus teilen  begonnen.  [Es  scheint,  als  habe  dieser 
Papst  den  Kardinal  zur  Abfassung  seines  Werkes  bewogen.)  Be- 
endet ist  die  Viktor  IIL  gewidmete  Sammlung  zwischen  9.  Mai 
und  10.  September  1087,  —  Ein  Blick  in  die  Sammlung  teigt, 
dafs  nicht  blofs  die  Kanonlsteni  sondern  auch  die  Geschichts- 
forscher wertvolles  Matertal  aus  ihr  gewinnen  kOnnen.  Für  eine 
ganze  Reibe  von  Nachrichten  ist  Deusdedit  die  älteste  und  wohl 
auch  grundlegende  Überlieferung  und  hat  Quellen  benutat^  die 
wir  Eonst  überhaupt  nicht  kennen.  —  Grofae  Verbreitung  hat  die 
Sammlung  nicbt  gefunden;  sie  fand  nur  in  Frankreich  und  Italien 
BeacbtunfT.  Dio  beiden  Codices,  die  sie  in  guter  Überlieferung' 
haben  —  cod.  Vaticanus  lat.  3833  und  cod,  Paris,  lat  1458  — 
scheinen  beide  gallischen  Ursprungs  2\i  sein,  letzterer  wahrscbein- 
lich  eine  Abschrift  des  ersteren.  Gl.  berichtet  dann  auefübdlch 
fiber  die  von  ihm  fOr  die  Herausgabe  benutzten  Handachriften^ 
Es  esistieren  nur  zwei  vollständige  Abschriften.  (Die  aitere  Ci>d* 
Vat  3Ö33,  zwischen  1099  und  1118  niedergeschrieben  [ist  nicht 
ilas  Original!],  bat  Gl.,  um  mC^lichi>t  grQndlicb  arbeiten  za 
k^ttnen,  vollständig  photograpbieren  lassen.)     Weiter  kommen   in 
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Betracbt  sieben  ucfollstäDdige  HandgchrifUn ,  viuier  deoen  cod, 
Puris.  1456  berrorragt,  weiter  die  „verwandten**  Handschriften, 
anter  denen  Gl.  solche  versteht,  die  Brnchstücke  von  Deusdedit 
oder  mit  ihm  gemeinsame  ßtOcIce  enthaUen.  Es  eind  dareii  im 
ganzen  24.  Sodano  bespricht  61.  dts  Drocke  toq  Stücken  ans 
Deusdedit  seit  Baronins  bis  zu  der  Ausgabe,  die  der  Präfekt  der 
T&tikaaiäcben  Bibliothek,  JUartinaccif  1869  veranstaltete,  die  aber 
als  eine  darchana  kritiklose  zu  bezeiobnen  ist.  Mit  den  Urtind- 
8£tzen,  nach  denen  Gl.  bei  seiner  Herausgabe  der  Sammlnng'  ter^ 
fahren  ist,  kann  man  sich  durchweg  eiDverstandoo  erklären.  Nur 
möchte  man  won&chen,  dafe  ein  Sachregister  und  Verzeichnis  der 
Eigennamen  schon  im  1.  Bande  gegeben  wäre,  Dieseä  hat  Gi. 
ftiT  den  ^2.  Band  rer&prochen,  fßr  den  er  auch  die  Techtsgesehicht- 
lichen  ErÜrterangen  sich  vorbehalten  hat,  so  insbeeondere  den 
Nachweis,  wetcbe  früheren  Sammlangen  Dett&dedit  benutzt  bat, 
wie  er  eich  zu  seinen  Quellen  stellt»  welches  sein  Einflufe  imf 
die  nach  ihm  entatandenen  Sammlungen,  insbesondere  auf  «Ja^ 
Decretom  Oratiani  war,  fUr  welches  der  Liber  canonum  des  Deoä- 
dedit  in  der  FeBsung  der  oben  zitierten  TatikanJachen  Hand- 
schrift benutzt  wurde.  Nicht  unerwähnt  sei|  dafs  die  aU  Probe 
beigerOgten  drei  Lichtdrucktafeln  gebr  ^e&cbickt  gewählt  sind,  da 
sie  gerade  diejenigen  Blätter  der  vatikanischen  Handachrifl  wieder- 
geben (fo).  m\  89.  66*^),  welche  mit  ihren  rätselhaften  Zilfern 
noch  imcoer  der  Erklärung  harrea,  —  GL  sagt,  dafa  er  mit  der 
f^T  den  2.  Band  erforderlichen,  umfangreichen  Arbeit  nicht  so 
bald  fertig  werden  kOnne.  Inzwischen  hat  diese  Voraussage  durch 
den  pldtilichen  Tod  des  alpenkundigen  Gelehrten  im  Mai  dieses 
Jahres  eine  nicht  geahnte  Beatäti^^ung  gefunden.  Wird  das  Werk 
einen  Vollender  im  Sinne  dessen  finden ,  der  es  begonnen  ?  Es 
w&re  drJDgend  zu  wtJnschen;  denn  en,t  dann  wird  es  auch  für 
weitere  Gelehrtenkreise  die  volle  ßedeutnng  gewinnen,  die  ihm 
zukommt.  Dtetterte. 

87.  Pestgabe,  enthaltend  vomebmlich  vorreformations- 
g^schichlliche  Forschuagen^  Hein  rieh  Finke  zum  7-  AugQat  1904 
gewidmet  von  seinen  Schülern  (folgen  15  Namen).  Mit  3  Tafeln* 
Mfinster  i.  W.,  AachendorfF,  1904,  XVI,  566  ß.  Mk,  13.  — 
Da  die  weit  fiberwiegende  Zahl  der  in  die9em  Bande  ihrem  Lehrer 
Heinrich  Finke  von  seinen  früheren  Schülern  sur  35.  Wiederkehr 
des  Jahrestages  seiner  Doktorpromotion  dargebrachten  Abband^ 
Inogen  auch  Ton  kirchengeschichtlichem  Interesse  sind,  so  seien 
>]e  alie  hier  kurz  skizziert,  und  zwar  verzeichne  ich  sie  ungefähr 
nach  der  chronologischen  Folge  der  behandelten  Fragen,  um  auch 
dadcrch  für  die  Beachtang  zu  wirken,  deren  darchschnittiich  alle 
entschieden  wardig  sind.  8.  139 — ^167:  Frd*  Schneider, 
Das   kirchHohe  ZinsTerhot   und   die  kuriale   Fraxia 
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im   13.  Jahrhundert.    In  einer  histiriscben  Skizze   auf  Gnmd 
der  oeueren  und  iieaestea   monugraphiachen  Litsrutur   (allerdinga  — 
nur  Dentacblanda)  wird   uns   ein    recht    v^rdienatl icher    kritischer  fl 
Überblick    Qb&r   die    Entwickeiua^   von   Theorte    und    Präzis    ge^ 
geben.     Der  Yerfoäser  sieht  manchem  in   günstigerem   Lichte    fQr 
die  Kurie  als  seine  VorgfänKer.  —  Den  umfiingreichsten  nnd  einea 
der   wortvüUfitGn   Beitra,pe    lieferte  Joh.  Linnöborn    (der   auch 
daa  Vorwort    unterzeichnete)   mit   der   Abhandlung:    Die    west» 
faliscben  KlOster   deä  ZiätertteaserordeuB    bis    tum 
15.  Jahrhundert  (S.  2bb — 352).     Mit  den  urkundlichen  Be- 
)e^&n  werden  die  Gründun^^geschicbte  a1!er  Manns-  und  Frauea-  M 
klö^ter  dea  Zisterzienserordenä  in  Westfalen  und  die  wesentlichsten  W 
Zft^e  ihrer  Eütwickelung   im    13.   und    14.  Jahrhundert    erörtert. 
Besonders   dankenswert   für   die  GosohicUte    dieses   Ordens   über- 
haupt  sind    die   zusammenfatjäonden  Beurteilangen   3.  320 f.    und 
334L  —  S.  43—105  untersut^bt  Engelb.  Krebs,  Die  Mystik 
in  Adelbn Ilsen,  zehn  Titen  von  Bominikanerinuän    von  Adel- 
hauäen    bei    Freiburg    L    B.,    rerfafät    von    Aotia   von    Munztn^eii 
s^'i^chen    1310    und    1320,    auf   die    „am    meisten    typisch    ge^ 
wordenen    FäUe    Ton  Viaienen   nnd    Wundern^'   und    erweist   dea 
geistigen  Zusammenbang,  in  dem  diese  und  ähnliche   süddeutsche 
Sammlungen  dea  14.  Jahrhunderts  unter  fiii;h  und  mit  der  tbau- 
matographischen    Literatar   des    13.   Jahrhondorts   (Cäfiarics    von. 
Heiäterbiich)    stehen.     Die    Abhaudlung   ist   f&r   duä    VerstäjidniA. 
der  bagiograpbigchen  Literatur,  ffir  die  W^imdorung  beäondera  be- 
liebter Motive    von    hobem  Interoä^e,     (Man   beachte    die   inhalt^ 
reichen  Anfsätre  von  Peter  Toi  dn-Turiu,  Leben  und  Wunder* 
der    Heiligen    im    Klittelalter    in    Studien    sur    ver  — 
gleichenden     Literaturgesohiohta     1901  — 1905.)     — 
S.  J97 — 221   bespricht  Kmil  Göllor,   Die  Gravamina   an'f 
dem  Konzil  von  Vienne  und  ihre    literariache  Über- 
lieferung,  die  von  ihm  hocbeingeschätzte  Bedeutung    der  tirzL.— 
vamina    für   diesoä    Konzil    nnd    teilt    aus    einer    rümi^t^hen    Hs- 
einen  Teit  mit,  der  neben  dem  von  Ebrle  herausgegebenen  seine'd 
Wert  hat.     (Die  Interessenten  seien  auf  die  spater   erschienenen 
Aufsatze    von    G.    MolUt   in    Kevuo    d'hist    eccies,    VI    [19053 
B.  319—336  und  LangloiB  in  der  Kevue  blene  vom  9. /IX.  nn<J 
14./X.  1905  verwiesen.)  —  S,  355  —  369  himdelt  Karl  Rieder. 
Beiträge   zur  Konstanter    Bistumageschichte   in    de  i* 
2.    Hätfte   des    14.   Jahrhunderts    an   der    Hand    der    \oti 
Ä*  Cartellieri  bearbeiteten  Konstünzer  ßogesten  Band  II    (welch© 
Eieder  fortsetzt)  über  die  düstere  Periode  von  1352—1383,   io 
welcher    der   reformeifrige  Bischof  Johann  IV,    (f  1356)   ebenso 
wie  der  dem  Kapitel    unbequeme  Domprepst  Felix  (t   1363)   &T* 
mordet  werden,  ßnausielle  Verschuldung  und  Schwäche  den  Bischaf^ 
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teisrich  IIL   g'egen  seine  Terffandten   dus    Stift  zerrülten,     ht 
ftb«r  witkhcb    dem   kngjfi^hri^ren  Walten   des  Interdikts   znr  Zeit 
Ludwigs  deg  Bajetn  die  Schuld  dieses  Niedergangs  zuzuweisen?  — 
8.  519 — Ö37   berichtet  M.  Freiherr  von  Droste,  DioDiö* 
lese    Lattich    zu   Beginn    des   griifseo    Scbiamfta,    attf 
Grand  aus  14   tod  einem   Lütticher  Formelbuch  (cod.   Helmeted,) 
entnommenoD  Schreiben  Über  die  HQckwirkun^,    welche  der  Aus- 
bruch deä  grolben  Scbidmas  im  Jahre  1378  uuf  die  gleichzeitige 
l$frabeätft£iiug   des   Biätumu   L&ttlch    hatte.    —    3.  225 — 2ö2  er- 
örtert   C.    Kaulus,     Metier    Qesaudtacha f tau    an    den 
P&patUcb«n    Hof   gelegentlich    des    im    Jahre    1462 
Lüsgebro ebenen  Streiten  zniscben  der  Stadt  und  dem 
D«mkapitelr   auf  Örund  der  Quellen   des   Metzer  StadUrchivti 
•Ltig«heDder  als  es  Weinmann,  Biscbuf  Georg  vnn  Bilden  und  der 
Metzer  Kapitelstreit  (Jahrb.  dar  trea.  f.  lothr.  Gesch.  1894^  anch 
Btraldb.   DläS,    1894)  getan  hatte,  die  füni  Reisen  städtischer  Qe- 
s&üdter  zar  Kurie,  welche  die  Stadt  iofolge  ihrer  neutralen  Stellung 
lam  Mainzer  Schisma  und  der  dadurt-h  veranlaföton  Streitigkeiten 
mit  dem  Domkapitel  und  der  Kurie  (1462 — 1467)  jiuf  sich  nehmen 
maXäte.     Tuulus  teilt  viele  interessante  Einzelbeiteu  aus  den   Be- 
ichten mit      Wo  sein  Urteil  Über   die  Haltung    und    den  Erfi^lg 
der  ungebeugten  Stadt  von  dem  Weinmanns  abweicht^  hat  er  mich 
nicht  überzeugt.  —  S.  171  — lö2   handelt  NikoL  H  iU  in  g  über 
l^ie    Errichtung    dee    Notarekollegiums    an    der    rö- 
miachen    Rota    durch     Sixtud    IV.     im    Jahre     147  7, 
S.  103 — 194  urkundlicher  Anhang.    —   S,  483  —  515   bespricht 
C*  3chu^,    Einwanderung   in    Emmerich   vornehmlich 
^ID  15.  Jahrhundert,  auf  Grund  des  1427  ungelegten  ßflrger^ 
ÜQcha  die  rechtlichen  Verhältnisse  der  Eingewanderten,   ihre  Zn- 
SehiJngkeit  zn  den  verachiedenen  Gewerben,  Herkunft  und  Zahl.  — 
B. 541  — 56Ü  (mit  3  Tafeln)  bietet  M  ax  Geis  berg,MüUäterti che 
Profan  bauten  um    löOO»  viel  interesaante  Einzelheiten    dber 
^bd  noch  erhaltenen  Reichtum  der  Stiidt  au  schönen  Profanbauten 
des  Mittelalters.    —   S.  373  — 40U  teilt  L.  Schmitz- Kallen- 
^flfg,   Die  Kinführung  des    gregorianischen  Kalenderg 
im  Bistum  Münster,   zwölf  bezOglicbe  Schreiben    der   Jabre 
1^1^3^1584  mit    und    berichtet    ran    der  Annahme    der  Reform 
Üö  KoTember   1583.    —    S.  3 — 40    erweist   Jos.   Schmidlin, 
^19  Papa tweissagung   des    heiligen    MaLachiaä    (Zeit- 
I^OEfren  des  heiligen  Bernhard)  als  eine  Fälschung  aus  der  zweiten 
Bilfte  dea  16.  Jahrhundertts,  nicht  nach  1590,  —  S.  4^5—4^0 
iQiLcht  FUrenz  Landmann,   Das  Ingolstadter  Predigt- 
^^^h  des  Franziskaners  Heinrich  Kastner,  uns  bekannt 
"^t  einer  Sammlung  Ton  Predigten,    welche  dieser  Minderbruder 
^  clen  Jahren    1498—1501    im   Konvent    zu  Ingolstadt    hielt. 
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Die  Quelle^  eine  Kolmarer  Hs.,  entbäU   110  aaägewäblfce  Fredi^l 
akiizen  b^aoodera  für  aufeerordentUche  FssiUge.    Kastner  schrieb] 
«ie  Aua  sehr  gelehrter  Bildung  bentas,    aber  sie    waren    auf  Aa^\ 
scbaulichkeit  berechnet,   zum  T^il   Didogpredlgt€ü  (mati  TgL    4m 
Weihnacbtapredigt  S^  450  mtt  den  WeiliDucbUäpielen),  die  meintet, 
ia  «mstem  edlem  Ton,  einige  aocb   burle»k   und   eatiriscb   (TgU< 
die    eingeatretitea    dentschen    Kraftwort«    S,   457  T,    461).      Dtt; 
Auezüge  entbalten  viel  Knltarbistorisflhes,  z.  B.  S.  476  Eni  Sioiw] 
Uchkeit  der  ZeiU    Am  Schlu&äe  der  Smoimlatig  stehen  drei  weitem] 
Predigten r  die  Kästner  im  Juni   löOl    zu  NQmberg    bei  Äathtt 
«tnar  u«QeQ  Predigorstelte  gebaUeo  hat  —  S.  109 — 125  biet^ 
Gottfr,  Baschbell,  Zwei  uügedruckteAnfzeicbnüDgeii; 
inin   Leben    Bellarmins,    Materialaammlaiigea   fOr    die    naoll< 
dem  Tode  dea  Kardinal  b  abbald  Torbereitete  and  1624  ärschieDeof 
Biographie  mit  mancher  d^ifOr   nicbt   verwerteten   Auberung    voll 
Freimut    und    Humor.    —    S.    403^ — 421    behandelt    Heia  rieb 
Tigga,  Die  Staatstheorie   Friedrioha  deeGrofsfln  (ieb 
TermisBe  die  Benutzung  der  Montesquieunoten  [vg'l.  llist,  Zeitscbr. 
47  f    193  f.]    und    eme    Unter&clieidnng    der    Lebensepocbeu    det 
König»).  Karl   Wenck. 

tH,  Erust  Zeck,  De  recupera tione  terre  aanet«. 
Kin  Traktat  des  Pierrs  Dabois  (Petrus  de  Boaco)«  L  Ein- 
leitung und  Analyse  der  drei  ersten  Hauptteite  des  Traktate. 
iWissenachafiUche  Beilage  «um  Jabreöbericht  des  Leibniz-Gym* 
naaiumfi  zu  Berlin ,  Oätern  190«^)  Berlin,  Weidmann,  190&. 
23  S.  4^.  —  Diese  Abhandlung  wird  vom  Verfasser  bezeit^buet 
ale  f,ein  Äusacbnitt  einer  von  ihm  rorbereitetea  Schrift  über  die 
Kreu^zugeidee  und  die  Krenzzugsprojehte  nach  dem  Verluet  de; 
cbriatlicheo  Be^ilsnngen  im  Ueüigeo  Lande",  Einen  wis&enscbaJV 
lieben  Fortschritt  beseichnet  sie  nicht,  eo  dankenswert  ea  igt,  dtifs 
der  Verfa^ieer  Kollegen  und  Schüler  mit  der  eigentümliclien  Ideen* 
weit  Pierre  Dubois*  aueh  durch  Übersetzung  eines  grofjien  Teilea 
des  Traktats  von  ISO 6  bekannt  gemacht  hat.  Will  er  die  zahl- 
reichen monographiechen  Untereucbuugen  zur  OescLicbt«  der 
Kreuzzugaidee  vom  13.  bis  15.  Jahrhundert  xueammenfasseu  und 
kritisch  beleuchten ,  so  tvttrd  er  eine  weitschicbtige  vielspraobige 
Literatur  benutzen  und  mit  der  poUtiflcben  und  kircb^icheti  G^ 
achichte  dieser  Zeit  sehr  vertraut  sein  müsaen.  Leider  war  ihm 
auch  das  But^b  von  Riebard  Scholz,  Die  PubliKietik  zur  Zeit 
Philipps  des  ScbGnen  und  Bonifaz*  VHL,  Stuttgart  19Ö3f  in  deia 
6.  375 — 443  von  Duboia  gehandelt  ist,  entgangen,  und  N.  Jorgu 
Arbeiten  für  das   14.   und   lö.  Jahrhundert  werdeu  nicht  erwähnt 

Karl  Wenck, 

%9>  JobanneB  von  Capistrano.  Von  Eugen  Jacob, 
Pastor  an  St  Bernbardin  in  Breslau.    IL  Teil:  Die  auf  der  KOmig- 
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Itcben-  Dnd  üniremtätäbibljuthek  zu  GredUu  bafindUchon  hand- 
sobriftliclien  Aufzeichnungen  von  Beden  and  TrÄktaten  Capistraua, 
Erste  Folge;  Speculani  clericoram  —  De  erroribus  et  moribni 
Chriatianomm  cam  tibello^  qai  mscribitur:  Planctus  multorum 
ChrifltiaQorQiu;  F]&nctufi  aaper  errores  religio&oraixt  —  Sermonaa 
in  syaodo  WratislavieDsi  praedicati.  Breslau^  Mai  Wojwod^  1905. 
466  B.  —  Bu^en  Jacob  beginnt  nunmebr,  dem  1903  erschienenen 
1.  Teil  Belaes  Werliee  „Johiinnes  ron  CapisUflno",  welcher  das 
Leben  und  Wirken  behandelt,  die  bisher  nicht  verüffentlichten 
Schriften  demselben  folgen  zu  lassen.  Er  besohräakt  sich  hierbei 
auf  die  Herausgabe  der  in  der  Königlichen-  und  üniveraitätö- 
bibliotbek  zu  Ereatau  befindlicheD  Handschriften.  Jede  der  drei 
Schriften  iat  in  zwei  mehr  oder  minder  voneinander  abweichenden 
Ao£(eichnui]g:eii  vorbaDden.  Von  der  ersten  Schrift  eiietiert  uncb 
eine  bereits  1580  in  Venedig  bei  Antonioa  Ferrartus  gedruckte 
Anegabe,  welche,  wie  Jacob  n^chweiatt  mit  den  zwei  Handgcbriften 
vielfach  nicbt  übareinetimmt,  So  stellt  Jacob  bei  dem  E^peculum 
clericoram  aus  der  Venediger  Ausgabe  und  den  Kwei  Handschriften 
einen  einheitlichen  Teit  her,  bei  den  nnderen  nur  aus  den  zwei 
Hundachriften.  Er  unterEieht  sich  dabei  der  Riesenarbeit,  alle 
die  unbezahlten  Zitate^  anweit  er  imstande  ist,  zu  belegen  und 
ete  ai;9  den  eiD^cblägigea  Schriften  erforderlichenfalta  t\i  be- 
richtigen. Dadurch  gewinot  der  von  ihm  hergestellte  Text  nicht 
nur  an  Sicherheit,  sondern  auch  an  kritischem  Wert.  Beim  spe- 
culum  sind  ea  allein  996  Zitate,  welche  Jacob  aua  der  Bibel, 
den  Eirchenvatern  f  Scholastikern,  Dekretalen  usw.  ermittelt  bat. 
Den  einialnen  Siihriften  schiiikt  Jacob  als  1.  Teil  eine  Teitkritik 
Toraua;  diBBem  läfst  er  den  2.  Teil,  Erläutenmgen  zum  Teit, 
folgen.  iJer  ^.  Teil  iat  betitelt:  „Zur  Biographie  Captstrana", 
Iq  dJe£em  Teile  bespricht  er  einmal  die  Bedeutung  der  hetreffenden 
Schrift,  3sum  anderen  trägt  er  aus  ihr  neue  Bausteine  zur  Bio- 
graphie die&ea  Mannes  zuaammen.  So  bildet  der  3.  Teil  eine 
Ergfinzung  des  h  Teiles  aeinea  Werkes  „Johann  von  Capiatran^'. 
Jai-'üb  erbringt  ferner  den  interessanten  Nächweiä,  dafd  die  Schrift 
„De  erroribus  et  morihus  Chn^itianoruTn  etc."  gar  nicht  von  Ca- 
pifitran  atammt,  sondern  ihm  untergeschoben  ist.  Sie  ist  nichts 
andere&t  als  eine  von  Johannes  von  JUterbogk,  Froressor  des 
kanonischen  Jiechtä  an  der  Universität  Erfurt  (t  1465\  verfafsti 
ßebrift,  wekbe  viele  Auslassungen  enthält,  die  Capistrans  Wunder- 
titigkeit  beUeten,  ja  geradezu  vernichten.  Das  vollständige  Exemplar 
befindet  sich  in  der  Bebordenblbliothek  zu  Dessau,  Jucob  hat 
«e  selbst  eingesehen,  mit  dem  Breslauer  Manuskript  verglichen 
nnd  die  Hanptnnterachieda  dargelegt.  Ein*"  "  *'isgab^ 
Dessauer  Manuskripte  war  ihm  bis  jet^t  nie 
wegen  „Beiaes  schlechten  Zuät4indo3**  nicht 

Dr.  phil.  Fat 
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dO.    BrUtmeck,  Dr  jar.  Wilhelm  von,  Zur  Crescht 
und   Dog-roatik   der   GnadenzeJL      Stuttgart^    Ferd.    Enke, 
1905,      116    S,      Mk.    4,40.      (Kirchenrechtlicho    Abhandlangen, 
herausg^e^aben  von   U.  Statz.     21*  Heft)   —    Die  Ingtitution  d 

GnadenjiihrQs,  die  'ms  13.  JahrltQiidort  sieb  ZDrQckJ,^titire»  läTs 
TerdaDkt  nach  BrllDDeck  d«m  Umstände  ihre  Entätebun^^  d 
man  eine  Gelegenheit  sucbte,  die  Scbuldt^n  der  Kleriker  zti 
cablen  und  iboen  «elb^t  Mitt«!  zu  gewähren,  Gaben  ffir  A 
und  fronime  Zwecke  tu.  Btift«n*  Die  berkammliche  Ansicbt^  daß 
4hs  CiDadenjabr  der  KaronzzBJt  —  ettvu  ah  ein  Ausgleich  dep 
selben  —  seine  Entstehang'  verdanke,  ist  ganz  falsch.  Es 
TiBlmebr  die  ürHuche  der  Karenzzeit  Eine  spätere  Umdeutuni 
die  dem  Einäiisse  des  kaooniäcben  Hochtea  (Johann  XXIL)  £u^ 
zuschreiben  iat,  kann  an  dieser  Tatsache  nichts  ändern.  Ihren 
Anfang  nimmt  die  Einnchtangr  d^s  Gnadenjahres  vom  Kanomkat«. 
Ton  du.  wird  sie  auf  das  PMndenweäen  hei  Stadt'  nnd  Dorf- 
kirchen übertragen.  Zum  Teil  setzte  sie  sich  als  GewohnheitS' 
recht  glatt  durch,  teilweise  gebt  sie  auch  ans  Privilegien  welt- 
licher und  geiijtlicher  Herren  hervor,  teilweise  wird  sie  vennögfr 
statutarieclier  Beliebuni^  (so  in  den  „Cbristiatiit^teu'')  durchgeführt, 
wobei  der  EinfiuJs  des  kanunisohen  Kechts  eich  wieder  im  Ab- 
nebm&Q  zeigt.  —  Welt  grf^fser  als  in  der  katholisclien  Kirche  i^t 
die  Bedeutung*  der  Gnadenzeit  in  der  evangelischen  Kirche.  In 
ihr  erfolgt  die  Kegslucg  der  Zeitdauer  ebonfätlls  durch  drei  In- 
stanzen: Gesetzgebung,  Gewohnheiterecht,  landesherrliches  Privileg. 
InfutgB  einer  ganz  neuen  Sach-  nnd  Ret^btslage  in  der  evan- 
gelischen Kirche f  bei  der  der  Gesicbtt^punkt  der  Versorgung  der 
Predigerfrauen  ausschlaggebend  lät,  nimmt  die  Kecht&bilduog  hier 
eine  ganz  neoe  Eichtung  ein.  Die  Onadenzeit  ' —  unter  An- 
lehnung an  das  rStniscbe  Recht  (Novelle  53)  auf  Witwen  und 
Kinder  als  Nutznieffier  beschränkt  —  wird  ein  Recht,  das  el- 
vaigB  NachlarsgläuhLger  nicht  wie  Erbrecht  streitig  machen 
können.  WeBentlich  anders  als  die  Gnadenzeit  ist  juridisch  da» 
Sterbequartal  (entsprechend  dem  annuä  deservituB)  aufzufassen  — 
an  genügender  and  folgerichtiger  Unterscheidung  fehlt  es  freilicb, 
ftetbst  bei  den  geäetzgeberiachen  und  kirchlichen  Behörden,  Das  zeigen 
noch  die  einsclilägigen  Bestimmungen  des  Allgemeinen  Preufäiscben 
Landrechts,  welche  der  Verfasser  eingebend  beApricbt.  Auch  nacb 
diesen  i&t  fflr  die  Gnadenieit  immer  noch  nicht  ein  gemeinaamea 
preuf^iscbes ,  sondern  nur  Örtliches  Kecht  auBschlaggebend.  Im 
Schlnfskapite]  bespricht  ßrünneck  die  kircliengesetzlicbe  Regelung 
des  Gegenfititndes  durch  die  Synodal-  und  KonBistorialverfasaungen 
der  einzelnen  deutschen  Landeskirchen.  Die  Dauer  der  Gnaden- 
seit  iat  beute  fast  überall  homogen  und  überall  vor  Beginn  der- 
aelben  eine   Sterbezeit   eingeschoben.     Streng  zwischen   G&adeiK 
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tind  Starbßzeit  unterscheiden  hlois  die  Landeskirchen  des  Ki^nig^ 
T«iehs  äachseu  und  Xoburgs.  Mit  einer  Besprecbung'  einiger  gich 
AUS  den  beätebenden  neetimmangen  ergebeaden  verzwickten  Eechta- 
ie^n  eehliefjjt  der  Verfasser,  um  dann  noch  in  einem  Anhange 
die  TerbtUnisse  bezüglich  der  Gnadenzeit  der  Emeriti  zu  be- 
leufibten  nnd  in  einer  Beilage  eine  ihm  erst  während  des  Drnckes 
bekannt  gewordene  interessante  Urkunde  (betr.  die  Lande  Hadeln 
und  Wursten)  ätis  dem  Jahre  lä98  beizüfüyeo.         Bietterle. 

St.    KQnstlOj   l>r.  Franz  Xaver,  Die  deutsche  Pfarrei 
UQd  ihr  Eecht  zu  Ausgang  des  Mittelalters.    Stuttgart, 
r.  Enke,    1905.     XVI,    106  S,     ML  4*40,     (KirchenrecbtUehe 
Abhandlung<?n,  heransgegeben  von  U,  Stutz.     20.  Heft.)  —   Waa 
Pfarnimt  und  Pfarrei  nach  volkstümlicher  Anacbanung  sein  konnten 
uid  sülllen,  will  Künstle  zeigen  und  unternimmt  es,   selbst  anf 
4ie  Geführ  hin,   einseitig  zu  erscheinen,   eine  fiotche  Darstellung 
>uf  Grund  alles  dessen  zu  geben,  was  Weistümer  und  OfTnungen 
Ober  die  lAodliche  Pfarrei  und  Ihr  Kecht  berichten.     Daa    reiche 
Üfttarial.    das   Künstle    benutzt   hat«    liafäe    sich    vielleiebt   noch 
lautlich  vermehren ,  wenn  auch  fü.r  diejenigen  deutschen  Länder 
S&tDQjlungeD    von    Weistümern    angelegt    würden ,    wo    sie    noch 
föhlsQ   —    die  Eesaitate    freilich,    die  Künstle  in    dankenswerter 
Kär7e  und  klarer  DarsteUuDg  gibt,  dürften  kuum  dadurch  wesent- 
lich beeinflufdt  werden.  —  In  einem  allgemeinen  Teile  beschreibt 
Küastle  ^anäcbst  die  Stellung  der  alten  Gemeinde  in    wirtschuft- 
Mer  und  poLitiecber  Beziehung.     Die  Gemeinde   der  Weistümar 
v&r  eine  Wirtschaftst^emelnde,  rem  priratr  echt  lieber  Natur.    Eben- 
B^v«flig  ivie  in  politischer  Beziehung  bat  die  Üorf^cbaft  in  kirch- 
Hiiber   Beziehung    ureprünglicb    eine    selbständige    Stellung    ein- 
genßmmeo.     Die  Entwickelung  je  einer  Pfarrei  für  die  einzelnen 
«mi^ermal^en    bedeutenderen    Dörfer    scheint    gegen    Ende    dee 
13.  Jahrbanderta   ihren    Abäcblufä   erreicht   zu   haben.     Die  Ge- 
D^tiQde  der  WeistOmer  wird   nun   auch    in   kirchlicher  Beziehung 
^^Qe  geseblossene  Einheit  mit   religitj^ -geaossen^chaftlicbetn  Cha- 
^^i^er.    Der  erste  Teil  des  Buches  Hchliefät  mit  der  ßehandlang 
^^r  kirchlichen,   politischen    und    wirtticbaftliohen    Stellung    dea 
Pfarrers.     Der  zweite ,   epeziellere  Teil  bespricht   auf  Grund    der 
^8a  Verfasser  vorliegenden,  reichlich  selbst  zu  Worte  kommenden 
^mtOmer :    die  Besetsang    der  Pfarreien ,    Rechte    und   Pflichten 
^  Frarters^   Einkommen  dea  Pfarrers   und    die   kirchUche  Bau- 
'<st    Man   sieht    dabei «   wie    das    kanonische  Recht   auf   diesem 
^bi«te  stellenweise  ganz  mit  seinem  iüinäusae  versagt  hat.    Die 
^^chsn   Belege    enthalten    manches    Interessante.      Man    mü^chte 
M     *QtiacbeD,  dafä  auch  Geistlir.be  von  Dorfge  mein  den,  in  denen  noch 
B  «est«  von  alten  Archiven  zu  finden  sind,    Schriften  wie  die  von 
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und  aof  DiDge   hrnweiaen   eq   iBBsen,   die   beGonderer  Beaohluitf 
wert  sind.  DUit^U. 

%%.  Paul  Drews,  Der  eT&n^eltsehe  Geistliche  ia 
der  deotscfaen  Verg^angenbeii.  Mit  HO  Abbi tdoDges 
und  Beilogeti  aach  Originalen»  grCfaten teils  aus  dem  15.  Mi 
18,  Jahrhundert  (^  Monographien  zar  deotacben  Kultorgitacb.^ 
herausgeg^.  tod  Gg*  Steinhaueen  XII,).  Jena,  £üg*  Dideeric 
1906.  145  S,  Mk.  4,  geb.  Mk.  5,&0,  —  Kicfat  etwa  nur  d 
erste  Kapitel,  in  dem  Drows  den  evangelischen  Pfarrer  in  d 
Eeformutionszeil  cbärakterisiert,  eondern  auch  die  folgenden  A 
Bobnitte,  die  uns  Id  die  Zeit  der  Orlhodoiie,  des  Dreifsi^&hngi 
Erieges,  des  PiettsmaB  and  der  Aufklärung  Tergetz^n  —  mit 
Vora'  „Pfarrer  von  Grünau**  und  Jean  Paula  „ Jnb&Isenior" 
ecbliefät  das  Buch  —  zeigen  ^  dafs  der  VerfaBser  erst  nach  den 
umfassendsten  Qaellenstudien  an  die  Arbeit  gegangen  ist  and  au» 
dem  Vollen  ech<^pft.  Mit  eeinem  Urteii  hält  er  nicht  Kurflük, 
aber  ob  er  eatscbnldigt  oder  tadelt,  überall  bekundet  er  Umsicht 
nnd  geachicbtlichen  Sinn.  Die  von  der  Verlagsbuchhandlung  aes- 
gewählten  IlFnBtrationen  stehen  zum  Teil  nar  in  losem  Zasammen* 
hange  mit  dem  Texte,  intereBsant  aber  sind  sie  fast  alle. 

0.  Clemen, 

33.  Ein  sehr  hübscher  Aufaate  von  Fried r«  Cunze.  Der 
Hnmaniet  Euriclus  Cordne  in  Braun  schweig  (Braaa* 
Bchwelgischea  Magazin  1904,  Kr,  6)  verwertet  die  Sinngedichte 
desaelben  als  Qaelle  für  die  Zustande  und  Verhältnisse,  Sitten 
nnd  Stimmungen  in  Brannschweig  unmittelbar  vor  Einfßhmng  der 
Beformation,  0.  Clem^n 


Jb., 

i 


1-  Berichtigung. 
Die  von  Herrn  Professor  Eropatecbeck  gefertigte  fiesension 
der  Semler-Scbriflen  im  4.  Heft  des  26.  Jahrgangs  mufa  Ton 
meiner  Arbeit  sehr  falsche  Vorstellurgen  erwecken,  wenn  es  heifst^ 
ich  begnüge  mich  mit  jenem  ^trivialen  Schlufaurteil"  usw.,  —  ein 
Satz»  der  noch  dazu  ungenau  zitiert  wird.  Der  Herr  Hezensent 
hat  eretens  übersehen,  daFa  diese  vdd  ihm  mit  sonderbaren  Frage- 
zeichen glossierten  Worte  ein  Zitat  aus  Lessings  Aheageachreibeti 
an  Goeze  sind ;  war  ee  hier  ohne  Gänseforachen  gebraucht,  so  war 
es  doch  auch  fQr  den  Nicbtkenner  an  anderen  Stellen  zur  Ge- 
nüge als  Leasings  Eigentum  gekennzeichnet  Lessing  selbst  braucht 
nun  wohl  nicht  weiter  gegen  den  Vorwurf  der  Trivialität  ver- 
teidigt tu  werden,  —  Zweitens  „begnüge"  ich  mich  durchaus 
nicht  mit  diesem  „trivialen*'  Satz,  sondern  habe  nach  den  eingehen- 


TertuUian  im  Lichte  der  Jurisprudenz/ 


Von 


Prof.  Dr.  jur.  Schfossmann  in  Kieh 


Waren  Septimius  Tertullianus  und  der  Pandekten- 
juriBt  Tertuilianus  dieselbe  Peraon? 
er  viel  verhandelten  Frage ,  ob  Q.  Septimlus  Ter- 
tuilianus FlorenSj  der  Apologet ^  Jurist  gewesen  sei,  geben 
flio  MeiDungen  noch  immer  anseiuander^  und  eine  bestimmte 
Eotflchetdung  fallt  auch  schwer,  da  wir  lediglich  auf  den 
Indizienbeweia  angewiesen  iind.  Obwohl  in  der  bisherigen 
ßiskuBHion  bereits  alle  fiir  und  wider  sprechenden  Gründe  er- 
schöpft und  erwogen  zu  sein  scheinen,  so  dürfte  eine  erneuto 
^viaion  nicht  überflüssig  sein^  da,  wie  ich  meine,  nicht  nur 
einige  der  bisher  in  Betracht  gezogenen  Momente,  von  ver- 
moderten Gesichtspunkten  aus  betrachtet,  eine  andere  Wür* 
di^iiDg  erfahren  müssen^  sondern  auch  bisher  nicht  beachtete 
fe  die  Bildung  eines  bestimmteren  Urteils  ins  Gewicht 
Wien  können. 

Der  Wunsch,  zu  möglicliBter  Klarheit  in  dieser  Frage  au 
gelangen,  ist  einmal  in  dem  Interesse  an  der  Persönlichkeit 
iliGseB  merkwürdigen  Mannes  begründet^  dann  aber  auch  in 
der  Tatsache,  dafs  von  hervorragenden  DogmeDhistonkern 
iie  Gestak  des  christlichen  Dogmas  mit  der  von  ihnen  be- 
»•auptelen  Zugehörigkeit  des  Apologeten  TertuUian  zum 
Jarietenatande  in  nahen  historischen  Zusammenhang  gebracht 
bürden  i&t  K 

1)  Ad.  HArnack  Bamentlich  ist  es  gewesen,  der  unter  Zuslimmung 
*'öet  Reihe  anderer  Gelehrten  die  Verwendung  der  Worte  persona  und 
UüMiht.  t  K.'Q.  xxvn,  3.  17 
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Man  pflegt  die  Präge  meist  in  der  Form  zu  stellen  und  ' 
zu  beantworteQ :  Bind  Q.  Septimiua  Tertullianus  FioreaSj  der 
Apologet  und  der  uq»  ohne  Beine  übrigen  Natnen  bekannte 
Jurist  Tertulliacus,  aus  dessen  Schriften  einige  wenige  und 
kurze  Fragmente  in  Justiniaus  Digesten  Aufnahme  gefunden 
haben,  eine  und  dieselbe  Person? 

Mit  der  Bejahung  der  Frage  würde  aucL  entschieden 
Bein,  dafa  der  Apologet  Tertullian  auch  Jurist  war;  die  ver- 
neinende Antwort  würde  —  ebenso  wie  ein  Kon  Uquet  ~ 
die  Möglichkeit  f  dafs  er  es  gewesen  j  offen  lassen  and  eu 
weilerer  Prüfung  auffordern.  M 

Ich  wende  mich  zuerst  der  Identitätsfrage  zu,  die  ebenso  V 
wie  die  aUgemeine,  an  die  Spitze  gestellte  Frage  bei  Dogmen- 
wie  Rechtshistorikern  eine  sehr  verschiedene  Beurtetlung*  bald 
bestimmte  Bejahung,  bald  bestimmte  Verneinung,  bald  zwei-  h 
feinde  Beantwortung  erfahren  bat.  | 

DaTs  von  weiten  der  Chronologie  der  Annahme  der  Identität 
der  beiden  TertuUiane  nichts  entgegensteht,  das  wird  mit  Hecht 
Jetzt  allgemein  angenommen.  Mit  derselben  Einstimmigkeit 
wohl  hat  man  den  methodisch  sehr  naheliegenden  Weg,  eine  Ent- 
scheidung 2U  gewinnen:  die  Stil vergleicbung,  iiir  ungangbai^ 
erklärt.     Gleichfalls,  wie  ich  glaube^  ndt  Recht,   aber  au*— 

$uhsktvitia  m  Tertulllans   trinitariscben   uttd   tbmtologischeQ   ForiDeli»- 
mit  der  bis  la  lÜe  neueste  Zeit  ron  ihm  festgehalten ea  Annahme,  diTs^ 
er  Jurifit  gewcg«u»   zu   erklären  »ucbt.    Vgl.   hierüber   meine  Schrift  :=. 
Persona  und  TiQoawTiov  im  EecM  und   im  cbristlicbeo  Dogtua,    190G.» 
S.  U9ff.     Ich  benutze  diese  Gelegenheit,   um    einen  Irrtum   zu   beridi^ — 
tigen,  dem  ich  unterlegen  irari   als  ich  a.  a.  0,  S.  120,   Anm.  2  aucts 
Loofs  EU  den  Anbüngern   dieEer  Ansicht  zählte.    Ich  h&tt«  seJne  Be- 
merkung in  der  Eealenzyklop&die  IT',  B.  40,  in  der  er  von  dem  in  der> 
ailgemeiaen  Sprachgebrauch  übergegangenen  jumtiscben  Begriff  der  j>er— ^ 
BOna  sprach,  tmrichtig  dabb  g;edeutet,  daia  auch  nach  Loofii'  Meinung  Ter- 
tullian da5  Wort   im  juristischen  Sinne   verstanden   habe,    und   es   wa*" 
mir  entg:Bn^en,   daJd  er  sebon  in  der  2.  Auflage   seines  Leitfadeag   gtinr'» 
Studium  der  Dügmengeschicbte  (1890)  S.  87,   wie  auch  jetzt  viederuir» 
in  der  4.  (1906)  S,  155,  sieb  gegen  Ilarnacka  Aunahrae  erklärt  hat.  — — 
In  neuster  Zeit  bat  de  Lubriolle  (Nauv,  revue  bist,   de  droit   frao^  — 
et  Strang.  XXX  (1906)  p.  1.  iuiv.  aus  den  Schriften  des  Sept.  TertuUlaou  ^ 
lu  hewdaen  yeraticht,  dafs  er  ein  geschulter  Jurist  gewesen  aej,    Seiu  ^ 
Ausführungen  haben  mich  aber  in  meinen  Atiaichten  io  keinem  Pimkt.^ 
irre  gemacht. 
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Dicbt  triftigen  Gruudü.    Maa  hält  die  Tertullianischeii 
DTgestenfragiueiite  iur  za  B^^^^^^^B^St  *^™  ^*^  *^*  Probe  für 
die   Vergleichuüg   mit   d.en    zahlreicheD    und    umfangreic^lieii 
SciirLI^en   de«  Apologeten   tauglich   gelten   zu   lassen.     Zwar 
^ben  wir  in  den  Digesten  nur  sechs  kleine^  in  der  Momm* 
ansehen  Ausgabe  nicht  mehr   ais   34  Zeilen   füllende  Frag- 
mente zur  Verfügung  V    Dieses  Mifaverhältnia  würde  indeaaen 
an  sich  eine  Vergleichuog  nicht  von  vornherein  auaschliefaen. 
Und  in  der  Tat  ist  man  schon  auf  Grund  der  wenigen  er- 
Wtenen  Zeilen  des  Juristen  an  dem  Urteil  berechtigt,  dafa 
rferen   Stil  von   Grund  aus    verschieden    ist    von    dem    der 
Setriften  des  Septimius  TertuUianus ;  dort  die  ruhige,  achÜchte, 
streng   sachjichet   von    atiliati&chen  Auffälligkeiten   freie j    an 
G^Aaus    erinnernde  DarBtellungsweiee ;    hiej'  die   stets    beweg- 
li<^l]e,  dunkle,  pointierte,  den  Autor  in  seiner  ganzen  Leiden- 
Bcliaftlichkeit  und   seiuei»   brennenden   IntereBse   an    aeinem 
*^tgenstande  überall  in  den  Vordergrund  rückende  Schreib- 
^^he.     Dennoch   aber  darf   dieser    scharfe   Kontrast    nicht 
*>^»Ber  Urteil  beatimmen;  er  dürfte  es  nicht,  auch  wenn  wir 
^l>cr  ein  viel  gröfeeres  Vergleichungsmaterial  von  der  anderen 
^^ite  verfugten.     Denn  es  handelt  sich  hier  um   inkommen- 
*^i-abie   Gröfeen.      Ist   ea   doch  in   erster   Linie  immer  der 
Ätoff,    der  in  literarischen  Werken  der  Darstellung  das  Ge- 
präge verleibt^  und  die  Stoffe  des  Kirchenscbriftstellers  sind 
Aocb   von   zivilrechtlichen  j   möge   ea   sich   um   ayatematiscbe 
öder  kasuistische  oder  sonstwie  geartete  Erörterungen  handeln, 
\i\minelweit  verschieden.     Wer  möchte  hoffen^   für  die  Ver- 
mutung ,    d afs    ein    Leatim rater    J uriß t    der    Verfasser    ei nea 
aßooymen   Geschieh tswerkea   oder   KomanB   sei,    durch  Ver- 
^Icdcliuog  des  Stils  dieser  Werke  mit  dem  einer  zivilistischen 
Monographie   oder   eines  Lehrbuchs   des  vermuteten  Autors 
^e  Bestätigmig  oder  auch  nur  eine  schwache  Stütze  finden 
^  können.     Man   denke   etwa   an  Felix.  Dabna^  Hausraths 
{"'•  Taylor),  R.  v.  Volkmanns  (Leander)  belletriBtischo  und 
■^  Qvilrecbtlicbeo,  theologischenj  chirurgiBchen  Schriften. 

1)  Aus  d«r  Schrift  De  castrcnsi  pecuUo  über  sitigitkriBt  Dtg.  29^  I. 
^d  33;  49,  17.  4.     Aus  dem  1,  Buche  der  QuaestioueB'  Dig.  1^  3. 
^  üiüi  41^  2.  28. 
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Harnack  ^    glaubte   in   der  Tatsache,    dafs  Tertulliau, 
der   Pandektenjuriat,    eine   Abhandlung   über  das   peculiutn 
caatreDBe^  also  eine  daa  Recht  der  Soldaten   betreffende  Ma-  j 
terie  geBchrieben^  in  Verbindung  mit  der  übrigens  nicbt  un-  ^M 
angesweiieltea  ^    Tatsache  ^   dafs   Septimius   TertuUianus   der       ' 
Sahn   eines  römischen  Zenturio    g:ewe9en ,   ein   die   Identität 
sehr  wahrscheinlich  machendes  Moment  erblicken  zu  dürfen. 
Mit  Unrecht!     Denn  die  Wahrscbeinlichkeit,  dafa  der  Sohn 
eines  Soldaten  der  Verfasser  einer  uns  vorliegenden  militär^ 
rechtlichen  Schrift  sei,   ist   nicht  gröfser   als  die,   dafa   der 
Vater  des  Verlassera  einer  solchen  Soldat  gewesen  s^i,  und 
diese  an  sich  schon  sehr  schwache  WahrBcheinlichkeit   wird 
nur  in  sehr  geringem  Mafse  ven^tärkt   durch   den  Umstand, 
dafs  ein   uns   als  Sohn   eines  Soldaten   bekannter    Kirchen- 
ecbrifUteller  und   ein   uns  als  Verfasser  einer   Schrift    über 
das  peculittm    castrense   bekannter  juristischer  Schriftsteller, 
beide  demselben  Zeitalter  angehong,  den  nicht  eben  seltenen      i 
Namen  Tertullianus  tragen.    Nur  das  eine  liefea  eich  sagen  :^| 
wüfaten  wir,   dafa  Septimius  Tertullianus  die  Schrift  über      ' 
das  kastrensische  Peculium  verfafst  habe,  dann  würde  yieK 
leicht  die  immerhin   auch   dann   noch   recht   unsichere  Ver- 
mutung gestattet  sein,  dafs  ihm  seine  Abstammung  von  einem 
römischen  Soldaten  die  Anregung   zu    ihr   gegeben ,    sei   es, 
dafs  dieser  ihm  durch  den  Stand  seines  Vaters  nahegebrachte 
Stoff  sein   wissenschaftliches  Interesse   erregte,   sei  es,   dafs 
eine  fUr  ihn    von  praktischer  Bedeutung  gewordene  Rechts- 
frage {etwa  die,  ob  und  inwieweit  die  Gläubiger  seines  väter-^j 
liehen  Grofsvaters  sich  an  die  im  Besitze   seines  Vaters  bd^H 
findlicben   Güter  hatten   durften ,   oder   irgendeine   mit   dem 
peculium   caatrenae   zusammenhängende   erbrechtliche  Frage) 
ihn  sich  eingehender  mit  dieser  Materie  zu  beschäftigen  ver- 
anlafat  hätte. 

Ißt  aus    diesem  Argumente   —    dem    einzigen    übrigem 
unter  den  bisher  beigebrachten  ^    das   speziell   die  Identitäls- 
frage  betrifiFt   —   weder   für  noch   gegen   die  Identität   der 
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1)  Zuhtti  wiederum  in  setaerGescliitlite  der  altchriallicben  Literatur 
bis  EuBsbJus  (1904):  8.  293«  Äum.  1, 

2)  Vgl.  Dessau  in  Hermes  XV,  4Ta,  Aum.  2. 
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leiden  Tertulliane  etwas  zn  BchliefBen^  so  könnte   tblgeDdea 
vitlleicht  gegen  sie  in  Betracht  kommen. 

Justioian  zitiert  einmal  in  einer  Konstitution  (Cod.  Just. 
V,  70.  7  pr.)  den  Verfasser  de»  „de  castreasi  peculio  Über 
singiilaria"  in  folgenden  Worten; 

—  —  licet  TeritilUanus  iuri^  antiqui  interpres  libro 
Binyulari  qutn\  de  castrensi  peatlio  condidit  etc. 
Es  ist  nun  nichts  Ungewöhnlicheß»  dafa  Ju^tmian  wie 
auch  andere  Kaiser  vor  ihm  römische  Juristen,  wa  sie  ihrer 
j^edenken ,  mit  einem  besonderen  Attribute  belegen.  Diese 
Epitheta  dienen  aber  überall  dazu,  die  Vortrefflichkeit  des 
filierten  Juristen  su  preisend  Welchen  Zweck  aber  konnte 
CS  Laben,  wenn  der  Kaiser  den  TertuUian  nur  schlechtweg 
*Js  einen  Juristen  aus  alter  Zeit  bezeichnete  —  denn  die  Worte 
i^wis  aniiqui  interpres  besagen  nichts  anderes,  als  der  sonst 
ff^ltrauchte  Aiiadruck  antiqui  legum  inierpretcs  (z.  B.  Cod. 
*  I,  2.  22,  1)  — *?  Zu  Justinians  Zeit  wulate  daa  grofae 
*^v»blikum  von  einer  Reihe  anderer  Juristen,  die  der  Kaiser 
^l^se  irgendeinen  Zusatz  anlührt,  wie  Q.  Muciua  Scävola^ 
''^^ventius  Celsus^  MarceUua,  3Iarciaii,  Modestinus,  genau  so 
^»el  oder  so  wenig,  wie  von  der  einstmaligen  Existenz  eines 
Jtajigten    TertuUian.      Weder    iür  denjenigen   aber,    der  in 


1)  So  werdea  ßaineatUirh  Sulviiis  JuliaQua,    Papinianus,   Ulpianui, 

X^autui  fast  aieroala   ohne  eineo   schiTitrichelbaftt^n  IJeisatz   g«f)aant;   ^o 

Juliftnus  Cod.  Just  I,   17^2.  18:  itgum  Et  edicti  perp^tui  sHhiilissimii& 

Ordiflator,    IV,  6,  10,  l:  aummae  äuctoritatis  homo  et  praetorii  edicti 

^f^dmtüor  Not.  74  praef.  und  Nov.  87   praef   fapientisfiimits.     Ulpian: 

C«i  VI,  fil,  1,9:  mtmmi  ingenii  vir.    VI,  26.  10  t9)  pr.  vir  diaer- 

*««mtis.    Nov.  97.  6,  1 :  sapiintissimu^.   Den  PauIuB  bezeichnet  er  als 

P^^mtissimus.    In  überBchwünclitljer  Weise  aber  wird   PapiniÄU  fast 

^iL  jedem  Zilat  «rbobeur  spkndidi9i!imi*s,  maximtiSf  prttdentissimus,  pul- 

^trrimus,  acutü^ml  infftnii  i'ir  et   meriio  ante   atios   exc^lfens  (Cod. 

l  17.  ],  6;  VI,  42.  SO;  c.  Omnem  rdpubl.  %  4;  Not.  IV,  1  u,  a.)*  — 

^  Gtius,  als  einen  aUbtkEtnnten  Schriftsteller,  oenot  der  Kaiser  (prooem. 

^^  S   Gj    Gatui   noeier.      Die   aiiilereii    von    ihm    Ktttert'en    Jaristea ; 

V- Mucias  Sc&roU,  Juventius  Celans,  Marcellua,  Marci»nii3,  Herenaiüs 

"i^d^inus  [i^üni  er  tiline  jedes  Attribut. 

2)  Die  Ausdrücke  reteris  iuris  inierpreSf  mrh  antiq^tä  conditoreSf 
^^tis  iuris  conditcres  braucht  Justitiaa  Cod.  VII,  4,  17  pr. ;  V,  4. 
^>  I;  1,  14.  I3j  1  {vgl.  dazu  eod.  1.  §  5). 


^956 

der  rdmiaoban  Jaristenliteratur  Betoheid  wa&fa^  nook  filr  den, 
dem  die  alten  JoristeimMnen  nnbekuint  waren,  bitte  m  der 
Bemerkung  bedarf^  daft  der  ab  Ynrfaieer  der  «n  der  Stella 
genannten  Schrift  „de  caetrenn  peenlio"  stierta  Autor 
einer  der  älteren  Jorüten  seL  Zudem  gehffrto  dieier  Ter 
tullian  lu  den  angesehenen  Bocbttgelehrten  aöner  Zeit 
und  in  die  Reihe  der  anderen,  ohne  jedes  Attribut  nur  mit 
ihrem  Namen  vom  Kaiser  erwähnten.  Warnte  also  wird 
gerade  er  noch  besonders  als  der  Jurist  Tertnllian  angttAhrt? 
Vielldcht  ist  die  Vermutung  nicht  grundlos,  er  habe  es 
getan,  um  ihn  von  dem  wegen  seines  Hontanismas  Ter- 
ketserten  Apologeten  Tertullianus  au  unterscheiden,  dessen 
Name  und  einstmalige  fftr  die  Kutte  so  wichtige  Wirksam- 
keit auch  EU  Justinians  Zeit  Air  die  Gebildeten  wenigstens  un- 
vergessen gewesen  sein  wird,  und  um  den  Schein  su  vermeiden, 
als  würdigte  der  Kaiser  den  Häretiker  ^ner  Erwähnung. 

Wie  man  aber  auch  über  diesen  Punkt  denken  mag, 
in  keinem  Falle  ist  die  Identität  des  Kirchenschriftstellers 
mit  dem  Pandektenjunsten  Tertuilian  als  erwiesen  eu  achten. 
Aber  jener  könnte  trotzdem  ein  Jurist  gewesen  sein. 

II. 

War  Septimius  Tertullianus  Jurist? 
Wird  die  Frage  hierauf  gerichtet,  so  muls  man  sich  vor 
allem  darüber  klar  sein,  was  man  unter  einem  Juristen  ver- 
stehen will.  Mit  diesem  Namen  bezeichnet  man  heutzutage 
nur  den,  der  die  Beschäftigung  mit  dem  Rechte  in  irgend- 
einer Weise  sich  zur  Lebensaufgabe  erkoren  und  es  zum 
Gegenstande  eines  methodischen  Studiums  macht,  sei  es  ledig- 
lich aus  wissenschaftlichem  Interesse  —  als  „  Privatgelehrter  "  — , 
sei  es  um  die  so  erarbeitete  gründliche  Kenntnis  des  Rechts 
in  einem  Berufe,  als  Rechtslehrer,  als  Richter,  Advokat  oder 
in  einer  sonstigen  gelehrte  juristische  Bildung  erheischenden 
praktischen  Lebensstellung  zu  verwerten.  Nicht  dag^en 
beehren  wir  mit  dem  Namen  eines  Juristen  denjenigen,  da* 
nur  als  Dilettant  sich  ein  oberflächliches  Wissen  vom  Recht, 
wie  es  aus  der  Lektüre  von  Gesetzen  und  populären  oder 
halbverstandenen  rechtswissenschaftlichen  Schriften  oder  durch 
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daa  Hören  von  Vorträgen   oder  aus  dem  Besuche   von  Ge- 

riehlsverhaßdlungen  oder   aus  der  gelegentlichen  Teilnahme 

ÄD  solchen   in   der  Stellung   eines  Geschworenen,   tichöffen, 

HaEdetsrichtera  usw.  gewinnen  läfst  ;*  auch  denjenigen  nicht, 

^^T  als    »jltecfitfekonsulent*'    oder    „Recht&agent"    oder    ala 

Subaltern  Beamter  sich   ein   gewisses  Mafs   von   Rechts-   und 

I  Gesetzeskunde  angeeignet   hat^   wie   es   für   sein  Metier  als 

fliuidwerkszeug  unentbehrlich  ist  und  ihm  in  dessen  Ausübung 

ia  fler  Gestalt   eines  Wjaaena  um   zahlreiche,   fiir   ihn   nicht 

durch  ein  geistigesBandzusaramengefafste  Einzelheiten zudiefat. 

Eine  ähnliche  Trennung  in  den  Arten  der  Beschäftigung 

tBit  denn  Rechte  wie  hei  uns  bestand  auch  hei  den  Römern; 

aber  sie  hatte   einen   anderen   Charakter;  und   fiir   die  Be- 

urteilang  des   Q,   Septimiiis   Tertutlianua   dürfen   wir    allein 

^'i^  römischen  Verhältnisse  zugrunde  legen. 

Die  Scheidewand  zwischen  juriatiacher  Theorie  und  Praxia, 
wie  sie  seit  Jahrhunderten  durch  eine  Reihe  hier  nicht  weiter 
KU  ichüdemder  hiatoriBcher  Momente  aufgerichtet  worden  ist, 
tat  bei  den  Römern  niemals  bestanden.  Wer  sich  berufs- 
fliäfsig  mit  dem  Rechte  befafstCj  tat  es,  um  durch  Entfaltung 
«nes  unmittelbaren  Einflusses  auf  seine  Anwendung  oder 
ßöiialtung  für  den  Staat  oder  für  Private  zu  wirken.  Zwei 
^urcb  eine  tiefe  Kluft  getrennte  Stände  waren  es,  in  die  die 
^htapraktiker  sich  schieden:  die  iitriscarmiUi  und  die  Sach- 
walter, Jene  wendeten  ihre  ganze  Kraft  der  Erforschung 
oca  Rechtes  zu,  aber  nicht  in  reiner  Gelehrtenarbeitf  sondern 
st^ts  aus  der  Fülle  des  wirklichen  Lebens  schöpfend.  Mit 
««*  ToUen  Beherrschung  des  positiven  Rechtastoflfes,  wie  er 
m  Gesetzen  (kpes,  senatum  consuUa  usw.)  und  prätoriachen 
*^ikten  überliefert  war,  verbanden  sie  eine  bewunderungs- 
'trdige,  nie  wieder  erreichte  Meisterschaft,  die  überkommenen 
S*tjungen  den  Anforderungen  des  Lebens  dienstbar  za 
*"*chenj  zwischen  den  Ergebnissen  logischer  Schlufsfolgerungen 
Kiu  dem  gegebenen  Geaetzesbuchstaben  und  den  mit  den  in 
^^m  Flusse  befindlichen  wirtschaftlichen  und  sozialen 
^J)en  unablässig  wechselnden  Postulaten  der  Billigkeit  weise 
^  vermitteln.  Ihren  vornehmsten  Beruf  sahen  sie  in  der 
^ßTrÄhningjariatiachen  Rates  an  die  seiner  Bedürftigen,  und  die 


wichtigste  Form  seiner  Betätigung  war  die  Erteilung  reckt- 
Ucher  Gutachten  tur  die  Parteien,  die  ihren  Kat  erb&ten,  i 
und  in  der  Recbtsbelehrung  Hir  Magistrate  und  Laienrichter  ^M 
im  Prozesse,  die,  eigener  fachmafsiger  Kenntnisae  in  der  ^ 
Kegel  entbehrend,  auf  die  Hilfe  des  iurisconsultus  aagewiesea 
jraren.  Diesen  Beruf  aber  trieben  sie  als  eine  freie  Kunst  —  un 
honi  et  aequi  hat  Celsus  sie  treHend  genannt  — ;  sie  übteu 
ihn  unentgeltlich  wie  ein  Ehrenamt;  und  so  waren  sie  nicht 
der  Versuchung  auBgeaetst^  der  auch  der  rechtschaffene^  mit 
Geld  bezahlte  Ratgeber  unbewufst  nicht  selten  erliegen  wird, 
dem  Rechte  zugunsten  des  Klienten  Gewalt  an^utun  und 
RechtsansLchten  zu  vertreten ,  die  vor  einer  unparteiischeni 
gerechten  Würdigung  des  Tatbestandes  nicht  Stich  halten 
können.  Etwas  Heiliges  ist  ihnen  ihre  Wissenschaft:  eatl 
quidem  r^  sanctissima  iuris  civilis  sapientia  (Uipianufi  in 
Dig.  60j  13.  1,  4);  das  Recht  allein  ist  die  Göttin,  der  sie  j 
dienen^  nicht  das  Interesse  der  sie  anrufenden  Partei;  und^| 
,jSaeerdote3  iuris^\  das  ist  der  Btolae  Name,  den  Ulpian  für  " 
die  iurificonsulti  m  Änepruch  nimmt  ^  Und  die  Worte  ^  in 
denen  nie  dieser  hohen  Auffassung  ihres  Berufes  Ausdruck 
geben,  sind  nicht  blofse  Phrasen;  dafs  sie  sie  in  edebter 
Weise  betätigt  haben^  das  wird  uns  durch  eine  Reihe  uni^ 
über  einzelne  von  ihnen  berichteter  geacbichtiiclier  Tatsachen 
wie  durch  jede  Zeile  ihrer  Schriften  bezeugt.  Dieser  Gets^ 
der  der  römischen  Jurisprudenz  schon  von  ihren  ßegrüodern 
in  der  Zeit  der  Republik  aufgeprägt  war,  hat  den  Charakter 
auch  ihrer  späteren  Vertreter  innerlich  erfafst  und  gestaltet.  Wie 
verschieden  auch  die  Lebensverhältnisse  und  Talente  jener 
Männer  gewesen  sind,  die  von  dem  letzten  Jahihundert  der 
Republik  bis  in  die  Mitte  des  dritten  der  christlichen  Ära 
an  uns  voriiberaiehen,  so  gibt  es  —  von  Ateius  Capito  ■  ab- 
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1)  Dig.  I,  L  1,1:  Cuius  [sc  tuns]  tnerito  qui$  nas  $acerdo^tet 
apjaeUet:   iu^titiam  namgue  cotimus  et  beni  tt  aequi  twtitiam  prOj 

Umutf   aequum  ab  iniqiio  separantes, veram  nisi  fallor  phüa- 

iophianif  non  simuhitdm  affcctantcs^ 

2)  Vgl.  Hber  ihn  besondets  Tacitus,  Ann.  111  ^  70,  wo  die  Worte: 
jfCopito  inKi^niiwr  infamia  fuitf  quod  humani  divinigue  iuris  acivnt 
^regium  publicum  cj  bonos  domi  arte*  rfcAöneefatsiwci"  zeigen,  velcbe 
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gesehen  —  nicht  eioen,  von  dem  wir  erfÄbren,  dafs  er  dem 
Ideflle,  wie  Ulpian  ea  geschildert,  UDtreu  geworden,  iiiid 
dafs  er  seine  Überzeugung  je  verleugnet  hätte  ^ 

Von  Grund  aus  verschieden  von  dem  Stande  der  iuria- 
consuiti  war  in  allen  Beziehungen,  wenigstens  seit  dem  Unter- 
gange der  republikanischen  Freiheit ,  der  der  Sachwalter 
(patrottif  advocati ,  camidici)^  Sie  tuhrten  die  Sache  ihrer 
Klienten  vor  den  Geschworenen;  ihre  Aufgäbe  fanden  ?te 
darinj  nicht  nur  durch  Juristische  Argumentationen,  sondern 
auch  durch  alle  Künste  einer  in  der  Rhetoreuschule  erlernten 
Beredsamkeit  und  Sophiatik  das  Urteil  der  Richter  zu  be- 
einÜusäen  und  ihren  Klienten  gunstig  zu  stiniraen,  V^orwiegend 
betrieben  sie,  seit  Beginn  der  Kaiaerzeit,  ihre  Kunet  als  ein 
gewinnbringendes  Gewerbe,  und  das  egoistische  luteresse^ 
das  sich  so  bei  ihnen  süit  dem  ihrer  Partei  verknüpfte,  Uefa 
frie  gewifjä  olt  genug  die  Stimme  des  Gewissen«  und  der 
Gerechtigkeit  durch  daa  Bestreben ^  ihren  Klienten  den  Sieg 
zu  erringen,  übertönen.  So  war  das  Recht  für  Bie  zu 
einer  Waffe  herabgedrückt,  die  es  möglichst  geschickt 
zum  Angriff  wie  zur  Abwehr  für  den  Klienten  zu  hand- 
haben galt  Nicht  die  constans  et  perpetaa  vohtntas  im 
suum  cuique  tribuejidi  (Ulpianus,  Dig.  I,  1.  10  pr.),  —  dia 
Fechtkunst  war  es,  auf  die  es  für  sie  ankam;  und  eo  fiel 
auch  der  Schwerpunkt  ihrer  Ausbildung  nicht  in  das  Studium. 
des  Rechts^  sondern  in  die  Erlernung  formgewandten  Auf* 
tretene,  schlagfertiger  und  eindrucksvoller  Rede,  versatiler 
Dialektik.  Rechtskenntnis  war  für  sie  nur  eines  unter  vielen 
für  ihre  Zwecke  verwendbaren  Mitteln,  und  ea  genügte  ihnen 
iiir  die  einzelne  Sache  eo  viel  von  dem  Rechte  zu  wissen, 
als  für  deren  Führung  vor  Gericht  gerade  erforderlich  war. 
Diese  Kenntnis  konnten  sie  sich  von  Fall  zu  Fall  durch  Be- 
ratung mit  einem  Juristen  oder  aus  Büchern  verschaffen,  und 


Anforderuagea  Jett«  Zdt  nuch  an  d^n  Cbarakt&r  d^s  Juristen  stellte; 
eod.  1.  73,  Su«toD,  de  grannu.  33.  Peruice,  M.  Antistius  Labeo  l, 
S.  US. 

l)  Üb&r   d«ü    rümischea  JuHstensUnd   Tgl.    besooders   Jbering, 
Geigt  des  rüm.  Becbts  IT,  §  42;  £.  Kuntze,  Kursus  der  Inst. 

a.  ae6ff. 
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tbu  Cksoblck,  Bich  iü  jede  Materie  je  nacli  Bedarf  BchneS 
einsaazbeiten,  mit  einem  beBckränkten  Wissen  vom  Rechte 
gat  hsoBSuhalteD  uud  seine  Begretiz^theit  durch  eine  glänzende 
Bevodaunkeit  zu  verhülien^  das  gehörte  jedenfalls  mit  zu  den 
Kttnsten,  die  ia  der  Khetoren schule  gelehrt  worden  ^ 

B^  dieser  völligen  Veracbiedenheit  des  Charakters  det 
inriBConBaltua  und  des  Advokaten  ist  es  für  die  Beurteilung 
der  PenOnllchkeit  des  TertuUian  und  auch  fUr  die  Frag^fl 
obund  iii  welcher  WeUe  etwa  seine  RechtskenntoU  auf  die 
C^estaltnng  seiner  dogmatiachen  Formeln  von  Einflufa  gewesen 
isl^  selbstverfitändlich  von  grofser  Wichtigkeit,  ob  er  ein  iarm 
COnBoltllB  oder  ein  Sachwalter  gewesen  ist,  —  wenn  er  iiber- 
lumpt  das  eine  oder  andere  gewesen  ist. 

Man  hat  bei  Würdigusg  der  Beweise ,  die  man  dafüri 
daA  er  Jorist  gewesen ,  geltend  gemadiC  bat^  bisher  jeoe 
ünterschmdang  swischen  iurisconsUUua  und  advoeaftts  nicht 
beachtet  Aber  diese  Beweise  reicheii  auch  nicht  einmal 
aus,  um  darzutun,  dafs  er  eines  von  beiden  gewesen  und 
ich  glaube,  ein  Rechtshistoriker  wenigstens  würde  ihnen 
auch  niemals  einen  Wert  beigemessen  haben,  wenn  nicht  die 
Tatsache,  dafs  im  3.  Jahrhundert  ein  Schriftsteller  des  Namens 
Tertutlianus  gelebt  hat ,  ein  jener  verbreiteten  Annahme 
günstiges  Vorurteil  erweckt  hätte. 

Man  beruft  sich  vor  allem  auf  die  den  Apologeten  Ter- 

tullian    betreffende    Bemerkung    des    Eusebios    in    s^er 

Kirchengeschichte  (II,  2,  4.  Dindorf  opp.  t.  IV,  48,  29  sq.), 

die  ihn  als  einen  des  Rechtes  kundigen  Mann  schildert: 

Taüva    TBqvovlXiuvbg  Toig  * Pta^alojv    >6fiov$  ^xQißwxabg 

dvi^^Q  %d  XB  älla  ivSo^og  yuxl  x6hf  fidXtaxa  irtl  Ftbfv^ 

^BvaßXr^a&Biari  6i  xal  irtl  ti^y  EkXddog  ylOrrav  {fTtig 
XQtaviavGv  d/toloyiije  Tt&tiai  xard  li^iv  voikopy  iOTOQChf 
röy  TQÖTtov  xrA. 

1)  Über  die  RechtskenntniB  oder  Recbtsunkenntnis  der  Oratores  Tgl. 
Cicero,  De  oratore  166—170 ;  de  inTentioDe  Ssq.  und  dazu  Laur.  Yictonnus, 
Explan,  in  rhetor.  M.  Tüll.  Ciceronis,  in  Khetor.  lat.  min.  ed.  C.  Halm 
p.  172,  12sq.  Über  die  Stellung  der  Sachwalter  bei  den  Römern  vgl. 
besonders  T.  B  e  t  h  m  a  n  n  -  E  0 1 1  w  e  g ,  Der  röm.  CiT.-Proz.  II,  S.  206  ff^  588  & 
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Diese  Bemerkung  aber  gestattet  weder  den  Sclilufsj  dafs 
Tertttllian  ein   luria^ionaultus,   noch   auch    nur    den,   dafs  er 

Advokat  gewesen  »ei.  Denn  mufäte  auch  jeder  iuria- 
consoltua  und  jeder  Öachwalterj  wenn  auch  ein  jeder  in 
seiner  Weise j  des  Rechtes  kundig  sein^  bo  mufa  doch  nicht 
jeder^  der  in  rechtlichen  Dingen  Beacheid  wafste,  ein  Juriat 
dw  einen  oder  der  anderen  Art  geweaen  aein*  Und  mau 
könnte  jene  Bemerkung  vielleicht  sogar  nicht  ohne  Qruud 
gegea  die  auf  aie  gestützte  Behauptung  geltend  machen. 
Wir  erfahren  van  Eusebiua  nicht  die  Quelle  seines  Be- 
richtes.  Hätte  er  einen  dem  Zeitalter  TertuUians  angebörigeD 
oder  näher  alehenden  Gewährsmann  gehabt,  so  würde  er 
durch  die&en^  wenn  Tcrtullian  ein  Jurist  des  einen  oder 
^«ren  Schlages  oder  auch  nur  schriftstellerisch  als  solcher 
tÄtig  war,  auch  hierüber  jedenfalls  unterrichtet  gewesen 
«sin,  und  uns  dann  auch  eine  ausführlichere  Angabe  über 
Teriuliians  Stellung  zum  Rechte  nicht  vorenthalten  haben. 
Vielleicht  jedoch  gründet  sich  seine  Mitteilung  nur  auf  den 
Endruck,  den  er  aus  seinen  Werken  empfangen  halte.  Als- 
dann würde  er  uns,  faUa  ihm  von  juristischen  Schriften  Ter- 
^lliana  etwas  bekannt  gewesen  wäre^  auch  ihrer  zu  gedenken 
nicht  verfehlt  haben.  Wenn  nicht,  so  hatte  er  sich  sein  Ur- 
leil vielleicht  nach  den  ihm  mit  Sicherheit  zuzuschreibenden 
Stbriften,  soweit  sie  ihm  bekannt  waren  j  gebildet  Und 
hier  sind  wir  in  der  Lage,  an  der  Hand  dieser  Schriften 
Ä^lbsiändig  nachzuprüfen,  inwieweit  sein  UrteiJ  berechtigt 
sei,  Dafs  eine  lieihe  von  Schriften  Teriulliaua  verJoren  ge- 
^^Dgen  ist,  das  ist  dabei  belanglos^  da  sie^  auch  wenn  wir 
ue  noch  besäfsen^  schwerlich  an  dem  au5  den  umfangreichen 
[jjjk  vorhandenen  äu  ziehenden  Ergebnis  etwas  ändern  würden. 

HI. 
'Juristisches  in  den  Schriften  des  Septimiua  Ter- 
tuUianuB, 
Mit  noch  gröfserem  Nachdruck  als  das  Zeugnis  des  Eusebius 
man  für  die  nahe  Beziehung  des  Tertullian  zum  Rechte 
leitend  zu  machen,  dafa  seine  Schriften  voll  vou  juristischen 
"^laerkungen^  ,,sein  Stil  von  juristischer  Phrase  und  Denk- 
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art  durcbtrilEikt  sei,  so  dafs  es  zu  dem  Sichereteo  zähle, 
die  römiache  Jurisprudenz  seine  erste  geistige  HelmAt 
war"  (Nöldechen)  ^  Nun  iat  es  £Wär  ricbtig^  dafs  seke 
Schriften  vielfach  mit  Hinwei&en  auf  rechtlicha  Dinge  und 
mit  jurifitiftchen  AuBdrücken  durchsetzt  sind.  Aber  was  be- 
weist das?  Auf  viel  engerem  Räume  drängen  sieh  tu  viel 
gröfserer  Mannigfaltigkeit  juristi&cbe  Ausdrücke,  Vertrag»- 
■chlüeae,  Hechtabändel  verschiedenster  Art  und  ganze  Qe- 
ricbtsszeDen  bei  Flaatus  und  Tereuz  zusammen;  die  Gedichte  ^ü 
des  Horaz^  Juvenal,  Martial  u.  a.  gind  voll  von  An-^^ 
epielungen  auf  rechtliche  Angelegenheiten,  öffentliche  ond 
private,  und  diese  Dichter  sind  darum  t^r  uns  geradezu  die 
ergiebigsten  Quellen  tlir  unsere  Kenntnis  des  alten  rön^iachen 
Hechtes  und  ProzesseB.  Wer  hat  sie  je  darum  für  Juristen 
gehalten  ?  Dem  KOmer  lag  einmal  von  alters  her  ein  aulaer- 
ordentlich  reges  Interesse  am  Rechte  im  Blut;  in  Cicerü» 
Jugendzeit  bildeten  bekanntlich  die  Zwülftafeln  einen  Memorier^ 
Stoff  für  die  Hchulknaben.  Jenes  Interesse  zu  wahren  und  ta 
befriedigen,  war  aber  die  Organisation  der  Rechtspflege  mit 
ihrer  bis  zum  Ende  des  3.  Jahrhunderts  n-  Chr.  festgehaltenen 
Beteiligung  der  Bürger  an  ihr  und  die  ( )ßentliehkeit  des 
Verfahrens  in  hohem  Grade  geeignet  In  Rom  auf  dem 
Forum  ^  in  den  Provinzen  auf  den  Gerichtstagen  (convenius) 
strömte  uugesucht  und  mühelos  auch  dem  gemeinen  Mann, 
der  nur  Auge  und  Ohr  auftat,  eine  Masse  von  Rechtskennt- 
niesen  zu,  wie  sie  in  Staaten,  in  denen  die  Gerichte  mit 
gelehrten  Richtern  besetzt,  die  in  geschlossenen  Räumen  ge- 
pflogenen Gerichtsverbandlungan  nur  einer  beschränkten  Zu- 
hörerschaft zugänglich  sind,  nicht  einmal  den  höheren  Bil- 
dungsklassen  zu  eigen  werden.  Um  wieviel  mehr  mulste 
den  Angehörigen  der  höheren  Geaellscbaftsschichten ,  die 
nicht  nur  mit  reiferem  Verständnis,  sondern  häufig  selbst- 
tätig als  Geschworene  an  Zivil-  und  Strafprozessen  sich  be- 
teiligten, und  an  verkehrsreichen  Orten  im  gesellachatUichen  i 
Verkehr  mit  Juristen,  Advokaten,  Magistratspersonen  reich-<^| 
liehe  Gelegenheit  fanden,    auch    ohne    besonderes    Studium ^' 
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TKItTÜLUAK  IM  tlCHTE  DER  JrfilSPRUDENZ.  2ß3 

ttber  die  vcrachiedeDftrtigaten  RechtaverhältDiaee  und  KecLta- 
einncbtung^n  eiDgcheude  Kunde  zu  gewianeD  und  die  in 
der  Rhetorenscliule  gewonnenen  zu  mehren.  Da  let  es  doch 
nicht  zu  rerwundern,  wenn  ein  Mann  von  dem  Genie  eines 
Terfulllan,  der  Theologie,  Philosophie  und  Medizin  „studiert 
hat  mit  lieifj^eni  Beniühn",  auch  in  seinen  Schriften  Kennt- 
nisse von  allerlei  Gesetzen  und  rechtlichen  Institutionen  ver- 
tlt  Um  deswillen  allein  braucht  man  Ihn  noch  nicht  ala 
Jtiriaten  anzusprechen. 

Und  was  ist  es  denn  auch  Grofae^,  was  sich  davon  In  seinen 
Werken  kundgibt?  Er  weifs  von  dem  „j^ards  seeare**  der 
ZwolHafeln  ',  ala  einer  Kuriosität  des  alten  Hechtes,  die,  wie 
namentlich  die  bekannte  Stelle  bei  Gellius  *  {XX,  1  j  39  aq*) 
«eigt,  bei  den  Römern ,  wie  auch  heute  noch  in  weiten 
Sxeisen  das  lebhafteste  Interesse  in  Anspruch  nahm.  Die 
lex  Julia  et  Papia  Poppaea,  die  lex  Hhodia  *  und  die  paar 
anderen  von  ihm  noch  erwähnten  Gesetze  nicht  zu  kennesj 
cl«8ien  hätte  Rieh  jeder  Gebildete  in  jener  Zeit  Bchämen 
misten;  und  was  sonst  an  juristischen  Redensarten  und  Ge- 
naeinplätzen  ^  sich  bei  ihm  findet ,    das  betriäTt  so  landläufige 


l)  Apolog.  4  (Mi^e,  S.  L.  1,  287).    (Die  Zitate  aus  Tertulliaua 
Werken  beziehen  sich  über&U  auf  die  Ausgabe  ia  Migne,  Patrologie.) 
3)  L.  c.  (286).    De  monogam.  16  [3^  952)^ 

3)  Adr.  Marciaiiem  3,  6  [2,  327  B). 

4)  Stflcbe  GemeinpJätJse  äadsn  sich  ia  De  exhorL  cast,  5  ad  f. 
■  2,  921  B}:  Pitto  auttm  etiam  in  humatm»  [is?J  consHtationes  tt  de- 
^^eUi  jjöjfariora  prMniA  praenaleref  vo  schon  das  puto  bei  einer  so 
iwdfellosen  Sache»  wcdh  es  nicht  etwa  iroBiseh  gemeint  iat,  geeignet 
^*^re,  die  ganze  Jurisprudenz  TertuUi^ns  zu  TCrdächtigen.  In  Di^,  1,  3. 
'^7  äudei  sich  eine  gleicbfAlts  auf  dßs  VerMUnis  zwischen  alten  und 
'^enm  Gesetzen  bezügliche  Deinerkun^  aus  dea  Juristea  TertulUan  h  I 
^(i^cet:  AdeOf  ^ttia  anliquiores  leges  ad  potieriora  trahi  usitatum  est 
**tt  Der  Sinn  dieser  Stelle  ist  aber  ao  Junkel,  dafs  schon  aus  diesem 
<^rrüii4e  uöB  ein  Vergleich  der  beiden  Stellen,  ein  Schlufä  in  betreff  der 
■'^Jemiiät  der  Tertulliane  unmöglich  erscheint,  —  Adv.  Marcion,  4 ,  29 
^*,4S4):  nfmo  ma  furatur  etc.  1,  29  (260):  MuHum  differi  tnier 
^•«lom  et  ctUpam.  B,  2  (4G9):  Nemo  8i6t  jwofABAtyr  ti  teaiia  est  De 
P*"*«cr.  3B  (2,  48):  übique  occupantis  principatum  [tts?].  Damit  will 
f  **gem  wer  sich  in  einer  ihm  gönstigeu  Position  befindet,  der  geniefat 
**^  Rechte  den  Vorzug  Tor  dem,   der  ihn  aus  ihr  verdrängen  will;  und 
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Dinge,  daft  das  WiMen  von  ihnen  damab  nchor 

gat  aller   nur   halbw^;»  OebildetoQy   mm  Teil  aogar  dor 

niedrigsten  Sklaven  gewesen  sdn  molk 

Aber  es  kommt  für  unsere  Frage  anoh  gar  nicht  aaf 
die  Menge  der  Erwahnongen  joristiacher  Dinge  an.  (f  tif 
U  ton,  gm  fait  la  musique.  Es  kommt  daimnf  an,  welohen 
Charakter  diese  Erwähnungen  tragen  und  wie  TertoBian  die 
juristischen  Dinge  behandelt  hat  Scire  1006$  neu  ui  «erto 
eantm  Unere,  std  vim  ac  potestatem.  Hat  er  denn  —  so 
mttssen  wir  fragen  —  irgendwo  über  einen  Tatbestand  ein 
rechtliches  Urteil  abgegeben,  imd  in  «ner  Weise,  die  einsa 
Sohlols  auf  sdne  juristische  Ki^paiität  gestattet,  auf  ein  ge- 
wisses, die  jedem  bekannten  Elemente  aberschrotmidea  Mab 
von  wirklicher  Beherrschung  von  Rechtigmndsfttaen  und  der 
Methode  in  dem  Um£ange,  wie  sie  den  Juristen  seibat  awetton 
Grades,  den  Sachwalter  jener  Zeit  kennxeichnat?  Diese 
Frage  ist  rundweg  zu  verneinen. 

Einen  juristischen  Charakter  trägt  in  gewissem  Sinne^ 
könnte  man  sagen,  der  Apologeticus,  sofern  er  eine  literarische 
Verteidigungsrede  der  Christen  gegen  das  ihnen  zur  Ltast  ge- 
legte crimen  laesae  maiestatis  darstellt  Aber  nirgends  finden 
sich  in  ihm  juristische  Deduktionen.  Es  gilt  hier  weder  einen 
Zweifel  über  den  gesetzlichen  Tatbestand  noch  über  die 
rechtliche  Folge  dieses  Verbrechens  zu  beseitigen,  und  der 
von  Tertullian  gegen  die  Christenverfolger  —  dahingestellt, 
ob  mit  Recht  oder  Unrecht  —  erhobene  Vorwurf  eines  un- 
gesetzlichen prozessualischen  Vorgehens  liefs  sich  so  leicht 
begründen,  dafs  wahrlich  kein  juristisch  geschulter  Veivtand 
oder  besondere  Bechtskenntnis  dazu  gehörten,  um  ihn  zu 
rechtfertigen.  Im  übrigen  bewegen  sich  seine  Ausführungen 
lediglich  auf  dem  Gebiete  tatsächlicher  Fragen  und  verfolgen 
das  Ziel,  durch  eine  ausführliche  Darlegung  des  privaten 
und  Gemeindelebens  und  der  ethischen  und  religiösen  Grund- 
kann aus  ihr  nur  auf  Grund  des  Nachweises  eines  besseren  Hechtes  des 
anderen  Tertrieben  werden  („Wer  zuerst  kommt,  mahlt  zuerst")  —  ein 
äatz,  der  von  den  römischen  Juristen  häufig  angewendet,  aber  stets  in 
einer  anderen  Form  ausgesprochen  wird :  melior  est  condido  oceupanlü 
(Tgl.  Dig.  8,  8.  32;  9,  4.  14;  14,  4.  6;  14,  6.  3;  15,  1.  10;  42,  1.  lOpr.). 
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B&tze  der  Cfaristea  zvi  zeigen,  dafs  darin  nichts  enlkalteit  »ei, 
waa  eio e  Ankl age  wegen  irgendei nes  Ver bre chens  rec ht- 
fertigep  konnte.  Der  Apologetlcus  ist  die  Frucht  nicht 
jonetiscben  Wis^us  und  Könnens,  sondern  einer  durch  daa 
wanne  Gefüii]  fiir  die  dem  Autor  mit  Beinen  Glaubens- 
^OSBOD  gemeiDBame  heilige  Sache  getrageuea  Bered- 
Bamk^t  ^. 

Man  hat  ferner  Titel  und  Aufbau  der  Schrift  „De  prae- 
scriptionibus''  für  die  Annahme^  daf»  TertuUiau  Junst  ge- 
wesen, geltend  gemacht.  Aber  praescriptio  ist  ein  Begriff, 
mit  d^m  nicht  nur  die  Junsprudenz^  sondern  auch  die  Rbetoren- 
ftchule  operierte  '  und  den  die  römiechen  Juristen  aus  der 
Technologie  und  Terminologie  der  römiBchen  Rhetoren  erst 
überaommen  haben^  und  in  welchem  wir  wiederum  nur  die 
ötr  griecbiacJieu  Rhetorik  entlehnte  7caQGyQatfrjf  wovon  prae^ 
^^rtptio  nur  die  Übersetzung  ist,  wiederünden. 

Ihrer  Anlage  nach  stellt  sich  diese  Schritt  dar  als  eine 
Parteischrift  in  einem  tingierten  Kechtsstreit  zwischen  den 
Cbriiten,  als  deren  Vertreter  Tertuiiian  auftritt,  und  den 
H&retikern  um  daa  Eigentum  an  der  wahren  j  reinen  Lehre 
tmd  an  der  Heiligen  Schrift.  Tertuiiian  schiebt  den  Häre- 
nem, die  er  in  die  Rolle  der  EUäger  drängen  will,  die  Be- 
weiskst  zuj  da  die  Christen  sich  im  Besitze  befinden  und 
^1)  den  Gegnern  daher  nur  durch  den  Kachweis  einea 
«ueren^  von  ihm  aber  geleugneten  Rechtes  aus  ihm  yerdr&agt 
^vtiea   könnten  (vgl  naroeDtUch  Kap.  31 — 35.  37)-     Aber 


1)  Ad.  Ebc  rt  (Tertullians  VerbüHais  £u  Mimictus  Felix,  in  den  Abb, 
iet  Siebe,  GesellÄcli.  Phil.-hist.  Kl.  V  [1870],  S.  351)  nieint^  die  ganze 
KospoGition  des  Apologeticua  zeige  Beinen  juiidiacbea  Charakter,  der 
^ht  minder  öftere  in  der  An  Jer  BeweiBfühniug  wie  ira  Stile  ^ervor- 
treie,   Dio  beiden  Stellen ,  die  er  für  den  Stil  anführt,  boweiaeu  aber 

'i^;  ApoL  4S:  De  Gaio  Oaium  reducem  repronnUü  und  U: ei 

■twe^tfm  qu€nd<tin  divinitati$.  Ihr  Stil  hat  hier  gar  kdn  besoüderee 
juristUcbes  Gepräge  t  und  die  allerdings  der  juriitt gehen  Terminologie 
•^Üehör^en  Worte  r^ffamittere  und  ntanceps  werden  auch  von  anderen 
"^tht  jurwliscben   Scbriftatellern   mitunter   in    ttbertragenem    Sjnoe    ge- 

2)  TertuUi&n  bedient  sich  der  Ausdrücke  praescnptio  und  prae- 
'^^rre  auch  sonst  faäuäg  für;  Einwand  und  einen  Einwand  erheben. 
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in  der  Durchführung  des   fingierten  Streites  zeigt  »ich  doch 
überall  nur  juriatiache  Halbbildung.  j 

Im  übrigen  Hegen j   abgesehen  von  den    oben  S,  263  er-' 
wähnten  y    gelegentlich   angebrachten  juriatiäcben   Loci   cotn- 
muneSf   da,   wo  sich  junstifrche   Begriffe  und   Formeln   bei 
TertuUian  finden ,  nur  Bilder  und  Vergleiche  vor,   und  roll 
unter  von  so  gezwungener  Art,   dafa  man    zweifeln    könnt 
ob  ihm  das  volle  Verständnis  ihrer  Bedeutung  aufgegan^ 
iei ',      Es    ist    aber    auch     eine    sich    öfters     darbieteai 


])  leb  stelle  hier  die  juristische  ßedeasarteti  und  Bilder  eathalteodett] 
Stellen,  die  mir  in  Tertiillians  Werken  begegnet  aiad,  unter  Übergefaoi 
der  gouJE  unerbebliclien  ziieAimnen.  De  fiiga  12  (3,  117)  adir.  Marcioi 
2j  7  (2,  593):  fraudem  Ugif  fraudem  deo  facere.  —  Proeesswalisch« 
enthaltende:  adt.  Marcion.  3^  6  (b29):  in  iudicium  deducere.  4,  €  (372)9^ 
manus  ei  imVcio*.  3»  2  (323):  aucioritas,  3,  20  (3i9):  praciudicium 
maiorü  pariis.  5,  1  (4Ö9);  »crifrere,  st^&criberc,  cbsisnare;  actis  rt- 
ftrre.  —  Besitz  und  EJgeDtuin ;  de  praescr,  37  (2,  61 A);  amciüft$, 
quorum  fuit  rts.  Apolog,  37  (1,  iü3BK  Do  fugiL  2  (105C):  racua 
possessio.  Adv,  Hermop.  9  (2,  206):  precario  aut  vi.  AJt,  MÄrciop, 
1,  93  (27S):  i:thihfrt^  vindicare.  De  faga  2  (106  Aj;  ftc  propriHttte 
paasidere.  Adr.  Marcion.  2,  6  (591):  mancipaTC.  Eod.  1.:  lihripenB 
[ejmancipaii  ac  deo  htmi  (wo  die  Willensfreiheit  ip  sehr  gcKvungener 
Weise  mit  dem  Ubripens  verglichen  wird).  De  praescr*  15  (ÜOA),  wo 
possessio  mit  dt/minium  verwechselt  wird.  —  Am  häufigsten  entleLpt 
Tertulliaa  Gelue  Bilder  dem  Sklavenverhältnis,  Adr.  MurcioD.  2,  8 
(293):  liher  et  sttae  potestalia.  1,  23  (278  B):  domtsticitSt  ^^rtratuut, 
tissertor.  De  animA  34  (2,  709):  per  rindictatn  liberare.  De  ptid.  15 
[2,  1009  B):  po8tUmi7\ium.  De  fuga  12  (115  A*  B):  redimere,  manu- 
miUere,  De  auiroa  41  (720);  caro,,.dotaU  mancipium.  Ad  uxoren 
1,  8  {1,  1287):  a$8€rior  (bildlich  für  Beacbiltzer).  Adv.  Marcion.  4,  33 
(439):  servus  ab  adu  remoius.  Dem  Obligationeorecht  entlohnte  Bilder: 
De  resurr.  61  (2,  8G9),  53  (875):  arralw,  Depudidtia9(2,  927):  ctnului. 
De  poenit.  6  {l ,  1287J.  De  fuga  12  (fi,  U5A):  ausführliche  Ve^ 
gleiche  aus  dem  Rechte  de«  Kaufs.  De  fuga  12  (114 C):  stipulatio.  D« 
pud.  19  (3j  1019C):  cJiirographum.  De  reaurr.  &1  (969).  63  [835  Bj: 
depositum ;  Sequester.  Adv.  Mardon.  4,  39  (434)r  negotium  agens; 
actares.  A6v>  Marcion.  4,  1  {36IJ,  de  pud.  16  (1011),  Apol,  IS  (347), 
ad  nattones  Ij  7  (BGB):  acceptQ  facere,  ferre.  Adr,  Marcion.  4»  1  (861): 
rato  habere.  De  püd.  12  (1002):  compensatio.  De  poenit.  6  (1237)^ 
hac  poenitentiae  C(mpen$atione  Tedimendam  proponit  impittiitaitm 
(compe^^tisaiio  hier  also  in  der  bei  Juristpn  nicht  vorkommenden  Bedeu- 
tiifig  t, Entgelt").  —  De  aiiima  41  (720):  o  heafum  connuhiumf  ah- 
veicfaend  von  dem  Sprachgebrauch  der  kifisüiachen  Juitsteti  für  „Ehe" 


TERTPLLUir  IM  LICHTE  DER  JrRlSPBÜDENZ. 


^^7 


ETfe^rungstataache  ^  dafs  Schriftsteller  ihre  Bilder  mit  Vor- 
U^be  ger&de  solchen  Gebieten  entnehmen,  die  sie  nur  eJs 
HHlettanten  keDoen;  und  diese  Vartiebe  teilt  er  mit  vielen 
CkxidereD  lateiniBchen  Schriftstellen)  ^  toh  denen  ea  aicher  iat, 
da-f«  sie  einem  juristischen  Berufe  fematanden.  — 

Alle    vorangeheDden    KrörteniDgen    haben    nun    freilich 

auch  fiir  die  atlgemeina  Frage  ^  ob  Septimius  Tertullianua 

JuriBt  in   dem    einen    oder    anderen   Sinne    gewesen,    nicht 

weiter   als   zu   einem  Nou   liquet   geführt.     Bind   aber   auch 

die  in    der   Regel   daiiir  angelilhrten   Argumente    widerlegt, 

fto  war   in  dem    hier   versuchten  Gegenbeweise   doch    noch 

mchts  enthalten j  was  es  aU  unmöglich,  ja  auch  nur  als  in 

wlir  hohem  Grade  unwahracheinlicli  erscheinen  üefseij  dafs  er 

deoDoch  iurisconsultuB  oder  causidicus  gewesen   sei.     Einige 

Momente   aber  gibt  ea   doch,    mit   denen    sich   der  Gegen- 

beweis   mit   dem   Grade   von   Sicherheit,    wie  sie    bei    dem 

MAogel  jedes  historischen  Berichtes  über  die  unser  Beweis- 

thetna  bildende  Tatsache  allein  erreichbar  ist^  erbringen  lafst. 

Es  wird,  und  zwar  wohl  mit  Recht,  ziemlich  allgemem 

Angenommen  f  dafs  TertuJlian  niemals  in  Rom  seinen   festen 

(ndicb^  anifKa  und  tpirifus).  De  pia^ecr*  27  (2,  5t),  entbaheud  eiDea 
I  <mefft]irte[)  Vergleich  tali  erbrechtltcb^n  VerhältnisBen :  itsiamtntiOR^ 
flAtredor«,  ^dei  it<fmmiitere ;  oMicare;  exir<^nem.  —  Die  von  dem 
JBrittiBchpn  Sprachffebraache  abweichende  Gebraucbswei»6  von  comptn- 
Mlü,  amnu&tum  gehurt  vielleicht  dem  Vulgärlatein  an;  vermutlich 
weh  daa  eiumal  toh  [bm  für  prastura  ijebrauübte^  äonat  iiirgeuda 
Hch  riBdeQd&  Wort  iuridicina  (de  patlio  3  [2,  1040  Ä]  Trfem  Caio  iuri- 
^«tttoe  swo«  in  timpors  humerum  €JCsertu6  etc),  das  t-iu  lömischer 
luil9c«ntuUiig  iiewilg  ebeDSOVCDif^  geschrieben  baben  wtirde,  wie  em 
^tigw  Juiiätdasytilgäre  Wort  „Juristerei*'  für  „  Jiirisprudeöz^"  scbreiben 
^H,  -wo  er  ßtebt  mit  dem  Gebrauch  dieses  sabppeti  Aiisdrucks  eine 
l»e«oiiiere  Absiebt  verbindet,  —  Dafa  Tertulllan  einmal  dag  Evaagelium 
l^ci  als  diffestnm  Lucae  (adv.  MaicioD.  4^  5  [367  Ä]  und  ebenso  1.  f. 
^  S{365A]  und  »d  oatioDes  2,  1  [1,  587  B]),  die  Evaugelien  als  di- 
9f»k,  mit  eJö^m  Ausdrucke  also  bezeichnet,  mit  dem  sonst  nur  jurißtiscbe 
"ffke  einer  beetit.  qitea  Gattung  benannt  lu  werden  pflegten  (vpl. 
^Ii.  Mommsen  in  der  Zeitschr,  f.  Recbtsgesch.  VII,  S.  480),  zeigt 
*'*ch  wiederum  nur  sme  Vorliebe  für  Verwendung  junstiscber  Aua- 
"%l[e  ÄU  Vergleichen;  um  das  Wort  zu  kennen,  brauchte  er  nicht 
^^^H  au  »ein.  ebenaowenig  wie  jemand  Theologe  zu  sein  braucbt,  um 
^'^  ^isseu,  waa  eine  Konkordanz  hU 
bLiMhf.  r  E.-o.  iivn.3^  18 
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Wohn&it2  gehabt  habe,  wenn  «ich  auch  Spuren  für 
vorübergehenden  Aufentb&lt  finden  ^  Wü.rde  aber  ein  M&nn 
von  Beinem  Talente,  wenn  er  Jurist  war,  sich  mit  einer 
Wirksamkeit  in  der  Provinz  begnügt  haben;  würde  er  nicht, 
wie  alle  hervorragenden  Männer  »einer  Zelt^  die  bicL  der 
Juristenlauf  bahn  widmeten,  sich  Rom  %nw  AUttelpunkie 
seiner  Tätigkeit  erwählt  haben  ?  Und  würde  nicht,  wenn  er 
auch  nur  Sachwalter  war,  und  seine  Beredsamkeit  auf  dem 
Forum  auch  nur  annähernd  seinen  literariachen  Leistungen 
entsprochen  hätte,  Bein  Auftreten  in  causes  ccJebres,  die  seines 
Talentes  würdig  waren^  von  sich  reden  gemacht  und  in  den 
Schriften  der  Zeitgenossen  Erwähnung  gefunden  haben?     ^| 

Aber  umgekehrt  liegt  auch  die  Frage  nahe:  wenn  er 
Jurist  war,  und  wenn,  wie  wir  wissenj  die  römischen  Juristen 
in  ihren  Schriften  in  reichlichem  Mafse  2ur  Unterstütznn 
der  eigenen  Meinungen  oder  in  polemiachen  Ansführun 
fortwährend  die  Namen,  Werke  und  Ansichten  der  Fach' 
genossen  zitieren,  warum  tut  TertuUian  auch  nicht  eines 
einzigen  der  römiechen  iurisconsulti  Erwähnung?  '  —  und  die 
gröf&ten  unter  ihnen  waren  doch  seine  Zeitgenosaen  — ,  während 
er  seine  staunepswerte  Belesenheit  in  den  Literaturen  aller 
anderen  Wissenschaften  in  zahllosen  Zitaten  dokumentiert 
Und  doch  hätte  auch  die  juristische  Literatur  für  manche 
der  von  ihm  behandelten  Fragen  nicht  rechtlieber  Natur  ihm 
mancherlei  bieten  kennen  ^  was  ihrer  in  freundlichem  oder 
feindlichem  Sinne  zu  gedenken  Anlafg  geben  konnte.  Fast 
möchte  man  vermuten,  dafs  ihm  diese  ganze  Literatur  un' 
bekannt  geblieben,  oder  dafa  er  mindeetens  keine  Neigung 
und  kein  Verständnis  für  sie  gehabt  habe  ^  ^H 

'       '  I 

1)  Loc»fs,  Leitfaden  (i.  Aufl.)   5.  1&2  fabrt  far  seine   dort  maR- 

gesprochene  Annahme,  TertiilHati  faabe  in  seiner  heidnischen  Zeit  il 
praktischer  Jurist  eine  Zdtlüng  in  Rom  gelebt,  keinen  Beweis  ao. 

2)  Von  dem  Panilektenjuristen  Tertulljan  erfahren  wir  durch  Ulpiift; 
Dig.  29,  2.   SO,  6j  Mi  er  im  4,  Buche   seiner  Quualipneu    den  Sextut 
Pomponius  in  einer  erbrecbtllchea  Frage  zitiert  habe,   und  as  ist  nicht 
ausgeschlossen,  die  in  der  Ulpianstelle  enthaltene  Erwähnung  des  Ju-^h 
Ijauus  &ucb  fila  Bestandteil  des  Heferats  des  TerUilli&u  aufzufassen.       ^M 

3)  Jedes  AnliaUes  entbehrt  die  Bemeikunji  des  Pamelitia    zu  Apt.i1. 
40   (hei  Migne  h»   1.   fiäl    nol.    f,   zu    den   Worten    „de  Gmo   GaiMm 
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IV. 

XTertulliaBs  Trinitätalehre  vom  Standpunkte  der 
j^b  Jurisprudenz  betrachtet 

Wenn  TeriuUian  aucb  nirgends  in  seinen  Schriften  eine  ein 
urteil  über  seine  juristische  Beilhigung  gestattende  Erörte- 
mug   über   eine    wirkUche  Rechtsfrage   anstellt,    so   fehlt   fis 
loch  nicht  an  einem  Material^  das  uns  als  Prüfstein  in  dieser 
Richtung  dienen  kann,   ihn  aber  die  juristisehe  Probe,   wie 
icli  glaube,  nicht  bestehen  läfat.    Ich  meine  die  Art  der  Be- 
handlung der  Trinitätslehre  bei  ihm^   also  gerade  jenes  Ge- 
bvetes,  auf  dem  er  nach  dem  übereinstimmenden  Urteil   der 
Dogmenhistoriker  einen  epochemachenden  Eintlufs  geübt  hat 


f 


repromitttt") .  Gnim  iurücof^uttus  aähibetur  in  exempium 
fts  tin^ula».  Der  Name  Gains  ist  hku-  nur  zar  Bezeichnung  amt^ 
UMm^n,  JndiviJiifU  bfEtiminti'n  Mi^jisdien  f^ebraucht.  Der  Jurist  Gaius 
i»t  Ukanntlidi  von  alJeD  IslassJachcn  Juristen  vöIÜe:  totgGScbwiegea 
»Drd«i.  —  [)je  einKige  Stelle,  au»  der  mau  allcufalls  seioe  Kfioiitnia 
tun  ilir  schliefaeu  köiiRtOt  ist  De  anitna  6  (ti3G):  IncenituT  €tiam  in 
^^  mih  GriACCa  qwtedam  quitiitm^m  enixa  ßtiorumj  sertiel  omnium 
«atff  ttc.  Der  vuu  ihm  hier  erwähnte  Fiill  cin^r  Fünflinpsgeburt  be- 
t-ifll  uffen'bar  die  Frau  nus  Akxanilrieu,  die  auch  von  Gaius  (Dig.  A4, 
S.  7[e)pn),  von  Julian  (Dig,  4Ö,  3.  36)  und  Panlus  (Dig.  5 ,  4.  3)  an- 
irfBhjt  und  liei  der  Evöiteruag  der  Frage  nach  der  Art  der  Regelung 
^  erbiechtlichen  Verh&ltoisse  fttr  den  Finll,  wenn  der  Verstorbene 
tldeu  tH\is  und  eiue  sibwnngere  Ebefrau  hinterlassen  hat^  ei wähnt 
viril  Er  hift  offcobar  sciaeraeit  allgemeiue  ScoEatluti  erregt  und  scheint 
4itfb  Tun  ÄDderen  ab  juristischen  Schriftstellern  als  eine  Naturmerk- 
«Qri^glieeit  frwübnt  worden  £U  aein  {vgh  Fricdländer,  Darstellungen 
Wi  der  Siitt-Dgeach.  Roms  I*»  S.  37  ff.  [Anbang  zum  l,  Abschn.]). 
I^  die  an  dieEen  Fall  sich  knöpfende  eihiecbtli^he  Frage  auch  das 
ntriBM  Ton  Nichtjuristen  enegeu  mufste  (illmlich  wie  auch  für 
JBrixittche  hakn  etwa  die  Frage  nach  den  rei:btlichen  VerhiltDisseu  d@r 
lamoiscbeu  Zwillinge  aehr  nahe  liegt  und  aie  ibnen  utcbi  nur  als  ein 
^ütur-,  sondern  auch  als  ein  Kecbiephänomeu  erscheinen  müssen),  so 
'*^*Dciiöi  die  Worte:  invenitur  in  iure  civili  nicht  notwendig  so  ver- 
''^n  Ell  werden,  aIa  ob  Tertutlian  umnlttelbar  aus  juriatischeo 
Giften  seine  Kentttma  von  dem  Falle  geschöpft  habe.  Aucb  beweißt 
'^'^"Titaadie,  dafä  der  Paudekteujurist  sich  (im  4.  Buche  aeiner  QuÖtslionen 
^  Ülpnm  Dig.  29,  2.  30,  6)  mit  der  genannten  Rechtsfrage,  wenn  auch 
^  Aufübfung  der  wunderbaren  Vtclgeburt,  be&cbikrtigt  hat,  uatürticb 
^^  das  geringste  für  die  Identität  der  beiden  Tertulliane. 
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Auf  den  ersten  Anblick  freUich  wird  mu  den  Gedanken, 
hier  könnten  jorietiache  Qeeiobt^unkte-  in  IVage  koouM^ 
yon  aich  weisen  ^  und  selbstvontSndlich  eoll  anob  nidit  be- 
hauptet werden,  da&  es  sich  btt  der  BettimmaDg  dm  Ver 
hiJtniases  der  „trea  permmae"  aneinander  wiiUMi  um  ein 
BecfatBverhftltnis  handle.  Aber  die  PriUnisee^  von  der  Ter^ 
tollian  bei  der  Behandlung  seines  Problems  ausging,  idinf 
einen  Tatbestand,  der  unem  iwischen  mdirsren  meDS«^ 
liehen  Personen  h&ufig  auftretenden  gana  analog  war, 
und  daher  bis  zu  einem  Grade  auch  nötigte,  die  die  Tna^ 
tat  betreffianden  Fragen  unter  diesdben  Gesichtspunkte  au 
stellen,  die  för  die  Beurteilung  jener  Fragen  des  untor 
Hensdien  geltenden  Rechtes  maßgebend  sind. 

Tertullians  Problem  bestand  hier  darin,  dem  Ventande 
begreiflich  zu  machen,  was  ihm  ewi^  unbegroiflidi  Ueiben 
muTs:  es  gibt  nur  einen  Gott  und  dennoch  drei  gGtÜicbe 
Wesen  —  die  Einheit  in  der  Dreiheit,  die  Drdhmt  in  der 
Einheit  K  Nicht,  dafs  sein  Sinn  dem  Glauben  an  dieaes 
Mysterium  geneigt  war,  wird  man  gegen  die  Annahme,  er 
sei  Jurist  gewesen,  geltend  machen  dürfen.  Denn  die  Er- 
fahrung zeigt,  wie  ein  nüchterner  und  scharfsinniger  Ver- 
stand mit  einem  Gemüte  vereint  sein  kann,  das  gläubig 
hinnimmt,  was  die  Glaubenslehre  ihm  an  unfafsbaren  Dogmen 
entgegenbringt,  und  wie  wissenschaftliches  Denken  und  reli- 
giöser Glaube,  aber  auch  Aberglaube,  in  demselben  Menschen, 
gleichsam  gesonderten  Ressorts  unterstehend,  oft  eng  beieinander 
wohnen.  Das  war  im  Altertum  nicht  anders  als  heute.  Sehr 
wohl  also  hätte  Tertullian  von  dem  felsenfesten  Glauben  an 
einen  einigen  Gott  und  an  die  Trinität  erfüllt  und  dennoch 
zugleich  ein  Jurist  vom  Schlage  der  iurisconsulti  sein  können. 
Schwer,  ja  fast  unmöglich,  ihn  dafür  zu  halten,  mufs  es  uns 
nur  werden,  wenn  wir  Zeugen  seiner  immer  von  neuem 
unternommenen  Versuche  sind,  nicht  zwar  das  Unbeweisbare 
zu  beweisen  —  denn  das  hat  er  in  Wahrheit  nicht  versucht  — , 
aber  doch  den   im  Dogma  gelehrten  Tatbestand  den  Kate- 


1)  So  druckt  sich  Rusticus  Diaconus,  adr.  Acephalos  (MignCf  PfttroL 
8.L.  67,  1221 C)  aus:  trimtas  unitatis  et  unitas  trinitatia. 
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goriea  2u  uDter stellen p  mittels  deren  wir  uns  die  Welt  und  ihre 
Erscheinungen  begreillich  zu  machen  Buchen  oder  zu  be- 
greifen wähnen,  und  der  Art,  wie  er  diese  Aufgabe  anfafst, 

Em  Jurist,  dem  es  durch  die  Übung  seines  Berufes  zur 

B  Natur  geworden  sein  murrte,  nur  dem  menschlichen 

de    zugängiicbe   Dinge    wiasenschaftlicher    Beachtung 

würdigen,  und  aU  bewieeen  nur  gelten  zu  lassen,  waa 
Qacb  der  für  Menschen  gültigen  Logik  ala  bewiesen  erachtet 
werden  kann  —  ein  aakher  Jurist  würde ^  eo  sollte  man 
denken  j  vor  einer  solchen  Aufgabe  zurückgeschreckt  aein, 
und  Tertullian  würde,  wäre  er  Jurist  und  von  der  geistigen 
Eooatitution  gewesen,  die  wir  an  allen  römischen  Juristen 
k^UDen f  vermutlich,  wie  er  anderwärts  getan ,  sich  dem 
Widerstreit  zwischen  Glauben  und  Wissen  auch  hier  mit 
dem  Zugeatändnisse  entzogen  haben,  hier  handle  es  sich  um 
^ge,  die  über  measchUches  Verständnis  hinausgehen  oder^ 
^  6r  ea  in  seiner  paradoxen  Art  einmal  ausspricht:  er 
glaube^  weil  ea  unglaublich  sei;  ^ 

Natus  est  dei  filius:  non  pudet^  quin  pudtndufn  est.  nOH 
»!«^«K*  est  dei  filius*  prorsus  credibile  est,  quia  ineptum  est^ 
•»«I  sepiiUus  resurrexit :  certum  est,  quia  impoasibüe. 

^Veiter  aber  steht  auch  die  Art^  wie  er  die  Kluft  zwischen 
oiyatischem  Glauben  und  menschlicher  Logik  zu  überbrücken 
Blicht,  so  sehr  in  Widerspruch  mit  der  Methode  der  römischen 
Jarieten  und  sogar  mit  bestimmten  ihnen  geläufigen  Theorien, 
■^äfs  jeder  römische  iurisconBUJttis,  der  von  ihr  Kenntnis 
aatiEj  sich  vermutlich  gegen  die  Anerkennung  der  Zugehörig- 
keit eines  solchen  Mannes  zu  seiner  vornehmen  Oilde  ge- 
sträubt haben  würde. 

Ein  Gott  und  dennoch  drei  göttliche  Wesen  —  so  lautete 
ik  These,  auf  deren  Beweis  ea  allein  ankonamen  konnte, 
i^ddie  sich  durch  alle  trinitarischen  Erörterungen  Tertullians 
"indüTcbzieht  Aber  nicht  sie  ist  es,  auf  die  sich  in  Wirklich- 
«it  Beine  Ausführungen  richten.  Ein  Gott  und  doch  drei 
Ertliche  Wesen,  —  das  beides  wißsenschaftlich  zu  vereinen,  das 
"iiUite  er  von  vornherein  als  eine  hoffnungslose  Aufgabe  er- 


I)  De  carne  Chriati  ö  (2,  271). 
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kennen,  Äla  unmöglich  hätte  oa  ihm  namentlich  erachelneQ 
mü&seii ,  den  einen  Gott  als  ein  aus  drei  gottlichen  Weaec 
zuBammengefiOt^lefl  zu  denken,  ähnlich  etwa,  wie  moderne 
juriatiBche  Theorien  sich  die  „juristische  Person*'  als  eine 
einzige,  aber  aua  einer  Mehrheit  von  Personen  zusammen- 
gesetzte, aUo  als  eine  aus  solchen  besteheiide  und  dennoch 
ihnen  als  eine  selbständige  gegenüberstehende  ^  voratellen. 
Denn  zu  den  drei  We&en  der  Trinität  gehörte  ja  auch  jener 
eiue  Gott  —  der  Vater  —  selbst;  und  die  Gleichung  a 
a  4*  ^  +  ^  kann  doch  nur  einen  Sinn  haben,  wenn  entwed^T 
a  -j-  b  +  c,  also  auch  a,  oder  wenn  b  -J*  c  =  0  iet  Durch 
die  Erkenntnis  der  UnlÖsbarkeit  des  Problems,  wenn  auch 
nicht  durch  sie  allein  und  in  erster  Linie  ^  getrieben, 
achiebt  er  daher  dem  eigentlichen  BeweJBthema  unvermerkt 
ein  anderes  unter:  die  drei  trinitari&cben  Wesen  elnd  eins, 
vnunt  —  i  so  falst  er  es,  unter  Berufung  auf  Job.  10,  30 :  eyoj  xar 
ö  TTQtt]^  fV  faf4€K  "Wie  dieses  unum  zu  verstehen,  das  er-^ 
gibt  sich  aus  folgenden  Bemerkungen  von  ihm:  ^M 

AJy,  PrasBftm  22  (2,  183  B):  Unum  di^it  ^  7iciitrali  verba, 
quod  nön  ptrüntt  ad  Singular itntemt  sed  ad  ttnitatem,  ad  af»wi*- 

tudinetn,  ad  coniwictionem ,    „  Unum  svmm'*  dicens  ».e^vH 

et  pater**  ostendit  duos  esse,  quos  aequat  et  iunffit,  ^^ 

Eod.  1.  25  (188  A):  Ifa  connejcits  patris  in  filiü  et  fölii  in  Parn- 
cktD  tres  efficit  cohnerenteSt  alter  um  ex  alfero,  qui  trestmvm  sunt, 
non  tttwd.  quofhodo  dictum  est:  ,,e^'>  et  pater  unum  sumus*'  ad 
substantiae  unitatemj  non  ad  numeri  singularilatem^'J^ä 

Damit  will  er  sagen:  unum  hat  —  abgesehen  von  seiner 
hier  nicht  in  Betracht  kommenden  Bedeutung  als  reines  Zahl- 
wort —  auch  die  Bedeutung :  nur  eins^  ein  einziges.  In  dieser 
verstanden  y  läfst  ea  aber  eine  doppelte  Beziehung  zu.     Von 


1)  Hierbei  hat  Tertulliaa  vieUcJcbt  die  Bemerkung  dea  Simeeai  Kit. 
quaest.  2  t  2  Tor^eschwebt,  m  der  er  sich  über  die  Ekiteihm^  tier 
Körper  mit  Rücksiubc  auf  die  Art  des  Zit&ammenhangs  ibrer  Teile  aus- 
apricbtr  si  quando  dixerim  unum,  memineris  me  non  ad  numeruni 
rtferrCf  eed  etd  natitram  corporw,  nuUa  ope  externa,  sed  unitaie  «to 
cohtster^nti^.  Die  sübst^Mitiac  unita&j  stm  der  Tcrtullian  Bprkbt,  goböri 
in  der  Tat  Insofern  bei  seiner  Auffas^uuf;  der  Tricität  2ur  natura  cor- 
pötiBf  als  er  dtif'n  kubtLiiijierLtcbi^n  kcJrperHch^ti,  durch  commissufOi 
nirgends  uaterbtocheuen Zusammenbaug  auuimmt.  Vgl.  die  AuäfübruD^a 
untea  in  V. 


■r 
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einem    Etwas   ausgesagt  j   kann   es    entweder   heifsen :   dieaea 


Ktwas  exifitiert  nur  einmal  und  ea  gibt  keine  anderen  (über- 
haupt oder  von  gleicher  Art)  neben  iiim  (also  =  singulumf 
singulare).  Oder  ea  besagt :  dieses  Etwas  ist  Eins  und  ist  nicht 
©ine  Mehrheit  von  „Etwassen";  es  kann  dabei  also  eine 
HeKtehung  des  als  unum  bezeichneten  Dingen  entweder  auf 
als  möglich  vorg&etellte  andere  Dinge ,  deren  Existenz 
aber  geleugnet  wird^  oder  auf  sich  seibat  gedacht  «ein.  Und  in 
dem  Zusaaimenbang  der  Stelle  dea  JohauDesevangeliums,  so 
meint  TertuUian  gewifs  mit  Recht  ^  steht  ea  in  der  sweiten 
Bedeutung  '. 

Was  war  aber  mit  der  Annahme,  dafs  die  tres  personae 
KinSj  unut»  seien^  für  die  Erkenntnis  des  Wesens  der  Trinität 
oder  der  in  ihr  zusamroengetarfilen  Wesen  gewonnen?  Nichts! 
Denn  unum  ist  eine  abstrakte,  unbenannte  ZahL  Indem 
wir  von  einem  Etwas  sagen,  ea  sei  Eins  oder  es  sei  ein 
Mehrfaches,  sagen  wir  im  ersten  Falle  nichts  über  jenes 
Eine,  im  zweiten  nichts  über  die  mehreren  Dinge  selbst, 
er  ihre  Beschaffenheit  und  Funktionen^  auch  nichts  über 


1)  Die  Praxc^aner  hatten  sich  olfeobai:  atif  diese  Stelle  berufpu^  um 
zu  beweisen,  dan»  es  nuT  einen  Gott  und  nicht  mehiere  Gi>tter  gi^bi?,  dafa 
&1&0  auch  Christus  tiicbt  rin  selbstünJi^rs  gütlliches  Weseti  Bei,  Um 
sie  tu  triJerlepen ,  macht  Tertullian  geltend,  dafs  im  ETAngelium  nicht 
unu9  sumus  stehe,  was  nach  seiner  Moinung  für  die  M^narrhtaner  ge- 
zeugt haben  würde  ^  sondern  umtni  aumtts^  was  ihrer  Ansieht  wiJer^ 
streite,  üod  iti  der  Tat  würde,  du  zu  uwis  wohl  imi  deus  hinzugedacht 
werden  köutite  (wie  es  in  der  AugiistinisLbeti  Tj  iaitätakhre  helfet ; 
haec  trinita»  nnus  est  dcn8\  cf.  de  civitaie  dei  U,  10,  1  [Migoe  7, 
325];  V(il,  aut:li  de  trioitate  8  prooem.  8,  46sq,),  ein  unus  gegen  die 
Anuabme,  Mi  Christus  ein  sdbat4Lndi;;:es  fi^Liltliches  Wesen  neben  detn 
Vater  gewesen  sei,  haben  sceltend  gemacht  werden  künnea.  Aber  Ter- 
tullian Abersiebt  d^bei  freilich,  dafs  ciiicb  unum  wenif^stens  nicht  gegeo 
die  Mouai-chiuuer  sprach;  denn  hei  dem  vcrallgemeinerndeo  Neutrum 
koFUite  man  sieh  jedes  beliebige  Wesen.  \xhf)  auch  einen  Gott 
denken,  —  Sf>fern  die  Auffai^img  des  unum  hier  tnic  den  übrigen  Kofi- 
atrukliocen  Tertiillians  in  Einklang  steht,  darf  sie  ah  ein  Zeujenia  für 
den  Inhalt  eeinor  trini tarischen  Theorie  behandelt  werden,  wenngleich 
sie  nur  gelegentÜch  in  einer  Polemik  gegen  die  Modalisten  zum  Vor- 
scheb  kommt,  —  In  einem  ganz  anderen,  hier  nicbt  weiter  äu  erör- 
ternden Sinne  Terstebt  Tertullian  unum  wiederum  adv.  Marcion.  6» 
(2,  562). 
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eine  unter  ihnen  oder  über  eine  zwischen  Ihrem  Vereiii  uod 
anderen  aufserhalb  dieses  Vereins  vorhandenen  Dingen  be- 
stehende kauaale  Beziehung  auB,  aundern  ledigUch  etwas 
über  uns  selbat,  nämlich  darüber*  dafs  wir  eins  in  unserur 
Seele  enthaltene ,  hier  nicht  weiter  su  analvaierende  An- 
achauungsform,  die  wir  2LäMen  nennen,  auf  ein  wahrge* 
nommenea  oder  nur  vorgeatelJtea  Etwas  angewandt  haben* 
Oh  ich  aber  ein  Etwaa  ala  Ein  Ding  oder  ab  mehrere  Dinge 
anschaue,  das  ist  eine  Sache  meines  freien  Beliebens.  Ich 
kann  in  meiner  Yorstellung  jedes  eich  mir,  wenn  auch  ak 
ein  von  einer  ununterbrochenen  Oberfläche  begrenztes  dar- 
bietende Ding  als  eine  Zusammenhäui'ung  beliebig  vieler 
und  beliebig  kleiner  Teile,  deren  jeden  ich  als  ein  selbstfindigea 
Dmg  TorateUe^  denken;  und  ich  kann  umgekehrt  jede  be- 
liebige Mehrheit  von  Dingen,  die  ich  als  durch  leere  Zwischen- 
räume getrennte  wahrnehme  (auch  z.  B.  weit  voneinander 
entfernt  liegende  Länder,  wie  etwa  Grofabritannien  und  seine  , 
Kolonien),  ja  die  ganze  Welt,  wie  es  die  Stoiker  taten '^  ^| 
als  ein  Ding  vorstellen.  Ob  ich  das  eine  oder  das  andere  tue,  ^\ 
darauf  wird  neben  meinem  eigenen  Entachlusse  noch  vielea 
andere^  z.  R  die  Gröfae  für  mich  wahrnehmbarer  leerer 
Zwischenräume,  die  natürliche  Beachaffenheit  des  angeschauten 
oder  vorgeBtellten  Etwas  und  die  Zweckbeziehung  seiner 
Bestandteile  untereinander,  ästhetische  Veranlagung,  Ein- 
bildungskraft, Gewohnheit  usw.  von  EinÜufs  £ejn.  Wer  das  fl 
Sternbild  des  Orion  nicht  kennt,  wird  gewifa  die  es  bildenden  ^ 
Sterne  nur  als  einzelne  sehen;  ist  es  ihm  einmal  gezeigt 
worden  >  ao  werden  sie  ihm  in  der  Kegel  als  eine  Einheit 
erscheinen.  Umgekehrt  vielleicht  wird ,  wer  den  Saturn 
sehr  hä  ufig  dur  e  h  ein  Fem  roh  r  oder  ein  Pdanzensegment 
oft  unter  dem  Miki^skop  betrachtet  hat,  sich  häufig  jenen  als 
^wei,  dieses  als  sehr  viele  Körper  vorstellen.  Auch  durch  solche 
Umstände  aber  wird  meine  souveräne  Entscheidung  darüber, 
ob  ich  ein  Etwas  als  Eines  oder  als  Viele  denken  will,  nicht 
autgebobcn,  sondern  im  einzelnen  Falle  höchstens  die  Aus- 
führung des  Entschlusses,  sie  so  oder  80  vorzuetellen,  mehr 


1)  Vgl.  Seneca,  Nat  quaest.  II,  c.  Ssq 
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ö&ur  weniger  erschwert  und  der  Übergang  von  der  einen 

m  der  anderen  Weiae,  die  Dinge  anzuschauen,  verlangsamt 

Da£a  ich  durch  die  Wahrnehmung  des  Satumringes  und  der 

Q«ctalty  Farbe  y  Art  der  Lagerung  der  Pflanzenzellen  meine 

Kwmtnia  von  jenem  Planeten  und  von  der  Pflanze  bereichert 

babe,  das  beruht  auf  Wahrnehmungen,  die  mit  dem  Zählen 

mchts  zu  tun  haben ;  es  bleibt  trotzdem  wahr,  dafs  ich  durch 

du  reiney  von  der  Beschaffenheit  der  als  mehrere  gezählten 

oder  als  Eins   gefafsten  Dinge   vollkommen    abstrahierende 

ZlUen  mdn  Wissen  von  den  Dingen  um  nichts  gemehrt  habe. 

Und  so  dürfen  wir  behaupten,  dafs  Tertullian  mit  dem  unum 

iMri  denen,  die  er  belehren  wollte,  eine  taube  Nufs  bietet, 

osd  die  Gegner,  die  er  widerlegen  will,  mit  stumpfer  Waffe 

bekämpft. 

(Schlafs  im  nftchsten  Heft.) 


Die  Fapstwalileii  und  das  Kaisertum 
(1046-1828). 


Von 

Julius  V.  Pflugk-Harttung, 


Ifl  der  Thronfolgeordnung  hat  sich  das  römiucUe 
nicht  zum  Staatsrechte  auszuweiten  vermocht.  So  ist  einer 
der  wichtigsten  Vorgänge  ^  auf  dem  gutenteils  das  Wohl- 
ergehen des  Laudea  beruhte;  zu  einer  Kette  von  Gewalttaten 
und  Verbrechen,  gerade2u  zum  UnheU  dea  Weltreiches  ge- 
worden. Auch  die  Germanen  gelangten  in  der  deutachea 
Königserhebung  zu  keiner  festen  Ordnung,  denn  Erbrecht 
und  Wahh:echt  standen  sieb  gegenüber,  um  sich  in  endlosen 
Kämpfen  und  Wirrnissen  zu  zerreiben.  Das  kanonische 
Recht  war  die  Nachfolgerin  des  römischen.  Dem  entsprichn 
dafs  die  Wahlen  der  Päpste  eich  denen  ihrer  Vorfahren,  der 
KaiGer^  verwandt  gestalteten.  Auch  in  den  Papatwahien  be- 
gegnen wir  einer  ungemein  wechselvollen  und  mannigfaltige 
Geschichte,  welche  durch  die  verBchiedenartigaten  Umstände, 
Mächte  und  Einflüsse  bestimmt  wurde.  Hier  mag  uns  eiTier 
der  wichtigsten  Teilnehmer:  die  Krone,  in  ihrem  Verhältnisse 
zur  Papstwabl  beschäftigen  und  zwar  fUr  die  Zeit^  wo 
Kirche  über  die  Laienwelt  emporwuchs, 


Ein  Hauptbestreben  Kaiser  Ottos  I.  war  von  Anfang  aoS 
in  den  geistlichen  Fürsten  ein  Gegengewicht  gegen  die  par^ 
tikularen  Bestrebungen  der  Laiengewalten  zu  finden^  Un»« 
das  erreichen  zu  können,  nahm  er  ihre  diplomatische,  kriege— 
riache    und   £nanzielle    Leistungsfähigkeit    rucksicbtaloa    tün^ 
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«eme  Reicliszwecke  in  Anspruch.  Die  Mebrzahl  der  hoLen 
Qeietlichen,  welche  in  der  kaiserlicben  Kapelle  für  den 
biachöOichen  Dienst  königlich  gesinnt  erzogen  war,  unter- 
fittilzte  ihn ;  ein  Teil  aber  widerstrebte ,  voran  der  orato 
ItircLliche  Würdenträger  des  Kelches:  der  Erzbiachof  Friedrich 
von  Mainz,  £r  sab  in  der  kirchcnpolitiiächen  Haltung  Ottos 
einen  Widerspruch  mit  den  alten  Canonca,  «ah  das  bischöf- 
liche Amt  der  Verweltlichutig  preisgegeben  und  vor  allem 
fiirchtete  er  für  die  Selbständigkeit  und  den  PnniEit  Reinea 
Stiftes.  Selbstverständlich  konnte  der  König  keinen  Mainzer 
flirten  gebrauchen,  der  eine  ihm  entgegengesetzte  Politik 
trieb;  er  suchte  deshalb  die  Kraft  des  ErzatubleB  zu 
miöderD,  indem  er  den  Einfluls  des  wettbewerbenden  Köln 
Hob,  die  kirchliche  Befreiung  des  reichen  Klosters  Fulda 
förderte  und  den  Oaten  aemea  Reiches  durch  die  Grün- 
dung des  Erzbistums  Magdeburg  von  Mainz  abtrennte  ^  Bei 
dem  Widerstände  eines  Teib  des  deutschen  Episkopates^ 
Mit  der  Erweiterung  seiner  Herrschaft  über  Italien  und  das 
KÄiaertum  brauchte  Otto  das  Papsttum  gei:ide  so,  wie  vor- 
der Mainz.  Er  brachte  deshalb  die  hochte  Kirchenwiirde 
durch  Absetzung  Johanns  XII.  and  durch  ein  eidliches  Zu* 
g^tändnis  der  Römer  in  seine  Hand.    Dies  ist  der  Abschlufs 

»emes  weitenj  grofa  angelegten  politischen  Öyfitenia. 
Zuerst  liefa  der  nunmelirige  Kaiser  seinen  Personalwunsch 
^^h  durch  eine  gerade  tagende  Synode  zum  Ausdrucke 
^I^ngen^  dann  aber  trat  er  als  tatsächlich  Ernennender  auf, 
80  dafs  den  Römern  nur  noch  der  formelle  Vollzug  seines 
*^Uiifiche&  blieb,  Dieselbe  Stellung  nahm  Otto  IL  und  dann 
*^  vollster  Schroffheit  Otto  II L  ein.  Die  tiefe  Gesuükenheit 
^^»  Papsttums  kam  ihnen  zustatten,  beiiehungsweiae  er* 
°*Öglicbte  überhaupt  ihr  Beatreben.  Den  beiden  ersten  Ottonea 
^^f  das  Papsttum  nur  ein  Stein,  freilich  ein  wichtiger,  ihres 
P*^litiflchen  Schachbrettes.  Für  sie  kam  es  deshalb  nur 
"l^rauf  an,  gefügige,  brauchbare  Leute  auf  den  Stuhl  Petri 
^^  bringen,    Eine  besondere  iiiorfili«cbe  und  kirchliche  Hebung 


1)  Ä.  Mittag,  Er^bi^cbof  Friedlich   vuii   Mhidz  iind  die  foÜtik 
^^V>i  aei  Grofden.     Halleuaer  Disaert.  1395. 
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de&stilbcD  lag  ihneo  fenij    wie  ja  Otto  I.   an  Stelle   des 
geeetzten   Johann    XII.    einen    blofsen   Laien    erbeben 
IrgeadeJue  Eeforni   des  Pap&tCumea   beabäichtigten   aie   nicht 
und  leieteteD   sie   auch   nicbt      Andei'a   Otto  IIL:   d&durcb, 
dafs  er  Freaide   und  an   »ich   bedeutende  Menschen   erhob^^^ 
drängte  er  auch  einer  Reform,  einer  Wiederaufrichtung  der^— 
geistlichen   Würde  zu.      Da«  war  aber   mehr  unwillkürUcl^k. 
als  beabsichtigt^  denn  schwerer  als  je  lastete  unter  ihm  da^K. 
Kaisertum  auf  dem  Nacblolger  Petri;  ja    dadurch,   da&  e^- 
Rom  zur  Hauptstadt  seines  Reiches  zu  erheben  Buchte,  mufet^ 
der  Papst  mehr  und  mehr  lu  die  Rolle  des  Patnaxchen  toq 
Konatantinopel   hineiugaraten ,    alao   zum   ersten  Hofbiachof^ 
werden.     Otto   III.  war   der  Sohn  der    griechiachen    Theu- 
phano.     Unfraglich  haben    auch    hier   griechische   Einflüsse 
auf  ihn    eingewirkt,    wie    z.    B.  in    der   Au^estaltung    de$ 
Patriziates  und   anderem.     Otto   wollte   das    in  Byzanz  Gt.-- 
wordeue  auf  den  Boden  des  Reiches   verp^anzen,   und   dies 
bedeutete  zugleich  einen  Ausbau  der  ottonischen  Papstpolitik 
in  einer  beatimmtea,   der  Selbständigkeit  des  Papsttums  be-  ^m 
sonders  gefUhrlichen  Richtung.  H 

Sehr  bezeichnend  eraeheint^  wie  die  bald  emporkommendo 
Reformpartei  die  Sache  aufgefafst  hat  Im  Jahre  1058 
schrieb  der  Kardinal  Humbert  in  seinem  Buche  gegen  die 
SlmoDiBten,  die  Ottonen  hätten  die  Kraft  der  römischen 
Kirche  herabgebracht^  das  Haupt  derselben  sich  unterworfen^ 
die  ganze  Kirche  mit  Beschlag  belegt,  und  seither  wüte  ^ 
durch  Deutschland,  Frankreich  und  Italien  die  Simonie  '.      | 

Das  Bestreben  des  ottonischen  Kaisertums,  den  Nach- 
folger Petri  von  seiner  Kebensteltung  zur  Unterordnung 
hinabzudriickeDj  ihn  zum  eratan  Reichs-  oder  gar  zum  Hof- 
bischofe  zu  machen ,  mifslang^  mufste  auf  die  Dauer  mifs- ^| 
liegen.  Zunächat  war  das  Papsttum  keine  nationale ,  aut 
das  Reich  beschränkte  Würde,  sondern  kannte  keine  Landes- 
grenze  und  fühlte  sich  international;  dann  war   das  Kömg- 


1)  Meyer  von  Xnonaa,  Jahrbücher  Heinrichs  IV.,  I,  112.    ßo-' 

uizo  likTst  Otto  IIL  .^gottverhal^st"  sein,  obue  himmliscbe  Zehrung  scboell 
sterben  und  seinen  Leicbnam  vom  Teufel  in  die  BüUe  brlugeo.  Jaff6 
II,  622.  623. 
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tun]  in  DcuUchland  für  eine  Beherrschung  dea  Papattuma 
in  Rom  zu  entfernt,  es  vermocLte  von  dort  aus  keine  feate 
Leitung  aufrecht  zu  erhalten,  und  eine  Verlegung  des  König- 
tums in  Gestalt  des  Kaisertums  nach  Rom  erniea  sich 
schon  unler  Otto  IJI.  als  unzulüaeig  und  mufate  es  ferner 
noch  mehr  tan.  Einerseits  lag  Rom  aufaerLalb  dea  elgent- 
lieb  deutschen  iieiches,  war  dieBeiu  Dur  durch  Personal union 
des  Kaisertums  verbunden,  bildete  also  keine  natürliche 
Hauptstadt,  ganz  abgesehen  dav^on,  dafs  ea  an  der  Südgrenze 
de»  italienischen  Besitzstandes  lag,  während  die  eigentlichen 
Reichainteresscn  sich  diesseits  der  Alpen  abspielten.  Dann 
kam  der  natürliche  Drang  der  Romer  nach  überlieferter 
Selbständigkeit  und  Macht  in  Hotracht  Die  altpäpstliche 
Stadtparteif  vertreten  durch  mächtige  AdeUhäuser,  konnte 
unmöglich  gesonnen  sein,  sich  durch  eine  kaiserHche  Hof- 
haltung aus  ihrem  Einflüsse  verdrängen  zu  lassen.  Verstärkt 
wurde  ihr  Widerstand  durch  den  Ruckhalt,  welchen  daa  in 
Süditalien  aufstrebende  Griechentum  gewährte.  Seine  Kaiaer- 
politik  hatte  Otto  I.  eben  zwei  Gegner  erweckt:  die 
römische  Partei  und  ßyzanz,  welch  letzteres  sich  als  wirk- 
lich und  allein  kaiserberechtigt  in  Italien  betrachtete,  ohne 
freilich  die  Macht  zu  besitzen,  diese  Ansprüche  durchsetzen 
a  können, 

So  trat  denn  mit  Heinrich  II.  eine  rückläufige  Bewegung 
ein.  Er  begnügte  sich  mit  einer  nominellen  Oberhoheit 
über  Rom  und  setzte  sich  mit  den  hier  schaltenden  Ge- 
walten in  ein  friedliches  Elinvernehmen.  Konrad  IL  über- 
nahm diesen  Zustand  und  bildete  ihn  völlig  aus.  Danach 
verlieh  der  Papst  die  Kaiserkrone,  ohne  dafa  der  Gekrönte 
deshalb  Verpflichtungen  einging  Weilte  derselbe  in  Rom, 
so  war  er  Oberherr,  aber  er  weilte  da  eben  fast  nie.  Beide 
Mächte  gingen  gesondert,  mit  gegenseitigem  Wohlwollen 
nebeneinander  her.  Der  Papst  verzichtete  auf  weitergreifende 
italienische  Politik  und  begnügte  sich  mit  seinem  Patrimo- 
nium und  seiner  kirchlichen  Stellung,  soweit  sie  vom  Abend- 
lande  anerkannt  wurde. 

Es  handelt  sich  hier  um  zwei  ganz  verschiedene  Re- 
gieningssysteme ,   die   doch  in  der  Wertung  des  Papsttums 


xiemÜch  zugammentreffen.     Das  eine  trieb  Reichapolitik    mit 
dem    Papste    und    suchte    ilm    deshalb    völlig    abhlingig    zu. 
machen  j    das   andere    bewirkte    die  Reiclispolitik    möglichst 
ohne  den  Papst   oder  doch   nur   mit  gelegentlicher  Heran- 
ziehung de&9elbea.    Die  Vorbedingung  biertur  war,  dafs  dena 
Nachfolger   Petri    Rom    mit   Gebiet   überlassen,   dafs   es    ge- 
wiaserniafsen  aus  dem  Rei^bsverbande   ausgeschaltet   wurde, 
dafs  man  das  Papsttum   als   stadtrömiächen  Familien- ,   oder 
doch  Adels-   und  Peräonalbefiitz   tatslichiich   anerkannte.     Ic 
beiden   Richtungen   befand   sich  das  Amt  auf  der  denkbar 
tjetaten  Stufe  ^  beide  ermöglichten   dem   Kai&ertunie   Erfolge 
und  Bchloa&en   schwere  Befugniszueammenatöfse,   zerreibende 
Zerwürfnisse  aus. 

Solche  waren  nur  möglich  ^  wenn  das  Papsttum  neben 
dem  Kaisertume  erstarkte,  wenn  der  Nachfolger  Petri  eu 
einer  wettbewerbenden  Weltmacht  emporwuchs.  Dies  iat 
geecheben,  und  zwar  weBcntUch  durch  das  Kaisertum,  welches 
damit  geradezu  Selbstmord  begangen  hat.  Im  Jahre  104fi 
ToUzog  äich  zu  Sutri  und  Rom  dieser  Umschwung. 

Voll  tiefen  sittlichen  £rnstesj  getragen  von  idealem 
Schwünge  stieg  Koarads  Sohn  Heinrich  ILI.  die  Alpen  hinab, 
um  die  Kirche  zu  reinigen  von  ihren  fächlacken.  Das 
Ai'gerDJs  war  innerhalb  derselben  unerträglich  geworden, 
denn  sie  zählte  nicht  weniger  als  drei  Männer,  welche  sich 
als  Päpste  bezeichneten.  Zu  Pävia  hielt  der  Salier  eine 
Reichssynode  ab^  deren  Beschlufs  er  in  seinem  Namen  ver- 
künden tiefa.  Den  einen  der  Päpste,  Gregor  VL,  berief  er 
an  seinen  Hof  nach  Piacenza.  Er  war  ein  Anhänger  der 
Reformrichtung,  Heinrich  hat  äugen &cbeinl ich  eingehend 
mit  ihm  verhandelt ,  aber  beide  Männer  verständigten  aich 
nicht,  Wohl  über  die  oberste  Leitung  der  Kirche,  die  Hein* 
rieh  als  Reichs-^  der  Reformpapät  als  geistliche  Sache  be- 
anspruchte, über  die  Stellung  des  Papsttums  zur  Krone,  kam 
ea  zum  Bruche.  H 

Da  vereinigte  der  deutsche  König  eine  neue  Kirchen* 
Versammlung  in  Öutri^  zu  der  er  die  drei  Päpste  laden  lief». 
Zwei  erschienen-  Unter  d^  Königs  Vorsitz  wurde  der  eine 
verurteilt  und  der  andere,  Gregor,   den  der  Hof  bisher  an- 
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it  hatte,  3&um   Vemcht«  gezwungen.     Dann  ging   es 
oaoh  Bom,  wo  der  letzte  Papst  abgesetzt  wurde. 

Der  Stuhl  Petri  war  frei.  Ein  deutscher  Bischof,  Suidger 
von  Bambergs  hat  ihn  erbalten.  Hiermit  wurde  ein  neuer 
Abschnitt  der  Papstgeschichte  eingeleitet ;  wie  sich  zeigen 
aollta^  ein  sehr  kurzer^  auf  der  Person  Heinrichs  HL  be^ 
ruhender.  Hatte  das  ottoniache  Kaisertum  den  Stuhl  Petii 
wesentlich  nur  vom  Standpunkte  der  Reichepolitik  betrachtet^ 
so  trat  mit  dem  Salier  neben  die  Reiebapolittk  ein  z^weites: 
die  fiittlicbe  und  kirchliche  Hebung  der  Würde,  Er  dachte 
sich  ein  starkes,  reines  Papsttum,  abhängig -verbü^ndet  mit 
der  Krone ;  er  durfte  dies  denken,  denn  das  gesunkene 
Pap&ttum  schien  ungefährlich  zu  Bein.  Freilich,  wenn  er  in 
die  Geschichte  zurückgebhckt  hätte,  so  mufsten  ihm  Ge- 
staiten  wie  Gregor  1. .,  Hadrian  I.  und  Nikolaus  I.  als  be- 
denkliche Qröfsen  vor  die  Augen  treten.  Entglitt  das  ge- 
stärkte Papsttum  irgendwie  der  Hand  des  Kaisers,  so  waren 
ßeibungen  und  Kämpfe  gewifs.  Und  das  ist  geschehen;  in 
der  oberetea  geistlichen  Würde  schlummerten  unberechen- 
bare Kräfte  zu  einer  Zeit^  wie  das  Mittelalter,  mit  seinem 
Vorwiegen  geistlicher  Interessen,  Überdies  kamen  noch 
£wei  Dinge  hinzu:  die  neue  Reformbewegung  der  Kirche^ 
welche  von  unten  ausgebend  die  Spitze  stählte  und  all- 
mählich die  ganze  Atmosphäre  dea  Abendlandes  yeränderte^ 
eine  jener  eigentümlichen  Geisteswogen  von  unwiderstehlicher 
Gewalt,  wie  die  Geschichte  sie  öfters  gesehen  hat^  und  zweiten»: 
dafi  Erstarken  des  Fürstentums,  welches  in  Landeshoheiten 
ausmündete  und  dadurch  die  Kraft  des  Königtums  zersetzte^ 
ihm  Beinen  Untergrund  entzog.  Indem  sich  nun  diese  beiden 
Mächte  verbanden,  das  gesteigerte  Papst-  und  das  gesteigerte 
Fürfltentum^  wurde  die  Krone  aus  ihrer  ottonischen  Rieh- 
tung  und  der  Heinrichs  IlL  hinausgedrängt.  Und  das  ging 
reifsend  schnelL  Die  Umgestaltung  des  Papsttums  von  Sutri 
bis  Canossa  ist  als  die  gröfste  Kraftleietung  des  Mittelalters 
zu.  be2eichnen. 

Vorerst   freiüeh   schien   nichts   darauf   zu    deutl" 
neue  Kaiserpapst  nannte  aich  Klemens  IL,  erwählte  \ 
auf  Gnade  und  Versöhnung  deutenden  Namen;  sie 
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unabsichtlich.     Die   Nachrichten   über   seine  Erhebung  mm 
zahlreich  j   aber   inhaltlich  äufaerst   dürfUg.     Faa&en   wir   siet 
znaammen,  so  darf  angeDOmmen  werden,  dafs  Heinricli  sicli 
schon  vor  der  römiscben  Sjuode  entechieden  hatte.    Gerade 
jetzt    war    die   Person    des    neuen   EirchenfUraten    von    un- 
gemeiner Wichtigkeit.    Für  Rom  galt  es,  das  Papsttum  au« 
der   Yersuinpfung   zu    retten ,    fUr    das   Reich    und    deaseo 
Herrscher,   der  Zukunft   ihre   Richtung  zu    geben.      Beidea 
wurde  am   besten   durch   einen   deutschen  Heichsbischof  er- 
reicht   Mit  ihm  bestieg  die  deutsche  Reichakirche  den  StuM 
Petri,  machte  Ihn  abo  zu  einem  Bestandteile^  zur  Spitze  der- 
selben.     Die   Krone   trieb   Politik   mit  der   Reichekirche  fn 
stärkster  Benutzung.     Zugleich  war  von   dem   angeaebeneo 
Nichtrömer   eine   Stellung   über  dem   Parteigetriebe    zu   er«fl 
warten,  um  so  mehr,  als  er  den  Rückhalt  des  Staates  besaOs. 
Anfang«  bat  Heinrich   an   den   bedeutendaten  Mann  dar 
Reichs-  und   reichstreuen  Kirche  p   an  Ädalhert   von  Bremen 
gedacht     Der  aber  lehnte  ab.    So  blieb  nur,  aich  mit  einer 
Persönlichkeit  zweiten  Ranges  zu  begnügen,   die   richtig  in 
dem   Itigaamen   Bamberger   Bischof  gefunden   wurde.     Viel- 
leicht auch  war  sie  brauchbarer  als  eine  mächtige  Eigenart, 
deren  man  auf  dem  Stuhle  Petri  nie  sicher  sein  konnte.    Stand 
die  Persönlichkeit  fest,  wird  der  äuTsere  Wablgang  im  wesent- 
licben  gewahrt  worden  sein.    Hennan  von  Eeicbenau  bringt 
dies  in   den  Worten   zum  Ausdrucke:    „Heinrich    erwählte 
Suidger    zum  Papste    mit  Zustimmung   der  Homer   und   der 
übrigen".     Während  der  Synode  in  der  Peterskirebe  wurde 
durcli   den  König  oder  einen   seiner  Vertrauensmänner  auf 
Suidger   verwiesen;    Klerus   und   Volk    von    Rom    und    die 
Synodalmitglieder  erklärten  aich   filr  ihn,   der  König  nahm 
ihn  bei  der  Hand  und  Hefa  ihn  auf  den  Stuhl  Petri  nieder- 
sitzen,   der   Umstand  erkannte    ihn    an  ^,     In  WirJdichkeit^^ 
trat   der  deutsche   König   bei  der  Handlung    stark    hervor^^ 


1]  Hierzu  stimmt  auch  der  Ausdruck:  i,  ordinari  lus^U"  (Henncas) 
KlemeDS  selber  schrieb:  ^,{H.  imperator]  uoatrar»  mediocritatem  tpIul 
eligi^',  Jaffa  Reg.  3154;  und  später  an  Heinrich:  .^oui  ..  .  dedisti 
pitum'*,  ders,  4152,  Die  Gründe,  wdcbe  far  die Uneclitb&U  diese» Briefi 
beigebracht  sind,  Bcbeinen  mir  mcht  auszureichen. 
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weshalb  einige  Quellen  den  Papst  auch  einfach  von  ihm  ein- 
aetsen  lassen.  Man  darf  hier  Tatsache  und  Form  nicht  Ter- 
wechseln, 

KlemeQfi  vollzag  slu  Heinrich  und  seiner  Gemahlin  als- 
bald die  EaieerkWJQung  tinter  lebhafter  Zustimmung  der 
Römer.  Es  geschah  am  heiligen  Weihnachtstage ,  wie  einst 
an  Karl  dem  Grofsen  V  Das  deutsche  Königtum  thronte 
über  dem  Papsttume^  welches  dienstbar  die  ihm  zuständige 
Würde  darbrachte»  Es  hatte  äufserlich  den  Gipfel  seines 
Ansehens  erreicht  Und  doch  deckten  sich  nicht  Schein 
und  Wesen.  Deui  Scheine  nach  waltete  auf  der  einen  Seite 
der  gewaltige  Wille  des  Saliera,  aui'  der  anderen  hatte 
man  eine  abhängige  geistliche  Würde,  In  Wirklichkeit 
aber  besafs  das  Königtum  innerlich  nicht  mehr  die  Macht 
von  vordem ,  weil  widerstrebende  Sondergewalten  daneben 
emporkamen,  wogegen  sich  amgehehrt  in  der  Kirche  neue 
Gebilde  von  gewaltiger  Lebenskrall:  zu  entfalten  begannen. 
Das  Königtum  also  befand  sich  in  absteigender  ^  die  Kirche 
in  aufsteigender  Linie^  und  das  Papsttum  bildete  die  unver- 
Äufserliche  Spitze  dieser  Kirche,  wie  bereits  das  Verhalten 
Gregors  VI.  bewiesen  zu  haben  scheint.  Was  für  Karl  denGroiaen 
und  selbst  noch  für  Otto  I.  gegolten  hatte  ^  galt  nicht  mehr 
für  Heinrich  III.  Dem  Manue^  der  im  umdunkelnden  Zeit- 
getriebe stand,  war  es  nicht  vergönnt,  dies  zu  erkennen, 
oder^  wenn  er  es  ahnte,  so  täuschte  er  sich  im  Glänze  seiner 
Krenen  darüber  hinweg. 

Die  Römer  sehen  im  Kaiser  ihren  Retter^  denn  sie  selber 
Termocbten  der  zersetzenden  Adele-  und  Parteiwirtachaft  nicht 
Herr  ssu  werden.  Deshalb  übertrugen  sie  ihm  das  Patriziat 
und  verliehen  ihm  weitgehendes  Recht  bei  der  Papstwahh 

Um  diese  Dinge  richtig  zu  würdigen,  gilt  es  die  besteu, 
beziehungsweise  gleichzeitigen  Quellen  genau  auszulegen  und 
die  ihnen  zu  entnehmenden  Ergebniaae  mit  den  Tatsachen 
zu  vergleichen,  d,  h.  mit  der  Art,  wie  die  Besetzung  des 
römischen  Stuhles  in  der  nächsten  Zukunft  gehaiidhabt  wurde. 

Die   Sichtung    der   Quellen   ist   bereite  durch    äteiudorff 


1)  Tgl,  Haiick,  Kirchengeaeh.  Ill,  6&0. 
UiuiUu,  t  K,-G.  iivn,  s. 
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in  fteinem  Exkurse  über  den  Patriziat  Heinrichs  IIL  erfolgt  *.  Als 
'wichtigate  Nachricliten  haben  zu  gelten :  die  Angaben  Peters 
Daniiani  und  des   erzähleoden  Teiles   der  Annales   RoniaDi. 
Feter    sagt    in    Beiner    Disceptatio    synodalis*:    „Henricus 
Imperator  factus   eat  patriciua  JRomanorum,  a  qaibua  etiam 
accepit    in    electione    semper    ordinaudi    pontiEcis     princi^ 
patum'^     Das  ist  zu  liberaetzen:  „Kaiser  Heinrich   ist  zum 
Patrizier  der  Römer  gemaobt,   von  denea  (dea  Römern)  er 
auch  den  Prinzipat  erhielt,  bei  der  Wahl  immer  den   Papa^ 
einzuaetzen".     Hierbei  ist  zu   erwägen^   dafa   die  ErbebiiDg 
Kum    Patriziua   und   die   Erteilung   des   Prinzipata    ätiliatisob 
nebengeordnet ,    also  als  zwei    verschiedene  Dinge   aufgefafät 
sind.    Besonders  deutlich  wird  dies  Doch  durch  dos  t,auch''. 
Wäre   der  Wahlprinzipat   ein  Beatandteil   des  Patriziats  ge- 
weaen ,   würde  Feter   beide  Dinge    wobl   nicht   se   gesondert 
yoneiuander  abheben.     Die  Worte:   ,,8emper  ordinandi  pon- 
üficls  principatum''  können  nicht  anders  gefafst  werden^  alfl 
oben   angegeben    ist.     „Ordinäre    pontificem*'   heiTst;    einen 
als  Pap^t  einrichten,  ihn  zum  Pontit'ex  machen.     In  diesem 
Zusammenhange  ist  das  Wort  Principatus  kaum   anders   zu 
fiaasea  als  (offizieller)  Vorrang«    Die  Stelle  würde  also  kure- 
weg  besagen:   HeiDrich  erhielt   das  au&Bchlaggebende  Recht 
bei  der  PapstwabL 

Vergleichen  wir  damit  die  anderen  Angaben,  welche 
Peter  macht  ^,  eine  lautet:  ,jHöc  sibi  (Heinrich  III.)  non 
ingrata  divina  dispensaüo  contulit^  quod  pleriaque  deceseon- 
bua  suis  eateuus  non  concessit,  ut  videlicet  ad  eius  nutum 
Bancta  Romana  eeclesia  nunc  ordinettir^  ac  praeter  eiua  auc- 
toritatem  apostoticae  sedi  nemo  prorBUB  eligatsacerdotem''*  Daa 
heifat:  ^^Die  göttliche  Waltung,  nicht  undankbari  übertrug 
Heinrich  III.  folgendes  (was  sie  seinen  meisten  Vorgängern  bi» 
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1)  Jahrbücher  I,  503— &10,  Vgl.  auch  Martens,  Besetzuag  dr« 
päp^tl.  E^tuhls,  S.  46ff.;  Weineek,  Patriziat  Heiaricbs  IIL  S.  33ff.;_ 
Meyer  tdji  Koonau  1,  226  Asm.;  Fetzer,  VoruaterBuchuagen;^ 
HeiDemaim,  Der  Patriziat  der  deutschen  Könige. 

2)  Opp.  ed.  Cojetan  HI,  27.     Mon.  Germ.  Lib.  I,  80. 

3)  Opimc.  VI,  c.  S6.  Liber  Gralässämufi»  Op.  Tom.  III,  68;  Mon 
Germ,  Lib.  I,  71.  Näheres  in  meiner  Abhandlung:  Die  Papctwahl  10&! 
in  Mitt.  f.  öBt,  Geachf.  XXVII,  iBflf. 
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dabiA  nlcLt  gewährte):  dafa  uämlicb  DacK  seiBem  WLake 
(oder  Wilieu)  jetzt  die  römiache  Kirche  elDgerichtet  (oder 
^geordmet^  wird|  und  niemand  gegen  ^ine  Autorität  ^  d,  h, 
gegen  seinen  ^'^illen,  tnr  den  apoBtolischeu  Stuhl  scMechthin 
einen  Priester  wählt/*  Das  läfat  sich  kaum  mifsveratehen: 
der  Kaiser  erhebt  in  Wirklichkeit  den  Papst,  wobei  nicht 
auBge&chlossen  ist ,  dafs  noch  weitere  Faktoren  mitwirken 
und  ihm  von  anderer  Seite  Vorschläge  gemacht  werden, 
Dieae  Angaben  entsprechen  also  den  vorigen.  Petrus  Da- 
miani  war  Augen-  und  Ohrenzeuge^  er  tobt  Kaiser  Heinrich 
zwar  sehr,  es  waltete  aber  zur  Zeit  der  Niederschrift  Beines 
M^erkea  nicht  der  geringste  Grund  oh,  eine  Entstellung  des 
Wahlweaons  zugunsten  des  Kaisers  vorzunehmen,  sondern 
it  näher  hätte  ihm  das  Umgekehrte  gelegen,  weil  ea  ihm 
darauf  ankam,  die  Wahl  Alexanders  IL  zu  rechtfertigen- 
Nach  alJedem  dürfen  wir  die  Mitteilungen  des  Kirchen- 
reformera  als  ein^  wertvolle  und  durchaus  klare  Qneile  be- 
zeichnen ^ 

Die  Annales  Komani  bringen  in  ihrem  echten ,  rein  er- 
zählenden Abachoitte,  dafa  der  Kaiser  die  Patriziuswürde 
annahm,  auf  Wunsch  der  Römer,  ,,et  ordinationem  ponti- 
ticum  ei  concesserunt"  *.  Das  geht  noch  weiter  als  Petera 
Angabe^  e«  heifet  rundweg ,  die  Kömer  gestanden  Heinrich 
die  Papstwahl  zu,  bezieh ungsweiae,  da  bei  einer  Erhebung  durch 
einen  einzelnen  nicht  von  einer  Wahl  die  Rede  sein  kann: 
sie  übertrugen  dem  Kaiser  das  Ernennungsrecht  der  Päpste. 
Hiermit  stimmt  die  Theorie  ßenzoa  von  der  Devolution  des 
Wahlrechte  an  den  König.  Er  erürtert,  dafs  die  Römer  den 
König  belehren  j  ein  absolutes  Wahlrecht  stehe  ihnen  gar 
nicht  zu;  sei  er,  der  Konig,  anwesend,  so  ruhe  ihr  Wahl- 
recht ganz  (alao  ein  Fallj  der  bei  der  Erhebung  Kiemen s'  II. 
gerade  vorlag);  sei  er  aber  abwesend,   so   trete   sein  Patri- 


1}  TgL    ZOprfel,    B,   79ff.;    Weineck,    Der    Patriziat    Hein- 
richä   III. ,  tf^rtritt   «Dc   andere  Aurfassung.    Sonst  Ist  u.   a.   auf  die 
ünterauchiiög  Fetze ra  S.  38  ubd  den  Eitkurs  Meyers  von" 
Jahrb.    I,   G&8C    zu   verireiseu^    deren    Ergebnissen   vir 

imtnen. 

2)  Hon.  Germ.  SS.  V,  469. 
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liuft  für  ihn  ein  ^  In  Beinem  Berichte  über  ä\e  Wali!  des  Papstes 
KlemeDB  II.  richten  die  Kömer  an  ihren  neuen  PatrizLua  die: 
Bitte:  „^^^  •'>  tales  secundum  Deum  eligat  pontlEces,  quo- 
rum  dootrina  revocetur  ad  Balutem  Janguidis  orbis*'.  Aucli 
hier  ist  wieder  rundweg  von  der  Wahl,  d,  K  der  Erhebuiig 
durch  den  Kaiser  die  Rede.  AU  Grund,  weswegen  Heinrich 
Bich  dee  Patridata  bemächtigte,  gibt  Bonizü '  fto:  ,jCredidil 
per  patriciatua  ordinem  ae  Romanum  posse  ordinäre  pontH 
Hcem ".  Immer  das  gleiche ;  auch  daa  verstärkte  Worf 
„ordinäre**  wurde  angewendet.  Derselbe  Boniso  weifs,  daCa 
Heinrich  sich  bei  der  Einsetzung  dea  Papstea  Viktor  IL  des 
PatridatA  entäufsertej  wobei  er  sagt ':  „tjrannidem  patriciatus 
depoauit  cleroque  Ronsai^o  et  populo  secundum  aotiqua  privi- 
legia  electioneni  summi  pontificatus  concessit".  Hier  kann 
man  die  Niederlegung  des  Patriziats  und  die  Überweisung 
der  Papstwahl  an  die  Römer  als  zwei  getrennte,  nicht 
aufeinander  besligliche  Handlungen  fassen,  oder  aum&l  mit 
Rücksicht  auJ'  die  vorige  Stelle,  beide  als  zusammeo^ 
gehörige  beziehungsweiäe  die  zweite  aus  der  ersteren  hervor- 
gehende Mafsnahme  darstellen,  »Sachlich  ist  dies  für  mu 
von  untergeordneter  Bedeutung,  denn  es  bleibt  die  Tatsachäri 
wenn  der  Kaiser  den  Römern  die  Papstwahl  konzedieren, 
d.  b.  abtreten  konnte,  so  niula  er  sie  selber  beseasen  haben. 
Das  eine  bedingt  das  andere.  Deaiderius  von  Monte  Cm 
sino  (p.  683)  weifs  nur,  dafa  die  Römer  Heinrich  j,patncia- 
tus  honorem  contribuunt".  Er  sagt  nichts  von  dem  Inhalte 
dieser  Würde.  Die  älteren  deutschen  Cbronisteu  schweigen 
Tom  Patriziat.  Heinrich  hat  sieb  auf  römischen  Urkanden 
dea  Patriziustitela  bedient,  sonst  ihn  aber  nie  angewandt  \ 
Die  Krönung  desselben  mit  dem  Goldreifen  geschah  d 
Zeremoniell  Ottos  UL  entsprechend  ^. 

1)  M(vu.  Germ,  SS.  XI,  670.  671;  Steiudorff  I,  476;  Marteofi 
S.  49  und  267.    BekaDotlich  ist  Benzo  parteiisch  für  den  Kaiser 
lichtiger  für  Hdurich  IV.    Natürlich  kann  nur  deSBCn  Pfttriziua  als 
vollmächtigter  eintreten,  wenn  ein  solcher  vorhanden  ist 

2)  Ad  amicum  üb.  V.  ed.  Jaff^  p.  630;  Mon.  Geruj,  Lib*  I,  ö7Ii 
»)  Jaffe  p.  636. 
i)  Marteuä  S.  49. 
b)  Ärch.  f.  katb.  iÜ^cbenrecbt  42,  S.  322. 
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Nach    alJedeni    iindet    sich    eine    Unklarheit      Einerseits 
wird  dio  Erhebung  des  Papstes  mit  dem  Patriziat,  anderfleita 
mit   dem    Prinzipate  zu&aTnmengebracbt.     Letzteres   ist    t^r 
Heinrich  III.  das   besser  BegJaubigte.     Es   erinnert  an   den 
Prinzipat  AEberichfi^  der  dieser  Würde  als  der  höchsten  des 
weltlichen    Uora    auf    seinen    Münzen    Ausdruck    verliehen 
hatte  *.    Anderseits  erkennt  man,  wie  Prinzipat  und  Patriziat 
nicht  schari"  abgegrenzt  waren  * ;    beide  Würden  hatten  sich 
auch  früher  in  derselben  Person  vereinigt  und  achieaen  des- 
halb ineinander  überzugehen,   beide  hatten  seit  einem  Jahr- 
htinderte  den  stärksten  Einflufä  auf  die  Besetzung  des  Papst- 
tams  ausgeübt,   sobald   die  Kaieermacht   am  Tiber   erlahmt 
war.     Das  sollte  jetzt  aut'hüren ,   dem  Kaiser   wurden    beide 
Überträgen,  die  de&  Prinzipates  in  bestimmter  Richtung ',  und 
Ew^ar  weil  er  Oberherr  von  Rom  war.    Das  Amt  des  Patri- 
zius  galt   ursprünglich   als  Reichsaratj   welches   vom   Kaiser 
verliehen    wurde,    der   Patrizius  war    demnach    kaiserUcher 
Matthalter  oder  Vizekönig.     Bei  dem  Versagen    der  Kaiser- 
foachtj    eignete    sich    die    römische    Staatsvertretung    (wohl 
*'^olk  und  Papst)  die  Übertragung  des  Amtes  an;  ea  erschien 
^cinnach   als    höchste    weltlich  -  römische   »Staat&würde ,    aber 
tcauterbin   tiefer   als    die    des    Kaisers  *,     Formell    rechtlich 

1}  Mein  Auf&atz:  Das  Hobeitsrecbt  über  Rom,  im  Htst.  Jabrb,  1904^ 

2]  Wie  Alhericb  steh  anE  Münses:  ,,  Alb«rkus  piincepe^^  imnote, 
^  Cfttceuliua:  „Patridug  Uibis"  (Viu  Job.  XV  in  MurutDii  SS.  IIl,  2, 
P-  33ß),  ohne  dafs  auzunebmen  ist,  ea  sei  mit  beiden  Bezeichnungen  etirag 
vea^tÜcb  verschiedenes  gemeint. 

3}  S&ckur^  Clumacenser  11,  30B,  kom,  4  glaubt,  daJs  das  Recht 
*^r  PapsiwaUl  easenlifU  nur  io  der  besonderen  Veilpibung  der  Römer 
«otialten  war,  Lamprecht  IJ ,  301  dürfte  die  Siubo  doch  «iwas  zu 
ftbeiiiichUch  behandeln. 

4)  HeiDemaün,  Patii^iat  S.  19  fuM  deu  r, adligen''  Patdziet  ah 
1* t'üiirericbaft  des  römischen  Volkes'',  ah  „Vertreter  des  rümischen 
'ölket*';  beides  eotscbieden  ungeoan  auegedrQckL  Diestr  Vertreter 
"^hlfl^^das  ErnennuDgsjttht  hei  der  Erhebimg  des  Papstes  atis''.  Von 
*olcli  hinein  Rechte  kann  kdne  Rede  sdn.  Recbtlidi  stand  die  Wahl 
Wa-UB  und  Volk  zu,  wohei  iiutürlich  der  höchste  weltliche  VVtkrdentriger 
^^  tnaTsgebende  Stimme  betiafB^  die  sich  zur  auisthlaggebendeü  Macht 
^**Jg<!rn  kußote.  Auf  die  Eat-ffickelung  des  Patriziats  kann  hier  nicht 
^^^f  ejDgeeangen  weiden. 
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hätte  eigentlicli  dem  Kaiser  zugestanden,  einen  Palriziua  sh 
aeinen  Vertreter  für  den  Kirdienstaat  zu  ernennen^  aber  dies 
war  ihm  entglitten  und  auf  Rom  übergegangeD,  so  dafs  die 
ewige  Stfldt  jet2;t  den  Kaiser  damit  zu  beleiben  vermochte, 
Den  Änachauungcn  der  Gesamtheit  gegenüber  trat  der  Pa» 
triziat  als  die  ältere  j  dauerndere  Würde  mehr  hervor  uui 
erdrückte  dadurch  gcwiseermareen  den  Prinzipat.  m 

In  Wijklichkeit  war  durch  den  Bescblufa  der  Römer  du 
Ziel  des  Kaisers  erreicht »  war  Rom  mit  dem  Papate  in  die 
Reibe  der  Reicbabistümer  geruckt  Wie  ein  Bistum,  eo 
Bellte  auch  Rom  seinen  Kirchenhirten  tatsächlich  vom  KaiJfl 
empfangen.  Über  daa  Wie?  mufate  die  Zukunft  entscheide? 
Herrachte  doch  auch  bei  der  Besetzung  der  Bistümer  kein 
fester  Rechtsbrauch,  sondern  eine  Verbindung  von  Ernennung 
und  Wahl;  wobei  nach  den  Umatänden  das  eine  oder 
andere  überwog, 

Vergleicben  wir  hiermit  die  Ereignlascj  d.  h.  die  A 
wie  Damaaus  IL^  Leo  IX.  und  Viktor  II.  die  apostolische 
Würde  erlaugt  haben.  Im  grofaen  ganzen  zeigt  sich  da 
folgendes  Bild:  Nach  dem  Tode  des  Papstes  schickten  die 
Römer  eiae  Ge&andtschait  an  den  Kaiser  und  erbaten  einen 
Nachtblger.  Ea  geschahen  Beratungen,  worauf  der  Kaiser 
den  von  ihm  Gewiinachten  ernannte,  Die^r  begab  aick 
nach  Rom ,  wo  die  Schlufsformalitäten  geschahen :  die  ZM 
Stimmung  von  Volk  und  Klerus  (die  laudatio);  die  Bekleidung 
mit  den  InsignJen,  die  Ädorfttion^  W^eibe  und  der  feierliche  Ein- 
zug in  den  Lateran  oder  Vatikan  ^.  Tataächlich  findet  sich 
der  Zustand,  der  in  dem  Eide  der  Römer  vom  Jahre  963 
zum  Ausdruck  gebracht  ist.  Da  schwuren  sie  Otto  L: 
,,Nunquam  se  papam  electuroa  aut  ordinaturoa  praeter  cog^ 
aensum  et  electionem  domni  imperatoria  "  ■ 

Ein  Recht  des  Vorschlagea  besafs  die  römische  Oe- 
sandtachaflt,  die  sich  an  den  Hof  begab,  nicht  Dies  be- 
weisen die  Quellen  und  der  Umstand,  dafa  vier  deutacbe 
Reichabiachöfe  hintereinander  erhoben  worden  sind 
die  Römer  nun  aber  kein  Recht  dea  Vorschlages 


1)  Näheres  Zöpffel,  Die  Papgtwahleü,  S.  123ff. 


ind.     We«| 
^  hatten,  fl 
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Bcbliefst  daä  nicht  aus,  dafs  sie  Wünsche  vorbracLten,  denea 
,:uLlurgetDGirs  ein  gewiaaea  Gewicht  innewohnte  ** 
I  Am  wenigsten  eigene  Meinung  scheinen  die  Römer  hei 
Äer  Erhehnng  des  PapsteB  Damasus  II.  gehabt  zu  haben, 
^ar  die  Altheimer^  nicht  gleichzeitigen,  Ännalen  wissen,  dafs 
die  Gesandten  den  Biacbof  von  Brixen  ab  Papat  erbeten 
liättea  *,  Wenn  dies  richtig  ist,  so  wird  der  Wunsch  des 
Kaisers  von  vornherein  der  der  Geaandteii  gewesen  sein. 
Anders  gestalteten  sich  die  Dinge  bei  der  nächsten 
Vakaoe.  Zu  dieser  berichtet  die  gleichzeitige  Chronik  von. 
öl.  Benigne  de  Dijon  *:  j,Nach  dem  Tode  Papst  Klemens'  IL 
erbaten  die  Römer  vom  Kaiser  den  Erzbischof  HaLinard  von 
Lyon.  Dieser  Kaiser  nämlich  hatte  durch  grofae  Geld- 
Bpecden  *  von  den  Romern  erlangt,  dafs  ohne  seine  Erlaub- 
nis kein  Papst  gewählt  würde.  Als  der  Erzbischof  den 
Wunsch  des  Fürsten  und  des  Volkes  erkannt  hatte,  besuchte 
«  den  kaiserlichen  Hof  nicht,  bis  durch  sein  Zögern  ein 
anderer  erwählt  wurde."  Der  Chronist  scheint  die  auf  Halinard 
oteliglichen  Nachrichten  von  dem  Erzbtschofe  selber  erhalten  ^ 
und  dieser  nicht  gerade  mit  der  Bedeutung  seiner  Person 
Enrückgehalien  zu  haben,  So  erfahren  wir  fast  ganz  den 
Stieben  Hergang  bei  der  Erhebung  Halinards  zum  Erz- 
bucbofa  von  Lyon,  auch  da  will  er  erst  das  Amt  abgelehnt 
^d  ei  Den  anderen  vorgeschlagen  haben  ^,  dann  aber,  als 
^^r  starb,  tritt  er  plötsdich  als  Hauptbewerber  auf.    Frei- 
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1)  Vgl,  auch  Zßpffel,  Pupatw^ablen.  S.  T5C  Aailers  u.  a. 
^eineck.  Der  Patriziat  HeinrichB  III.,  S.  I6ff, 

2)  ADD.  Altah.  SS.  XX,  804;  Steindorff  II,  29.  Selbst  Bonho 
^  Quri  i.Homani  ad  imperntorem  tendunt^  roguntes  darl  sibi  ponti- 
*«QJ"  (MG.  Uü>  I,  587). 

3)  SS,  VJI,  237, 

4)  Wir  ciüchen  hier  ein  für  allemal  darstif  aufnierksam,  dafs  der 
^^'■»urf  der  Betttchung  durch  Geld  steta  in  deo  Schiiften  je  einer  Qegea- 
Partei  gani;  und  gäbe  war.  Es  bän^  dies  mit  der  dsmalB  alLe  Gemüter 
^^^geDden  Frage  der  Simonie  zusammen.  Eben  weil  der  Vorwurf 
*^^e  war,  besagt  er  im  Einzelfalle  wenig. 

6)  Stcindorff  1,  460-    Sackur,  Die  Cliiniacmser  II,  309  geht 
'^  ^eit,  wenn  pt  s^gt,  H&lin&rd  actilug  das  höhere  Amt  enUchiedeu  aus, 
6)8teiDdorff  I,  135. 
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lieh  verweigert  er  dem  KßiBer  den  üblichen  Eid  der  Treu* 

doch  geht  dieser  nicht  blofa  darauf  ein,  aondern  verherrUcht 
Weihe  des  ErzbiBchofB  noch  durch  seine  Gegenwart  '*  Niuunehr 
heifBt  es,  er  habe  sich  wieder  abäeita  gehalten,  bis  ein  anderer 
zum  Papste  gewählt  worden.  Bei  einem  eo  UDgemein  ehr- 
geizigen Manne^  wie  Halinardi  EDufe  das  außallen,  wenn  es 
üch  um  mehr  als  die  blofa  offizielle  Bescheidenheit  hätte 
bandeln  sollen^  welche  damals  allgemein  üblich  war.  ni«r 
kommt  nun  noch  hinzu,  dafs  der  ganze  Hergang  nach  dem 
Tode  Klemens'  11.  erfolgt  Bein  aollj  während  er  ziemlich  I 
aicher  nach  dem  Damasua'  IL  geschah  '^  ferner,  dafs  ea  heiJgt, 
Kaiser  Heinrich  habe  die  Römer  durch  Geld  zu  dem  Zu- 
geständniise  der  Papstwahl  bewogen,  was  nichts  als  Klatach 
der  Heformpartel  gewesen  ist^  die  Heinrich  mit  ihrem  Papste 
Gregor  VI,  auf  eine  Stufe  stellen  wollte,  der  eich  sein  Amt 
gekau^l  hatte.  Scbliefalich  wirkt  auch  verdächtig,  daf* 
Halinard  dem  Miaf'nllen  an  seiner  Wahl  dadurch  Ausdruck 
yerliehj  dafs  er  nicht  an  den  Hof  kam^  weil  sein  Verhaltuta 
zum  Kaiser  keineswegs  derartig  war ,  dafs  sein  Fernbleiben 
besonderen  Eindruck  machen  konnte. 

Erscheint  somit  der  Bericht  des  Chronisten  kaum  ala 
zuverlässig,  so  erweist  er  sich  auch  unklar  und  unbestimmt. 
Was  heirat:  „ille  cognita  voluntate  principis  ac  popull*'  ?  Ist  mit 
Halinard  offizieU^  etwa  seitens  der  Römer,  oder  seitens  deafl 
Kaisers  oder  von  beiden  Seiten,  verhandelt  worden?  Geaagt 
Ist  davon  nichts.  Und  wenn  der  Kaiger  ihn  wirklich  als 
Papst  wünschte,  wie  kam  e«^  dafs  er  sich  durch  das  blofse 
Fernbleiben  Halinards  abschrecken  liefs,  bis  er  schliefalich 
einen  anderen  erhob?  Solche  Zurückhaltung  war  doch  all- 
gemein iiblicb;  auch  die  Päpste  haben  sie  ausgiebig  an- 
gewandt^  zumal  Leo  IX.,  der  nunmehr  statt  Halinard  eintrat 
Wie  erklärt  sich,  dafs  der  Kaiser  hier  ganz  andere  Schwierig- 
keiten überwand  ?    Augenscheinlich  nur,  weil  er  wollte.    Der 


I 


1)  SieJudoTff  I,  304,  Chron-  S.  Benigm  SS,  VII,  337.  AU 
äufaercr  Grund  für  die  Vcrweigeracg  bat  2U  gelleti,  dafä  er  Mönch  war, 
und  die  Regel  dag  ächvbrea  verbot. 

2)  Steindtii'ff  II)  5i,  Äum.  1>  Über  üaHuard  vgl.  auch  Bruckcr, 
L^AJ^ace  «t  r^gliae  au  temps  du  pspe  Lfon  IX,,  I,  165  ff. 
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ekr^izige,    eigenwillige   Frazizose  Halinard   war    nicht    der 
Ma.nD,  den  Heinrich  auf  dem  Stiihle  Petri  wünBcbte. 

llach  alledem  scheint  u&s,  dafs  die  In  kirchlichen  Dingea 
zu     Rom    herracheDde    Reformpartei    nicht    abennaU    einen 
DeutAchen  als  Papst  begehrte.     Da  nun    aber  ein  römischer 
Kleriker    augenßcheinlich    nicht    beim    Kaiaer    durchzusetzen 
war^    and   wegen   des    Parteiwe&ena   in    Eoni    auch   an    sich 
vielerlei  Bedenken  bot,  so  verfiel  sie  auf  Halinard  als  Kom- 
promifskandidaten.     Er  war  Romane,  der  «ich  sogar  in  der 
Volkssprache  ausaudrücken  verstand  *,  und  war  in  Rom  und 
b«i  der  Reformpartei  beliebt  und  angesehen ;  anderseits  zählte 
er  alft  Bischof  des  Reichs.    Die  römische  Gesandtschaft  wird 
Halinard  in  Vorsehlag  gebracht  haben,  erreichte  aber  nicht, 
dafs  der  Kaiser  irgend  Nennenswertea  su  deBscn  Q-unsten  tat 
Heinrich   hatte   sein  Auge   offenbar    von    vornherein   auf 
den   Bischof  Bruu  von  Toul  gerichtet.    Er  war  ein  Ebasäer, 
^  geistlicher  Keicbsfürat,  Vorstand  eines  französificb  sprechen- 
den Sprengeis,  eine  an  sich  geeignete  Persönlichkeit  und  vor 
i^em  ein  Verwandter  des  kaiserlichen  Hauses.     Als  Bischof 
eioea   romanischen    Stiftes    und  als  Mann   der  Reform   kam 
er  den  Wünschen  der  Römer  entgegen,   die  augenscheinlich 
^  diese  Richtung    gingen.     Durch    wiederholten  Aufenthalt 
v^r  ßrun  am  Tiber  persönlich  bekannt.     Natürlich  sträubte 
^  aich   scheinbar^    bei  ihm   trat  aber    eioi    was    bei    dem 
^youer    ausgeblieben    war,   wiederholte,    immer   dringender 
^^ende  Ermahnung  ^.    Die  Entscheidung  zugunsten  Bruna 
fiel  aui   einer   Versammlung  zu   Worms,    an  der   Bischöfe, 
^en Hlrsten     und    die     römischen    Gesa nd ten    teilnah me n . 
^'oü  einem  Hervortreten    der    letzteren   bei   der  Wahl    ver- 
^cluQ^n  wir  nichts,    nur  wird  berichtetj   dafs   der  Erkorene 
^iQ«   Wahlbedingnng   in    Gegenwart    der   Gesandten    abge- 
S^ben  habe^  was  ganz  sachgemäfB  ist. 


1)  tyies  wird  iq  der  Chronik  ausdiücklich  betont.  Vgl.  auch  Steia- 
*^0rffn,&3.  Hsuck  III,  G94  scheint  anzuDehmcn,  dafs  Halioard 
"•Ihfci  seine  Eraeüfliing  verhinderte. 

2)  Die  Angabe  der  Vita  Leonis  H5,  er  sei  erhoben  „repeute  Ülo 
|.      ^il  laie  ftUBpiciente",  wird  sicherlich  nicht  alUu  streng  äu  nehoien  sein, 

^d«^  Hftuck;  bei  dieBem  II J,  &95,  Anm.  2  die  Hauptliteratur. 


L 


T.  PFT-üOK-HAftTTÜKG, 


Bei  der  Erhebung  Viktors  11.  erzählt  der  Anom, 
Ha.Bereua.  c.  38j  dafs  die  römische  Geeaadtschalt  Dach  M&ini 
kam  und  einen  Papst  erbat:  j,nacb  langen  YerbandliiDgeii 
wollten  sie  niemand  als  nur  unseren  Bischof  Gebhard  (Eich- 
städt)  aunehmen".  Dies  läfet  sich  verbinden  mit  der  An- 
gabe des  Chronisten  von  Montecaslno:  weil  der  Kaiser  Geb- 
hard für  sich  selber  aU  notwendig  angesehen,  habe  er  ^e 
Reihe  anderer  Kandidaten  vorgeschlagen.  Ziehen  wir  noch 
die  Feraönlichkeit  Gebhards  und  den  Umstand  in  Betracht, 
dafs  Kardinal  Hildehrand  (der  spätere  Papst  Gregor  VH.) 
einer  der  römischen  Gesandten  war,  so  zeigt  aich  die  Sach- 
lage ziemlich  klar. 

Unter  Leo  IX.  war  der  Satz  aufgestellt;  die  ßiachofs- 
wahlen  sollten  nicht  durch  den  König,  sondern  durch  Klerus 
und  Volk  geschehen;  —  es  war  eine  Forderung,  die  ihren 
Schatten   auf   die   Erhebung    der   Päpste    warf,     Anderseita    - 

hatte  Leo  IX.  schon    bei    der  Wahl  Erklärupgen    zugunBten 

der  Römer   gegeben,    auf  die   wir   noch    eingehen    werden — 
Dadurch  war  die  Stellung  der  Römer  und  mithin  ihrer  Ver — 
tretuDg  in  der  Gesandtschaft  dem  Kaiser  gegenüber  gestärkt  — 
Sie  wird  wieder  Anträge  gestelU  haben,  auf  die  der  Kaisern* 
nicht  einging,  weil  er  schon  rait  Leo  schlechte  Erfahrungeo 
gemacht  hatte.    Er  bestand  deshalb  auf  der  Erhebung  eines 
BeichsbischofSj  nach  Art  der  Vorgänger,    Daraus  erwuchaeo 
lange  Verhandlungen^   bis  es   dem  Kaiser   gelang,   Gebhard 
zur   Annahme   zu    bringen.      Durch    die    Laudatio    in    Rom 
besafa  das  römische  Volk  eine  starke  Mitwirkung:  erkannten 
die  Römer  den  vom  Kaiser  Gesandten  nicht  an,   so  konni^ 
er  weder  in  Rom  geweiht  noch  eingeführt   werden ,    und  es 
blieb  dem  Kaisjer  nur  die  Gewalt  eines  Romzuges,  um  seinec 
Kandidaten  durchzusetjen.    Je  mehr  sich  also  das  Römertiuu 
unter   Leo  IX.   gehoben   hatte,    desto   augenscheinlicher  er- 
forderte die  allgemeine  Sachlage^   dafs   der  Kaiser   sich  flUt 
den   G esand ten   einigte ^    welche   dan n    die   Römer    zur  Zu- 
stimmung   bewogen.     Wie    schwer    es    hielt^    wieder   eitieß 
deutschen  Bischof  durchzusetzen,  dürfte  daraus  erhelieUr  ^^^ 
sich  der  Kaiser  zu  einem  Vertrage  genötigt   sah,   worin  er 
sich  verpflichtete,  der  römischen  Kirche  au  ihrem  Eigentai»ß 
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ZU  yerhelfen,  namentlich  das,  was  die  Krone  vom  römischen 
Kirchengut  besitze,  wieder  herauszugeben  ^.  Dies  wird  die 
Bedingung  der  Gesandten  ftir  ihre  Zustimmung  gewesen  sein. 

Prüfen  wir  jetzt  die  Art  der  kaiserlichen  Ernennung. 
Ala  der  Kaiaer  den  Tod  des  PapeteB  Klcmens  IL  erfahren 
hatte,  forderte  er  von  Bischöfen  des  Reiches  Gutachten  ein; 
dann  vefBammelte  er  zahlreiche  Grofsen  in  Pöhlde  und  er- 
nannte hier  den  Bischof  Poppo  von  Brixen,  der  den  Römern 
bereits  vorteilhaft  bekannt  war.  Bei  dem  Hergange  tritt 
dor  Kaiser  als  der  Handelnde  hervor.  Bonizo  sagt  (p.  631): 
j^patriclali  lirannide  dedit  eis  ex  latere  suo  quendam  epis- 
copum";  Hermann  von  Heichenau  schreibt  zu  104S:j,Poppo  ... 
ab  inaperatore  electua";  nach  Lambert  (1048):  „(legatis)  Im- 
perator episcopum  assignavit'*-  Die  Teitnahme  der  Gesandten 
und  der  Versammlung  beschränkte  sich  augenscheinlich  auf 
blofses  Beraten.  Nur  die  Altheinier  Annalen  wissen,  wohl 
unter  späteren  Eindrückea  ^,  von:  consensum  totius  senatus 
principum  (SS.  XX^  804).  In  dieser  Zustimmung  ist  sicher- 
lich kein  rechthcher^  sondern  nur  ein  gesellschaftlicher  Akt 
zu  sehen. 

Ob  der  Kaiser  bei  der  nächsten  Vakanz  Schritte  getan 
hat,  um  Hallnard  von  Lyon  für  den  päpstlichen  Stuhl  zu 
gewinnen,  wissen  wir  nicht.  Um  so  besser  sind  wir  über  die 
Erhebung  ßruna  vonToul  unterichtet.  Der  Kaiser  beriöf 
eine  Versammlung  von  geistlichen  und  weltlichen  Grofsen 
nach  Worms;  er  selber  und  die  rümlsühe  Gesandtschaft 
waren  zugegen.  Drei  Faktoren  zeigten  sich  mafsgebend; 
l)  ,j Imperiale  praeceptum",  ^fimpenalis  de  sc  electio",  ,,iussus 
imperatoria*',  2)  „commune  omnium  desiderium^^  oder  ,^eli- 
gitur  a  cunctis"  und  3)  „preces  et  rogatus  Romanorum". 
Nach  alledem  erscheint  die  Sachlage  klar:  der  Kaiser  be- 
stimmte Bniu  zum  Papste  ^  die  Versammlung  erklärte  sich 
einverstanden,  die  Gesandtschaft,  welche  sich  schon  unter 
den  Zustimmenden  befunden  haben  wird,  bat  den  Erhobenen, 


l)  SteiQdorff  Ih  295. 

3)  Es  mag;  hier  bemerkt  werden  t  dafs  wir  die  Attheimer  Aatmlea 
Air  uDzaverUsaiger  hdUea  ^  aU  mau  gemeinbia  auaimmt.  Ygh  weitCEi* 
hiateo  über  die  VorgüDge  uoter  Alexander  If, 


S94 


V.  PFLVGK-HARTTLls'a, 


weil  er  sich  sperrte.    Das  Schwergemcht  der  Handlung  lag 
durchaus  beim  Kaiser. 

Wie  wenig  die  Het'ormpartei  mit  diesem  Gange  der  IHiigc 
einverBtAnderi  gewesen ,  zeigt  die  Angabe  ^  daJs  Brun  den 
Hildebrand  bat,  ihn  nach  Rom  zu  begleiten^  dafs  dieser  sich 
aber  geweigert  hnben  soll  mit  der  Begründung  p  die  WäU 
aei  Dicht  kanonisch  erfolgt.  Dann  bernhtgte  er  sieb  zwar 
und  schlofa  sich  dem  Neuerhobenen  an.  Zieht  man  die  Art 
und  Richtung  der  Quelle  in  Betracht,  die  den  Vorgang  er- 
zählt,  £0  wird  man  geneigt  sein,  sie  nicht  allzu  wörtlich  zu 
nehmen ,  denn  sie  brachte  wohl  mehr  die  Stimmung  ihrer 
Kreiae  zum  Ausdrucke^  als  wirklich  oder  doch  in  der  Bchroffeii 
Form  GeschebeneB.  Aber  auch  schon  damit  genügen  sie  voll" 
ständig.  Die  Retormer,  und  unter  ihnen  besonders  die  L«^ 
giBtengruppe^  waren  unzufrieden  mit  dem  Hergange  ** 

In  Wirklichkeit  wird  die  Erhebung  Leos  IX.  grofic 
Schwierigkeiten  und  eingehende  Verhandtungen  bewirkt  haben 
und  lielis  sieb  nur  durch  kaiserliche  Zu  gestund  ntese  erreichen,  fl 
Das  Hauptsächliche  war  wohl :  eine  weitergehende  fürmella 
Selbständigkeit  Roms,  wo  der  Papst  an  die  Stelle  des  Kaiseri 
ala  Oberherr  trat  Die»  zeigt  fiich  in  den  Bullen.  Bi«  auf 
Elemena  II.  war  der  Name  dea  Kaisers  in  der  Datierung«- 
zeile  der  Bullen  genannt^  seihet  zu  Zeiten  j  wo  er  in  Wirk- 
bchkeit  nichts  bedeutete.  Wollte  man  ihn  weglassen,  half 
man  eich  mit  der  äkriptumzeile.  Anders  mit  Leo  IX.;  da 
blieben  die  Bullen  anfangs  überhaupt  undatiert;  und  als  dann 
wieder  die  Datumzeile  aufgenommen  wurde^  geschah  e&  ohne 
die  ErwähnuDg  des  Kaiaersj  &o  dafa  von  persönlichen  Zahlen 
nur  die  Ponti6katejahre  defi  Papstea  übrig  blieben.  Staat«- 
rechtlich  enthält  dies   eine   grofse  Neuerung,   'weil  jetzt  der  h 


I 


1)  Bruno  T.  Segiii,  HU.  Libelli  II,  547  und  Bonizo  I,  p.  687; 
Beno»  Gesta  II,  9,  Libdli  U,  379.  Die  ersteren  beiüeu  decken  sich; 
rtoth  zeigt  sclioc  Bi>mzoa  irrige  Verlegung  r^n  Hildebrandg  Einwirkung 
nach  H^gan^on  die  S4:hväche  de&  Bmchte&.  Säekur^  Die  Cluniae^nser 
IP,  311  nimmt  ihn  als  Koverlüsaii^.  Vgl.  auch  unsere  Dai-Btellung  wdter 
hmteOi  BüQizo  läTst  ilpo  Patriziat ,  yod  dem  er  soD&t  ziemlich  riel 
redet,  bei  der  Erhebung  Leoe   ganz  ans  dem  Spiele^    Vgl.  Märten^ 


&6. 
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Papst  ds  souveräner  Gebieter  erschien.  ÄucK  auf  den 
römiachen  Pnvaturkunden  wurde  der  Name  des  Kaisera  ao 
gut  Wie  allsgemerzt.  £3  ist  nicht  anzunehnien  ^  dafs  Leo 
allein  gewagt  hätte,  diese  Dinge  vorzunehmen^  zumal  sie  auf 
den  Bullen  sofort  nach  seiaem  ÄmtsbegiDne  eintraten.  Sie 
werdeo  deshalb  auf  BediagungeD,  auf  Abmachungen  bei 
«einer  Wahl  zurückgehen,  auf  Zugeständnisse,  die  der  He- 
fommchtung  gemacht  wurden,  welche  schon  jetzt  beganu, 
sich  zu  einer  politischen  Unabhängigkeitspartei  zu  gestalten. 
Wahrscheinlich  bangt  hiermit  zusammen,  dafs  man  die  Bullen 
äufaerlich  mehr  den  Kaiserurkunden  näherte,  indem  an  Stelle 
des  ausgeschriebenen  Bene  valetd  mit  einleitendem  Kreuze 
und  schliefsender  Interpunktion  die  drei  Zeichea:  Hota, 
Monogramm  und  Komma  gesetzt  wurden^  entsprechend  dem 
kaiserlichen  Monogramme  und  Hekognitionszeichen.  Ferner 
kam  der  untere  Einschlag  des  BuUenpergaroentea  vielfach  in 
Wegfall,  auch  das  Siegel  wurde  bisweilen  nicht  in  der  Mitte, 
sondern  mehr  rechts  angebracht  ^  also  auch  hier  eine  An- 
lehnung an  die  Kaiserurkunden,  die  ihren  Abflcldufs  dadurch 
erhielt,  dafs  nur  noch  fränkische  statt  kurialer  Schrift  be- 
nutzt wurde,  ftir  die  das  Pontitikat  Klemens^  II.  freilich 
Bchon  den  Übergang  gebildet  hatte  '.  Fafst  man  alle  dieee 
Dinge  zusammen,  so  findet  man:  äurserlich  ein  Vordringen 
kaiserlichen  Elnduasea  in  die  Papßtbullen,  dem  Wesen  nach 
ab«r  eine  weitgehende  Schmälerung  des  kaiserlichen  Hobeita- 
rechtes. 


I)  Vgl.  meiue  Bullen  der  Papste  Klemens  11.,  Leo  1£.  usw. 
(Fortsetzung  folgt.) 


Die  Summae  confessorum 

(sive  de  casibua  conscientiae) 

—  von  Düren  Aafäogea  an  bis  tu  SilveeUr  Pheriu  — 
(unter  besonderer  Berückdchtigung  ilirer  Bestiomiuiigea  über 

den  AblaTs) 

Dr.  Johannes  Didtterle. 


Die  Summ««   eonfessonuB  der  siroUeB  BUfte  4m 

15.  Jahrlmnderts  vad  des  16.  Jahrhnaderto  bis  sw 

SylveatrlaA. 

19. 

Die  Summa  de  casibus  conscientiae  des  Angelns 

de  Clavaesio. 

Zu  Beginn  der  letzten  Periode  finden  sich  zvrei  ziemlich 
gleichzeitig  entstandene  Summen  franziskanischer  Autoren, 
die  Angelica  und  die  Baptistiniana.  Die  genaue  Abfassnngs- 
zeit  läfst  sich  bei  keiner  von  beiden  feststellen;  wie  es 
scheint,  fallen  sie  in  die  Mitte  der  70  er  Jahre  des  15.  Jahr- 
hunderts. 

Jedenfalls  ist  aber  die  Angelica  älter  als  die  Boaella,  die 
Neubearbeitung  der  Baptistiniana;  und  darum  wird  sie  auch 
hier  zuerst  besprochen.  Es  sei  vorausbemerkt,  dals  die 
Autoren  der  beiden  Summen,  trotzdem  sie  beide  Franziskaner 
und  Landsleute  sind,  sich  nicht  nennen  und,  wie  es  scheint, 
als  Ver£EL8ser  von  Summen  auch  nicht  kennen. 


) 


1)  Vgl.  ßd.  XXIV,  8.  368—874.  520-548;  Bd.  XXV,  8.248—272; 
Bd.  XXVI,  S.  59—81.  350—862;  Bd.  XXVU,  S.  70—83.  166—168. 
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Angelas  CarJetua  führt  den  Beinamen  de  Clavassio  nach 
«einem  Geburtsorte  Cbiavaeso  in  Ligurien,  Die  Nachrichten 
über  ihn  eind  nur  BpärUche.  Diplovatacciue  tbl.  289  (unter 
Nr.  268)  bezeichnet  ihn  da  Obäervanten  und  ala  General- 
vikar  des  Ordens.  Angelas  war  —  ao  aagt  er  —  sub- 
titissimus  atqrte  doctissimus  magisier  et  lurium  Civilis  ^nti- 
ficiique  plurifüum  dccoraius  und  ZeitgenosBe  des  Petrua 
Ubaldia.  Diplovatacciue  erwähnt  dann  mit  Worten  der 
Anerkennung  die  Summe  und  sagt  zuletzt  von  dem  Ver- 
iksaer:  hie  tempore  Sketi  Summl  Ponttf.  anno  Bomini  1480 
fuU  deputaiua  a  P.  Sij:io  Onnmissartus  apostoliciis  super  qui- 
hitsdam  litteris  publicandis  et  ejc€(/uendis  ad  porrigendas  manus 
adiulrtces  contra  Scutros  (sie!  lies:  Saracenos)  qui  Jorottinam (l) 
cmtutem  tmirpavtrant.  —  Von  Zeitgenossen  berichtet  über 
Ai)gelu8  Jacobus  Philippus  Bergotnao  in  seinem  SuppLem. 
Histoi*.  SuppL  ad  annum  1483  li.  16,  vgl  Sbaralea  a.  a,  O.  S.  40- 

Wadding  '  erzählt,  dafa  Angelus  wiederholt  und  längere  ^ 
Zeit  Generalvikar  ocinea  Ordens  für  Italien  gewesen  sei  und 
vertrauter  Freund  der  Päpste  Sixtua  IV.,  des  früheren  Fran- 
ziakanergeneralsj  und  Innozenz  VIIL,  unter  beiden  sei  er 
Nuntius  in  der  Angelegenheit  des  Tiirkenpfennigs  *  (1481), 
unter  letzterem  auch  mit  einer  Mission  in  der  Angelegenheit  der 
Waldenser  betraut  gewesen.  Dafs  er  im  Jahre  1491  noch  ge- 
lebt hat,  geht  aus  einer  Notiz  des  Trithemius  *  hervor.  Nach 
Wadding  iat  er  am  11.  April  1495  ^  zu  Cuneo  (in  Piemont) 


W 
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1)  Cave  hat  diegelbea  Nachrichten  vie  W&dding.     PoaBeiriD: 
da/ruit  Sixto  IV.  Pont  Ma^.  prope  annum  149Ö» 

2)  Vgl.  den  Brief  des  HieronjmLiB  Tornieli  (s.  ii.):  j^ut  poU  qui  tali 
et  Umto  tempore  annia  fere  vincenis  digne  ef  laudtxbiliier  taSepi 

Unüum  fratrum  omnium  cismontatxfrum  familiam  äir€Xtri$", 
di)  „Cuiu»  Opera  in  $ub$idii8  coUigendis  contra  Turcos  itsi  9unt*'  — 
'dies  bezielit  sieb  also  auf  beide  Päpste  uaA  nicbt  blofe   auf  Siitua  IV,, 
wa3  bei  t,  Scbulte  und  iu  dem  Artikel  Angelus  de  ClaraBsio  im  EatboL 
Kirch enlpiikoa  überßehen  ist. 

4)  Die  zugleich  aber  die  Abfasaungszcit  der  Humtna  üch  auBspricht: 

'       compUvit  hanc  summam  sub  FTcderico   Impcratore  teriU>  et  summQ 

ponti^e  Sixto  quarto.    Et  audio  tum  adhuc  e^e  »uperatiiemf  Maxi' 

IwiiUttno  reffnuM  Ht^manorum  et  Germanofum  fftdfernaHtc, 
I      6)  btintzing  halt  bezüglich    dieser  Notiz  ohne  Grund  Wadding 
iir  scblecbt  untcrmbtet.    Vgl.  Stint Eing  a,  a,  0.  S.  538  Anm, 
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geetorben,  aber  nicht,  wie  dieser  angibt,  im  Kloster  SftocUe 
Mariae   de  Angelis,   oondem   im   Kloster   S.   Äntonii^,  r^ 
Sbaralea  S.  41.     Er  gehörte   zu  deo   zahlreichen   au«  dei 
Orden  dea  heiligen  Franziskus  Seliggesprochenen  seines  Jabi 
bunderta  '. 

Daffl  AngeluB  auch  besondere  Beziehungen  tu  Polen 
habt  hat,  erfahren  wir  aus  der  Chronik  der  polniachen  Mim 
riten',    die    auch    aeiue  Wahl    Eum  Vicarius    generalis    detj 
Ordens  auf  vier  Ordenskapiteln  erwähnt. 

Aufser  der  Summa  hat  Angelua  noch  einen  Tractatot] 
de  restituüonibus  und  eine  Area  fidei  geachrieben  *.  die  beid# 
weniger  bekannt  Bind.    Über  seine  Korrespondenz  mit  Jah. 


1]  Dort  hielten  Bidi  ilamals  die  ObsorvaDten  auf*  Erat  30  Jtbrf 
apEitcr  gingen  üv  nach  SL  MaH&e  de  Angelis,  wobei  tie  abrigens  die 
Leiche  des  Aogelus  milDabmeti. 

2)  Vgl.  L  Pastor,  Geschichte  der  Päpste  seit  dem  Auagang  des 
Mittelalters.     L  Baud,  Freiburg  i.  B.  1886,  S,  3*2. 

ä)  Das  obeD  (S.  183,  Anm.  3)  ecbon  zitierte  Memoriale  Cr- 
dinis  Fratrum  Mtnorum  voa  Johannes  de  KomorowT  in  d«& 
Monumenttt  Poloniae  historica  V,  S,  I95ff.,  210,  2&1 ,  254,  268. 
£3  bandelt  aich  um  die  Abtrennuog  zweier  neuer  Ordensprorinx«« 
"  GüboieQ  und  Polen  —  von  dev  zu  grorsen  und  au  unaberaicbtlidlj 
gewordeuen  Froriii^  ÖaCerrckh.  Diese  beiden  sollen  ihre  etgeotfln 
GeDeralrikare  erhalten.  In  dieser  Angelegenheit  schickt  riuo  Baptist« 
de  Levauto,  der  am  24.  Mai  1467  zum  Vic.  gen.  ^ew&hlt  ist, 
den  Petrus  de  Napoli  mit  Angelua  de  ClATas&io,  nicoario  Janut, 
collega  suo,  nach  Polen,  Dort  hält  noch  in  demselben  Jahre  —  aa 
11,  Oktober  —  Petma  ein  Kapitel  ab.  An  der  Abfassung  der  Pro- 
Tinzialkonstitutioneiif  die  ai^f  dieaem  Kapitel  aufgestellt  werden,  ist  aufefr 
Baptista  beteiligt  AngeU^s  de  Cbraasto  und  Marianus  d^  Yeazcorco. 
Kach  Johannes  de  Komorow  wurde  Angelus  als  GeneralTikanua  d« 
Ordens  gew&hlt:  1472  zu  Pfingsten  (nicht  als  Orden ageneral ;  es  kaafl 
hier  nur  ein  Schreibfehler  in  der  Handschrift  sein),  1478  am  14,  April, 
1484  am  8.  oder  10.  Juni.  H90  am  28.  Mai.  Femer  betiehtet  um 
KomoroWf  dafs  (es  mufa  daa  in  der  Zeit  zwischen  dem  vorletzten  und  letzten 
GeaerBlrikarial  sein)  Augehis  bei  der  Wahl  der  Sitze  für  drei  Kommissar* 
des  OrdensproTinzial?  in  Polen  fKrakau,  Posen,  Wiloa),  zu  denen  späte; 
noch  zwei  kommen  (Warschau  iind  Lemberg],  neben  Johannes  de  $ 
gestro  und  Chriatoforus  de  Vaiisco  mafsgebend  h{.  Er  nennt  ihn  d*nn  aud 
ah  Generalkommissar  de3  hundertsten  anuus  iubüeus   unter  Siitua 

4)  Vgl.  Gare,  der  ron  leteterer  auch  eine  Ausgabe  Conipluti  1563 
4**.  nennt. 
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Ludovicua  de  Yivaldifl  Ord.  Praed.  bezüglich  der  Imm&cuiata 
coaceptio  vgL  Sbaralea  &.  a.  0.^  S.  41. 

HlDgegen  bat  sich  die  Summa,  nacb  dem  Ka-men  des 
Verfassers  von  ihm  »elbst  (vgl,  d.  Prologus)  ^^Summa  Änge* 
lica"  benannt,  einer  ganz  aufaeroFdentlichen  Beliebtheit  und 
Verbreitung  erfreut  *<  Sie  nimmt  in  dieser  Beziehung  die 
erste  Stelle  unter  allen  vön  uns  biaher  besprochenen  Summen 
ein,  Ihr  Einäufs  mui's  sehr  hoch  angeficblagen  werden.  Der 
Umatand,  dafs  Luther  sich  gerade  gegen  sie  mehrmals  mit 
den  schärfsten  Worten  wendet,  ohne  eines  der  früheren 
Summisten  zu  gedenken  (b.  u.  S.  dOTi'^)^  zeigt,  dafs  die 
Summa  Ängelica  die  früheren  Summen  verdrängt  hat '. 

Somit  scheint  sie  nach  dem  Urteil  ^hrer  Zeitgenossen 
roilkommen  ihren  Zweck  erfüllt  zu  haben,  der  darin  bestand, 
aus  den  zahlreichen  früheren  Summen  ftir  die  Konfessoreii 
das  Wahr©  u nd  Beste  zu sa mm enzu stellen  *.  Gleich  ihrem 
Vorbilde  und  ihrer  HauptquelJe,  der  Summa  Pisanella 
cnm   Supplemento,    betont    auch    die    Summa   Ängelica    die 


1)  Wir  bwUien  ron  ihr  eine  auf^erordentlicli  ^rfifse  Zahl  von  Aus- 
gikbeo.  üain  nennt  31  bis  zum  Jahre  1499  {und  daa  acbemen  noch 
flicht  &Wß  zu  fidn),  StiQtzing  k^unt  9  Ausgaben  &iis  Jen  Jafaren 
1602 — 1520-  Cave  erwähnt  eine  vom  Verfasser  aelbst  konigierte  aus 
dem  Jahr<;  \4^0  Veuetiiä.  Ferner  eb^^uda  emendatior  15G9>  1576.  1583, 
Argtntinae  1513,  Noritobergae  1499.  15S8.  Posscwin  erwähnt  die 
TOD  1569  und  1578  apud  Jacobutn  Saiisoriaum  upd  die  van  1532  aptid 
Zoi>pmo$,  Auch  eioe  italienische  Aufig;ahe  von  1&9S  nenitt  Waddinjj;. 
Uns  lagen  zur  Benutzung  vnr  die  Ausgaben:  Veuetiia  I-IS",  Speyer 
1488,  Ntttuberg  1488,  Veneliis  1492,  ibid.  1499,  ÄrgeiitiQfte  1499, 
Elugenöw  1509  (Döbelner  KircbenbibUothek),  Venetüa  lo78. 

2)  So  fand  ich,  um  nur  ein  Beispiel  au  Denueu,  den  Atigdua  de 
Clavaasio  oft  zitiert  als  deo  einzigen  der  von  uns  be&procbenen  8uni* 
misteü  in  dem  Tractalue  de  natui-a  iurium  et  bonorum  reg]«  dea  Stanis^ 
laus  Zaborüwski,  re^tii  Poluuiae  tUesauri  notaritia,  geschrieben  um  die 
Wende  des  15,  und  16.  Jahrbundertä.  Derselbe  iät  erschienen  in  Staro- 
dawne  Präwa  Pol^kiego  pGmnik),  toin.  V.,  herausp;e£ebrn  yon 
Michael  BDÜrzynskin,  Krakau  1878  (gedruckt  zuerst  Erakau  1507). 

3)  Prolüg:  Quicumqu^  eam  perltffcrit  inveniet  guidquid  in  aliit 
mtfHmutis  continetur ,  quod  pvrtincai  ad  eonf^säores ,  ptaifttrtim  in 
«urnma  dicta  PUandla  et  ei'us  supithmtntOj  C(iiu$  casus  cünscitn* 
taUs  hie  omnes  in»erui,  licet  aiiquando  per  alia  verba  aui  aii0 
ötäine. 

Z«1U«lir.  f.  K.-O.  iiTn,  %.  20 
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juriBtiscbe  Seit«  siemlicfa  stark  ^,  aber  ohne  dafe  dadurch  dzs 
theologiBC^he  Interease  in  den  caaug  consdentiaa  iron  dem 
jutiBtUcheD  überwogen  werden  soU^  vielmeLr  bat  gei^e  durch 
das  eratere  uod  durch  ein  innerea  GewiaacDabedürfiiia  der 
VerfaBBer  sich  bewegen  laeen,  in  manchen  Fragen  sich  nicht 
an  juristiflche  Autoritäten  zu  halten  ^  sondern  seine  eigenen 
Wege  ZM  gehen  *, 

Da»  Werk  hat  die  alpLabetiache  Ordnung,  wie  alle  nun 
nachfolgenden  Summen ,  zeichnet  sich  aus  durch  Kürze  des 
Aufdrucks,  leichte  Handlichkeit,  die  besonders  durch  die 
Interrogadones  (s.  n.)  erhöht  wird,  und  legt  Zeugnis  ab  von 
einem  aufBerordentlichen  Fleirse  des  Verfassers^  dem  man  es 
wohl  glauben  kanuf  wenn  er  von  seinem  Werke  sagt:  sttmtnU-  ^ä 
que  viffiliis  ac  sudoribus  diffestnm  est.  Ob  ea  sich  vor  der^B 
gleichseitigen  Summa  HoseIJa  und  anderen  so  auszeichnete, 
dafs  es  diese  allein  vermöge  seiner  inneren  Vorzüge  gauE 
verdrängt  hat,  das  ist  eine  andere  Frage.  Tatsache  ist  ea 
aber  jedenfalls ,  dafs  es  das  „ herrschende  Kompendium'' 
(Stintzing,  a.  a.  0.,  S.  539)  geworden  ist. 

Wie  die  Anj^elica  In  der  ganseo  AnUge  sich  an  die  Piäjinelli^ 
cnm  Supplemeuto  anlehnt^  so  bat  sie  ftuc^h  dasselbe  Hilfämabenai] 
wie    diese:    eine    tabuin   declaratinnie    (alpbabstisch^s   InhaltsTer- 
zeicbnia) ,   eine  tabula  nominam ,   mit  wenig  Ausnahmen    wörtlicl 
SQ ,   wis  die  Bosella  ^,  ein«  Erklärung  der  AUegationsn   und  At 

1)  Prolog:  Hu€c  angdiüa  awnmu  erit  niüis  non  eoJum  confessofibvs 
verum  ttiam  acholaribu^  utrintqu^  iurü.  VfiL  auch  den  Brief  des 
H.  TorDieli:  Venitc  omn^s  utritttque  iuTi$  profesioree  et  di>cti;  POW« 
enim  l-Uter  ittc  fidissima  ea(  dari"?,  qua  ren  appcrinnttir  intetkcttu  etc. 

2}  Prolog:  A.  hat  seineu  begntjderen  Fleifä  Angewendet  dem  foro 
Cöruci^HUae  ,  .  ,  .  .  propterea  non  sum  secutus  aliquandQ  communm^ 
optnicnem  doctortim  praesertim  eantmisiarum  et  Uffistartint ,  quia 
conscientali  et  theolofficae  veritati  non  mihi  viaa  fuit 
convenire. 

3)  Es  fehlen  lu  der  AngeUca  nur  die  Namen:  Martinuä  de  Fau 
Nicolaus  ab  Ausmo^  Petrus  de  8apieiitia  und  Petrus  Aimerjci  ordt' 
praed.,  während  der  in  der  Anhielte»  genannte  LucftB  de  Gr&süs  in  der 
Hoaella  fehlt.  Auffallend  ist,  dafs  die  Angelina  nicht  den  Mouildiis 
neoDt  und  vor  alletri  nicht  Nicolaus  ab  Aubtho  als  den  Verfasser  des 
von  ibr  benutzten  Supplements.  Die  Hauplquellen  neben  diesem  sId^I 
BüDaveotura,  Thomas,  Franciacus  MaromB^  Augustinus  Triumphtia  und 
Paomroitanits. 


I 
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kQxzuBgen  sowie  die  Bubricae  iuiis  ciriliB  st  canonici  (ffijrtlicU 
so ,  wie  in  d«r  Fie.  c.  Suppl).  Fa«t  alle  ADsgaben  enthalten 
ftia  Anfang  einen  Abdruck  des  Briefee,  in  dem  der  Lektor  und 
DacbiQ&tige  Generalvikar  UierDDjmus  TornieH  eeioen  Ordensgenosfien 
Aopelus  bittet^  sein  Werk  in  den  Druck  zu  g-eben.  Dieser  Brief, 
genügend  mit  klasäiicheii  und  bibliscbeu  Zituten  {,'ewürzt,  preist 
in  der  übersobweDglicbsten  Weise  die  IrelehrBamkeit ,  den  Fh\h 
und  die  eonatigea  Verdienste  des  Ängelus  ^  Auf  diesen  Brief 
folgt  ein  ktirzee  ADtwort^cbreiüen  des  Angelus  bei  Gelegenheit 
der  Übersendung  eines  verbesserten  Dmokexemplara  der  Summü; 
Unna  der  Prüloguä*  Die  Summa  selbst  beginnt  mit  den  Warten : 
Smnma  Äng.  rfe  ca9.  consc^  per  ven,  Anff^  üew.  Abbas  debet 
esse  —  Scblulaartikel;  Zelits.  Fast  alle  Ausgaben,  die  anf  die 
Veneliis  1487  folgen,  enthalten  ancb  noch  ein  6  Distichen  um- 
fassendes Schlufggedicht,  als  deBsen  Verfasser  steh  in  der  ge> 
nannten  Ausgabe  der  Diucker  dereeiben,  Nikolaus  Frankfort,  be- 
zeichnet ^. 

Bemerkt  äei  nochr  daXä  mitten  in  der  Summa  zwiächea  dem 
Artikel  Interpretatio  und  Intestatus  die  Intcrrogationes  ^  in  GOn- 
fessione  eingefiägt  sind ,  die  an  dus  Beichtkind  2u  richten  sind ; 
sogleich  wird  bei  einer  jeden  der  Konfessor  darüber  belehrt,  in 
welchem  Artikel  er  die  betreffende  Frage  nilber  behandelt  Hndei 
Für  den  Konfesäor  eine  sehr  willkommene  Zngabel  [Ea  Qndeu 
sich  hier  z.  T.  ganz  unglanbliche  Fragen,  die  u-  a<  auch  diae 
zeigen,  dafs  bereits  Angeluß  sich  mit  der  unter  FapBt  Inno- 
zenz Vill.  aufblQhenden  Theorie  des  Heienwesens  eingehend  be- 
acbäfligt  hat,] 

Wie  Luther  über  die  Summa  Angelica  dachte,  das 
wird  una  genügend  klar  aus  der  Tatsache,  dafs  er  aie  mit 
der   Bannbulle    und   den    anderen   päpstlichen   Schriften   an 


1)  tlierdujmus  Tornieli  bewundert   das   ingeniutn  paene   divinum, 
iU  fneriio  r^  ei  nomine  AngeUc\i$  dicaris  ......  isla  omnia  eonspievsns 

el  lAetug  mente  pervolvtnSf  pro  gaudio  ^silims  clajnam*  Ecce  quod 
c&ncupiti  iam  video,  quod  quatsim  iam  teneOf  margaritam  dirfinis 
ßagitatam  suafpiriis  poasideo. 

2)  Waddin^s  Angaben  (iber  den  Druck  der  Summa  ainit^ganz 
falsch.  Nach  ibm  wäre  der  Druck ,  zu  welchem  HieroDymuB  Tornieli 
den  AnKeliis  Teranlafete,  die  nach  seiner  Aufzabluiig  vierte  Aungabe 
fauctioT  et  accuratior),  Venetiis  1490-  Nach  Bratk«^  könnte  es  acheinen, 
JUS  sfi  da»  Werk  1489  zuerst  erscbientn.  Vgl.  E d.  Bratko, 
LutberB  95  Thesen  und  ihre  dogmenbistoiiBcheu  Vorauasetzuugeii, 
GMtingen  1884. 

S)  Auf  die  der  Prolog  Bcbon  besonders  aufmerksam  eemacbt  hat. 

20* 
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dem  denkwürdigen  10.  Dezember  1520  verbrannt  hat*.  In  seiner 
ächnft  „de  captivitAte  Babylonica^'  bezeichnet  er  die  Sunun&i 
Angelica  als  eine  Summa  plus  quam  diaholica  *.    Die  concluaioJ 
XX.  »einer  ReaolutiuDea   apricbt   eich   nicht   minder    deutlich] 
über  die  Ablafatheorie  dieses  Werkes  aus  (s.  iL  S.  ä07£.). 


Die  Bestimmungen  des  Angeins  über  den  Ablafs: 

[Die  Ablsrstheorie   dea  Angelua   findet  &ich  ecboo    behandelt 

bei  Bratke,  a,  a.  0.,  S.  106 — ^110     Dlo  Wiedergabe  deseeo,  wu 

A.  im  Artikel  ^.indulgentia"  bringt,  ist  daselbst  nicht  immer  korrekt,] 

Angelus  beginnt  damit,  dafs  er  den  von  der  Kirche  gespen- 
deten Äblafs  imtieg'enaatz  zu  den  Indulgenzen  auf  dem  Gebiete  des  ins 
civiLe  definiert:  Inditlgentia  est  quaedam  remissio poenae 
debiiae  pro  peccato  post  contritioncm  habitam  de  eo. 

h  Was  ist  nun  aber  far  eine  poena  zu  versteben?  Angelua 
findet  dies»  Frage  auf  !<ieben  «^eradiiedene  Arten  bei  den  Doktoren 
und  Sammisten  beantwortet: 

1)  Es  wird  nur  die  Strafe  erlasseD^  welche  Gott  erg-änzungs* 
weiae  im  Jenseits  denen  apferlegt,  welche  auf  Erden  nur  ilie  Bafs- 
fibnngen  der  6L:räkanojies  vollbracht  haben  —  nicht  aber  die 
durch  die  Kanonea  aaTedegte  Strafe,  Diese  Auslebt  steht  nach 
A.  in  Widerspruch  mit  der  extra  Citm  ex  €0  de  pt,  et  rc  *.  — 
Sie  geht  auch  von  der  falschen  Voraufisetzung  aua,  als  mäfstea 
die  Bufskanones  durchaus  erfüllt  werden,  Detn  widerspricht  der 
icxtus  in  c.  Bens  qui  esii.  ,qid  vxdt  qnod  poenifentia  hodic  per 
arbitrium  discrett  sacerdotis  sit  moderanda. 

2]  Entgegengesetzt  der  oben  genannten:  Nur  die  kanonischen 
StrafeQ  werden  erbssen*  nicht  die  poenä,  quam  divina  institia 
statuit  impO'nendam^    Aber  daa  ist  eine  falsche,  gegen  das  Etaq- 


I 


1)  Er  schreibt  darüber  an  äpalntiu  in  dem  bekannlpji  Bjjefe  toa 
demaelbeß  Datum :  Anno  MDXX^  dccima  decembrisr  lufra  fiona  exusti 
Bitnt  Wittenb^gae  ad  arieniafent  i/ortantj  iuxta  S.  Crucem,  mm^ 
hbri  Papae:  decreiurrif  decreiaUsj  SixL  CUment,  Exiratag.  ef  Buila 
not^iiiama  LtontM  X.t  item  summa  Attgelica,  Chrysoprases  Eccii 
et  alia  Husdem  auctorin.    Vgl.  de  W«tie  I,  5ä2. 

2)  Vgl.  opp.  td.  J en c Dfl.  2^  2^h*z  tagatut  pa9^m  »on  p^urrae  ^pi- 
nionis  Über  es:  coUuvU  omnium  hitmanorum  traditionuin  aeu  aentina 
qttadam  coUectuB  et  confuaus,  qui  Summa  Angelica  inscribitur,  quum 
verius  ^t  summa  plus  quam  diabolica,  in  qua  inUr  infinita  porienta 
ttc.     Vgl.  auch  Föratemaan,  L,  Tischreden  Bd,  III,  S,  216. 

3)  Ubi  dicitur,  quod  per  indulgentias  potniUntialii  $ati8factü> 
Vätur.   —   In  lieQ  Zitaten  dieser   und    der   fcilgendan  Surometi   habe 
durch  eigene  Interpunktiuu  die  Übersicht  zu  erleicblern  gesucht. 
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geVium  gericbtete  Toraufsetzung:,  dafa  die  Eircbe  nicht  von  dieser 
ßtrafe  absolvieren  kÜTine.  Das  inufs  sie  können,  da  sie  [nacb  Duns 
Scotufi]  Ton  GroraereiDi  nämlich  a  aüpa  absolvieren  kann.  Ypl. 
Matth.   16t  19. 

Nach  dieser  2.  Ansicht  wären  jü  die  Indulgenzen  geradezu 
schädlich  '. 

3}  Ablä/ä  =  Erhts  sowohl  der  kauoDi&chen  als  der  göttlichen 
Straff Q ;  es  übernimmt  aber  der  AblafaBpender  di«  Verpflichtung, 
tisfaktorische  Leistungen  fOr  d«n  Ablar^empfän^ar  zu  vollbringend 

4)  Es  wird  allein  die  Strafe  erlassen,  fQr  welche  infolge  einea 
ersehen»  keine  Batisfaktorische  Leifiknng  eingetreten   ist,  jedoch 

nicht  die,  für  welche  man  sie  absichtlich  zu  tun  unterlassen  hat. 
Da3  wäre  nacb  Angelus  geradeza  eine  Belohnntig  der  Nachlässigkeit. 
[Die  Kirche  will  nur  solchen  helfen,  die  tatsächlich  an  der 
Vollbringung  satiafaktorispher  Leistungen  verhindert  sind.]  Ja  die 
Voraussetzung  sei  hierbei  sogar  die:  dafä  man  die  Bufee  ver^ 
achten  und  trotzdem  fähig  &ein  könne,  Ablafs  zu  empfangen. 

5)  Auch  die  poena  inferni  wird  getilgt.  Die  Vertreter  dieser 
Ansichten  berufen  sich  umsonst  auf  die  von  ihnen  zitierte  ofG- 
zielle  Stelle^,  denn  diese  will  nicbt  besagen t  dafs  durch  solche 
gute  Werke  die  HDlIenstrafe  gemindert  werde,  auch  stehen  ent- 
gegen die  direkten  ofGziellen  Bestimmungen,  die  eine  Minderung 
deraelben  durch  Ablafä  als  unmöglich  bezeichnen  *. 

€)  Sowohl  die  von  Gott  als  die  vom  Priester  auferlegte  Strafe 
wird  erlassen,  wenn  dem  Priester,  der  sie  auferlegt  hat,  teitweiaer 
oder  gänzlicher  Nachlafs  gestattet  worden  ist.  A-  bezeichnet 
diese  Ansteht ,  wenn  auch  die  Glosse  zu  J.  c.  qmd  auiem  und 
viele  Kanonisten  ihr  huldigen ,  ebunfalle  als  falsch  K     Sie  würde 


1}  quia  absolr^ndo  sös  a  poeyia  Aui'us  mundi  tran^niUitet  tnlts 
ad  graviora  tormenta  in  purgatorio. 

2)  Diefif!  Ansteht  ist  falsch :  quia  aliquando  sunt  tarn  modica 
merita  amcedtniiSj  quod  non  sufßdunt  sibi,  tum  etiam,  quia  nuiius 
conceden»  ad  hoc  ae  obhffare  inlenäü  et  nemo  obligatutj  nigi  qui  ani- 
mum  obligtindi  habet. 

3)  aUtgat,  text.  de  paenit  dl  3  cum  ulti.  übi  pattt  quod  bona 
facta  in  peccato  mortali  vahnt  ad  toierabilitis  iitdiciutn  subetindum. 

4)  tum  qttia  iUud.  c.  non  intelligiturf  quod  talia  bona  minuant 
pofnam  inf^mi  d^itam  peccatiSj  sed  quia  mcdum  non  oommittendo  ei 
faciendo  bonum  non  aitgetur,  tum  cUam  quia  ej:pressc  tetiet  contra  c. 
tres  sunt  de  paenit  di.  I,  et  dt  consc.  d'ü  4.  omnis,  ubi  pattt,  quod 
poena  aetema  nuilo  modo  poie«t  remÜtif  nisi  ptr  cotttritiGnem  propriam 
logu^ndo  de  eo,  gut  peccavtt  actualiter. 

5)  Bratke  i  a.  0.  S.  107  sugt  vod  dieser  Beehrten  Äosicht:  „Dieaei* 
widerspricht  Aogelus  ils  eiu«r  wRitverbidteten  nicht,*'  Die  Worte  des 
AngeluB  zeigen  aber   den  Widerspruch   deutlich  geuug:  haec  similiter 
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unter  Umständen  eiae  Beächrünkuo^  der  potestiLS  der  böberen 
Geldlichen  bedeuten.  Sie  widerepricLt  Bucb  dem  Paragrapheu  ntr- 
i%(S  devoio  In  c.  quod  super  his  und  dem  „mervatur"  in  dem 
Zitate  aue  c.  cum  ex  eo. 

7)  Die   letzte ,    haupCgächttch    von    Fraociscas    de   Maroni« 
eeinem  Trücutus  de  potesüit^  clarium  vertretene  und  von  Angelttt^ 
gebilligte  Ansicht  ist  die:  der  Ablafä  dient 

a)  Eur  Wahrung  des  Gnadenstandes  ^; 

b)  zät  Mehrung  der  Glorie  im  Jeneeits  ^; 

c)  zur  Tilg-ung  der  Fegefenerstritfeii  ^; 

d)  zur  teilwaisen  oder  ganzLicben  Aufbebun^  der  vom  Friei 
aufeflegten  Strafen  ** 

II.  Nachdem  ao  die  Qualität  der  erlassenen  pcena  beschrieben 


non  viätti*r  vera  lictt  glo.  in  d.  c  qd.  Quitm  tt  mHlti  ^arumiMm 
eam  (cnutrintj   tum  quia  videtur  aHare  pot^atem  tuperiorUf  quati 

non  po»sit  remtttfrf  poenam   impositfim  a6   inßnori  euo^   contra   id 
qjiod  kgitut  ......  in  vttho  „€ner\*atut**. 

1)  D^nn  nach  Augusiin  wird  durch  (riite  Werke  aeilens  il^a  m  der 
GoQdß  Bcfindlichcu  der  Gnadenstand  gemehrt;  nun  aber  wird  dei  Abli/i 
nur  den^ii  gewährt»  welche  solche  Werke  ToUbiiu^ea:  ergo  dient  er  xui> 
MehruQg  düs  Gnadenstandea  usw. 

2)  Niemauci  kiinti  Abhfs  gewitinen  ainr^er  durch  den  Glauben;  den 
Glauben  aber  iat  daa  einstige  Stbauen  Terheirsen,  ergq  usw.  Auf  die^se  ganze 
Stelle  deutet  Luther  in  seireu  Rcaolutirtnes  bin.  VrI.  Löscbe 
Bd.  11^  S.  230:  et  Angeht»  mista  eiium  Franciscum  Moronis  indacit, 
redempti&ne»  veninrum  eo  UBque  veftentemf  ut  meritorias  eai  pronwi- 
äare  ait  ausus  .  .  .  und  beBonderB  S.  333 ;  porro  id  quod  AngeXui  ex 
tw>  FranciseQ  Mar&nis  adducitf  quod  itidulgeniiae  vahant  ad  aug- 
mentutn  graticu  et  gloriaCf  n<?n  ad\f€rtit,  quod  indulgcntia^  *ton  sunt 
liona  opera,  aed  remissiones  bonorum  operum  propter  aliud  minus  opus. 

3)  Die  Kirche  eilöTst  die  Ft^e  feuere  traf sd  durch  Au/erleguug  einer 
gewissen  pünitenüaku  Lebtuug;  diese  wieder  kaun  sie  durcb  den  AbUHd 
erlaaaen,  ergo  ugw. 

4)  quarto  vaktU  quo  ad  poenam  impMitam  a  mc^dote  secundum 
partem  vci  tGtum,  prout  sonant.  —  Bratke  bezieht  semindum  partem 
vel  totum  auf  impositam,  was  k^ineu  rechten  Sinn  gibt«  zumal  da  das 
prout  tonantt  wozu  es  gehört,  dann  uuüberaelzbar  iftt.  —  Vertreten  wird 
dieae  vierte  Ansicht,  die  An^elus  als  vet€i  opinio  bezeichnet  ^  vor  allem 
von  Goffredt^s,  Job.  Andreae  und  Pauormitänus.  Zu  Ihrer  Erklärung 
fügte  Angelas  noch  hinzu  ^  daCs  z.  B.  ein  AbUfä  yon  stehen  Jubren  bei- 
deute :  den  ErlaTa  von  sieben  vom  Priester  auferlegten  FaatenjabreQ. 
Dazu  der  bekannte  Zusatz  früherer  ÖuinTnen:  licet  melitts  sit  eam  (seil 
poeuitentiam)  facere  et  hanc  (seil.  iadulgeuCiam)  prt^  purgatorio  reMT- 
vare  pro  residuOf  si  impo^ta  non  fuisset  eondigni. 
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i&t,  wendet  eich  Angalus  der  Fra^e  zu»  welches  Q  uantum  von 
Strafe,   leitlicbcn  sowohl  als  FegeJeueratrafen,    durch  den  Ahlafa 
«rliks^en  wird.     Aoch  hier  führt   er   der  Reihe    n^Loh  sieben  Mei- 
^^  tütigen  Tor: 

^B        1)  Die,  Indalgenzen    wirken    auBscliiefsHch    nach    dein    Ma&« 
^B  der  DeroUon  des  AblaXgetnpfäng'ers  £:^  no»  p^;/5  ^ 
^B        2)  Die  Indulgeczen  wirken    entsprechend    der  Kraft   der  t>e- 
~     'fition  und  entsprechend  der  Quantität  der  zur  Erlangung  des  Ab- 
l&ffioa  vollbrächten  Leistung  ^. 

d)  Die  Indulg^eozen  gelten  so  vieU  ^ia  die  in    diesem  Leben 

f^Jflisteta  Bufse    inDerbulb    der   entspreolienden   ZM    ran    Tagen 

/eap.  Jubreu  gilt.    Die  Vertreter  dieser  Ansiebt  haben  darauf  ihre 

ÖeJuinnteu    Be^stimmungen    betreffä    des    maior    fervor    und    der 

^ficacior  potestas   gpgründet,      Angelus    verwirft    diese    Ansicht 

Us    eine  Einschrftnitung  ^  des  Wortlautes  der  Indulgeine. 

4)  Die  Indulgenzen  geben  in  betreff  des  Erlasses  der  äufäeren 
Auadelinong  der  Strafe  allen  dasselbe,  nicht  aber  hetreffia  d^s 
Krla^Bfi  des  IntoDüität  der  Strafe  und  ihrer  Bel'abigung,  den 
^Qadenstand  tu  mehren  *, 

5)  Die  Indulgenzen  geben,  was  sie  besagen,  ohne  alle  sonstige 
^^ckfiit^ht*  Sie  eatspringen  der  freigebigen  Ahaicht  des  Ablafe- 
speiLdenden,  und  es  darf  an  sie  nur  der  eine  Mafs^tAb  angelegt 
Verden,  den  eben  diese  Freigebigkeit  selbst  bietet  ^. 

U  Diese  VDU  Kaymund  vertretene  Meinung  wciet  er  aus  dem  Grunde 
'U'~Qck,  weil  dann  eine  Induipenz  niüglich  Eein  würde  obue  die  m  dei- 
■elben  geforderte  ü.ufsere  Leistung,  Das  aber  widerspricht  wieder 
^^tn  allgemein  anerkantitec  Satze.  da(a  eiue  Indul;?enz  durch  die  blofse 
'^ona  ¥4>]iintÄS  ohne  Hinzutreten  des  in  der  Abliifsfnrm  geforderten  opus 
^1«  und  nimmer  erlangt  werden  kaiinr  aoudern  nur  ein  meritum  bfma^ 

2)  Damit  wird  aber  nach  der  Meinung  dea  Angelua  dem  BegrifTe 
if Uidulgcntia"  dirtkt  widersprochen:  i;iüi2  konnte  dann  nicht  von  einem 
^blai»^  sondern  nur  ton  einem  Austaivsch  (comtnutaLio)  redeü  oder  man 
^tlrfe  die  Kirche  direkt  einer  Unwahrheit  beschuldigen,  die  ja  aus- 
^^tXrbliefa  etwaa  ganz  bestimmt  Begrenztes  in  der  ludnlgenz   reiSpricht. 

ä)  Et  hatc  opiniö  7ion  piacei  snihif  quia  vidttur  deföffare  verbii 

4]  Bratke  hat  diesen  Abschmlt  ia  aeiner  Daratelhmg  ganz  übei- 
»eheii.  Diese  ?iertc  Meinung  will  nach  Angelas  entweder  nur  dasselbe 
^e&tgen  wie  die  aub  3  genannte,  oder  aber  sie  eptbltlt  einen  Wider- 
spruch io  $ifh  selbst,  ausgenommen!  die  Bestimmung  beiieifeDd  die  dw- 
potitio  ad  aitffm&ntum  gratiae^  welche  licbtig  ist.  Alao:  weutt  mir 
™fi  Strafe  nach  aeiten  ihrer  Extensität  erlassen  wird,  so  wiid  sie  gleich-' 
"'%  auch  nach  selten  ihrer  luteusiLat  erlüsai^n. 

6)  Diese  demtich  allgemein  verbreitete  Meinung  bezeichnet  Angelui 
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6)  Die  iDdalgeiu  erläfjät  nicht  mehr  vod  der  Strafe,  als 
ihr  an  uml  für  eich  echon  erla£äea  wird  durch  die  im 
Iflis  geforderte  Leistung  au  sich  —  auch  ohne  dih  die  Indulg^eQi 
gewahrt  wird.  Würde  der  AbUfs  mehr  gewähren,  so  sagen  die 
Vertreter  dieser  ADsicht,  ao  bedeute  dies  dkekt  ein  Abhaken  der 
Gläubigen  von  ».nderen  Batt^faktoriachen  Leistungen  und  einen  au^ 
Kcbltefslichen   Hinwoi»  auf  den  Äblafserwerb  '. 

7)  Die  Aneicbt,  zu  der  Bich  Angelug  als  auch  der  seinigen 
bekennt:  der  AblaTe  gibt  1)  in  betreff  der  Mehrung  dea  Gnaden- 
standes und  der  Seligkeit  bo  viel  *  ala  der  inneren  Derotioa  des 
EmpfängerB  entapricht  und  nicht  mehr,  2)  in  betreff  der  Fege- 
feuerstrafen  und  der  kanonis€hen,  im  Bufssakrament  auferiegten, 
Strafen  so  viel,  wie  er  besagt,  Torausgesetzt  (so  auch  Bonaventura 
nnd  Thomas]  dafs  die  in  der  Abiafaform  geforderte  Leistung  voll- 
bracht wird  *, 

Angelus  fßgt  hier  unter  Berufung  auf  Thomas  lib.  IV,  di.  3, 
quaeatk  3  auäfUhrliche  (fOr  unsere  Zwecke  belanglose)  Erklärungen 


geradezu  ala  j^irrafianafitf".  E^  ^piicht  nicht  Regen  solche  Kritik 
Matth.  20f  &:  quia  loquitur  ille  texlus  de  dato  ex  suo  propriOf  tum 
ex  aliena* 

1)  Biatkg  btt  diese  Stelle  jcanz  FaUcb  verstanden,  veaa  er  a.  a.  0. 
B.  108  sagt:  »,Die  fünfte  (vgl.  oben  S.  305,  Anm.  4,  uach  niiserer  und  de« 
Angelus  Zählung  die  sechste)  MeinuDjar.  wonach  dieselben  (dielndiil^enxeD) 
nur  nach  Verdienst  wirken,  verwirft  Äupelua  ab  der  heiligen  Kirche  un- 
würdig, weil  dies  zur  Kulgehätte^dafsdieMpjischeu  nur  dem  AbUfarerdieiifQ, 
nicht  anderpQ  guten  Werken  nAchjagten/'  Angelas  sagt  viel  mehr:  VLapiniö: 
non  plt^  remittunt  de  poena  niH  qttanlum  meretur  iZ2e  2abor  k1  iäa 
vpcrdtiOf  etitimsi  talis  indiägentia  n&n  easetf  aliter  i-ideretur  «cctetM 
tfiditccrf  chriitica^s  ad  dimitttndum  opera  alia  satiftf(n:toria  H  aolwni 
intendere  httiusmodi  indulgentias  j  quod  esaet  absurdum  dicert.  Der 
tiatz:  aliter  viderttur  etc,  ist  doch  nicht  im  Siuue  des  Angelus  ge- 
sprochen, sondern  die  Begründnog  derer,  welche  diese  fünfte  re«p.  sechste 
Meinung  Tertretcn?  Das  beweist  auch  das  Folgende.  Da  sagt  AngeluSi, 
diese  Ansiebt  i^t  grundfalsch  (fataisinma) ^  denn  M  bezichtigt  sie  die 
Kirche  einer  LUge;  2)  beruht  sie  auf  einer  ganz  falschen  Auslegunj;  df9 
voD  Innozenz  geschriebenen  Woites:  propier  ind.  gejierahs  non  minut 
tinetttF  poenitentiam  agere  hotno  in  hoc  vita. 

2)  eeptima  opiniß^  qitam  pttto  Ttrissimam,  viddictt  qttod  indv^ 
gentia^  quatUum  ad  att^vtentttm  graiiae  et  giorüxXf  Uinium  vcdtt^  fu<m- 
titn  est  inttrna  devotio  auidpientis  et  tion  plus,  qaantum  vero  ad 
rtmimiimem  poenac  dehitac  in  purgcUoriOj  tsel  impositae  a  »acerdoU 
tn  poenitenticif  dico,  qtiod  indulgentw.  tatttum  dimiUiif  quantum  sonatj 
dummodo  .  .  .  homo  faciat^  quod  sibi  imptmituTt  secunäum  ^uod  tum 
decei  facer^. 
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biDZQ,  setzt  sich  weiter  mit  Innozenz  und  Ho&tten&is  ai3S6iDandeT,  die 
Ton  der  unter  7  luerst  gebrachten  Bestimmunfi:  nichts  wissen 
wollen,  uTid  sobli^fät  Eich  dann  ganz  den  Äüsführnngen  dea  Bods- 
Tentara  über  diesen  PunlEt  an. 

Höchst  auffällig  ist,  dais  Acigelug  e^  weder  für  nötig 
findet,  auf  die  Frage  nach  der  Bedeutung  des  a  pena  et 
culpa  eich  einzuIasBen  (die  doch  schon  dem  Verta&aer  des 
Manuale  als  eine  hochwichtige  erechien)^  und  auch  nicht  auf 
eine  DeHnition  der  ind.  plena^  plenior,  pleniBaima. 
So  geht  er  höchst  voreichtig  um  die  wichtigsten  und 
Bchwierigeteu  Fragen  herum,  aber  er  deutet  auf  die  letzteren 
wenigBtenH  in  der  an  die  obigen  Ausführungen  aich  an- 
Bchlieffienden  Stelle  unter  Vermeidung  der  Bezeichnung 
plenaj  pJeoior  usw.  hin.  Das  ist  die  Stelle  der  Angelica; 
die  besonders  in  ihren  Scblufeworten  Luthers  Zorn  im 
höchsten  Grade  erregt  bat,  wie  wir  aus  seinen  Reaoluüonea 
erkennen.  Angelus  bringt  hier  eine  spitzfindige  Auseinander- 
setzung  betreffend  den  Plenarablafs  (ahne  diesen  mit  Namen 
auch  nur  ein  einziges  Mal  zu  nennen),  indem  er  drei  Mög- 
liebkeiten  fiir  die  Fassung  der  Ablafsform  annimmt: 

2)  adverte  hie,  guoä  aliquando  dicitur:  Damus  indul^entiam 
omniupi  peccaiorum  vel  centuvi  (tnnorum  de  poeniientia  aibi 
iniuHcta,  guia  iunc  aolutn  remittiittr  pomitentia  impo&ifa  a  c&n* 

2)  aliquando  dicitur:  Bamus  indulgentiam  omnium  pecca- 
torum  de  quibus  coniriii  £t  ore  confesai  sunt,  et  sie  öblUa  non 
remiituntur  vel  ignorata ; 

3)  aliquando  smplmier  datur  retnissw  omniuni  ptccatoruin 
et  tunc,.  si  nuUum  peceafum  post  commiserifj  statim  ewlaret  aä 
ffloriatn,  si  moreretur  ^ 


n  Dasu  vpL  Löscbpr,  Bd.  11,  8.  240  (sowie  S.  230  und  233)  die 
Worte  Lülherg :  Ate  vcro  hclh*s  qttidam  somniator  sie  fabv-latur: 
Quavido  Fapa  dicit:  damus  indulgentias  omnium  petcatorum  d^  pgeni- 
fffKia  iniwnct^tj  initUigitur  dv  piiena  imposUa  per  vcuxrdotcm.  Quando 
autem  dicitur;  damus  indulgentiam  omnittm  pccccUorum  de  quibus 
contriii  tt  conf^si  fuefint,  tu^nc  nofi  remittuntitr  oblila  tel  ignorata. 
Quando  titro  didtur:  damus  remüskmem  omnium  peccatontm  tunc 
epolaretg  si  morereturf  et  sie  in  mana  Papae  ääÄ,  quoß  t'tlii  xervare, 
Luther  zitiert  bier  also  auB  dem  Kopfe  ^  aber  dem  Sione  nacb  gan^ 
richtig.     Er  f&brt  fort;   0  furor!     Vidt  pronwiciatorcm  hunc,  quam 
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Wir  fafiB^n  iios  besüglicli  der  folgenden  Bestimmungea 
kurz,  da  sie  nichts  Nenes  und  das  Alte  auch  nicht  in  neuer 
Form  bringen. 


111.  Bestinimnngeii  über  den  Inhalt  der  Worte  diea  und  anous 
soweit  iDdolgenzon  tod  einer  beattmmt^n  Anzahl  ron  Tagen  uod 
Jsthren  gewährt  nerden.  IV.  Be&titnmtinger,  wie  vir  sie  in  der 
Astesana  arL  11  findan.  V.  Beantwortung-  der  Frage:  Wer  kann 
Ablafä  äpt?nden?  g'anz  im  Sinne  der  früher  beaprochenen  Summi^n 
und  der  ofliziellen  Bestimmung'eu.  Ferner  in  VL,  ob  Nicbtprie&ter 
Ablafs  speDden  kOanen,  Vil.  Ob  die  Indalgeuzen  ibre  Geltung 
welter  behalten,  wenn  der  Spender  stirbt  \TIL  Wenn  derselbe 
in  pecca-te  tuortalj  ist  —  nicbts,  was  nicht  schon  bei  den  anderea 
Summiaten  zu  finden  wäre.  IX.  Hier  weicht  Angelus  insofern  vua 
Beinen  YorgaDgem  ab,  als  er  als  den  Schatz,  auä  dem  die 
Indulgenzen  entnommen  werden,  nicht  die  merita  abun- 
duntiu  der  Heiligen  su^aummen  mit  denjenigen  Je&ü  ChrUfei 
bezeichnet ,  aondern  allein  die  letzteren  K  X.  Wie  lautet  die 
Forma  fQr  die  quaeatores?  Antwort  nach  d.  extra  cum  ex  eo. 
XL  unter  welchen  Bedingungen  Ablafa  an  Angehi^nge  anderer 
Diözesen  gewahrt  werden  kann.  XU.  Entächeidnug  für  dän 
Fall,  dufä  Bischof  i^nd  Er^biechof  denselben  Ablafd  gewahren. 
XIIL  Ans  welcbecn  Anlafd  kann  Ablafd  gegeben  wertten,  XIV.  nicli 
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vecurt  asstritf  ac  di  oraculum  ederct,    Cui  ai  dicertm,  obsecty  tt,  und^^ 
ptobabü  tiaec,   si  fiitro  iuuus  raüoyi^m  rcddcre  huiui  fiäd?  fortäu^^ 

nova  aUn  finget  m^ndaciaj   quibus  Uta  ptiota  stahtat  magna  ntaicvi 

&U8.     Übrigens  ist  dipse  letzte  nostimmiing  des  Anaeins,   düf:?  dir  S^elti-^ 
dps  AblarsempfAnjffera   imtßr   den   aügegebenen    BediDpuiipeu    direkt   lur — ' 
Seliakfit,  mit  Überapiiuffeu  des  FegrefeiiorB^  eingeht »  nicht  bei  ihm  neu— 
Wir  haben  sie  schon  bei  fiüheren  Summisten  gefunden. 

I)  Gerade  dte^e,  den  Ati^clug  voa  sditu^a  Vorgäugeta  uateräcfaeiiead? 
Beetitrimung  hat  Brtitke  übersehen  unü  gibt  den  Inhalt  der  Angelicj^- 
nicht  Vüllstätidig  i^ieder,  wenn  er  3.  110  sa^rt:  „Die  dogmatische  Ba^i^ 
des  Abtasaea  ist  nach   dem  ühereinstirtiTnendeii  Urteile  aMer  Doktore»- 
und  Kasuiatea  der  über6{er:»eDde  Schatz  der  Verdienste  Cbrisü  und  der' 
Heiligen/*     ÄDgelua  sagt  vielmehr :   Sed  ego  Uneo  tum  JFVan.  dt    may^ 
t.  fr.  de  ind.  (also  auch  bei  diesem  hat  BiaLke  diese  Beslimnuiug  über— 
Beben),  quod  cttm  merita  sanci&rum  9int  uHtu  condignum  remunerak^ 
a  deo  et  pi'c  ^xhaustaf  quod  solum  dantur  ex  jnerito  Chri9t^ 
et  paaswnis  eius,  cttUts  minima  gutta  sanguinU  vel  mtdoris  sufficere^- 
ad  expiaiumem  omnium  peccat&i'um  quae  unquam  ftterunt  ptrpttrftt^^^ 

aut  perpttrabmiturf  guto  etut  retpectu  nihil  sunt  omnia cutu^^ 

dispen^atio  Iradita  est   super  terram    ilii,  qui   cutam   habet  m^ftiii^^ 
corp&rit  ^t  clavem  toiias  ecdtsiae  mitttantis. 


^, 
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DIE  SUSfMAE  COKFESSOUÜM. 

bloiise  temporaiüij  ^ondero  XV.  Tür  spirituälm,  SVL  nicht  pro 
Temis^ioue  iniariae.  AusfQhrlicher  und  iBUresdanter  ist  dia  B&- 
handluDg  <ter  Frage. 

XVIL  Wem  nützen  die  Indalgenzen? 

Eioe  ganze  Anzahl  von  Autontäten  ist  geneij^t,  sieben  Punkte 
d  Bedinf^UDgeo  geltend  zu  macheD,  von  denen  Ängelus  die  ersten 
ier  &h  berecbtigt  anerkennt: 

XVIIL  1)  qtiüd  sit  co}ifritit3  ef  confe^sits  '  (seil,  der  Ablafs- 
erwerber);  XVIII.  2)  quod  habeat  devotionem  f^det  ^.  XIX.  d)  qttod 
sit  subdiius  eit4s  qm  facii.  SX.  4)  tjitod  faciai  illud  pro  quo 
datur  indiäi^eniia.  Dazu  drei  Unterfr^igen:  XXI.  a)  quid  si  ali- 
giJtis  facii  pro  cö?  Die  InduJgetiz  gilt  d^,  wenn  der  Spender 
dies  beetimmt,  Aach  den  Verstorbenen,  über  nnr  per 
modttm  snffragii '  nnd  wenn  beiderseits    der  Status   gratiäe   vor- 


1)  vid^tur  tarnen  satis  rationahiJe  qtiod  hoc  inUlUgaiut  stcundttm 
ecclesiae  inUrpretatityntm.  undc  iUe  qui  fuit  confissus  in  pas^ha  et 
post  cccidÜ  in  iriOfJale  pcccatum,  si  c&nteratur  de  eo  ei  ddibcret  c<w- 
ßteri  tri  quadragesima  fuhira  cniAehitut  conft9Sti8  et  Cf^ntritus,  et 
»ic  hahebit  indulgcntiam. 

2)  qua  credat  tantam  potestatem  esse   apud  ecelesintn.    quia   licet 
On  habeamus  manifesta  iestimonia  ante  fempus  Gregorit. 

tatnen  credendum  estf  quod  ante  etiam  faciehnni  licet  jton  ita 
fre^ttenter,  quia  ante  sita  t^mpora  raro  fieri  poterant  ita 
S0lenne$  \\  ei  c<itholici,  quin  erunt  magis  ptrfecti,  Mtm  itc^  indü 
gehnni, 

3}  Auch  hier  per  modum  suffraffii  \a  dem  Siune,  dafa  das  suffragiuin 
auf  Seiten  d^s  Ablafaprwprbendcn  verstanden  wird.  Diese  gftnze  Stelle 
iet  Behr  Tor8ichti[r  und  doppeldeutig  gehalten:  Resp.  qttod  si  indultf. 
canccd^rts  egsprimit  valehit,  alias  n&n  valebit  si  hoc  exprimü  etiam  si 
ilU  pro  quo  facit  sit  moriuns.  non  i>er  modum  indulgentiae  aed 
»uffragii.  et  fuiec  est  communis  opiniQ  IheologQi'um,  et  etiam  ter^t 
Inno,  c-  0,  c.  quod  aute»t.  Nee  oh.  (siui)  quod  dicas  papam  fton 
habere  aitctoriUtUm  super  ntoriuQS.  quia  fioc  est  terum  par  se  et  di- 
recte.  et  si  non  vaJenl  vtortuia  indutgetttiae  sed  per  modum  suffragü 
benA  vaient.  alii  autem  temnt  .  .  ,  quod  quando  est  a  papa  taliti^ 
data  quod  etiam  pro  mortui»  possit  ßer'i  id  quod  imponitur.  quod 
raUt  sec.  Tho^  in  4,  et  Fe.  et  Aug.  de  ancho,  in  tibro  de  potcstatc 
papae.  Et  ad  illud  quod  dicit  Matlh.  XVI  .  .  .  resp.  referri  ad  pa- 
pam  existerdem  super  ierram  etc*  quia  cum  m&riitus  ftterit  amplius 
ligare  vel  eoh'cre  non  polest.  Bequiritur  tatnen  si  debtt  valere  pro 
aho  quod  tarn  ille  qui  accipit  quam  tue  pro  quo  accipÜur  sini  in 
stiitu  gratiae.  aliter  twn  valtrtt.  neque  per  modum  indulgtntiae. 
nifigue  per  moäitm  suffragii,  Et  pJactt  mihi,  [Hier  alan  keine  Über- 
nsümmung  mit  Fraticiscus  Märonis.] 
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banden  Ist.  X5II.  b)  utrum  religio^us  jpossit  factre  id  pro 
äatur*  Er  käDD  &8  mit  EHaubnis  dea  aDp^riorj  soll  aber 
rallgionia  obaeryaotia  für  wertToller  halten.  XXIII.  c)  Ob  der 
AMafaspender  diesen  eeinen  eigenen  AbJaJs  erwerben  kann.  XXIV. 
5)  quod  tanium  det^  pro  quanto  nolUl  sustinere  penam  s^i  iMunr* 
tarn,  XXV,  6)  quod  ilk  qui  eam  vuU  ciccipere  non  possit  facert 
dcbitam  paenitentiam.  XXVL  7)  ^uod  »ubsit  neassitas  tn  camn 
pro  qua  datttr^ 

Die  letztgenannten  drei  Bedin^nngen  lebnt  Ang-elaa  &b. 

XXVn.  Difl  rerschiedenen  Ansichten  über  dag^  was  unter  ind, 
indiscreta  zu  Terstehen  ist  Weno,  wie  es  tatsächlich  g'eacblebt, 
von  ihr  gesagt  wird,  daXs  sie  eine  Todsünde  sei^  so  kann  nach 
Angeina  uoter  einer  soJcheo  nar  die  ind,  veräUndea  sein,  bei 
welcher  die  AblafgTerteiier  wisaentlicb  Falsches  ankündigen. 


ä 


^ 


Zur  Darstellung:  des  pietistischen 
Terminismus. 


Von 


Fr.  Schmaltij  Pfarrer  in  Beuern. 


Fast  alle  neueren  Besprecbungen  der  terminiatiBcben  Streiüg- 

^^tao  steUen  die  Sachlage  öo  d&r,   als   Labe   eä   aicb  dabei 

led.iglicb  um  die  Frage  gebändelt,  ob  Gott  veratückten  und 

baJjatArrigen  Sündern    ex    volutitate    consequente    iudiciaria 

zuweilen  einen  nocb  1q   diese  LebeDszeit  fallenden  Gnaden- 

termiü  setze,  nach  dessen  Verlauf  ihnen  fortbin  keine  Gnade 

^ebr  angeboten  werde  und  Gott   ihre  Seligkeit   nlcbt   mebr 

^oUa     So  die   betreffenden  Artikel   in   der  protestantiBcben 

K^&lenzjklopädie  und  dem  kathoUacben  Kirchenlexikoo,  wie 

aer  Abschnitt  in  Hitachis  Geschichte   des  Pletisnius.     Diese 

t^arsieJlungen  gehen  zumeist  zurück  auf  das  Werk  Hessea; 

^^  terministlscbe  Streit.     Es  ist  nun   aber  auffallend,  wie 

uieaes  so  überaus  gründliche   und   auf  eingehenden  Studien 

beruhende  Werk  gerade  vom  Inhalt   des  Böseschen  Buches, 

daa  den  Ausgangspunkt  der  Fehde  bildete,  eine  unzutreSende 

E>Äfatellung  gibt.     Freilich   scheint   es   schon  Männern    wie 

^P^er  und  Rechenberg  selbst  entgangen   zu   sein,   dafs  die 

Schrift   des  Sorauer  Dlakonua,   die  sie   mit  ihrer  Autorität 

deckten,  eine  Anschauung  konsequent  durcbftlhrte,  die  doch 

E*^   Grunde    von    anderen    Grund  Vorstellungen    ausging,   ja 
I  ^AEi  kann  sagen  in  gewissem  Gegensatz  stand  zu  dem  Satz, 
°*n  sie  als  den  eigentlichen  Streitpunkt  bezeichneten. 
-Besse   bat   nicht   wobigetan,   für    seine   Darstellung   der 
^"^»escheD  Gedanken  (S.  143  ff.)  die  Begriffe  voluntas  ante- 
^*'^ns  und  consequens,  sowie  gratia  vocatrix  und  revocatrix 
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grundlegend  zu  machen.  £b  ist  kein  Zufall^  dafa  Böse  sie  nicht 
verwendet.  Er  unterscheidet  nirgends  zwischen  gratia  vocatrix 
und  revoc^trix,  er  spricht  stets  voq  der  Gnade  Gottes  gacz 
allgemein.  Ea  ist  dafür  bezeicbnendj  dafs  er  £.  ß.  die  Stelle 
aua  Dannbauers  Hodosophia^  S.  87d,  aniubrt,  indem  er  du 
dort  stehende  revocÄns  aüsläfst.  Ebensowenig  hat  er  zwischea 
voluataa  antecedens  und  consequeDB  unterscbieden.  Beides 
bat  schon  Neumann  in  der  Dißputation  über  den  etatut  cod- 
troveraiae  §  III  bemerkt,  und  der  durch  HesaeB  Darlegung 
entsteheade  Schein,  als  habe  Böae  die  Setzung  eine»  termintis 
peremptorius  und  zwar  ex  voluntate  conaequente  nur  beiüg* 
Heb  der  gratia  revocane,  also  bei  einmal  Bekehrten  und  dann 
wieder  abtrünnig  Gewordenen  statuiert,  ist  ganz  irreführend. 
Auf  schon  einmal  Bekehrte  hat  nicht  einmal  Spener  die 
Frage  beschränkt  (vgL  Das  Gericht  der  Verstockung,  Frank- 
furt 1701,  S*  ist).  Erat  Recbenberg  hat  sie  so  formuliert 
und  auch  er  nicht  ohne  Schwanken.  Das  war  auch  nicht 
gut  möglich  j  solange  Pharao  als  Beispiel  dienen  muf&te^ 
Böae  aber  bringt  ausdriickücb  ein  langes  Kapitel :  Dafs  Gott 
auch  denen  Heiden  ein  Ziel  zur  Bekehrung  gesetzt  habe. 

Man  wird  Büses  ÄnachauuDg  nicht  gerecht,  wenn  maa 
nicht  beachtet,  dafa  aie  wirklich  dem  betreffenden  juriBtischen 
Gebrauch^  nach  dem  der  Richter  den  Parteien  einen  terminus 
peremptorius  setzt^  dessen  Versäumnift  die  betreffende  Partei 
strafiföllig  und  des  Rechts  auf  Appellation  verlustig'  macht, 
durchaus  nachgebildet  ist^  und  dafs  er  wirklich  Ernst  damit 
macht,  dafs  allen  Menschen  ein  Termin  gesteckt  isL  80 
formuliert  er  gleich  in  Eapitel  I  sein  Thema.  Damit  ist  ge- 
geben ,  dafs  die  Feataetzung  des  Termins  kein  Strafakt  ifit. 
Ist  jedwedem,  also  auch  dem,  der  eich  tatsächlich  zur  rechten 
Zeit  bekehrt,  ein  Termin  gesetzt,  so  kann  dabei  nicht  auf 
das  Verhalten  des  Menschen  zur  göttlichen  Gnade  Rücksicht 
genommen  sein^  es  kann  sich  also  auch  nicht  um  einen  Akt 
der  voluntas  consequena  iudiciaria  handeln.  Es  ist  ja  auch 
im  gerichtlichen  Verfahren  die  Festaetzung  des  Termins  kein 
Strafakt.  So  kommt  denn  auch  alles,  was  Böse  über  die 
Gründe  anführtj  die  für  Gott  beatimraend  sind,  den  Termin 
hier  später,  dort  früher^  manchmal  lange  vor  dem  Lebensende 
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&n2U9et£ei]^  Immer  wieder  auf  das  hiisAus,  was  Kap.  11,  §  5 
darüber  gesagt  iet:  ^^Denn  das  steht  in  seiner  Freiheit  und 
mag  Gott  roancLmal  die  iromtnen  Voreltern  oder  das  Gebet 
anderer  Leute  ansehen,  oder  was  ea  vor  heilige  und  uns 
Dicht  sattsam  bekannte  Ursachen  sein  mögen,  warum  er  denen 
Menecben  ungleiche  Ziele  der  Bufae  und  der  Gnade  setzet 
und  einem  länger  aiä  dein  andern  zusiehet.  Jin  übrigen 
mag  hierher  gehören^  was  Paulus  Rom,  9,  18.  20  sagt:  Gott 
erbarmet  sich,  welches  er  will,  und  verstocket,  welchen  er 
will.  Und  wer  sind  wir,  dafa  wir  mit  Gott  rechten  wollten?" 
Die  Menschen  haben  sich  eben  nicht  zu  bekehren,  wenn  es 
ihnen  gefUUt,  sondern  sich  in  Gottes  Ordnung  zu  schicken, 
wie  wiederholt  betont  wird.  Deragemäfs  ist  denn  auch 
nirgends  das  Vorkammen  eines  noch  vor  den  Tod  fallen- 
den Termins  auf  die  halsstarrigen  Sünder  beschränkt  und 
nirgends  der  Gedanke  au^geschlosaen ,  dafs  auch  manchem^ 
der  sich  in  der  Gnadenzeit  bekehrt,  ein  solcher  gesetzt  ge- 
wesen ist  Dagegen  kann  Böse  aucb  von  seiner  Anschauung 
aus  mit  Recht  sagen  ^  dafs  es  nur  bei  verstockten  Sündern 
zu  einem  Verfliefaen  der  Gnadenzeit  kommt.  Denn  da  er 
festhält,  dafs  Gott  jedem  seine  Gnade  aufa  wenigste  in  dem 
Mafae  gibt,  als  für  ihn  genug  ist^  ihn  zur  Seligkeit  ^u  leiten, 
so  hat  jeder^  der  seine  Gnadenzeit  versäumt,  tatsächlich  sich 
gegen  Gottes  Gnadenwirken  verhärtet.  Ja,  da  Böse  an- 
nimmt, dafs  Gott,  je  kürzere  Zeit  er  einem  gesetzt  hat,  um 
so  nachdrücklicher  an  ihm  arbeitet,  bo  kann  er  sagen  ^  dafa 
nur  bei  hochgradig  Verstockten  es  dazn  kommt,  dafs  sie 
schon  innerhalb  dieses  Lebens  von  der  Gnade  verlassen  und 
in  Verstockung  oder  Verzweiflung  dahingegeben  werden, 
und  er  ist  durchaus  berechtigt,  darin  dann  ein  gerechtes 
Gericht  über  die  Bosheit  der  Betreffenden  ^u  sehen.  Auch 
im  Prozefsverfahren  ist  es  ja  die  eigene  Schuld  der  betrefienden 
Partei,  wenn  sie  den  Termin  versäumt  und  nun  BtrafPällig 
wird.  Es  ist  darum  auch  Walch  (Einleitung  in  die  Religions- 
atreitigkeiten  usw.  II,  S.  936)  im  Irrtum,  wenn  er  einen 
Widerspruch  in  B^ses  Buch  darin  tindet,  dafs  einmal  der 
freie  Wille  Gottes  als  Ursache  des  Gnadenterrains  erscheine, 
dann  aber  wieder  die  HofiTnungslosigkeit   derer,   welche  die 


iu 

Gnadenzeit  versäumt  haben,  «Is  ihre  eigene  Schuld, 
meint,  dafs  dieee  letzte  Angabe  e&  unverstäudlich  mftch^' 
warum  Gott  auch  denen,  die  dch  bekehren,  einen  Tennm 
gesetzt  haben  solle.  Darin  liegt  daa  MifaverstiLndnia  auch 
in  dieser  eingehenden  Darstellung  der  Anachanungen  dea 
Buchea, 

Unter  einen  ganz  anderen  Gesichtspunkt  tritt  der  Gnaden- 
termin  bei  Spener  und  Rechenberg,  wenn  sie  die  Verh&ngung^j 
eines  in  die  Lebens^t  fallenden  Termins   an  sich   als  eino^ 
durch  die  Bosheit  der  Sünder  herbeigeriihrte  Gericbtstat  an- 
flehen,    Das  geschieht  aber,  »öfern  aie,  was  Reohenberg  be-| 
Sünders  uDÄweideutig  tut,    die  Festlegung   eines    solchen   als 
einen  Akt  der  voluntaa  dei  consequena   iudiciariu   hinstellen 
und  sofern  sie  einen  solchen  Termin  als  ausschliersUch  äufserst 
Verstockten  ^  gesetzt  annehmen.    Eben  um  ihrer  Veratockt- 
heit  willen  macht  Gott  seinem  Gnadenwirkeu  an   ihnen   ein^J 
Ende,   setzt  ihnen  einen  Termin,     Ja  es  ist  dabei   offenhar^^ 
an  einen  Grad   von  Verstocktheit  gedacht,   der  ein  erfolg* 
reiches  Wirken   wenigstens   der   regelmäfsigen  Gnadenmittel 
völlig  auasühhefst.     KecLeuberg  redet  von  einer  invincihiiis 
resistentia^  davon,  dafs  die  BetreflTenden  es  aus  eigener  Schuld 
dahin  gebrac^ht  haben^  dafs  sie  aus  Satans  Stricken  nicht  mehr 
nüchtern  werden  können  und  zu  aller  Bufsgnade   untüchtig^ 
sind,   und  weist  darauf  bin,   dafs   kein   kluger  Arzt   eineitt^| 
Stockblinden  seine  Arznei  Tcrgeblicb  anbieten  wiitL    Waldi 
beklagt  eich  (a.  a.  O.  S.  961),   dafs  Rechenberg  sich   nicht 
deutlich   ausgesprochen  habe,  ob  Gott   dies   Gericht   wegen 
der    Voraussicht    der    increduUtas    finalis    verhänge.      Aber 
ofTenbar  ist  es  Abdcht,  dafe  dieser  Ausdruck  nicht  gebraucht 
wird.    Es  soll  eben  nicht  an  eine  incredoJItas  gedacht  werden^ , 
die  nur  tatsächlich  dann  zu  einer   önalia   wird,   sondern 


1)  Freilieb  nicht  di«gea  Jillen.  Es  ist  Dicht  tusgeschloseea^  daft 
Gott  aucli  an  eioem  im  b&chstcn  Grade  Verstockten  nocb  ku  srbeitea  fi>rt* 
tihrt,  ja  dars  er  ihn  durch  ganz  üurserordentticbt'  Mittd,  irie  etw» 
Paulus,  noch  benimbriogt.  In  gDlcbetn  Falle  trifft  auggeaprocbener 
maCaen  das  freie  WohlgefallcQ  Gottes  die  Aue^vahl.  Aber  damit  ist 
Regel  nicfat  umgeatofäen,  dafs  ein  in  die  Lebenszeit  fallender  Tennin  nur 
peuitua  induratia  und  diesen  ah  Geucb;  geseUt  wirU, 
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einen  Züfltand,  der  schon,  wie  er  jetit  ist,  an  und  ftir  sich 
jede  BekehruDgemöglJchkeit  ausschliefst  Denn  ehen  auch  die 
Frage  stand  im  Mittelpunkt  des  Streites:  Gibt  es  tinbekehr- 
Uche  Menschen?  Gegner,  wie  Ittig^  leugneten  das  schlecht- 
weg. Rechenberg  hielt  es  aufrecht,  und  daa  sollte  nicht  ver- 
wischt werden.  Sodann  zeigt  sich  auch  eben  hier  die  echt 
pietiatiBche  Abneigung  gegen  den  Sats,  dafs  Gott  nur  ver- 
werld  ob  incredulitatem  finalem^  der  eben  nach  ihrer  Met* 
nung  den  Leichtfertigen  die  Selbstvertröstung  offen  liefs,  ihre 
incredulitas  sei  ja  noch  nicht  finalis^  und  dafs  sie  es  nicht 
würde^  dafür  wollten  sie  schon  sorgen,  wenn  nicht  eher,  so 
auf  dem  Totenbett. 

Wer  aber  so  entscblosaen,  wie  es  hier  geachiehtj  die 
Setzung  eines  Gnadentermina  für  die  Unbufa fertigen  als  Akt 
der  voluntas  eonsequens  iudiciaria  ansieht,  hat  eigentlich 
keine  Möglichkeit  mehr,  bei  solchen^  die  sich  tatsächlich  be* 
kehren^  von  der  Verhängung  eines  solchen  Termins  zu  reden, 
auch  nnr  das  Lebensende  unter  diesem  Gesichtspunkt  an- 
zusehen, ohne  in  einen  ganz  anderen  Voratellungakreis  über- 
zugehen. Die  Anschauun g  von  ei nem  allen  Men sehen  ge ^ 
setzten  Termin  wird  also  eigentlich  geradezu  ausgeschlossen, 
und  es  ist  im  Grunde  nur  eine  Inkonsequenz,  wenn  Speaer 
und  Rechenberg  trotzdem  erklären,  auch  daran  festzuhalten. 
Und  doch  liegt  der  Unterschied  beider  Anschauungen  schliefa- 
lich  tief  genug  und  erstreckt  sich  bis  in  die  Gottesanscbauung 
hinein.  Bei  Böse  ist  doch  eben  das  Verlangen,  die  Sünder 
zu  retten,  nicht  der  oberste  Gesichtspunkt  in  Gottes  Handeln 
mit  den  Menschen,  Böse  zeigt  kein  Interesse,  den  Gedanken 
auszuschliefsen,  dafs  um  des  Termins  willen  ein  Mensch  ver- 
loren gehen  könnte,  der  noch  hätte  gerettet  werden  können, 
wenn  Gott  an  ihm  weitergearbeitet  hätte.  So  schwer  die 
Halaatarrigkeit  derer,  die  den  Gnadentermin  verafi-umen,  auch 
nBch  ihm  sein  mag,  der  eigentliche  Grund  dafür,  dafs  Ihnen 
fernerhin  die  Bulae  unmüglich  ist,  iat  und  bleibt  doch  dies, 
dafg  Gott  ihnen  nun  öcine  Gnade  entzogen  hat^  und  ohne 
diese  kann  ja  kein  Mensch  Gott  gefällige  Bufse  tun.  Daa 
wird  immer  wieder  stark  hervorgehoben.  Der  Gedanke,  dafs 
Gott  denen,   die  er  der  Verstockung   überläfat,   gerne   noch 

Zvtlicbr,  t  K.-O.  IIVII,  9,  21 


sie 


SCHBULTZ 


länger  Qnade  zxlt  Buf&e  geben  würde,  wenn  aie  nur  wollten, 
wird   (S.    117)    auadrücklich   abgewieEeo ;    „Ist    der    heilige 
Geist  weggeDommen  und   die  Verhärtung  schon  da^   so   ist 
Gott  nicht  mehr  willens,   länger  Gnade   anzubieten   und  zu 
geben,  und  ein  solcher  kann  auch  nicht  mehr  wollen,    weil 
ihm  die  Gnade  entzogen  iat,"     Und  zu  der  Frage,  ob  Gott 
wegen  der  praevisa  incredulitas    EaaliB   yerdamme^   bemerkt 
er   abschliefsend;    ,,Wena   ich    aber    Bollte    gefragt    werden, 
warum  Gott  diesen  oder  jenen  verdamme,  so  wollte  ich,  aalva 
tarnen  autoritate  Theologorum,  einfaltig  antworten,  weil  der 
Sünder   in   Gottes  Ordnung  sich    nicht    schickt    und    tdcht 
glaubt j  noch   darinnen   beharrt,  zu   der  Zeit,   wann  Gottea 
Stimme  erschallet,  und  ihm  zum  Glauben  Gnade  und   Kraft 
angeboten  wird.     Dann  wann  er  Gottea  Ruf  und  Zug   ver 
achtet,  läfst  Gott  ihn  in  Sunden  stecken,   wann  zumal   di< 
in  seinem  geheimen  RatschlufB  geaetzte  Bufg^  und  Gnadenzei^ 
aus  iet^  dafs  er  hernach  nicht  mehr  glauben  noch  selig  werde :i3 
kann.     Und   so   dunkt  micbj   dürtft  ich   solcher  Distinctioxi 
nicht:  Reprobatio  fit  propter  finalem  incredulitatem,  ea  wSjt« 
dann,   dafa  finis  so  viel  heifaen  sollte,  als  das  von  Gott  g*^- 
setzte  Gnadenziel.    So  würden  wir  eins  seyn"  (S.  122).    Ea 
bleibt  also  die  Möglichkeit  offen  ^   dafs  so  mancher   verloreu 
geht,  der  noch  hätte  gerettet  werden  können,  wenn  Gott  ihxa 
weiter  nachgegangen  wäre,   und  so  plump  die  Anklage  »nt'      . 
Kalvinismus  war,  etwas  von  dem  Geist  des  Deus  absconditu»  ^B 
mit  seinem  decretum  absolutum  spukt  doch  in  Böeea  Gottes-  ■ 
idee.     Spener  und  Kechenberg  zeigen  sich  ganz    anders  b^ 
muht,  das  in  der  lutherischen  Kirche  herrschend  gewordene 
Verständnis  der  Gnade  und  Sünderliebe  Gottes  nicht  zu  be- 
einträchtigen.     Wenn  sie   trotzdem,   obgleich   sie   nicht  iur 
alle  Formalia  verantwortlich  gemacht  werden  wollten,  doch 
fijr  Böses  Buch  eintraten   und   es  für  richtig  in   der  Lehr* 
erklärten,    so   erklärt   sich    das    wie    aus    dem    pietisttscii^^ 
Korpsgeist  so  daraus,   dafs  ihre  Ausführungen    sich    bo  au»- 
schliefslich  mit  dem   den  Verstockten  gesetzten  Termin  ttf' 
schättigten,  dafs  ihnen  das  darüber  Hinausgebende  verhältm^' 
mäfsig  gleichgültig  war.     Sie  wulsten  sich  mit  ihren  Scr*ii^^ 
Gesinnungsgenossen  so  eins  in  dem  Euer,  der  Eo-weckung^ 
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predigt  d&B  eindrucksvolle  Moment  zu  retten :  Bekehre  dicb^ 
denn  du  weifst  nicht  j  ob  du  deine  Gnadenaseit  veriäumst 
und  dir  tur  immer  die  Möglichkeit  zur  Umkehr  verschherati 
wenn  du  nicht  heute  noch  dem  Rufe  Gottes  folgst  —^  dale 
sie  darüber  die  Di^erenz  gar  nicht  empfanden. 

In  dieser  Beziehung  ist  es  interessant ,  einen  Blick  noch 
auf  einen  anderen  KampfgenoBsen  2u  werfen.  Kechenberg 
hat  «elhst  die  Schrift  eines  Mannes  herausgegeben,  der  in 
noch  viel  konsequenterem  Gegensatz  zu  Böse  stand  und  in 
Einzelheiten  auch  zu  ihm,  und  dieeer  mufste  die  gleiche 
Befehdung  seitens  der  Antiterministen  über  eich  ergehen 
lassen.  Der  Zeitzer  Prediger  und  spätere  Berliner  Propst 
Lichtacbeidj  ein  Freund  Speners,  dem  er  auch  die  Leichen- 
rede hielt,  hat  eine  Scbriit  über  diesen  Gegenstand  ge- 
schrieben, die  einer  gewiaaen  erfriaehenden  Originalität  der 
Darstellung  nicht  entbehrt.  Er  kommt  wesentlich  darauf 
hinaus  f  dafa  von  einem  Termin  überall  nur  da  die  Rede 
sein  kann,  wo  ein  Mensch  sich  endgültig  gegen  Gottes  Geist 
verstockt j  data  also  nicht  allen  Menschen  ein  Termin  ge- 
setzt wird,  und  dafa  es  in  jenem  Falle  zuerst  der  Mensch 
ist,  der  sich  selbst  diesen  Termin  se^t;  ihm  Bchliefst  sich 
dann  Gott  an,  indem  er  nun  seinerseits  seine  innerlichen 
Leitungen  von  dem  Herzen  zurückzieht  und  die  göttlichen 
Wirkungen  dareinführt,  die  eich  zu  einem  verstockten  Eigen- 
sinn schicken.  Beide  Punkte  bezeichnen  einen  klaren  Gegen- 
sab:  zu  Böse»  und  es  klingt  wie  eine  offene  Erklärung  gegen 
dessen  ganze  Art,  wenn  Lichtscbeid  sagt:  „,  . .  es  sei  einer 
8eele  nötiger  zu  sorgen ,  wie  es  mit  dem  Gnadentermin 
stehe ,  den  sie  aus  eigenem  Entschiufa  ofiTenbar  ihr  selber 
setzet,  als  welchen  ihr  Gottes  Wille  verborgen  gesetzt  zu 
haben  vorgegeben  wird." 

Wenn  LichtBcheid  trotzdem  von  den  Tenninisten  durchaus 
als  ihr  Parteigäuger  angesehen  wurde,  so  bestätigt  daa^ 
wie  »ehr  für  sie  die  ausschlaggebende  Frage  die  war,  ob 
die  MögUchkeit  einer  Verstockung  zugegeben  wurde^  die 
schon  in  diesem  Leben  alle  tloffnung  auf  Gnade  und  Be- 
kehrung unmöglich  machte.  Daraus  ergibt  sich  die  relative 
Berechtigung  der  üblichen  Darstellung  der  Streitfrage.    Änder- 
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■etU  Ist  die  kiifze  Kotiz  in  Kurtz'  bekanBtem  Lelirbuäe 
falsch:  ^^Dazii  kam  noch  die  pietislische  Lehre  von  einer 
Onadenfriaty  die  einem  jeden  innerhalb  seines  irdischen  Lebens 
gestellt  seL"     Das  hat  nicht  einmal  Bäae  gelehrt 

E«  ist  klar^  was  dem  Pietismus  die  In  Rede  stehende 
Änachauung  äo  wertvoll  machte.  Man  braucht  nicht  wie 
Hesse  (a,  a>  0.  S.  776)  darauf  hinzuw-eieen ,  dafs  es  für 
Spener,  der  die  wesentliche  Gleichheit  der  dieaseitigen  und 
jenseitigen  Seligkeit  lehrte,  nahegelegen  habe,  die  ent- 
sprechende Vorstellung  von  einer  wesentlichen  Gleichheit  der 
diesseitigen  und  jenseitigen  Verdammnis  zu  bilden,  und  diese 
dann  durch  die  UnwiderrufUchkeit  dea  Ausschlusses  von.  der 
gdttlichen  Gnade  deutlich  zu  machen.  Die  Parallele  ist  i 
auch  nicht  richtig,  denn  gerade  das,  was  hier  den  ent-^| 
scheidenden  Punkt  bildet,  die  Unwiderruflichkeit,  fehlt  dort.  ^ 
Es  ist  gerade  der  Unterschied  der  dieaaeitigen  und  jen- 
seitigen Seligkeit,  dafa  jene  noch  verlierbar  ist.  Es  ist  ohne 
das  klar,  was  die  Pietisten  diese  Lehrweise^  die  sie  (wenigstens 
in  der  von  Spener  und  Rechenberg  vertretenen  Form)  vor- 
fanden, mit  solchem  Nachdruck  aufgreifen  liefs.  Es  ist  das 
erweckliebe  Moment  derselben^  das  ein  Aufschieben  der  Be* 
kehrung  und  ein  sich  Vertrösten  auf  die  dem  Pietismus  so 
verdächtige  späte  Bufse  als  höchst  gefährlich  erscheinen  liefs, 
was  sie  so  anzog'  Für  sie  war  es  so  eine  heilige  PEicbt^ 
diese  höchst  nötige  Warnung  nicht  verstummen  zu  lassen^ 
Sie  vertraten  wenigstens  in  der  Hauptsache  damit  auch  einen 
Gedanken,  der  immer  seine  Vertreter  findet,  wo  Prediger 
auf  die  Erweckung  der  Leichtfertigen  und  Gleichgültigen 
gerichtet  sind-  Und  selbst  unter  ihren  Gegnern  haben  sich 
einige  dem  nicht  entziehen  können,  dafs  die  Terminiaten  aitih  ^ 
für  die  Möglichkeit  eines  Auf  hörens  der  Bekehrlichkeit  scbon^| 
in  diesem  Leben  nicht  nur  auf  eine  gan^e  Reihe  durchaus 
unverdächtiger  lutherischer  Prediger  und  Theologen,  sondern 
auch  auf  gewisse  Stellen  der  Schrift  berufen  konnten.  « 

Der  ganze   Streit   hat  ja  keine   grofse  Wichtigkeit,    bo^| 
wichtig  er  seinerzeit   genommen   wurde,    so   viel  Köpfe  et^^ 
auch  durch   das   ganze  Reich    hin   in    leidenschaitliche  Hitze 
gebracht  hat  und  so  ermüdend  harinäckig  er  sich   behaup 
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tete,  —  aber  er  ist  doch  bezeichnend  für  seine  Zeit  Dann 
iet  es  aber  vielleicht  auch  nicht  so  ganz  wertlos,  gerade 
aach  Böses  wirkliche  Ansicht  einmal  klarzustellen.  Es 
zeigt  sich  so  deutlicher ,  dafs  hier  von  pietistischer  Seite  in 
der  Tat  Anstois  gegeben  war,  und  erklärt  so  wenigstens  in 
etwas  die  häfsliche  Heftigkeit  und  Mafslosigkeit  dieser  Streiterei, 
die  selbst  die  Schnnpftabaksflecke  auf  Professor  Rechenbergs 
weüsem  Halstuch  zum  Gegenstände  öffentlicher  Diskussion 
machte.  Auch  wird  bo  die  Angelegenheit  noch  bezeichnender 
för  die  Vorstellungsweisen  und  Strömungen  innerhalb  des 
damaligen  Pietismus. 


ANALEKTEN. 


Luther  vor  dem  Generalkapitel  zu 
Heidelberg'. 

Von 

Paul  Kalkof. 


Die  Terbaüdlung  über  Luthers  S^he  auf  dem  Geaeraiicapitöl 
in  Heidelberg  ergab  eich  mit  hinlänglicher  GöwiMeit  aus  d&r 
ZiisammeDötelhng  und  Deutung  der  spärlichen  Daten  ^  aus  jener 
ersten  Phase  des  PFazasaea.  Der  Papst  halte  8cbOD  auf  die  vtir' 
Bicbtige,  nur  die  Verbreitung  ungewöhnlicher  Lebren  tadelodtf 
Anzeige  des  Erzbiachofa  Ton  Mainz  bin  die  Ordeu&obera  veranl&l^ 
auf  Luther  einzuwirken  und  ihn  zum  SLiliscbweigen  zu  bewegw- 
Eine  zweite  etwa  im  Februar  in  Kom  geltend  gemachte  Deuuniiatioa 
der  Domiulkaner^  die  schon  beättmoit  auf  Ketzerei  lautete,  ward? 
Luther  ausführlich  durch  den  Promagister  6.  Venetus  und  seinen 
näcbaten  Vorgesetzten  Stanpitz  Übermittelt,  damit  er  auf  dem  be^ 
voratehenden  GeneralkapiteL  äeiuer  Kougreg'atiou  in  Heiielberg' 
sich  über  den  nun  schon  von  ihm  erwarteten  Widerruf  ändseni 
IcÖnne,  Mitte  März  war  es  auch  schon  am  kurfürstlichen  Hof* 
belcannt,  dafa  die  Eurie  an  Luthers  OrdensTerband  daa  Ansinueii 
stellen  werde^  ihn  bei  Weigerung  des  Widerrufs  zu  Terhafleu  uD'l 
nach  Kom  auszuliefern,  und  tu  gleicher  Zeit  erv^arteten  auch 
die  Urheber  jeuer  Denunziation,  die  mit  dem  AblaJekramer  t«t- 
bündeten  Ordensbrüder  desselben,  dafs  der  Prozefs  nunmehr  einiQ 
schnellen  Verlauf  nebmeu  werde  mit  dem  Endziel,  d&£ä  Lather 
vielleicht  schon  nach  Verlauf  eines  Monats  deti  Scheiterhaafw 
tn  werde:   sie   yerkündeten  das  echun  von  den  Kanxeta*« 


11  P.  Ealkofff  ForschungeD  zu  Luthers  Tijm.  Pro^ela,  im  2.  Bud 

der  Bibliothek  des  Egl.  Preiifs.  Hist.  Instituts.    Eom  1905,  S.  44—43. 

3)  Luther  an  Job-  Lang,     Enders  I,  169- 


ADdersciU  erllefa  der  Kurf&rst  am  9.  April  Beine  bekaoute  Ver- 
wahrung an  den  GeneraWikar  der  sadiaiscben  Kotigrefe'ation  und 
stellte  Beinen  Professor  uoter  den  Schotz  des  befreundeten  pfälzischen 
Hofes,  so  dafs  selbst  eine  Lnther  etwa  ungünstig-e  Mehrheit  des 
Kapitels  einen  dem  Ansinnen  der  Kurie  entsprechenden  Bescblulfl 
nicht  hätte  ausführen  kOnnen.  Der  Orden  hatte  nun  ein  scharfes 
gegea  Lutbec  gerichtete^a  Schreiben  erhalten,  das  zur  Yerlesang 
kam.  Düfs  der  Verband  nun  dadurch  tutsächlich  aufgefordert 
wurde,  zu  der  auf  Ketzerei  lautenden  Anklage  Stellung  zu  nelimen, 
wird  bestätigt  durch  eine  kurze  Ii^rklllrnng,  die  Luther  unmittelbar 
nach  seiner  ROcVkehr  in  Witt^nber?  veröffentlichte.  Die  bisher 
aus  der  Wittenber^er  Auägahe  der  Werke  Luthers  allein  bekannte 
lateinische  Fassung  ist,  wie  s<;hou  0,  Clemen  '  fegtstellte^  keinea- 
we^  mit  der  Weimarer  Ausgabe  *  in  das  Jahr  1519  zu  setzen, 
sondern  gehört  tatsäcblich  in  die  Zeit,  der  sie  in  der  1545  er- 
schienenen SammlTiDg  mit  auuähernder  Genauigkeit  zugewiegen 
wurde.  Auch  iät  Clemens  Terreutung,  dafa  der  lateinische  Text 
nnr  eine  yon  den  Uerausgeberu  jenes  ersten  Bandes  hergestellte 
Übersetzung  ist,  TöUig  antreffend.  Nur  dafa  sie  zwar  wirklich 
nach  dem  Sermon  von  Abluft  und  Gnade ,  jedoch  etwas  sp&ter, 
als  Giemen  annimmt,  entstanden  ist.  Denn  Luthers  Schreiben 
an  den  Bischof  von  Brandenburg,  mit  dem  er  sie  in  Beziehung 
setzen  raöchte,  ist  als  inhaltlich  und  zum  Teil  dem  Wortlaut 
nach  eng  zusammengehDrig  mit  den  Schreiben  an  Leo  X.  und  au 
Staupitz  bei  dem  überlieferten  Datum,  dem  22,  Mai,  zu  belassen  *, 
und  jene  kurze  Erklärung,  die  als  Einblattdruck  bei  Grunenberg 
ersobien,  wurde  von  ihm  unmittelbar  nach  seiner  Bückkehr  ans 
Heidelhergi  also  etwa  am  20.  Mai,  otfenhar  zur  Beruhigung  seiner 
Wittenberger  Oemeinde,  seiner  Freunde  und  Anhanger  in  weiteren 
volkstümlichen  Kreisen  verbreitet. 
^^       für  die  ZusammengehörigkeLt  mit  den  gleichzeitigen  Erklärungen 

^B      1)  ZKG.  XXVr.  246  r. 

^B       2}  KriL  GesamtauBgabo  II,  6l9f, 

^^^  3)  Forschungeü  S.  48  Aura.  Das  erste  Schreiben  Luthers  an  den 
alteo ,  nur  juristisch  pebildeien  Kanzler  des  Kurfürsten  Joachim  I., 
durch  das  ?r  iha  um  einen  Bescheid  fiber  die  geplante  Herausj;abe  der 
B^solutionei  zu  d«ii  95  Tbesea  ersuchte  (Enders  I^  166^  24£),  ist 
verloren  ß&i^anjien.  Die  Äufforderutiir  an  den  Ordinarius,  zu  streicfaen 
oder  auch  das  Gan/e  zu  vcnferfeu(S.  IBl),  entspricht  derselben  Erklärung 
ÄU  den  Papst  (S.  203,  121 :  approba,  reproha)^  deCü  er  seine  Schrift  dem 
Urteil  der  Kirche  unterwerfe.  Da  alan  ein  zwingender  Gnind  gegen 
das  Datam  ,^Sabhatbo  post  Exaudi*^  nicht  vorliefet,  ißt  es  methodisch 
unzulässig,  daBselbe  zu  verwerfen.  Die  von  Euders  S.  151,  Nute  1 
vermutete  Umdeutung  durch  den  Herausgeber  ist  viel  m  künstlich  und 
setzt  ungebräuchliche  Abkürzungen  voraus;  die  Herausgeber  der  Witten- 
berger  Ausgabe  ptleErteu  überdies^  vo  sie  Datierunisen  erfandeu,  sich 
kurz^band  der  antiken  oder  modernen  Formen  zu  bedienea. 


Luthers  lu  Beinern  rßoiiechen  FrozeCs  ist  bez«icliiieDd  ror  allem 
die  im  Eingang  gemachte  Yerwabrong,  dafä  er  seine  Abl&rstbeseii 
„in  Difiputationaweifie"  veröffentticbi  habe:  dieselbe  für  ihn  b5ch&t 
wicMige  i^rklärung,  di«  er  im  Schreiben  ac  dea  Fapst  nnd  in  der 
b^soaderen  diesem  angefügten  Verwahrung  ganz  fvinnell  abgegeben 
hatte  ^  und  die  ein  Kenner  des  kanoni&cben  Keclitä  wie  CajetAQ 
für  beachtenswert  genug  bielt,  um  nachdrücklieb  gegen  diese  Be- 
rufung auf  ein  akademiacheß  Recht  au  pokmisieren  *.  Luther 
nimmt  eodann  Bezug  auf  die  voreiligen  Ausetreuangen  seiner  Gegner, 
die  ilin  ala  Ketzer  ausgeBcbnen  hätten,  obwohl  ihn  ,,eioe  lOblicb 
berühmte  Univerbität,  dazu  aeine  wel  tlichen  nnd  geist- 
lichen Obersten  noch  nicht  verdammt  hätten".  Es 
ist  dies  derselbe  Hinweis  auf  die  bisherige  Duldung  meiner  B^- 
Btrebungen  durch  seinen  Kurfüreteu  und  die  Universität  Wittenbergi 
der  sieb  am  Schlüsse  de^  Widmnngsschreibens  an  Leo  X.  findet  ^ 
Die  geistliohen  Vorgesetzten  aber,  die  Ihn  wjder  die  Bm^artung 
seiner  Gegner,  die  sich  für  gut  unterrichtet  ausgaben^  nicht  ver- 
dammt hatten,  waren  eben  seine  Orden^brader  auf  dem  General- 
kapitel. Denn  der  nLi:btBsagende  Bescheid  des  ßichofs  von  Brandenburg, 
der  ihn  nur  eben  am  Anfccbiebnng  seiner  ßechtfertigungsschrift 
ersucht  hatte  *,  war  nicht  der  Art,  dafs  er  sich  i\x  solcbem  Zwecke 
auf  ihn  hätte  berufen  können.  Anch  war  der  Bischof  ^n  der 
obschwebenden  Frage,  ob  Luther  sich  der  Ketzerei  schuldig  gemacht 
habe,  ga.nz  unbeteiligt  Dem  Orden&kapitel  war  nun  ja  von  Rom 
anch  nicht  eine  Entacheidung  über  diese  schon  beim  heiligen 
Stuhle  anhängig  gemachte  Frage  zugewiesen  worden,  sondem  es 
konnte  sich  nur  um  die  Aufforderung  handeln^  in  Anerkennung 
der  dorcb  die  Anklage  hervorgehobenen  Verdachtsgrilnde  den  Be* 
schuldigten  zur  persönlichen  Verantwortung  vor  dem  h&cbsten 
Eicbter  in  Rom  zu  veranlassen,  falls  er  nicht  vorgehe,  jetzt  schon 
den  Widerruf  zn  leisten,  Luther  verweigerte  den  Widerruf,  und 
der  Orden  stellte  sich  nun  zwur  nicht  „auf  seine  Seite*^  aber  er 
lehnte  ea  ab^  auf  ihn  als  hinMugUch  Verdächtigen  den  erwarteten 
Zwang  auszuüben.     Doch  scbeint  Luther  zugesagt  zn  habeo^  dafs 
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1)  Enders  I,  203,  109.  Weim.  Ausg.  I,  620t  An  Staupit^: 
^Jtaque  dlsputavi  .  .  .*'.  Enders  1,  19S,  ßl.  Au  den  Bischof  ron 
Brandenburg  a.  a.  0.  149,  bes.  Z.  i^S.x  ,,cs8e  mei  >  .,  officii  dupu- 
tare  .  *  /^  und  Z*  lOi:  „protestor,  me  disputare^\ 

3)  ForBcliüngen  S.  139ff.  und  Caj.  ao  Kurfürst  Friedrieb»  2B,  Okt: 
«,dicta  Fr-  Msrtiui  licet  in  Ccuclusionibiifl  suis  ilnt  disputative  etc/'. 
Enderg  S.  271,  90£f.  Daher  ist  die  Deutung  der  .,in  Disputatioo 
weis*^  ausgegangenen  Artikel  ,,  die  Guad  und  Ablafs  bdaDgeü'\  auf 
den  deutschen  Sermon  von  Ablafs  und  Goade,  eine  voUfstQmliche  Dar- 
legung des  Inbalta  seiner  95  Thesen^  unzulässig. 

3)  Eüdera  I,  203,  llOff. 

4)  Enders  1,  176,  14ff. 
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»t   ülsbald   nach  seiner  Heiml^ehr   dem  Papste   eine  augführlicbe 
BegTündaDg    der   angefochteuen   Thesen    durch    den    GeneraWikar 
verde  einreichen  lassen.    Wie  er  eich  in  den  zugehörigen  Begleit- 
schreiben bereit  erkJürt,  dem  nna  2a  erwartenden  Urteil  der  Kirche 
sich  tn  nnterwerfen,  ao  verweist  er  auch  m  der  kleinen  Flag^scbrift 
L,jlie  Gegner  darauf^  ihn  entweder  eineß  Besseren  zu  belehren  oder 
W  '^och    ihr    Urteil  dem   Goite;^   und   seiner   Kirche   UDter£iiordQeü. 
0.  Clemen  bat  den  Gesamteindmck  der  ebenso  kurxen  als  wuchtigen 
Erklärung  '    dabin   zusammengefafst,    dals  Luther  sich  damit  vor 
1       der  Abreise   zum  Ordenakapit«!    den  Rücken  decken  woUte;  doch 
^üllt«    er    Tielmebr   die  durch    das   voreilige    Triumphieren    der 
I>Qm]n]kaneT  erschreckten  Gemüter  über  den  Aufgang  des  Kapitels 
Ijeruhigen   und    ^egen   seine    dem    Ausgange    des    Prozesses    vor- 
greifende   VeiketzeruDg    protestieren;    die    Schlufsworte,    dafs    er 
Dicht   gesonnen   £ei^    6ottes    Wort    menachlicber   Satzung   unter- 
^tzordnen,  liefsen  freilich  schon  abnon,  dafä  er  auch  dem  Urteil  Roms 
^^^enüber  seine  Überzeugung  noch  aiifrecbt  erhalten  werde. 


Xler  Brieftvechsel  zwischen  dem  Kiir- 
fllrsten  Friedrich  und  C^jetan* 

Von 

Paul  Kalkotr. 


Nach    dem   diplomatischen  Brauche   der  Zeit   hielt  der  Legat 
i  *— Äjetan  seine  Sendung  an  den  Hof  Maiiinilians  I.  mit  dem  Tode 

*  ^^e  HerrscberSf  bei  dem  er  beglaubigt  war,  für  erloschen.    Daher 

*  ^i^lfi  er  bich  noch  im  Laufe  des  12.  Januar  1519  —  der  Kaiser 
^Hr  in  den  frühen  Morgenstunden  verschieden  ^  —  durch  einen 
^Äiserljchen  Notar  das  wichtige  Aktenstück,  das  er  in  Luthers 
^z^he  ausgefertigt  hatte,  sein  Schreiben  an  dessen  Landesherrn  yom 
3  5.  Oktober  1518,  in  einer  wohl  von  seinem  eigenhändig  ent- 
worfenen oder  diktierten  Konxept  genommenen  Kopie  beglanbigen- 


1)  Die  Bezeichnung  als  „Erbieten'^  ecbeiut  iva  ADklaDt;  sn  die 
•pAlere  ,,Oblatio  et  proteetatio '*  gewähll  zu  Beiü;  talBÜchhch  bandeh  « 
■ich  hier  überwiegend  um  eine  „ Protestatio '\  wie  das  Stück  auch  in 
*^ey  Witl«nb«rger  Ausg.  I,  fol  CXCV^  überschrieben  wurde.  Das  Re- 
fer«  im  Arch.  f,  ßef.-G.  III,  92  spricht  toü  einem  „ErbicteD  wegen 
seiBea  Sermons  von  Ablafa  und  Gnade". 

2)  ZKG.  XXV,  407,  Anm.  1. 
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Von  der  Hand  desselbeu  Schreibers  uud  zwar  glmchf&lla  äof  einem 
mit  dem  Wa^aerzeicben  einer  gotischen  Kaißerkrone  vernert^n,  also 
der  kaiserlichen  Kanzlei  angebürenden  Bogen  wurde  das  Äntwo 
fichreiben  des  Kurfürsten  von  Sachsen  kopiert  nod  beide  Bei 
an  den  Papst  cio^esandf,  da  sie  dch  ODtsr  den  Papieren  dea 
den  wichtigsten  Beschlüssen  in  Luthers  Prozefs  beteiligten  Yiie« 
kanzlers  Mfdicl  erhalten  haben.  Diese  ätellen  also  gegenüber 
den  Ton  E.  L.  Kndera  ^  benutzten  Äbschnften  die  den  Originalen 
beglaabigter weise  am  näcbaten  stehende  Überüeferung  dar»  so 
data  bei  der  Qnzugjlngltchlceit  dsr  italteDischen  Drache  '  di« 
nicht  besonders  sahlrcicheu»  aber  z.  T,  fOr  den  Sinn  nicht  unerheb- 
lieben  beaaereu  Lesarten  hier  willkoinmen  sein  ddrften. 

Lies  Enders  Nr.  105,  Z,  4:  q.uem  ab  bis;  5;  Dominationis 
favore;  li  illi  concedere,  um  et  me;  18:  äolam  Scripturatn; 
20:  po^emuaqne  secnri;  22  n.  52  ist  .^Papae  Leonifi  X"  iD 
streichen;  25:  serniones  auos;  27 1  ist  ,fStantem"  wohl  vüea 
Kopisten  ausgelassen  worden;  38:  fiediit;  39  fehlt  „ObservaDttam**; 
40:  ut  se  ac  veritatem;  43:  buinumodi;  45:  relle  ae  deinceps 
in  ficriptiä  tantom;  54:  et  aimul  Vicariua;  56:  paterne  tanien, 
noo  Judicialiter;  57:  Beversiis  postea;  58:  philatteriam ;  70 :  eioA 
congregationis;  73:  mnlta^  horaa  humHnissinie;  81:  et  socii  ei^a 
[„multi**  ist  wohl  verlesen  statt  des  vom  Sinn  geforderten]  mihi 
imo  stbi;  Bl:  licet  in  Condusiunibus  Bint  disputatire,  in  aermonibiiä; 
98:  Secimdo  illam  hortor;  107:  huiugEnodl;  111:  nt  et;  114: 
gloria,-.  et  sua;  117:  „parva'*  cerlesen  atatt  „pauca". 

Enders  Nr*  117,  Z,  18:  et  alioquin:  vernm  hactenns  et  in 
bodiernum  diem;  20  u.  27:  Martini  eruditionem ;  22:  utilitati 
peculiari;  35:  Btreicbe  „äcilicet";  36:  vel  a  nobia;  48:  et  cog- 
nita  caMa  obedienter  pennittendum ;  49:  äimul  et;  ,feuai"  iat  za 
etreicbenj  51:  f,Id"  bis  irSoiamns''  fehlt,  wie  in  dem  von  Endera 
nnter  I,  benutiten  Cod,  Dread.,  mit  dem  auch  die  meisten  übrigen 
Abweichungen  unseres  Tejctea  übereinstimmen  '-  Auf  „debeat" 
folgt  dann  der  aus  Cod.  Dresd.  mitgeteilte  Sati:  „Neque*^  etc., 
doch    mit    den    Äkknsativen    der    anderen    Überlieferung    (con- 
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1)  Luthers  Briefwechsel  [,  Nr.  105  und  117, 

3)  Von  Guaflti  als  verraemtlich  bisher  unbekannt  mitgeteilt  au« 
dem  Florentiner  Staatsarchiv  (Germ.  eletEori,  busta  2),  im  Arch.  storüo 
italf  Serie  111^  t.  XXVI,  p.  192 — 195  und  in  dem  selteuenäonderabdmck: 
I  manoacritti  Turrigiani,  Firejjze  1&7B,  p,  397 — 401.  Von  der  Band 
dee  KopiatGn  ist  auf  den  Stocken  Tprmerkt:  »fCopia  liUersnim  rev™' 
D.  D.  lejB[ati  ad  Ülmum  ijycem  Saxoniae'*,  hew.  ^,regponsiTaruin  iU^ 
Federict  ducis  SasoQiae  ad  Uteras  rev™^  D.  D.  If^ati**.  Von  spftteref 
deutscher  Kanzleibaud  ändea  sit^h  noch  AufschriFten  vor:  ^^Copei 
Schrift  dea  legaten*'  usw.  .,  Des  Churfursteu  zu  Sachsaen  iatteyniafki 
achrifft"  »sw. 

31  Doch  hat  der  Flor.  Teitt  das  bessere  .,speravimus*^  (l.  SSV 
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eic,)  ciDd  mit  AusI&fisuDg  des  ,,id  . . .  petimus";  55:  trahi; 
die  XVIIT  decembria.  Ee  wird  atso  für  dli?  Scblur^sätze,  die 
in  den  eehtechtereQ  Handschriften,  denen  Eoders  im  Texte  ge- 
folgt ißt,  durch  falsche  Einordnung  der  im  Konzept  Tielleicht  an 
den  Band  gedchriebuDen  Ergänzungen  unklar  geworden  sind,  eme 
eiowaüdfreie  F^äuD^  gewonnen,  wenn  man  nar  annimmt,  dafs 
der  Eopiat  Cajetans  in  dem  aas  Cod.  Dresd*  bei  Enders  S.  312 
ote  b  wiedergegebenen  Satze  daa  „id  quod  et  nos  petiraua" 
gelassen  bat.  Der  mit  „Garn  itnque"  bei^innende  Satz  reicht 
dann  mit  den  Ton  „arbitramnr"  at>hAi]gigen  Gerundiven  bia 
„scri^ndnm**: 

,,Ciim  itaqae  seae  Martinas  offerat  ad  aliquarom  CntTer&ltatum 
indictnm  et  in  locis  tutia  disputatiunem  et  cngntta  causa  obe- 
dienter  permittendnia ,  ut  doceatur  gimal  et  ducatur,  arbitramur 
merito  admittendum  ant  aaltem  ei  ostendendos  in  schplie  errores, 
quamobrem  tamen  haereticus  esse  debeat,  neque  ita.  tioncium  con- 
Tictnm  pro  haeretico  repntandum  et  scnbendtim.  Id  quod  et 
e  pettmu^,  ut  noa  quoqne  habeamus,  quod  aequumur  et  faciamus, 
öS  eniffi  neque  libeater"... 
Im  Original  folgt  nno  nach  dem  Datum  noch  eine  Nachschrift, 
in  welcher  def  KnrfOrat  darauf  hinweist ,  dfifa  sich  neulich  eeine 
üniveraität  Wittenberg  für  die  Forderung  einer  scbriftliehen 
Widerlegung  Doktor  Martins  bei  ihm  verwendet  habe;  er  lege 
dieses  Schreiben  (vom  23*  November)  ^  zor  Kenntinsniihmo  für 
den  Legaten  bei.  Da  CajetuDS  Schreiben  am  IIK  November  bei 
Friedrich  eingegangen  war  und  auch  die  Fürbitte  der  Universität 
Tom  25,  September  nicht  ohne  vorherig«  Information  derselben 
durch  Friedrich  zustande  gekommen  sein  kann*,  so  läfst  die 
Übermittel Ling  an  Oajetan  mit  dem  nachdrücklichen  Hinweis  auf 
dieee  Beilage  darauf  schllefsen,  dafa  die  Anregung  dazu  wieder 
om  KurfOrsten  ausgegangen  war. 

Wie  steht  es  Dun  aber  mit  dem  Detam  des  IS*  Dezember 
gegenüber  dem  8.  der  anderu  Handschriften?  Abgeselien  vnn 
der  Freiheit,  mit  der  dam-Ltla  die  Texte  beim  Abschreiben  me  be- 
sonders bei  der  Herrichtung  zum  Druck  behandelt  wurden,  und 
einem  Versehen  bei  Wiedergabe  des  Datums,  mufs  von  vorn^ 
herein  daran  gedacht  werden,  dafs,  wie  die  deutsche  Oberliefarung 
auf  einem  oder  mehreren  Konzepten  zu  beruheu  scheint,  auch 
das  frühere  Datum  von  einem  solchen  herrühren  könnte,  da  der 
Kurfürst  in  seiner  grofäen  Bedächtigkeit  und  Gewisäenbafligkeit 
.erartige  wichtige  Erklärungea  wocbealaug  xu  bedenken  und  durch 


1)  Luth.  opp.  var-  arg.  II,  426—428. 

2)  Kalkoff,   Forschungeit  zu  Liitbera   röin.  Pm^ffi,     Ro 
S.  60.     Dieaes   D^tum  ist  richlig  überliefert,    V^gL  Clemi^D 

XVI,  249. 
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Beine  Rate  atisfeüen  zu  las&en  pßcgte.     Aock  bei  den  Antw 
auf  das  Ultimutam    der  Kurie    Im  Jahre  1520  leigen    die   latel 
TiiBcbeii    und    deatscben    Entwürfe    die  Daten    vom    10.    und  13,^ 
bzw.   15.  JuU,   während  die  Orig^inale   etwä  Anfang  Antuet  ao«> 
gefertigt  UEi'J  ab^eächicht  wortjen  sind  ', 

Das  Schreiben  des  Legaten  berührte  ihn  und  seine  Univej^itÄt 
überdies  näher»  ah  mun  bbber  anzunebmen  pfiegte.  Man  bezog 
bisher  die  Drobung  CajetAna,  der  Kurfürst  mAge  bedenken,  dili 
die  Kurie  diese  Sache  weiter  verfolpn  werde  *,  auf  Lothar-  AbiT 
dessen  Prozels  war  ja  mit  dieser  Erklärung  Cajetans  so  weit  ai> 
geschbjASjent  dufd  es  in  Rum  kaum  nooh  etwas  darin  m  tan  gib. 
Denn  daich  das  Drere  vom  11,  September  war  der  Legat  er- 
mäditigt  worden,  nach  Mai«gabe  des  Br&yes  rem  23^  AngQSrt  ;lU 
delegierter  Richter  das  Endurtoil  zn  sprechen,  falle  Luther  d«n 
Widerruf  verweigert  habe  '.  Die  Bannbulle  war  für  dieaen  Fill 
schon  vorbereitet  und  wurde  dem  Nuntius  Miltitz  mitgegeben-  h 
»einem  Schreiben  vom  26.  Oktober  machte  Cajatan  dem  Landen 
herru  Luthers  die  Mitteilung,  dafs,  da  Lutber  wider  Erwarten 
dem  Widerruf  seiner  rerdammlichen  Lehren  dnrch  heimliche  Ent- 
fernung sich  entzogen  habe,  ex  nunmehr  nach  Eüm  ansinliefenii 
oder  zum  mindesten  aus  dem  Lande  ^q  rertreiben  efti.  Die  bei- 
gefügte DrohnDg  aber  bezog  &ich  Über  die  Person  dee  verdammtea 
Ketzers  hinüUä  auf  seine  Anhänger  und  Beschützer,  die  nach  dem 
Breve  Tom  23.  August  bei  Verweigerung  der  Auslieferung  mit 
Bann  und  Interdikt  sowie  mit  andern  Nachteilen,  mit  dem  Ver- 
lufit  aller  geietljcben  und  weltlichen  Privilegien  nnd  Lehen  *  bflim- 
gesucfat  werden  sollten.  Der  Knrf&rst  verstand  es  denn  auch 
sehr  wohlf  dafs  dieee  Bemerkung  Qber  die  weiteren  Konsequenien 
seines  Verhältnisses  zu  Lutber  auf  ihn  selbst  gemünst  war,  pud 
verwahrte  «ich  in  seiner  Antwort  dagegen  ^»  dafs  man  ihn  doich 
Drehungen  dazu  nötigen  wolle,  Luther  als  überwiesenen  Ketzer  n 
behandeln.  Aber  gerade  nm  den  rechtzeitigen  Ertafs  dieeer  Auf* 
forderung  an  den  Kurfüfsteu  beim  Papete  belegen  zn  könuefl^ 
liefe  Cajetan  sein  Schreiben  notariell  beglaubigen,  tind  in  der  Tat 
richteten  sich  ja  dann  die  weiteren  Mafsregeln  der  Kurie  in  Lutbers 
Prozefs  zugleich,  ja  in  erster  Linie  gegen  seinen  fürstlichen  Be- 
schützer, vor  allem  die  feierliche  Anklage  im  Konsistorinm  fQii^ 
9.  Januar  1&20  ^ 

Anfsdr  durch  die  sorgßLltige  Erwägung  seinem  in  so  kritiscbef" 
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1)  ZKG,  XXV,  610,  Aum.  S;  591--&96. 

2)  Enders  3.  2T1,  t03ff. 

3)  Forsi-hiin^en  S,  56f,  GL  129, 
i)  ZKö.  XXV,  2T6ff. 

5)  EoderB  S.  311,  33ff. 

6)  ForacbüogeD  S.  löC  3" ff. 
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Lage  abzug-ebenden  Bescheids  wurde  tiun  Ale  Antwort  Friedrichs 
wohl  ancb  durch  aufsere  Umstände  verr.ögert.  Im  Eingang  rügt 
«r,  dafs  Cajetan  es  nicht  der  Mühe  wert  erachtet  habe,  ihm  sein 
Schreiben  durch  hesoDderan  iJoteti  zo  übersenden ,  so  dafa  er  es 
aufTalleDd  ay^i  erhalten  habg  ^;  der  Legat  durfte  sieb  also  Qb@r 
die  späte  Beantwortung  nicht  bescliweren.  Sodann  aber  wollte 
der  KurfQrät  vohl  durch  deuselben  Boten  dem  Legaten  und,  da, 
dieser  nun  schon  bei  Maximilian  L  in  Österreich  (in  Linz  bzw. 
Wels)  weilte',  auch  dem  Kaiser  mitteilen«  was  er  dem  HeicbS'- 
tagsabgchied  zufolg'e  io  Sachen  der  TOrkensteuer  bei  seioen  Land- 
ständen  aus^tirichtot  habe,  denen  ja  die  vorgeechlBgene  Abgabe 
von  den  Abendmubl&^äDgern  zur  Gutheifsung  noch  vor  dem  auf 
das  Frühjahr  geplanten  Beicbatage  vorgeleg't  werden  sollte. 

Die  Wahr^cbeinliclikeit  weiterer  Mitteilungen  an  den  Ver- 
treter des  Papstes  wird  nun  durch  den  Inhalt  der  Landtags- 
beschlOsse  erhöht.  Seit  seiner  Ankunft  in  Altenburg  [20.  Nov.) 
war  der  Kurfüret  mit  der  Ausächreibiing-  der  Ver^amnilang  auf 
Sonntu^,  12.  Dezember^  nach  Jana  und  mit  Festsetzung  der  Be* 
ratungegegcnstände  beschäftigt.  Schon  am  21.  November  setzte 
er  sich  mit  Herzog  Jobann  in  Weimar  in  Verbindung,  am  ^G. 
ez^ing  das  AasecbreibeD,    und  am  5.   Dezember  teilte    er   seinem 

I  Bruder  mit,  er  woile  den  Ständen  den  Gang  der  Keicbstagäver- 
handlungen  über  den  Türkenzug  eingebend  darlegen,  damit  mau 
«ehe»  dafi  er  e»  an  keinem  Fleifd  habe  fehlen  lassen  ^;  und  in 
der  Tat  hatte  ja  der  KuifGrst  bei  Bekämpfung  der  ursprünglich 
veitergebenden  pJlpstMchen  Forderungen,  besonders  bei  Beseltigang 
des  KreuzzugsablaBses  in  der  vordersten  Heibo  gestanden  *.  Da> 
gegen  war  der  böcbherzigö  Förat  aber  auch  der  erste  *  der  die 
von  den  Beicbsstanden  nnter  seiner  Führung  verbeifsene  Be- 
willigung in  die  Wege  zu  leiten  bemüht  war,  wie  er  denn  seinem 

^^Petterj  Herzog  Georg,  am  9.  Dezember  diesen  Schritt  ankündigte  ^, 

f  1)  Enders  S.  310.     ForBchungen  S.  166,  Aüm,  3- 

I  2)  ZttG.   XXV,    283 f.     Friedrich    au    Herzog   Georg,    Alienburg, 

i      29.  Dezember:  Pfefßnger,   der  am  27,    bei  ihm  eingetroiTeii   sei,   habe 
I      aicb   vorn   Kaiser    auf  Scblols   Sacbsenburi;   (zwischen  Wels   und    Linz) 
oder  in  der  Nähe  yerabschi^det,  waa,  da  der  Kanzler  am  18.  Dezember 
in  Nürnberj?  eintraf  (Endera  I,  S,  331,  N.  8),   wohl  um  deo  12-  De- 
'      zember  peHchah.     Der  Le^at  ziehe  dem  Kaiser   nach,   was  er  wohl   in 

I  GeseUscbaft  der  voruelimeren  Kaiserlichen  tat.  die  gleichfalls  erst  noch 

II  bei  diesem  cintrcfTeD  sollten.  Fr.  A.  v,  Lange nn,  Züge  aus  dem 
FamilieolebeQ  der  Herzogio  Sidonie.  MitteiK  d.  K.  SftcliB,  Altert.-Ver. 
Dreaden  I8&2;  I,  lU. 

S)  C.  A,  H.  Burkbardt,  Emestiniscbe  Landta»»  "na 

I       Gesch.'Qu.,  N.  F.  V,  1),  Jena  1902,  Nr,  218.  22ä,  2 

4)  Vgl.  Forachuo^eü  S,  135  ff. 
I  6)  Georg  wollte  die  Türkenhilfe  erst  auf  einem 
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durch  d&n  er  hoffe,  ea  mit  Gottes  Uilfe  so  äOäzQncbtän,   daTs  er 
dea  Kaisers  Gnade  ond  den  guten  Willen  seiner  Uotertaneü  sidi 
erhalte,   denn  die  Eme&tiner  men   die  ersten ^   ^.die   mit   dies 
Säcbe    gen    Markt    kämen  ^'^;    der   Antrag*  an   die   Stande    ab 
flchliefbt  mit  der  Bitte  um  GewähruD)^  auä  BücksicLt  auf  die 
fahren  des  Vateilandes» 

Die  Antwort  der  Slände  vom  14.  Dezemher  bekräf^^ 
einmal  die  vom  KnrfQrsten  in  Augsburg  vertretene  Politik,  indem 
anedrücklicb  änf  die  frühere  Ausaau^ung  Deutschlands  dur 
„Crncjat  und  Tnduigentien**  verwiesen  nnd  der  nrsprüngli 
von  Cftjetau  g^ei'orderte  Zehnte  von  der  Geistlichkeit  auch  fac 
die  Zukunft  abgewehrt  mrd:  gegen  diese  Mitfsregcl  machten  di« 
Fürsten  beim  Papste  und  beim  Kaiser  Yor&tellangeu  erbeben; 
und  nur  unter  dieser  Bedingung  wird  die  Tflrkensteuer  auf  drei 
Jahre  bewilligt.  Sodann  aber  äufaerten  eich  die  Stände  in  ihrer 
Eingabe  vom  16,  Dezember  auch  Qber  den  Mif»brauch  des  Banne«, 
die  Baunbeschworung ,  in  der  geistlichen  üericbtsbarkeit  und 
forderten,  daTs  hinfort  , ^niemand  um  Gelder  willen  mit  dem  BaM 
beschwert  und  kein  Weibs-  und  Mannsbild  mit  Berüchtiguog  seiner 
Ehre  beladen  werde"  *,  Das  war  also  derselbe  Beschwerdepunkt, 
TOD  dem  Luther  in  seiner  Predigt  Über  die  Kraft  des  Bannes 
ausgegangen  war«  deren  entstellten  Inhalt  seine  Gegner »  die 
Dominikaner ,  lu  so  TerhängnisvoUer  Weise  bei  dem  L^gateiii 
dem  Kaiser  und  den  Beichäständeu  gegen  ihn  auegebeatet 
hatten  K  Da  der  Kurfürst  und  Spalatin  schon  in  Augsburg 
bemüht  gewesen  waren ^  Luther  gegen  diese  Intrige  zu  scbotien, 
so  werden  sie  wohl  den  Landtag  benutzt  haben  ^  um  ein 
Zeugnis  für  die  Berechtignog  jener  Klagen  Luthers  zu  ge- 
winnen. Doch  hatte  ja  der  Kurfürst  dem  Legaten  wiedenmt 
auch   Angenehmes   zu   berichten,    wenn   der   BeäcbluTs  über  die 
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Kirche  bewilligen:  so  sein  Augsburger  Entwurf,  Gefs,  Akt  u.  Br 
Kirchenpolitik  U.  Oeorffs  I,  42* 

1)  Langenn  S.  112.  Burkhardt  Nr.  235^  wo  jedoch  dieser 
,iAltt!nburg  am  Domstag  nach  coqceptioois  Mariae^\  also  am  9.  Dezember 
treechricbene  Brief  unter  äem  14.  Dezember  eingeordnet  wurde.  Da  der 
KurlUrBt  .^morgen^*  flO.  Dezember)  nach  Jea«  aufbrecben  wollte  und 
die  Stände  am  Donnerstag,  Iti.  Dezember  ihre  Bcschiüe&e  schriftlich 
übergaheOj  wird  der  Kurfttrst  an  diesem  Tage  noch  die  Rttckreise 
Älieoburg  angetreten  haben ^  denn,  wie  er  am  14,  an  Her^g  Geo 
schrieb,  am  15.  wollte  er  schon  nach  Wittenberg  aufbrechen  tud 
BamgtBg,  den  18.  bestelhe  er  seinen  Vetter  nach  Grimma  (Langenn 
8.  IIa),  so  dafs  sowohl  ein  Konzept  vom  S.  DeEember  wie  das  Original 
vom  18,  Dezember  aua  ÄUenburg  datiert  sein  kannte.  Am  24.  Dezember 
schreibt  er  aus  Altenburg  au  seineu  Bruder.     A.  a.  0.  Nr.  342. 

2)  Burkbardt   Nr.  23ö ,  6.     Vgl.  die  chamkleriBÜBche  Antwort 
der  Herzoge  aus  dem  Jahre  152S,  Nr.  295,  7. 

3)  Forschungen  S.  146  C 
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Oenehmigung  der  TürkeBsteaer  „zur  Bettung  unseres  heiligen 
Glaubens"  beigelegt  wurde  *. 

Wenn  es  non  auch  büs  dieaßm  Grunde  vabrsotietDlicb  bt, 
dais  die  Aiisferttgnng  des  Bescheids  in  Luthers  Sache  bis  nach 
der  Rückkehr  vom  Landtage  aufgeachoboD  wurde,  eo  wird  dadurch 
auch  ein  Wjdersjprucb  in  unserer  bisberigen  Anordnung  der  Er- 
eignisse beseitigt,  der  nur  wegen  der  scheinbcir  einwandfreien 
Beglanbigung  des  Datums  vom  8.  Dezember  nicht  auffällen  konnte. 
Der  Kurfürst  hat  den  atn  19.  November  in  Grimma  erhaltenen 
Brief  des  Legnten  noch  an  demselben  Tage  ^  durch  einen  Heiten- 
dec  nach  Wittenberg,  Über  70  Kilometer  weit,  au  Luther  he- 
fSrdem  lassen,  der,  um  den  Rückweg  des  Boten  zu  benutzeUf  noch 
an  demselben  Tage  ,,raptL8a]me  et  corruptiesime ''  seine  für  den 
Earfarsten  bestimmte  und  von  diesem  seiner  Antwort  an  Cajetan 
beigelegte  Krwiderung  niederBchrieb  ^  Und  nun  sollte  Spalatin 
den  alle  Bedenken  Lutbora,  ob  er  seinem  fürätlicben  Beschützer 
länger  zui  Lust  fallen  dQrfSp  niederächlugeDden  Bescheid  ihm  se 
lange  vorenthalten  h^iben,  dafs  Luther  er^t  Am  20,  Dezember 
seine  in  freudigster  Gemütslewegung  abgefafst©  Danksagung  an 
den  hochherzigen  Forsten  durch  Spnlatin  ihm  Obermitteln  lassen 
konnte  ?  Denn  dieBer  Brief  ist  unmittelbar  nach  Empfang  der 
frohen  Botschaft  geBcbriebenf  und  erst  am  folgenden  Tage  nimmt 
sich  Luther  die  Zeit,  auf  die  Anfrag^e  des  Kurfürsten;  ob  der 
TÜfkenkiieg  aus  der  heiligen  Schrift  sich  rechtfertigen  laäse,  ein- 
xQgehen  nnd  zugleich  zu  erklären,  dafe  er  nun  nicht  mehr  daran  denke» 
angesichts  des  zu  erwartenden  Baunftachfi  Wittenberg  tu  verlassen  ^ 

Jetzt  erst  bedauert  er  um  bd  aufrichtiger  die  ohne  sein  Vor^ 
wissen  geschehene  Verbreitung  der  Acta  Angustana  und  der 
Appellation  an  das  Koniil,  die  der  Kurfürst,  um  die  von  ihm 
betriebene  Entscheidung  durch  ein  deutsches  Schiedsgericht  nicht 
zu  erschweren,  untersagt  hattet  während  Luther  die  Drucklegung 
der  Appellation  verantafst  hatte,  weil  er  sie  beim  Erscheinen  der 
Bannbulle  nach  seinem  Weggang  toü  Wittenberg  sofort  herans- 
geben  wollte  ^  Denn,  wie  nachgewiesen  wurde  ^  dieser  Ent- 
Bchlnfs   Luthers   war  in  keiner  Weise   vom  Kurfürsten   angeregt 

1)  Auch  Luther  wufele  am  IL  Deaember  (Endera  S,  317,  BGff,), 
daX»  der  Kurfftrat  auf  dem  von  ihm  Torbereiteteo  Landtage  „de  re- 
Bponso  dando  de  pecunüa  Lpgato  contra  Turcas'^  Terhandelu  wolle;  er 
hatte  es  ofenbar  aus  iSpalatinfi  Briefen  erfahreu. 

2)  Gleichfalls  noch  am  19.  November  aus  Gritflina  erging  der  Auf- 
trag an  deß  Kanzler  Pfeffinger.  Forschungen  S.  166,  Anm.  5.  Über 
die  Bntscbaft  Herzog  Johanns  an  Maximilian  L  (ZKG.  XXV,  406,  Anm.  1) 
vgl.  Deutsche  H^icbBtußsakteu,  Jung*  R.  I,  S,  123,  Aam.  2. 

3)  Ender fi  S.  282,  7 ff.  im  Begleitschreiben  an  Spalatin. 

4)  Enders  Nr.  123.  im 

5)  Endera  3.  3:^3»  4tf. 

6)  ForschuDgen  S,  163—169, 
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worden ,   der  vUlmehr  seiDe  Absicht,  nach  Paris  zu  gehen  S  als 
zweckwidrig   und    ^eßlbrlicb   widerraten    hat.      Die   ünterredim^r 

die  Spalatln  in  dieser  Frage  mit  Luther  im  Antotiierkloster  xu 
Lichtenbnrg  hatte,  dürfte  jedoch  schwerlich  erst  Ende  NoTember 
Btattgofünden  faftben.  Luther  erwähnt  aie  in  einem  Briefe  an 
Staupitz  vom  13^  Dezember,  in  dem  er  einen  nach  seiner 
nicht  streng  chronologisch  geordneten  Überblick  Über  die  wichtigaf 
Vorßlle  seit  seinem  Eintreffen  in  Wittenberg  (31.  Oktober)  gibt'; 
Gerade  mit  Staupitz  hatte  ja  Luther  in  Angsbnrg  schon  die  erst^B 
Schritte  zur  Vorbereitung  dieser  Reise  getan,  und  nun  hatte  der 
Kurfürst  ihm  doch  wohl  schon  bald  nach  seiner  Heimkehr  raten 
lassen,  „nicht  so  schnell  nach  Frankreich  zu  geben**  ^  £a  ist 
denn  auch  tob  diesem  Plane  seit  der  TermntHch  schon  Anfang 
November  stattgehabten  Besprechung  mit  Spalatin  nicht  mehr  die 
Bede,  obwohl  Luther  hartnäckig  an  Reiner  Absicht  festhält,  beim 
Erscheinen  der  Bannbulle  Wittenberg  zu  rerlässen,  um  nicht  die 
Stadt  dem  Interdikt,  die  Universität  der  Aufbebong  der  päpät- 
liehen  Privilegien  '  und  den  Kurfürsten  der  Bedrohung  mit  Lehn««] 

1)  D^ti  dieB£;r  schon  in  Augsburg  gefafäte  Pla^  xuu^cbst  am  Geld- 
nmuffel  der  Augtisduer  gescheitert  war,  wiifät^u  auch  die  Freunde  Liitfaert 
in  Basel,  worauf  der  Kardinal  Scbinner  und  d?r  Bischof  von  Bas«],  der 
Freund  WirapfdiiigB,  ihm  Geld  und  eine  ZufliiehtstÄtte  anbieten  woiUea; 
ein  weiterer  Beweis  für  die  von  äpalatin  (im  Auftrag  des  KurfUrsteo} 
Hiigerufeiie  iDterTentiou  des  Kardinals  (Forscb<  S.  U@f.}j  die  Antirort 
des  Kurfürsten  an  Cajetan  überhob  die  Luther  wohlgesinnten  Erasmianer 
dieser  Sorge.  Das  Datum  dieses  Briefea  Capitos  vom  IE.  Februar  1510 
(Enders  Nr  150)  ist  jedenfalls  kein  Hindernis  für  die  spätere  Aa- 
Setzung  unseres  Schreibens. 

2)EnderfiNr.  12L  Weun  sich  dieser  in  N.  5  auf  J.  Tb.  Lingkei 
Reisegescbichtc  Lntbers  (Leipzig  17691,  S,  56 f.  beruft,  so  setzt  dieser 
die  Lichienburger  Unterredung  ohne  besondere  Gründe  hinter  dem  Ein 
gang  des  Schreibeus  Cajetans  und  dem  der  Universität  Wittenberg  an 
Indessen  ist  bei  dem  rejrelmälsii;en  Fortgang  des  Bnefwechsela  (Luther 
an  Sp.  25,  Nov.,  2.  Dez),  für  den  bei  der  ^rüfseren  Eutfernuag  Alt 
burgs  vom  2 L  November  an  (Burkbar dt  Nr.  2IS)  doch  mich  Spalatii 
nicht  immer  Kuriere  wie  am  19.  Kovemher  zur  Verftigun^  standen,  Ende 
November  kein  Raum  für  diese  Begegnung;  auch  vor  den  beiden  äcbreiba 
Luthers  vom  9.  Dezember  liegt  ein  solches  Spatatius,  der  doch  nicht  erat 
flu^  Luthers  Antwort  (Eadera  S,  314,  21)  von  der  am  28.  Notefflber 
vor  Zeugen  Torgenommenen  Appellation  an  das  Konzil  gehört  hätte. 

B)  Enders  S.  519^  27:  ne  tarn  cito  in  G-alliaui   ircm.     Man   wird 
also   die  Besprechung  am  besten  mit  Luthers  Brief  vom   5.  NoTemb 
(Enders  Nr.   107]  in  Verbindung  brin^eo:   Luther  war  zunl^chst  na 
Eileuburg  bestellt  worden,  wohin  Spalatin  jedoch  dann  aus  irgendeineia 
Grunde  nicht  kommen   konnte;  und  nun  berief  er  Luther  nach   dea. 
nahen  Lichtenburg  bei  Prettin. 

4)  Dafs  die  Universität  kraft  derpäpätlirhen  ßestiktigung  funkttoni 
und  ihre  Grade  verlieh,  ist  die  zugleich  auf  kurialei  wie  auf  süchaiacfa 
Seite  herrschende  Auffassung;    Luther   verwendet   dies   als  Waffe 
seine  voreilige   Verurteilung,  dafs  die  „von  der  Kirche  selbst  appro 
bierte"  Hochschule  auf  seiner  Seite  stehe  (2.  Dez,   an  SpaL    Enders 
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und  LandesTerlust  aii8ZQS«tzen.  Die  ErintieniDg  daran,  dafa  auch 
der  Kurfürst  «^primo^,  alBo  eben  bald  nach  der  Küclckehr  Luthers 
diese  sehr  eroateD  und  dringlichen  Bedenken  ^  in  Erwägunge  gB- 
zDgen  faatr  fiadet  sich  Jedoch  nur  in  den  beiden  Schreiben  Lathers, 
in  denen  er  den  Genossen  der  Augäburg:er  Tag'e»  Staupik  und 
LiDk'f  über  den  ganzen  Zeitraum  referiert  Gerade  mit  dem 
Emtreffen  des  Schreibens  Cajetans  bat  sich  alao  bei  Friedrich 
die  Über^engüng  endgQltig  befestigt,  dafs  es  nun  erst  recht  seine 
Päicht  sei,  Luther  gegen  ungerechte  Yerurtailang:  zu  schützen« 
Denn  in  dem  eben  noch  am  19.  KoTamber  erlassenen  Schreiben 
an  Ffefßnger  ist  der  Bescheid  an  den  Legaten  grundsätzlich 
Bchon  enthalten :  die  Bitte  an  den  Kaiser,  sich  für  die  Entscheiduag 
der  Sache  Lathers  durch  ein  deutsches  Schiedsgericht  von  Ge- 
lehrten zu  verwenden ;  der  Jurist  Scbeurl,  der  das  Schreiben  ein- 
sehen konntet  hebt  treffend  den  Satz  hervor,  der  Kurfürst  empfinde 
es  als  schimpflich^  Lnther  zu  entlassen,  bevor  er«  der  sich  der 
Belehrung  und  Widerlegung  zugänglich  leige^  gehört  worden  sei  ^ 
Nach  der  überaiedlung  des  Hofes  nach  Alteuburg  wurde  dann 
die  Antwort  an  den  Legaten  in  Erwägung  gezogen,  und  Spalatin 
konnte  nun  mehrmals  mit  dem  Hinweis  auf  die  Absicht  Friedrichs 
den  Freund  ersuchen,  die  Vorbereitungen  zu  seinem  Aufbruch 
nicht  zu  übereilen  und  sich  öffentlicher  Anspielungen  darauf  zu 
enthalten;  worauf  Luther  noch  am  '2,  Dezember  erklärte,  gerade 
der  auf  seinen  Landesherrn  fallende  Verdacht  zwinge  ihn,  sich 
zn  entfernen,  sobald  der  Bann  ansgeBprochen  sei*.  Wenn  nun 
auch  das  Schreiben  Friedrichs  an  Cajetan  um  8.  Dezember  in 
dem  von  Spalatin  stilisierten  Entwurf  fertiggestellt  war,  so  durfte 
dieser  doch  Luther  davon  noch  keine  bestimmte  Mitteilung  machen 
und  hatte  auch  vielleicht  vor  dem  Aufbruch  nach  Jena  keine 
Zeit    dazu.     Noch    am    13.   Dezember    konnte    also  Luther    nur 


S.  B08,  29);  und  die  Kurie  liefs  ihm  durch  den  Hofilorainikaner  Ehadjuo 
ündanitbarkeit  Torwerfen,  da  er  doch  nur  „Bpostolicae  autorilatis  mu- 
nere  mafpatcrii  titiilo'*  f^eachmtlckt  &&i  (Corp.  Reform.  I,  coL  25B|, 

1)  Zu  dieser  selir  ins  Gewicht  fallenden  GefÄhrdung  des  Kurfürsten 
den  vortrefflichen    Aufsatz   von  H.  Virck   in   den  Beutsch-evang. 

&ttem,  XXL3L  Jahrgang,  S.  731  f. 

2)  Forschungen  S,  49.  65.    So  erklären  sich  auch  die  kleinen  Wider* 
.prücbe  über  den   unter  Einspruch  des  Kurfürsten  vor  sieb   geheudeu 

ck  und  Hemuggabe  der  Acta  Augustana,  auf  die  Enders  t$.  320, 
bte  1  binweiat. 

3)  Enders  S.  337,  72 ff.  Vou  diesem  Zeitpunkt  also  gilt  Luthers 
Bemerkung  vom  11*  Dezember;  postea  voluit  ommno.  "*  — "erem 
(S.  317,  62).  —  Hdchstwahrscbciulidi  liegt  der  Antwor*  'Q 
T^m  Kurfürsten  ^tgenhiLtidig  nieder^escbriehener  Eutwr 

Spalatin  lateinisch   ausarbeitete  und  nach  Gutheifsuni 
vorläufig  datierte, 

41  Enders  S.  308,  asf,— 30i,  11  ff.  314,  2&ff. 

2«lUDtir.  f.  K.-Q.  XXTÜ,  S. 
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&chreib«D,  dafs  er  den  „Baf^  des  KurtiQrston  abwarte  \  den  ilim 

also  Spalatin  erst  in  AusBicht  gest^Üt  batt«. 

Unmittelbar  nach  der  BÜckkebr  Tom  Laiidtage  fiel  aacb  did 
formelle  EntacbeiduDg ,  an  der  Friedrich  oau  unbeirrbar  bia  io 
aein  LebenseDde  fotitgehalteD  hat  Und  zugleicli  sor^  er  aaek 
daffir,  dufa  Luther  süFort  von  dem  getanea  Schritt  in  Kennttiis 
gesetzt  wurde  ^  den  dieser  denn  auch  oacb  Gebahr  zu  würdi|:8n 
veratand.  Die  Trugweite  des  Schreibens  rom  IS^  Dezember  kann 
nicht  leicht  überschätzt  werden ;  nur  das  aei  noch  dazu  bemerkt,  daTä 
es  die  einzige  acbriftliehe  ErklaruDg  ij^t,  die  der  behuteame  Dt 
ptomat  in  Luthers  Sache,  nicht  an  den  Papst,  was  er  immer  peiiw 
lieh  vermieden  hat,  fiondern  an  eineii  BeroHmächtigtea  der  Kmi9 
gelangen  lipfs;  seine  mündlichen  ErklarDD^^en  an  die  Knntien 
waren  stets  ganz  unfafsbar  ausweichend  und  unferbindltcb;  die 
wichtigsten  Verhandlungen  wurden  von  den  durch  sorgffiUigerwogene, 
oft  achfiftliciie  In^truktignen  geleiteten  Räten  besorgt  ';  ea  war  das 
einzige  Dokument  ^,  das  der  Vatikiin  für  den  gegen  ihn  geplanteD 
Prozefs  in  Händen  hatte;  aber  freilieb,  es  war  gravierend  genug. 

Durch  die  spätere  Äusfertigurg  dieses  entscheidenden  Doku- 
mentes wird  69  nun  noch  verständlicher,  dafs  Cajetan  nicht  mehr  zur 
Verf^ffontlichnng  der  Bannbulle  nnd  £ur  Erlangnng  des  kaiserlichen 
Ächtungadekrets  kam.  Denn  vorerst  muTste  der  Erfolg'  der  Sondaug 
Miltitzeas  abgewartet  werden^  der  eich  etwa  Ende  November  bei 
dem  Legaten  in  Augsburg  eingefunden  hatte,  worauf  CnjeUn  gich 
nach  OberQsterreicb  zum  Kaiser  begab*,  den  er  Ecbon  echwer 
erkrankt  antraf.  Wenn  nun  um  Weihnachten  die  Botschaft 
Friedrichs  einlief  \  so  war  die  für  das  Hauptgesch^ift  des  Leg^t^n 
80  günetige  Erklfi^rung  der  ernestiniscben  Lande  vielleicht  ein 
Beweggrund  für  ihn ,  in  Luthers  Sache  gemach  tn  tun  und  den 
Kaiser  vor  dem  nahenden  fieicbatag  mit  Anträgen  zu  verschonen, 
die  eiDe  schwere  Kränkung  Friedrichs  bedeuteten*  Und  bald 
darauf  nahm  die  Krankheit  des  Kaisers  die  tödliche  Wendung 

1)  Enders  S.  319,  26. 

2)  ZKG.  XXV,  436,  Anm.  2;  465  f.  629  f. 

3)  Die  Florentiner  Kopie  weist  rechts  uuteu  den  mit  grofser  Treue 
n achgezeichoeti^Di  Nunj^nazug  dea  v^ettmu testen  Sekretärs  des  EurfürEteu 
Hieronymijfi  Kudloff  {,,Hier,  R.  st, '\  darüber  ,,c,  e*'  =  coiumissio  elec- 
toris),  wie  sich  aus  d^r  Vergtdchuu^  mit  Weimarer  ArcLivalien  erpb. 
Die  Unlerachrjft  Friedrichs,   die   Hieb   b    der  Mitte   unter   der  UrkunC 
hätte  befiod^ii  iDüasen,  wurde  Tielleicht  absichtlich  nicht  beigefügt;  äa!i 
Unkundiger  aber  konnte  sehr  wohl  darauf  Terfull^n,  die  Schnörkel  desobigeaj 
Signets  als  ,.Fredr,  cus^*  zu  deuti'u  und  deshalb  sori^fdltig  wiederzugebefuj 

4)  ZKG.  XXV,  283 flf.     Forschungen  S.  6ß.  I68ff. 

5)  Nach  gütiper  Mitteihing  des  Herrn  Archivdirektora  Dr.  Mayv^ 
Bind  im  Innsbrucker  8tat1  balter eiarchir  keiue  Materialien  aus  dieser 
letzten  Zeit  Maximilians  rurhandm]. 
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Zu  den  neuesten  Aiigiistana-Stiidien ". 

Von 

D.  Th.  Brieger. 


Wer  hätte  «a  wobl  für  möglich  gehalten,  dafs  in  dem  eo  oft 

id  «ifng  durchforschten  NOrnberger  Archiv  noch  d^  Aag:sbtirger 

H^lEenntnis  in   seiner  Ende  Mai    vorliegenden  Form ,    wie   e^   die 

J^ürnbergei  Gesandtea  am  3.  Juni  nuch  üause  sübickten,  Bich  vor- 

SntleD  werde^  zwar  nicht  in  der  ibneD  von  KDreachB&n  mit^etetlten 

l&t«iniacheD  Fassung,  wobl  aber  in  einer  anf  Befehl  des  Kates  eofort 

Teraoatalteten  deutäcben  Übersetzung?    Und  doch  ist  der  glückliebe 

PoDd   gemacht    worden!     Und  —  ein    weiteres  Glück  —  er   i«t 

in  die  rechten  Hände  gekommen^  indem  Kolde  lins  mit  ihm  be- 

ItÄnot  mocben  durfte.    Er  bat  diej^e  älteste  (jetzt  bekannte)  Ee- 

xentiithD    des  Bekenntniesea   S.    4  —  31    der   an   der   Spitze   dieeer 

Zeileo  genannten  Schrift  abgedruclct  und  sodann  S.  32 — Ib  mit 

jeoer  Sachkanile,  die  wir  van  Ihm  erwarten  durfteOf  erläutert  und 

ffBMliicbtlich  gewürdigt. 

AQgebäDg:t  hat  Kelde  S.  76 — 106  eine  Abbandlang:  ,,Me- 
liDchthons  Verhandlungen  mit  Alpb.  Vald^s  nnd  Card. 
CiXQpeggi*'.  Sie  wendet  sich  gegen  mein  Leipziger  Eefor- 
nutioDsfestprogramm  von  1903:  ,^Zür  Geschichte  des  Angs*- 
bürger  Eeicbatages  von  1530"  (e.  hier  S.  1 — 46:  L  ^^Al- 
f^Dao  de  Valdeg  und  Melanchtlion.  Zur  Entstehungs- 
^«s&hichte  der  Augüburgiäcben  Konfesaien^'.  —  Teil  IL* 
i»Ati$  den  Berichten  des  Andrea  del  Burgo,  des  Gesandten  KÜnig 
^VdinüDda  in  Uom** ,  S.  46 — ^59  gehOrt  nicht  unmittelbar  hier- 
lia).  —  Ich  habe  hier  die  Ansicht  von  Kolde  (bzw.  äüch  von 
Virck)  bekämpft,  dem  v.  Bezold,  Kawerau,  Karl  Müller 
11^(1  Ellinger  zugestimmt  hatten,  Melunchthon  habe  angesichts 
dar  bedrohlichen  Luge,  in  die  sich  die  EvangeHschen  wider  ihr 
'^TWAtien  unmittelbar  nach  der  Ankunft  des  Kaisers  versetzt 
•■ien,  „alle  Haltung  verloren",  so  dafs  er  für  seine  Person 
^nderrerbandluDgen  mit  den  kalBsrUcben  Sekretären  (iuBbeaendere 
Vald^«)  anknüpfte,  und  in  deren  Verlauf  einen  Augenblick  ge- 
E^bt,  „dafd  man  vielleicht  von    der  Übergabe    ded  Be- 


il Tb.  Kolde  ^  I^ie  älteste  Redaktion  der  Augeburger  KonfeaBion 
'^t  Mel&Dcbtbous  Einieituüg,  zum  ejäteniLibl  herausge^ebeii  und  ge^ 
^chtlicü  geirOrdigt.    Gütersloh,  Bertelsmann  190G  (4  und  115  S.  in  8). 
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kenntnisaßfi  ganz  werde  absehen  können,  und  deshÄlvV 
mit  seiner  Fertigstellnng  getOgeri'*  (hiemacli  K&weranll 
^Fast  hätte  Melanchthon  selbst  die  Vorleg-ung  der  CA  veraitelt")- 
leb  bftbe  demgegenüber  ztt  zeigen  rersucht:  1)  dais  die  VerhAod- 
lungeu  mit  Valdt.%  aller  Wahrscheinlichkeit  n4'icb  von  dem  kaiser- 
lichen Sekretär  und  nicht  von  Melanchthon  angeknüpft  worden 
fiind^  2)  dafs  Mdancbtlion  —  pindestens  auf  das  Ansinnen  bm, 
etwas  Schriftliches  von  sieb  zu  geben  —  den  Kanzler  Brück  im 
Tertranen  gezogen  hat;  3)  dafa  die  Arbeit  am  Bekenntnis  diirtli 
die  Verhandlungen  rait  Vald^s  anch  nicht  einen  einzigen  Tag  ijw 
Stocken  geraten  ist;  endlich  4)  dsXs  Mitte  Jani,  noch  Tor  der 
Ankunft  des  Kaisers,  der  Kurrürst  und  seine  Räte  vorübergebeuii 
den  Gedanken  erwogen  haben^  das  Bekenntnis  in  einer  stark  ver- 
kürzten Gestalt  Cblofs  Glanbensarttkel),  so  wie  es  nns  dentech  io 
der  bekannten  ersten  Anabacher  Handschrift  und,  etwaa  ab- 
weichend, auch  lateinisch  in  der  ersten  Hessischen  Handacbrift 
vorliegt,  zu  Qberreicben,  wovnn  man  jedoch  bereits  am  19.  Joni 
in  einer  gemeinsamen  Sitzung  der  Häte  von  Sacbgen,  Branden- 
burg, Hessen  und  Lüneburg  zurückgekommen  sei. 

Alle    diese    Termutangen    bekämpft   Kolde    in    scharfginni^r 
Weise.    Ich  las  seine  Ausführungen  mit  stärkster  Bereitwilligkeit, 
mich  berichtigen  zn  lassen,    0nd  die  Möglichkeit^  dafs  Kolde  das 
Recht  auf  seiner  Seite  habe,   schien  mir  um    so   grflfsere  Wahr- 
scheinlichkeit für  sich  zu  haben,   als  1)  KolJe  eine  für    unseren 
Gegenstand  besonders  wichtige  Quelle,  den  Briefwechsel  des  Kflm- 
berger  Eatea    und    seiner  Augsburger    Abgesandten,   im    Original 
heuutzen  konnte,  und  sich  nun  herausstellte ,  doTs  Wilhelm  Vogt 
die  Eatsbriefe  mit  einem  noch  grOfderen  Mangel  an  Umsicht  ab- 
gedruckt hat,  als  man  für  möglich  halten  sollte;  vor  allem  aber 
als  2)  jetzt  als  völliges  NoTum  die  Tatsache    vorliegt,   dafs   der 
lateinische  Teit  des  Bekenntnisses  schon  Ende  Mai  mit  einem 
Dpilog  des  ersten  und  Prolog  des  zweiten  Teiles  ausgestattet  ge- 
wesen ist.     Allein,   als  ich  dann  von  Kolde  her  meinen  eigenen 
Darlegungen  mich  wieder  anwandte,  habe  ich  doch  den  Eindruck 
gewi^nneUf  in  meinen  Hauptaufdteüungen  nicht  widerlegt  zu  sein. 
Ja,  meiue  Vermutung  über  die  Bewandtnis,  welche  es  mit  Ana-^ 
bacb  I  habe,  bat  vielmehr,  wenn  ich  recht  sehe,  eine  Slfitze  gvfl 
Wonnen  in  der  neu  anfgefundenen  Eezension.     Man   braucht   nO^ 
2n  beobachten,  wie  der  hier  vorliegende  Schlufa  des  ersten  Teiles 
eine  passende  Abrundung  zu  einem  wirklichen  Epilog  mit  Hilf9 
von  Sätzen  aus  dem  Prolog  des  zweiten  Teiles  empfangen 
hat,  so  dafs  diese  Einleitung,  abgesehen  von  dem  ersten,  allein 
übrig  gebliebenen   Satze   später  neu   geschaSen    werden    mnfste^ 
So   ist  jener   Epilog    zustande    gekommen,    der    uns    zuerst    ii> 
Hassiaca  I  begegnet,  und  der  (s.  mein  Programm  8,  21  f.)   reo 
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dem  LesBr  wie  g^fli^fientlioh  üen  dedaiiken  fernhält,  &t  iiube  hier 
nicht  eil)  in  eicb  geschlossenes  Ganzes,  soDdem  blofs  emen  ersten 
Teil  Tor  sieb»  Auf  diesen  Paukt  gedenl^e  ich  später  noch  ge- 
naoer  eiozngebeD,  somit  unsere  amica  congressio  noch  fort^DsetzeD. 
Leipzig,  den  21.  Juli  1906. 


4. 


Iwei  ungedruckte  Briefe  an  Melaiichthon. 


Von 

Paul  LBhmann  in  Mflncben. 


Mit  berechtigtem  Bedauern  wies  K.  Hartfetder  im  12.  Bande 
(18^1)  '  dieser  ZeitschrifG  anf  die  Tatsache  hio,  d&ln  in  den  be- 
Menden  Banden  des  Corpus  Geformaterain  die  Briefe  an 
Fb.  UelunchthoD  nur  in  Äuswabt  abgedrackt  sind.  Fünfzehn  Jahre 
lind  Beitdem  verEtrichen^  aber  noch  immer  fehlt  die  Publikation, 
die  für  die  Geschiebte  der  Keformation  das  bedeuten  wQrde,  was 
^  die  Gescbicbte  des  Human  igmus  durch  die  mustergültige  A.ub- 
^ibe  der  Briefe  an  Desiderius  Erüsmns  von  liotterdiim  ^  getan 
ist  Eiiutweüeti  müssen  wir  uns  damit  begnügen,  das  Material 
^  diese  grofse  Arbeit  der  Zukunft  znsammeiiKutragen,  Denn 
vi^viel  auch  immerhin  dafQr  bereits  geleistet  ist,  namentlich  hier 
>o  der  Zeitschrift  für  Kircben^escbicbte,  es  ist  doch  noch  mancherlei 
^entdecltt  geblieben.  Su  sind  z.  B.  die  im  folgenden  abge- 
dachten Briefe  bisher  dem  SuoiiDeleifer  der  Melanchthonforscber 
nkt^aogen ,  was  bei  der  Entlegeubeit  des  Fundortes  durchaus 
fiitiit  wunderbar  ist.  Es  hn-ndelt  sich  nicbt  am  Originale  aus 
einer  der  bekannten,  viel  durchforschten  grofsen  Briefsammlnngen, 
äundern  nur  um  —  ailerding-s  alte  und  zuverlässig©  —  Ab- 
Kkriften  in  einer  Handschrift,  in  der  wohl  niemand  Melanch- 
tUniuia  vermutet  und  gesucht  hätte;  in  dem  jetzt  der  TQblnger 
^DiTflmiätabibliDthelc  gehörigen  neunbändigen  Diarium  des  Gr&zisten 
°nd  Hiatorikers  Martinua  Crusius  (1526—1607)^.     Wer   einmal 


1)  S.  187. 

2)  HerauBgegebcn  von  J.  Förstemann  und  0.  Günther,  Leipzig 
1904  («  27.  Beiheft  zum  Zentralblatt  für  Bibliothdfweseii). 

3)  Vgl.  über  ihn  C.  Burgian,  Oesch]cbtc3  der  klass.  Philologie  in 
PeyUchland,  MaDcbeo  und  Leipzig  1883,  S.  203.  223f.  und  Klüpfel 
j;  der  A.  D,  B.  4,  S,  033  f.  Am  meisten  ist  C.  durch  ßeinc  Fehde  mit 
A.Frücblia  bekannt,  deren  in  den  Tagebaohernnatürlicb  oft  gedacht  wird. 
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eisen  Blick  in  diese  Bücher  geworfen  liat.  wird  sich,  wie  i< 
gewundert  hab&n^  dafs  aus  einer  so  voll  atr&metiden  Quelle  nie 
reicblEcher  geschöpft  wird. 

Trotz    alles  Wustos  —  darin  ist  wohl  die  Erkläning  für  di«' 
dürftige  AuäDützung  zu  suchen  —  wird  man  selten  eine  ahnliebe 
QelegeDheit   haben ,   das    Leben    und   Treiben  eiues    augeäebeDeji 
Gelehrten  de^   16«  Jahrhunderts  bis  in  die  kleinsten  Einzelheiten 
zu   beobachten.     Der   gröfste  Wert   der  Äufzei ebnungen    liegt  ic 
den  überaus   zahlreichen  Hegesten    und    vollständigen  AbschrifbRi 
dee  sehr  weit  ausgedehnten  Cruaianischen  Briefwechsels,    der  be- 
gonders  l'ür  den  Gräzisteo  und  för  den  Erforscher   der    württem^ 
bergischen  Univerbitüts-  und  KircheDgeäcbicbte  von    bedeatendem 
Interesse   sein    mufs.      Die    Ausdehnung    seiuer    Studien    zeigen 
neben   der  Korrespondenz   tind   den   tagehuchartigen  Notizen  die 
mannigfaltigen    Exzerpte    nnd    Apographa,    bald    aus   gednickteti 
Büchern^  bald  aus  Handschriften.    Was  una  davon  hier  am  meisten 
mterea^iert,   sind    die   vom   11. — 14.   August  1587   angefertigten 
Abschriften    jtweier   Briof©   des   berühmten  Philologen   JoachioEU 
Camerarius  (1500—1574)'  an  Pliilippas  Melanchthfin.    Wie  Cr. 
dazn  gekommen  ist,  berichtet  er  in  folgenden,    den  Briefen  vör- 
geaetzten  Zeilen:    Sequcntcs  duas  lOACH,  Camerarii   Ephioici 
habeo  €x  AiilG^aphis  mecum  a  D,  Casparo  BirsMo  commvnt- 
Cutis,  15.  Äng.  87.     Am   Rande   fügt   er    hinzu:    Ilabitat  ts  '« 
propin^io  Bla$iano  vnonit,  vir  pius  Gratcia  puhus.    AnscbeiDenJ 
hatte  sich    Hirsch   an   ihn   mit   der   Bitte  um   Übersetzung  der 
Schrtftstüfke  s^ewaudt,  denn  am  Schlufs  der  Abschrift  sagt  Crosiu«; 
Airhas  postea  fatinE  D.  Hirsckio   coni^erti   et    cum    converäiont 
T«  avToyQaifu  reddidi.    Diese  Übertragung  ins  Lateinische  *  flndflt 
sich  in  dem^eLben  dritten  Bande  des  Diariums  von  S.  572— &TSr 
eingeleitet  durch  die  Worte;  14.  Aug,  cmvertebatn  D.  Eirschii 
Utas  dttas  CaTnerarii  eiyistol^is.    Leider  habe  ich  weder  Dber  d^s 
Verbleib  der  Originale  noch  Über  ihren  einstigen  Besitzer  Näb*rw 
ermitteln  können*    Oh  Hirsch  trotz  seineg  Aufenthaltes  in  Griecban' 
tand    nicht    genügend    kl^sisches    Griechisch    verstand,    um   Ait 
Camerariscben  Briefe  lesen  zn  können,  oder  aus  welchem  Gruni^ 
er  Bio  aich  i^oust   über&etzen   liefs ,    vermag   ich   nicht   zu  bo^^d. 
Bei  einer  anderen  Gelegenheit   erwäbnt  Crusiuä  Hirsch  als   einen 
Gegner  der  damals  in  Tübingen  zahlreichen  Griechen  ", 


1)  VgL  Knlde  in  der  Herzog -Hauckschen  Realeticyklop^ie '  HI 
(1697),  687— G8t>. 

2}  Sie  mit  abdrucken  zu  lassiMi,  bjpU  ich  nicht  Tat*  nötig:,  Für  1* 
Entzifferung  deu  nicht  immer  leicht  zu  lesenden  Eriechigchcn  Textes  htl 
dan  Yergleicbeu  mit  dem  lateinisoben  Wortlaut  oft  ^ut«  Dieusto  it^tAH- 

3)  Cruftii  Diarium  III,  631  (29.  Sept.  lr)87):  Sed  Caspar  Jlir»^iüfi 
in  PK>nU  Blasiano  hahitanSf  iiaßalUiv  fT(ü&i  roüf  '£llriva^:  dioM  i»* 
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^  Die  Brief«  seltvst  b«düif«n  1ceiD«r  e'tngtiienden  ErUntoraog: 
CameraiiDs  liegt^  Ung^am  ron  «inem  fichw^ren  Fieher  genesend, 
in  seiner  Heimat  Bamberg,  vobiti  ihn  der  Tod  der  Matter  11.  a. 
gerafen  hatte,  anct  nun  beliebtet  er  dem  Freunde  von  »ebier  durch 
die  2^acl[W«hen  der  KräukLeit  noch  immer  beeiatrJLcbtig'ten  wissen- 
scbalilicbeu  TätigkeiL  Im  Anfüng«  de«  näcbäten  Jabrea  baffe  er, 
wie  Terabredet»  ca  semem  geliebten  Philipp  xurückzukebren. 

Es  sind  die  aHesten  bisher  bekannt  gewordenen  Briefe  roti 
Camerarius  an  Melaochtbon,  nicht  aber  die  ältesten  Qberbanpt, 
wie  der  Anfang  des  ersten  Briefes  (idot;  aot  rphr^r  . . , .)  nod 
eine  andere  Stelle  in  Melanchthoiu  firiefwecbset  beweisen  '.  Der 
erste  Brief  MelancbthoDs  an  Camerarius,  der  mir  bekannt,  stammt 
Tom  I.  Januar  1533  ^.  Audi  hier  müssen  wir  Altere,  jetzt  ver- 
loreoe  oder  TerscboUänet  rorauä&etzen  ^. 

^^^^^^  Bamberg,  9.  November  15^2. 

^f  Joacbimus  Camerarius  an  Melancbthon. 

TOfif/fdiüig  jjiftff^ttaay^  xui  t6tn^t  ftiv  iXkr^raoog <,  Xt^r  Titgi  TtyQiy 

Ttütf  xa}.ijiig  jt  üui  iinftot'ffmg  Xf/ßtjoopiywy  irdirg  otau,  (ttc^f^oi* 
r^ytTro^  ntgt  r«  Tunftra  ixHra  jf«i  drfftOTtxa  ptx^oXoyttr^  a^oftfyij 
ftiy  ov  Totöag^  akXä  fuyta  nyttQvTüL^  A/atov:it  Vftä^*  xat  TTfßJ 
tihf  Tu**-  yoaftf^ttXT(tiv  TavTa.  Eyuj  tjtfQy  ygrtvdy  tj;  nt^^itTOi0jj 
fTi  ßlti  uqfXiTy  dvya^atf  ToiFrOF  uJtaa^Ta  iig  tu  tqv  Biyoq-wrzog 
EX)>Tjyixa  i^i^yu^Qfiatt  xul  iVii  uXXo  ivaxrjtovajg  rt  xu)  ififthptog 
^/w  ftorfft^roy.  Ettn  6f  t«  tov  ^tvtufiüviog  uvtytx  ^v&^a,  ipoi 
doxftv  y    xa)    ri"c    tiXJtxr^g    jJ.vxiTi^TOf   /ifffr« ,    f*mTt    piXiijuv    ov 

faciem  meam.  Non  laudo,  Hinc  ercäo  es»f,  qnod  in  hfsiemo  convivio  D, 
Canceltttriun  putatit  htm  Gratcm  4Ue  t^ptoratorts.  Eg0  ^x^ttm  dt' 
ftndi  eos  modeste 

1)  Mdaiirhthou  schreibt  an  G.  Spalaün,  Januar  1522  (CR.  I,  Ö40) ; 
.,Mitln  Ippendas  Joacbitöi  lileraa,  quas  niiper  adeo  acc^pi  post  eas, 
qnas  pridetn  Tidiati  .  .  . ".  VnrausßeBetzt  ist  die  Richti/ikeit  der  zeit- 
lichen Festlegung  dieses  Briefes  durch  Bretschntider.  —  Die  Worte 
MelanchthonB  in  seineoT  Schreiben  an  denselben  vom  20.  November  1522 
(CR.  If  582):  ,,,  .  .  Kuper  ad  ine  fasdculum  iitc^rarum  misit  Joiicbiinua, 
e  quibus  has  aJ  te  uiitto  iinde  coniecturam  de  ingeaio  facias'"  dürften 
sieb  auf  die  von  mir  gefimdenen  Briefe  beziehen. 

2)  CR.  I,  597. 

3)  TrI.   deu  Aufan^  dea   zitierten   Briefes   Ton    1.  Januar   1523: 
Aecepisti  tandem,  Joachime,  litteras  ngatras?^' 
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fiißXov^f  ^äy  oKvr^^iTiq  nayv  Tf  ittfi  i}  (Com  huc  venisgem  13.  Ang. 
scribeDdo  maue;  vocatns  gum  ad  D.  Cancell.  pcopter  hesternum 
rescriptum    Principia    de    Gräflcis    noBtris,)      [Crusiils]    nyrfkia^t 

Xaxüif  anft  Tr^g  yoCQV,  naga  6i  Tutra  ^f/iw  *V  rota/arof  ft— 
Ta^ayfriiviü  üfy  Uf,  {)  tjfttii^.,  üih^  t  ^tyGfitjy  TtZy  iftxtyiZyf  tdijzig  ov)^ 
tfffiy  ly  rf(  nmvrf  /ftfOtt^  ixXf^acS^Ui^  intfiy/a  :ipoC  <Tf  wanfp  ä^i^*— 
9üXtfia(fui  fy  yaQ  ixtiytit  jioXv  xrikXiartft  npttyfttiTt  ^ioi  nov  iff-^^-^ 
^fjyi^day  nyai  ovytQyov  Ifii  itoy  atüy  Ttoytüy^  xai  npwxoy  filv  &aya—^ 
ffifito  nv^iJM  uaiißftkcy^  Kamtxa  f^iiX^oyxa  r^d^  ayf^Qfij<j^ai^  ilni^Xa.^ 
aay  t^^twy  rfdhif^^  xat  (Atq'ih^toiujVfg  avyovaiag^  ^tv  jit^han  x^m^ 
iy  uiüov  <JVf.i(f>o^Ufy '  uXXa  aotf  lu  <fiiX^  /^piojd^  %o  nugoy  tvjQimoQm^^ 
E^^cüüOj    in  ff^g   Buf.tfttpyrf^  a    t^g  ftu^xvytyr^g  f/idofiüdog    tr^g 

Joacbimos  tuus. 
Original  fehlt. 

Abschrift  im  3.  Bande  des  Diariuma  von  Martinoä  Cro^fag 
auf  Seite   565— 5&7;  TübtogeD,  UoiveräiUtsl)ibliothek  ICb  466. 


Bamberg,  17.  Norember  1522, 
Joacbimas  Camerarius  an  Melancbtbon, 
Tovftiti  (fiXTautt  dtdaoxuliOf  ^tklnnw  xt^  fit)^il  ^,    Ovtxiift^ 

0iXijinUf  Tf^ti  Miluy/ßoyi  tv  npixitty  ly  9rt)(i/^'  fnifi^  ffOJ  VFpo-  ^^ 
Ti^Qyf  Qxnfs}  ^iiy  dtj^d'ii^  **^  f^^i   fvxoyxmg  OHoaoVt   o<ja^  i^^Qy  nar  ^^ 
fpu^yiäy  avXXS^aiy  dit'if^/ßfityo^  äjjnov  lov  ^n^oq^Zyto^  EkXfjytUr^^^^ 
ioTO^tag  ßtßXm   T^atraQU  iy  na^oä(xi  tcJv    n^my^taxoty    (faöt,    vvv 
&i  xat  oxuy  ipXf!  ahovfttyoc  ^^^    i/JOv  ro  di  y^yta^m  aot^  fn^Xhitf 
ityai  ngo^^vfto xtQug  äoxwj  ttaint^  ov   ävyu^ttyog  jovxo  xai'  vi^iar 
aoi  nQaxxiad^ut^  nu&tv,    noXkov  yti.Q  xu\   6iiü^    ovx    iy   xaawKa 
iüy  ipvatijDg  ovxt  Jiutdtmg  waxt  ^^iaxu^x^^  xararrtTJ^ai  rtlXrfd'ig 
rwv  X^^tiöVj  xai  xag  f^iy  if'avXag  xaxviyyiZyatf  xug  dt  crnov^u/u; 
^aXu   ivjipüvg  n^ag  öf  n^^imiyy   of4Uti  «)*  nit^u^fxtvt.g  ffot  /»(m'ctoö- 
^ui,  ^äXXoy  itfi^d^iQ  ttxövfiyj   r,   aot  ov}r  vnTjxoog  TipofiXu^jrjK,  xal 
tag  ftiy  oiy  Xotnag  ß^ßXong  xov  Btvo<puiyTog  l^txyttv^tfyog ,   anb- 
ypa^jj*'  xöjy  SidQXiftaofilymy  iy  rotgXdyotgöyüfÄttxtjjyj  tt/oni^ nayruiy 


1)  So  die  Äbscbrift  K.  Hart  fei  d  er»  Pb,  MeUncbtböu  als  Pr*- 
CPptDi'  Germ&niae  (=-  Motnimenta  Germ,  paed&gogica  ed.  Kebrbacb  VII) 
&.  9  gibt  an,  dafs  sich  Melancbtbon  nucb  1516  gekgemiicb  sidbBt 
«Melas  Brettanua'*  nennt. 
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noTt  f*tta  aor  l'rt  wv,  ix  roff  oyOftaartKOig  IovX.iüv  TloXvöitnovQ  * 
djitat^fiotvor,  TUtza  otftat  tjdtj  */*if.  c}ft6öy  J*  xai  d^ipiyyotZ  el 
iyddftiu  ata  xai  ^r^  anox^xufa  i^vXa^u*  ei  ^t]  S  i^Sr^  *3fWfj  IX&tay 
Ttö  yita  tymvjtüj  mttntQ  aoi  yga<fHg  j^goyoy  Ttgo^ifitvov ^  ^Y^M^ 
^7,att>  aot  ükug  WuXayyui  jwy  },tiiwy  tüoyjat  di  noyr^pal  noXXai^ 
fv  Qfi)  ojtj  uXXa  Tug  TOiaittig  uTiüfiio&ov^  ixßaXQtfUy*  t^^wao 
ü,  <pß.m:tt  ^iHiaCJHikt.  Ex  t^j  7s«i{»/^0f,  tvgayyivoyjQC  to  n^iö- 
Tov  iy  Tjj  NoptJifl  Ovt^ätyity^oVj  tfvy&t^ov  inixi^^v^d'^hr^C  It^ftavtijy 
TtZr  n^OfOTT^xoTtay  \ 

kJoaebim.  tuua. 
Original  fehlt 
Absobrift  a.  a.  0.  S.  574-575. 
Ober  das  Urteil  dea  Kölner  Oberlandefigericbte^  in  meiDem 
Prozesse  gegen  deu  Kaplan  und  ZeDtrumsabgeordDetea  Dasbach 
über  den  Grundsatz^  Üer  Zweck  heiltet  die  Mittel^  sind  bq  viele 
falscbe  Meldcng-en  durcli  die  Zentruraspresse  verbreitet  worden, 
dflfä  es,  bei  der  kircbengescbicbtlicheD»  moraltheologisrhen  und 
Itnlinretlen  Bedeutung  der  Sache,  angebracbt  eraDbeint,  die  Haupt- 
stellen des  Kölner  Drteiles  im  Wortlaute  zn  TerOfTentl leben.  Zur 
Totlständigen  Beurteilong  meiner  Klage  gegen  Herrn  Üaebach 
und  ibrer  geriebt] loben  Abweisung  müssen  natürlicb  meine 
S^brift:  „Der  Zweck  beiligt  die  Mittel*',  eine  etbiecb -  historische 
Ünterenchung,  3.  Anflage  (Berlin,  ü.  A.  Schwetgcbke  &  Sobn) 
nnd  die  Dasbachsche  {jegenecbrift:  Da&bach  gegen  Hoen&broecb 
rier,  FaulioDS-Yerlag)  herangezogen  werden. 


Der  Zweck  heilig  die  Mittel. 


Von 


Graf  von  Hoensbroecfl  (Grora-Licbterfelde). 


^ 


1)  CniMua  schreibt  dpntliL'h  yQtruMritf>iyti>.  Ich  habe  di^sefl  Wort, 
das  er  ,.tabell&riuB^'  übersetzt,  nirgenus  finii^n  können. 

2}  Julius  Püllui  (JToÄiJft'KTjf),  Lehrer  der  Sophistik  in  Athen  aur 
Zeit  des  Kaisers  Kommodus,  Von  Beinen  bei  Ötiidaä  aufg:Bzähltea 
Schriften  ist  nur  das  oben  erwähnte  Lexiken  in  JO  Büchern  erbalten, 

3)  ErÄherzop  Ferdinand  residierte  seit  dem  20.  Beplember  1522   in 
NOmbenr,     Der  Rrf^ichatag  wurde  am   17,  Novemher  durch   eine  ' 
liehe  Feier  eröffnet    Wenn  mit  der  Datierung  des  Briefes  ein  be#' 
Tag  gecpeiol  ist,  wird  er  zu  üiieren  Bein,  wie  ich  TorscbUge: 
Tember  1522, 


ANALEKTEN, 


Zunächst  entbäU  daa  Urteil  die  Vor^eechlclite  des  Pro 
1  es 8  es:    1)    diB   Erklärung    des   Herrn    Dasbach    vom   äl.   Man 
1903,  in  offcntliGher  Veraammhing'  zu  Hisdorf,  er  zahle  jedem 
2000  Galden,   der  auch  nur  eine  Stelle  aa«    einer   jesaitiBcheD 
Schrift  nacbweiae,   iü  welcher  der  Grundsatz  gekehrt  werde:   Der 
Zwecl;  heiligt  die  Mittel;  2]  mein  Anerbieten  vom  10.  Apnl  1903, 
den    Nachweis   zu    erbriDgen ;    3)  den   üfTeiitlLchen    Schriftwechsel 
Ewiscben  mir  und  Herrn  Dasbacb ,   der  die  näheren  Bedlng'iingfin 
für  den  Nachweis  festfietz^n  soHte.     Dann   geht   daa  Oberlandeä- 
g-erjcht  (8.  Zivilseiiat)  auf  das  meine  Klage  abweisende  eratin&taDi- 
liche  Urteil  ein    nnd   zeig't,    dafs   der  Abwaisungsg-ruDd   —  Da- 
hachs  Ankündigung  fei  eine   uneinldEtgbäre  Wette  —  juristisch 
unhultbar  sei,   ind^m  eine   nach  §  657   des  BQrgerlichen  Gesetz- 
buches zu  beurteileDde  und  emkla^büiQ  Auslobung  vurliege. 

Nach  diesen  einleitenden  Aaaföbrungen  des  Urteils   heifst  «e 
warn  Kern  der  Sache: 

„üi&  in  der  Hixdorfer  Versammlung  vom  Beklagten  angeküpdi^ 
Auslobung  hatte  den  Inlialt,  dd.t$  der  Beklagte  demjenigen  3OO0 
Gnlden  zähle,  der  eine  Stelle  aus  Jesuitenscbriften  nachzuweiicQ 
7erm5ge,  wjrin  die  Jesuiten  den  Gru  ndsatz  lehrten,  ^ der  Z reck 
heiligt  die  Mittel*.  In  seiner  Erlclarnng  vom  16.  April  190^ 
erläutert  der  Beklagte  dies  dahin,  dufä  der  Grand&atz  ,der  Zwec^ 
heiU(?t  die  Mittel'  in  dem  Sinne  verstanden  werden  solle,  in 
welchem  er  dem  Jesuitenorden  angedichtet  werde,  nämlich  daTä 
Jede  an  sich  sittlich  verwerf  liebe  Handlung  dadurch,  dab  sie 
Tollbracht  wird,  ura  als  Mittel  zur  Erreichung  eines  gnten  Zweclsw 
zu  dienen,  Bittlicb  erlaubt  werde\  . .  .  Kläger  behauptet  Quo 
aber,  dafa  ihm  Bchon  dauu  die  Belohnung^  zustehe,  wenn  «r  im 
Wege  der  Bchlufafolgemng  den  Nachweis  erbracht  habe,  3afs 
die  Jesuiten  d^^u  fraglichen  Grundsatz  lehren,  dafs  aUo  der  Graad- 
Batz  virtuell  in  den  jesuitischen  Schriften  enthalten  sei,  n&brecii 
diea  der  BekUgte  mit  der  Behauptung  bestreitet,  Kläger  mäAse 
nacliweisen,  dafs  an  irgendeiner  Stelle  in  den  jesuitijclieA 
Schrifton  der  Grundsatz,  ,der  Zweck  heiligt  die  Mittel\  wenn 
auch  nicht  gerade  mit  diesen  Worten,  so  doch  auBdrück- 
lieh  (formoll)  ausgesprochen  sei.  Da  es  sich  bei  der  ÄuslabatiEr 
nach  Bürgerlichem  Gesetzbuch  nur  um  eine  einseitige  Willens' 
erklElrung  handelt,  nicht  aber  um  einen  Vertrag,  so  kann  der 
Beklagte  einzig  und  allein  als  Interpret  dessen  ts 
Frage  kommen,  was  er  als  Gegenstand  seiner  Aafr^ 
lobnng  gewollt  bat^.> 

„Somit  ist  das  Thema  prohandum  der  Auslobung  scharf  voi' 
gezeichnet  Wer  die  vom  Beklag^ten  ausgesetzte  Belohnung  be- 
ansprucht, mufs  den  Nachweis  geführt  haben,  dafs  au  irgend' 
einer    Stelle     der    Jesnitenacbriften    auedrUcklicb 
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und  ganz  allg-emein  (formell)  der  Grundsatz  suaga- 
sp rochen  ist»  daia  jede  an  eich  verwerfliche  Handlung, 
dadurch^  dafs  »ie  aU  Mittel  zur  Erreichimif  eines  guten 
Zwecket  vollbraolit  wird,  erlaubt  werde  '. .  . . 

,,Da  das  Gericht  nur  zu  iirofyn  hat,  ob  in  den  Tom  Kläger 
dargebotenen  Auezügen  aus  J^ßiiitonschriften  an  irifeniieiner  Stelle 
forme]  1  der  fragliche  Grünüäatz  in  dem  mehrerwähnton  Sinne 
ausgeaprochon,  nicht  aber  ob  virtuell  der  Grundsatz  in 
jenen  Anszüg-en  enthalten  ist,   oder  gar  ob    formell 


L 


l)  Mit  dieser  üroachreibwüg  des  Tberaa  ^irobandum  bat  «ich  das 
Gericht  ftüf  den  Standpunkt  pr^stellt,  den  Herr  Da^^barh,  ent f^en^eti 
seineti  frOhereu  Erklärungen»  erat  wiLhri^nd  der  Gcricbta- 
▼  erbandlun^  in  Koln,  plötzlich  und  mir  gänzlich  un- 
erwartet, einnahm.  In  ,|Seiuer'^  S(*hi'ift:  „Dasbach  gegen  Uoens- 
broecb^*  (S,  70)  hatte  Herr  Dasbach  ansilrüL-klich  etklürc:  ,,Wer  also 
die  2000  GuMen  (rewintien  will,  hat  2n  beweisen,  dafa  irjipnrtpinmal 
irgeudein  Jesuit  den  in  vorBtehenden  Zitotfu  ausgeajimchenen  (Je- 
dankcn  niedergeschriebon  und  als  GrundsaU  der  chfistlicheu  Moral 
TOfgetrap^n  habe.  In  welcher  Form,  mit  welchen  Wnrien  dies 
geschehen«  ist  vollkommen  i[;leichKüUi<z/'  Diese  Erklärung 
konnte  nur  so  veistatidcn  werLlon,  dafs  Herr  Oasbach  auch  den  Nat^h- 
weia  für  gentisend  erachleie^  der  zeipt,  dufs  d(?r  ,,Gpdanke'*  ll.i»  der 
.fGrundsaCz**  virtuell,  dem  Sinne  nach^  latent  oder  trans' 
parcnt  in  jesuitisf'beu  Sebiifteu  euthalten  iat.  Um  so  mehr  mufste 
dies  der  Sinu  seiner  Erklärung  sdii^  als  sie  die  Antvurt  auf  meinr» 
ÄusfUhningen  darsUHt,  und  ich  stets  erkliirt  hatte,  „formell", 
ff^jxpressis  verbis''*  findf?  sieb  der  Grund<;utz  nicht  vor,  aondem  nur 
„Tirtuell".  „dem  Sinne  nach"*  Don  Nachweis  des  vir tn eilen  Vor- 
kommens hatte  nun  auch  mein  BeweiHniateiial  in  erdrückender  Wucht 
erbracht  (vgl.  meine  Schriftr  Der  Zweck  heiligt  die  Mittd,  3»  Auflage, 
S.  8 — Bl\  nnd  so  machte  Herr  Paabach  von  dem  ihin  als  Auslohenden 
formal-juristisch  znstehendph  Rechte  der  ,,nuth€iiti9cben  Inter- 
pretation'* des  Kinnes' aejuer  Ausb»buui?  Gebrnucht  nnd  verlangte  in 
Köln  den  Nachweis  des  formalen,  des  au  sd  rück  liehen  Vorkommens,  Das 
Gericht  akzeptierte  die  , Interpretation",  wnzu  es,  da  es  sich  um  ein- 
seitige Aus|t>bui]^,  nicht  um  z weise! li;ü:en  Vertrag  hande^lte,  juriisttscb 
berechtigt,  vielleicht  sopar  verpfiicblet  war,  und  miifste  von  diesem, 
durch  die  veränderte  Stell singnahme  de$  Herrn  Dasbach  bedingten  for- 
mal-juristischen Gesichtspunkte  aus  zu  einer  Abwei^uug  meiner 
Kla^e  kommen.  Aus  diesem  Grunde  habe  ich  auch  keine  Revision 
heim  Reichstrericht  einpelept.  Denn,  da  das  Reichafferichl  nur 
ober  die  fonnftl-jiiristischc  Seile  des  Kölner  Urteüea  zu  befiiuleti  gehabt 
hätte,  diese  aber  unanfechtbar  war^  dat  um  ea  nnchmals  zu  wiederholen, 
Herr  Dasbach  das  Recht  zu  meiner  «^authentisichen  Interpretation'^  be- 
safs.  ao  war  das  Mittel  der  Hevi^ion  gänzlich  aii^^ichtslog.  —  Dafs  ich 
die  Schrift  dea  Herrn  Dasbach  als  „eeine"  Schrift  bezeichne,  geschieht, 
w«l  Dicht  er  seibat,  sondern  der  Jesuit  Beichmann  ihr  Verfasser 
ist.  Sowohl  in  der  V^rhandlimg  zu  Trier  als  in  der  zu  Ei^tn  habe  ich 
diese  Behauptung  in  Gegen wjirt  des  Herrn  Dasbach  aufepsielH,  ohne 
dafe  er  widersprochen  hat.  Übrigens  trägt  dieser  bpzpichnend^ 
Tataache  auch  die  Schrift  selbst  Recbminü,  indem  Herr  Dasbach 
auf  dem  Titelblatt  nur  „Herausgeber**  nennt. 
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oder  virtuell  sieb  der  Grundsatz  in  den  Jesuiten- 
Bchriften  überhaupt  ßndet ,  und  Ja  die  to  diesen  eng^n 
OreDzeii  sich  bewegende  Prüfung'  des  vorgelegten  Materials  keinerlei ■ 
£eDDtnia  einer  Spezialwissen&cbaft  oder  fernliegender  tatsichlicfaer  ' 
VerhällBisse  erfordert*  so  bedurfte  es  nicht  der  Zuzjebnng^  Sach- 
ver&tändiger;  da^a  Gericht  war  vielmebr  nach  L^e  der  Sftcbi 
izübtandef  dcb  äelbst  ein  Urteil  zn  bilden. 

^,In  dem  Tom  Kläger  gebotenen  Material  ist  aber 
keine    einzige    Stelle    aufzufindeUp    in    weleber    der 
Orundsatz:  Jede  an  sich  verwerfUcha  Ha  n  dl  nng  wird 
dadurch,   dafs  aie  zu  einem  g'aten  Zweck   vollbracht 
wird,    erlaubt,   ansgeeprochen  iat.     Die  eAmtlicben    foni 
K-lägtir  herangezogenen  Stellen  aus  den  Jesuiten^cbriften  befa^ea 
sich    vielmehr    ausschlieftilich    mit    bestimmten    einzetneo 
Handlungen»   und   es   wird    von   den  Jesuiten    die   Frage    beaat' 
wortet ,  ob  diese  anter  bestimmten  Voraussetzuug^en  erlaubt  eder 
nicht  erlaubt  Bind  ^    Im  einzelnen  wird  zunächst  von  den  Jesuitei) 
VasqueZf  Sanchez,  Becunua,  Laymann,  CastropalaOf 
Escobar^  Tamburini    und  Volt   in   dem   Knpitel  ,Über  das 
Ärgernis'   (de   scandalo)  die  Frage  behandelt,   ob  es  erlaubt  m^ 
jemandem  eine   kleinere  Sünde    anzuraten  ^   der   fest   entächlosg^ii 
sei,  eine  gröleere  Sünde  zu  begehen,  von  der  er  auf  keine  and«re 
Weise  abgebracht  werden  kann.    Festznbalten  iat^  dafs  «s 
sicli    also    immer    nur   nm   die  Erlanbtheit    des  EatflS 
2u   kleinerer    Sünde,   niBmalä    aber   um    die    Krlatibi- 
beit   einer  kleineren  Sünde   sei  bat   handelt^,    so  dals 
also  immer  nur  eine   ganz    bestimmte    Handlung,    die  des 
ArgernisgebeDS,  in  Frage  lätebt*    In  den  Tom  Kläger  angezogeoeß 
Ställen    aus    den   Schriften   der   geuannten    Jesuiten    werden  bei 
Beantwortung    der    gestellten    Frage    bald    mehr,    bald    weni^e^ 
Unter  Scheidungen  gemacht,  ob  die  kleinere  SQnde  angeraten  odei 
auch   dazu   aufgefordert   oder   dabei   mitgewirkt   wird  —   ob  die 
kleinere  Sünde  in  der  grüfseren  formell  enthalten  ist  oder  nicht  — 
ob  der  andere  auch  bereits  zor  kleineren  Sünde  entschlossen  wat 
oder  nur  zur  grOfseren  nsw.     Wenn    und   insoweit   aber    die  Er- 
laubtlieit  bejaht  wird,  sind  die  Vertreter  dieser  Meinung  bestrebt^ 


1)  Ällerding;s  und  fielbatverBtäudllch  befa$si^ii  sieb  die  von  mir  berao' 
gezogenen  Stellen  aus  J^&uitenschriften  ,,mit  beBtimmten  eioxelMH 
HimdUii];?eti*'.  denn  nnbeslitnnite,  allgemeine  einzelne  Handlungen  sisil 
uumüpliche  Dinge.  Aber  diese  „bestimmten  einzelnen  UaudlunRen"  sinJ 
Sefau  Ibeiepiele,  an  denen  grundsätzlich  gezeigt  werden  s>tt\l, 
wie  eine  in  sich  schlechte  Handlung,  wenn  sie  zur  VerbUluug  einer  nocli 
schlechteren  Handluug  geschieht,  erlaubt  wird. 

2>  Aber  der  ,,Rat  zur  kleineren  Sunde*^  ist  auch  eine  IB 
sich  ,, schlechte  Handlung^'. 
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darzutun,  dafs  die  HaDdlfiD^  niclit  erst  durcb  den  Zweck  (fine) 
erUubt  werde,  sondero  dem  Gegenstand  nach  (ex  objeclc)  gut 
sei  \  Indem  in  der  verschiedensten  Weise  dargelegt  wird^  d^a 
den  Gegenstand  der  Handlung,  Dämticb  des  Hates  oder  der  Auf- 
forderung^ nicht  die  Begehung  einer  Sünde^  sondern  die 
Vermindernng  der  gröfseren  Sflnde  oder  die  Wahl  der  kleineren 
Sunds  bilde,  und  dufa  dieser  Gegenstand  gat  sei'. 

„Es  kann  aber  gänzlich  dahin^eBtellt  bleiben,  ob  dieae  Beveis- 
ifaniDg,  dnis  die  Handlung  dem  Gegenstände  nach  gut  Bei,  richtig 
und  unanfechtbar  i^tx  Selbst  dann,  wenn  die  genannten  Jesuiten 
das  Anraten  oder  Aoffordern  zur  kleineren  Sünde  des  guten 
Zweckes  wegen,  nämlich  der  Verhinderung  der  gröfseren  Sünde 
wegen,  für  erlaubt  erklärt  bätten  * ,  bo  wäre  dadurch  für  den 
Kl^er  noch  nichts  bewiesen;  denn  ea  wäre  immer  nur  eine 
ganz  beatimmte  Handlung  wegen  einea  genan  be^ 
stimmten  Zweckes  fQr  erlaubt  erklärt.  An  keiner  Stelle 
ist  aber  in  den  vorgelegten  JeauiteDächnften  bei  BebündluDg 
dieser  Frage  der  allgemeiae  Grundsatz  ausgeeprochen ^  dafs 
jede  au  sich  yerwerflicbe  Handlang  durch  jeden  guten  Zweck 
erlaubt  wird. 

„Wenn  Vasquez,  nachdem  er  den  Grund  derjenigen,  welche 
die  Erlanbtfaeit  des  Anratens  der  kleineren  Sünde  in  dem  ge- 
dachten Falle  Terneinen,  für  ihre  Anäicbt  wiedergegeben  hat: 
,die  Güte  des  Zweckes  kann  nämlich  dts  Bi>sheit  des  MitteU,  das 
fQr  den  guten  i^weck  angewandt  wird,  nicht  reinigen «..%  fort- 
fährt: ,die  gegenteilige  Ansicht  vertreten  8ote..,'  eo 
bedarf  es  fQr  den  aufmerksamen  nnd  logisch  denkenden  Leser 
kaum  nocb  des  Hinwei&es,  dafe  die  Worte  ,die  gegenteilige  An- 
sicht' sieb  nicht  auf  den  vorborgehenden,  oben  zitierten  Satz, 
sondern  anf  die  an  die  Spitze  des  Ganzen  gestellte  Frage  beziehen; 


'  1)  IT  Zweck '^  (finlBj  und  ,,0&K^nstand"  (objectum)  sind  aber  hier 
der  Sache  nach  ein  und  dasselbe! 

2)  Ea  ist  füi  Wertung  des  llrteiles  nach  seiner  ethiach-mora- 
lischen  Seite  hm  sehr  bemerkenswert ,  daia  das  Gericht  sich  hier  eine 
UnterBcbeidung  aDcignet,  die  wortwärtlich  deo  von  mir  ;:i' 
Uerteu  Stellen  aus  den  jesuitischeu  Schriften  entnimm eu 
ist.  Dafs  diestr  ihrer  ProvenieujE  nach  echt  „jesuitische*'  Unterschei- 
dung in  eich  nichtig  iat,  liegt  auf  der  Hand.  Denn  der  »,  Rat"  oder  die 
t, Aufforderung''  ^^ur  Verminderung  einer  grOfaeren  Sünde*'  oder  „£ur 
Wahl  der  kleinereu  Sünde**  i&t.  konkret  genommen ,  stets  die  Auf- 
forderung zur  „Begehung'*  einer  Sünde,  wenn  auch  einer  kleineren, 
als  uraprüDglich  vom  anderen,  dem  ich  diesen  tn» Bat**  gebe,  beabsichtigt 
war.  Ich  habe  die  Empäudun^,  als  ob  an  dieser  Stelle  des  TJrteilea 
nicht  Bu  sehr  ein  Juriat  alt  vielmehr  ein  Jesu i tisch  geschulter 
Theolüge  zu  Worte  gekomcnen  wäre, 

3}  ,fHätteu^MI  Sie  haben  es  gauz^  ausdrücklich  für  erlaubt 
erkl&rtf  siehe  meine  genannte  Schrift  an  den  betreffenden  Stellen. 
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,lBt  es  erl&ubtf  eioem  aaderen  das  geringer«  BOm  anzurateiv 
damit  ar  das  grOfaere  Bi1se  oiiterlasse ?'^  Ebenso  ist  bei 
fiecanns  bei  Terständigor  WOTdigang*  des  Sinnes  die  A 
dnickaweiäe  im  Eiog'ang  zu  Nr.  3:  »Andere  sind  gegenteiliger 
Ansicht*  Dicht  auf  die  Begründung  der  ia  Kr.  2  wieder- 
gegebeoeu  An&icht,  sondern  aaf  die  oberste  FragesteUüsg  in  Nr. 
lu  beziehen^ 

,^Das8  elbe  g"ilt  von  Escobar.  NaeUdem  er  berichtet  tut 
,Sa  vememt  es  absolut  (näEnlicb  das  genn^ere  B5se  aniaratenX 
ipeil  man  Dicht»  Büsea  tun  soll^  damit  Gut«s  daran«  ent&t«be', 
fSJitt  er  fort:  Jcb  aber  billige  die  entgegengesetzte  Aneicbt .  . /, 
was  offenbar  wieder  zu  bezieben  ist  auf  die  Hauptlrage 
nach  der  ErUubtheit  des  Anratens  der  geringeren  Sünde.  Daus 
hei  diesen  drei  Schriftstellern  die  genannte  Aasdrackaweiw  in 
der  dargelegten  Art  zu  veretehen  ist,  wird  noch  dadurch  be- 
wiesen ,  dafs  Bie  in  ihren  späteren  Ausführungen  die  bejahende 
llelnung  nicht  etwa  aus  dem  Zweck  begründen  ^  sondern  die 
Handlung  dem  Gegenstand  nach  für  gut  erklären^  wie  oben 
bereits  dargelegt. 

„Die  Jesuiten  Caatropalao,  Escobar,  Tamburini, 
Palmieii  und  Yoit  behandeln  dann  nD<:h  in  den  vom  Kläger 
lierangezogenen  Stellen  die  Fra^e^  ob  es  erlaubt  sei,  unter  ge- 
wissen umständen  eine  Sünde  m zulassen,  oder  eine  Ge- 
legenheit zur  Sünde  darzubieten.  Sie  kommen,  auweit 
eie  eine  eigene  Meinung  aufstelleu,  dazu,  dflJ]s  es  erlaubt  sei,  wenn 
es  zu  einem  guten  Zwecke,  nämlich  zam  Zwecke  der  Besserung 
des  Sünders  oder  £um  Zwacke  der  Oberführung  des  Sünders  ge- 
Bchebef  vorausgesetzt,  dafs  kein  anderer  Weg  gangbar  sei. 

„Escobar  sagt  ausdrücklich;  Jch  weifs,  dafs  ein  guter  Zweck 
zuweilen  von  der  Sünde  des  Äi^erniases  entschuldigt  \  und  Tam- 
burini schreibt,  nachdem  er  die  Zulassung  dar  Sünde  behandelt 
bat,  unter  Nr.  4,  ,I>u  stellst  die  Frage:  da  es  erlaubt  ist,  eine« 
guten  Zweckes  wegen  eine  Sünde  in  der  eben  gesagten  Weise 
zuzulassen,  ist  es  dann  ancb  erlaubt  nsw/  Aber  das  be- 
weist alles  nichts  zur  Sache '.  Es  werden  von  den  ge- 
nannten Jesuiten  auch  in  dieser  Sache  zwei  ganz  bestimmte 
Handlungen,  nämlicb  das  Zulassen  einer  SQude  (eigentlich  eine 
Unterlassung)  und  das  Darbieten  einer  Crelegenheit  xur 
Bünde  —  keineswegs  die  Sünde  selbst  — ,  nur  wenn  sie  unter 
ganz  bestimmten  Voransgetzungen  —  das  Darbieten  zur  Gelegen- 
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1)  AUeidiügs!  Aber  „der  aufmerksame  ttnd  lügiach  deukeade 
Leser**  sieht  sofort,  dafs  ,,die  an  die  Spitze  des  Ganzen  gestellte  Frage'' 
uichtB  anderes  ist,  »U  die  Frage,  ob  der  gute  Zweck  daa 
schlechte  Mittel  heilige 

2)  !  1 1 
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leit  3tar  Sünde  z.  B.  nur,  weDn  der  Uandalnde  aioh  indifferenter 
Uittel  bedient  ^  eiDem  beetimmteTi  guten  Zwecke  dieuen,  fflr 
erlaubt  erklärt.  Dadurch  ist  aber  keineiwe^B  der  Gmndaati  aus- 
gesprocbeDt  daTa  alle  an  Eich  veiweiflichen  Handlungen  durch 
jeden  guten  Zweck,  dem  &ie  dieoetif  erluabt  seiend 

„Nicht  anders  steht  es  um  die  vom  Kläg-er  niedergele^n 
Fälle  aus  Tamburini,  Castro  palao,  8a,Toletu3,  Maria  na, 
Gary,  Palmieri  und  Delrio. 

„Tambnrini  begiDndet  die  Erlanbtbeit   der  Enabenent- 

mannuDg  damit^  dafd  es  ^ ein  genügender  Grund  zu  sein  acheine» 

im   Staat  and  auch  in  der  Kirche    solche    klangvollen  SÜnger   ta 

haXieUf   um  daa  Lob  Guttes  za  fingen',  und  mit  dem  materiellen 

Oev^inn,    den  die  Knuben  daraus  zu  erwarten   hätten^     Castro- 

palao  erklärt  es  für  erlaubt,  wenn  eine  Partei  die  Mätreese  eines 

iRicbters  unter  Geschenken  bittet,  in  bezug^  auf  einen  Prozefs  beim 

Siebter  Fürsprache  einzulegen,  wenn  ea  kein  anderes  Mittel  gibt, 

vun   den    der   Partei    angOnstig   gesinnten   Kichter    zur    Wahrung 

ihres   Hechtes    za    bewegen,    mit    der   Begründung:    ,denn   wenn 

auch  durch   diese  Fürbitte  Bichter   oder  Blatresse  die   sQndhafte 

Liebe  nähren  mag,   so  beabBichtigst  da  das   doch  nicht   nnd  bist 

ADcb  nidit  die  Ursache   dieses  Umatandes/     Sa,   Toletua   and 

Jf t  r  i  a  n  a    verteidigen    unter    begtimmten    Voraussetzungen    den 

Porste nmord,  wobei  übrigens  m  berücksicbtjgeii  ist,  dafa  diese 

Ifänner  im   16>  Jahrhundert  zn  einer  Zeit  gelebt  haben,  als  man 

ober  die   Stellung  des   Fürsten   znm  Volk  noch   andere   Rechts- 

Jafibannng&n  hatte  als  heute  ". 

H^     n^ury  und  Delrio  erlauben  unter  gewissen  Voraussetzungen 
^o   eogenannte  Men  talreatnkti  en  und  Palmieri  Mit  nnter 
^Bwifi^en  Umständen    für    erlaubt,    dem   Nftcb&ten    ein    übel    zu 
v^acben^  z.  B.  einem  £etzerfährer  den  Tud, 

„Mag  man  Ober  die  Moral,  die  sich  in  diesen  Fällen 
^Undgibtf  denken  wie  loän  will,  auch  sie  betreffen  nnr 
^ostimmte  einzelne  Handlungen ^  welche  nnter  bestimmten 
^orausf^etzungen  für  erlaubt  erklart  werden;  anch  in  keiner  dieser 
^telien  —  und  das  hat  KliLger  selbst  auch  nicht  ernetlich  be- 
^Optet '  —  ist   der  Grundsatz   ausgesprocben ,   dafs  jede  an 

1)  Es  iat  wohl  Dicht  nötig,  diese  Darlegungeu  ins  rechte  Liebt  zu 
'«*«en. 

2)  Dieser  Zwischensatz  hat  tatsächlich  die  Wirkung,  von  der 
^'^npts&che  abzulenken;  denn,  ob  man  früher  aber  die  Stellung 
^^^  Fftrsteu  zum  Vvlke  anders  dachte  ala  heute  ^  ändert  au  der  Tat- 
^<^be  nicbts,  dafs  die  genannten  Jesuiten  deu  Fürsteumortt  als  er- 
*ütle$  Mittel  zur  Erreichung  eiaea  guten  Zweckes  (das  Volkswohl) 
K'' anda&t^lich  hinfitGlUen. 

3)  Das  Gegenteil  ist  Wahrheit!  Scharf  und  deutlich  habe  ich  in 
''^o  ErlAuteruDgen  zu  dem  Beweiamaterial  hervorgehoben,  dafs  es  sich 
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sich  sittlich  verwerfliche  Haadlatig'  dadurch,    dtSs    sie   rollbräcl 
wird,  um  als  Mittel  tut  ErreichuDg^  eines  ^ten  Zweckes  zu  dienen, 
erlaubt  sei 

„Der  Kl%or  but  also  den  voni  Beklagten  in  der  ÄuslobDDg 
verlangten  Nachweis  nicht  erhracht.  Der  von  ihm  erhobene  Aa- 
eproch  auf  die  auBgefietzte  Belohnung  ist  daher  unbegründetr  und 
es  war  wonach  aas  tatsücblicbeb  Orüaden  die  ZurQckwei^ang'  d«r 
Berttfung  ge^eo  das  Iclageabn-eisende  ürtail  der  erst«D  lutun 
geboten." 

Soweit  dae  KOloer  Urteil.  Um  tn  zeigen,  wie  unrichtig  iwia 
AuBleguDg  der  von  mir  vorgelegten  StelleOr  und  wie  richtig  die 
meinige  ist,  lasBe  ich  eine  Stelle  des  Jesuiten  Martin  Be- 
canus  folgea  ^:  ,,0b  es  Ärgern iä  geben  heifst,  weDo  jemand  döa 
geringere  Böse  anrät,  damit  er  das  grö&ere  unterJaseo?  Oder, 
wie  andere  die  Frage  stellen:  ob  es  erlaubt  sei.  dae  geringen 
Böge  anzuraten,  um  das  gröfäere  zu  verhindern?  Insonderheit, 
ob  ich  dem  Vater,  der  einen  Ehebruch  begeben  will,  raten  dürfe, 
einfache  nnzachteüade  tu.  begehen,  in  der  Absicht,  dailä  der 
Ehebruch  verbindert  werde?  Ebeneo,  ob  ich  demjenigen,  der 
einen  ganzen  Schatz  stehleit  will,  raten  dürfe,  dafs  er  sich  mit 
einem  Teile  deuEel ben  belüge ?  Einige  glanbeD^  es  sei 
nicht  erlaubt,  denn  man  soll  nicht  das  Böse  tun,  damit  Gutea 
daraus  eutstebe,  wie  der  Apostel  im  ßiMerbriefe  (3^  8)  sägt, 
oder,  was  dasselbe  iat:  es  ist  nicht  erlaubt,  ein 
schlechtes  Mittel  aDEUwenden^  um  einen  guten  Zweck 
zu  erreichen  (nau  licet  aasumere  pravum  medium  ad 
obtinendum  bonum  finom):  es  ist  nicht  erlaubt  zu  stehlen, 
um  Almosen  zu  geben,  ee  JBt  nicht  erlaubt  zu  lügen,  um  jemand 
zum  katholischen  Glauben  zm  bel^efaren.  Andere  sind  gegenteiliger 
Ansicht.  Diese  Ansicht  wird  bewiesen."  Becanus  führt  dann 
fünf  Beweise  an,  von  denen  der  letzte,  „aus  der  Vernunft"'  ge- 
nommene, dem  Becanua  selbst  sich  anschliefst,  laatet: 
„Es  iat  erlaubt,  dem  Petrus,  der  entsehlosseu  ist  zu  sOndigeo« 
den  Rat  zu  geben,  dafä  er  eine  weniger  grofse  Sünde  hegeh«o 
möge^  ohne  diis  Objekt  dieser  geringeren  Sünde  zu  beeeichnen. 
und  doch  hat  dieser  Hat  znr  Folge,  dafs,   wenn  er  vorher  zunt 


in  all  diesen  Fällen  um  Aufstellung  eiüos  Grundeatzes  baudeltr  und 
dafs  dJ€  angefohnen  einzelnen  Fälle  die  grundsätzliche  Be- 
deutung von  Schulbeispielen  haben. 

1)  Da  die^e  SLollc  auch  in  meiner,  als  Beweismateri&l  dem  Gericht 
vorgelegten  mehrfach  erwäbuteu  Schrift  enthaltea  iat,  so  hätte  alch  du 
EäJner  Oberlande^gerjcht  Über  den  wirklichen  Siün  der  angeßlhrteii 
Stelleu  aus  dem  gewifs  einwandfreiea  Zeugnis  des  Jesuiten  Becapni 
leicht  unterrichteD  können.  Becanua  ist  mit  Bell  arm  in  der  bedeu- 
tendste Konti'oTersist  des  Jesuiteuordenti^  er  war  Beichtvater  Kaiser 
Ferdinands  ü. 
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ebmch  «ntschlossen  war,  ihm  jetzt  der  Bat  gegeben  wird^  Ijober 
inf&cbe  Unzucht  zu  begeben.  Diese  letzte  Ansicht  ist  bo  zu 
verstehen;  Weno  icb  den  Petor  gewillt  und  eDtscblossen  sähet 
emen  Ehebruch  z\k  begehen,  iim  seine  Wollust  zu  befriedtgen.  und 
ich  konnte  ihn  nicht  anders  von  Beinem  Yorbaben  abbringen,  als 
indem  ich  Ihm  an  SiellB  dm  Ehebruchs  einfache  Un^uc^ht  anriete, 
so  wäre  erlaubt,  die  einfache  Cnzucbtdfinde  anzuraten,  nicht  ia- 
sofeTD  sie  Sünde  iäi,  sondern  inäofern  äie  die  Sande  des  Ehebiüche 
yerhindert,  der  sonst  geschehen  wDrde.  In  diesem  Sinne  redet 
«Liicb  Augustinus^  wenn  er  sagt,  beides  m\  Sünde,  Mord  nnd  Eh^ 
brueh,  dennoch  aber,  wenn  jeniand  entschlossen  stilf  eins  von 
beiden  zu  begehen,  so  möge  er  eher  Eht-brucb  wählen  als  Mord. 
Dasselbe  sage  ich  vom  Dieb  oder  Eänber,  der  fest  entacbhissen 
ist,  dem  Peter  den  ganzen  Vorrat  an  Ooldwaren  zu  stehlen.  Denn, 
wenn  icb  ihn  auf  andere  Weise  nicht  hindern  kann,  als  nur  durch 
den  Rat,  sich  mit  der  Hälfte  zu  bf^gnOgeOr  00  ist  es  erlaubt»  ihm 
den  kleineren  Diebstahl  aüÄuraten,  damit  er  den  gröfäeren  anter- 
sse.  Der  Grtind  ist,  weil,  wer  solches  rät,  dem  Peter  kein  Un- 
cbt  tnt,  sondern  ihm  vielmehr  eine  Wohltat  erweist;  er  bewirkt 
mämlieh,  dafs  Petrns  die  HSlfte  seines  Besitzes  behält,  den  er 
Boust  ganz  verloren  hätte"  (Opp.  omn,  Ed,  Mogunt.  1649,  partia 
Becandae  tractat  1,  c.  27,  qu.  4,  p.  396). 

Atso,  der  Jesuit  Beranns  erklärt  so  ansdrucklich  wie  mOg- 
cb,  1)  es  sei  erlaubt,  diis  geringoro  BOse  anzuraten,  um  daa 
grOfsere  BOse  zu  verhindern,  und  2)  die  Gegner  dieser  Ansicht 
aeien  deshalb  Gegner,  weit  es  ihrer  Auffassung  nach  anerlaubt 
sei,  i^ein  schlechtes  Mittel  anKUwenden,  um  einen 
guten  Zweck  zu  erreichen".  Nun  aber  lehren  in  den  von 
mir  vorgelegten  Stellen  die  Jesuiten  Vaaquez,  Sanchez, 
Lajmann^  Tambarinj,  Castropalao  usw.  alle  ganz  dasselbe 
wie  ßecJiQus,  also  euth3,lt  auch  ihre  Lehrei  nach  dem  Zeugnis 
der  von  Becanns  (a,  a,  0.)  angeführten  katholt sehen 
Theologen  Dooiinikue  Soto  (eines  der  berühmtesten  Theo- 
logen des  Dominikaaerordens) ,  Silvester  Prierias,  Na- 
Tarrns,  Adrianus,  Johannes  Medina  den  Ornndsatz: 
efl  tat  erlaubt,  ein  achlecfates  Mittel  anzuwenden, 
nm  einen  guten  Zweck  zn  erreichen. 


ztiuchi.  t  F.-G.  xäLvn,  9, 
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Randbemerkiiiig'en  zu  Troeltsch'  Vortraer 
über., Die  Bedeuturi!^  desProtestaiitismiis 
für  die  Entstehung  der  modernen  Welt"'* 

Voj] 

D.  Theodor  Brieger,  i 


Der  geistreiche  Tortrag,  wdclior  auf  dem  HUtorikerlage»  wi» 
man    h&rt  und   was   luan    begreift,    ein   uuft^ergewobnlicbeä    Aot 
fieben  erregt  hat,  let  vod  emer  BeichhiLltigkint,   daf^  die  knapp» 
Wieddrgube   seiner   Ergebnisse    unmöglich    dem    Ganzem    g^^recbt- 
werden  tano,     Sein  Haupiinteresäe  liegt  fftr  nn»   darin,   dafs   er 
zelgtj  wie  dia  Entwickelung  der    letzten    vier,   fDnf  Jahrhundart» 
Btch  in   dem    Koiife   einea   EjätBmatiscben   Theologen    wifler — 
spiegelt,  und  zwar  eine»  solchen,  der  durcti  seine  eingehende  Be — 
Gchäftigung  mit  der  tiescbiubte  der  proteätantiscben  Theotogie  wi^ 
des  geeatut^n  Geisteslebens    der  Kauzeit    vor    allen   seinec   Fact&— 
genossen  sich  aaszeicbnet.     Der  Kirchenhistonker  weifiSj  wie  vieles 
er  für  gewiöse  nnd  wjihrlich  nicht  unwichiige  Gebiet«  seines  tun* 
fangreioben  Arbeitsfeld  es  der  in  das  Wesen  des  Cbristentuma  und 
Eciner  Bildungen  in  Glauben  und  Sitte    eindringenden  Gedanken- 
arbeit des  Sjstemutikers  verdanlitr  wiu  oft  er  vod  ibm  Fingerzeijre 
erbAlt,  die  ihm  bald  einzelne  TatsiLchen,  bjild  guDze  Entwickelüugs- 
reiben  der  Geschicbte  in  einem   neuen  Lichte    ersi^heiiien    liisseiL 
So    wird    auch    diese   glänzen<te  Darlegung    des    H^uptfadene   der 
modernen    Entwicfcehing   keiner    von    nns    ohne    manwigtucfce  Ad- 
regung  aus  der  Hand  legen,  wird  ein  jeder  dankbar  sem  für  i\6 
Fülle  feinsinniger  Gedanken  und  für  so  manche  glüukHcbe  FormO' 
lierungp  auf  die  er  etüfüt.     Allein  daa  Ergebnis  mß^isen  wir  HtsUi- 
riker  acblankweg  ablehnen  —  als  eine  arge  VerkeitDUQg  des  ge- 
schiehtlicben  Verlaufes. 

Man  darf,  führt  Troeltscb  aus,  die  l^edeutung  des  ?roteeUa- 
tismaa  nicht  übertreiben.  »»Kin  giofi^er  Teil  der  Grandlagw 
der  modernen  Welt  in  Staat,  Gösellscbaft,  WirischMfi,  Wiswn- 
scbaft  und  Kunst  ist  vüUig  unabbangig  Tom  Protestantismus  «Dt- 


1)  .jVortra^,  pehHlten  nuf  der  IX,  Vergammliinp  deutscher  Hisl'>' 
riker  zu  S^ti.ttgart  ftm  2L  April  im^ß'',  Historische  Zeitschrift,  iwit« 
Folppj  Band  1  (=  Bd.  97»,  S.  1— fi6  ~  Meine  Bem**rkiinff(?D  ynrm 
arajuüfiplicb  für  dip  „Na^'brifhten''  diepea  Hottes  bestiminL  Weeen  i&res 
iibpr  den  Rahmen  dieser  Rubrik  hinuuseebendpu  Umfanges  gebe  ich  sie* 
hier  als  nacfaträ;:tichea  Stück  der  ,.  Analekten  '*. 
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BtindeD,  teils  eiDfach    Fortseüang   fipätmiUetaUerliclier  Eatwiclte- 

iDOgeo,    teils   Wirkung'  der  Benmssauce  und  besonders  aiicb    4er 

rom  FrotestaotibiQttt»  ängeeigtieteti  Benuissatice,   teils  in  d«n   ko- 

thotisehen  Natiotien  wi«  Spjnien,  Österreich,  ItiiUen  and  beaoDders 

Fiankreich  Dach  Entstehung  des  Protegtantismaa  und  tiebeu   ihm 

erwarben    worden."     Keitieswegs    i^t    Lotber   der   Begründer   der 

neaen  Zeit.    Der  lirsprOngUtibe  Protestantismoö  („dor  AUproteätan- 

tiämus*')  —  und  auf  diesen  allein  kommt  es  bei  der  Frage  nuch 

der  BedeüttiDg  de^   Prüteatanlt8cau8  f&r   die  Entstehung   der   mu- 

dernen  Welt  an;  denn  der  i,inodemB  FroteatHiitiäiQQ&''  iet  selber 

||a  Stßok  der  modernen   Welt   ™   „fäUt    unter    dun  Begriff   der 

Äftn^kircbiich-supranalurulen   Knltur*'   und  hat  die  „Tenden?*  der 

fflittelalterlicheo  KultLr^'  nur  slronger  dnfohitüsetien  gesucht,  ,,al8 

diftS   dem    hiemrchischen    Institut   des  Mittelalters   mtiglicb    war*' 

(S«  Iby     Der  „Frotestuntismus",  der  „wesentlich"  zum  Äugüäti- 

üUmue  des    ,,nbendländiäclieü  Sj^ätems^'  gebOrt    S.   56),   ist  ,,nnr 

eJD«  Umbildung  den  Katholizitimu^,  eine  Fort^et^nng   lf:itlioIi3cber 

FragebtellüDgen"  (S.   ID),  eo  dafs  er    einen   ecbarfen  »^Gegensatz 

gegen  die  moderne  Kultur*'  in  axch  scbliefät  (S,  18).     Wir  hab^n 

ea  hier  mit  einer  Fortaetznng  dor  „katholischen  Idee  der  supra- 

QtttiiT&l  geleiteten  Kultur*^  ^)  zn  tun,  sogar  nach  eeiten  der  Askese 

(S.  'U),      Dcfln    timh    diese    dauert    fort,    nnr   »nderö   gewendet. 

Ao  Sletle  der  mittelulterlicbon  Weltflacht  i^t  uamlioh  nach  Troeltach« 

iiid«ffl  er  »ifh  eine  merkwürdige  Entdeckung  Max  Webers  aneignet« 

tidie  iDnerweltlicbe    Atkese"    getreten^    die    „innerlich    und    vun 

mn«ti  beniua  die  Welt  verneiiit,  ohne  sie  änfserlicb  zu  Terlas&en'^ 

(S   26)  *,      So   lit'gt    anf  der   Hand,   dafä   „der    Protestintismos 

flicht  unmittelbar  die  ARbw-hnuDg  der  neuen  Welt  bedeuten  k:inn". 

>ylm  Gegentei),  er   erscheint   zenftcbst   ak  Erneuerung   und   Ver'- 

i^f&ikung  des  Ideals  der  kircbhcben  Zwaugskuttiir^   als    ?oIle  He- 

>'^(ion  mittelalterlichin  Denkens,  die  die  bereitn  errungenen  Anääti^e 

«iü«r  freien  und  weltlicben   Kultur    wieder   verschlingt*'    (S.  28). 

^    bitt     Europa    ,, wieder     zwei     Jahrhunderte    mittelalterlidieD 


HL   1}  Bej  diesen  und  älinlichen  Wendungen  aoUea  wir  nach  Troeltsch 
^^t  cur  au  C&lvJD.  sonüem  (5.  z«  B,  b«  23)  aucb  an  Luther  denken  — 
«1  der  Tat  vw  btaike  Znmiitun(jl 

2}  Wie  sehr  haben  sich  dtynh  auch  lü  dieser  Umgicbt  unaere  grofsen 
Miniiei'  petäusibtl  Goethe  (vcd  dem  es  bei  TroeltscU  gelegentlich 
^^■r^l:  üftehdeui  die  Ifogmatik  d^r  AufkifiruDi;  ,,  uuunCei'scbcidbar  vom 
^liiiianijiinua  und  Amiiiiiunismus"  geworden,  „konnte  er  beim  Refnr- 
™*Uoii<,fe6t  mit  Luther  pt^jfen  iilles  önstere  mid  pfaitiscbe  Wpgeu  »n  pro- 
^^tipfpo  meinen*',  S  64)  bat  bfkarjtitlich  in  den  Ciespi^ch^n  milEi'ker- 
"'^nn  iitit4'r  dem,  ^^was  wir  Lutheru  und  der  RefLiniiatinn  im  allgemeinen 
^  ^eidatiktii  babcji",  auch  dieses  aufpeftlbrt:  tiWir  huUen  wieder  den 
^"'1  mit  feeten  Füfien  auf  Gottes  Erde  zu  stehen  und  uns  in  unserer 
fi'ittbegiibten  JAenachennatur  au  fühlen/* 
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Geistes^'  erlebt.  Wir  k&nnen  una  dorn  Eindruclc  nicht  entxiebeü, 
„dafa  eret  der  grofse  Berreiungäkanipf  des  endeDdeo  17.  und 
18.  Jatarhanderts  daB  Mittelalter  beendet''  (S.  28;  S.  29  lesen  wir 
dagegen;  ,,Das  16.  und  17.  Jahrhundert  sind  nicht  mehr  MilieU 
alter,  ftber  &ie  Gind  auch  nicht  Neux«it"). 

Wie  kann  nun,  mafs  mä.n  da  fragen,  dieser  AuBlflnfer  mitt«!- 
alterlichen  Geiät^s  Oberhaupt  auf  die  Entät^bong  der  moderotiQ 
Welt  eingenirlt  haben?  Es  handelt  sich  auf  den  peripherischen 
Üebieten  von  Familiä  und  Eecht,  Staat,  Wirtschaft  und  Geäell- 
Bchaft,  Wissenschaft  und  Kanal  nur  am  Einflüsae  indirekter  Art« 
die  überdies  in  der  Hauptsache  „Wirkungen  wider  Willen"  sind, 
wie  z.  ß.  die  wichtigste  hierher  gehörige,  dafs  der  FrotestantLsmas 
„gam  ^eg^n  fieinen  Willen**  ,t^ie  Kraft  der  kirchlichen  Ivaltur 
trotz  vorübergehender  Wiederbelehung'*  überhaupt  gebrochen  hut 
(6.  29).  Indem  sich  Troeltsch  der  Untersuchnng  Qber  die  G^ 
samtheit  der  Wirkung-en  des  Protestantismus  zuwendet,  sagt  er 
S>  28,  sie  8eien  ..grofsenteilä  in  indirelcten  und  In  ucbewufst  ber- 
Torgebruchten  Folgen,  ja  geradezu  in  zufälligen  Nebennirkungen 
oder  uuch  in  wider  Willen  ber?orgebracbten  Wirkungen  zu  sucben". 
Am  Scblafä  der  Unterfiuchan^  über  die  Wirkungen  auf  den  vor-  — __ 
hin  genannten  Knlturgebiefcen  wird  dann  ak  ».Doppelergebnia*'  '*•-* 
her^orgeliohen^  „dafa  er  [der  Pruteätautiämus]  die  Entatehung  der-^r  r 
modernen  Welt  teils  grofsartig  und  entscheidend  gefürJert  Ijat,,^-..^, 
teilfl  aber  auch  ein  Hemmnis  für  8Le  gebildet  hat  und  noc) 
bildet"  (S.  56). 

Was  Troeltsch  hier  durchweg  als  „All^rrotGstantismus*'   hii 
stellt   und    allein   würdigt   (man   vergleiche    die   Stichworto  „Ob- 
jektivität  des  KircheniD&titute^'    S.   16,   die    Kirche     die    ,^darcl 
und  durch  autoritative,  rein    ^uttliche  Heilsanstalt'*  5.  20,   ,,tn^ 
fallibles  Kjrchentum**  S,  29^  „Idee  der  kirchlichen  Gesamlkoltur*"^ 
S.   16,    „tirchlich-Btaatliche  Zwangskultur"    S.  28.  41-    6l;   dii 
„absolute  Autorität,  rein  supr^naturale  Bibelgeltung"  S.  \^\  h&i 
Bo ,   wie  er  ihn  zeichnet,  nie  bestanden,   sondern  verdankt    seini 
Entstehung  gtarken  Übertreibungen,   wenn  nicht  gar   dem    freier 
WaUen  schöpferischer  Fbantafiie,  wie  dieses  in  der   willkürlichen 
mit  den  markantesten  latsacben  der  beschichte  in  Streit  liegendei 
Behauptung  zutage   tritt,    der  Protestantismue  sei   nur    eine  Um^ 
bildung  defi  Katliolizismus,  ein  StQck  des  mittelalterlichen  System^ 
Soweit  aber  dieser  Protestantismus  wirklich  bestanden  bat,  deck  ~ 
er  sich  —    wita  für  den  Kenner  Luthers  keine  Frage  iat  —  docV 
uiuht  entfernt  mit  den  uräprünglicben  Tendenzen  der  Eeformatioov 
sondern  ist  eine  durch   die  VerhältniaBe  gegebene  Verengung  dei^ 
selben,  eine  Verkümmerung  des  reformatorischen  Prinzips.    KOnnetf 
wir  dietie  achon  bei  Luther  selbst,  dem  die  gigantisclie,  in  diese 
Weise  einzig  da^^tehende  Aufgabe  gestellt  war,    swei  Zeitalter 
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keinem  Scho£se  zu  tragen,  wahrnehmen  und  noob  mehr  bei  seinen 
Hit&rbeitein,  gleich  bei  dem  einflursreicbsten  von  alleD»  bei  Ke» 
bnchtbOB,  80  bat  sie  in  der  sogenannten  lutlierischen  Kirche  zu 
liner  ScbOpfang  geführt,  in  der  das  neue  Frinzip  voii  einer  Fülle 
ibiltelaUerlicber  Momente  fast  wie  zugedeckt  ersdieint,  ohne  doch 
UtsiLchlLcb  preisgegeben  zu  ßeia. 

Je  mehr  von  Troeltsch  die  Keformatiun  herabgedrü(:kt«  ja 
geradezu  ignoriert  wird,  desto  stäiker  werden  die  „neben  ihr  ber- 
geheoden**,  von  ihr  „mit  blutiger  GewalttalEgkeit^*  bekämpften 
^histomcben  Gebilde":  die  „hümaiibUgche(hiatvrisch-philDlogiach- 
philosophische)  Theologie*'  land  Asts  Täufertnm  (mit  Einscblnrö  des 
mjdtit^cheu  Spiritualismus]  in  ihrer  Bedeutung  für  die  Entstehung 
der  modemen  Welt  in  angescbichtUch^r  Weiae  gehoben  (b.  S,  1& 
bi«  m  und  die  spätere  Einzolansführnng.  Beiläufig  werden  S,  64 
der  tAuferische  und  der  mytitisube  EnthuBiaamus  „Kinder  dee  Pro- 

itAutifmua"  genannt,  während  S.  60    ihr   mittelalterlichar  Ein- 

bJag  nicbt  verkannt  wird).  So  stammt  die  „Idee  <)eT  Meuscben- 
recble  und  der  Qewi^ensfreibett"  nicht  aus  dem  Protestantismue, 
senderu  auö  dem  „lauferischen"  ParitaniÄmua  Amerikas  (S.  38 f*); 
Qnd  erst  im  Stmirte  CromwelU,  der  Schöpfung  det^  Täufertums,  „ist 
das  Ende  der  mittelalterlichen  Kulturidee  bewirkt,  ist  an  Stelle 
der  „stajktlich'kirchlicben  Zwangskultur  die  moderne  frei&  indi^ 
vjduelle  Kultur  getreten*'  (S.  40 f.)^  —  Beachtenswert  für  die  Ge- 
samtauffHssung  ?on  Troeltsch  iat  hier  endlich  noch  der  Satz  S.  56: 
„[>ie  eigentliche  Kuiturgrorsmacht  des  konfesaioneUen  Zeitaltern 
ist  der  tentralisieite  franzä{$ische  Staat,  in  dem  Benaissan'^e,  Ka* 
tbolizismus  und  moderne  Politik  »ich.  vereinigen/*  Bas  Huge- 
nettentom  mit  seinen  grofsartigen  Kacbwirkungen,  negativer  und 

sitiver  Art,  wird  auf^er  acht  gelassen^ 
Doth  den  Kernpunkt  der  Sache  haben  wir  mit  alle  dem   nooh 

icbt  berührt.  Auf  den  bisber  beacbtettn  Kulturgebieten  k6nnen 
wir  ea  doch  immer  nur  mit  Ausätrablungeu  dets  protestantischen 
pTm3up&  in  tun  haben.  Mit  sehr  erfreuUcfaem  Nachdruck  betont 
^^x^eltscb  (s.  S.  2H  u.  57),  dafs  „direkte  und  unmittelbare  Wir* 
ktingen^'  des  Protestantiemus  nur  auf  seinem  „eigentlichen  Zen* 
tralgehiete*'  liegen  können»  d.  h.  auf  dem  religiöseup  da  der  Prote- 
stentismuB  doch  f,iD  erster  Linie  eine  religlDse  und  erst  In  zweiter 
und  dritter  eine  Kulturpotenz  im  engeren  Sinne  des  Wortes*^  sei. 
Eine  direkte  Einwirkung  auf  dem  Gebiete  des  re^igi5sen  Denkens 
und  Füblens  nimmt  nun  TroeUech  in  der  Tat  an.  Aber  kunn 
deoD  eine  solche  (positiver  Art)  von  Beinom  Alt-Frotestantiamua 
ausgtjhen?  Es  ist  bezeichnend,  dafs  er  hier  von  ihm  abzieht  und 
«nf  Lnther  zurückgreift.  Man  mag  S.  58  —  60  nachlesen,  in 
telcber  Weise  das  geschieht:  das  Entscheidende  ist,  dafs  Luther 
eiiieii  neoen  Weg  xum  alten  Ziele  gefunden  bat,  der,  seinen  ur- 
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aprOngtichen  Cbaraktcr  einbafdend«  selber  zum  Ziele  gifword^a  ist 
Wir  haben  hier  uur  darauf  zu  achUo,  in  ivetcber  £igen&rt  des 
tnodornen  Protfl&UnUamus  jene»  »peziäsche  Eiovirlcen  des  alten 
Eut&gti  tntL  Es  „rQokta  der  Schwerpunkt  von  dem  mit  Allen 
trinitariscli-chriatologiscbeti  HaupUogmeti  eng  Terbunüenen  tteile- 
und  ReclitfertiKutgeilogma  uuf  die  persfmliche  subjektive  Üb«r- 
leugon^i  auf  das  «timmtm^-  uud  gelühlgmafiaige  Eilebea  vod 
8üQdet)Bnpt  und  Seelenfrieden,  und  damit  war  der  Blick  frei  f&r 
die  rein  subjektive  Begiündong  der  Glaubeiis^edanken  und  dAVitt 
weiter  für  ihie  individuell  verBuhiedene,  an  kein  offizielleÄ  Do^t 
gebundene  üestattun^istuoj^licbkeit'^  (S.  60).  Damit  kam  ea  zu 
einer  Wiederamaborijn^  des  Protestantisrnua  an  die  fräber  von 
ibm  &Q  sefaroff  zurückgestoft-enen  Täufer  und  Spirituaiiijten.  Eis 
Tolkog  sieb  geradezn  eine  VeracbmcUung  desselben  „mit  den 
Bübjektivifitisrh-individualUtischflD,  dogrmatificli  uicbt  autorltatiT 
gebnndeneu  Trägern  einer  Gefühls-  und  Überzeugung^srali^ion»  die 
den  ganzen  Pn  tet>tanticj[uuä  nurmebr  ü\s  die  Bdigioii  des  Ue- 
wi&sens  und  der  Überzeugung  ohne  do^malischeu  Zwang«  mit^H 
freier  toid  Staat  uuabhiingiger  Kircheubildung  und  mit  eiuer  von^^ 
ftllen  rationellen  Beweisen  unabbaügigeu  inneren  (rffübUgewifäheit 
eracheiüen  läfst"  (S,  61).  „So  würde  (V)  der  Prolestantismus  xu 
der  Beliginn  des  (iott- Sueben»  im  eigenen  Erleben,  Denken, 
Fühlen  und  Weilen^  zu  einer  Sicherung  der  aligemcinäteu  Haupt- 
erkeuntniid  durob  die  'it^u&animenfassuDg  aller  per^öulii^bBteu  Über- 
leagungen  und  einem  vertrauenden  Offenlaäeen  aller  weitereu 
dankleo  Frül>lome,  Übur  die  die  Dogmatik  des  Altprotegtaoti&iime 
ßo  viel  zu  stige-n  gewufift  hatte"  (S.  62).  ,, Eigenes  perd^nlicbM 
Sechen  in  eelbeterlebter  Gewissens-  und  Zweifebnot,  Ergreifen 
der  in  den  geBchichtliohen  Offenbarungen  sich  bietenden  Uaud 
Gottes,  um  dann  dorb  immer  weiter  aus  eigener  pergönlicber  Ver- 
ftntwortuug  und  Entscheidung  die  endgültige  Überzeugung  zu  ge- 
winnen, und  ruhiges  Ertragen  all  der  Bätsol,  die  auf  dieaem 
Wege  ungelöst  bleiben,  da&  oharakleristeit  die  modertio  Religiosi- 
tät'' (ebenda).  Liieges  ^fin  geiner  fet}tE!n  Überfeugnng,  däft»  dius 
nicht  scbwAcblicbe  Skepsis,  sondern  tn&.nnlich-muliger,  das  Lebpn 
%ü  tragen  vermögender  Glaube  sei*',  bangt,  worauf  TroeltAcb 
glaubt  hiuwei.sen  zu  mflsseD,  ,,  mit  Luthers  I^Ure  vom  ülanba 
eng  zusammen'*. 

Aber  ßndet  hier  blofs  ein  enger  Zusammentiaug  statt?  Deckt 
eich  nicht  diose  „moderne  Eeligiositül"  in  dem  inuerbten  Kern 
ibres  Wesens,  aus  dem  ibre  Freiheit  allen  fremden  AntoriUklen 
gegenüber  erwächst,  mit  dem  „tikubea'*  Lutber:»?  „  fersönlictie, 
subjektive  Überzeugung",  „stimmungs-  und  geftibUmäfdigea  Er- 
leben von  SündeDangst  und  Seeleufriedeu  "  —  wur  das  nicht  schon 
der   „Schwerpunkt"   der   Frötnmigkeit   Lutbere?     „Eeligit 
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Oolt-Sucliens  im  eigcDcn  EHebeti,  DenketJ,  Fühlen  und   Wollen", 
i^eigeDOd   peTcQnlicbes    SticheD    m    selbst^rlebter   Gewig^ens-    nnd 
Zweifelanot,   Ergreifen    der   in  den  geschichtlichen  OfTenbaruDG'en 
eich  biet«ndon  Haod  Gottes"    —   war  das  allea  dem  Glauben 
tuthers  etwa  fremd?  etwa  fremd,  weil  dlBKes  Sulijektive  sich  an 
HrRit  Objektives,  das  Wort  seines  Gottes,  anleimte?    War  dieses 
"Wort  Gottes  für  ihn  etwa  eine  äufsere^  fremde  Autorität^  die  der 
^>l}1aube**  anzunebmea  hat?     Oder  anterwarf  sich  sein  Glaube  der 
Bibel  als  *, einer  absoluten,  rein  sttpranaturalen  Autorität*',    Blatt 
an  ihr  Kritik   7u    Oben?     Und  was  das  altkirchlicbe  Dogma  an- 
fangt,   brachte    es    etwa   die    geachicbtliche   La^e,    der   Bomf 
luthera  mit  eich,    dafä  er  es  fiber  Bord  warf?    Konnto  er  nicht 
—   was  uns   nnsere  Kenntnia  der  Geechichto  verbiotet  —  unbe- 
fangen   seinft     neuen    religi^jaen    UedauIceD    in    i3le    ßb erlieferten 
f'onnen  hineinleg-en ?     Und  wenn  er  dais  ,j  Dogma"  tolerierte,  ja 
Ja     gewisser  Weise  erat  rechten  Ernst  mit  ibm  machte,   so  sollte 
<^ooh   keinem  Historiker   entgehen ,    dar^   sein  Glanbensbegrlff  die 
A'^^ulnte  Geltung*  des  Dogmas  gebrochen  bat,  d,  b.   das  Ende  des 
fi  kaLholiscben*^  Dogmas  bedeutet. 

Daher  ist  jede  gesrbicbtliche  Betrachtung  verfehlt,  die  nicht 
^X^  die  Entwickeiong  dee  Protestantiamus  vom  16.  bis  zum  18.| 
^  3.  Jahrhundert  bin  dasjenige,  wus  im  reformaforiächBn  Prinzip 
b^s^ebloBsen  lag»  in  Luther  selber  bereits  gegeben  war,  als  wesent« 
licilsaten   Faktor  in  ßeclinung  stellt  *. 

Die  zutreffende  Wllrdigting"  dieses  Faktors  wird  auch  tot  dem 
I^x^üm  bewahren,  es  habe  einer  WieJerannaberting  an  das  Tänfer- 
ttim,  einer  Versobmelzung  mit  ihm  bedurft.  Der  Protestantiamua 
^•vitbera  brauobte  bei  diesem  keine  Anleihe  zu  machen;  denn  der 
t&iiferifiche  Enthasia^rnua  besaf^  nichts  religiös- wertvnHei,  waa 
niolit  abgeklärter  und  reiner  in  Luther  gelegen  hatte. 

Auch  wird    man  dann  nicht  in  Versuchung  kommen,    die  im 
l-«aiife  der  Zeit  auf  Grnnd  des  reformatorisclien  Prinzips  sich  voll- 


I)  Man  gewinnt  bei  TroelUcU  den  Kindruck»  der  lieber  von  ihm 
^i^^lit  b«absi^hti(^t  iat  (dena  S.  60  haifat  es:  ,,Mau  Dähertesicb 
^iHer  don  Täufern'*,  und  die  Verechmelziiuff,  von  der  S,  Cl  die  Hede 
^»  Hill  doch  auch  lotn  ProtetCantiimua  edber  aos^ben),  als  habe  der 
^«^okiuntiBmus  im  Grunde  keine  eigene  Erilwickeluiifr:  die  für  die 
^-^nibildiing  de«  Altproteetantisrnua  iBafBgebendeu  Faktoren  (daa  Täufer* 
tum  und  die  humflijiiaiische  Theolmgie)  er»chf^inpii  als  vnu  aufsen  befan* 
(sebrtcbL  Die  entacheidende  Verh'cung  des  .,Schwer|}iiDktea'^,  von  dem 
^  torhiö  liörteiu  wird  rein  iiegAliv  be^rründet:  ,Jn  dem  Mafae^  al»  der 
™feMionellB  Had^r  den  Druck  de*  Dogmalianni»  uiif^rtrÄBlifb  und  dg- 
""t  das  Drtgma  überhaupt  verdäj:ilitijf  machte,  rückte  der  Jichwerpiinkl** 
J'*'  (3.60).  Dafs  bei  dem  uns  hier  gezeichnelpn  „  Altprolestantiainua'\ 
'^"■»et-  n(?uen  Form  des  Katliolizismus,  die  Möiiüchkeit  einer  t^mbildung 
^^.  ^m   modernen  schwer  zu  begreifen  i«|,   deutete  ich  beiläufig  be- 
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liebende  Befreiung  der  Wissenscb&rt  ala  eine  Wiederimn&heniDf 
an  den  Homaniämiifi  anfzofasi^eD-  Der  PrntestaDtismas  soll  nim- 
lich  auch  «^eBmen  swaiten  alten  Feind  und  anfaDglicben  Genossen. 
die  humaobtiäclie  und  pbito]ügiBcb-|)bilo£ophj&cb6  Theologie"  tu 
sioh  beräng^esogeD  baben  (8.  64),  8ü  daCs  „der  ProteeUntiniius 
LUDmehr  aich  als  ein  Prinzip  reltgiGser  und  wifisenschaftlich* 
phÜosopbiscker  Wahrhaftigkeit  zugleich  füblt**  (S.  63).  „Luther 
freilich",  eo  flibrt  Troeltsch  hier  fort»  „bat  von  alle  dem  nicbta 
gewufst  und  Dtchts  wiaseü  wollen»  alle  Spekulattots  roti  der  reh- 
gifjäen  Wahrheit  ferngebaltenJ'  Um  den  Wert  der  Wiederein- 
fDbruug  der  Philosophie  (mit  der  übrigeüs  schon  der  Hutnanüäi 
und  Scholastiker  Melanchtbou  dem  ,,  iDoderneii  Fiote&tantibinuä'^ 
Vorangegangren  wäre)  auf  sieb  beruhen  zu  lassen,  so  bat  nicht 
Erafitnut»  das  Recht  d«r  Bibelkritik  religiüs  beg-rOndet^  sondern 
Martin  Luther.  Db  heute  um  sieb  g-retfende  Neigung,  die  „hu- 
manistiscbe  Theologie'^  auf  den  Leuchter  zu  stellen  und  die  |,neae, 
tiefe  Religiosität*'  des  Emsmiia  zu  feiern,  kann  gegen  diese  Tat- 
sache nicht  aufkommen,  auch  nicht  gegen  die  andere,  daJa  der 
Freiheit  der  Wiääenscbaft  von  der  ^p  Kirche"  die  Oassa  von  der 
BQcksichtäloaigkeit  des  Wittenbergor  Mönches  gebrochen  ist,  und 
llicht  Ton  dem  Humanistenkdnig,  dessen  Freimut  und  Wab;- 
beitssinn  mit  einer  ganz  bestimmten  Klausel  arbeitete,  die  aas 
seinem  In  allen  entscheidenden  Punkten  mittetalterlicben  Cbristen- 
tome  flofs:  bier  hätte  der  Papst,  falla  er  es  für  opportun 
gehalten  hatte^  einen  höchst  augenfälligen  Triumph  davon- 
tragen können,  indem  er  urbi  et  orbi  verkündete:  ]audabiliter  &e 
aubjecit. 

Fragt  mau,  wie  es  mOglich  war»  daf^  Troelt&ch  ven  der  Eot- 
wickelung  der  modernen  Zeit  ein  so  scbiefea  Btld  gegeben  hat, 
so  liegt  fär  den  Historiker  eine  der  Ursachen  klar  zutage:  es 
iet  der  Mangel  an  aasreicbender  Kenntnis  des  Mittelalters,  das 
in  seiner  ungeheuren  Kraft  verkannt  wird.  Am  grünen  Tisch 
IMst  der  Syateroatiker  ein  paar  Ideen  aufmarschiereöt  auf  die  er 
bei  einem  Blick  in  das  Mittelalter  gestofäen  ist  (b.  S.  57  *),  nn- 
bekümmert  um  die  Frage,  ob  Bie  Überhaupt  zu  jener  Zeit  eise 
Rolle  gespielt  haben.  —  Wer  aber  das  Mittelalter  unterschätzt, 
kann  aucb  der  hahnbrechenden  Tat  Luthers  nicht  gerecht  werden* 
FOr  den  Kenner  jenes  Zeitalters  wird  es  imcner  über  jedeo 
Zweifel  erhaben  sein»  dafe  in  der  Reformation  Luthers  und  nirgends 
anders  der  grofse  Akt  der  Befreiung  sich  abgespielt  hat  und  die 
ErfQUung    der  Welt    mit    einer    neaen    (wenn    schon    durch   das 
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1)  und  dazu  die  entsprechenden  Ausführungen  in  der  „Kultur  der 
Gegenwart  '*. 
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Mittelalter  selbst  Torbereiteten)  religidsen  Idee   von  nnendlicher 
Spumknft  ^ 

BrftekeBberg  im  Biesengebirge,  Angast  1906. 


1)  TroeltscV  Arbeit  Aber  „  Protestantisches  Christentum  und  Kirche 
^Keasdt**  in  der  „Kultur  der  Gegenwart",  auf  die  er  fflr  „die  n&here 
AurfUming  und  B^flndung**  hinweist,  ist  mir  hier  nicht  zur  Hand. 
Dodi  haben  jene  Ausführungen,  die  ich  vor  seinem  Vortrage  kennen 
Vnte,  damals  in  allen  den  Punkten,  auf  die  es  am  letzten  ankommt, 
mich  nicht  ftberzeogl  —  Nach  Absehlufs  meiner  Bemerkungen  lerne  ich 
Nfben  die  Siiitik  kennen,  welche  Heinrich  Boehmer  in  seiner  jOngst 
locgegebenen  Schrift:  „  Luther  im  Uchte  der  neueren  Forschung  '*  (Leipzig 
1906)  S.  116—121  an  einigen  der  Hauptthesen  der  „Kultur  der  Gegen- 
Vart  **  p^eabt  hat.  Ich  freue  mich,  noch  nachträglich  auf  diese  Entgeg- 
BüBg  hmweisen  zu  können. 
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1.  Job.  Heinr.  Knrtz,  Letirbuoh  der  Kirchen- 
gOBchicbte  für  Studierende»  14.  Aufl.  bes*  von  N,  ßonwettcla 
und  P.  Tflcbaclcert,  Leipzig:  Aug.  Nenmanns  Verlag  (Fr.  Luc«) 
1906.  4  Bde,  (S,  338;  X,  376;  VIU,  374;  VIU,  3Tü  S.) 
Preis  Mk.  18.  —  Sieben  Jahre  sind  seit  der  13.  Anfluge  t«t< 
flössen,  eine  Zeit  emsiger  Arbeit  auf  allen  Gebieten  der  Kirchen- 
geacbicbte;  und  wir  hOunen  den  beiden  Bearbeitern  dos  Zengnis 
aneatelleo,  dafiS  sie  mit  bebarrltcbem  Fleifs  und  mit  feinem  Tab« 
dji8  Wichtige  ans  der  Unzahl  literarbcher  Erscheinungen  ans-  ■ 
gewälilt,  re^Hstriert  und  verwertet  haben.  Die  14.  Aoflage  stelEt  I 
im  allgemeinen  den  SUind  der  Forschung,  wie  er  fiich  bis  znio 
Ende  des  Jahros  1904  entwinMt  battef  dar.  Hier  und  da  gfhi 
aber  die  Literaturanguben  über  diesen  Zeitpunkt  hinaus,  und  aucb 
im  Text  ist  vereinzelt  jüngerer  Literatur  Eochnnng  getragen.  [}^' 
durch  ist  eine  Ungleichina.r3iglceit  entgtanden,  die  der  VenrertuDp 
des  Lehrbachea  &h  Nachschltigebuch  Bcliädlich  igt«  Es  d:irf  des- 
halb der  WoDsch  an^geäprocben  werden  ^  daTd  bei  einer  sp&t«r?D 
Auflage  ein  einheitlicher  Terminus  ad  quem  für  die  VerwerttH!: 
der  Literatur  gewählt  ncd  ancb  von  Toraherein  dem  Leeer  er- 
kennbar festgelegt  werde.  —  Abgesehen  von  der  literarischem 
Fortführung  des  Bucheß  ist  in  der  Gruppiernng  dea  Stoffes  eio« 
Keibe  sehr  glücklicher  Änderungen  rollzogen  norden,  Tor  allein 
im  1.  Band  die  Scheidung  in  ein  apostolisches  und  ein  Oftcb- 
EipOf^toJigch-aUkatboltscheä  Zeitalter  und  im  3.  Bande  die  Er^etio»? 
der  scbablonenbafteo  Jahrhnnderteinteitung  dorch  die  Perioden 
1617  —  1555,  16&5— 1648,  1648—1800.  Dazu  kommen  im 
einzelnen  noch  eine  Menge  Umstellungen,  die  dem  historiBcK'ii 
ZuGammenbang  Keohnnng  tragen.  Es  fielen  nur  erwähnt  ^i^ 
Gruppierungen  der  Gnosi^,  der  tbeologischen  Schriftateller  und  d«f 
Lehrätreitigkeiten  im  1.  Bande,  die  Einschiebung  des  TäufertoiBS 
in  den  Entwicklungsgang  der  Eefoimation  im  3,  Bande.  N6ub 
raragrapheHj  beKiebungsweise  Unter&bscbnitte  begegnen  uns  natär* 
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6b  am  littQfig:steQ  Id  dem  letzten  Bande,  der  Kirch eDgescliichte 
Bit  Ätifung  des  13-  Jahrhunderts,  4\&  bis  in  die  neaeste  Zeit 
DTtg'cfÜbrt  isit.  Bei  aller  Deutlicblieit  des  Standpunktes,  den  der 
learbeiter  liier  eingenommen  bat«  küpuen  docli  die  Abschnitte 
ber  den  Babel-Bibel-Streit ,  die  religioni^gescliicbtlicbe  RtcbtuDg, 
ie  moderne  Theologie  im  allgemeinen,  Evangoli^^ation  und 
emeingchaftspSege,  die  erangelidcb-hircbliche  Zugammenächlurs* 
Bwegüu^f  die  kutholiacbe  Kirche  in  der  dritten  fr^nzöfiLBCben 
«publik  als  Muster  guter  Orientiernng  gelten.  Auch  in  den 
rsteo  beiden  Bänden  fablt  es  nicht  an  neuen  Abschnitten 
\  20,  2  r  Der  Mithrasknlt,  g  B8,  3:  Eig-enkirche),  Ausstellangeo 
n  einzelDen  wird  natürliob  joder  für  den  Stoff  Interessierte  je 
acb  eeinem  Arbeit^g^ebiet  und  seiner  AufTassuug  mächen  künnen ; 
n  ^aDzen  aber  wird  jeder  Kircheßbisi4^riker,  *ei  er  nun  AnTangeF 
dE^r  blicke  er  aof  eine  reir.he  Lehrerfubrung  xurdck,  diese  Gäbe 
lit  lebhaftem  Dank  begTQfden  Noch  immer  iat  der  ^^grofse 
^Qitz"  daä  einzige  vollständige  Lehrbnoh  der  Rircbenirescbicbte; 
ind  ea  ist  eine  Elirenpfiicht  dieser  Wissenschaft,  das  Buch  unf 
iem  kqfdnden  zu  erbalten.  Wie  BQhr  es  gerade  aufäerhalb  deg 
Kreises  der  Facbgenossen  geschützt  wird,  das  bew'etst  Bruno  Geb- 
hvdts  Handbucb  der  dentachen  Geschichte,  nnd  von  meiner  Not- 
vefldii^keLt  als  Nachscb lagebuch  wird  m&Dcber  Bibliothekar  ein 
dttfikbares  Zeugnis  ablegen  können.  Bess^ 

2.  D.  Erwin  Preuscbent  Kirohengeschicbte  f&r 
in  christliche  Familie.  Mit  450  Teit-  iiud  28  Vollbildern, 
fiftiUingen  :  Enfslin  &  Laibiin  [1905].  570  8.  elog,  geh,  6  Mk.  — 
M&te  Entfaltung  de&  cbristlicbeu  Geistea  im  LrBben  der  Menich- 
Uit  lur  Darstellung  in  bringen",  so  bezeichnet  der  VerfüÄ&er 
nlbat  in  der  Vorrede  seine  Aufgabe,  Ein  für  alles  Men&cbUche 
Atif^eechlossener  freier  und  wahrhaftiger  Sinn  bat  ihm  die 
f«der  geführt,  und  dabei  eprtcht  uns  dot^h  überall  ein  tiefes 
^hirehdrnngensein  von  der  rellgiJJsen  Eigenart  des  ChrigtentumB 
4Q,  das  wohl  zn  unterscheiden  weifs  zwbchen  dem,  was  echt  und 
v&B  unecht  iät.  Die  Sprache  ist  einfach  und  schlicht,  niemals 
^m]  und  da,  wo  os  der  Stoff  mit  sich  bringt,  ^on  einer  Wärm«, 
^is  ansteckt.  Überall  merkt  man  den  wohlonterrichteten  Fach-* 
UUDQ,  der  mit  kunsen  schafren  StEiclien  t\i  zeichnen  versteht,  aber 
»wib  Toräicbtig  die  Worte  zu  wägen  weifa,  wo  es  sich  nm  schwie- 
rig« umstrittene  Fragen  handelt.  Hier  und  da  —  ich  greife  nur 
•*!*  DarsteUung  des  Mainzer  Ablaf^handels  heraus  —  halte  wohl 
''i*  allemenedte  Forschung  mehr  Berüchsicbtigung  verdient.  Aber 
^  g^ien  steht  diese  Kirchengeschichte  durchaus  auf  der  Höhe. 
^^«Dd  in  dem  ersten  Teil  (,,  Die  alte  Kirche")  der  Schilderung 
ui  religiösen  Lebena  ein  breiter  Banm  gewftbrt  worden  ist,  fallt 
*  8.  bia   4.  Teil  („Mittelalter",  „ Eef^rmation ",  „Nene  Zeit**) 


35ß 


die  Schilderung  des  politischen  Babmenä  vofa!  viwna  n  bmt  tmt 
und   eä  komtut  «labei  die    des   religiösea  Lebens   dieeer    Feriodan 
2ü    kurz      Ätier    das   Charaktori&Uädie    iat   immer    mit   sichereoL 
Takt  hervori^ehoben,  und  schon   die  Gliederung   der    vier  U&üpt- 
absctinitie  ebenso  einfach,  wie  Qbersichtlicb.    Im  HinbttcV  &Qf  em» 
in  der    wifcsenschnftÜuhen    Welt   sich   jetzt   breitmachende   Mode» 
das  Epoohem^icbende  der  Reformation  'in  verwiscben»  sei  eä  ä^m. 
YettusäBT  hU  ein   be^onde^es  Verdienst  angerecbnel.,  dafd  er  biehfi. 
nichts   naf^hge^ehen    bat,  und  wie    denn    überhaupt    tref'icb  ans — 
gewählte  IlJiiJitrntjunen  die  DarBtellung  wirkuDgHvoLl   ergänzen,  so 
war  es  ein  besonders  glQüklicber  Griff,  mit  den  beidea  Charakter  — 
köpfen   von   Lutbera  Eltern  die    neue  Zeit   einzuleiten,     WÄhiend 
die  TextbJider,  unter  denen  die  Landticfauften  besonders  gut  aus- 
gefnllen    sind,   mit   wenigen    Aufnahmen    ^m    richtigen    Ort  der 
Darätt^llung   eingeschoben    aind^   kann    man   dies    von   den   Toll- 
bildern  leider  nii'bt  sagan^  deren  Reprodnktion  auch  nicht  inimer 
gelungen    ii^t.      Im    ganzen    aber    repräßentieren    schon   die  Illa- 
etrationen    einen    ScIiatK,    der   den    Preia   des    Buches   zu   einen 
erataunlich  geringen  ma^^bt.     Und  iibgesehen   davon  bedeutet  (iit 
Darstellung  an  dch  eine  wissenschaftliche  Leistung,  von  der  nicbt 
nur  die  cbristliche  Familie^  sondern  aoch  der  Theologe  &nf  Kuusi 
und  Katheder  lernen  kann«  3$I8* 

9.  Die  erste  Serie  der  von  uns  herausgegebenen  ^jSiudiii 
zur  tiescbichte  der  Theologie  und  der  Kirche"  iätin 
neun  Bänden  ld98 — 1903  in  der  Dioteriehso.hen  VeHagsbach- 
handluug  in  Leipzig  erschienen.  Nachdem  dies  iitemrische  UüW- 
nehmen  einige  Jahre  über  geruht  bat,  beabsLcbtigen  wtr,  noi 
vieifach  auBge^prochenen  Wflnacheu  nachgebend»  jetzt  mit  der  H«r« 
ausgäbe  einer  zweiten  Serie  zn  beginnen,  die  unter  dem  TiWi 
,,  Neue  Studien  >^ür  tiescbichte  der  Theologie  und  der  Kirche"  in 
Verlag  von  Troffitzsch  &  Sohn  in  Berlin  im  Umfang  von  iiii 
Bänden  jährlich  erscheinen  solK  Absicht  ond  Art  dieser  ,^Stadi«Q' 
dürfen   wir  alB  von  der  ersten  Serie  her  bekannt  vorans&etMii< 

üOttingen  und  Berlin,  Mai  3906. 

N.  Jiomcetsch.     if.   Sceberg. 

4.  ßeinhold  Seeberg,  Ana  Religion  und  Geschiclit«' 
Gesammelte  Aufsfitze  und  Vorträge.  L  Band:  Biblisches  v' 
Kirchengescbicbtliches.  Leipzig  1900,  A.  Deichert  (CSeorg  Q^hffii^ 
VIII,  400  8.  6,&ö  Mk.  —  Der  Band  enthält  folgende  Vortrag» 
und  Aufsätze:  1)  Üie  Nachfolge  Christi  (bisher  ungedmckt;  B^r* 
liner  Vortrag  von  1895):  2)  Evangeliam  XL  diernm;  3)  Wortt 
Jesu;  4}  Paulus  and  Jeans;  5)  Jobannes,  eine  religionsgeschicbt- 
Uche  Skieze;  6)  Eufs  nnd  Kation;  7)  Bas  Reden  der  Frauen  >° 
den  üemeinden;  8)  Warum  verfolgte  der  rdtuiscbo  St»>t 
die    Christen;    9)    Hermann    von    Scbeda;    10)  Heinrich    Bi^'^ 
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1)  Luthers  Stell nng  zu  den  sitllichen  und  sozialen  NOten; 
12)  Mt'laiicbtb*m;  lÜ)  Spener;  14)  Der  Patriitrcli  Nikon  (noch 
uDgedrucVt);  15)  Leo  XIIL;  16)  Sclileiermacher;  17)  Frank,  — 
Diese  Aufsätze  sio4  alle  gemeiDverätäudlicIi  und  Tennittela  ein 
gutes  Bild  von  der  Tielseitigen  UDd  einheitUchen  Arbeit  D.  Seebergs. 
Es  wäre  nicht  schwer,  schon  anf  (jrund  dieaes  Uandes  eine  Oliarak- 
leristik  der  reicheDf  imreg^ndeii  Persönlichkaltdeä  Veiftgerszu  geben; 
aber  ein  Urteil  über  ihn  Fleht  mir  dicht  recht  zu.  Wesentlich 
schärfere  ZQ^e  wird  der  zweite  Band  hinzutügen ,  in  dem  die 
s^ätemiitiacben  Arbeiten  g'emmmelt  werden  aoMen,  in  denen  daa 
treibende  Element  seiner  Gedankenwelt  und  der  wirkuiigKTolle 
fOhrende  Hinflufä  anf  die  jßtgeren  Tlieologen  wtibl  noi.'h  i^tärker 
£u  beobachten  eein  wird.  Für  eine  kiir^e  Anzeige,  die  sii^h  ab- 
sichtlich an  das  Aufsere  hltit,  ht  bemerkenswert,  im  Unterschied 
Ton  ähDli4*,beo  SammlnD^en,  die  Mischung  von  ab^cb  lief  senden  und 
anregenden  Beiträgen.  Neben  manchen  ^eefltti^Hen  Biographien 
stehen  offene,  der  Zukunft  zegcwendte  Fragestellungen,  die  zum 
Weitentrheiten  einladen:  die  Geschichte  des  Begriffs  „Nuchfolge 
Christi*',  das  Evangelium  ikr  vieraig  Tftg-e,  der  religionsgeschicht- 
Uch  beleuchtete  Apoatet  Jobunnes  nsw.  Eine  zweite  Auflage 
könnte  nicht  nnr  Neuestes  hinzufügen ,  wie  das  lebensvolle  Bild 
Alexanders  von  Ottingen  aus  der  Konservatiren  Monatsschrift,  Eon- 
dern  anch  einige  ältere  Sachen,  wie  die  Aufsätze  über  diis  ger- 
manische Christentum  im  früheren  Mittelalter,  aber  Abülard  und 
ZwingU  vermifdt  man  ungern.  F*  Eropat Scheck. 

5.  J.  Martin,  Abbdf  L' Apologt^tique  traditionelle. 
I'"*  Partie:  Lea  cinq  premiere  sifecles,  II.:  Dn  VII.  ä,  la  Bd  du 
XTL  fii^cle.  III:  Le  dii-septifeme  siöcle,  Pd.m  VI,  P.  Lethielleoi, 
10  Rue  Cajssette.  292,  252,  272  S.  Jeder  Band  2,50  fr.  — 
Je  mehr  sich  diese  Geschichte  dor  katholischen  Apologetik  der 
Gegenwart  nähert,  desto  wertvoller  werden  die  aueführlicheren  Ex- 
zerpte. Im  dritten  Band  findet  eich  eine  recht  eiugehende  Cha- 
rakteristik von  Paskai,  Hnet,  Nicole,  ßo&snet,  Föneion,  Male- 
brancbe.  Die  beiden  ersten  Bände  sind  mehr  ßummtirisch  ge- 
halten, bieten  aber  auch  aus  Justin»  Origenes»  Augustin,  Ahiilard, 
ßnpert  von  Deutz  u,  a*  ergiebige  Exzerpte.  Die  Disposition 
iat  geschickt  angelegt;  im  zweiten  Bttnde  z.  B.  erhält  die  Apo- 
logetik gegen  die  Juden  und  gegen  die  Ungläubigen  eine  instruk- 
tive Behatidlung.  Wer  französische  Bücher  ähnlicher  Art  kennt, 
wird  wissen,  dafs  es  leicht  möglich  ist,  diese  Popnlartheologi© 
entweder  zu  niedrig,  oder  au  hoch  oinzüßchntMn ,  je  nach  dem 
Mafsstab,  den  man  anlegt.  Eine  behagliche  Erzählung  durchzieht 
breit  die  Bände,  mit  viel  frischem  Quellenmaterial  aus  der  Lite- 
ratur- und  Dogmengeschicbte;  in  den  2 — 4  Anmerkungen  aaf  jeder 
Seit«  steheu  die  Belege,  die  den  Text  nicht  beschweren;  aber  T«it 
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und  Anmerkan^ßQ  tmm^r  anregend   und   g'^scbicVt  groppiort,  in 
vorzüglichem  StiU    Die  Ausarbeitung  der  Sdchregister  am  ScbM 
jedee    Bandes   mi   etwa^   dürftig   gebli^b&n,   aber    die   Dispofiitioii 
selbst  ist  über&ichtlich.    Deutsche  UleratDr  ist  z,  T^  berangezogfn, 
Akribie  in  literariscben  Streitfragen   darf  raun  aber  nirgends  ilU- 
zu  genau  fordern.     Mehr  über  ein  derartiges  Buch  referierend  m 
sagen^  ebne  Eingehen  auf  die  Sacbe,  ist  nicht  mOglicb;  aber  ^nm 
861  wieder  betont,  wie  anregend  eolcbe  frischen,  gnt  gescliriebeooti 
Schriften  wirken  und  wie  eehr   sie   das  Suchen  erleichtenL     Es 
ist  eine  Freude,  sokbe  Bücher  tu  besitzen  und   zur  Erbeluug  in 
ihnen  zn  leaen;  für  die  Qeschtchtswiaseuschaft   werfen    sie  keinen 
neaen  Ertrag  ab.  F.  Kropatschtck. 

6.     WilUam    Barry,    D.   D.    ße?.,    The    tradition    of 
scripture,  ite  origin,  authoritj  and  interprettition.  London  I9ü6» 
Longmans,  Green  &  Co.     XXV,  278  S.     3,6  eh.   —   Daa   üaud- 
buch    bildet    einen   Teil     der    batbolischen    Westmineter   Librarj^ 
(Manuela  for  cittholic   prieets   and   »tudents,    ed.   by  Bern.   Warii 
nnd  Herb.  Tbureten,  S.  J.)-     Ale  SbudjenmiUet  gewährt   es  Ein- 
blick  in    die    Vorbildung    des    katboliechen    Klerus    in    Englands 
Waa  darin  an  Wissenschaft,  fast  ganz  in  Leiikonart  nach  btich- 
Worten,  znaammengestellt  ist,  entspricht   nicht   nur   uneern    Dja- 
ziplineu  der  y,Ein1eitung"  ins  Alte  und  Nene  Testament  nnd  der 
TerhaltnigmüfBig  auefQhrliebon   Geecbicbte    des  Kanons^  die  onter 
oft  recht  abenteuerlicheu   ätichworten   disiectie   niemhtis   geboten 
wird,  sondern  auch  den  landläufigen  dogmatiächen  Untersucbangeo 
über   Irrtumeloeigkeit,   Autorität  und   luepiration   der    Bibel   und 
die  Geschichte  dieser  Begriffe  tn  der  Etrche,    Es  wird  z.  B*  d«r 
Pentateuch  mit  geringen   Abstrichen    (S.    58)   für   ein   Werk  des 
Moses  erklärt  und    gleich    danach    die   Frage    behandelt,    ob   hfi 
Jeeus  Krypsis  oder  Kenosis  vorliege,    wenn    er  das    ganz«  Werk 
Eis  mosaihch  bezeichne.     Auf  S.  214  0*.   wird    eine   ziemlich   eiP' 
flehende  Darstellung  der  Inppirationslebre  dea  Origenes,  Augiwtiitr 
Hieronymus,  der  Äntiochener  usw.  gegeben;  S,  221  ff.  eine  „nK- 
cbftniaohe  Inspiration'*  abgelehnt;  der  Sinn,  nicht  die  Worte  sM 
direkt  inspiriert  (S,  233).    Aber  obwohl  es  ein  flott  geecbhebeD«? 
sehr   reicbfaaltiges »    fleiraigee    Kompendium    ist,    bleibt   doch   ^ 
geiatige  Gehatt  od  Äofeerem  hängen.    In  der  Einleitung   zn   deu 
ThesBulonicherbriefen  (S.  18B)  ist  der  Verfasser  noch  unberührt  ti'P 
dem  durch  Wrede  konzentrierten  Angriff  auf  die  Echtheit,  S.  15^ 
verwertet  er  das  Zeugnis  des  Irenäus    für   die  KanonageschjcM^t 
ohne  auch  nur  im    entfenitegteo    die  Arbeiten   toq  Ziibn  nu£1>1' 
GchOpfen.     Überhaupt  steckt   wenig  Gelefarsumkeit  in    dem   sloff' 
reichen  Buch,  und    die    Literaturbenutzung   ist  geradezu    dürlttg- 
Der  dogmatische  Standpunkt  ist,  wie  achon  angedeutet»  mafäTDlli 
es  wird  von  degrees  (5.  S63)  geredet  und  die   moral  diffieulti«« 
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des  Alten  Ttst^metitfi  trer^leu  ^ewQrdigt  (S,  S61  und  Toriier). 
Damit  ist  das  Bncb  wohl  churakterisiert.  Im  einzeloen  liefMu 
siob  zabiloBe  Bemerlcang^en  machen,  F,  KropaUchtck, 

7.  Christian  P^ach,  S.  J.,  Do  Inepiratione  sacra« 
acrjptnrae.  (Cum  approbalione  etc.),  Fnburgi  Brisgoviae  190ii, 
Herden  XI,  653  S.;  8,80  Mk. ;  geb-i.  10  Mk.  —  Seit  vieJeu 
Jähren  wartet  die  Lebre  rou  der  heiligen  Scbrifl  auf  eine  neae 
BearbeituTi^,  deren  ereter  Baustein  eine  mügücbst  grtlndlictte 
dogm€n^eecbicbtlii;be  Monographie  scld  wQrda  Das  Ideal,  eine 
ersebOpfende  ^tUescbichte  der  Bibel'*  in  der  Ktreüe,  ecbeint  zwar 
zQTzeit  noch  unerreiclibar.  Aber  man  darf  zufrieden  sein,  wenn 
jetxt  doch  Monographien  erscheinen,  die  sich  der  In^plrationB- 
tbeorie  des  Orig^enes  (ZÖillg)  anüeUmen,  oder  der  Frage  nach 
Wort  und  Geist  hei  den  Miw^rmern  {Hegier  über  8eb.  Franck, 
Grützmacher  n*  a.).  Der  ttsferent  hat  verancht  (Das  Schrift- 
prinzip der  IntheriEchen  Eircbe,  Band  I,  1904),  weaigetena  för 
die  B^formationezeit  zwei  EinzelfriJgen  zu  untersuchen,  die  Frage 
nach  der  alJ&intgen  Autorität  der  Bibol,  nnd  nach  den  Inspiratioite* 
theorien.  Der  zweiten  Frage  kommt  diese  gelehrte  katheliscbe 
StüffäammlTing  in  willkommener  Weise  entgegen.  Zu  bedauern 
ist  hOcbstene,  dafs  der  Verfasser  sich  gänzlich  der  so  hoffDung«" 
Tollen  theologischen  und  histortsoben  Arbeitsgemeinschaft  auf  dem 
wichtigen  Gebiete  entzieht  und  seine  eigeDB  Strafte  gebt.  So- 
viel ich  gebe,  beheirBcbt  ibn  nur  ein  Interesse,  das  seinem  Sam- 
meleifer eine  gewi&ae  Einheitlichkeit  gibt^  der  letzte  katboli^che  In- 
epirationa&treit  (Hommelauer,  Fesch,  Höhl  usw.),  in  den  der  Ver- 
faas^er  selbst  schon  mit  einer  Revue  über  die  neuere  k^itholtscha 
Theologie  eingegriffen  hatte  iTheologisobe  Zeitfragen  III.  1D02). 
Aber  exzerpiert  bat  der  Yerfafiser  die  alten  Theologen  mit  grofeer 
Energie,  Wer  die  Kegister  bei  Migtie  uc^  den  Nachacblage- 
werken  kennt,  ßndet  bei  P.  zwar  vieles,  wae  an  der  Heerstrafse  liegt. 
Aber  so  rollständtg  bat  uns  doch  noch  niemand  eine  sebr  statt- 
liche Zahl  Ton  TbeologeD  aneinandergereiht.  Die  Arbeit  ist  nm 
80  anerkennenswerter  y  als  im  Mittelalter  ein  selbsläDdiges  In- 
teresse an  der  Schriftfrage  selten  ist  und  die  wettvolbten  Aus^ 
öft^n  eehr  hauSg  an  anderen  Orten,  z,  B.  in  der  Lehre  von  der 
Ktn^he,  gesucht  werden  müt^sen.  Die  Liste  der  Namen  ist  nicht 
riel  kürzer,  als  die  Autorenliate  in  Mignes  Patrologie,  Weaent- 
liebe  Nachträge  wüf^te  ich  nur  au  zwei  Stellen  zu  machen. 
Eine  recht  interessante  Lehre  von  der  Suhrift  hat  der  aus  dem 
Kampf  der  Minorilen  bekannte  K^irdinal  Matthäua  ab  Acioasparta 
aufgestellt.  Sie  ist  jetzt  beauem  Zugänglich  durch  die  neue  (1903) 
Ausgabe  der  Werke  des  Kardjnais,  die  in  Quaracchi  erschien  aus 
der  Hand  der  Franziskaner  daÄelbst  (Qrmeationea  disputatae  ee- 
l«cta«;  Toi.  I:  De  ßde  et  de  cegnitione;  durch  den  Herderschen 
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Vorlag  in  Deutschland  zu  beziehen).  Ferner  ist  itabegreifltc^ 
dafs  dem  YerfaseeT  der  gj^tätB  Theoretiker  des  Mittelalters  ent« 
geben  toonte,  Jobn  Wiclit  Schon  die  ftltereu  Bände  der 
WycKfFö-Society  und  der  Triabgua  baten  AnlaTs  mr  Besprecbnog. 
Baddensie^B  nea  erscbieDenu  Aasgabe  von  Da  Yeiitate  S.Scripturat 
durfte  auf  keineQ  Fall  i^aoriert  werdea,  da  andere  ^  Kotier" 
(Luther,  Zwio^li,  CuWin)  doch  auch  berQckäichtigt  sind.  Dil 
beiden  Desiderate  legen  den  Wunsch  uabe,  Aqua^parta  and  Widif 
doch  noch  vergleichend  als  Nachtrag  zu  bebandeln.  Vielleicht 
fiodet  d«r  Referent  hierzu  bald  Gelegenheit.  Überblickt  man  Aat 
gansen  Ertrag  der  BemühuDgen  des  Verfassers,  so  wird  vteder 
einmal  deutlich,  dafs  Luther  in  den  Augen  der  katholischen  Kircbe 
ein  Ketzer  war,  wonn  er  den  Jakobusbrief  nnebrerbietig  be- 
handelte und  die  strenge  Theorie  des  ängstLichen,  au  aller  Aot^ 
rit&t  verzweifelnden  Mittelaltere  (etwa  die  Occams)  nicht  äber- 
nahm.  Aber  auch  das  andere  läCdt  eich  aoa  dem  Stoff  able^aa, 
ohne  daTa  der  Verfasäer  es  erkennt,  wie  Calvin  der  Schdpfir 
der  nltproteütantiach-,, lutherischen *'  Formeln  fQr  die  Inepirationä- 
theorie  wird.  Leider  werden  seine  Exzerpte  fQr  das  Gebiet  Jh 
Protestanlistnus  recht  dürftig.  Der  eigentliche  Wert  d&s  SaEnmei- 
Werkes  liegt  auf  dem  Gebiet  der  altcbristlioben  nnd  mittelaitar- 
lieben  Üügmen^eschichte,  Nur  dekoralir  ist  das  erste  Kapitil, 
das  von  der  ejnagogalen  In^pirationgtheorie  handelt,  vor  Pbilfit 
J<}aephus,  Maimonides,  Spinoza  nnd  Mendelsaohn.  Ebense  <Urf 
man  den  zweiten  (dogmatischen)  Hauptteil  des  Buches  ruhig  fiiier* 
schlafen.  Zn  lernen  ist  nur  aus  Kapitel  II  (alte  Kirche  m 
der  Didache  ab),  III  und  IV,  wo  auch  Peter  Ten  Ailli,  OersM, 
Thomas  Waldenais  (Gegner  Wiclifa),  Dionya  der  Karthäaser  u.  l 
besprochen  werden.  Es  ist  eben  eine  eclit  katholische  Atbfilr 
die  das  Sammeln  und  die  Vorarbeit  erleichtert,  aber  die  Ntcb- 
prüfung  und  die  eigentliche  historische  Verarbeitung  doch  nirgefidi 
erspart.  Schon  daf^  in  einem  wisseDSchafDicben  (allerdings  la- 
teinisch gescbriebenen)  Buch  sämtliche  Zitate  aus  griecbi^cheo 
Kirchenvät&ru  nnr  lateinisch  mitgeteilt  werden,  bleibt  doch  eüi 
fitarkea  StQck.  Die  Literatu rangaben  fehlen  fast  völlig;  Itan  6< 
ist  ,^ Halbftsrbeit ",  die  man  erst  anderen,  rein  wissenscbaftlicliöiii 
Zwecken  dienstbar  machen  mafa.  Auf  Einzelheiten  könnte  Bis 
an  zahlreichen  Stellen  eingehen;  aber  das  ist  angesichts  di^^i' 
Art  von  Literatur  eigentlich  nicht  Aufgabe  einer  B&cheranzei^< 
An  anderer  Stelle  wird  Gelegenheit  dazu  sein. 

F.  Kropatsched. 

8-    Dr,  Wetze),  Grnndlinien  der  VereöhnungslchJ'*- 

Zweite  vermehrte  Antigabe*     Leipzig   1906,  G,  StrObig   (M*  Alt- 

mann)*    VIII,  61   S.    1   Mk.  —    Das  Scbriftcben  erschien  En*r*t 

unter  dem   Paeudonjtn  ,t^hristophilus'*  und   bot  einen  mafafolUn 
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fpas  der  neneren  VerÄ(ihiimig:lebre,  der  die  allgemein  empfiindöiien 
izuträglicbkeiteD  der  älteren  Theorien  beseitigsn  sollte  'kein 
slellvertretetidea  Strafleidt^n,  keine  NutweDdigkeit  dea  Todeä  OhriBti, 
bertifüleidetii  aktiver  Gebor&an],  Fürbitte  oDd  aDdere  beute  mit 
Recht  beTorzu^e  Begriffe).  In  der  Vorrede,  die  neo  liioiLu- 
gekommen  ist,  grenzt  der  Terfofiser  seinen  Standpunkt  voti  dem 
UürnannnB  ab  iiod  ?erteidigt  sich  ge^en  zwei  Eezensenteti  im 
Bew^iii  des  Glaubens  (Prof.  Zöckler)  und  im  Württemberg  Kirohen- 
blatt   19  ^'4.  F,  Kropatscheck. 

9.  Siegmnnd  SchlofBrnaTiDf  Prof.  Dr.,  Persona  und 
porrtuTTor  im  Becht  und  im  cbri&tlichen  Dogma. 
{Universitätsdohnft  2Qm  27.  Jan.  1906].  KieJ  1906,  Lipsius  und 
Tificlier.  128  S.  3  Mk.  —  Dadurch,  dafs  der  Verfasser  dem 
theologischen  Streit  sich  uninteressiert  g'egenQberätellt,  gibt  er 
einen  bemerkenswerten  begrifT^geschicbtticben  Beitrug  zn  einem 
wichtigen  Lebr&türk,  nämlich  zur  Antwort  auf  die  Frage,  in  wel- 
chem SiDoe  seinerzeit  der  Personbegriff  auf  Jesus  Christus  an* 
gewandt  pei,  Hie  Arbeit  ist  gani  recbtägescbichtlich  angelegt, 
gebt  den  Worten  petRona  und  n^fmainov  nacl],  in  den  rOmiscbeu 
Quellen,  bei  den  KirchensdiriftsteMern  und  den  byzuntiuischen 
Juristen.  Dann  setzt  auf  dieser  Basis  die  Klarierung  der  chrieto- 
logischen  und  trhiitarischen  Terminologie  ein.  Besonders  wert- 
voll JÄt  hier  die  eorglaltipe  Behandlung  des  Begriffst  Personam 
noD  habere  {An^untunn^  und  awundzuTü^  bei  Theophil  us  anto- 
cessor;  Personam  unn  habere  bei  Thoi-dosius  Ii,  und  Cassiodoriua). 
Iilndlicb  werden  die  Begriffe  persona  und  substantia  bei  Teitulliau 
noch  fQr  aich  besprochen.  —  Wie  wertvoll  derartige  nnabljangipe 
Studien  fein  können,  zeigte  vor  einigen  Jahren  eine  glaubende, 
auch  theologisch  viel  benutzte  Geschichte  des  Wortes  filemcntum  von 
H,  Diels,  f?JDe  Verurbeit  zum  Thesaurus  liuguae  latinae.  Pafs  die 
Frage  PerRnnam  habere  und  Per^onam  nun  bahere  überhaupt  aufge- 
worfen werden  kann,  liegt  schon  in  dem  Umstand,  dafs  nocb  heute 
Korporationen  und  Anstalten  juristische  Person  sein  künnen,  dieSkla^ 
Ten  im  Altertum  aber  wohl  Menschen,  doch  keine  (juristischen)  Per- 
eoaen  waren.  Das  ßesultut  der  TJntersncbun^  ist  etwa  folu^endes,  dafjs 
(S.  75)  M^as  TiQu^mnor  in  seinem  omomurnGg  etwas  ganz  Neues, 
in  der  bisherigen  Gebrauchsweise  oder  wenigstens  im  juristischen 
ßpracbgebranch  noch  nicht  vorgekommenes  und  aus  einem  anderen 
Gebiete  Importiertes  darstelle,  dafs  er  (Theophilus)  in  dieser  Art 
der  Verwendung  von  un^httiüiKu^  in  der  Rechts  wissenschuft  ein 
Novum  geschaffen»  mit  dem  er  sich  brüsten  zu  dürfen  glaubte**. 
„Sub&tratios"  ist  Jei^ns  al«  Meuäcb  gewesen  (3.  1^5 ff),  da.s  be- 
deutet z.  T.  die  Behauptung  der  Aobypn^tasie,  das  personiim  non 
habere,  und  a^ur  Zeit  des  Leontius,  der  die  cbristologiecbe  Theorie 
von  der  Anhjpostnsie    der   menschlichen    Nutur   ausgebildtt    hat. 
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Terstand  man  sie  im  Sinne  ron  ^fSubstrutlos**  =:  „nicht  eiiBttflnET 
(S.  91).  FQr  die  Jurisprudenz  ist  daa  Ergebnis  affla  durchaus 
negativ*  Das  Wort  persona  bat  in  den  römischen  Quälten 
b^titimmte  ße^ifl^lüag  auf  fias  Recht  {S.  98.  124),  und  ueoitrt 
pbensowenifc  wie  n^uaüßnor  bei  den  Grieclion  irgend  einen  juri^tittch 
n'eL'lvolleu  Geijjilt  (S.  127).  Der  Inhült  d«r  m  Fruge  slebendäi 
Begriffe  iät  uuf  »nderem  Wege,  ilarcli  t:linätt»k>gji$che  TIuiühM 
orst  liineingebtacbt,  mit  deren  Hilfe  der  Tritlieisoius  (S.  77),  tlie 
Ketzereien  der  Nestorianiecbeti  Kampfe  (S,  SG)  n.  &,  vertnieden 
weiden  sollten.  Eä  wird  al^v  J^r  Tbeolügte  dorcb  Scblof^mü^n 
ein  Begriff"  zurückgegeben,  den  sie  gßrn  durch  die  Juristm  er* 
klärt  gesehen  hatte.  DieseB  negative  Kesultat»  djis  von  fkch- 
mUnniscber  Seite  kümmt,  iat  imnierliin  wertvollf  da  Barniitk  and 
audere  nach  ihni  den  cbii&toiogiäcben  nnd  trimtanschen  Begriff 
nuf  juritttifiche  Wurzeln  h&ttea  zurückführen  wollen  (DG^  II* 
S2&,  Anm,  1).  In  theologische  Frugen  greift  der  Verfasser  mit  der 
Hypotbeae  hinüber,  duts  der  juristiach  inhaltsleere  ßegriff  persons, 
der  Übrigens  niemiilB  als  Prädikat  fQr  die  TriaitätsgrÖfsen  Ter- 
WÄudt  wird  und  auch  im  Älfcerfcum  nie  anf  Götter  und  Heroen 
prädikativ  augewandt  wird  (S.  109)  dem  stiJistisuben  ha- 
dürfnia  nach  einem  indifferenten  Wort  ontgegengekummen  sei 
(S,  107  Sl}'  Jüristiecher  Einflufä  Aber  erki^lrt  uiclitä  von  den 
Uät^eln  der  Formeln  (8.  11^),  die  tbeologiächen  Kämpfe  selbst 
mit  ihren  bekannten  religiösen  Schwierigkeiten  den  beiden  cbri- 
stologiscben  Kitremen  gegenüber  müssen  die  Lüsang  bieten. 
Manche  feine  Bemerkung  und  eine  ausgebreitete  QueUenbenutxutig 
in  den  z.  T.  aebr  umfangreichen  Anmürkangen  wäre  noch  zu  er- 
wäbnen.  Die  Haopttheso  der  Arbeit  scheint  mir  mit  Gescbick 
bewiesen  zu  sein.  F.  Kropatsckeck. 

10'  Joseph  Lehmann,  Geäcbicbte  der  chriatlicbeo 
Predigt,  Küssel,  J.G.Oncken  Naehf.  1904  (l&l  S.).  8".  2  Mk.  — 
Der  Verfasser  ist  Lebrer  am  Prediger&eminur  der  Deutschen  Baptisten 
in  Hamburg- Hörn.  Am  den  Bedürfnissen  d&ä  Unterrichts  in 
ihm  iat  auch  sein  Bnf>h  hervorgegangen.  Ea  stellt  sich  dar  als 
eine  ziemlich  lose  Aneiiianderreibnug  von  Kamen  und  einzelnen 
Predigtproben.  Die  Gruppierung  ist,  Gtellenweise  hOcbät  merk- 
würdig. So  werden  SpÜrrer  nnd  Jobet  Sackmann  Zinzendorf  und 
Albertini  gegen Qhergeatellt  als  „znei  wunderliche  und  zwei  würdige 
MflnDer*',  und  Ueuget  wird  neben  Beinbard  nauh  Besprechung 
der  rational  istiäcben  Predigt  genannt.  Von  tieferem  ge^cbicbt liehen 
Verständnis  ist  keine  Spur.  Der  kircblicbe  Standpankt  des  Ver 
faäserB  tritt  nicht  besonders  hervor,  hi^chstens  Spener  und  Francke 
gegenüber  in  der  Verwunderung  darüber,  dafa  sie  noch  an  der 
Lehre  von  der  „Wiedergeburt  durch  die  Taafe"  festhalten  konnten 
(S,   105.  111).  G.  jReichel 
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11,  E.  Cb,   Dargao,  A  history  efpreaching"  from  tha 
l»pofito]ic    ftithers    to    tbe   grent    refoiiows.    70 — 1572,    Neuyork, 

rArmstrong  1906.  (577  S,)  8^.  —  Der  Verfasser  ist  gleichfülla 
'Baptist  uod  Professor  der  Homiletik  an  dem  südlichen  TheoIo^iöcbtfO 
Seminar  in  LouisTÜle,  Ketiliicky,  Aus  elfjähriger  Lebrtfitigk^lt  ist 
Bein  Bacb  hervorgewachficn.  (iepUDt  sind  nocl  znei  weitere 
Bände,  d^ren  einer  die  moderne  Predigt  in  Eiiropa,  der  andBre  die 
GeB<^hichte  der  Frodigt  in  den  Vertiaigtoa  Staaten  behandeln  eolK 
Bei  dem  vorliegenden  ßando  hat  der  Yerfeseer  aacb  die  ein- 
schlägige deutäcbe  Literutur  id  ziemlichem  Utnfaii^  benutzt,  be- 
sonders den  Artikel  von  Cbridtlieb  in  der  KE.*  XVIH  S.  466ff. 
umnch  the  mos!  complete  treatment  jet  written".  Zu  bedaaero 
ibt  Dar,  dafd  dan  bislorische  und  biogrnpbläctie  Moment  &n  breiten 
Bfium  einnimmt.  I&t  es  bei  der  enurmen  Aufgube^  die  der  Stoff 
eetbst  stellt,  wirklicli  angebrudit,  ^a^s  wir  bei  jedem  Zeitabät^bnitt 
über  den  zeitgebclncbtlicJu'n  Hiüteit'rund  h\»  in  di?  einzelnen 
Ereig'ui&se  der  politisc^hen  Gc^&cliicbte  hinein  orientiert  werdeo  und 
daiä  wir  Ton  jedem  KircbenTator  und  jedem  Eeformator  einen  aaa* 
ALbriioben  Lebensabrif^  vorgesetzt  bekommen?  G.  Hetchd, 

12.  Hana  t.  Si^hubert,  K  urae  Geachic  hte  derchrist- 
licbon  Lieb  estütigkeit.  ILimbiirg.  Eitubes  tlaua  ldü5. 
(40  S,)  ß^  0,75  Mk.  —  Zugrunde  liegen  dienern  Abrifd  zwei 
Vorträge,  die  der  Verfanser  vor  dem  Kieler  Vaterländischen  Frauen^ 
verein  bielt  und  die  er  hernuch  in  tlei>  „Fliegenden  Blattern  ans 
dem  Rauhen  Uause'*  1905  S,  49— 5U,  Öl— 9ß  veruffentliubte, 
£ä  ist  überaus  dankenswert,  dafy  sie  durch  diese  Sonderausgub« 
eiaem  nocl;  weiteren  FubLikum  Kugänglich  werden,  denn  in  bc- 
kftnnler  ftleistertschaft  zeichnet  Verfasber  hier  die  eutscbeidenden 
Linien  der  komplizierten  Entwickelung.  Sie  bieten  wnhrlich  melir 
als  nur  ,, einen   Wegnt^iaer  durch  die  drei  Bände  Ublliom". 

G-.  Jieicfiel. 
IS.  G.  Stosch,  Der  innere  Crang  der  MisdionB- 
gescbicbte  in  Ornndlinien  gezeichnet.  GOleralobj  Bertelsmann 
1905  (275  SO-  —  D@r  Titel  dee  Bucbes  deutet  auf  ein  kabnes 
Uotemehmen  und  weckt  ^ofäe  Erwju-tungen,  Aber  es  dürfte 
sieh  nicht  leicht  jemand  linden ,  der  es  ohne  EiittAu&<;bung  weg* 
legte.  Ea  bietet  keine  wirklii^he  Aiisführnng  der  Grundlinien  der 
EntwiokeluDg,  die  der  Verfasaer  am  Anfang  karzE^rhiiod  berau^j- 
Btellt  Auf  weite  Partien  bioauB  kann  man  ganz  vergoäeen,  dalB 
man  liber  den  inneren  Gang  der  Miesionegesctiicble  orientiert 
werden  fioll.  So,  wenn  der  VeTfa&^er  an  der  Hand  von  Harnauk^i 
Mtäaionägoscbichte  und  Haucks  Kirchengeschicbte  die  Ausbreitung 
de«  Christentums  zur  Zeit  der  alten  Kirche  und  im  Adittelalter 
Ton  Volk  7ti  Volk,  von  Stamm  zu  Stumm  fortst: breitend  skizziert. 
Aach    Ln    der  BehandluDg   der  MiBsionfigeecbichte  eeit  der  Refor 
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mation  treten  die  Linien  nicht  deutlich  berYor.  Sie  umfa^fst  knafrp 
60  Seiten,  g&mih  «in  nnfTallendes  Vorbältnts  im  Blick  auf  d«ti 
Umfati^  des  (Ji-tttiKäu.  Man  wird  den  EindmcV,  dafä  staike  Zaf&lli^- 
keiten  bei  der  Aasirabl  nnd  ÄueffllirUcbkeit  des  Gebotetieo  gs* 
waUet  haben,  nicht  los.  Die  groJäon  OrdeDt^misgionen  der  Icatbo- 
liscben  Kirche  finden  t  B,  gar  keine  Berücki^icbtigung.  Die  Grand' 
linien  eeihai,  die  der  VerfjMser  anfangs  bestimmt,  sind  folg-end«: 
Die  althircbliche  MisstOD  bediente  sich  im  wesentUchea  der  indi- 
vidualiitischen  UeLhode,  die  miltetalterltche  der  sozialen,  auf 
Gewinnung  ganzer  Valkaverbände  abzielenden  Methode,  die  neoer? 
Mission  vereinigt  beide  Methoden.  Fflr  alle  drei  ßpo<:bea  und 
ihre  Methoden  ist  die  apoatoliärhe  Uission  nonnatir,  denn  sie  trigt 
schon  die  Oharuktarigtik  der  äpHter^u  Perioden  in  «if^h  und  hat 
ihre  Arbeitsmethoden  in  normativer  Welse  angewandt  (S.  7  ff.) 
An  anderer  Stelle  findet  sieh  gelegentlich  noch  eine  andere  ßageuDber- 
Stellung:  ,,WaT  die  Signatur  der  aUkiichlichen  Miasion  die  mit 
innerer  Notwendigkeit  sich  vollziehende  Entfaliang  des  der  Welt 
geschenkten  nenen  Lebens,  war  die  Signatur  der  mittelalterlif^hen 
MiBBton  der  Gehorßum  gegen  ein  heiliges  und  heilsames  Gebot  und 
GeHetz  Chriäti,  so  ist  der  Heilsglaube  die  Signatur  der  moderneii 
Miaaioa'*  (S.  207).  Zum  Scblnfs  deutet  der  Verfagser  die  Uög^ 
lichkeit  an,  dafs  die  op(>!i;tnliache  Mission  auch  in  ihren  einselaea 
Studien  t.jpiscb  für  diejenigen  der  neueren  ist  Die  Anlange  der 
evangelischen  Miseion  (nnmentlicb  die  Erstlingsgeschichte  der  Urüder- 
iniseion)  haben  ihre  Parallele  in  der  Petriniscben  Periode  ;göttltcb4 
Initiative,  absichtälase  Propaganda).  ^^ Jetzt  stoben  wir  b^r«iU 
mitten  in  einem  paiilinifichen  Stadium"  (bewuMe  Propaganda). 
,Jm  Wesen  der  Dinge  liegt  es,  dafs,  wenn  die  Expansion  ibE 
Ziel  erreicht  hat»  eine  Zeit  der  Konzentration  folgen  mufa,  eine 
der  jobanndßchen  Ähnliche  Zeit'^  (S.  264).  In  «einer  Emteüung 
der  apostolischen  Miasionsepochen,  auf  die  der  Verfasser  hier 
zurückgreiftf  tritt  die  Befangenheit  seines  Standpunkts  diesen  Afi' 
ffi.ngcn  gegenüber  deutlich  hervor.  Er  verwendet  die  Aufiählmi^ 
Acta  2,9  fr.  alä  gßächiditliche  Quelle  fQr  die  dem  pstriniäcben 
Stadium  entsprechende  Aasdehnung.  Einen  eigenartigen,  interesu^anten 
Einfall  dos  VerfitsBera  muls  ich  noch  notieren.  Er  siebt  die  Be-^j 
dentung  des  Kationaüemus  fGr  die  Miesion^gescbichte  darin,  dafil^| 
die  Eirche  in  der  inneren  Auseinandersetzung  mit  ihm  ihrer^^ 
Missionsaufgabe  entgegenreifte.  „Indem  sie  sich  aus  dem  Heiden- 
tum emporrang,  ans  ihre  eigenen  Anschauungen  verdunkelt  hatte, 
wurde  sie  fähig,  Jenen  grofsen  Kampf  mit  dem  Oeist  des  Heideu- 
tumsp  mit  der  Belbstherrlii^hkfit  deg  Menscbentnms  nnd  allen  ibr^s 
Formen  grundsätzlich  asu  führen/'  (S,  233).  Alles  in  allem  bleibt 
mix  von  dem  Buch  der  Eindruck:  fs  en*billt  einige  t,  T.  geist- 
reiche, aber  auch  sehr  problematiiiche  Ideen  Ober  den  inneren  Gang 
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'der  Missionsgesdiiclite  tind  dazwiscbeB,  breit  gelagert,  geechiebt' 
Uches  TütsHchenmateriaL  G,   Hcichel, 

14-  Ernßt  Bürkowsky»  Aus  der  Zeit  des  Huma- 
iamus  (^^  GetitAlten  aus  der  deutschen  Vergangeufaeit  1.  Eeihe). 
Mit  elf  Portiats.  Jena.  Eug^en  Diedericfas.  XII,  241.  —  Üw 
Tomebm  ausgestattete  und  mit  deu  cbaraktenstiachsten  zeit-» 
genuesischen  Porträts  und  ßild&rn  ausgestattete  Buch  eutbält  elf 
Monographien:  A] brecht  Dürer,  Hans  Sachs,  Willibald  Pirkbeioier, 
Tümann  £jecQen.^chneider,  Hans  Hulbein  der  Altere  d,  der  jOagere, 
Eraamna  Ti)iv  Butterdam,  Johannes  Renohliü,  Ulrii:h  von  Hutteüp 
Konrad  Celttä,  Kuiäer  Maximilian  I.,  Nürnberg  und  Au^bnrg, 
ivei  Städte  der  dtiulst^ben  Keuaisaance»  die  ^Amtlich  gleichmAräig 
auf  gründlichen  Qaellenstuclieu  »ich  auTbauen^  sehr  reich  an 
Gebalt  und  Geist  und  dabei  klar  und  uchOn  geschrieben  eind. 
Nur  die  Charakteristik  dea  Eraemua  befriediget  nicht  ganz.  ß. 
ecjhildert  ihn  zu  vornehmlich  als  ariätokratiacheu  SchOngoist  und 
Stilisten,  Satiriker  nnd  Kritiker;  di©  tief«  Religiosität  des  Er* 
kommt  hei  ihm  ebenso  wie  bei  Hauarath  (Luthers  Leben  II  72  ff,) 
%w  kur^.  Der  Eraämns  gewidmete  Abachmtt  in  Karl  Müllers 
Kirchengeachichte  II  205  ff.  und  AVi^rnles  Snhriftchen^  Die  Henais- 
sance  des  Christentums  im  10.  Jahrhundert,  sind  dem  Verfasser 
offeubar  unbekannt  geblieben.  Auch  KulkofTs  ergebuisreicbe 
AbliandluDg  über  die  VermittluDgepolitik  des  Erasmos  und 
«einen  Anteil  au  d^n  Flugäcbriften  der  ersten  Heformatianszeit 
(Archiv  für  Beformationagesch^  I  1 — B2i)  ist  ihm  entgangen, 
eODdt  würde  er  wohl  die  kräftige  Unterstütz  ung ,  die  Er.  an- 
ftnglich  Luther  lieh,  energischer  and  besticnmter  betont  haben. 

0.  Ciemen. 

1&.  D.  Juh,  Gottachick,  Prof.  in  Tübingen,  Die  Lehre 
der  Befurmaloren  von  der  Taufe.  Ein  theologiäches  Gut- 
achten zum  Bremer  Taufetrcit  (Hefte  zur  Christi i<:liea  Welt  56). 
Tübingen  1906,  Mohr  (IV,  55  S.),  80  PL  —  Der  Hauptinhalt 
des  Schriftcbens  ist  ein  kraftiger  Proteui  gegen  den  Bremer 
Sennt^  der  die  Taufen  dea  Pa«tora  Manritz  für  ungültig  erklärte, 
und  gegen  die  preufbiscbcn  Kir<;henregimenter,  die  Btonkbriefe 
gegen  die  Bremer  Domtäufen  erliefden  (S.  4{^).  Eingoetrout  sind 
die  dem  Theologen  nicht  unbekannten  Aufäerungen  Latliers  und 
der  anderen  Keftirm&toren  über  die  Taufe.  AUerdiugH  hat  die 
Tendenz  des  Verfassers  hier  manchmal  etwas  unhistoriach  zo, 
harmoniateren  veraucbt.  Wenn  Luther  auch  einfachere  Tauf- 
fvrmeln  für  geuUgend  erklärte,  so  bat  er  dabei  &it;her  tiit-ht  an 
eine  Sanktionierung  des  heutigen  Liberalidmus  gedaüht  oder  der 
Lengnung  der  Gottheit  Christi  einen  Freibrief  ansatellen  wollen. 
Auf  welche  Seite  im  Streit  eich  beute  der  biatorische  Luther 
Btellen   würde,    ist    wuM    kanm    fraglich*     Aber    die    Sentf 


dpT    Reformatoren     über    die    Taufe    naühEulesen,    ist    jedei 
nützUi-b.     Sie  siad  hier  geäcbickt  zusamoaeogestellt, 

F.  Efvpat Scheck. 

IC.  TU.  Kpld«,  Die  älteste  Eedaktiop  der  Ao^s- 
bnrg^rKonfessioD  mitMelanchlhoDsEinleitmi^^  zoin 
erstenmal  bei  ausgegeben  nnd  geschichtlich  gewürdigt  Gütsralolj 
1906,  BertelamjiGn  IV,  115  S.  Mir.  H  —  Die  aus  der  Zeit 
vor  d^r  Überg'abe  eThatteneo  KezonsioneD  der  CA  fDlir-^n  die 
nicht  weiter  zurGck  a.\s  etwa  Mitte  Juni  läSO.  losbeso&'ler^ 
konnte  bisher  der  Inbalt  der  am  11.  Mai  an  LuUi^r  ge^andteit 
sog.  Apologie  tior  vermutet  %  erden.  Dieser  nahe  steheii  mäfi^td 
die  den  Nürnberger  üesandten  am  iSl.  Mai  übergebflne  lateinische 
Reieo^ion  Von  dieä^>m  sog.  Batschtag  hat  nun  Schornh«£tiQi 
nicht  jwar  den  lateinischen  Text,  aber  die  von  Hieran.  Bann- 
gäitner  gefcrtig'te  deutsche  Überaetzung  im  Kümbergor  KreisafcluT 
aufgefunden,  die  K,  Identifiziert  hat  nnd  nunmebr  als  die  biah« 
älteste  Rezension  der  CA  abdruckt.  Sie  enlbält  auch  die  spltei 
gestritihene  Vorrede  Welanchtb'inis,  welche,  ganz  auf  3iirh&ea  lo- 
geäcliaiuen,  möglivb^t  lei^e  tritt ,  alle^  Tom  Kaiser  erwartet  nnd 
Ton  dem  enereischen  Landgrafen  von  Hessen  deutlich  abrQfK 
Erst  ab  die  Gefahr  wuchs,  erkannten  die  Sachsen  den  Wert 
eines  geschlossenen  Aaftretens  und  gemeiu^.imen  BekenDtniam 
Wenn  auch  die  S-'hwei^er  and  Oberlünder  in  dieses  nicht  mit 
eingeschlossen  worden  konnten,  so  erreichte  Philipp  von  Rmm 
doch,  Mi  man  nicht  Kaiser  und  Keiohstiur,  suDdern  das  in  kvA- 
sicht  gestellte  Konzil  als  entscheidende  Instanz  bezeichnete.  ^ 
Der  B&tachlag  selbst  bringt  18  (19)  Artikel  des  Ulanbens,  jedoctt 
in  etwas  anderem  Aufb:iu  als  die  seither  bekannten  Aogastana- 
Handschriften ,  und  die  „epenigen"  Artikel,  die  aber  gleicbffttk 
bis  zar  Schlnfsredaktion  mannigfache  Änderungen  erführen  habon- 
K.  stellt  diese  fest  und  gibt  zum  Scblufs  eine  ZasammflnfassuQj; 
unserer  nanmehrigen  Kenntnis  d^r  Entstehung  der  CA;  er  legt 
Wert  auf  dia  Festätellung,  dafä  Luthers  direkter  Anteil  an  d^ 
Ausarbeitung  des  Bekenntoisses  relutit  gering  war,  duk  it!T 
durch  Meliinchthona  Änderungen  in  dogmatischer  Beziehung  oicbt 
etwa  Unlntlien^cheä  oder  gar  Melancbthoniacbes  üufgenomnum 
warde.  Ober  eine  rweite.  Im  Titel  nicht  genannte  Stndie:  „K«- 
lancblhona  Verhandlungen  mit  Alpb.  Valdig  nnd  Lor,  Campegp^ 
vgl  oben  S.  333—335.  F,  ff^rrtnann. 

17.    J.Güttmann,Jean  ßodin  in  seinen  Bezieliuagei^ 
2nm  Judentum     Abdruck  aus  der  Monatsschrift  für  GeschictW 
und  Wissenschaft  des  Jadontums,  Jahreang  4d  (ldO&).     Breal^Q»^ 
M.nndH.  Uütkus  1906.  65  S.    1,60  Mk.  —  „Es  dürfte  ...nicht 
leicht  ein  zweites  Beispiel  einer  so  unbedingten  Änerkennang  ^** 
Judentums   und  seiner  LIteratnr  eeiteoä   einea   der  WeltUt^rttor 


I 


I 


KACUmCHTEK. 


36» 


igebOrendeD  nicbtjüdiacben  8chrift$toller«  nachzuwebeo  seio,  wie 
ie  nne  bei  Bodin  ©nt§:egentritt- **  (S.  11.)  Üies  der  Grund,  wes- 
baib  U.,  Eiitbiner  der  Syua^og-enf^emeinüe  zn  I^reslau,  &icb  mit 
ibm  beschäftigt.  Sorg^falti^  wei^t  er  uacb,  wie  ausgebreitet  Uadins 
Kenntnis  der  jüdischen  Ltteratur  iat,  und  Fein  nnolytiiert  er  «eine 
fcbrifteo,  besuodera  den  HepLaplomtiros;  der  Text  in  der  von 
Ludwig  Noack  1887  be^ori^teii  Ansj^abe  sei  Qbrjg«D^  „oft  giiti^ 
uukorrekt."  0.  Giemen. 

IS.  Bahr  be^cbtenawert  ist  die  Äuäeinandersetzung  Karl 
MQlIers  mit  A^  Lefranc,  H,  Lecoultro,  A*  Lang,  J.  Uoumergue 
über  Calvins  Bekebrung.  Aas  den  Beilagen  intereasiört  lie- 
sonders  der  Nacbweia,  daf^  die  Bektt^nit^redd  doä  Nikolans  Ca[i 
voti  AUerbei])|fen,  1.  November  1533  niutit  von  Cüivln  verfalgt 
i&l  (Naf^bricbtcD  der  K^l,  Gisgellächurt  der  \VifsoDtictiarten  zu 
GOttio^enT  ptiiloJogisch'biätQriä^lie  KlasBo  1905,  S,  Ititi — 25&; 
3«rei  Faksimiletafeln,  Nacbtrag:   S.  463  f.).  Ö.  0^ct«f», 

19,  loj  Archiv  des  Historiscbon  Vereins  von  UnterlVunken 
nnd  Äscbaffenburg  47,  295—329  veritffentlicbt  Paul  (ilQck 
nua  dem  2ti.  Bande  der  im  Kreisarcbiv  tu  Wtirzbur;;'  aufbewahrten 
Reichstag^^akteD  foL  20  —  52  das  Diarium  Kwüld  Creuti^- 
nacberSf  ^ekretürti  dea  Biscbofd  Melchior  Zobel  von  Würzbujg, 
über  den  B&icbetag  von  Augeburg:  1647^1548,  dea 
er  im  (Jefoli^e  seioeB  Bbcbofs  hegnchte.  Die  grofäen  Aufgaben, 
die  der  Etiicbstag  l^sen  sollte,  werden  kaum  erwähnt,  viel  mebr 
interessieren  Creutinacher  die  vielen  Feste,  die  Ab-  und  Zugänge^ 
dio  gegenseitigen  Eioladongeti  der  Fürsten,  Morituten,  Hinrich- 
tangeti  u.  d^l.  0.  Clemen. 

ISO.  Akten  und  Briefe  zur  K  irchenpolitik  Herzog 
Georg«  von  Sachsen.  Herausgegeben  von  Felician  Gefa* 
1.  Bnnd.  1517  — 152^*  (Zehnte  Veröffentlichung  der  Künigl. 
Sücbtiii^chen  Kommission  für  GesGliichte.)  Leip:£igp  H.  0,  Teubne«-, 
1905.  LXXXVIII,  84€S,  gn  8  Mk,  29,  —  Auf  drei  Hände  iwt 
obiges,  von  dem  Profeaa^r  der  Geschichte  an  der  Künigl  tech- 
misf^beti  Hodiacbule  za  Dresden,  Dr.  Felician  Gefs,  bearbeitetes 
QiieUenwerk  bereehnot.  Der  uns  vorliegende,  vorzüglich  aue^ 
gestattete  eräte  Band  ist  in  rnuatergHltiger  Weide  bearbeitet  wor- 
den und  ^eugt  von  emsiger,  kritischer  und  entiftgongavoller  Arbeit 
des  Herausgebers.  Mit  lebhafter  Spaunung  darf  man  i^omit  der 
baldigen  Fortsetzung  dieser  überaus  verdienstlichen  Publikation 
«Dtgegeneehen,  für  welche  die  Gescbichtsforscbung  dem  Bearbeiter 
zu  lebhaftem  Danke  verpflichtet  sein  mufs.  Denn  eine  Fülle  von 
wertvollem  Material  finiiet  ßchon  jetat  der  For&chor  ituf  dem  Ge- 
biete der  KircheDgGächtt;hte  in  dieser  VerGfreiitltchung^  die  uns 
tmeh  ihrem  Abücblufä  einen  nrnfassendeo  Eit]b]ii;k  in  die  Kircben- 
poliiik  Herzog  Georgä  des  Bärtigen  von  Sachsen   auf  Grund   der 
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Akten  und  Briefe  jene?  Forsten  aus  der  Beformationszeit  biedm 
wird.  Die  bier  nach  den  müdernen  Editiongprinzipien  (über  di« 
bei  der  YerOffenilichutig  befolgten  Orund^atze  und  die  NeuberauB- 
gäbe  tqh  ei&zelti«ii  Dokumenten»  welche  teils  in  den  jetzt  &«lir 
selten  gewordenen  Schriften  ron  Seidemunn  rerÖffealUcbl  ro&p. 
in  anderen  schwer  zugänglichen  Werken  in  man|!;elbäfter  Wei» 
abgedruckt  &iad,  orientiert  un^  das  Voiwort;  bemoitgegebenM 
773  DokumeDte  (S*  1  —  787)  entstamroon  zum  gröfaten  Teile  den 
E5nigl.  Säcbsiscben  HauptBtaat&archiv  in  Drefidon,  zum  anderec 
Teile  den  Besländen  des  ErneBtiniäcben  Gesamturcbivs  In  Weimar 
und  dee  KOnigl.  PreuXäiEchen  Staatsitrchivs  in  Marburg,  Di« 
Edition  gelbst  «etzt  erst  mit  dem  Jahre  I&17,  und  2war  haaßb- 
säcblicti  mit  Dokumenten  ein»  welche  uns  &ber  die  Stellung  Georgi 
des  Bärtigen  z\i  fremden  Ablässen  (t.  B.  den  durch  den  Domini- 
kanermCmch  Tetxel  in  fiohatnloser  Weise  verkÜndigUti  verbau^i^ 
vollen  Ablafs)  aufktftren.  Die  Toraa&gehende  auäfühtliche  Ein- 
leitung (Seite  XSl — LXXXVIII)  dagegen  berückbicbtigt  auch  did 
frühere  Kircbenpglitik  jenes  Fürsten  in  ihren  UaupUügen  und 
schildert  ans  auf  Grund  des  gegamten  arcbivaliscben  Alateiials  in 
vier  AbscLnitten  die  Heformation  und  die  Visitation;  $ie  maclit 
uns  ferner  mit  der  WeltgeistHcbkeit  and  der  geLätlicheu  Gerichtfi- 
barkeit  bekannt,  und  geht  noch  an f  die  Ablafspolilik  und  den  inter* 
cäsunten  Subsidiengtreit  des  Klerus  inTliüringen  des  näheren  ein.  Mit 
Dank  ist  es  ferner  zu  begrüTdeu,  diifg  bei  der  Edition  znr  Wuhrutig 
der  historiachen  Treue  alle  eigenhändigen  Sohreiben  Herzog  ÜeorgB 
(abgeiieheii  von  der  Ititerpunktum),  i^uwle  die  Personen-  nnd  Orhi' 
namen  unverändert  wiedergegeben  sind.  An  die  AktenverOSent- 
lichung  schliefaen  sich  auf  S.  788 — 848  ein  Verzeichnis  der  ia 
den  zahlreichen  Anmerlcnngon  der  Edition  (die  Einleitung  tat 
liierhei  nicht  berückeicbtigt)  wieder^^egebenen  oder  herangezogeDüU, 
bisher  noch  nicht  im  Druck  herau^igegebenen  vielen  Aktongtücke 
(aus  den  Jahren  1439- — I53ij)  und  sin  die  Benutiung  diesem 
Banden  sBhr  eileichtgrndes  Personen*  und  Ortaregiäter,  femsr 
neben  etoigen  Nachträgen  nnd  Berichtigungen  noch  eine  Über- 
sicht der  abgekürzt  sitierten  Werke.  ^ 
Müblbuusen  i*  ThUr.  Dr*  K,  v,  Kauffungai.  | 
91.  Wilh,  van  Galik,  JohanneeGropper(1503bis 
155  ä).  Ein  Beitrag  znr  Kirchenge^chichte  Deutschland^^,  be- 
Bonderä  der  Rheinlande  im  16.  Jahrhundert*  Hit  Büniitzong  im. 
gedruckter  Quellen.  (Erl.  nnd  Erg.  zu  Janssens  Geschiebte  d6S 
deot^cbeD  Volke»,  herausgegeben  von  Pastor,  Bd.  V,  Heft  1  nud  2.) 
Freiburg  i.  B.,  Herder  1906.  XVI,  2  78  S.  Mk.  5.  —  Von  den 
Bekämplern  der  Eeformation,  denen  sich  die  katholische  Kirchen- 
geächicbtsschreibnng  seit  längerer  Zeit  mit  Vorliebe  zuwendet,  hat 
nun    üDcb  Gropper   seinen  Biographen  gefanden,  der  für  fast  all« 
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P^xioäen    des  Lebens   seinea   Helden  reiches  neues  Material,  ins- 
besondere Jins    KoiUp  Köln,  Soest   und  Xtvaten   beibring't  und  für 
seilte   Borgfaltige  Arbeit  Dank    verdient.     Yoii    dem  Vorwurf  der 
?ßrtSndüüjagd  iür  sich  und  ^eiu«  Verwandten  vermag  or  ihn  troti 
•einer  Bi?mühiingeii  freilich  nicht  tu  entlasten,  wenn  er  auch  den 
Kacbweis  erbringt,  dafä  ti.   Iö4ti   auf  seina  Kölner  Probende  und 
äa^  Kanonikut   freiwillfg    verzichtet    hat>     Auch    die  Schwenkung* 
m    den  tiegnern  Hermanns  v.  Wied  i>t  nicht  so  fielbätrerBtHndlich, 
wie  BS  der  Verfasser  üinsteüt    Für  den  Erntit  der  RefortiibeetrebüDgen 
(}/b  erLaUen  vir  jedoch  wertvolle  Zeugnisse,  vor  allem  auf  Grund 
de»   seither   unbeachteten  Heformatioiitjeutwurfär   den  Cv.  zwischen 
\Ö48  imd   1553  aufgearbeitet  hat  und  der,  nach  dem  im  Anliung 
unter   den  archiva) lachen  Beitfigen    mitgeteilten  knappen  Auasuga 
in  schliefen,  wohl  eine  besondere  Arbeit  verdieule.    Bemerkt  sei 
loeh,  dafs  T.  G*  mit   Joates  die  Auturscbaft  G.'s  für  die  unter 
dem  Namen  des  Daniel  von  Soest  erschienen  Schriften  als  wahr- 
^cbeiuljch  annimmt.     Eine    Gro]>per-Bibliogi'npbie  und  ein  starker 
»rcUivHliäübßr  Anhang,'  sind  heigegebQn.    Im  Hegiater  werden  Joh. 
Pi^lunua    aus  Soe&t   und  Joh,    riijti>rius   aus  Nidda  zueummtoge- 
»orfen.  F.  Herrfnann, 

ti,  J  ulius  Biffert,  Hiittena  orsteTage,  Luthers 
abschied  von  der  Wartburg.  Langensalza,  Scbulbuch- 
handlung  1905.  Gebunden  1  ilk.  öO  Pf.  —  Zwei  dramatische 
Gedichte  aus  der  Eeformationszeit  in  bisweilen  ziemlich  ungelönken 
Tmen,  die  besonders  kleineren  Vereinen  ^u  Aufführungen  an 
BvformatiouBgedenktagen  willkommen  sein  werden.  Der  erste 
KiBLkter  vergegenwärtigt  den  Moment^  da  der  junge  Hütten,  vom 
I*Tucker  Fuat  begleitet,  nach  langen  Wanderjahren  Steckelberg  nnd 
Eltern  wiedersieht.  O.  Ctcinen* 

33.  Hermann  Bärge,  Andreas  Bodenstein  Tön 
Karlstadt.  l\.  Teih  Karlstadt  als  Vorkämpfer  deä  laien- 
civigtlichen  Pnritanisinns,  Leipzig,  Friedrich  Brandstetter-  XI, 
632  S.  —  Die  nabeliegende  Erwartung,  die  KesE.  in  seiner 
^en  Anzeige  des  I.  Bandes  ZKG  ^6,  266  aussprach ,  dafs  B. 
^orjfeworfen  werden  würdö,  dafd  er  die  Pedeutuug  nnd  Selb- 
slätidigkeit  eeines  Ueldon  ßberäcbätzt  und  Lntber  in  eine  zn 
^D^üDstige  Beleuchtung  gerückt  habe,  ist  eingetroffen.  Beeondera 
»ichtig-  sind  die  Kritiken  ?on  0.  Kawerau,  Deutsche  Literatur- 
^eitQDg  1906,  S,  73—78  über  Bd.  I  u.  II  n,  von  K.  Müller, 
Historische  Zeitschrift  96,  471—481  über  Bd.  I.  Beide  zeigen, 
*i*fa  K.  döch  an  mehr  Punkten  nnd  starker»  als  B,  denkt,  von 
Luther  abbangig  ist.  Scharf  kritiflieren  beide  ferner  die  Dar- 
BttUgng,  die  B.  von  Lnthers  Haltung  bei  tind  nach  der  Rückkehr 
»on  der  Wartburg  gibt  —  Ausdrücke  wie  der  (natürlich  ab- 
'^btlich  pointierte),  dalä  Lntber  „fast  als  Mandatar  des  ICeich^- 
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regiments"  in  WiUeüberg  eracbienen  &6i,  fordern  j«  gewifs  den 
Wi  des  rsp  roch  bernua.  Trotzdem  erscbeint  mir  jener  ScblLfd- 
absctinitt  des  I  ß/indes  nach  v^te  vor  aU  eia  durch  Selb- 
stäodigk^it  in  Kombination  und  Interpretation  der  Quellen  und 
KüDStruktioD  seuer  ZnsammenbäQ^e  auBgezeich neter  r:^-^i  weiten 
Forschun^OQ  bofTentlich  fordernd  anregender  Frkläiün^sTenuch 
v<in  Luther»  IntGntioneD  und  Vorgeben.  Aach  vji  I[.  Bande  tretei 
an  Lutbers  L'baralilec  die  wenig'ät  eympathiachen  Seiten  berror. 
Nicbt  nur  H,  Herne  hut  von  der  „gOUlioben  Brotalität  dea  Brüden 
UArtin"'  in  der  Beb^Ddlnng-  i^emer  Gegner  geeprochen,  aach  W, 
Kablet  in  seiner  vorläufigen  Besprechung  de»  Üür^escben  Bucbes 
in  der  Christlichen  Welt  1906  Nr.  14  meint,  L.  babo  K.  „leTmaltnt"- 
tn  dem  den  IL  Bd»  einleitenden  achten  Kapitel  gibt  Bärge  eine 
Borgfäkige  und  eiogohDüde  Analyse  der  tny^tischen  Gedsinkenwel^ 
die  E.  ueu  aufbauto  Sie  hatte  doi'b  vielleicht  mit  den  iwei 
Hauptsirömnngen  der  spatmittelnlterlichen  Mystik,  der  ttkomiätiAcb* 
intellektualisti&rb-ekstatigcben  und  der  nominali-stiäcb-quietiätisclieo 
etwas  atisfühi lieber  verglichen  werden  mü^en  S.  7-1  spricbl  B* 
vielleir-bt  etwas  zu  zuversicliUich  von  dem  „Fehlen  eines  Tconti- 
Dttierlichen  Zusammenhangs  von  Karl^tadtä  Anschauungen  mit  der 
Mystik  des  Mittelahera*'  nnd  der  „se1bstS.ndigen  L^^ik  ciein«s 
Gedankenbaoes^'.  Ob  diese  Behauptung  einer  genauen  Prüfung 
sUndhält?  Wenn  K.  auch  wirklieb  nur  die  deutsche  Theologie 
und  „  wohl  böphi^tena  noch  einige  Schriften  Tau!  ero "  gelesen 
ba-t  —  er  scheint  d^r  Vergangenheit  hier  mehr  ^u  VprdaiikeD, 
als  B.  annehmen  machte.  —  Höchst  dramütii^üb  ht  das  neuöte 
Kapitel,  das  K,fi  Übersiedelung  nach  OrlamQnde,  di«  fibrigeoB 
gnnz  rite  erfolgt  ist,  seine  Refonoen  daseibat«  die  unzweideutl^Q 
Zi:rfiekweisnDg  von  Miln^ors  Annähernng'srerBUcbeD ,  die  AiiS* 
einandersetzung  mit  Lntber  in  Jena  und  K.s  Vertreibung  ans 
Saf.hFen  enthalt.  Sehr  stoffreicb  ist  das  zehnte  Kapitel :  der 
Abendmahlsstreit.  Eine  Unmenge  alter  und  neuer  Liteiator 
bat  B.  dafür  derche^earboitet»  Zuoi  guten  Teil  auf  neu  erscblos' 
j^enem  QiiellenmateriftI  bernbt  das  elfte  Kapitel;  K.  in  Eotb@n- 
burg  0,  d.  T. ,  Rückkehr  und  Flucht  ans  Sachsen,  und  in  nocb 
höherem  Grade  gilt  das  von  dem  zwölften  Kapitel:  K.  iu 
Holstein  und  Ostfriesland,  sein  Lebenaahend  in  der  Scbweiz.  '- 
E^  folgen  Exkurse  Aber  die  Legende,  daft»  K,  vom  Teufel  geholt 
worden  wärcj  üher  seine  Witwe  und  Kinder  und  sein  Fortleben 
bei  Freund  und  Feind »  reiche  urkundliche  Beilagen,  KacbtrAge 
nnd  ßerichtignn^eiL  nnd  ein  Fersonenregister.  —  Alles  in  allem: 
ein  Bnrbj  daa  noch  lange  nachwirken  wird  und  mit  dem  jeder 
Beformatiooshistoriker  sich  Anseinand ersetzen  mufs.    0.  Ckmen. 

;ä3  fl.     Clements    emaichtige    Anzeige    des   1-    Bandes    von 
Barge'a  Kailatadt    in  dieser    Zeitschrift  ^    Band  XSV,  S,  285 ff. 
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eryllt«  mit  emer  redaktionelJ«n  Aumerkang:  mm  Ahdrnck  gebracht 
WBfden,    die    nur   inrolgd    oinea  Veraelietis   fortgetiliebeti  ist.     Es 
Ug  mir  djirsD,   scbon  damals  7,u  betonen,   da/s    ich  dia  Qesamt- 
äurra&aung    Karlstadfca    für    eine    durchfius    verfohltc    hielte.      Ich 
1>€dauerii    dtesen    Fehlschlzig   um   so    lablinfter^    je    bereitwillig'er 
K    kh   auf   der    andern    Seit«    die   aufaerordentlidien    Vorztigo    der 
W    gründlichen  Arbeit  Barges  anerkenne;   für  immer  wird,    Wäs  die 
^erbeiscliafFung  des  Material-;  für  Karlstadt  uüii  die  Dnrchforschang 
«eines  Lebena  unbelani^t,    diea^s  Werk    die   von  AIIöd  geschätzte 
Cvruttdiagd   bleiben.     Wa^    ich   an  ihm  bei  seiner  Durcbarbeitung 
(nwn  Neiijiihr  1906  herum)  ausziisetren  fand,  deckt  sich  im  wesent- 
lichen   mit     demjenigen  f     was    mittlerweile    von   mehr    als    einer 
Seite  an  Tadel  ge&nfsert  worden  ht,  eo  namentlich  in  den  schon 
ot>«ii    (^Nr.     23)     von    Cleoien     ang^ezogenen     Ik^sprBchangen    von 
IC^  «^werau   tind  Karl  Müller»   denen    ioh    noch  einen   Hinweis 
*«^F  EColde   [Beiträge  zur  bayerischen   Kirchetigefichjcbte,  XIIj  4, 
1^06,    8.   189—192)   und    Friedenshurg    („Archiv    für  Ee- 
f*'>i-m&tionsgeschichie'*  HI,  2,  1906.  S.  208)  hinzufüge.    Letzterer 
'^^-t   ghut    rerht,    wenn    er   sagt,    dafs   Bar^e    „we^^cntlich    dorch 
^^j^lstadlB  Brille  si^bt***    Das  hat  vor  allem  tu  einer  ungerechten 
^öbandlung  Luthers  geführt,  wie  sie  auf  protestantiscliem  Gebiete 
^^^Xa  tJlÜck  fonßt  nicht  vorkommt  (der  Abschnitt,  welcher  Luther 
••  ^Jj$t   als  Mandativr   des   Iteichsiegimentea"    vor   den  Wagen    der 
^  IcatboMscfaen  Reaktion"  spannt^   kann  gerade^^n  als  Muster  einer 
'•^"fearfainnig  *  verkehrten    Deweisfabrung     gelten:     die    Ait     der 
■Kombination  erinnert  einen  wohl  an  die  Begabung  eines  Lrfrörer), 
'^afö  Luther  Karlstadt  gegenüber  fern  war  von  Kleinlichkeit,  von 
^^indseligkeit  und  persönlicher  Gehässigkeit,  das  hat  er  bei  Ge- 
'^l^enheit   für  jeden    nicht   übelwollenden    tjciirtetler   zur   Genüge 
&^ieigL      Es    bandoUe   sich    für    ihn   dem    anfangs   querköpfigen, 
^I>fiter   oppn^ilioB&llen    i;nd   beraüsforderndeu  (jenofisen  gegenüber 
einzig   um    die  Sache;    und   man    braucht  sich  nur  zu  vergegen- 
^^rtigon,    was  da    in  den  entschmdenden  Jahren  anf  dem  Spiele 
^'tÄod,  um  zu  begreifen,  dafi  Luther  den  Verstörer  seines  Werkes 
•*i«bt    mit    sanfter    Hand    anfassen    konnte.      Die    empfindäamen 
^oelen,  die  man  heute  nicht  selten  über  Luthers  rauhe   Heftigkeit 
^"Od  zermalmende   Gewalt   klagen    hOrt,    hahf'n    gan^   recht,    nur 
***llteu  aio  sich  auch  Aber  den  die  Luft  reinigenden  Gewilteratnnn 
***^8chwereu ,    daf^j    er    nicht    eanft    wie    ein   Zephyr    fächelt.   — 
'^  Iwr   freilich,    w&r    Karlütadt    für    einon    „B^form  ati>r"    hält 
^~~ —  io  wird  er  in  dem   Werke  von  Bärge    durchweg  genannt  — , 
■**Bfs  das  geschichtliche  Bild  verzerren.    Karlstadt  hat  unzweifelhaft 
^^ ^iugeliecbes  von  Luther  Qbernommen  (ich  will  dabingeetellt  eein 
*^a«en,  ob  er  imstande  gewesen  ist,    es  anch  nur  vorübergehend 
^vklich  zu  seinem  innersten  Eigentum  zu    machen;    dafs   er  Ge- 
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danken  Lnlbera  alsbald  teils  tiieoretleiert,  leila  pruhtlficb  venrnii 
bat,  würde  LierfClr  nucb  kein  BeweU  Bein),  über  im  Übrigen  iät 
er  dorb  eine  v-ün  mittBl&lterlicheD  Motireu  beseelte  Erscheiiiangi 
was  teinem  Bingruphen  aJIein  Bcboo  die  Mystik  KarJätaJtä  hMte 
teigea  k&Dn«it,  was  aber  auch  io  seinem  ga&etzlicbeii  Bibluiämas, 
in  «elDem  f.inüncbiscben  Hatigionäbegriff",  auf  deu  jüngst  mit 
Hecht  Otto  Scheel  bm^ewie^en  üat,  bervortritt.  Wer  sich  m 
zutreffendes  g^eschicbljiches  Urteil  Qber  die  Kefortnätiüu  bilden 
wiil,  der  hat  fßs  sollte  fü^licb  überllDssig  sein,  darauf  er&t  noch 
hinzuweiäen)  sich  na  dem  uvuugeliöcben  Begriff  des  ÜJ^Dbena 
KU  orientieren ,  wie  ibn  unter  denjenigen ,  die  überhaupt  den 
£4umen  eioes  Iteroruiiitors  verdienen,  utn  reinäien  (tbt^ürelivcb 
wie  praktisch)  Luther  zum  Auäüruck  gebracht  hi\L  Mit  diesem 
Glaubeu  ^  üiid  mit  ihm  uUein  —  waj-  auch  diu  EmaüiJpatiuii 
der  Laienfrömmigkeit  gt^geben.  Dieser  Glaube  Ut  es,  welcher 
der  Welt  eine  neue  Geatalt  gegeben  hat  Üieser  Glaube  hit 
auch  die  Kruft  des  asketischen  Lebeneideale  gebrochen,  »omiE 
auch  dcisjeuige  ptiiizipiell  überwanden,  was  Bärge  alij  iiarktadts 
jtLaienpuritanismnii"  hingestellt  hüt  (schon  zur  Zeit  der  Witten- 
berger  Unruhen  rat  Kadstudt  der  Führer  eiuee  ,.  autonom  ge- 
wachsenen, puritantscli  gefärbten  LaieucbristeDtums^M):  auch  dieeer 
iät  nichts  liefonnatüriHcheSf  eDtiiiern  in  dem,  wji»  Xurl^tadt  hier  vOD 
LutLer  Ahweicheudeä  bietet,  mittelalterUcb-kHlhüliBcbea  Charakters. 

Th.  Brieffcr. 
tSK  Adolf  [{QngratU'ä  ,,Lutbers  Leben*^,  Kuer^t  su 
Ostern  und  im  Herbat  l90i  au^ge^eben,  ist  Hcbon  im  rorigea 
Jahie  in  neuer  Auflage  erschienen,  als  „Drittes  Taagend"  be- 
zeichnet, da  es  äich  hier  um  einen  litereot^pterten  Teit  handelt, 
unverändert.  Poch  ist,  wie  man  bald  sieht,  eine  Beihe  kletoer 
Versehen  verbobsert  worden.  Andere  sind  ätühen  gebUebi^n. 
Doch  was  bedeuten  boi  diesotn  herrlichen  Weike  Versehen  der 
Art?  ja,  was  verschiedene  Au^hführungen ,  in  denen  Hausratk 
auch  m.  E»  in  der  Ine  geht?  Angesichts  der  Tiefe  der  Anfra&sung 
wie  der  Kraft  und  Wärme  der  Darstellung  erscheint  jeder  Tadel 
Ton  Kinzelbeiten  kleinlii^h.  Eine  grüTsere  Korrektheit  in  dieeen 
kann  der  dürrste  Stubengelehrte  erreichen;  ein  (ieettintbild  aber, 
wie  es  der  künstlerische  Griffel  Hausratha  gezeichnet  bat^  wird 
dem  deutsclien  Volke,  seinen  Uehiideten,  so  bald  kein  zweiter 
liti'eru.  —  Angehängt  bind  der  ;&weiten  Auflage,  Band  I, 
S.  573 — -579  „Nachträge  und  Erläuterungen**,  in  denen  sich 
H^Lnarath  teils  mit  Änsatelluugen,  anf  die  sein  Buch  gestcfäen  ist, 
teils  mit  bemerkenswerten  neuen  Veröffentlichungen  auseinander- 
setzL  In  ersterer  Hineicht  versucht  er  besonders,  seine  psycho* 
patbieche  Auffassung  der  Anfechtungen  Luthers  zu  rechtfertigen, 
in    dsr   zweiten   geht    er   namentlich    auf  Borges   Karlstadt   ein. 
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^as  6r  hwT  S.  57G  im  aligeED&iaen  sagt,  wird  sicher  di«  Za- 
stimmni)^  jede^i  Unhefüngenen  finden:  ,«Über  EarUtaitij  Ent- 
wick1uiiEr:>g'(tng-  hat  das  Buch  von  Bhvge  viel  neues  Material 
beigebracht  f  das  aber  dm  ungUn&tige  Urteil  über  KarUtadU 
PerBön^ichkeit  nur  bestfitigl**.  TA.  Briegtr. 

24.  tiUtherfi  Werk^^  herans§re^ebBn  von  Bncbwald, 
Eaweraüi  Kilstrm ,  R^ide,  SrhneiJer  u.  a  ErgäDzungsband  I  und 
II,  hernu^g'e^eben  von  0.  ScbeeJ  Berlin,  Scliwetädjke  und  S.  VIT, 
376  und  ,'i50  S,  Der  Braun&cbweignr  (jeUt  Berlmer)  Luther- 
au£gabe  gmd  anläf^licb  dsr  Neuauflag«?  zwei  stattliche  Ergänzutigs- 
bäode  beig^egeben  worden«  deren  Herausgabe  Scheel  besorgt  hat. 
Sie  enthalten  Wider  die  bimmlischen  Propheten  Ton  1524,5  nach 
der  OrtgTnalan^gabe ,  Martin  Luthetsi  Urteil  Ober  die  Möncha- 
gelübde  von  1522  nach  WA  und  eine  Übersetzung  von  De  aervo 
arbitrio  von  1525,  alle  drei  Si^hriften  mit  einer  kaappeo  Ein- 
leitUTig  und  erläuternden  Anmerkungen,  die  fQr  die  im  zweiter 
Stelle  genannte  in^d^e  der  ÄuäeinanderseUung  mit  Denifle  beinahe 
die  Hälfte  des  zweiten  Baude»  füllen.  Den  ersten  Band  schmückt 
da3  Kranacbache  MHocbsbild  Luthera.  F,  Herrmann, 

35.  In  der  „Festgabe  zur  LX,  JabresverBammlung  (BerD  4/5, 
Sept.  1905)  der  Allgemeinen  QescijLchtrorBchenden  GeeeUschaft 
der  Stiliwei?,,  dargeboten  vom  Historischen  Verein  de»  Kantona 
ßcm,"  S.  241—309  sammelt  Heinn  TDrler;  „Der  Bemer 
Chorherr  Constans  Keller"  die  Nachrichten  ans  der  gedruckten 
Literatur  tnd  dem  Beruischen  Staatsarchiv  i5ber  diesen  3519  g:e- 
fltorbenen  schweizerischen  Diplomuten.  O.  Ckmen. 

$6,  Einen  Schwank  Kunzena  v.  d.  Hosen  hat  0.  Ole  men 
bei  Melanfhthon  in  dj^eifacher  Relation  gefanden  (Zeitschr.  des  Histor. 
Ver,   f  Schwaben  und  Neuburg  31  [1904],  91  — 94).     0.  Giemen. 

Z7.  A.  W.  Hunzinger^  Lic,  Lutheratudien.  Erüteä 
Heft:  Luthers  Nenplatonismus  in  der  Päalmenvorlesung  von 
1513— 151G,  Leipzig  1906»  A.  Deichert  ((I.  Böhme).  X,  111  S. 
2,25  Mk.  —  Wie  viel  naheliegende  Arbeit  ©a  noch  in  der 
Erfor'^chung  von  Luthers  Theologie  y:ibt,  hatte  Denifles  Buch  deutlich 
g(»zejgt ;  in  lebr  instruktiver  Weise  ^eigt  es  auch  die  vorliegende 
Untersuchung^  die  einen  neuen  Weg  i«  dem  grofäen  Gegenstande 
bahnt.  Nicht  das  mit  Spannung  erwartete  neue  Material  (Komm. 
%-\i  Rdm.  Hebt.),  eoudem  der  jilte,  bekannte  Fsatmenkommeutar 
(Weim.  A.  IH  und  IV]  gibt  dem  Verfasser  Aü\ais,  das  frühere 
Bild  von  der  scbolaetiBchen  Ordeustheologie ,  die  Luthers 
Anßnge  beherrscht  hat,  zu  ergänzen  darch  einen  ausgesprochenen 
Netiplatoniömue,  den  er  aus  A uguetin  geschöpft ,  in  den 
ersten  Jahren  vertreten  und  spater  als  Intellektualismus  üb«r 
wunden  hat.  Die  These  wird  mit  grofaer  Sorjrf' '^  '  ^f^* 
heit  bewiesen.      Die    gründliche    Wiedergabe 
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flltestea  Theologie  Luthers  ersetzt  die  Arbeit  Ton  DiecVboff^  rmA 
bebült  a\ti  Stoffäammluag  auuti  dort  Wert,  wo  maD  die  Grandthe^e 
iiblehut  Dies  bat  0.  Scheel  (UIZ  1906,  Nr.  7)  gttan,  wattread 
£.  Seeberg  (ThLBt  1906,  Nr.  7)  dem  Yetf^ser  im  weäantlicüati 
Zü&tinunt  Ein  VerdleDSt  der  Schrift  bleibt  oä  auf  jeden  Fall, 
eine  nicht  gepügend  beachtete  Ideeogruppe  scharf  beJaucbtet  u 
haben»  wodurch  allerdings  die  Fragen,  nach  den  AnfaageD  der 
Theologie  Lnthera  zunächst  nor  gehäoft  werden.  Dean  m  fra^ 
sich  nnn,  ob  diese  asketischen  und  kontempJutiven  Gedanken  nicht 
Gemeingut  der  mönchischen  Literatur  g-ewesen,  welche  Kntwk'ko- 
lung  sie  seit  Augustm  durcbgemuchtf  welche  Kulle  äie  in  LuLhere 
späterer  Theologie  epieleu,  wie  sie  sich  seiner  uomiualibtiäcb^n 
Schultbeolügie  ein-  oder  überordnen ,  wie  ihr  Verbällnb  sur 
AljätJk  ist.  Zunächst  wslt  die  SAubere  Berausarbeitung  der  Ij«- 
duDken  selbst  notwendig.  Hie  hat  der  Verfu^ei  geliefert  in 
folgenden  HaoptübschDitten:  Die  metapbysißchE'n  Grutidged&nkeTir 
iliü  Sünde,  tlor  Homo  novuB  oder  spiritoiilia,  der  intellectns  in- 
viäibillum ,  der  Glaube ;  auch  viele  eingehende  Untenibst^brntt« 
&ind  bemerkenswert^  verbum  exlernum  und  JDtornutn,  intellektueil« 
und  Toluntati?e  Ableitung  der  Sünde,  der  UUube  als  Mittel  tum 
inteUectus  u,  a,  F.  Kropatsdteck, 

t$>  H.  Grieair  Ein  Qriindproblem  aua  Luther$ 
Seelenleben.  Literarische  Beilage  der  Kölner  YolkszeituDg 
1905,  Nr,  40  und  41.  —  Derselbe,  Der  „gute  Trunk"  in 
den  Lutheranklagon.  Bine  Revision.  Honderabzug  aus  den  HigLe*^| 
riacben  JührbQctiern  der  Görrea-Geselltichaft  SXVI  (1905)  S," 
479 — '507*  München,  Herder  &  Co.  —  G*  Bcbreibt  unter  dem 
Scheine  wohlwollender  und  parteiloaor  Erörterung  ^  die  anf  die 
üblichen  Mittel  der  niederen  Polemik  verzichtet,  ist  aber  tat- 
sächlich ebensowenig  wie  Denifle,  den  er  mehrfach  ablehnt,  im" 
Btande,  der  Pertjötilichkeit  Luthers  wirklich  gerecht  au  werden* 
In  dem  auf  der  Generalversammluug  der  Gorres-Gesellächaft  19l>5 
gehaltenen  Vortrag  Über  Ein  Grandproblem  usw.  will  er  den 
Anspruch  Luthers  auf  göttliche  Sendung  und  dessen  aufserordent- 
liebe  dämoBiBche  Anfechtungen  psychologisch  vcrätandlich  machen- 
Die  eigentümlichfiu  äeeleu^uetäode  des  Beformators  werden  dabei 
nn  die  Grenze  dee  Wahnsinns  gerückt,  seine  Erfolge  nur  negatif, 
die  Aussagen  über  seine  mdnchiscbe  Werkgcrecbtigkeit  PhautaÄit<, 
über  die  Anlange  seines  Kampfes  Entstellungen  genannt  uiw,  — 
Auch  die  Untersncbung  über  Lutbera  oft  behauptete  Trunksucbt^H 
erweckt  anfangä  ein  gutes  Zutrauen  zjl  der  Objektivität  des  ^^^-^^ 
fassers,  der  eine  ganze  Keihe  der  von  der  hathulischen  Polemik 
gegen  Luther  verwertetsn  Stollen  —  warum  nicht  aach  di6 
Aufserung  Aleanders?  —  endgültig  aufgibt,  zeigt  aber  hinterher 
gleichfalls  seine  Unfähigkeit,  sich  von  der  herkömculichen  Meinung 
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»r  lyötSerbeß treuer  frei  m  machen.  Was  er  an  Zeagnieseü 
beibringt,  bt  woLl  Beweis  für  den  imbef^ugenGn  und  nach  unserer 
bentigen  Änrfu^snng  reichlichen  Alkoholgenufs  Ijutbers;  aLer  Ihm 
VorxawerEen,  daTd  er  eigens  für  seine  Praxis  im  Trinken  eicli  die 
lue  Theorie  tod  i3em  Qtiteräcliied  ^wiäoböu  verdatnmeaswcrter 
ViiU«rei  ütvA  verzeihlichem  gelegentlichem  ^pg^nteu  Trunk"  i^urecht- 
jtttaacht  habe,  dAzu  geben  sie  niclit  den  geringaten  Änlafs. 
K  F*  Herrmann* 

"  t9.     Ein©   durch   einen  lao^ereu,  zu   fleifsigsten  Studien  be- 
bondet^  im  Yatikant^chen  Archive  imd  in    der    Viitikaiiiäcben    Bi- 
bliothek benutzlen  Aufeuthalt  in  Born  ermdglißhtef  ^ehr  viel  Neues 
QQd  Bedeutung&vüites  enthaltende  Fortsetzung  za  seiuen  in  ZKG.  25 
niedergelt'gten  ünlerüucliun^'en    „Zu  Luthers    römischem  Proiefs" 
bietet  P.  Kalkoff:  Forschungen  m  Luthers  rümiacheni 
Proiefs  (Bibliothek  des  Kgl.   Ir'reufdächen  Historischen  Ibbtituta 
in  Rom  IT^  liom,  Verlag  von  Loescher  &  C.   lÜOö  ;  XXII,  212  S., 
HIl  7,60)^      K.    mustert  znnflchst  das  QueltenmuterLiLl,  wobei  er 
besondtTs    die    Akten   duA    Koui^i^torialari'hivä    würdigt,    und  gibt 
ton  eine  cbronolo^näche  Ühersicht  Ober  alles,  wag  in  den  Jahren 
Ihn — 1531    von  der  Kurie  eldb  in  der  lutheri8chen  Angelegenheit 
^esciieben   ist;  die  orsprüuglirh  rein  politischen  Cbarakter  triigi-nde 
UgAtion  Cjijetans   wiid  gt^sondert  behandelt.    E^  i&t  priLcbtig,  wie 
die  t  T.  auB  den  entlegensten  Winkeln  zusammuage^achten  Nueh- 
riotiteii  dch  ZQsamtnenächltefaeii —  es  scheint  nichts  Weäenblit^hea 
tu  fßblen;    man  kann  den  gegen   Luther  geführten  Fros&ef^  durch 
ittiue  verschiedenen  Entwickelungsphaädu  und  bis  in  die  eiDzelnen 
Voinente  hinein  sehr  gut  vorfolgen;  von  Anf^^ug  an  zeigt  sich  die 
V«qQickung   politiächor    und  religiöser  Iiitüreeaen.   —  Gleichfullö 
wtf  in  Ron)    gewonnenes  neues  Qnellenmaterial  gründet   sii^h   die 
iat^reBdKDte  Abhandlung  Ks.;  Di9   Beziehungen  der  Hohen- 
iDll«rn  zur  Kurte  unter  dem  Ein  flufs  der  lutherischen 
^'A?6  (Quellen  nnd   Forschangeu  aus  Italieuiächen  Archiven  und 
Bibholbehen ,    heraoägegeben    vom   Kgl  Preufaischen  Hihtorisdien 
Iwtitote   in  Bom  IX,    88 — ^139;   auch    separat:  Rom,  Loescbor; 
^6  S.).     K.    ßchildert   hauptfijkcblich    die    BemQhangen    Albrechta 
Ton  Uainz,    »^den    dentsfhen    Primat   durch    Verbindung   mit  der 
'*b4iit)&Dglicben  Legatenwürde  zu  einer  Art  deutschen  Püntifikats 
*"  BTüflhen",   wobei  Albrecbt  gana  ala  schlauer  Eiealpolitiker    er- 
"cheiDt   und   auch  die  Umtriebe  Capitos  aufgedeckt  werden,    nnd 
^^  K&fflpf  Joachims  von  Brandenburg  um  das  Nomtnationsreoht  an 
^Vitn   drei    Landesbi^tümerLi.    —    loi  Zutsammenbang  mit  diesen 
StQdian   sieht    ferner    Ka.   Artikel:     Römische    Urteile  Gber 
*jmher    und  Erasmua    im  Jahre  152  1  (Archiv  für  fiefor- 
"'ilionageachichte  II[,  65— 8H),  in  dem  er  einen  sehr  inhaltreioheu 
^^kf  des  Theologen  und  Mathematikertj  Jakob  KiegLer  an  Erasmua 
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aus  Eom  vom  16.  Fobruar  1522  in  eitenaij  mitteilt  ~Ü3" 
kommentieit.  — Ferner  bat  K.  in  der  Zeitschrift  fOr  die  QeschicLte 
des  Oberrheins  XXI,  262—270  einen  seine  Äbbandlung  über 
Jakob  WiiDpfeltDg  imd  die  ErbaltUDg'  der  katholischen  Kirche  in 
Schleltstadt  in  Bd.  XII  und  XIII  derselhßn  Zeitschrift  ergänzendei 
Artikel  Terüffentlicbt:  Wtmpfelin^a  kirchliche  Ünter- 
werfniig.  In  dem  Äleanderechen  Saxo  mal  bände  Cod.  Vatic.  6199, 
HU8  dem  er  schon  damals  gescb&prt  bat,  fand  er  bei  erneuter 
DuTcbaidit  noch  ein  Scbreibei  Wimpfelings  sm  seinen  Neffen,  den 
kaiserlichen  Sekretär  Spiegel  vom  18.  Mai  1521,  in  dem  er 
sieb  von  dem  Verdachte  reinigt »  die  ^lltAnelGi,  h.  e.  duppUcitio 
ad  Peum  pro  (lermania  verfafist  zi]  haben.  —  Endlicli  b&ben 
wir  von  K.  noch  einen  dritten  Artikel:  Zar  Lebensgescfaicht« 
Albreclit  Dtlrora  (Bepertorinm  für  Kunstgeschichte  XXnn, 
474—485;  Tgl.  XX,  443  —  463,  XXVU,  34ö— 362)  zu  nennen, 
in  dem  er  nachweist,  dah  Dürer  in  An^werpen  im  Sommer  1520 
auch  mit  Sebastian  Brant  und  Konrad  Peutinger  zusammeng^(>troff9D 
ist^  die  die  Strafsburger  bxw.  Augsburger  GeäandtacUaft  fübrteo, 
wekbe  wie  die  Botäcbafter  anderer  Reichsstädte  Karl  7.  zu  eeitter 
Wahl  beglückwünsciiten  und  Bestätigangen  ihrer  PriTilagieD  er- 
bitten sollten.  0,  CUmen. 

W*  Drei  in  der  KgL  Akademie  in  Fosen  gehaltene  Tor- 
lesunK^en  bat  G,  Kawerau  zu  der  Abhandtnog:  Luthers  Stel- 
lung zu  den  ZeitgODOtisen  Erasmus,  Zwiagli  und 
Melanchtbon  (Deutach-evan^'elische  Blätter  31,  N,  P.  6,  H. 
1 — 3;  auch  separat r  42  S.)  verarbeitet.  Er  bat  nicht  nur  dar* 
gelegt,  wag  jeden  der  drei  mit  Luther  verband  und  von  ihm  trennte, 
fcondern  auch,  was  jeder  als  eolböterwo ebenen  religiriscn  ßigenbeeiti 
in  sieb  trng.  Die  mit  der  K*  eigenen  meisterhaften  Stoff- 
beherrschung  und  wunderbaren  Klarheit  geschriebenen,  höchst 
gehaltvollen  nnd  auch  an  feinen  Einzelbeobacbtungen  reiche  Schrift 
erscheint  hoffentlich  recbt  bald  in  einem  kauf  Heben  Sonderdrucke; 
sie  verdient  die  weiteste  Verbreitung.  O.  Climen, 

iH.  Fried r  Spitta,  „Ein  feste  Burg  ist  unser  Gott". 
Die  Lieder  Luthers  in  ihrer  ßedeutang  für  doa  evangelische  Kircbeß- 
lied.  üöltingen,  Vandenhoeck  and  Ruprecht,  1905.  VIIT,  410S. 
Mk.  12,  —  Wenn  die  Beeultate  dieses  Buches  anerkannt  und 
angenommen  würden,  mQr$te  man  von  ibm  den  Um^tuiz  der  seither 
geltenden  Anschauungen  anf  deiu  Gebiete  der  Hymnobgie  der 
Keformationszoit  datieren:  das  Kirchenlied  der  Eefarinationsepocbe 
liat  nicht  objektir>bekenntnismafäigen  Charakter,  und  Luthers 
eigene  Lieder  sind  zum  gröfsten  Teil  vor  1524  nnd  nicht  ala 
Kultuslieder  entatanden!  So  sehr  fl.ber  auch  die  FölJe  feiner 
FinzBlbeobachtüngen  und  das  Kombinationstalent  des  Verfassern 
zur  Anerkennung  zwingen  ^  so  glaube  ich  doch  nicht,  dafä  er  itir 
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Geaniniauffassiiiig'  Nachfolger    findet.     Man    b&t   bei   seinen 
cbTooologbcbeü  Ansahen  zumeist  den  Eindruck;  das  k&na  so  Eeiu, 
mufä    es   aber  nicht»  und   die  Ableitung  einzelner  Wendupgen  und 
Ausdrücke   aas   bestimmten  SteHen    beruht   doch    wobl  auf   einer 
VeTkeunuDg  des  dichterischen  Schaffens.  —  Ich  verzicbt«  auf  die 
^itteituDg  der  Einreibung  von  Lnthers  Liedern,  wie  sie  Sp.  354  ff. 
gibt,  und  beerbränke  mich  anf  die  Skizzierung  seiner  Ansicht  über 
„Ein   feste   Rurg'\  dem  der  Hitapttei!    des  Baches    gewidmet    ist. 
Seine  Entatehung  in  dßr  Zeit  der  Kultuslieder  1524 — 1528  wäre 
ein  ,»KAts«P',    da   es   sich   an    die  Textoidnang   ¥on  Ps.   46  nur 
gani   lose  hält,  während   Luther  nach   der  votn   Verfasser  offenbar 
g^prefsten  Stelle    au^    detm  Brief   an  Spalntin  etrengen  Anscbl^ra 
an     die  Yorluge   gefordert  habe;   eben  darum  bat  Lntbor  da^  ala 
Vorbild  für  die   1524  beginnende  Fsalmenliederdicbtung  nicht  ge- 
eignete Stack  erst  spflt^r  TeröfTentlicbt    Für  die  Entstehung  vor 
lS>*2i  aprii^fat  auch,  und   darauf  legt  Sp.   den  Hauptnacbdrnckf  die 
Tatflacbe,    dufa    das    Lied  die   Fsalmonüber&etzung  von   1524  und 
<iie  des  N.  Test,  von   1522  nicht  vorrauBset^t,  Tielmehr  lediglich 
Ton  der  Yulgata  abbflngig  ist,    die  bei  Luther  seit  1517  immer 
mehr  zugunsten   deä  HieronjmuB    und    des  Grnndtextes  verlassen 
vrird  und   nach  15*24   als  Grundlage  gür  nicht  mehr  in  Betracht 
kommen  lionnte.     ^Aber  Sxiert  dann  der  Verfasser  das  Lied  auf 
15SI,  da  die  Partien»   wckbe  chariikteristisch  über  die  Auslegung 
*l«a  46.   Pa.   in  den  Vorlesungen  von    1513  —  1516    hiuauäragen, 
ix^    ihren    Einzelzügen    auf   kein    Ereignis   in    Lothars   Leben    vor 
seiner  Woroi&er  Beise  zulreffin;  dazu  weisen  die  Äürüerungeti  und 
Erlebnisse  des  Reformators  unmittelbar  vor  Worms  direkt  auf  das 
Lied  hin.     Genauer  will  es  Sp.  nicht  datieren,  doch  scheint  ihm 
^Vfiukfurt  als  Entetebungsort  wahrscheinlicher  als  Oppenheim,  — 
Wa«  hier  über  Dieterich,  GrO^sler  und  Tschackert  biuans- 
Hkbrt^  hl  der  Hinweis  anf  den  zugrundEliegeuden  Text  uud  Lutbera 
f  oDjmentJire;    aber   entschieden    ist  damit  die  Frage  immer  noch 
•licht,  F,  Berrmann. 

32.  Das  8.  Heft  der  Mitteilungen  des  Altertumsvereina  für 
^Wickaa  und  Umgegend  wird  zur  gröfseren  Hälfte  (S,  71 — J76) 
8«fllllt  durch  eine  Tortreffliche  Abhandlung  E,  Fabians;  [)er 
Streit  Lutbers  mit  dem  Zwickauer  Rate  im  Jahre  1531 
(init  urkundlichen  Beilagen).  Bei  Kö^tUn,  M.  Lntbcr  IV'  272 
^eifät  es,  wir  hatten  nicht  mehr  die  Mittel,  ihn  im  einzelnen  tn 
Pi^fen.  F.  hat  aber  eine  Menge  neuer  Quellen  aus  dem  ELats- 
^V'chiv  und  der  Batsacbulbibliothek  aus  Licht  gezogeu.  Die  Dar- 
^Wluug  des  Streites  bei  T.  W.  Hildebrand  im  Archiv  für  Parochial- 
Hfttehichte  der  einielnen  Kirchen  und  Schulen  doä  deutschen  Vater- 
Uada  (Zwickau,  Gebr,  Schumann  1834)  I  1  und  2  ibt  weit  Ober- 
^oleo.     Mit  Becht   weist  F,   auf  die  in  Lutbeis  Verhalten  gegen 


Z^bcbr.  f.  K.-O.  XXVIi,  8. 
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den  ZwicVaner  Rut  sich  ofTeabarende  jfih  zafjhrende  LeidonscW 
Uchkeit,  Voreing;eni)£DmeDhe)t,  Parteilichkeit,  ünbelehrbarkeit  und 
ünFeraAbDllchkeit  tun.  —  Sehr  intereäsant  ist  aucb  ein  kleiner 
Artikel  von  0>  Lanier:  Zur  relig'iöäen  Beweg- ung  Id 
Zwickau  während  der  Keformation  (S*  65 — 70).  A.uä 
Eintrü^eti  in  dem  im  Rutäarchiv  f^afbeWAhrten  &o^'-eiianntea  Ab- 
tragbacbe  ergibt  sieb,  daCi  äcbon  \m  Frühjahr  l&'i4  io  Zwickiu 
die  ^ret  einig-e  Monate  später  von  Kiirtötailt  öffentlich  verlr6ten& 
Ahendmahlsaüffaasnng  bebannt  urar.  —  Endlich  fällt  in  (inser 
Keferat  nach  ein  Aufsatz  von  0,  CLemen:  Za  Erasmua  Stella 
(S.  177— 1Ö4),  in  dem  besonders  das  in  der  Leipziger  Pauliner- 
kirche  betandtiche^  von  Sleltu  T'^bnzierte  and  vun  diBBem  in  unQianter 
Unverschämtheit  Dante  zngeechobene  Diezmannepitapbiuta  hehindelt 
wird.  O,  Climen. 

33.  U'  F,  Singer,  Der  Humanist  Jakob  Merstett^r 
1460  — 1511^,  Professor  der  Theologie  an  der  Miiitizer  UniversiUt* 
nnd  Pfarrer  za  5t.  Emmeran.  Nach  archivaliächen  nnd  gedruckt 
Zßitqnellen  bearbeitet.  Mains  1904,  Dmck  und  Verlag:  Ornck«ret 
Lehrlingshaaa.  —  Mit  grüfaem  Fleifse  und  mit  einer  xu  Über- 
ecbwenglichen  Lobeserbebungeu  rerführendea  Begeisterung  hat 
Singer  alle  erreichbaren  Notizen  Über  diesen  an  und  für  sich 
reo.bt  unbedeutenden  Mann,  den  eritt  seine  Beziehungen  za  Wimpfe- 
ling  beachtenswert  machen,  zusammengestellt.  O,  Ctemen. 

34,  In  der  Zeitschrift  der  Hi^toriaehen  Gesellschaft  fUr  die 
ProTinz  Posen  XX  (1905)  S-  55  — lOiJ  wird  ein©  1896  nieder- 
gesehriebene,  gediegene  Arbeit  aua  dem  Nachlasse  des  Braalaaer 
Unirersitäteprofessors  Jakob  Caro  (f  10.  Dezember  1904) 
über  den  polniBChen  Theologen  atid  Politiker  Andreas  Priciiis 
Modrerius  veröffentlicht,  die  auch  die  Biographie  des  Joh.  a 
Laskü  nnd  Melanchthons  mannigfach  bereichert.  Der  Käme 
Madrevina  deatet  nicht  auf  eine  Verw^ndtachaft  des  A.  mit  einer 
der  Ti^jlen  potniscben  Familien  Modrzawski  hin ,  sondern  besieht 
sich  auf  seinen  Geburtaortp  das  Vorwerk  Modrzewek  bei  Woibon. 
^Friciün',,  Latiniaiernng  von  Priti,  Fritach  oder  Pricke  >  weiat 
jedenfallB  auf  einen  deutschen  nrEprung-  der  Familie  hin ,  dis 
wuhr^cheinlich  aue  Schlesien  eingewandert  ist.  Ebenda  S>  21S 
biä  247  erneuert  Th.  Wotschke  das  GedÄchtnie  des  tuit  Ue- 
lancbtboD^  Georg  Sabinns  und  dam  Seelsorger  der  evangelischen  Ue* 
meinde  in  Posen  Eustachins  Trepka  befreundeten  Poeener  Hnma- 
nisten  und  Versifex  Jakob  Kuchler  aus  Hirachberg  in  Schlesien, 
Ebenda  S.  249^292  gibt  Adolf  Warschane r  AussQge  aoB 
den  Posener  Stadtrechnungen  besonders  des  16^  Jahrhunderte; 
in  ihnen  spiegelt  eich  auch  die  reformatorisclie  Bewegung  nnd 
der  Umschlag  in  die  Gegenreformation  ueit  1569  wider  (S.  274ff.). 
Endlich  interessiert  uns  hier  der  Aufsatz  von  Eodgero  Prümers* 
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er  Hostien dlebgUhl  tu  Posen  im  Jabre  1399  (ebenda  3.  293 
bis  317).  Er  leigt,  dafa  gleichzeitige  Urkunden  vod  jener  Hoatien- 
scbanduDg^  durch  Jud«n  niubU  wiaaen;  ansführlicli  ündet  mch  die 
Gescbicbte  er^t  16O0   iQ  einem  ßuche  dee  Jesuiten  Thomas  Treter. 

►  0,  Cietnen. 

3&«  In  der  Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  niedersät^hsiacbe 
Kircheogescbichle  X  (BrannscLweigr  1905)  S.  124  — 143 
verOß'eDllicht  P,  Tscbaükert  ,,  Handacb  riftl  iche  Briefe 
Joachim  MOrlina  vom  Jahre  1543  bis  1550".  Sie 
fulJen  in  die  Zeit,  d»  U.  Supenutendent  in  GOttingen  war,  und 
statumen  baaptsächlich  teils  itns  UOrlins  Nachlafs  tu  der  Künigs- 
bATger  Stifcdtbibliothek»  teils  iim  den  Kalenberger  Akten  im  Kg\, 
8taat«archi7  zu  Hannover,  teils  ans  dem  Archiv  der  Familie  von 
Hanatein  zu  Beiligenstadt.  Sie  beleoehten  besoDdera  Anfang:  und 
Ende  der  GOttinger  Tätigkeit  M.5  und  seine  Beziehnngen  znr 
UersA^in  Elisabeth  und  ihrem  zweiten  Gemübl^  dem  Grafen  Poppo 
von  Henneberg,  sowie  zq  deren  Kammerherrn  Lippold  von  Uatt- 
st^in,  andererseits  Rum  Göttinger  Rat  Ebenda  S.  231-266 
ediert  FratiK  Koch  „Briefe  der  Herzogin  Elisabeth 
TOU  BrannBohweig-Lüneburg^  and  ihres  Sobnsäi  des 
Herzogs  Erich  dea  Jüngeren,  aus  den  Jahren  1645 
hie  1554  (erste  Hälfte)**.  Sie  sind  gröfstenteils  an  MOrlin 
^richtet  und  stammen  ans  seinem  Nacblufs  (Ki^nigsberger  Stadt- 
btbliotbek).  Sie  betreffen  Sutel  nnJ  Corviu;  mehrfach  kommt  der 
Scbmens  der  Herzogin  Elisabeth  über  die  Bekämpfung  der  Re- 
formation durch  ihreo  Sohn  Erich  xum  Ausdrnck.  S.  73^ — 95  gibt 
K.  Knoke  unter  dem  Titel  „Die  deutseben  lutherischen 
Katechismen  in  den  bran  nachwe  i  g-hannoverechen 
Landen  während  des  16.  Jahrhunderts  (2.  Artikel)" 
einen  Nachtrag  zn  VI,  76 ff.  0.  Giemen. 

$6.  R.  Jordan  behandelt  die  Schickaale  dm  MQazenaners 
Heinrich  Pfeifer  in  Nürnberg  und  druckt  das  schon  bei 
UOIler,  Oäiander,  S,  63--66  sich  findende  Gutachten  Osintiders 
nach  dem  Original  in  der  Nfimber^r  Stadtbibliothek  nocbmab 
ab  (MQhlhäuser  GeschichtsbUtter  6,   111 — 116).      0.  Clemen. 

Ä?.  Über  „JubiUumsliteratnr  über  Landgraf 
Philipp  Toa  Hessen*'  berichtet  0,  Meri  iKorrespondenzblatt 
des  tiesamtvereins  der  deutseben  Geschichte-  und  Altertums- 
Tereine  53  Nr.  6,  Jnni   1905).  O.  Ülemen. 

SS.     Frdr.  GQlden»  JakobQae3tenberg,ein  deutscher 

Hamanist  in  Rom  (Zeitöchrift  des  Harzvereins  für  Geschichts-  und 

j^tertumskunde    38,    213  —  276}.    —    Fast   alle    Angaben    über 

^neetenber^s  Leben  wiederholten  im  wesentlichen  die  von  Georg 

Fabiicins,  Melaochthon  und  Petrus  Albinua  aufgebrachten  Irrtümer, 

bis  Ed.  Jacobs  in  ADB  27,  45  —  47  eine  selbständige  bi 
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Slcizze   gab.      Eine   aueffllirlicbe    Oarätellnog    seinefi    Leb«b3    ari^ 
Wirkens    hut    uns  jetzt  GQlden    gescfaenkt.     Questenber^   gtamcnr 
aus  Wernigerode,  niclit  ait«  Freiberg,  ging   1485  <ider  schon  148^ 
nach  Born,  bekleidete  hi^r  an  der  Kurie  hnbe  Ämter  und  WQrdefi 
and  ging  vielleicht  in  der  Kütiistropbe  das  Sacco  mit  rugronJi), 
IHe  Bestrsbungen    des  Humanisrnuä    förderte   er   durch   Gedicht«, 
ÜbertietziiDgen,  Abschriften.     Sein  bleibBndes  geiscbichtliches  Var 
dienflt  aber  besteht  in  der  erfalgreichen   Energie,  mit  der  er  ^\t 
Sacbo    fieioea  Freundes  Johann   Reochlin  während   eeiaee  Streit« 
mit  den   Kölner   DominikaaerD  un  der  Kurie  rertrat.     Aocb  zf»i 
andere  Mitglieder  ded  am  den  heiter- beweglichen  MeDQon:tUekr»tir 
und  Protonator  Jobann    GoriU  sich  scharenden  deutsch>rt3nii»clieD 
Hntnunistenkreise^:  Johann  Potken  und  Kaspar  Wirt  will  GQldui 
monogniphisch  behandeln.  O*  Ckmen. 

39.  Lir.  Fritz  Herrmann,  D.  Tilemann  Schnal>el* 
der  Refurmutor  der  Stadt  Alsfeld.  Alsfeld,  J.  Cellarittö  Ww.  ia- 
KoDimission  1905,  (50  8).  —  In  höchst  auziebaDder^  stete  au^ 
die  Quellen  zurückgehender,  die  gesamte  Literatur  grümHicW^^ 
verwertender  Weise  schildert  H.  daa  Leben  dea  charaktervoilet^ 
Augustiners,  von  dem  Lnther  sagte  ^  dafä  er  die  erste  Kre&tac:: 
Bei,  die  er  geschaffen  habe  und  der  neben  Adam  Kraft  der  Haupt— 
träger  der  Wittenberger  Reformatitiu  in  Hess-en  war.        Bess^ 

40.  Kioe  wichtige  Quelle  für  die  pfälzische  Kirchengeechirb 
in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  erschlief^^t  H.  Kot^ 
durch  Vernffontlichang  von  80  Briefen  des  ZschariR^ 
ürainus  aüs  Heidelberg  und  Neustadt  an  der  Hardt  an  Cameraria^ 
und  Crato,  ßfröfdtenteile  aus  der  ddl.  Camerariana  in  Müücher» 
nnd  der  Rhedinger^cben  Brief^ammlung  in  Breslau.  Die  Einleiciini^ 
entbält  eine  schone  Biographie  des  heächeidenen  und  gern Ettsfrommeni- 
Theologen  bis  zu  seiner  Berufung  nach  Heidelberg  1^61  (E^eu9 
Heidelberger  Jahrbücher  14,  39—172).  0.  aemen. 

41.  Eine  „J  ngondscbrift  ded  Zürcher  Antiste^ 
und  Schwiegersobnefi  Zwinglis,  Rudolf  W\al  ter*\  xii^li^ 
H.  DQhi  ans  Liebt:  De  Helretiae  origine^  succe&su,  tncreoientoT 
gloria»  statD  praesenti  . , .  1538;  zwei  Handschriften  au3  dem  aus- 
gehenden 17.  Jahrhundert  in  Bern  und  Zürich  ^Ind  ihm  bekuitit 
geworden.  („Die  Befreiung  der  Waldst&tte  ioi  Lichte  einer  Ibeel*»«?- 
Mabnäcbrift  der  Ueformationszeit'^:  Baseler  Zeitschrift  für  Gescfaicbt^ 
und  Altertumskunde  V  1,  S.   193— 204J  0.   Clcmm. 

4^^  „Beiträge  zu  einer  Geschichte  des  Coburger  Bucti' 
drucks  im  16.  Jahrhundert"  gibt  Conrad  HOfer  iu  d^^ 
Beilage  ^um  Programm  der  Heriogl,  Aleiandrinenficbule  £a  Cebor^ 
(Prufk  von  A,  Rofsteuscber  in  Coburg-  1906.  44  S.).  H.  be- 
handelt die  Drucker  Ägidius  Fellenfürst  1521  und  1522.  Habs 
Born ,    der  wobl    ähnlich  wie  Hans  Sporer   auä  Erfurt  mit  geiu«^ 


{ 


resse  zntu  Wormser  Reichstag  Ton  1521  sich  einfand, 
jmr  oder  TornebtuHch  deshalb  nach  Coburg  zog,  um  von  Luthers 
AciT^ebenheit  auf  der  Vest«  wabrend  dea  Aug'iäbnrger  Reicbstags 
«OQ  1Ö30  zü  proBÜeren,  und  endlicb  aua^brlicli  Cyriukn^  Scbnaufj 
der  Ton  Haus  aua  Apotheker  war,  dann  aber,  um  t^einti  selbat- 
rerrafeten  Lieder  und  Flugsclirifteu  ku  verbreiteti  und  ld  die 
B«fonnationäbew6guiig  eiazn^reifen,  eiue  Preise  aufatelUe  und  von 
1544 — 1565  ond  noch  eiomal  1564  druckte.         O,  Ciettien. 

43.  In  den  Mitteilnngen  des  Verein»  für  Deutache  Ges^i^hicble 
and  AlCeituoiskunde  von  Erfart  26,  107 — 1^1  referiert  ü.  Oergel 
»tififührÜcb  Lind  vlelfacb  ergänzend  über  d.  Baucb,  Die  Uoi^ 
^er^itflt  Erfurt  im  Zei  talter  des  U  umantamus ,  Breslau 
1904  und  du3  ZKG.  36,  281  —  283  von  mir  bespiocheno  Buch 
von  Breclit.  0.  Cietnen^ 

44.  G,  Liebe  Ijebsadelt  unt€r  dem  Titel:  D^r  Streit  um 
die  SchnUnfsicbt  in  Halle  1583  (Ueschicht&blätter  für 
St&dt  und  Land  Magdeburg  40  [1905],  S.  20  —  32)  einen  Xwist 
xwi&cheo  dem  Rektor  der  Stadtschule  zu  Halle  M.  Giegor  Kroger 
und  Jen  stfidtiscben  Schalarch^n,  an  deren  Spitze  der  Superintyndent 
t>.  Juh.  Oleaiiue  etand;  in  berzerquickeoder  Weise  hat  letzterer 
4«oials  gegen  die  5de  Orammatikp^Lukerei  güetfert.     0,  Ckrnen. 

i^.  K*  Kayser»  Die  hiiiinaverschen  Pfarreu  und 
^^Arrer  seit  der  Ref ormatLoD.  UeneraldiOzese  Hildeäheim, 
SUdt  üDd  iDspectur  Einberk,  Nr  27  und  28.  Br^unschweigf 
l^mbacb,  1905.  98  S.  Behandelt  das  geiätlldie  Miiiiäterium 
^er  Stadt  und  die  Pfarren  der  Inspektion  Einbeck,  beides  von 
Wedekind  bearbeitet.  i^,  Sernnanti, 

16-  Wertvolle  Korrekturen  und  Erganznng^en  in  Ksidya 
l^svbifbte  der  katholii^chen  Kirche  in  Het^äon  bringt  Wilhelm 
t^4i6ch  in  einem  Artikel  ,,tirundtinien  zur  bessifichen  Kirc;ben' 
gfischichte  im  Mittelalter  und  im  Zeitalter  der  Keformatiuu '*» 
B^itr&ge  zur  He^B.   Kircheng,  2,  4.     1905  B^s^ 

47,  Nacbtraglicb  sei  bier  noch  auf  eine  Frucbt  des  Pliilippfl- 
Millams  in  Hessen  aufmerksam  gemacht:  Hessisches  He- 
'*rmations-BOc.b  lein  für  Schule  und  Haus  von  Li**.  Frita 
Ö«rrmann.  Marburg,  N.  Q.  Elwert  1904  (91  3.).  —  Eine 
^><6i»cbe  RefoTinationsgeschichte  ist  im  weeentlichen  ein«  Ge- 
'^tetate  Pbilippa  des  ürofämütigen.  Es  entäpricbt  dem  Zweck 
^M  Bücbloins,  dafs  hier  alle  Belege  und  LiteraturDucliwei^»  weg- 
J^**liel)en  t-ind.  Aber  in  jeder  Zeile  der  Darötellung  gibt  eich 
der  ziiTerlässige  gründliche  Keoner  aof  diesem  Gebiet  zu  erkeun<.n. 
^^%  betoificher  Städte  (nach  Merian  ond  Dilliob)  und  Theülogen, 
wwie  gelungene  Faksimiles  -wichtiger  Urkunden  un^  Uoterscbriften 
^Uben  da«  Ganze,  d.is  wohl  als  ein  Muster  landesgescbichtlicher 
Äflformationageflcbichte  far  weitere  Kreise  gelten  darf.      Besä, 
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4§.  JqI  Friedricb«  Die  Kutstebung'  der  Herormati« 
«ccleäiaruui  Haiisiae  von  1526.  Kine  kirchenrecbtiicfafl 
Stadie.  Giefs«!!,  T6pe]mann,  1905.  IV,  l^M  B.  Mk.  2,B0.  — 
Dar  Tftligiöive  und  VircbetipolHüche  Entwicklungsgang'  Philippi 
de$  Grofätuatigen  bis  152&,  don  Friedrieb  unter  Benutzung  aacb 
d«r  neueren  YerOffeDtlicbongen  zeichnet,  führte  den  Landgrjfe&j 
ru  der  ÜberzengaDg  von  der  Notwendigkeitj  anf  Grund  der  Sehr 
und  durch  Bestellung  tüchtiger,  gelehrter  Prediger  von  Obrigkeifet; 
wegen  die  Kircbe  des  Landes  tu  reformioren.  Zu  erwarten  waren 
also  ReformationsbetitiiDniungün  im  Sinne  eines  „l&DdealierrlicheQ 
KircbeDregiments".  Statt  desäen  eiebt  die  Hornberger  OrdQimff, 
von  1526  eine  demokratUche  Kirchenregierung  Tor,  redet  nie 
von  tbeelogisch  gebildeten  Predigern,  sondern  von  ungebüdeten 
,, Bischöfen",  die  Uemeinde*,  nicht  aber  KircbeDbaamte  sind,  luid 
lAJst  dem  Rechte  des  LaodeGherrn  nur  geringen  Raum.  Das 
Bchon  lange  erkannte  Hät^el  sucbt  Verfasser  durch  den  Nachweis 
zu  \^aei\^  daiä  die  Ordnung  drei  verschiedene  Bei^tandteile  in  Bicb 
birgt:  eine  ziemlich  allgemein  gehaltene  KircbenordouDg  im  Sinnfl 
der  sacbäiäcbeu  Ri^furtnutDren  und  Philipps,  eine  von  Lambert 
von  Avignon  verfafäte  detnokratijsche  Kirchenverfa&aung  nrcbri&V 
lich-franzitükaniacher  Art^  und  einen  Anhang  f^chül-  und  fcosial- 
politischen  Inhaltfi  Diese  drei  Teile  hat  Lambert  zn  einem 
Ganzen  Tersclimokeo,  nicht  ohne  den  ernten  urnznarbeiten  und 
aich  für  den  zweiten  Änderungen  durch  Philipp  und  seine  Eäte 
gefallen  la&sen  zu  müssen.  Angenommen  wurde  in  Uotnbeig  Dcr 
der  erste,  durch  Lambert  umgeart leitete  Teil;  wann  und  in  welcher 
EeihenFolge  die  weiteren  Umarbeitungen  erfolgt  sind,  sieht  nicht 
fest,  ebensowenig,  eb  die  Ordnung  in  ihrer  heutigen  Gestalt 
Luther  vorgelegen  hat.  —  Auch  wer  dem  Verfasser  in  Einiel- 
heiten  nicht  zustimmt  —  Ursprungs-  und  Abbängigkeitsnachweiaen 
haftet  stet$  etwaa  Subjektives  an  — ,  wird  die  selbsUtndige 
Eiistonx  dei  eräten  Teils  nm  deswillen  zugeben  müssen  ,  weil  F. 
den  archi?aliscben  Nachweis  dafür  erbracht  hat :  in  der  sog, 
Deductio  Vigelii,  einem  zur  Abwehr  des  Restitutionsedikts  16 
an  üeurg  II.  erstatteten  Berichte  über  die  Einführung  uäw,  der 
BeformiLtign  in  Heesen,  ßndet  äcb  die  Abschrift  leider  nur  der 
Kapitelüberscbriften  einer  Beformation,  die  sieb  im  ganzen  ohne 
Zweifel  mix.  dem  durch  die  methodische  Quellenanaijse  de&  Ver- 
fassers herausgestellten  ,,pbi]ippiniäch  -  lutherischen  "  Bestandteil 
deckt.  —  Die  SchJufagestiLlt  der  Hornberger  Ordnung  druckt  F^M 
nach  der  Darmstädter  Handschrift  und  nntor  Anfügung  di^^ 
Varianten  beiSchmincke  and  Credner  üb.     F.  Herrmann, 

49.  Kd.  Simons,  Kölnische  Kon&istorialbescbIQsse.  Pres- 
bjterial-Prütokolle  der  Heimlichen  Kölniscben  Gemeinde  J572  bi» 
1536.    (Publikationen  der  Geselbcbaft  für  Bheiniscbe 
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mde  XXVI)  Bodh,  Hanstein  1905.  XXXII,  olO  S.  Älk.  18.  — 
IJacbdem  im  Jiihre  1681  die  Verljandlungen  des  Prefbjteriuins  der 
NieddrIändiscb«D  Gemeinde  in  Külo  4qs  1571^ — lo9l  eräcbienan 
waren  (Verüfft-ntlichung-ea  der  Marnii- Vereettiging  1,  3\  biet«t  S. 
itunmehr  die  eDUprecbendeti  Autzeicbnangen  der  dortigen  deutacben 
öemeindep  die  er  durch  eine  sorgfältige  Stodie  über  den  Pro testantjfiEQas 
in  Köln  bis  zum  Jahre  lbl'2  einleitet  AU  Kaclifülg'erin  der 
älteren  iutheriacben  bzw.  bucemi^h-m&lancbtbonificbea  Gemeinde 
auB  der  Zeit  HermanDS  t.  Wied  ^Ddet  j^icb  eine  mebr  kalvintsche 
merat  tm  J^hre  1565,  neben  der  im  Jabre  1571  eine  hebondere 
wullonificbe  erbcheint.  Über  beide  brach  im  Jabre  1572  eine 
schwere  Verfolgung  herein,  die  doch  ihre  Kxtbtenz  nicbt  Terni^^bteo 
konnte;  und  zwar  bat  «ich  die  dentscbo  an  der  energischen  niftder- 
laudiscbep  wieder  aufgerichtet  Der  genaue  Abdruck  d^r  Kou' 
eistoriiilbeäcblQsse  voo  1572 — 1596  ermdglicbt  einen  Kinblick  in 
diia  innere  Leben  dieser  ,, Gemeinde  unter  dem  Krtfuz**  und  rer- 
niittelt  «ine  Abnung  Tun  der  Schwierigkeit,  mit  der  sie  sieb  be- 
hiiuptete,  und  der  Treue,  mit  der  bie  die  einseluen  Glieder  erzo^* 
Ein  sorgfältiges  Kegi«Ur  erhobt  die  BraochbArlceit  dm  Buches. 

F.  Jlerrmann. 
60.  Pünktlich  KDT  Jahreswende  ist  das  zweite  Ueft  (vgl. 
ZKG.  XXVI  S.  aOl  Nr.  85)  der  N^ujabr^^hUtter  der 
Bibliothek  und  des  ArcbiTs  der  Stadt  Leipzig  (Leipzig^t 
G.  U  Uirßchfeld  190G.  162  S.)  erschienen.  Ea  enthält  zwei 
Abhandlungen  von  <i.  Wuätmann,  did  wieder  das  Geschick  des- 
seiben  bekunden»  zugleich  zu  belehren  und  zu  unteibaUen.  Üie 
ernte  gibt  die  erate  Üalfte  einer  üeächichte  der  Leipziger 
Stadtbibliotbek,  1G77  — lÖOl,  ßthildert  di«  Entätebung  der 
Bibliothek  aus  den  Stiftungen  des  Ordinariua  der  Juristeuräkultät 
Dietrich  von  Bucken^dorf  (t  1466),  des  Etats&jndikns  Peter  Freitag 
(t  1522)  und  dea  ßecbtsnnwalts  Hnidreicb  Gror^  tf  1G71\  die 
Eröffnung  1711,  den  BücherbeKug  und  Erwerb  vuu  Müo^en  und 
^Kariosit^ben''  U9w.  Die  zweite  Abbandlnng  bietet  Aubzdge  aus 
209  Briefen,  die  Goethes  Leipziger  Jugendfreundin  Friederike 
OeBer,  die  Tochter  des  Akademiedirektors  Ad.  Pfdr.  Oeser,  in  den 
Jabren  1769— 1Ö28  an  ungarische  Verwandte  geschrieben  hat  Diese 
Auszüge  bezieben  sieb  aaf  Leipziger  Verhältnisse,  besondere  auf  Oeser 
j^ä  die  Seinen,  aber  auch  aof  Literatur  nnd  Theater.  0.  Clewen. 
^h  Sl.  Fritz  Herrmann^  Mainzer  PalUums-Oesandt- 
^ffchaften  nnd  ihre  Bocbnungen  (Beiträge  rur  Heesigcheo 
KircbengeBchichte  II,  227  —  273)  reröffentlicht  zunächst  aus  dem 
Et'rnigi,  Bayer.  Ketcbsarchiv  zu  Müiiohen  die  Abrechnung  der  Oe- 
fiandtechaft  Seboälians  von  Housenstumm,  und  aus  dem  hL^' 
Stadtarchiv  die  Becbnungen  der  zwei  Geäandteu  WolfgJ 
Dalberg.  0.  i 
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52.  HeinrtcliNebtleieck^Be forma  tiansgesebichte 
der  Stadt  MGblhausen  in  TbOrtn^fen.  Magdeburg,  Ernst 
Holternianti,  1905.  VI,  248  S.  Mk.  3,  geb.  Mk  4.  —  Di« 
vorliegende  umfungreiche  DurstelluDg»  welche  eiuea  Sonderabdraek 
aus  der  „  Zeitäcbrirt  des  Vereins  ttr  Kii^cfaengeschicbte  m  der 
ProTinz  Sachsen"  (Jhg.  I,  1904,  S,  69  —  115,  2ti8— 256:  Jhg,  11» 
1906,  3.  iH — 120,  159—227)  darstellt,  bildet  iMfien  thenu 
dankenswerten  Beitrag  nicht  nur  für  die  bisher  wenig  b«arb«lt6t& 
Geschichte  der  ebemalä  kaiserlich  freien  Beicbastadt  MQhlhtuiMii 
i.  Thür,  aondem  mich  filr  die  allgemeine  deutsche  Oeacbichte 
im  Zeitalter  der  ReformütioD.  Her  jetzt  als  Superinleudent  in 
Lieben werda  wirkoude  Verfasä&r,  dur  früher  Jüngere  Zeit  in  Uühl- 
bauaen  i«  Thür.  al£  Diakonus  tätig  w^  und  daselbjit  für  seine  Oberauä 
anscbaalich  und  üutt  geBcbnebeDe,  durch  kurze,  prägnante  SSXn 
sich  auszeichnende  qnellenkritiache  Arbeit  eingehende  ajebiraiieehB 
SttidieD  (benutzt  sind  das  Stadtarchiv  zu  MühlbaaseD  i.  TtiOr^ 
das  Kgl,  Säcbgiscbe  Hauptätaiitsarchi?  in  Dresden,  die  Kg],  preus- 
siscben  StuatSArchive  za  Magdeburg  und  Marburg  ^  sowid  das 
Emestiniache  Gesumtarcbi  v  in  Wuimar)  gemacht  nud  die  ein* 
üclilägige  Literatur  ausreichend  veiweitot.  Das  Werk  zeifäUi  ia 
sechs  ^^röfsere  Abäcboilte.  Dh&  erste  einleitende  Kapitel  bietst 
dem  Leser  eine  gute  Übersicht  Gber  die  politischen  und  kircli- 
licbeu  Verhältnisse  der  Stadt  MöUlhausen  am  Ausgünge  des  Mittel* 
alters,  l^ag  zweite  Kapitel,  weirbeä  den  ersten  Sturm  wider  die 
alte  Kirche  und  den  Bauernkrieg  darzustellen  Bui^ht,  bebau  delt 
u.  a.  duB  eräte  Auftreten  deä  ans  dem  ZieterzieDserkloster  Eeifen- 
stein  (im  Eicb&felde'  auägotreteneu  MOnches  Heinrich  Pfeiffer  und 
des  früheren  Pfarrers  in  St.  Kutburinou  tu  Zwitk^tu,  Thomas 
Münzer»  beider  Ausweisung  und  ßückkeür  in  die  Stadt,  den  Sieg 
ihrer  Ideen  cnd  die  Lage  MühlhuuseQä  im  Bauernkriege,  WAb«^| 
rend  die  beiden  folgenden  Kapitel  auf  die  der  Einführung  der^^ 
Beformation  in  Müblhau&en  widerstrebenden  Mafänuhmen  des  reichi^ 
atädtiachen  Eatea  (z.  B.  Hestauration  des  KatbüHziEimuB^  die  gar- 
stigen Aussiebten  für  die  Stadt  infolge  des  Augsburger  Beicbä- 
t^es  vom  Jahre  1530  und  die  fortgesetzten  Veraucbe  der  evae- 
gelischeu  Scbuttfürfiten,  die  Refurmation  eLnzufQhren,  d^r  Kenäikt 
mit  dem  Kurfürsten  ron  Sachsen,  die  Kämpfe  der  Stadt  am  i!ie 
Unabhängigkeit  [welche  Bicb  zeigt  in  dem  Beitritt  Mühlhäuseiiä 
zum  Nürnberger  Bunde  und  in  den  Verhandlungen  auf  den  Eeicbs- 
tagen  zu  Kegensburg  und  Speier  1641  — 1542],  die  Kinfübrung 
der  Reformation  iu  den  Dörfern  der  Stadt  Müblliaufien  und  dos 
Auftreten  der  Wiedertäufer  auf  reichsst&dlischem  Boden)  und  aof 
den  Bchlierslicben  Einzug  der  Hefarmatiun  duselbst  des  näheren 
eingehen.  Behindert  der  fünfte  Abschnitt  die  Herröchuft  des  In- 
terifflfi  im  Gebiete  der  freien  Beicbt^stadt,  aleo  eine  Zeit,  wo  die 
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eTaugelischtn  Einricbtuiigeii   infolge  Wi^deraufrictliäng  der   slteE 
KiTcbe  Go  IttDge  beseitigt  wurden,  bis  die  Herrschaft  des  laterim^ 
gftotltch  eisclifiitert  wnrde,  dafa  schliefslich  die  Reformation,  wie 
wir   dann  aoe  dem  leUten  Kapitel  «rseben,    in  MQblbausea  ibreu 
en^igultigen  Sieg  feiern  konnte      D^r  aus  Hirgcbb«rg  in  Schkaien 
g-e-bürtige  „MütJbäuser  Geformator"  Hieronjmus  Tilesjus  (beigesetzt 
in     der   St.  Blafiuskircbe    zu    Mählbaosen,    vgL  die  folgende  Be^ 
eprecbuD^)  organisierte   natb  mannigfachen    Kämpfen  endlicb  daü 
evftngeliscbe    KircbeDwesfn  der  Reicbfistadt  BlühUiaüseti,    welches 
fainfort    in    Geltung    blieb    und   auch  das  ini  Jahre   1802    eintre- 
tende Ende  der  rei<'h^giüdtisclien  Freiheit  jeuer  Stadt  Dberdjiaerte. 
;Vit    lebhafter   Spannung   sehen   wir  der  io  nächster  Zeit  erbcbei' 
oenden,    vom    Verfasser   angekündigten    VeröS'eDtltcboDg   (in    dor 
,yZ6itB<:bTift    fQr    thüriDgische   GescbicUte    und    Altertnmakunde") 
entgegen ,  «eiche  die  wiehtigateTi  AktenstücVe  der  Mühlbfluser  Be- 
formation^gescbichle  bringen   soll,  somit  also  eine    wertvolle  and 
^il;k''QimeTia  Ergänzung  zu  dieser  gjinz  vortreffliches  D^tratellang 
und  zu  der  in    diesem  Hefte   uüter   Nr.  20  be&procboDen   Pobli- 
"hatum  von  P.   Gefs  bilden  wird. 

MuhlhaDsen  i.  Thür,  Dr.  K.  v.  Kauffungen. 

&5J.    Der  VL   Jahrgang    der   „Mühlhäuaer  Geacbiühts- 

biitter*'  (Zeitschrift  de;*  AUertumsvereins  für  Müblhausen  i,  ThÜr, 

DDil  Umgegend,     Mühlhausen    i.    Thür. ,    Kommission^rerliig    von 

Karl   Albrecht,  vorm.  O.  Dainnersche  Buchhandlung,  1905.     IV, 

lä'2  S.  gr.  8)  bringt  unter  seinen  zehn  mehr  oder  minder  grOa- 

«oren  Auf^ät^en,  sowia  in  den   elf  »,  Kiemen  Mitteilungen^'  wieder 

mecbiedeno  dankenswerte,  dag  Gebiet  der  einssiigeii  kaiserlichen 

Freien  Reichsstadt  MühlhaL&en  und  Umgegend  betreffende  kirehen- 

^«äcbicbtliche  Arheiten ,    über    die    wir    hier   nur    kurz    berichten 

iönnt-n^     n er    verdienstveUe  Lokalhi storiker   die&er   Stadt ,    Gym - 

'        flasialprofessor    Dr.  ß    Jordan,   bietet   auf  Grund  der  einschlK- 

I        Kit:«!!  Literatur  eine    kurze   Ski^sze    über   die   Niederlassung 

L      *l«r  Uiaoriten    (Franziskaner)    in    Mühlhiinsen    (S.   14 

r      bis  Iti).     Die    Bich    darcn    anscbliefsende    AbhandJung    dea    Kgl, 

'       ^cb.  ßegierungBrates  t^rnfessor  Dr.  E.  Heyden  re  ich- Ura^den 

I       l^-  17 — 35)    Ober    das   im    Stadtarchiv    zu    Müblhausen 

^^findlicbe    mitt  elalterlicbo  Nekrologiutu    aus   dem 

I       Mßhlhäueer  Franzisfcane  rkloater  gibt  zunächst  eine  ein- 

&*btid6  und  übertiobtliche  Einführung  in  das  Wt^sen  dieser  mittel- 

^Michen  AnnirergarieD ,  Nekrologien  nsw.,   orientiert    uns  dunn 

^lifir  den  alten,  genanntem  Nekrologium  icgrnade  liegenden  MQhl- 

'i^^Ker  kirchlicben  Kalender,  und  bietet  endlich  den   wortgetreuen 

«ODiEDeiitierten  Abdruck  dieses  Nekrologinms,  soweit  es  den  Monat 

J'öuaf   betrifft,   um    so   die  vorangehenden  Ausführungen  hesser 

^  illustneren«  Veranlafst  durch  die  seit  Jahren  strittige  Futronats- 
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frage  kotnmt  auf  Grond  echarfsinniger  üni  kritischer  Untersochimif 
des  urkundlichen  Mulerialä  iJmkoDos  G.  Thiele- MüblbauseD  in 
Beiner  Arbeit:  Wer  ist  in  don  erangBlisc  ben  KirnfaeD- 
^emeiDden  derGanerbscbaft  Tre  ffurt  aud  d  er  Vogtei 
Dorla  recblmlfsif  er  Patron?  (S.  36— ö3)  lu  dem  Krgeb* 
Urs,  daTs  tiiemaud  anders  als  Seine  Majestät  der  KOoig  Ton  Predsen 
Alleiniger  Patron  in  den  Teiachiedenen  üemeindeti  der  Ganerbscbafl 
QDd  Vtigtei  i^t,  weil  der  Patronat  nicht  zu  Grnnd  und  Boden  ge- 
bore, eondern  lediglich  HobettsTecht  sei.  Die  bistoriach-geneft- 
Inpificbe  Studie  (S*  54—82)  des  Paalnre  0.  HObner-Spor» 
(SreiB  Zeitz)  Über  die  Mahlhauser  Familie  Titeains 
von  Tilenau  (1537  —  1886)  bring^t  u,  a.  kurze  Düten  Qber  den 
ürfludtT  dipsed  Famüienzweiges,  den  als  Reformator  (vg^L  ilte  Torher- 
gebeDde  Beeprecbung)  der  Reid;sütadt  Mühlbau^en  bekannten  Saper- 
intendenleu  Hieronjmus  Tilesiufi  (geb.  Hir^cbberg  20^  Norembar 
152^«  gest,  Uüblbausen  17.  September  1566),  Auch  die  Arbeit 
des  unterzeichneten  Beferenlen  über  die  äHeäten  Jahres- 
rechnnDgon  dieser  Reichestadt  aus  den  Jahren  13&Ö, 
138  8,139  0--1391,1391— 139  2,1394  — 1395  u.  1405 
(S,95 — tlO)  enthält  an  verscbiedeueuStelleo  einige  für  die  Kirchen- 
gescbicbte  jener  Stadt  wertvolle  Notizen.  In  den  ßanemkrieg 
führt  uns  die  ßkizze  von  Gymnasialprofessor  Dr,  E,  Jordan 
über  Heinrich  Pfeifer  in  Nürnberg  (S.  111—116),  die 
uns  mit  ArchivaLien  aus  dem  Egi,  Kreiäarcbiv  und  dem  Stadt- 
archiv in  Nürnberg  des  näheren  bekannt  macht,  insofern  sie  auf  die 
Uahlhäuger  Geschichte  jener  Zeit  Bezug'  haben.  Der  bei  weitem 
nmfan^reichste  Auf&atz  obigen  Jahrgangs  (S.  117 — 150^/  stammt 
von  CHnd.  pbii.  ö.  Kropatschok-  Greift^wj^ld  und  mncbt 
Qna  mit  ferecbiedetien ,  in  seinem  Be^it^  befmdlicben  Akieu 
des  ehemaligen  Klosters  Teistungenburg  im  Eicbs- 
fcld  bekannt.  Aus  den  acht  Abschnitten  dieses  ersten  Teilea 
(der  zweite  Teil  folgt  in  einem  der  nächsten  Jahrgänge)  heben  wir 
fügende  als  für  unsere  Zwecke  wichtige  besonders  berTor:  1)  Kircb- 
liche  Sammlungen  im  Eichsfeld  für  den  Türk^nkiieg  (1595),  2)  ein 
Gevfltterbnef  des  Oberamlmanns  vom  Gichsfelde  an  die  Stände 
und  deren  Antwort  (IGBG),  3)  zwei  Verordnungen  gegen  Gottes- 
lästerung, Fluchen,  Schwüren  und  Aberglauben  (1671,  168?), 
4)  aas  einem  Rezeptbucb  dea  Kloatere.  TreETend  kritisiert  Ver- 
fasser hierbei  auch  die  einschlägigen  Darstellungen  ultramon- 
taner Historiker.  Von  den  „Kleinen  Mitteilungen^*  endlich  ftind 
für  die  Kirchengeschichte  folgende  von  Interesse;  1)  Die  He- 
fe rmationsj  übet  fei  er  in  MOhlhauBen  im  Jjibrel717« 
mitgeteilt  von  Pastor  0.  HflbnerSpora  (S.  157 — 160);  2)  Drei 
interessante  Eircho nbuchan&züge  ana  dem  Kirchen* 
buch  der  Kirche  Divi  Blaail  zu  MfiblbAUseu ,  mitgeteilt 


4 


wen    Ehrliardt,    HauptmäDn    im   Groft^en  Oeneraf^HaV  zu   Berlin 

C8.  161 — 163).     Der  bei   weitem  gröfst«    Teil  des    6.  Jahrgangs 

obig-er  Vereinsach fift  bietet  also  dem  Kirchetjljistoriker  mancherlei 

dankenswertes   Material   Dicht   nur   für   die  MühlhäUBer^   sondern 

2U€b  fQr  die  thüringische  und  deutsche  Kirchengeschicjittiforschung. 

MQhlbausen  L  Thfir,  Dr    E.  t\  Kmiffungen, 

&-4       Zeitschrift    der    Gesel l&cliaft     für    ntederi^ü^bstsche 

Kirchenge&chicbte,  unterMitwirküng-  von  P^Tschaokert  uad  K,  Kiiyser 

ijerausgegeben    von    Ferdinand    Cobrs.     10.  Jahrgang    1905^ 

Srattnschwei^,  Limbacli.    307  S.    Mk  5,  —  Den  gehaltvollen  Band 

erÖfiTnet  aine  Studie  Kajsera  Ober ,. Hannoversche  Enthusiasten  des 

17,  Jahrhunderts '*»    Die  überall  spörbare  „Eeaktiiin  <lea  glftubigen 

Ijaienchri&tentnms   gegen    die  Übergriffe    der  Hierarchie    und  die 

^eräufderliL'hung  des  Heiligeiteu"  setzt  zuerst  in  Braunschweig  1626 

mit    dem  Wollweber  Hans  Engelbrecfat^  dem    „deutschen  Sweden- 

feor^"    ein,    der   mit   ßeinen    Nachfolgern    zwar   keine  Separation, 

4iber    doch    eiuen    passiven   Widerstand  der  Gemeinden  ga^en  das 

geistliche   Amt   hervorruft,     üefalirlicber   war   die    gelehrte  Ver- 

tretung   der  Htchtnng   durch    rotiniue^f   Kaselius,    Helt,   Hobburg, 

J*«lg«i]hauer  u.  a      Die  Kirche  erwehrte  sii'h  der  Führer  zumeist 

^ar«h  Absetzung,  der  ganzen  Eicbtüng  durch  vermohrte  Wachsam- 

Iceit    und  Hebung  der  Gemeinden,  an  der  besondere  Justas  Geseniua 

li«teiJigt  war.     Das  Erbe  lallt  dem  Pietismus  zu.  —  Knoke  setzt 

•eeine  Foracbungen  über  .rOie  deutschen  lutherischen  Katechismen 

in  d«o  braunscbweigisch'banQC^rerBctien  Landen  ^«jlhrenddee  16,Jahr- 

lianderte"  fort;  betrifft   Mörlin»  Schtmler,  die  h'dl&ndisdie  Ürofsß 

^ioderlehre,  Fischer,  Spangenberg,  Micron,  Decimalor  und  Uoier.  — 

24   Briefe  Mörlina  von  seiner  Berufung  nach  Güttingen  154S  bis 

ixji  seiner  Entlassung  1550    druckt  Tscb ackert  ab.     Eine  Be- 

.S^icberung  ntserer  Kenntnis  Mürlins  stellen  auch  die  zumeist  an  ihn 

gerichteten^  von  Koch  dargebotenen  „Briefe  der  Herzogin  Elisabeth 

-^011  Braunschweig-Lbnebarg  und  ihrea  Sohnes,  des   Herzogs  Erich 

^ea  Jüngeren,  aoa  den  Jahren  1545  bis  1554"  dar.  [VgKNr.3&.]  — 

;&^eTis8i,  von  dem  eine  Biographie  Lorenz  ?.  Moaheims  2U  erwarten 

.^tabt,  erweist  eine  bisher  ungedrnckte  Quelle  über  dee^sen  Herkunft  als 

i»  den  entiicbeidenden  Puntten  unglaubwürdig.  —  Die  drei  er«»teQ 

<?<Qeral6aperintendenten  der  1903   eingegangenen  General« Super- 

iratendentar  Bremen -Verden  (Havemann,    Lüdemann,   Diecmannn) 

"•iiandeU  Steinmetz    unter    Vorausechickung    einer    Geschichte 

*'*€««r  General  Saperintendentur   nnd    orientierender  Bemerkungen 

^b^j-  die  Quellen  sowie  über  die  Eigenajt  des  kirchlicLen  Lebens 

^**%«i  Bezirkes,  —  Beate  beschreibt  Grüadung,  Einrichtung  und 

^^«cbichte    des  ältesten  evangelischen  Predigeräeminars,   das  von 

'*^96 — ISOd  in  Biddagfilianeen  bestand,  F,  Herrmaun, 

&&.     0.   Kupke    verwei;ät   unter    dem    Titeh    Eömificlie 
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Beliquien  in  derKirelieroü  Palcoscli  (Bislorische  Honflie- 
b]mef  ftlr  die  Profinz  Posen  VI  Nr.  8,  August  1905)  auf  zwetj 
abachrirütcli  im  pTtrikgienbuehe  der  Kirclie  zu  Pakosch  roM 
bandenc  Briefe  den  rheinischen  Je^^uitenpaterä  Jacob  ns  Zjcbowict 
aüs  d«ra  Juntinr  1622  mit  intereseanton  Angaben  über  Anf- 
Gndunif  eines  Mftrtyrergrubes  in  den  Katakutnben  dar  heiligen 
Prisüilla.  Eüflnda(Nr.  9.  September  1905)  berichtet  Tb.  Wotsc  bk« 
Aber  die  Poeener  Pfiirrecbulo  von  Maria  Mü^dalena  im  5.  und 
6.  Jiiliuebnt  des»  1&,  JubrbnnderU.  0,  Clemm, 

h^  it.  Franke,  Sitten  und  Unsitten  im  kircb- 
licben  Lehen  dfts  evanj^elisclien  Sacb^enlandes  im 
Jahrhundert  der  ßeformation  (Mittetl.  d.  Vereins  f.  Cbemnitief 
Gesch.  13  [1905],  78—113)  schöpft  ans  den  GötiemUrtikfiln 
Ton   1580.  Ö.  Cletnen. 

57.  Die  ScbweiieriBohen  Tonmeiater  im  Zeitalter 
der  Rufürm^ttion»  von  Dr  Ad.  ThQrlings.  Born,  Francke.  1903. 
32  S.  —  Ein  in  Hrnck  gegebener  Vortrag,  friach  geschrieben 
und  aDä  dem  Vollen  gescbichtlit^her  Kenntnis  fchOpfendf  der  es 
versteht,  dem  Laien  Kinzeltieiten  der  alten  mnaiktiliscben  Eaii«t- 
lebre  Bowie  den  damaligen  Verlauf  mudikalis'^her  Betätigung  (als 
eines  Anhanges  tnv  Kirche)  £U  veranscbanlicbon;  eine  btattliche 
Reihe  von  Kamen^  darunter  Greitert  ülarean,  Siit  Hietnch,  Itiicber. 
Senntlt  üieht  vorüber,  meibt  Kleriker,  mehrfach  auch  Kuraanijjtea: 
als  die  Schweizer  Keformution  die  kirchlicbe  Kuugt  unter  dea 
Lu^us  zu  rechnen  begann,  flohen  eie  —  mit  wenigen  rühmlicbeD 
Aognuhmen  —  in  die  alte  Kirche  EurQck,  ohne  freilich  den  alteu 
heimatlichen  Zugammeubalt  und  auch  nicht  die  vorige  Blnte  der 
MöBik  erneuerrx  zu  können.  J>r.    Wdh,   Cnspari^ 

ö8  Unter  der  Überschrift:  „ZurEeforroationsgeschichte 
Strals  unds*'  verMentlicht  M.  Wehr  mann  in  den  Pommerschen 
Jahrbüchern  VI  (19051j  51  —  76  die  auf  die  Zeit  Tor  dem  groftien 
Bildersturm  im  April  1525  sich  beziehenden  Stücke  aus  den 
Akten  des  Prozesses,  den  der  Stralsunder  Kirchherr  Hippeljt 
Sleinwer  gegen  die  Stadt  StralÄond  Tor  dem  Kammergericht  an- 
strenge. Die  von  Kosegarteu  in  den  Dalti^cben  Studien  18^9 
und  18Ö0  daraus  veröffontlicbteo  Stücke  hatte  0,  Pock  im 
5.  ßande  seinor  EQgenach-FommörBchen  Geschichten  (18681  benttzL 

0.  Giemen. 

59.  Als  ,,  Beiträge  zar  frO^nkiscben  Epitapbienliteratiir*'  ver- 
öffentlicht August  Amrhcin  im  Archiv  (ies  Kihtonächt<u  Ver- 
eins von  Cnterfranken  und  A&chuffonburg  46  (1904),  189  bis 
208  Grabinschriften  auf  Würzburger  Persönlichkeiten 
aus  2wei  BäDikheu  von  Gelegenheitsgedichten  doä  Erfurter  Poeten 
Christophorus  Auläu^  und  fügt  bandtichriftlicb  erhaltene  Epitaphien 
anf  Würzburger  Oei!>tliche  uod  Kanoniker  von  Joh.  Wilb,  Gans- 
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TFieoe  Mniu.  EbemlÄ  S.  225  —  234  verficht  Tbeod, 
l^enn^r  g^gen  A^  Weber  eeioe  Tlicse:  „Das  ürabdenkmal 
t^eft  Jok.  TrithemiuB   ein  Werk   TJImtiDD    Riem^DscbneiderB". 

0,  Clemen. 

60.  W,  Baltischweiler,  Die  iDstitatiouen  der  evan- 
geliflch-reformtertcn  Laude^kircbti  des  Kiiotona  Ztlri^rb  la  ibrer 
ifrechiübUiclien  Kntwkklutig.  (ZÜrichnr  Beiträge  zur  Rechtö- 
wiseeni^ciiurt,  baraub^egebeti  vud  E^ger,  Huflen  Hitzig  und  Huber, 
H.)  Züridi,  SchuIlLefs  &  Co,,  1905.  XV,  149  S.  Mk.  3.20  — 
Bebaiidelt  die  innere  OrpDisjtion  der  Züricher  Kirche  in  systo* 
tnati&ciier  Darstellung^:  die  Kircligeunoiiide,  die  GemeindektrcheD- 
pfiegfe  (sn^.  Stillstand),  diu  Bi*iiTkskircheTipfiege,  die  SjDode, 
den  Kirchcnraif  die  GeiätlicheD^  das  Knpitel  —  deren  f^eticliichi- 
licfae  Eotwicklüng'  und  heutiger  Stand  aufiL^ezeigt  werden.  Die 
Landeskirche  aU  GtiDzegf  ibr  VethfLltnia  zum  StäAt,  die  blitwirkung; 
des  Volke«  an  der  KirclienJeitung  nsw.  §oll  in  einem  zweiten 
Hände  xor  Daratollutig  kooimen.  Dieser  wird  liiut  Vorwort  zum 
Yorliegebden  Band  erg-eljen,  „^aU  die  berrech^nde  Ansicht,  die 
Ton  dem  von  Zwingli  den  Gemeinden  znerkannteti  Selbstbeätitn- 
muD^recht  in  kirchlichen  Angeleg^enheiten  aaagrbfc,  die  Beteili- 
gung des  Volkes  bedeDtnnd  übi?racbät:st,  indem  sich  dafflr  sichc-re 
Nachweise  fär  daa  IT.  and  IB.  Jahrhundert  nnr  im  Reohte,  die 
Ehe^aumer  zü  wälden,  finden**.  F.   Herrmann. 

6L  Jo8ephSpillma[in,S>J,  1  descliichtederEatholikeD* 
vorfolgnng  in  England  1  535^1  681.  Die  englischen  Märtyrer 
seit  der  Glauben^spaltucg.  Dritter  Teil  Hie  Dlutzeneen  der 
letzten  zwanzig^  Jahre  Elisabetha  1584^1603^  Freiburg  im 
Breisgau.  Uerderst^he  Verlagäbuchhundluug  1905.  XVI  und 
492  S.  4,00  Mk.  Vierter  Teil.  Die  Hlntzeugen  unter  Jakob  I., 
Kar]  L  and  dem  Common wealth.  Ebenda  19Ü5.  XVI  und 
494  S.  3,80  Mk.  —  Der  am  23.  Februar  190,^)  veralorbene 
Jesuit  Joseph  Spllloiann  liefert  in  diesen  beiden  Bänden  eine 
Portsetz.ung  seines  in  katbelischen  Kreisen  mit  Beifüll  aufgenom* 
menen  Werkes,  dessen  beide  erste  Bände  bereits  in  zweiter  Auf- 
jage erschienen  sind,  Dae  Ganze  ist  wesentlich  ein  fortlnufendes 
M&rtyrologiuED,  Den  wirklichen  Märtyrern  des  kathoHschen 
Glanbene  in  England  werden  dabei  anstandsloa  auch  die  angereiht, 
welche  an  den  Ant^i-hlagen  gegen  die  rechtmafäig  vom  Papste  ab- 
gesetzte Elisabeth^  die  ala  Ketzerin  von  GreäpeDstern  geplagt  ein 
tiaurigeu  Endo  findet,  beteiligt  waren.  ^^Die  heldenmütigen 
Blnt^eugen,  ¥on  welchen  durch  Urtei]  der  Kirche  G3  die  Ehre 
der  Seligen  zuerkannt,  355  der  Titel  der  Ehrwürdigen  beigelegt 
and  für  viele  andere  der  BeatiSkationsproi^ers  in  Anesii^ht  genommen 
ist,  eolkn  in  ihren  TugeDden,  Leiden  und  Triamphen  dem 
deutschen  Leser,  grüfBenteila  zum  erstenmül  naher  bekannt  gem&cht 
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werden",  und  der  Yt^rfasser  bat  die  auagesprocbene  Absiebt, 
eiiszetnen  «lersalbeiif  die  m^n  in  die  Liste  der  Seligznsprechendeo 
Djcht  eingereiht  bat,  noch  naobtraglicb  die^e  Khre  sunxweodet], 
und  dafa  Spillmann  den  Leser  mit  der  entlegeneo  Literatur  dieser 
„Mfirtyrerakten^*  bekannt  macbt,  durin  dürfte  der  Haaplwert 
fieiner  Arbeit  zu  snchen  sein,  Sunat  verdieitt  bemerkt  in  werden, 
däfti  im  Tierten  Bande  die  Geschichte  der  PnlTerrerschwßruQj 
einen  breiten  Banm  einnimmt,  in  deren  Behandlung-  der  Verfkaser 
den  Ausführungen  seines  Ordendg-eno^sen  John  Gerard  (Wb&t 
was  the  Gunpowder  Plotwaa  1Ö97)  ge^^n  B,  ß.  G^rdiner  (Wbit 
Gunpowder  Plot  was  1897.  Vgl.  durQber  aacb  0.  Pfülff,  a  J, 
Stimmen  aus  Maria  Laacb,  LVI.  Band  1699)  beistimmt  voä 
teilweise  weniptens  geneigt  iüt,  wie  jener  in  Sir  Robert  Cecfl 
den  Agent  proTocateur  zu  sehen,  ohne  jedoch  neae  Arg-nmente 
tm  LOaung  der  Streitfrage  beizubringen.  Th.  Kolde. 

6«.  Malot,  E.,  Jobn  Knoi  1505— 1572.  Ein  Er- 
inndriinpblatt  zur  vierten  Zentenarfeien  Halle  a,  d.  S.  1904 
(Sclirifieti  des  Vereins  för  Reform ationägescbicUte  Nr.  84.  63  SJ 
Mk.  1,20.  —  Eine  au/  Grond  des  bekannten,  aber  neu  dercb* 
j^'earbeiteten  Materials  ansprechend  geschriebene  Skizze  äe$  Lebeo« 
und  der  Wirksamkeit  des  srbottischen  Reformatora  —  Zo  gleicher 
Zeit  erschien  aucfi  ein  billiger  Neudruck  vonThomaöM.  Crie, 
The  Kfe  of  Jobo  Kuox  with  biogrA|)bicu]  Notiaeä  of  the  Principe! 
Buformerä  and  Sketches  of  the  ProgresB  of  Litterature  in  Scot- 
landj  during  a  great  part  of  the  I6th  Cectarj.  London,  Tta<>iaaB 
Nelson  and  gons  19U5,  2^4  S.  1  Sh.,  das  beifst  jenM 
zuerst  im  Jahre  18J1  erschienenen  Werkes,  welches  6.  J.  Planck 
bereits  1817  deutsch  bearbeitet  bat  und  das  jahrzehntelang 
bis  zum  Erscheinen  von  Peter  Lorimer,  John  Knox  and  the 
Cburch  of  England «  London  1875,  die  Auffassung  beherrschte. 
Dabei  deutet  der  Herausgeber  mit  keinem  Worte  an,  dafs  es  sich 
um  den  Wi^derabdrat-k  eines  beiuabe  hundert  Jubre  aiten  Werkes 
Landelt,  ja  läfst  niobt  einmal  ernennen,  ob  das  Werk,  was  ich 
nicht  kontrollieren  kann  ^  in  der  ursprünglichen  Form  vorliegt, 
oder  in  der  von  Andreas  Cricbton  (New  edition  containing  del- 
merons  corrections  and  additions  hy  Andr  Crichton.  Belf^ist  167ik 
besorgten  Ausgabe.  Th.  Soide. 

63'  Lang,  Andrew.  John  Knoi  and  the  reformatioo. 
With  illustrutionä.  LondoOf  Longmans,  Green  and  Co.  1905.  XIV  und 
281  S.  10  Sb.  Der  Verfasser,  der  auf  den  TerschiedensteD 
Gebieten  als  Schriftsteller  aufgetreten  ist*  auch  als  Dichter  and 
fiomanacbriftsteller,  beabsichtigt  „to  get  behind  tradition'^  die  so- 
gar die  modeTnen  Biographen  des  John  Knox  beherrscht  and  die 
m  grofsem  Teile  sich  auf  Knoi'  Hi^tory  bezieht.  Aber  diese 
history,   viracioas  as  it  is^   must  be  stndied   as  the  work  of  an 
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Id  faabioned  adrocate  rather  tban  aa  the  BtimmiDg  np  of  a 
judg^e.  His  fiiToril  adjectives  are  „bloddy",  „beastlj"  „rotter" 
and  rtGtinkiD^*'  (S,  XIJ.  Edox  uses  his  ink  likti  the  cuttle- 
üäh  Xn  coDceal  the  facta  <ä.  45)*  Dafs  Koox'  fragmentarische 
Selbstbiographie  vielfach  der  Korrektur  bedarf,  ist  nichts  Neues, 
übttT  wi«  der  Verfasser,  der  Kaoi  orst  1513  —  1515  geborea 
irerd^ti  läTät,  gibt,  ist  weni^  mehr  als  eine  mit  vielen  iroDiscben 
Bemerknngeii  verbrämtfl,  fortlaufende  Anklage  des  schottischen 
Hefonnatorg,  die  schwerlich  aaf  witjaenächaftlichen  Wert  einen 
Aüfproch  macbeo  kann.  Th.  Kotde. 

64.  Die  KathoLikenemanzipation  in  Groräbritannlen 
nnd  Irland.  Kin  Beitrag'  zur  Geschichte  religiöfier  Toleranz. 
Von  Joseph  Bldtzer  S.  J,  (Aücb  88*/89.  Kreanäiaiigsheft  lu 
den  ^Stlmmeo  aua  Maria- Liiaob".)  gn  d»,  (XI?  und  2M  S.) 
Freiburg  1£^05,  Herderscbe  Verlagsbuchhandlung.  Mk.  4. —  Eine 
GesnmtdarBtellang  der  englischen  Katl:oUkenem:inzipation  gab  es 
biüher  n'^ch  uicht,  da  dm  (mir  nicht  bekannt  gewordene)  Werk 
von  W.  S.  Amherst,  TJi<j  bistory  wf  CatboUc  Einanciipution, 
London  188^,  zwei  Dände,  mit  dem  Jahre  1820  ubbriobt  und 
ein  Torso  geblieben  ist  Dieäom  Mangel  sucht  df<r  Verfasser 
abzuhelfen,  indem  er  mit  der  i^Erleicbterungaakte"  des  Jahres 
178Ö  beginnend  wesentlich  auf  (irntid  von  Memoiren,  der  Brief- 
literatar  und  der  Farlamenlsberichte  eine  Darstellung  des  lang- 
wierigen Kampfes  bis  zur  Smanzipationäbitl  vom  Jahre  lb2^ 
liefert,  A,  h.  dem  noch  heute  geltenden  Grundgesetze  für  die 
Stellung  der  Katholiken  in  England,  das  me  nicht  nur  als  Staats- 
b&rger  gleichstellt,  Eiondern  ihnen  auch  dieselben  religiösen  Rechte 
gewährte  wie  den  protestantischen  Disseuters,  nnr  dafs  die  Orden 
aosgeschlossen  wurden,  eine  Schutzmarärogel ,  die,  wie  der  Ver- 
fasser auf  Grund  einer  fieilicb  ohne  Quellenangabe  mitgeteilten 
zynischen  Äufsernng  Peels  (S.  265  f)  dartat ,  abslobtlich  so  ge- 
fiüst  wnrde,  dafs  sie  nicht  zur  Ausführung  kommen  konnte,  und 
die  Ordensleute  »ich  heute  in  England  ebenso  frei  bewegen  können 
wie  anderswo.  Trotz  ulier  Ansätze  zu  objektiTer  Beurteilung 
z,  B.  binsicbtlioh  der  Persöulichkeit  O^Connells,  ist  freilich  die 
Verteilnng  von  Licht  nnd  Schatten  eine  vielfach  sehr  willkürlich«. 
Ohne  sich  zn  erinnern,  in  welcher  Weise  damals  und  zum  Teil  beute 
noch  die  Protestanten  in  katholischen  Läuderu  behandelt  wurden» 
sieht  er  in  den  Gegnern  der  Katholiken  Emanzipation  nur  „Bück- 
at&ndige'^  die  ,,in  die  alte  Sünde  der  Intoleranz  verfallen'^,  oder 
tintiloae  Schwätzer,  und  findet  es  z,  B.  glaublich,  dafs  der  Bischof 
TOQ  Salisbnry  bei  seinem  lebhaften  Widerspruch  betrunken  gewesen 
sei  (S,  270),  and  kaom  irgendwo  ündet  man  den  Versuch,  die 
Stellung  der  Gegner  der  Katliolikenemunzipation  aus  der  histo- 
rischen Kntwicklung   des  englischen  Volkes   und  s^ln^a  Kirchen^ 
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tums  zn  be^«ifi»Q.  Aber  das  Bucli  iat  durch  das  mil^et«iliä 
Mutetial  and  als  Zeugois  d^von,  wie  man  in  den  Krcistn  des  Ver^ 
faseers  diese  fflr  die  Geschichle  Englands  so  irichtige  Beire^ui3  _ 
anffufst,  sehr  lehrreicb. 

6&.     G  0  e  t  z ,     Dr.     Leopold    £arl  ^     Kircbenrechttic  t^ 
und    kultu  rgeachichtlicbe     Denkmäler    Altrafslan^ 
nebat  Geäcbicfate  de^  russischen  Kirc  beurechtfl,   Sic   ■^ 
gftrt,    F.  Enke    1905    [X,  403  S.)-      Mk,  15  (=   KircbeDr«c>jj 
liebe  Abband  langen  herausgegeben  von  U^  Stutz,  Heft   18   und   \  «^ 
Es  ist  eia  der  deutseben  Wii^enscbaft,  soweit  ihre  Vertreter  nl«^^ 
^ber  eine  auereicbende  Kenntnis  dea  Allrusäi^chen  und  Bussiae/^^^ 
verfügen,  bisber  nnbekanntcr   BoJen,  aaf  den  uns  G.  fahrt.    Eia^g 
Überblick   über  die  gesamte  Eotwickelun^  des  ra^aiachen  Kircko- 
rechtes  gewinuen  wir  im  ersten  Teile  der  G.scben  Arbeit,  in  äem 
unseine  ULersebung  der  „Ueschicbte  de»  rutisiächen  Kircbenreclitcf" 
dargeboten  wird,  wie  sie  in  ParloTs    „Kurs  des  EircbenrecJito'' 
[ItaBJoiiT^A  C,  t  Kypcii  Llcph'onuaro  TTpana,  ediert  ¥on  FpoMoi^ttacoifr 
im  Jahre  190'2]  in  §  40  —  53  enthalten  ist*    Ergämt  »rirddab«! 
PavlöTs  Darstellung   durch   eine    Biblto^raphte   der   einsciilät'igeii 
Literatur-  ^    Wir  haben  drei  Perioden  in  der  Entwickeluo^  dis 
rusäiuchen  Kirchenrecbts  zu  untei&cbeidenf  die  sich  ziemlicb  schirf 
gegeneinander  abgrenzen.  Die  btsIb  Periode  reicht  von  derEinführupg 
des  Christentums  in  ßuraland  bis  zur  zweiten  Hälfte  dea  15.  Jiitir- 
bunderts.     Quellen  des   Kirchenrecbts  fQr    dJese   Zeit    sin^:  *^^ 
griechische  Ni^mokaDon,  die  kirchlicben  Statuta  der  beiden  crstsi* 
chrifetlichen  Fürsten  Rufalands,  Wladimir  {980 — 1015)  ond  JArosla» 
(1019 — b^),  die  Lteätimmungen  der  Synoden  und  die  kanoDtäcli«^ 
Antworten    und  Sendschreiben    einzelner  Hierarchen.     Das  Sbtat 
Wladimirs    fügt   Goetz    in   einer    Übersetzung    in    die    Pavlevscb' 
Darstellung    ein,  —   Die  genannten  Schnfteo  gind  als  GriinJisfe 
auch  für  die  aweite  Periode  - —  die  sogenannte  „Moskauer  Ptnode"i 
in  der  die  russische  Kirche  autokephalf  d.  b*  frei  von  der  UeiTflfibiJ^ 
dea  Patriarchen    zu  Sonstantinopel  wurde  —  anzusehen.    Sie  '^^ 
n<   a,    cbarakteriäiert   durch  nDunterbrochene    Säkularisationen  i^ 
indirektem  Sinne  und  reicht  biü  zu  den  Keformen  Feters  des  Gr^iH^eu. 
Material  für  Bildung  dea  Kirchenrecbts  liefern  in  dieser  Zeit  be- 
sonders die  Bestimmungen  der  Moskauer  Synoden  (vur  allem  der 
fpStoglav"    von    1581).      Die   dritte  Periode,    von  den   Befonst0>^ 
Petors  bis  zur  Gegenwait  reicbendf  unterstellt  die  rnssiscbe  Kitc^ 
dem   geistlichen    Kellegtum    (1721),    dem   „heiligen   Syood'*,  ^^ 
ganz  nach  dem  Muster  der  staatlichen  Kollegien  emgerichlet  vn!^ 
und  mit  dem  Herrscher  durch  den  Oberproknreur  verkehr!    D^^ 
kirchenrechtlichen  Quellen    aus  allen  drei  Perioden  sind  i»  isbl- 
roichen   gesetAgeberischen  Sammelwerken    zerstreut  und  ef«t  ieit 
kurzem  Gegenstand  wissenschaftliche.  Bearbeitung^  —  Ans  dervESt«» 


J 


NACHRICHTEN. 


IM 


N 


der  drei  toh  Pavlov  darg-estellteu  Perioden  etammen  diej&nig"en 
Quellet]  des  Kirchenrechts»  dl«  G.imiweU«D,bE}deuteiiciumfaiigrdcberen 
T«ile  smnes  Buches  (S.  94  ff.  bis  Ende)  im  ^riecbisobeo  und  alt- 
msciscbeii  Texte  D«bst  deutschet  CbPrsetznngfEml^itunguiid  KomniBn- 
tar  darbietet.  [Er  Dotiert  auch  überall  die  abweichenden  Versionen 
Herbersteins,  wie  sie  dessen  Berum  Moscovitarunt  commentarii, 
Wien  1549f  enthalten.  — Diese  Quellen  ermöglichen  uns  einen 
"BVxck  auf  die  religiösen  und  sittlichen  Zustände  in  Altrufsländ 
in  der  ersten  Z?it  des  Christentums  daselbst  und  l&saen  uns  kinr  er* 
kennen,  in  welcher  Richtung  eine  Umbildung  des  byüantiniachen- 
Kirchenrechts  in  national-russischem  Sitine  vor  sich  ^ing'.]  1.  Die 
Icanonischen  Autworten  des  Kiewer  Metropoliten  Johann  II.  (1080 — 
89).  2.  Die  Friigen  des  Eirik,  Sabbas  und  Ellas  mit  den  Antworten 
des  Bischöfe  Niphon  von  Nowgorod  and  anderer  (1136— -1156) 
—  eine  feitliehe  und  logische  Ft»rts0tÄung  der  Antworten  Johanns. 
G.  ist  geneigt ,  Kirik  ,  einen  Priestermßnch  des  Antoniusklosters 
zu  Nowgorod,  und  Niphon»  den  Bischof  derselben  Stadt,  ata  die 
einzigen  Autoren  der  j^anzen  dreiteiligen  tfikunde  anzusehen.  Er 
steht  in  ihr  ein  kircheurechthches  und  pastoraltheolog^ischea 
Sammelwerk,  ein  Handbuch  der  kirchUchen  Verwaltung,  das  Kirilc 
sieb  im  Laufe  seiner  Amtstätigkeit  zusammenstellte.  Als  TerminiiS 
a  quo  für  die  Abfagsnng  nimmt  er  das  Jnhr  113G  an.  (Der 
Inhalt  Bchpint  mir  mehr  für  Parlovs  These,  welche  drei  Frage- 
steller annimmt^  zn  äprechen.)  Obrigens  weisen  diese  Stüche 
aacb  Beziehungen  ^n  abendländischen  Bafäbestintmangen  a.nf. 
3.  gibt  Q.  eine  der  beiden  auf  unsere  Tffge  gekommenen  Mabn- 
reden,  wie  sie  die  Biäch6fe  an  ihre  Dii^iesnngeistlichen  za  richten 
pflegten,  die  des  Elias,  seit  lUi 5  Erzbisohof  von  Nowgorod  —  ein 
nicht  blofa  kirchenrechtlicb,  sondern  mich  kulturgeschichtlich  sehr 
wichtiges  Denkmal  der  altrüsaischen  kanonischen  Literatur.  Wie 
mit  einer  1904  erschienenF^n  Arbeit^  ».das  Kiewer  HAhlenkloster  aU 
Knlturzentrum  des  vormongolischen  Buf^lands",  will  0.  mit  dem 
hesprocbenen  Buche  eine  weitere  Vorarbeit  au  dem  von  ihm  ge- 
planten Werke  „Christentum  und  Kultur  im  Kiewer  Euraland" 
liefern,  dem  man  mit  grofsem  Interesse  entgegensehen  darf. 

Dktterle, 
M.  Des  Angelas  Sileeius  Chemhitiiecher  Wan- 
dersmann»  nach  der  Ausgabe  Tetiter  Rand  Ton  1675  voll- 
fltfindig  heran«gegeben  und  mit  einer  Studie:  „Über  den  Wert 
der  Mystik  für  unsere  Zeit"  eingeleitet  Ton  Wilh.  B  Ol  sehe. 
Jena  und  Leipsig,  Diedericha,  ia05.  (LXXXVIl,  247  S),  8^.  brosch* 
Mk,  5,  geb.  Mk.  6.50.  —  Die  Auegabe  ist  nicht  für  wtssen- 
scbaftticbe  Studien^wecVe  bestimmt,  sondern  als  rolkstomliche  ge- 
dacht, die  Angel  US  Silesms  unserer  Zeit  wieder  als  ^tlohendigen 
Dichter  und  Denker**  nahebringen  soll.     Die  verwirrende  Ortbo- 

Z/biiächi.  t.  E,-0.  II YU.  3.  26 
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grapbi«  und  loterpurihtion  dos  Originals  iat  darum  beseitig 
der  Einleitung  führt  ßölsche  ans,  wie  die  puntlieistiscLe  Mjdti 
bei  Scbeffler  allerdin^ä  immer  wieder  durchbrochen  wird  darc 
Elemente  des  kirchlicben  Cbristentums.  „Es  riagcn,  ebenburti 
an  GeBtaltungskrrifij  miteiuaDder  der  grOfste  Dichter  der  Tiefen 
Bcbuu  uDd  einer  der  grdfsten  Dichter  miadestena,  die  dia  cbrist* 
liebe  Dügm^ük  beäes^en  hat."  G.  Hcichel* 

(17.     August   Gottlieb    Spangen berg,    Diachof   der 
Brüderkircbe,    von    Lic.    Grerh^rd    Boichei,    Dozent    iu 
Gnadeufeld.      Tübingen    (Mohr)    1906.      S91    Seiten,    geheftet 
Mk.  5,   in    Leinwaud   gebunden    Mk    B.50.  —  Auf  Grand  sorg- 
eamer  Dnrchforächung  der  QuellüD^  niimentlirb  reichlichen   band- 
scbriftlicben    Materials,    iniabcäündere    ikus   dem    Cnitälsarchir    iaj 
Herrnbut,    bietet    B.    ein    «Lusfühiliches,    treSlichea    LebensbildV 
Span  gen  be  rgs ,    für   den    man    bisher   fast   ausschliefslicli    atif  die 
uiigenügetide  Biographie  Kisters    70ti    1794  angewiesen  war     Die 
Studien  in  Jena  unter  Buddeus,   der  Bruch  mit  dem  Hallescfaen 
Fietiemus,    die    geschickte   organisatorisctio  Tätigkeit   in  Amerika 
und    die    Stellung'    an    d^r    Spitze    der    Brüdergemeinde    8ind    die 
Hauptetitppen    scinea    Lebenswegea.      Mit    besünderem    Interesse 
schildert  U.  das  VerlidltnlB  zwischen  Spiingenljerg  und  Zinzenduif, 
diesen  so  verscbiedenartigen  Naturen  —  der  eiue  genial,  leiden- 
Bchtiftlich,  überleb weng] ich,  Echnell  veränderlicb»  der  andere  wenig 
originell,  stber  ikh,  stetig  und  von  klarer  Sachlichkeit.     Dadurch 
tritt   es  eindnuglich  hervor,    was  die  Ablösung  der  Wirksamkeit 
Zinzendorfs  durch  die  „Ära  Spangenberg"  bedeutet,  der  das  wicbtigtit? 
Kapitel    dea  Bacbea    gilt.     Die  Daratellung    weitet  eich  Mter«  tu 
einer  Schilderung  des  Lebens  der  damaligen  Brüdergemeinde  acS' 
Die   Verderblicbkeit    der  Lospraxis  tritt  grell   hervor.      Vor  allem 
aber  haftet  Ea    Interesse  an  der  PersÖTilicbkeit  Sp^vngonbergs,  iu 
die  er  mit  feinem  psychologischen  Verständnis  eindringt.    Es  wird 
insbesondere  gezeigt,  wie  der  Dienst  An  der  Brü^Iergemeinde  den 
Seiten  seiues  Wesens,  die  leicht  zerstörend  hätten  wirken  kOnneu, 
z.   B.  seiuem  Hang  zum  SepujatiamuB  nnd  Qnietisraua,  e>*n  glück- 
liche   Wendung   gab.      8o    haben    wir   ein    begli^cklea  Li3üen   vor 
hdh,  dem  die  kurze  Charakteriätik  seines  innerlich  unbefriedigiBn 
Bruders,  des  Ministers  Jakob  Georg,  in  einem  Schlufäkupitel  de» 
Buches  gleichsam  als  Folie  dient.  Heinrich  Boffmann. 

68>  Immanuel  Swed  en  borg,  Theo  logische  Schriften 
[Ausgewählte  Werke  aus  den  lutein].«3ohon  ErEstdrucken ,  über&ettt 
und  herüusgegeben  von  L.  ßrieger-Wasaervngel  und  J.  Herx. 
Band  I].  Übersetzt  nnd  eingeleitet  von  Lothar  Brieger'Waswr- 
TOgeL  Jena  und  Leipzig  1904,  Eugen  Diedericha.  362  S*  nüi 
einem  Bildnis.  8  Mk,  in  Halbpergament  10  Mk.  —  Die  glänzend 
ausgestattete  neue  Ausgabe  steht  im  Dienste  der  modernen  Mystik, 
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de  vom  Diederichs  sehen  Verlage  gepflegt  wird.  Dafa  oeben  den 
r«QpIatOQikern  ,  Meister  Ecltebart  und  Tii^ler,  raracelüus,  Jük. 
tObme  utid  Giordano  Bruao  auch  Swedenborgs  Name  tritt,  ist 
^lu^cli  der  Kinteitung  vor  allem  auf  Goethes  und  Kants  Zmieigun^ 
EorOckzuftlhTen.  Der  Herauageber  möchte  Uen  pantheistiachen 
Naturphilosopfaen  als  ^,B'\nd&g\M  zwhcheu  Spinoza  und  Goetho" 
dem  heutigen  Verständnis  zugänglich  machen  (3.  1,  14  o&d  sonsth 
die  (reifiter&eberSL  tritt  sarQck ,  oder  wird  (giioa  uDgescfaichtlichl) 
rationalisiert  (S,  31),  Nur  em  kleiner  Ausschnitt  aus  Sw/ä  s&hr 
weitschichtigen  theologischen  Schriften  ist  übersetzt  t  Die  Lehre 
der  nenen  Kirche,  d«s  neneo  Jerusalem;  Über  das  Wort  und  seinen 
geistigen  Sinn;  Der  Verkehr  auf  natQrliubem  oder  geistigem  Wege; 
Tom  weissen  Pferd  in  der  Offenbarung';  über  daa  letzte  Gericht 
und  die  Zerstürung  Babjkina.  Im  zweiten  Bunde  soll  das  Duch 
Tou  der  ehelichen  Liebe  abgedruckt  werden,  im  dritten  will  Jakob 
Herz  eine  Auswahl  der  naturwisaenschaftllcben  Siibriften  geben. 
Im  grofgen  und  ganzen  fi^ird  der  theologische  Leser  einen 
flQchtigen,  leidlich  getreuen  Eindruck  von  Sw/»  Gedankenwelt  er- 
balten, und  der  äätfaetische  Wert  solcber  Modernisierung  soll  nicht 
beMritten  werden»  Nur  sind  die  eigenen  Zutaten  des  Ueraae- 
gebers  viel  zn  überfläcbltch ,  um  wisseuscbaftliüben  Ansprüchen 
so  genflgen.  An  anderer  Stelle  habe  ich  ausfübrltcber  diese 
Mängel  kritisiert;  die  Anzeige  fßr  die  ZKG-.  iat  mir  erst  jetzt 
angetragen  worden.  Es  genügt,  an  das  unrerstündige  Urteil  über 
Luther  zn  erinnernr  .fein  geistig  viel,  viel  tiefer  stehender  Eefer- 
matür",  bei  dem  Glaube  und  Liebe  auseinanderfallen  (3.  30); 
uder  an  das  dreiste  Wort  (5*  13)  Ober  Jesua  und  den  Gott  des 
Alten  Test;  an  das  mangeUinfte  Verständnis  Piatos  und  Spinoza 
und  dgh  mebr.  Voriingescbif^kt  ist  eine  ßiograpbie  Sw/s,  an- 
gefügt eine  verdieuBtliche  Bibliographie  (chrouDlogischea  Verzeichnis 
eADitUcber  Werke)  nebst  einer  kleinen  Sammlung  von  Briefen  und 
Anekdoten.  J^.  Eropatscheck. 

69.  Ernst  Kalb,  Kirchen  und  Sekten  der  Gegen - 
ar  t  «^'nttgart,  ETan^elische  Gesellschaft,  1905  (XII,  576  S.).  — - 
Den  Aubbui's  zur  Entstehung  diegea  Buches  gab  der  Wunsch  nach 
Veröffentlichung  von  Vorträgen,  die  bei  Gelegenheit  eines  von 
der  Evangelischen  Gesellschaft  in  Stuttgart  veranstalteten  In< 
struktionskursua  über  „die  wichtigsten  Sekten  der  Gegenwart" 
gehalten  worden  sind>  Das  Buch  ist  aber  weit  über  diesen 
nrsprQnglich  geplanten  Bahmen  hinausgewachsen,  indem  die 
Vorträge  zum  Teil  bedeutend  erweitert  wurden,  zum  Teil  ganz 
im  Arbeiten  an  ihre  Stelle  traten,  endlich  auch  noch  die 
-ofsen  Volks-  nnd  SUmtski rohen  in  die  Behandlung  einbezogen 
wurden.  So  ergab  sich  folgende  Gruppierung;  1.  die  morgen- 
ländischen  Kirchen  (mit  besonderer  Berücksichtigung  der  russischen 
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Sekten),  9.  der  abeDdlAndiäcfae  Ki^tlioUtiümuSf  3.  der  ProtesUn- 
tienius  auf  detn  FeeUand  (a)  und  in  englidcli-ameiikanischpr  0fr- 
atftlt  (h)  (3.  81  —  B9d)t  4.  rflliglAse  OesellecbarteD  obne  speiififch 
christticben  Cbartikter  (dpiritismu!)»  Oeenodbeter,  Kormoiii«inus), 
Aufa«!  dem  U«rüi]B^0ber  b&beti  noeli  tehn  GeistUcbe  der  württem- 
berg^iscben  Lnnde&kircbe  mitgearbeitet,  aar  die  ßrOder^emeine  ifli 
TOH  einem  aus  ihrer  Mitte  bebandett.  Diese  Entstehung  das 
Biicbes  erklärt  einJg'erEnafsen,  was  einein,  der  das  Buch  als  Ganzes 
bfltrachtet^  rar  aliBin  auffällt,  die  gror^e  Ungteicbmärdigkeit  der 
Teile,  Wäbretid  die  Beb&ndlung  der  lotberbcben  Kirche  nnr 
fiieben  Seiten  umraTat,  sich  wesentlich  auf  Wiedergabe  des  lutbe- 
riechen  Kirchetibegriffs  bescbrAukt^iid,  macht  die  der  reformierten 
J7  Seiten  aus  und  lafst  aicb  auf  pscbicbtiiche  Daten  wie  den 
EntfficklungsguD^  Zwinglia  ein.  Die  rechtliche  Stelluni^  der 
erangeliecben  Kirche  in  Deutschland  wird  in  einem  besonderen, 
60  Seiten  umfassenden  Kapitel  erörtert.  SUdtpfarrer  Traubs- 
Stuttgart  Behandlung  des  Spiriiistnus  ist  viel  mehr  eine  sehr 
ausführliche  [55  Seiten)  scharfe  StreitficiirifL  a,U  eine  kune 
Orientierung,  Die  ßeispiele  «eigen,  daTs  steh  geilen  die  Anlage 
des  Buches  als  Uunzea  vie!  einwenden  läfst,  man  kann  es  kaum 
als  solches  beeprecheu.  Hat  man  sich  dagegen  er^t  einmal  von 
der  Vorstelinng  eines  wobl^efügten  Ganzen  g'elOat,  so  findet  man 
in  dem  Bach  eine  ZusammenBteDonf  eübätzenenerter  Beitriljre  zur 
Kirohenkunde  der  Gegenwart.  G.  Beichd. 

70,  W.  von  Sehne  hen  (Freiburg  im  Breisgau),  Der 
moderne  Jesuekultus.  Frankfurt  am  Main.  Neuer  Frank- 
furter Verlag.  41  8.  1  Mk.  —  Das  wiisenscUaftlicb  wertlose 
Schriftchen  führt  die  Gedanken  Dr,  KaUhoffs  noch  einmal  aue^ 
steht  aber  gelatj^  tief  nnter  dem  scharfdinntgen  Kritiker  d«« 
„  Jesuanismus".  Kicht  nur  der  Inhalt  und  Gedankenganjr,  sondern 
anch  der  Wortlaut  erinnert  manchmal  an  das  Vorbild;  aber 
die  Nachbildung  ist  schwächlich.  Auch  darf  man  zweifeln,  ob  die 
freireligiösen  Agitaturen,  die  sich  jetztder  gefar  beachtenswerten 
Kalthoffftchen  Badikalkritik  so  eifrig  annehmen,  den  geistreichen 
Theologen  Oberhaupt  verstanden  haben.  Wenigetens  der  beigelegte 
Beklamexettel  pbantAeiert  ganz  im  alten  Stil  von  dem  f,persOnlicta 
in  mancher  Hinstcbt  so  liebenswQrdigäD  Prediger  von  Nazaretb**. 

F,  Kropaischeck. 

71.  Jnlins  Lippert,  Bibelatunden  eines  modernen 
Laien.  Mit  einem  Kärtchen.  Stuttgart  1906,  Ferdinand  Enke. 
VI,  187  S.  3  Mk.  —  Der  geschickt  gewählte  Titel  soll  nie- 
Branden  täuschen.  Was  der  VerÜiSäer  der  Kulturgeschichte  der 
Mensch beit,  der  Geschicbte  deä  Prieatertums  und  anderer  Bücher 
bietet,  i&t  £um  grQfsten  Teil  das>  was  in  jeder  Geschichte  IiraeU 
nud  joder  Einleitung   in   die   Bibel  etebt.     Die   Gewühremänner 
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werd«D  nicht  genatiot;  er  bietet  die  tiHditlonelleDf  mehr  kritiach 
gericbtetea  ADüicbteo ,  noch  ohoe  die  neueren  Phasen  (BEibB^ 
Aetralmjthen,  Xaltboff,  Wrede  und  anderwK  An  welcbes  Publikum 
der  Verfasser  gedacht  bat,  wird  »icbt  Icl^r^  da  die  «reiteeteQ 
Kreise  jeta^t  mit  guten  populären  üafätellangea  jeder  Eichtung- 
rersorgt  sind,  die  vor  seinem  Huch  den  Vorzu§^  verdienen. 
ieileicbt  bewegeo  ihn  alte  Ideale;  dena  der  üsterreicbische 
Be&lecbnldirektor  b.  D.  war  vor  20 — 30  Jabrea  eiDma)  ÜeneraN 
sekret&r  der  Öe&eUscbaft  TQr  VerbreituQg  von  VolkäbildüBg  iu 
Berlin  in  f^rtdchrittltcbem  Sinr.  AJunche  geistreiclie  Bemerkung 
wäre  zti  erwähnen,  doch  niehte  Erhebliche«,  was  zDr  Bespreubung' 
retzL  F.  Kropatschcck* 

?t.  Lic.  I>r  Friedrieb  Kropata check,  Professor  io 
Breslau»  Die  Aufgaben  dercbritituegläubig^en  Theologie 
in  der  Geg'enwart  Gr.-Llchterfelde-BerlJD  (E.  Bunge)  1905. 
(29  Seiten.)  50  Pf,  —  Der  Zweck  dee  auf  der  Barmer  Paatoral- 
konTereni  gehalteneo  Yortriiges  ist»  die  erthodojce  Uemeinde,  die 
fioch  au  Verbalinspiratjou  und  einer  reralteten  Pnpuhirdogmatik 
und  Apologetik  hängt,  für  tbeologisebe  Arbeit  im  Binne  der 
modernen,  positiven  Tbeokgie  und  die  FQlle  der  für  eine  solche 
Torliegenden  Aufgaben  zu  gewinnen.  Sokbe  Arbeit  könne  zwar 
zu  HeterodoKie,  nicht  aber  zu  Irriehre  fübr&u.  Voo  der  Liberalen 
Theologie  weifd  sieb  K.  weit  entfernt  und  beurteilt  sie  oft  recht 
absprechend.  Dqb  üaDzef  inabesondere  auch  die  Sobilderung  der 
rrtheoiegiecben  Situation  im  Lichte  dee  g:eschidit]lclien  Erbea" 
ist  nur  sehr  ski^zenbaft  gehalten  ^  entbält  mehr  siogeagewisee 
Behauptungen  als  Begründungen,  Heinrich  Hoff'mann. 

7^.  Friedrich  Kippold,  Bischof  von  Anzer,  die 
Berliner  amtliche  Politik  und  die  evangelisehe 
Miesion.  Berlin,  Schwetachke.  1905,  (97  S,)  Ö'*,  1,80  11k.— 
Bekftnntlich  bat  eine  Anikerung»  die  Professor  Nippold  in  eiuem 
auf  der  Jabresvorgammlung  des  Allgemeinen  evungelisch^prote- 
fitantischen  Miasion&vereiim  in  üorlit^  £tm  29  September  1903 
gehaltenen  Vortrag  tut^  die  lebbufteste  Erörterung  m  der  Tageä- 
pre^e  gefunden.  Sie  bezog  sich  auf  den  zur  Zelt  dos  China- 
feldtugea  vielgenannten,  inzwiecben  geatorbeuen  (24,  November 
1903)  Biscbof  Auser.  Nippold  bekundete  darin,  daf»  man  in  Berlin 
Bekon  vor  mehr  u]s  einem  Jahrzehnt  von  den  Eigenschaften  dieäes 
Bischöfe  t  ndurch  welche  die  Chinesen  in  wirklich  berechtigten 
und  heiligen  Interessen  verletzt  wurdea'*,  unterrichtet  geweaen 
sein  muls.  £«  seien  sowohl  dem  prouüiiacben  KultuBmiuititehum 
al«  dem  deDtscbeD  auswärtigen  Amt  damal^i  Akten  Kugaugtich 
gemacht  worden*  aus  denen  ^aeine  mafäio&e  Eitelkeit  nnd 
UerrechiDcht,  seine  jede  Herrschaft  über  üeh  i>elbst  verlierende 
Trüpkencbt,  teine  Gewalttätigkeit  und  Verlogenheit"  zu.  ers«b«n 
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war.  Id  der  vorlieg&ndeD  Broscbtre  gibt  Kippold  zanäcbst  den 
Wortlaut  aetüea  GOrlitzer  Vortrage«,  der  tnm  eigentikhen  Geg«a- 
Btandd  hatte:  „Aus  welchen  Gcdörfnisfien  g\ug  der  allgemeine 
evangelisch- jiroteatantiäche  Missionsverein  berror  und  inwiefern 
hut  er  denselben  entsprochen  ?*\  um  dann  zur  Mil teilung-  der 
betreffenden  Aktenstücke  furtzuächreittn.  Sie  fübrco  sir.h  auf 
einen  Protestanten  s^urück,  der  mit  Auzer  im  Jahre  189Ü  an 
Bord  der  ,,Preu(sen"  zusammen  war^  hier  Z^uge  der  marslosen 
Ausfälle  Anzerä  gegen  einen  Mann  wie  Döllinger  wurde  und  eiceii 
peinhchen  Yorfall  miterlebte,  wo  Anzer  sich  in  angetruukenea 
Zustande  zu  Üawalttätigkeiien  gegeu  einen  Mitreisenden  fortreifsen 
üefs.  Die  Mittuilung-  dieser  rein  für  sich  genommen  nicht  be- 
Bonders  bedeutaamen  Aktentitüßlce  ist  dadurch  auf  einen  breiteren 
Hinterhand  gee^telltf  dafa  Nippold  an  dem  Beispiel  Anzei^  die 
Tergchiedenartige  UaltuDg  der  deutschen  Keicharegierung-  der 
katbotisclien  und  der  evangelischen  Mission  gegenüber  wie  deren 
unterschiedene  Missionepraxis  veranschaulicht.  G.  J^eicftet. 

74.  Gustav  Peyer,  Fran^ols  Coülard,  der  A^«astel 
der  Sambesi miäsion.  Mit  socba  Bildern  und  zwei  Karten. 
Ba£e],  Misßionsbochhandlung  1906  (128  S.)  8^.  3,2U  Mk,  — 
Schlickt  und  ansprechend  ist  hier  das  ergreifende  Lolen  diesiu 
Helden  der  neuesten  MisBionsgeschichte  erzählt  (f  1901).  Ver- 
hfLltniftmürsig  l^urz  ist  über  die  ei&teu  20  Jahre  seiner  Wirksamkeit 
iinter  den  Basutoa  (.lÖ&T  — 1877)  binweggegangeu,  um  dann  länger 
bei  seinem  eigensten  Werk,  den  Anfängen  der  Sambesi  -  MtssioD, 
tu  verweilen,  dem  ersten  Vorstof;*  1877/79  und  der  eis; entli eben 
Inangriffnahme  1884.  Man  erhätt  ein  recht  anBchäutiehes  Bild 
davon.  Eine  auaführlicbe  franzQ^iscbe  Biographie  Coillards  i&t, 
wie  wir  hören,  in  Vorbereitung.  G.  Reichei^ 

75.  Life  and  Lettera  of  Maadell  Creigbton,  sametime 
Bishop  of  London.  Bj?  bis  Wife.  With  Portraits  and  otber 
illustrations,  London  (Longmans,  Green  aad  Co.).  19Ü4,  Zwei  voh. 
Eine  schün  geschriebene ,  zumeist  nus  Briefen  mit  verbindendem 
Text  bestehende,  für  die  Zeit-  und  Kirchengeschicht©  Englands 
sehr  wichtige  Biographie  des  atn  1T>  Januar  1901  geAtorbenen 
Londoner  Bischofs.  Eine  ausführliche  Würdigung  des  Baches 
wie  des  in  Deutschland  besonders  durch  seine  Papstgeschifhte 
(A  History  of  Ihe  Papaoy  during  the  Period  of  the  Keformalion. 
London  18Ö2 — 1894,  fünf  voIö.)  bekannten  Kirüheufür&ten  und 
Gelehrten  bat  der  Unterzeichnete  geliefert  unter  dem  Titel  „M. 
Creightün,  der  Historiker  und  der  Bischof^'.  Beitage  zur  All- 
gemeinen Zeitung  vom   19,  Mai   1905  Nr.  IIG,       Th.  KoMe^ 

7Ö.  D.Dr.  Martin  Grabmann,  P*  Heinrich  Oenifle, 
O.B.  Eine  Wördigang  eeiner  Forschuugsarbeit.  Mainz  1906, 
Kjrchheim  &  Co.  (VIII,  62  S.)  1,60  Mk.  —  Den  jungen 
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■vnter  des  Klosters  St,  Walburg  id  Eichstätt,  Hber  dessen  Personulien 

Kolters    Katholischer    LiteraturMeöder    (Esaen,    Froclobeul    imd 

Koetiefl.    3,50  Mk,    jäbrlichj   ein    selir  brauchbarea  Nacliscliliige- 

werl:,    auf  das   hier   pelegflntlich  verwiosen   sei),   AusknrtH;   gibt, 

liiiite  Denifle  in  seinen  Büchern  mehrfach  vorgeätellt  als  eine  dsr 

lÖcbU^ston   jüngeren    Kräfte    f§reb.    1875),    die   in    seinem  Sinne 

artieiUten.     Er    bat    seinem    Meister    hier    die   ereto    Biographie 

g^jichrieben.     Es    ist    ««in    GeleUitenleben,    dees^n    LektQre    man 

j«dem    Historiker,   pan^   abgesehen    von    dem   {jonufa,    den   allea 

Biographisch©  aus  Fachkreisen  bereitet,    nicht  warm    genug'  erop- 

fehlen  kann.     Die  planvolle  Arbeit,   die    dieses   Leben  ausgeffillt 

bat    (Mystik,   Universitätsgeechifthte    und    die   anderen    bekannton 

grofsen     ForöchuDgen),     bis     xn    dem    letzten    g-rof:^en     Versuch 

(Luther),  an   dorn  er  teilweise  völlig  scheiterte,  hat  etwas  nng^t'mein 

Anregendes.     Aach    das  sorgfältige   bibliographieche    Muterial,   in 

^&m    die    recht    zerstreuten    Aufsätze    DeniHea    znsiimmeage^teUt 

»itt<3,    ist   von    Wert     Ein    sehr    inhaltreiches   Störk   Gelehrten- 

geseliichte  ist  hier  erzählt  mit  vielen  interessanten  Detuil«, 

F,  Kropatschech 

77.     Hermann  Grauert,  P.  Heinrich  Denifle  0.  Pr. 

Ein    Wort  zum  Godftehtnid   und   mm  Frieden*     Ein   Beitrag  auch 

"^tü  Luther- Streit-     Zweite  vermehrte  Auflage.     Mit  einem  Bilde 

^^n    p,  Denifle,    Freiburg   im   Breisgau.    Herder  1906.     (66    S.) 

Wk.    1,40.    —    Diese    Schrift   ist   entstanden   aus   einem    fQr    die 

Hifitorische  Sektion  der  Görres-Gesellschaft  extemporierten  Vortrag, 

^ess^n    erster  Abdruck   im    Historischen   Jahrhuch,    Band  26,  4 

^rfojgte,     Sol<^li9  Entstehung  verleugnet  sie  zwar  nicht,  erheischt 

*l>er   om   so   mehr    Bewunderung   über   die    Fülle    des  Materiale, 

*8lchea    der    Vürtra;t,'öude    darzubieten    imstande    i&t.       Denn    er 

eat^iift  ein  vollstandisres  BiUi  der  lit&rarischen  Tätigkeit  Denifiee 

^ö*l  reiht  diese  zugleich  in  den  Zusammenhang  der  wissenschaftlichen 

*orechoDg  eiD.     Den  proteetantischen  Historiker  wird  am  meisten 

'°*«Tes^iereii,  was  Ö.  über  Denifleti  letztes  Werk  sagt.     Er  stellt 

Biclj  ggni  anf  die  Seite  von  Kritikein  wie  S.  llerkle  and  F.  X.  Funk, 

S^tit  in  dem,    wfl5  er  positiv  Über  Luther   sagt,   wobl  überhaupt, 

f^    «'eit,  wie  ein  Überzeugter  Katholik  geben  kann.     Insbesondere 

J*t    ea  dankbar  zu  begrüfsen,  dais  er  das  bereits  von  Tb.  Hrieger 

"^       dieser   Zeitschrift    Band    26  ^  382  ff,    foTmulierte    Problem    in 

^^^thers    refürmatorischer  Eotwickelung   als  ein  6f>lchea  bebiindelt 

}^*X  m  eingehender  Prüfung  auffordert.    Daa  geschieht  namentlich 

^^     2wei  Nacbschriften,  die  sich  mit  dem  Berliner  Autograph  des 

^^tuerbriefkommeutars   beschäftigen    und    durch  die  schlichte  Zii- 

T^^men^tellung  der  Tatsachen   zu  einer  schweren  Anklage  gegen 

*^   Lather-KommUeien  werden.     In    deren    ersterer   erhalten  wir 

^^ti  auch  den  Wortlant  der  beabsichtigten  Cambridger  Promotion, 
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den  man  bis  dabin  nur  aus  Z«ltun^snoticen  kannte.  Hier  wira 
mit  üen  Worten  „MartiuuiD  Lutberum  ab  eüdem  ad  äJem 
monnmentoruEQ  nnper  dopictum"  aucti  d»  Lutherwerkos  rQbmeud 
(gedacht.  Die  Cambridi^er  ÜBiversität  hat  sich  damjt  aus  lidr 
Reibe  der  prottatuatUobeo  ÜQiveraiUten  beraus^e&tetlt.  Wird 
nun  protutaDtiäcbefi  Etirg'efübl  m  gelehrten  Kreiden  dafür  mit 
AbiebQung  des  Cmubrid^er  Doktortiteh  quittieren?  Bes:s. 

7§  M^  13 ran II I  Gdscbichte  des  jüdiach-theoloKiscbei 
Seminars  (Fränckeltjche  Stiftung)  in  Bre&lau^  Fastöcbnf^  i&D 
fUnfti ^jährigen  Jubiläum  der  Änätalt.  Breslau,  Kooboer.  (tOS 
Ln  S.)  gr.  H^.  —  Der  am  21.  Janaar  184G  ?er£itorbene  Kommenieoi 
r&t  J.  Fränckel  hatte  noben  »uder^ü  Stiftungen  im  Intereäfte  aeiüU 
Gl anbens {genossen  auch  die  Urdndung  eines  Seminara  zur  HerAD- 
bildung  von  Uabbineni  und  Lehrern  teetamentari^ch  lestgelej^t. 
Kin  durcb  Kooptation  sieb  immer  wieder  ergänzendes  Kor^tonQia 
von  drei  Mannern  äollle  die  Vern-ultung  der  Stiftung:  in  die  Hand 
nehmen.  Am  10,  Augnat  1$54  kam  es  tiir  üründung  dietM 
Seminare,  Man  fand  tn  dem  Dresdener  Oberrabbiner  Fronkel 
den  geeigneten  Mann,  die  Leitung  dieses  Inßtitnti»  in  die  Hand 
KU  uebmen«  Der  Veriucb  ^  dem  Wunsche  de$  Erblassers  ent- 
aprecbend  der  Kabbinerabteilung'  auch  »ine  Abteilung'  lur  Am- 
bildang*  von  Lehrern  anzngiiedern ,  muMe  wieder  iiafge^ben 
werden.  Dem  Direktor  zur  Seite  stebe^i  zwei  Lehrer^  seit  14JSlf 
sind  die  Direkt^rialb^fugniäse  atif  dae  ^esumte  Lebreikollegiuio 
übertragen,  der  Vorsil^  wecheoU  alljübrlich.  Der  Kursus  nmfälit 
zvOJf  Semester,  Vorbedingung'  zur  Aufnalime  ist  AbsolvieruDf 
eine>a  GjmnasiüniB.  Eine  tbealogiscL- wi&äenadiiLftlicbe  und  eine 
talmudiscU-  ritneUe  Prüfung  biidet  den  Abacblufd.  Dia  Durch» ^ 
fichnittbz&bl  der  Schüler  beträgt  40.  Das  Institut  stellt  keiftS 
Internat  dar.  Ein  genanes  Verzeiclinia  aller  Schriften  d«r 
Lehrer^  ein  sakbee  alter  Üürer  und  ibrer  Schriften,  ferner  Ver* 
leiehoi^sg  der  in  dem  Zeitraum  gehaltenen  Vorlesungen^  ihretj 
Beeuches,  der  gestellten  Freiäauf^ubetit  der  errichteten  Stimmigen 
und  Legate,  der  seitenjs  dafi  Kuiatoriumä  geleiätetsn  Aufgaben 
bat  der   Verfaaaer  Beiner  GeschiDhte  beig'egQben,      G.  ReidKL 

7Ü.  £ugea  Stern,  Zurüeechitibta  der  avan^eliecb- 
kircbliehen  MissionageseUschaft  im  £ls  afa,  68.Jabree* 
bericbt.  Straiäbnrg,  Eraagelifiche  Geäelischaft.  (äG  S.)  6°.  -^ 
Dae  Schrlflcben  des  Verfaä«erä,  gegenwärtigen  Präsidenten  der 
evangelisch" kirchlichea  MissionsgeiAllsebaftt  bat  seine  Spitze  g9gtü 
die  Daräteilungj  wie  sie  F.  H.  Krüger,  Lehrer  am  Pariser 
Misfiionshana  (t  1900)  in  einem  Aufsatz:  „EUafe  und  di« 
Heiden  misaion**  (Baseler  Miaaiona-Magazin  1879,  S.  304- ff.,  Säiff., 
366 ff^)  gegeben  bat.  Danach  erBcheint  die  Gründung  dar  kiroli- 
üghen  MiBsionsge«ellscbaft  lediglich  als  ein  KoDkurrenzunteraebmen 
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^r  r&tionalbtiecbeD  KirchenbebGrde.  «fDa  meikUti  dU  Gegner 
ä&^  PietUmcs,  dafä  wtAer  kltiiiliohe  Verfolgungen  »ocb  ihr  bia- 
h^rigea  höbnlech-fitoliea  A^b&ehuckeu  ibDen  gegeu  die£«  Bew&goD^ 
weitar  ron  Nutzte  aeio  verde.  Begierig  ergriff  daher  die  Kircheo-^ 
bafaörda  di«  Gelegenheit,  welche  sieb  ibr  im  Jahre  1836  darbot, 
auch  Hin»  Miesionsgesellsdiaft  zu  grODiJen^''  Unü  entäpiecbeiid 
vernicfateod  lautet  das  ScblLOaurtfil  Krü^er^«  Düa  Experiment, 
auch  VOD  beiten  d«ü  kircblichi^D  Liberaliemu^j  HaDd  an  die  Miäeiobs- 
iacbe  l^gen  zu  wolkD«  iat  gemucbt  worden.  „Tütsacljen  «rklareu 
heuU  oacb  40  J&bxeü:  dj«  ihnen  Eremde  Rolle  üt  aoigefipidlt." 
£i«£«r  Darstellung  tritt  nun  Stern  entgegen.  Tatsache  ist 
allerdings,  dafs  den  Anstul'j  zur  Gründuug  der  „kirchlichen 
Mi££ionsgeäöllR«bafl'*  die  Kntät^hung  des  ,«H]lfävereiu0  für  die 
Pariser  Miöeioa"  (1834)  gab,  die  von  dem  pit^titstisch  erweckten 
Ffarrer  Härter  etasgegangen  wär  Damgegenüber  füllte  die  nflae 
GeseUücbuft  die  Uis&ion  ala  ,, Angelegonbett  der  Kirche" 
befördern,  anstatt  tie  wie  bisher  nur  Privatgeäellschaften  und 
Separatisten  zu  überUs^n.  Es  war  kirchlicbe  (legengründangf 
aber  nicht  liberale,  wie  Verfüsser  u.  u.  durch  den  Nachweis 
ant'fLngUcber  Beteiligung  van  AlJ^anern  dartut,  di«  später  gerade 
für  die  konfesäiouelle  Bewegung  marsgebende  Bedeutung  erlangt 
haben,  Horningi  Dietaer,  Mognue.  Vük  die  groi^  geplante  Ge- 
BeiJscbaft  es  je  tu  wirklicher  Biate  gebracht  hat,  vermag  der 
VerftLaser  freilich  auch  nicht  zu  erwejAen.  Nor  ein  einzigeä  Mul 
ifit  die  Ausbildung  eineä  eigenen  Aliäsionszüglin^ü  gelungeu  und 
die  KinnabcDO  echvaukt  in  den  letzten  JAbr^&ehnten  zwificben 
3  und  4000  Mk.,  die  weitherzig  uuf  die  verschiedensten  Mission»- 
gesellscbaften  verteilt  werden.  Auch  d^  Organ  der  Gesellschaft, 
,,der  Migsioni»[reund'*,  ist  lb82  eingegangen  Dje  Hauptur^ache 
für  da^  fehlende  Oedeihen  st&ht  Verfäi^ser  in  dem  Uangel  lebendiger 
Fäblong  mit  den  Gemeinden.  —  Dafs  die  Darstellung  des  Ver- 
faaaers  aich  durch  besondere  Klarheit  und  ÜbersichtUchkeit  ans- 
teichnete,  kann  man  nicht  behaupten.  Seine  Studie  hätte  eich 
oho«  Zweifel  noch  ganz  andere  za  einem  wirklkheu  ,,Bi#)trag 
ZDf  erangelischen  Kircheugebchichte  Strjjfsburgs  im  XIX.  Jähr- 
hnndert'*  au&gedtalteu  lasten.  Wie  tpi^geln  eich  in  dem  gegen- 
wärtigen Nebeneinander  von  vier  VereineD  (der  alte  pieti^tiscbe 
Hilfäverein  für  Basel  und  PiirJs,  evangelisch -kirchliche  Missione- 
giAellschaftp  evängeJisch-lutberische  Missionsgesellschaft  und  neuer- 
dings auch  noch  ein  Hilß^verein  für  den  Allgemeinen  evangelisch- 
protejtsAÜ sehen  MJssion&verein)  dlo  kirchengei^cbichtHchen  Epochen 
dea  rergHngenen  Jahrhunderts  uud  die  traurige  Zerfahrenheit  der 
jetzigen  Verhältniasel  Gr.  EeicfteL 

80.  Th.Kolde,  Dia  Anfange  der  katboliscbtn  Gemeinde 
in  Erlingen.     Erlangen,    Junge  1906.     IV,  52  S,  Mk,  1.  — 
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GegeD  dio  BemOhnDgen  der  211  Anfiing^  des  17.  Jahrhunderts  WMiij 
t&hlTeicheo  Katholiken  id  ErlnngeQ  um  Gestattun^  ihrea  KqUos 
hat  beaouders  die  französisch- reformierte  FtÖchUing'Sg'emflixide  der 
Stadt  am  markg-räflicheii  Hofe  mit  gro/ser  Ausdauer  und  &1I' 
dinglichen  Erfolgen  gekämpft  Schlierslich  hat  der  GedanVe  der 
Hebung  dor  ÜniTersitat,  das  Eintreten  der  fränkischen  Bitterechan, 
deren  Kauzlei  1781  nach  Erlnn|:ei]  vorlegt  worden  war,  und  di« 
torhildliche  Toleranz  JoB^phu  TL  den  Katholiken  nacheinaDder 
die  Bechte  de§  Privatgotteedietistes,  der  Klndererziehung  im  eigenen 
Bekenntnis  und  die  Befreiung  vom  erfing'elischen  ParochiaUvang 
g-ebracht,  11S4  wurde  die  erste  Messe  gehalten  und  1787  der 
Örimdijtein  za  einem  ßetbause  Relegt,  das  1813  zur  Pfarrkirche 
erhoben  wurde^  unter  den  Beilagen  sind  die  belrefTenden  Sitznngs* 
Protokolle  des  franz. -ref.  Presbyteriuma  und  dia  Gutachten  dej  ^ 
altademiächen  Senats  hervorzuheben.  F'.  Herrmann.     U 

81,  Rudolf  Brandes,  Die  Verfassung  der  ifonföde-  ^ 
ration  reformierter  Kirchen  in  Niddersachsen. 
Gütersloh,  Borteismann  1904.(98  S)  Ö**.  1,60  Mk.  —  Die  Koo- 
!i)deration  geht  auf  das  Jahr  1703  zurück,  in  deoi  sieb  fHitf 
fransösiscLe  und  zwei  deutsche  reformierte  Gemeinden  Nieder- 
fiüichBens  auf  einer  Synode  zw  Hameln  zu  einen  Kirch enverband 
xnsummeDBchlosäen.  Die  Konf5deratiön  umfafst  gegen wiirtig',  nach- 
dem im  Laafe  der  Zeit  noch  sechs  weitere  (zuletzt  1690  noch  die 
deutsch-ref.  Gemeinde  in  Altona)  hinicug-etreten  wnreii,  die  rranz&äifioheD 
Gemeinden  dagegen  t«ils  eingegangen»  tsils  mit  den  deutscb- 
reformierten  an  denselben  Orten  vereinigt  worden  sind,  sieben 
Gemeinden  {Braunachweig,  Cello,  nannoFer,  Göttingen,  München, 
BQckeburg,  Allona).  Der  Verf, ,  Jurist,  gibt  eine  öbersichtlicbo 
Analyse  der  rein  ptesbytenal-syuodalen  Verfassung  dieser  Kon- 
föderation, wie  sie  seit  der  Göttinger  Synode  18ä9  fpstgelegt  ist 
(abgedr.  Huguea,  Dia  Konföderation  der  reformierten  Kirchen  in 
Kiodorsachsen.  Celle  1873).  Als  Aufgabe  der  KonMeration 
stellt  er  schliefsltch  hin,  sich  durcli  Sammlung  der  zerstreuten 
Heformierten  in  Dentscbland  zu  Gemeinden  und  Aufnahme  die^oi 
in  ihren  Verband  zu  erweitern.  Bei  Ausdehnung  ihres  Bestandes 
könnte  dann  die  jetzt  salbatverstÄndlicb  noch  fehlende  GHedonmg 
in  Kolloquien  und  Provinzinlsynodea  hinzukommen  und  die  Synode 
schliefslich  als  Nationnlsynode  das  Beichsgebiet  umspannen.  ,,Die 
Konföderation  ist  wie  keine  andere  reformierte  Xircbengemeinscbafl 
in  Deutsciiland  geeignet,  eine  deutsche  reformierte  Kationalkircbe 
zu  werden*'  G,  JfctcAel. 

S^.  Lüttgerty  G-,  Dr.  iur.,  KTangalisches  Kirobon- 
rocht  in  Ebeinland  und  Westfalen.  Gütersloh,  C.  Boftel^ 
mann,  1906.  (V,  868  S,)  Mk.  16.  —  Der  einleitende  Teil  dieses 
Buches,  der  eine  allgemeine  Einfülirung  in  das  evangelische  Kirchen'^ 
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r9cht  und  eine  DarsteUang  der  kircbUchen   YerfnssDU^sgesebicbtB 
in  Hhdnl&ud  and  Westfalen  (also  Einleitung'  und  L  Bucb)  umfaf.ätf 
iat  ale  SonderabdrnckerBcbieneD  iind  in  den  Nacbncbt«n  nnsarer  Ztsübr. 
f.  K.  G.  von  G.  Reicbel  bereits  besprochen  worden.  (Vgl.  Bd.  5XV1, 
4.  Heft  S.  544  f.  unter  Nr.  262.)   Im  TL  Bnche  (das  den  bei  weitem 
^flfaoTen  Teil  uiöfüM)  stellt  L.,  ein  Scbüler  Friodbergs,  dus  greltende 
Kecht  dar.   Ursprün^Iicb  von  der  Absicht  geleitet,  WQnäclien  ans 
ibeiDLSchen  Pf&rrerkreben  uacbraikommen»    w^khe  eine  der  west- 
fäüicben   Ausgabe   toü    Müller-Scbuster    ELbnliche     Ausgabe    der 
rb«migcben  Kircbenordnung   erwürteteu,   £te]]te   sich  L,  bald  die 
frßlsere  AnfgabOj   für  Rheinland   und   Westfalen    die  Lücke   aus- 
nfllllen,   die    W,  Kahl   in   seinem  Kirchenrechte  in  dem  Fehlen 
TOB  Darstellocgen    des    Prorinziatrechtes    siebt.      Ei   ist    ihm   in 
d&nkgng werter  Weise  gelungen,  mit  seinem  Lehrbuche  die^e  Lücke 
filr  die   zwei   behandelten  Provinzen   tu   schliersen.      Daa   Akten- 
mAterial,  daa  L.  in  den  rrovin£iulki.tnsiätonen  und  im  rheinischen 
PröTJBzijtl-KircbeDarcbiT  vorfand ,  hat  er  in  ergiebiger  Weise  be- 
uuttt,  wie  die  waldreichen^  ;tber  nicht  erdrückenden  FuTi^noten  be* 
Treiben.    Was  die  aufsere  iüinteUung  des  IL  Buches  jinbetrifFt,  so 
vOrde  mnncher   Tielleicbt  eine  andere  Anordnung  der  aecbs  Äb- 
'l«iliiiigen  (L.  ordnet:  L  die  Gemeinde  und  deren  Glieder,  IL  die 
Leiter  und  Amtsträger  der  Gemeinde,  TTL  die  VermögensTerwaltnng 
iö  der  Gemeinde,   IV.  Union  nnd  Pdego  des  kirchliclion  Lebens, 
V,  die  synodalen  Einrichtungen,  VI    die  AuföicljtsbehOrden)  hevor- 
Kngta.     Doch  ist  dua  nur  eine  ueben.^acblicbü  Frage.     Innerhalb 
^er  einzelnen  Abteilungen   ist  der  Stuf   in    sehr   überucbtlicber 
btpper   und  klarer    Foim   gegliodert   und   dargeboten,    eo   dafs 
>vcif«l£obne  das  Lüttgert  sehe  Buch  bald  zu  einem  nnentbelirüchen 
Banclboche  für  alle  die  irerdeu  wird,  welche  irgendwie  im  kirch- 
lichen Leben  der  beiden  Provinzen  amtlich  sich  za  betätigen  be- 
ttifeu  sind,  Bietterk. 

8S*  J.  Penn^Iienis,  Die  verborgenen  Quellen  der 
Kii^ecküDg  in  Wales.  Freienwaide:  ßibelhaus  1905.  86  3* 
0|75  Mk.  —  Ein  metbodisti^cber  Traktat  über  die  neue,  seit 
I9ü2  Aufsehen  erregende  Erweckungabewegung  in  Wales,  aua 
«Jeeaen  erbaulieben  Betrachtungen  für  das  historische  Verständnis 
^tt  Sache  leider  nichts  zu  lernen  ist  Th.  K, 

84.  Wilh.  Börner,  Die  ethische  Geaellscbaft  in 
^iönim  ersten  Dezennium  ihres  Bestandes.  Wien, 
Vorlag  der  ethischen  Gesellschaft  1904.  (22  S.)  8^  —  Am 
^0.  Dezember  1894  konätituierte  steh  die  ethische  Gesellschaft 
1^  Wien.  Der  Verfasser,  der  auf  ibre  zehnjährige  Geschichte 
^QrtckbUckt ,  kann  sich  selbst  des  Eindrucks  einer  ^«Diskrepanz 
^es  Gewollt-  nnd  Gekonnthabens''  nicht  erwehren.  Von  den  drei 
Cmppeiif  in  die  sich  der  Verem  seinem  Arbeitsplan  gemflis  teiltej 
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Int  dk  Goti&le  m  der  HappUach«  zitei  grofsB  ED^oeten  üüiflr- 
MWHB»  di#  tiierariscbs  hat  «i«  neben  deo  iwaogloa  eracheinoodMi 
uMilUüniff«!! "  Dur  sur  BeKründuns  eiQ«r  Au^kunfUstellB  gtbrech^ 
ib  tbif  nach  vergeblich«!!  Anlaufen  «rät  190^  ala  seJb^t&odipr 
(»Tftitta  Au£kunfU»ielI«  fQr  WohlfahrtäeiDricbtungeti**  wirkliob  iiw 
XilbM  trftt.  Auch  die  pädagogische  üruppe  mit  ihren  „UatemcbU- 
kuwaftber  Kiaderurziehung  für  Fr»nen  und  Mädobeo"  trennto  aiob 
1900  Ten  dem  Verein  als  selbat&Dd»^  OrganiBaiioD  lar  y«^ 
■MtaltmiF  Ton  UütßrrichUkurBen.  J)ie  Tätigkeit  de«  V^ttini  «U 
Mdehra  be&tand  in  der  Verfttistaltnng  toq  Vortrags-  und  I>i»^ 
koMioMab^Dileii.  Die  Programme  dieser  Kurte  und  Vortrdgsabenä« 
Muhen  ieo  Inhalt  tod  S^  11 — 17  aus.  Zor  GrüaduD^  arnüi 
&walgTeriiD3  kam  «s  in  Qualisch  (nordOstL  BöhmBD)^  18^6  mm 
ABinhlgfe  an  den  oeagegrÜDdateti  f,t?thi8oheti  Bund**.  Ein  Auuof 
alt  den  Saizang^eti  der  Gesellschaft  ist  bei^effeben.  Eine  Mil^ 
g^MavMhl  findet  sich  nirgends  genannt.  G,  iftfkM. 
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Prof.  Dr.  jur.  Schloesmann  in  Kiel 


Tertallian  im  Lichte  der  Jurisprudenz. 

»(Schlufs.) 
Von 
Der  Begriff  subsfantia  bei  Tertullian. 
Verstöfat  die   hier   ge^hilderte   Art  der  Ärgumentatioii 
TertulliaDB  mit   der  in   ihr   enthaltenen  —  dahingeatellt  ob 
wiasentlichen  oder  unbewufsten  —  Unterschiebung  einer  ähn- 
lich klingenden  und  eines  ßeweiaea  nicht  bedürftigen  These 
an  Stelle  der  unbeweisbaren,  auf  die  es  in  Wahrheit  anhanii 
gegen  jede   wissenschaftliche,   nicht  blofa  eine  den  Juritten 
eigentümliche  Methode^    bd   zeigt   ibn  die  Art^    wie  er   auf 
diesem  Fundamente  weiter  baut,  in  Widerspruch  gerade  mit 
jurötischeD  Begriffen  und  AnBchaiiungen. 

Wenn  hier  bisher  davon  ausgegangen  wurde,  dafs  er  die 
Ein-  und  die  Dreizahl  als  unbenannte  Zahlen  verwende^  bo 
mafs  diese  Annahme  allerdings  insofern  eine  EinBchränkung 
«Heiden^  als  er  sich  2U  dem  Einen  und  zu  den  Dreien  sich 
mtbstantia  aU  Gezahltes  hinzudenkt  Diese  Einschränkung 
ist  aber  nur  eine  Bcheinbare>  Denn  es  iat  nicht  zu  bezwei- 
feln,  dafs  er  in  der  Trini  täte  lehre  substantia  im  Sinne  von 
„Stoff**  verateht,  und  da  er  allem,  was  existiert^  körperliche 
Existenz  zuschreibtj  80  heifst  una  substantia  bei  ihm  nichts 
anderes  als  Ein  (körperliches)  Ding^  also  als  Eins. 
I  Die  Klarstellung   dieses  Punktes   ist   aber  nicht  nur  für 

die  Frage  der  Stellung  Tertullians  zur  Jurisprudenz,  son- 
dern auch  für  die  Dogmengeschichte  und  die  Würdigung 
des  Einflusses  Tertullians  auf  die  Entwicklung  des  chriatlichen 


408 


SCHLOSäHANN, 


Dogmas  von  fio  weitgehender  Bedeutung,  dafs  bei  ihm  eti 
länger  verweilt  werden  mufe. 

Vaa  vomberein  epricht  für  die  UntereteUung  einer  rem 
materialiatischen  Auflassung  des  Begriffs  der  substaniia  bei 
TertuUlaii  die  bekannte  Tat^cbe,  dafs  er  aueb  in  der 
menschlichen  Seele  \  dafa  er  aucL  in  Gott,  dem  Logos  und 
dem  heiligen  Geist  *  körperliche  Wesen  erblickt '.  H 

Mit  dieser  AuffasBung  allein  ist  es  femer  ku  vereiiib&ren 
und  zu  erklären^  dafs  Tcrtullian  sich  fort  und  fort  mit  dem 
Problem  abquält,  ob  und  in  welchem  Sinne  eine  Teilbarkeit 
der  der  Trinität  zugrunde  liegenden  s^hstatttia  zugegeben 
werden  könne;  nur  aus  ihr  lassen  eich  verstehen  die  in  seinen 
trinltariscben  Erörterungen  immer  ^dederk ehrenden  Verhand- 
lungen über  divisiot  separatio  ^  über  coniuncfh ,  cannecien, 
conserere ,  über  dUtribmre ,  dispomre  usw.  und  über  deren 
WiderspieL 

Die  sicherste  Bestätigung  unserer  Annahme  erbringt  die 
Beobachtung  des  Sprachgebrauchs  von  TertuUian  Um  diesen 
festzustellen,  brauche  ich  auf  die  Geschichte  des  verli&itnis- 
mäfaig  jungen^  bei  Cicero  noch  nicht  vorkommenden  Worte* 
Bubstantia,   auf  die  Frage  seines  Zusammenhanges   mit  dem 


1)  V|:1.  nstnentllcb  d^n  Traktat  de  atiitnu  Gaqq.  (2,  653),  d&  csrne 
Christi  11  {"l,  IIA):  Omne  quod  est  corpta  est  sui  gfineris,  nihü  tut 
ineorpGTäU  nisi  qytod  txon  est  Hahcnie  tgitur  anima  inmtibiie  cor- 
pus etc. 

2)  Vpl.  bpBontlürs  Ailv*  Piaxeani  7  {162^:  QuU  fnim  negabit  deum 
corpus  f9B€f  eist  deus  npiritus  e^t?  Spiritus  tHim  corpUB  mi  fftnerii 
in  sua  tfßgie.  Sed  et  intHsibüpi  tUa  quaecttmque  »wntf  hahent  ap%id 
deum  su»m  corpiis  ei  suam  formatn  etc.  —  Er  Irkalisiert  dartitn  auch 
die  poltlichen  Wesen.  Ady  Prai.  23  (185):  Itaque  ad  i^o§  tunc  do- 
minus pr&nuntiamt^  ^«ön  jiröpfer  me  isia  vox  penit,  Sfd  propter  oei, 
»^  credant  hi*  et  patrtm  ei  ßiium  in  suis  quemqite  nomiuibus  et  pet' 
tonia  et  iocis.  21  {]BÜ)r  Qtw  dicfo  iMalth,  16,  17)  uirinsque  personat 
COrtstituit  diätinctioncm^  et  fiiii  in  terriSf  quem  Petrus  agn4}v^at  dei 
fiÜMm  et  patrü  qui  in  coeh»,  YgU  dazu  A(U,  Herinof^.  43  13, 236  A}: 
Dans  auttni  hcttm  bono  et  malo  corporaHa  ea  facis  facienda  foeoJuv 
quin  quae  locufn  habent  jjWt*ji  est^  ut  locaita  sinL  denigue  incorpö- 
ralia  proprium  locutn  non  hahentj  nisi  in  corpore  corpcri  acce-dunt. 

3)  Ober  dou  Charuhter  und  die  Qnr^lIeD  von  Tprtullians  MateriatiS' 
mu8  rgl  Stier,  Die  Gottes-  und  Logoslehre  TertulliaBs  S.  24 ff. 
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TEHTTJLLIAN  IM  UCHTE  DEB  JU  RJ  SFB  ÜBEN  Z. 

Bprachlich  korreBpoodiereüden  griechischen  i}7i6(naatg 
und  auf'  die  Art,  ivie  andere  SchriftBteller  es  verwendeiij 
hier  nicht  näher  einzuüben.  Es  genügt ,  sich  auf  den 
aus  Tertullians  Schriften  sich  ergebenden  Tatheatand  zu  be- 
schränken. 

Das  Wort  kommt  viele  hundertmal  bei  ihm  vor,  und  achoa 
eine  oberflächliche  Lektüre  erweckt  den  b&Btimmten  Ein- 
druck, dafs  er  taat  durchweg  damit  etwas  Körperlichea 
bezeichnet^  aber  zugleich  auch^  dafs  er  es  nicht  stets  in 
dem  nämlichen  Sinne  tue.  Einer  genaueren  Beobachtung 
aber  tritt  ea  in  folgenden  verschiedenen,  jedoch  in  gene- 
tischem Zusammenhange  initeiDunder  stehenden  Bedeutungen 
entgegen. 

r  1)  Als  stibstantiae  werden  von  Tertnllian  die  nnteroinander  nach 
der  äufjjeren  Erscheinang  und  ihren  inneren  Eigenschaftou  var- 
scbiedeuen  Stoffe  bezeichnet,  aus  denen  die  kürperlicben  Dinge  ge- 
bildet sind ,  und  da  qt  auch  dem  g^sttlicbt^n  Wesen  und  der 
mensch)  ich  et]  Seele  1i5rp(^r1iches  Da-^ein  zttfichreibt,  auch  diu  Stoffep 
in  denen  dieBe  sich  verkörpern.  Sofern  diese  Stoffe  in  grolsen 
Mengen  und  xneiet  in  zablreicben  teila  vun  der  Natur,  teil» 
durch  menschliche  Tätig)teit  gebildeten  Körpern  vorhanden  flindptsann 
man  &ie  als  GattnaiTsbegriffe  bezoichnen,  und  Terlullian  ancht  ihr 
Wesen  an  einer  Stelio,  de  itnima  32  (704  C)*,  iu  bestimmen,  in- 
dem er  — ■  in  unlogischer  Weise  —  dem  Be^iff  der  subsiantia  den 
von  natura  gegenüberstellt,  wobei  aber  nur  die  von  ihm  angefllbrten 
Beispiele;  iapis,  f^rrum,  fanth  pluma,  geeignet  sind^  den  Begriff 
subslaniia  emplTisch  zu  erläutern.  Allenthalben  finden  w  r  bei 
TertnlJian  f^okhe  veTsdncdene  Stoffe  erwähnt,  teils  mit  ihrem  in 
der  allgemeineD  Sprache  gelüaßgen  Ausdrucke  wie  Iapis,  ferrum, 
aurum^  argentum,  ctcctrtim  (fnixtura  qimedam  egs  attro  et  ar~ 
gmto),  Rdv.  Prax.  27  (191);  caro  in  der  in  der  Theologie  üb- 
lichen Bedeutung,  adv.  Prai-  16,  27  (191)»  de  praescr.  51, 
adv,  Maicion.  2,  35  (711),  teils  «o ,  dafü  der  allgemeine  Be- 
griff si^Btaniia  durch  Beifügung  der  aus  dem  beeouderen  Stoff 
gebildeten  Dinge  im  Geuetivus  epexegetiuus  oder  in  einom  Adjek- 
tivum  individuaümert  wird;  so  adv*  Prax.  16  (175)  suMantias 
ti   hominis:   carnem  ei  animam^     De  foga  8   (111):   7tframque 


1)  AU%*d  est  aiUem  sx^bBtantia^  aliud  natura  suhsiantiae.  Siqm- 
cUm  suhstaniia  propria  e^  rei  ctänsque,  natiira  vero  potest  esse  com- 
munis- »utfstanUa  est  Iapis,  ferrum;  dnriiia  iapidis  et  ferri  natura 
tubstctntiac  tti  ,, .  duritia  communicatf  attbstantia  discordat  etc 

27  ♦ 


410  acHLOBSBUSir;  ^^m 

substantiam  (bc,  carnem  et  animam),  adr,  Marcion.  3,  d  (33SB); 
8^  humanae.  Lfe  uDima  27  (€94):  i(frm,sffife  s^  corporis  d 
anitmu,  ood.  L  35  (711):  adv.  Marcion.  2,  16  (303):  ^"'Aif- 
mana  .  .  .  divina^  ebenso  adv.  Fräx.  2B  (694).  De  auima  14 
(66H}:  s,  animalis  (SoelensubetaDz)«  Apol.  48  <&26):  «.  ani' 
mülU  et  inanimali^.  De  bapt,  18  (1,  1221):  terrcna,  divm. 
De  resnrr.  49  (86tiß):  coefe^^t«.  De  came  Chr.  6  (763):  j. 
Buperhris  mundi.     15  (77&);  terrena  et  humana. 

2)  Femer  fipricbt  Tertullian  häufig  ron  substanÜa  und  ivB- 
5/ein^üie  als  Stoff  und  Stoffen  scblecbtbin  ohne  nähere  Speiiiü- 
Bierung'-,  z.  B.  adr.  Prax.  7  (16^):  S'^^''^''*^*^  ^^i'^  «u^fontü 
sernumis  fuii.  12  (166):  aftum  persofiae  non  substantiae  ho- 
mine,  14  (171):  invisibüem  ex  substandae  condtcUme,  De  Co- 
rona 7  (2,  84):  coronarum  , , .  aliis  substantiis  structae.  idi. 
MarciüB.  2,  16  (304);  pro  substantia  enim  ei  Status  eorum  tf 
^itus  distant.  B,  10  (335):  nuäa  substantia  d'tgna  est  tk. 
5,  14  (506 A):  vHiutn  mbstantiae  «..  simdiittdine  sfd>5tanti(ii 
,  ,  .  sübstantiae  veritas,  1,  7  (214):  sttbstantiae  iusiae  rf 
aeternae^  De  anima  12  (666):  non  ut  substantia  aliam.  ^^  ^ 
(719):  füierius  mtbstantiae.  ■ 

3)  Iiideni  s-ubstantia  BO  unter  Ausscbeidttug  sJtor  die  veirscliiA-  ™ 
denen  Stoffe  difTereozierendeD  Merkmale  zu  einem  allgemeinea  Aos- 
drack  fQr  „  Stoff"  schlechthin  wurde^  konnte  es  mit  dem  ronogs- 
weise  50VBt  und  auch  von  Tertullian  iu  diesem  Sinn  gebraucäliD 
maieria   gleichgesetzt  werden,    mit  dem  er  es  in  der  Tat  b&ufi; 
promiBCue  gebraacht,   so  daf»  nuiteria  alao  nicht  mebr  blofj  den 
qualitätßlosen  Urstoff   (vhj),    aus    dem   alles  Wirkliche   sich  auf- 
baut, in  dorn  Sinne,  in  dem  dieses  Wort  vorzugsweise  in  der  dil 
Frage   von    d«r  Ewigkeit  der  Uaterie    behandelnden  Scbrift  Ad?. 
Herniogenem  (Migne  S-   L.  2,  19&8q,)  auftritt^  soudera  wie  s«^ 
staniia  der   allgemeine  Gattungsbegriä^  fUr   alle  besonderen  Sub* 
stiiuzen   wnrde»    umgekehrt   aber  auch  wohl  suhstanti(;t  den  Sim 
Too    vXf)   annehmen    konnte,    die  Bedeutung    von  std>s(antiA  tmit 
matcria  iJso  bäul]^  miteinander  ausgeglichen  erscheinen.    Z.B.  idr 
Hermog.  8  (204);  dominum    materia    usunt    ...    dominus  mfi^ 
non  potuit   esse  snbstantiae  coaeqttaiis.     17  (212):   quia  w^ 
vis,  nuUa  tnateria,  nulla  natura  substandae  aUcrius  aderat  ÜR- 
19  (214):  ,-,  aut  si  principium  aliqua  substantia  est,   €Tü  ^ 
finis  etliqua   substantia.     Äd7.  Marciun*   1,   14  (262):   in  qvisf^ 
cumque   maieriam   resolveris,   substantiae  crcatoris   uttris.    H* 
anima  9  (660):   nam    et  cerauneis  gcmmts  non  ideo  «K&stdfifi^ 
ignüa   est  . .  •  nee  heryllis  ideo  materia  aquosa  est.     De  catj^ 
Chr.  6  (765):   de  terrena  materia  .  ..  coelestium  suhstanHanO^^ 
16  (780);    wm  materiam  sed  naturam,    non   svbstanliam,  J*^ 
ctdpam^     1^  (784):   substantiam  camis  .**  materiam  semki^' 
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reeurr,  16  (809':  vas  .  .  .  extranea  omnino  materia  a 
^mdtstantia  fwminis.  De  cuUii  f^m.  2  (l,  1305):  materias 
fuasdam  b^ne  occtdias  3.  aurum  et  ar^entum  principe^  fnaie- 
nae  ct^tus  saecuhris  .  .  .  sed  et  ferri  et  aeris  et  aliarum 
mlissimaruni  materiarttfn  par  condicio  est  .,.;».*  auri  et 
argenti  subsianiia.  De  Anima  53  (740):  maferhrum  ut  peUis, 
%U  sanffninis. 

4)  Wia  bier  der  Umfang  des  durch  stthalantia  bezeichneten 
Beg^rilTia  Über  den  zuerst  genunntea  hiDUus  erweitert  eracbetnti 
BD  fiDdea  wir  ib&  umgekehrt  auf  der  anderen  Seite  YereugeTt, 
isdem  alä  stU/stantiae  auch  die  eiuzelneu  Icenkreten  körperUeben 
Wesen,  mitunter  auch  die  ErscheiBUTigeformen  eines  Wesens  be- 
xdicbnet  werden,  wobei  icii  dahingestellt  lasse,  ob  der  Bedeatanga- 
wandet  hier  den  Weg-  von  dem  engeren  zum  vreiteren  Begriff 
oder  den  umgekehrten  genommen  hat,  —  ganz  aben»o  wie  auch 
wir  uns  des  Wortes  Stoff  sowohl  zur  Bezeichnung  (iea  Oattunge* 
begnifes  (in  dem  oben  bemcbneten  Sinne),  wie  der  Spezies  be- 
dienen 2.  ß.  Tuch  1)  der  so  geaannte  Stoff;  2}  ^  eio  bestimmtes 
StQck  Tuch;  Stahl  als  Stoff;  als  Dolch,  Messer  U9W.,  oder  des  Wortes 
EOrper  (der  Diamant  iat  der  härteste  Kürper,  . . .  dieser  krlstal- 
linifiche  Körper  i&t  ein  Diamant),  Adv.  Prai.  12  (168):  unam 
substantüim  in  trlbus  cohaerentihns.  V6  (170):  duat  species 
unius  indimdufie  svhstantiae.  25.188):  ad  sv^stantiae  tmitatem. 
36  (189):  Spiritus  suhstaniia  est  sermonis.  ...  wer  sapientia 
nee  Providentia.  >  .  .  et  fiaec  enim  siibstavfiae  non  $unt. 
3  (157):  trea  autem.  ,.,  unius  autem  substantiae.  3  (156)^ 
oOHSOrtibus  sid/statitiae  patris.  Ädv.  Marcinn,  3,6  (328):  ßium 
€t  spiritum  et  stäiStantktm  crcatoris  ^sc  ChristuTH  i-hts  {ChrutttS 
bier  aU  Subjekt),  Adv,  Prai.  G  (161):  intra  se  in  stibstantias 
suas  edere.  ...  in  sitis  specichns  et  stthstantiis  cognoscerentur, 
9  (164  ß);  pnter  enim  tota  sitlsiantla  est. 
I  Auch  in  dieser  Bedentnng  bruDcht  Tertnllian  das  Wort  mit- 
later  synonym  mit  materia,  z.  B.  De  teät,  animae  4  (1^  613): 
9ub6tantiam  pristinam  eiusdemgue  hominis  itutteriam  et  memonam 
revermram.  De  rosurr.  57  (ö78A):  ipsa  eadernque  stibstantia 
retocatttr  cum  mta  fonna^  lineüf  quaUtate,  ergo  et  cum  insiffm' 
6«Ä  suis  reliqiiis;  ifaque  ct  caeci  et  daudi  et  parulytici  et  ui 
jwi*  insigttis  excesserit,  ita  et  revertdur. 

So  wie  das  SuhetanllT  suhstantia  braucht  er  auch  das  Adjek- 
^T  9^b8tanti\}iis  für  stofTlirb,  tfjTperlicL  Z.  B.  Adv.  Prai.  7 
(165):  non  vis  eitni  substantii>uni  habere.  *26  (189  B)t  deus 
^outqua^n  substantiva  res  est;  daher  auch  *—  corporalis.  Ad?. 
Herimog.  19  (2,  214),  De  Boima  0(655).  Dagegen  stellt  er  ma- 
[^ialis^  <  dem  apiritimUs,  «  und  anitnfdis^  e  en^egen,  offenbar 
^  dem  Sinne^  da£s  jenes  die  ßlr  uns  wahrnehmbare,  diese  die  der 
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menachliclien  Sinnoswabmehmun^  uu^uuängUcbe  SobstsnE  tM»eic]i*      ■ 
mete*     Adv.  Valeut.  17  (571  ;   lö  (573)'. 

b)  Weiter  braucht  er  ovrixÖoxtHC^  ^tätstantia  bei  beseeTtea 
Körpern  für  das  glänze  Wesen,  t.  B.  Adv.  MUrtcinD.  l,  7  (264): 
non  nomini  dei  ...  summum  magnum  in  creatore  defenäo,  sed 
ipsi  subslfintme  ctti  nomen  hoc  contlngit,  13  ('^60):  . , .  n« 
substantiaB  eias  ...  mnuii  dii  kabeantur  (261)i  ...  superiora  | 
.  ,  ,  substantUis  >  ^ .  deos  habitas.  De  resurr.  14  (813)  . . .  Adr. 
Marcton.  4,  ^0  (406):  agtioscnnt  suhstantiae  auctorem  snum, 
quae  famidis  quoque  eiits  obaudire  consueverunt. 

G)  Audcrseita  bozeicbnet  er  durch  substantia  auch  das  , .Wesen *^ 
im  Sinne  von  Natur,  Charaktur  u.  a.  So  De  praeter,  26  (2, 3dA): 
ttt  alium  deutn  in  ecclesiis  dkerent,  aliutn  in  hüspUio,  atium 
Christi  substantiam  adsi^narent  in  aperfo ,  alium  in  secreto, 
3  (199):  deus  sabstani'uie  ipsUis  nßmen  i.  e.  divinitatis;  domi- 
nus vero  nofi  subsfantiae  scd  poiestatis  substitntiani  semper 
fuisse  cutn  sno  nomine  ^  wo  in  substantiac  substantiam  dii 
Wort  zuerst  als  Stoff,  däs  zweite  Mdl  ab  ».Wesüü",  ,pNutur"  ^^ 
meint  ist. 

Erst  hier  also  erscbeint  subsianlia  in  Anwendung'  auf  Nicht — 
stoffliches. 

Ebenso  bezeicbnet  ea  etwaa  NlchtOrperlicbes  in  VerbinduDgei^fe. 

wie   substantia  criminis,    De  idololatria   2   (1,  €64),    s.  constd 

talionis  neben  maUriaquatstionis  ik^y^  Marclon.  4.^8  [463  B]^  ^ 
sonst  in  dieäeoi  Sinne  Oftier  maieria:  De  anim'v  2  (650)»  I)^» 
cmne  Chr.  18  (819)  u.  a.  Ferner  =  Oasein,  Ad?.  Valent  lO 
(ö&ä):  Qrlglnem  et  substantiam  irajcerunt  (ffiü  das  griecbiäch^s 
vjiooTaaty  iaftßdvsir).  De  carne  Chr.  16  (781):  si  ^  hum(in<M 
vf^itria  substantiam  traxit.  Und  endlich  „&\is  ganzer  Siele"  ^^ 
Adv,  Qnojt.  4  (2,  130):  deum  de  omni  substaniia  dUigtrt.         ^| 

7)  Substanila  wiid  endlich  wie  bei  anderen  Schriftätellerx3 
8ü  aüith  bei  Tertullian  mitunter  im  Sinne  von  „Vermögen'*  ==^ 
bona  gebrancht  K 


1)  Bemerkenswert  ist^  dafs  schon  bei  Güius,  Inst,  in^  79  —  in 
Lebrc  ynn  der  Spezläkaiinii  —  ünh  substeniHa  und  materia  synanjiu  ai^^ 
in  pbonastisi'her  Ausdruckt;wptee  niitd»aDder  ^eibiiaden  und  auch  In  ^^i 
eoßpren  Itedeiitimc  eine»  konkreten  SiÜrks  rineB  StolTefl  finden  qwidm'^' 
materiam  et  BubBtanliam  Rpcclandam  esse  putant,  i.  e.  tU  atim  ■ft^*' 
Uria  Sit,  iltiun  et  res  quae  facta  sit^  videatur  esse,  —  Sed  et  <!»*^ 
gttoque  cuiiis  materia  et  aubstaHtia  fuerit,  . , , 

2)  llieiüber  und  wie  es  zu  dieser  I5edcutuiif(  gpkoraineu.  Tgl.  rad*** 
Stibrift;  Persona  und  IFQoatanov  im  Reeht  und  im  chri^tlichea  Degi 
(190G),  S.  121  ff.  123,  Anm.  3. 
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Unser  Ergebnis  iatj  dafa  in  der  Tat  nur  in  vor- 
lialtniBmäfaig  eeltenea  B^allea  das  Wort  substantia  etwas 
KichtfitofiflicheB,  Unkörperlichea  bezeichnei  E»  kann  aber 
ferner  nicht  bezweifelt  werden,  dafs  Tertullian  in  seiner 
^handlang  des  TrinitÜtsdogmas  substantia  überall  nur  in 
-^tT  unter  4)  angeführten  Bedeutung  eines  konkret  bestimmten 
XOrpers,  wenngleich  hier  eines  durch  eine  räumliche  Grenze 
xiicht  befitiramten,  unendlich  auagedehnten  in  Betracht  kämmt  K 

Die  römißcbe  Jurisprudenz  unterschied  nun  in  engem  An- 
-schluf»  an  die  Stoiker  im  Hinblick  auf  den  Zusammenhang 
ibrer  Teile  drei  Arten  körperlicher  Sachen: 

1)  iJtw^fVa,  Sachen^  deren  Substanz  einen  durch  nichts 
durchbrochenen  kontinuierlichen  Zusammenhang  zeigt,  ao 
daTs  nirgends  eine  Greuae  zwiachen  einzelnen  Teilen,  nirgends 
^ine  Fuge  (cotnrnissura)  oder  ein  zwischen  gesonderten  Teilen 
l^e^endes  Bindeglied  vorhanden  ist. 

2)  üwumpiiva^  Körpefi  die  aus  mehreren  miteinander  ver- 
bandenen  Körpern  bestehen,  —  wie  ein  Gebäude,  ein  Schiff. 

3)  d/fcrrdSra  oder  aw^taxa  ix  diioii^imv  ^  corpora  qmi^ 
^^  distantibus  amsisiunt,  wie  eine  Herde,  eine  Bibliothek 
usw.  ». 


1}  Über  die  Bedeutung  von  subatantia  bei  TertulliaD  haben  sieb 
^tirx  AUS«^procfaeü:  Ettuscbild,  TerluUtAD$  Psychologie  und  Er) 
*«iimiuätbeori£  (Pmgr.  des  st&dt.  Gymn.  zu  Frantcfitrt  a.  M. ,  IBSO-^ 
^-  2&^  kxkia.  37  u.  G.  Kftuch,  Der  EJDÜüfä  der  gU»iBclica  Philosophie 
*uf  die  Lehrbildung  Tcrtülljaus  (DisB.  Halle  1B90)  ä.  19ff.  Ihre  sich 
*uf  ^ia  äiifserst  dürftiges  Qiit'llenroÄteriul  stützemien  ßehauptuugeii  werdeti 
^cb  den  obigen  Bemerküiigeii  zu  er^ilDzcn  und  zu  b&richtigeu  B^ta. 

2)  Dtg.  41,  3.  30  pr.  und  Pumponiüg  I.  tXXX  ad.  Sab.;  Iria  auUm 
S^nent  sunt  corporum,  unum,  quod  continetur  ««o  gpintu  tt  grucce 
Vö»^^i^jK  tfocatuTf  ut  /wwo  tignujii  ^apis  et  simüia:  alterumf  ^Mod  ex 
^*^tinffentibus t  hoc  at  piuribus  inter  se  cof^a^eniibus  cofiatatj  quod 
^'^^^^r^fifvoi'  vocatuf  ^  ut  oAdificiiim  navis  armanum:  tertium  quod 
*^  ^ittanibus  constatt  ut  corpora  pluria  fnonj  aolata,  aed  um  na- 
^•••i  tHbieckit  veluti  populna  legio  grex.  Über  di^se  Eioteilimg 
^^  d^  Zusammenhang  der  auf  sie  bezägtichen  Theorie  der  rOmischen 
«'•irröien  vgl.  die  grundlegende  UnterBiichting  vo&  Göppert,  Über 
^^lidtticbe  zueaminengescUt«  und  GesamtEacbcn  (1371)  u.  beE,  die 
^*^elleaaach weise   S.  lüE,  iasbesondere  Seoeca  a&t.  quaeat  2,  2  eptsU 
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Von  diesen  drei  Ai^n  kommt  ftua  naheliegenden  OründeD 
die  dritte  Art  hier  nicht  in  Betracht;  denn  es  ist  sicher, 
dufe  TertuLlian  die  drei  Wesen  derTrinität  nicht  als  räumlich 
getrennte  corpora  anBieht^  aondem  als  körperlich  vereinigte. 
Sie  können  daher  nur  einer  der  beiden  anderen  Kategorien 
unterstellt  werden,  und  zwar  notwendig  nur  entweder  dar 
einen  oder  der  anderen,  da  sie  «ich  gegenseitig  ausachliefsen. 
Aber  Tertullian  hat  sie  beiden  unterstellt  1 

Dafa  Grott  der  Vater,  der  Sohn  und  der  heilige  Geist^ 
oder  der  Paraklet,  den  er  in  Adv.  Prax.  25  (188  AJ  nennt^ 
unum  seien ;  das  hi  bei  ihm  einmal  der  Ausdruck  der  Tat- 
sache, dafs  jene  drei  Wesen  miteinander  verbunden  (con- 
iimcti),  verknüpft  (cmnexi),  zusammengefügt  (cmscrtij  and, 
dafs  Bie  miteinander  zusammenhängen  (eofuterentts}  ^  I 

Das  aind  genau  dieselben  Ausdrücke,  deren  sich  die  rö- 
xniHchen  Jiirieten  und  FhUoBophenj  Beneca  insbesondere  be- 
dienen^  um  die  Art  des  ZuBammenhanges  der  Teile  bei  dea 
üwrifu^iva  za  kennzeichnen^ 

Auf  der  anderen  Seite  ist  ihm  dieses  unum  nur  eine 
einzige  Substanz,  ein  einziger  Körper  von  durchgängig  gleich- 
mäfsiger  Beschaffenheit  ^  der  ebendarum  ein  continuum  dar- 
stellen  mufa;  denn  von  irgendwelchen  sie,  wie  der  Mörtd 
die  Bausteine  eines  Gebäudes,  verbindenden  Zwiscbengliedeni 
ist  nirgends  die  Rede.  Diese  zweite  Anschauungsweise  gibt 
sich  auch  in  den  bei  ihm  nicht  btofs  als  Bilder  aufzufassen- 
den Vergleichen  kund,  durch  die  er  sie  zu  erläutern  suchtt 
Äoi,  radius^  apcx;  fofiSj  ftumen,  rivus;  radiär ,  frutex,  frudus. 
Denn  hier,  namntllch  in  der  Pflanze,  wie  bei  den  anderea 
Organismen  haben  wir  Körper,  an  denen  wir  zwar  ver- 
schiedene Teile  unterscheiden  ^  die  wir  mit  verschiedenem 
Namen  belegen,  Teile  aber^  die  nicht  durch  genau  bestimmbare 


1}  Adv,  Praxeam  12  (168):  ubique  teneo  utiam  sub^tantiatn  in  tn^ 
hu8  cohaerentibu3.  24  (184J :  ipttur  et  utamftatam  fecii  duarum  per- 
tonarum  coniunctitmem.  25  (183):  Ha  conne:xus  patris  in  filto  et  ßii 
in  ParacktQ  ires  cfficit  Cühavrentes^  27  (lti9):  utidiqtte  enim  obdiidi 
diatiru^ione  patrU  et  ßlii  quam  maTtittte  coniunctümt  disponimitM^ 
8  c.  f.  n^^-^)*  ^^^  trinitas  c<msertc$  et  cpnncxos  gradus  a  patr4  de' 
earren»  . .,  et  oec<mom{am  protegit. 
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Grenzen  gesondert  sindj  so  dafs  man  mit  irgendwelcher 
Sicherheit  sagen  köante,  wo  der  eine  endet  und  der  andere 
aniangt,  und  die  wir  nur  darum  voneinander  unteracheiden^ 
weil  sie  entweder  vermöge  ihres  Aufaeren  aJa  etwas  von  den 
anderen  Teilen  Verschiedenes  ersclieinen,  oder  weil  wir  ihnea 
bestimmte  Zwecke,  ihnen  eig€ntümlicheT  absr  in  jedem  leben- 
den Organi&mua  doch  unter  Mitwirkung  aller  anderen  Teile 
versehene  Funktionen  zuschreiben;  und  in  der  Tat  zählen 
die  röraiBchen  Juristen^  wiederum  nach  dem  Vorgang  der 
Stoiker,  die  organischen  Körper^  Tiere  und  Pflanzen  ins- 
besondere  zu  den  fy'io^ivct  ^. 

Die  Untt'racheidung,  wie  Stoiker  und  Juristen  aie  angenom- 
men, war  Tertullian,  bei  seiner  nachgewiesenen  Kenntnis 
der  atoisehen  Philosophie^  sicher  nicht  tremd.  Aber  wäre 
er  Jurist  gewesen,  so  würde  er  schwerlich  in  dieser  Weise 
die  Qrenze  zwischen  den  beiden  Kategorien,  deren  Unter- 
scheidung docli  eich  auf  unmittelbar  in  den  Dingen  kund- 
gebende physikalische  Tatbe&täade  gründet,  verwischt  haben^ 
wie  er  es  hier,  offenbar  weil  es  ihm  für  seine  Beweisflihrung 
j^weckmäfstg  erschien ,  jedenfalls  in  bewufster  Weise  getan 
hat.  Und  noch  weniger  hätte  er  den  von  ihm  hier  ge- 
setzten inneren  Widerspruch,  in  der  Art,  wie  man  ea  wieder- 
holt bei  ihm  wahrnehmen  kann^  zu  verschleiern  gesuchte 
Zu  oft  wiederholten  Malen  nämhch  hebt  er  hervor,  die  una 
substaniia  schliefse  die  ires  p&sonae  aJs  voneinander  vei-schie- 
dene  Wesen  ein  nicht  infolge  einer  divmo  oder  scparatiQ  —  wo- 
mit augenscheinlich  gemeint  ist,  dafs  sie  nicht  als  durch  feste 
Grenzen,  an  denen  sie  miteinander  in  Berührung  treten,  getrennt 
zu  denken  seien  —j  sondern  infolge  einer  Gedankenoperation^ 


M 


1)  Vgl  G&pperl  0.  a.  0.  S.  40. 

2)  Solche  Wideraprücbe  finJen  eich  bei  Tertiillian  bekanntlich  sehr 
h&ufig.  So  gellt  neben  ÖLT  Dreiheii  d^i*  „personafl"  der  **iDen  Sub- 
stanz bei  (!jin  friedlich  einher  die  andere  Ansdmuunp:  der  Vnter  c rfftlU 
die  ijraDze  SiLbBtaiiK^  iiod  der  BotiQ  ist  Dur  eine  A^isslrabliiui;  von  ihr, 
und  Dur  «in  Tel)  d«B  Gunzeti.  Vgl,  ad  Prai«  9  (164):  pater  enim  toia 
mbHantiaj  /iUu9  vero  d^riuatio  totiui  et  portiOj  —  was  uicht  viel 
besfter  ist,  aU  wenn  jemand  beim  Zählen  mehrerer  Gegenätäodc  einen 
dopipek  zählt,  und  an  eeine  Bemerkung  am  Schlüsse  dea  6.  Kapitels  De 
anima  (656  B)  erinnert. 
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die  er  bald  als  distributio,  bald  als  dispositio  oder  oeconomta 
oder  disUnctio  oder  ata  das  eine  und  andere  gleichseitig  be- 
zeichnet '.  Das  sind  aber  Ausdrücke,  die  der  juristlacben 
Terminologie  völlig  fremd  aiad,  Ein  präziser  Begriff  läfai 
flieh  mit  ihnen  gar  nicht  verbinden;  erdenkt,  oder  gibt  viel- 
mehr vor,  KU  denken  —  da  es  ja  undenkbar  ist  —  eine 
Getrenntheit,  die  doch  zugleich  Ungetrenntheit  ist,  und  da 
die  Sprache  für  diesen  perversen  Begriff  keinen  Ausdruck 
hat,  so  stellt  er  den  schärfsten  Auedriicken  für  Getrenntheit 
(div'mOt  separatio)  eolche  gegenüber^  die  vielleicht  in  ihrem 
Gebrauche  die  Sonderung  in  weniger  schroffer  Weise  zuna  Aus- 
druck bringen^  und  zwar  wohl  darum,  weil  sie  vorzugsweise 
Äur  Unterscheidung  und  Anseinanderlegung  vijn  nicht  körper- 
lichen Dingen  verwendet  wui-den.  Er  hat  sie,  wie  ich  aW. 
ziemlich  sicher  annehmen  möchte,  der  Terminologie  der  Rhe — 
torik  entlehnt;  denn  alle  jene  Worte  sind  technische  Aus — ^ 
drücke  für  die  Verteilung  des  Stoffes  in  der  Rede  *. 


1)  Adv,  PraK.  2   (157):  numtrum  sine  divisione.    3  (I57(:  nii^— 

plieea idwtae  —  numerum  ei  dispositionem  trirtitatis  diri*ü 

praesumufU  unittitis.  &  {\GS}:  apecica  —  inditisae  —  —  wum 
tarnen  est  separatum*  { 158) :  quäle  est  ut  deua  dicinonon 
dispersioaem  pati  videatur.  0  (l^^)'  ^on  tarnen  diversitate  oHi 
ßlium  a  patre^  ^ed  distributwn^ ,  ntc  dtpworw  ahum,  aed  distin^^ 
tione ,  —  —  «<wi  divisionem  significaviif  sed  ditpositiontm,  \2  (I68>  = 
alium  atttem  ad  distinctionttn  j  non  ad  dieüionem,  13  (170^  * 
duas  sptcies  unius  indinisae  substtxniiae  numtrabo.  19  (179):  patS^ 
rt  ßUits  non  ex  separatione  substantiae  sfd  ex  dispositiant.  atiHm^  mf9^ 
divimonSj  cum  individuum  ei  inscparafum  fHiuni  «  pctire  pronunH^^ 
iiiu$.  31  (130):  alium  non  quasi  aeparaimnf  ged  di^ositione  atiu,w»* 
non  divisioius  —  —  quo  ekW<o  utriusque  constituit  distinciwncfV- 
23  (lB4)i  non  est  eepaTdUo  inta,  sed  dispositio  ditina.  37  (I90>: 
disiinctione  patris  et  ßü,  quam  manente  coniundfvnt  disp<mim9tn. 
2  (156):  ttnicum  dtum  credimui:  sub  hdC  turnen  dispensatio^ne ,  qniW^ 
oeconotnian  dicimu^  (wo  aber  Btatt  di^jtngatione  wohl  dispoftitione  c^^ 
lesen  werdeo  muf«,  ebciistv  wie  adv.  Vulent^  26  (2,  683  A].  B  (lö8Ä-)' 
non  inteUegentes  Kmcum  qutdem,  sed  cum  sua  oeconamia  esse  crwd^^^ 
dum,  e^i^atescunt  ad  aetiowimiam.  Nttmerttm  et  dispositionem 
tati$  divisionem  praesumunt  umtotis* 

3)  Übel'  diö  Bedcutuiiic  vod  divisiü  separatio  distinctioj  disirii 
{distribueh)    ditpersio    otxovo^ia    in    der    Tecbuolngie    der   Kbeio 
vgh  K  Volkmano,   Die  Rhetorik  der  Griecbeu  uad  Sömdr  (3.  Ai»'^-' 
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Das  Verhältnis  der  tres  personae  der  Trinität 
zur  uua  eubstaDtia  bei  Tertulliau, 
Die  von  Tertullkn  angenommene  una  st^/stantia  der  tres 
personae  gibt  uns  aber  auchj  unter  einem  anderen  Gesichts- 
punkte betrachtet,  die  Möglichkeit,  seine  Stellung  zur  Rechta- 
wiBaeBscbaft  2a  prüfen. 


1685)  und  Rh^tores  lat  min.  (ed.  C.  Halm)  an  den  in  den  Indice«  ftQ' 
gegebenen  Stellen.  Über  otxovofifa^  das  In  der  giiefhischen  Termtoo- 
logie  der  Rhetorenacbule  mit  dispoaitio  m  der  rßmischeD  Hh^toiik  gleich- 
bedeutend istf  vgl.  besonders  Sidpttiua  Victor,  iü£t.  orat.  14  {ßbet.  lat. 
mio.  p.  a30,  12.  16.  27).  Vgl.  ferner  G.  Thiele,  Hermagoraa  (1893), 
S.  143 ff,  Dafä  auch  TertiiUian  otxovoftia  in  deti  im  Texte  erüitertea 
Fragen  mit  diepositio  üleit'hbedeuteiid  gebraucht,  geht  aug  den  obm 
S.  416,  Anm.  1  a.  E.  angefubrten  SteU^a  bervnr.  Ob  uvtd  ia  welcbi^m 
ZuaammenbttQgre  der  songliue  Gebfauch  voo  o/jfovo^/«,  bei  Paulus  t£phea. 
li  10)  und  bei  den  KirchenschiifUtplIern  (nit  dem  rhetoriacben  Be« 
griffe  der  otxovofiia  steht,  darüber  habe  ich  k^tn  Urteil.  Der  Einflufs 
der  RbetorcQEchLile  niä(!ht  sich  über,  wie  ich  ß;laube,  aiiib  scbim  bei 
Tntiati  beme[hba.rf  in  einer  Btelle^»  die  eine  Eiuwiikung  diesea  Apcdogeten 
auf  T^rtulliuu  rermiiten  lasacti  kOonte*  In  der  Rede  adr.  HnlleDas  5 
(rec.  Schwanz  5,  24)  beifat  es:  {A  l6yoi;]  y^yoviv  &i  xara  ^iftttTfidv^  od 
ttaiA  Änonan^'  t6  )'äp  äTfQjftTjB^v  joß  jiQtvTQV  xfjfVfHtSTatt    i^  ^^  ^i- 

jjfno^rjxitf.  Auch  ^ttt{Qtift£  und  fi ffnafxo^  gebüieu  wie  die  auch  un  dieser 
Stelle  auftretende  atkovofiia  der  Rhetnienterminnb^gio  an  und  entspTecfaen 
wie  otxoyofi£a  der  diAtribttth,  V^l.  [Jul.  ßudaus]  ^  de  BchemaL  lexeoa 
23  (Rhet.  lat.  mia.  6a,  36).  Carmen  de  figuris  {\.  c.  66,  85).  Thiele 
a.  a.  0.  S.  ]47.  145.  Ernesti,  Lexicon  techuolocriae  graee.  rbet. 
p.  209,  s.  V,  ifitgta/tid^.  Dü&  ron  Tatian  1.  c.  Kebraiicbte  Wort  Siitoxoji^  ist 
ein  technischer  Ausdruck  der  ür^mmatlker  und  besEeichDet  die  Abätofäung 
der  Endsilbe  eines  Wortes;  vgl.  Stephan.  Thea.  gr.  ).  t.  h.  t.  (ed  Ditt- 
dorf  I,  2,  p.  1732)  und  Etymnlofr.  tnaenutn  p  360,  10.  628,  II,  —  Ea 
ist  bemerkenswert,  dtifs,  wte  TertulUan  den  ZiBammenhaüg  der  drei 
trinitariat^heti  Wesen  mit  Aii&diückea  charakterisiert,  die  er  der  Rbe- 
toreutermbolopte  entlehnte,  Quirjttlian  in  Bcinem  LehTbuch  der  Rhetorik 
bei  der  Stbilderung  der  Teile  der  Rede  sieb  der  Ausdrücke  bedient,  die 
dpD  Zii&amincnbanß  von  Körpern  an^dra^kpu,  Inst,  oratt.  7,  10,  16: 
neque  entm  partium  est  demum  dispositio,  sed  in  his  ipsis  primus 
<ihqui8  8tn»u6  et  i^ctmdus  et  tertiuSt  qui  ncn  modo  ut  vint  ordifit 
collocatif  ktb&ratiditm  i^t,  ied  ut  InUr  «e  mncti  tUque  itu  cohaentUcäf. 
ne  üomwUsntra  perlwxat;  corpus  gitj  non  membra. 
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Er  denkt  Eiicli  die  eine  Substanz  als  eine  den  drei  Wesen 
zusammen  zugohörige;  er  bezeichnet  diese  mit  Hüeksicht  bi&r- 
ftuf  ausdrücklich  als  consortes  ^  So  wurden  ureprÜDgli 
GeschwiBter  geuanDt,  die  zuaaninicn  ihren  Vater  beerbt  habi 
und  im  ungeteilten  Erbe  aitzen  blieben;  später  wurde  das  Wort 
verallgemeinert  und  zur  Bezeichnung  von  Teilhabern  einer 
Qemeinschaft,  in  demselben  Sinne  wie  socius,  gebraucht  *.  Es 
steht  also  nach  Tertullians  Yorstellung  hier  den  tres  personae 
die  ihnen  gemeinschat'tliche  substantia  als  etwas  ObjektiTea 
gegenüber.  Das  beruht  offenbar  darauf ^  dafs  er  auch  für 
die  trinitarischen  Wesen  in  antbropomorpbistiBcher  Webe, 
wie  für  den  Menschen^  dem  DualiBmaa  huldigt  ^.     Die  sttb- 


1)  Ad?.  Prax.  3  (IG@C):  quäle  est,  ui  dcns  divisioncm  et  disper- 
■JON^n  pali  vidtaiur  in  fiiio  et  in  spiritu  sanctü  secundum  et  ter- 
Hum  sorUiis  tocum  iam  cQnKGrtit>u9  subitantiat  patris,  VgL  auch 
adv.  MardtiD,  3,  C  (320):  pfr  eiiifidem  substantiae  condicionemt  «uiMV 
«t  plenitudo  intellecta  not*  est ,  tntdto  magis  portio  c^t^  qt*a  pUnitu' 
dinis  c&HSors,  —  Tertüllinna.  Aiilfasäimg  des  TUr  die  tres  persona^  Eia- 
genömmeDen  consorHum  wird  auch  beleuchtet  durch  die  Betnerknitg^  die 
er  in  beziip  auf  die  heidnischen  GDtter  macht:  ad  nalioaes  2, 4  (1, 59L  A): 
—  in  caetera  guae  äeos  euUis  docete  eiiam  qualitatis  inter  eo»  Mir 
comsoriiumf  ui  iure  consistat  coUeffium  nominis  communiofie  substtmUaii, 

2)  Vgl  P,  F.  Q-iratd,  Manuel  de  droit  Rom.  4  ed.,  p,  &TS, 
Anm.  3.  PernicCi  Labeo  ],  S>  444f.  Man  koiiiite  d^raji  deiikeD,  dab 
in  der  oben  Anm.  1  angefflhrtrn  Stelle  adv,  Prax,  dem  TerlulliiD 
Yiellcitht  bei  deu  Woiten  co*isortibu9  substantiae  patris  auch  der 
Gedanke  an  cino  snkhe  Erbengemeinii^haft  vud  Goschwiatero  T0^ 
schwebte  ^  danu  hsklte  (?r  ah^i"  Gott  sieb  auL'h  als  den  Vator  des  heiligen 
Geistes  vorstellen  müssen,  und  aiifserdem  bezeichnet  er  Gatt  sellist  jus 
Gegeustand  einer  divisio  et  dispcroio.  Und  endlich  doiikt  er  sich  die 
trts  ptrsontie  nU  uebeueitiäuder  bestehende  Weaeti  und  nicht  an  eine 
Nachfülle  dea  Sohnes  und  des  heiligen  Geistes  in  die  substantia  patrA 
In  die  Voi  Stellung  einea  unter  den  trlnitai  ischen  Wesen  befitehendeü 
Consortium  spielt  Übrigens  auch  hier  die  oben  S.  415,  Aani.2  angedeutete 
ändere  Anschauung  hinein ,  dafs  Gott  das  Ganze  und  der  Sobu  nur  ein 
Teil  dieses  Ganzen  sei.  Der  mystische  Charakter  des  zu  erklärendeo 
Tatbestandes  reliektiert  GJch  auch  hier,  wie  leicht  hegreiJlich^  in  einer 
Verworrenheit  d<3r  ÜarBtellmigen,  durch  dJR  Tertiilhim  ihn  zu  »eriar 
Bcbaulichen  bpmftht  ist, 

3)  Dafs  sein  DLialisniu?,  weuu  er  die  menschliche  Seele  als  etwU 
Körperliches  auffärbte,  folgeiecht  durchgeführt  zu  einer  Schraube  ohne 
Ende  fahren  mnfste,  indem  er  genötigt  wurde,  das  Denkende,  Wollende, 
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.stantia  ist  die  Verkörpermig  jener  Wesen,  iind  mdem  er, 
-wie  er  von  diesero  Standpunkte  aus  murate,  dem  geiatigeQ 
£>lemeiit,  den  Seelen  in  ihnen  den  Primat  vor  dem  Körper 
zuwei&t,  denkt  er  sich  eben  diese  eis  consortes. 

Hier  lag  nun  eio  Verbältnia  vor,  das  zwar  aelbstverständ- 
lieb  kein  Rechtsverhältnis  war,  aber  doch  eine  sehr  nahe 
Analogie  zu  einem  anderen  Verhältnis  bot,  daa  den  Gegen- 
stand rechtlicher  Regelung  und  für  die  römiBchen  Juristen 
einen  häufigen  Gegenstand  rechtlicher  Betrachtnag  bildete. 

Wenn  ein  und  dieselbe  körperliche  Sache  im  Besitz  oder 
EligeQtum  mehrerer  Personen  stefat,  ihnen  in  dem  einen  oder 
dem  anderen  Sinne  „gehört",  dann  entsteht  für  den  Juristen 
<lie  Frage,  wie  ihr  Verhältnis  untereinander  rucksicbtlich  der 
gemeinächafilichen  Sache  zu  regeln,  wie  es  überhaupt  möglich 
»ei^  dafs  dieselbe  Sache  gleicbzeltig  ungeteilt  mehreren  ge- 
liöre.  Dieselbe  Frage  mufate  sich  Tertullian  in  der  Trinitäte- 
leLre  auftverfen,  sobald  er  sich  auf  den  vorhin  erwähnten 
Standpunkt  stellle.  Hier  waren  drei  geistige  Wesen,  die  in 
«iiier  einzigen  Suatanz  ihre  Verkörperung  finden,  —  also  eine 
Substanz,  die  drei  Wesen  gehört 

Wie  würde  nun  ein  Jurist  sieb   das  Verhältnis  der  tres 

P^sonae  im  Hinblick   auf  die   ihnen  gemeinschaftliche  Sub- 

etAüz  haben  zurecht  legen  müssen  ?     Nicht  anders  gewifs  als 

daa  rechtliche  Verhäitnis  bei   mehreren  Miteigentümern  oder 

Mitbesitzern  derselben  Sache.    Die  Sache  bleibt  hier  körper- 

Ücli  ungeteilt;    daa   iat   die  AufTassung   der   römischen,    wie 

Auch  der  heutigen  Juristen,  wie  aie  aich  aus  der  Natur  der 

^ge  von  selbst  ergibt.    Auch  nicht  einmal  in  der  Voratel- 

iiuig  schreibt   der  Jurist   den   einzelnen   Miteigentümern   je 

(•ösondere,  durch  gedachte  Flächen  begrenzte  Teile  der  Sache 

^    Sondereigentum   zu;    einem  jeden  gehört   aie  ungeteilt, 

J^eofalla  in  dem  Sinne,   dafs  jeder  Dritten   gegenüber  mn 


^Pfindende  in  der  sh  kOrperlicb  vorgeHellten  Se^le  wieder  als  eine  in 
^***er  Seelen Bubstaai  etfickeadej  Ton  dieser  veracbiedeae  SubatatiÄ  vor- 
*^*lelleji  und  dafa  der  auf  dieser  materialistischen  Aaschauiiüg  beruhende 
^^ftlismus  aik  seinen  eigenen  Eou^eijueu^en  zugrunde  ^eheu  cnUiise,  daa 
•^t  Tpriuliian  nicbt  eingesehen;  er  wird  mit  diesem  Dilemofia  iu  eiaer 
'^plustiscbea  Deduktioo  fertig.    De  aaima  6  (653  C). 
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Au^chlieraungBrecht  hat,  und  aie  nnteremander  das 
prohibendi  haben,  vermöge  desBen  keiner  ohne  Zustimmi 
des  anderen  über  die  Sache  eine  Verlügung  rechtlicher 
tatfiäcbiicber  Art  treffen  kann.  Die  Mitberecbtigung, 
jedem  einzelnen  an  dem  ungeteilten  Ganzen  zugeschrieben 
wird,  ist  eine  Mitberechtigung  nach  sog,  partes  pro  indiiiso  K 
Diese  Behandlung,  ^^^og  B,uf  das  Verhältnis  der  trini- 
tariBchen  Wesen  beziiglieh  der  ihnen  gemeinsamen  subsUmti^ 
angewandt,  —  an  eine  andere  llefae  sich  gar  nicht  denken  — 
würde  dazu  iubren,  die  ganze  ungeteilte  Substanz  als  jeder 
einaeluen  der  tres  persmiae  gehörig  anzusehen^  und  die«» 
Konfilruktion  würde  unter  allen  Scheinlösungen  des  Trinitäts- 
probtema  —  nur  solche  kann  es  ja  geben  —  die  am  meisten 
plaufiibele  gewesen  sein.  Hier  hätten  wir  eia  einsigoi 
Wesen ,  wenn  wir  bei  dem  beseelten  Körper  den  Körper^ 
die  Substanz  als  der  Kern  des  Wesens  ansehen,  —  aller^ 
dings  einen  Körper  mit  drei  Seelen,  und  wenn  wir  der  Seek 
den  Vorrang  vor  ihrer  äufseren  Verkörperung  einräumen, 
zugleich  drei  Wesen,  allerdings  niit  nur  einem  Körper  *.    Eine 


1)  1q  eitler  Stelle  der  Dlgi?aten  (27,  9,  5.  16  Ülpidn,:  communis 
praedia  aceipere  dibemus  —  namltcli  im  Siiitie  der  hier  knmttientif'rt^a 
oratio  be|it.  Severi  — ,  si  pro  indiisiaa  communia  sinti  cd;erum  si  pro 
divido  comaiwiia  sunt,  cc^^itiff  tj^atione  d&crttö  locitA  trit]  Ist  cinmil 
von  eioer  MitbcrcclUijjung  Mehrerer  nach  partes  pro  diviso  an  Gruad- 
BtOcken  die  Rede.  Hier  i&t  aber  offenbar  ein  Fall  lu  Fia^e,  wo  mehrere 
Personen  sich  zu  pfmeiuscbaftlicber  Bcwirisclmftung  yqü  im  ^vouder- 
eif^entum  d«r  Einzelnen  stehenden  Parzellen  eines  gGteilten  und  dAiuEU 
rechtlich  nicht  mehr  eine  Einh^iit  darstellenden  QrundätQckes  zusammeü- 
getan  biibpn. 

3)  Dafa  hier  drei,  im  Sinne  Tertnlljana  auch  wiederum  substantiell 
gediäcbte  8eelen  einen  und  denselben  Raum  ausRefallt  hätteo,  dag  li&tte 
ihm  keine  Schwierigkeiten  bereiten  köDiien;  denn  dafa  verschiedsDe 
Stafe  gleich^eitiET  denselben  Raum  durchdringen  kÜuiiGD^  daa  war  ibm. 
wie  Bfine  Paycholopie  aeint  —  er  fnl^t«  hierin  der  stfiscben  Pfa^ik  — , 
eine  kauz  i^elänBcro  Vorstellung.  Die  Stoiker  nehmeü  bei  der  von  ihatn 
als  fit^ts  oder  xptJffif  bezeichneten  Art  der  Verhinduni?  Terschiedeüer 
Ei^rper  ejue  geirenseitige  Durchdnn^unff  ohne  Aufhebung  der  St^lb- 
St^ndigkeit  der  einzelueD  an,  während  die  fiDgenaDnte  avy^^"'*^  f'^^' 
ftmo)  (wie  z,  B.  in  dem  vnn  TerUillian  öfiera  erw&hnten  Fall  der  Ver- 
ecbmelKimg  von  Gold  und  Silber)  aus  den  In  diese  Art  von  Yerbindiiiig 
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nur  scheinbare  Lösung  wäre  freilich  auch  dies  gewesen;  denn 
jenes  eine  Wesen  wäre  zwar  ^, ein  Wesen*'  ochleehthin^  — 
aber  darum  doch  nieht  ein  einziger  Gott 

Wie  aber  fafst  TertuUian  die  Sache  an?  Er  denkt  sich- 
die  eine  Substanz  als  eine  in  drei  Teile  gesonderte,  die  aller- 
dings nicht  durch  Zerlegung  (divisio,  separatio}  räumlich  von- 
einander getrennt,  aondern  gleichsam  durch  vorgestellte 
Scheidewände  gegeneinander  abgegrenzt  sind  (ähnlich  wie 
wir  die  einzelnen  Parzellen  eines  verschiedenen  Herren  ge- 
hörigen  Areals,  die  nicht  durch  Zäune,  Hecken  u.  ä.  von- 
einander abgesondert  sind ,  uns  von  idealen  ^  allenfalU  auT 
einer  Karte  gezeichneten  Linien  umschrieben  vorstellen),  in 
TeÜe  also,  die  körperlich  miteinander  in  Zusammenhang 
stehen  (coniunctae,  cohaercnte^)'^  und  jeder  dieser  Teile 
bildet  die  Verkörperung  eines  der  drei  trinitarischen  Weaen  ^ 

Diese  Auifasaung  steht  aber  in  vollem  Widerspruch  mit 
juxiatiBchen  BegrifiTen.  Auch  nach  dem  röraiscben  liechte,^ 
wie  CS  zur  Zeit  Tertulli&ns  galt^  konnten  reelle  Teile 
einer  nicht  reell  geteilten  Sache  nicht  verscbiedenen  Personen 
gehören  (nicht  z,  B.  der  Kopf  eines  Pferdes  dem  A,  der 
Rumpf  dem  B  usw.).  Das  war  nur  bei  Grundstücken  mög- 
lich, die  ihrer  Natur  nach  ja  niemals  eine  reelle  Teilung  zu- 
lassen. Aber  bei  diesen  wurde  jeder  durch  vorgestellte 
Grenzlinien  und  vertikale  Flächen  begrenzte  Teil  als  eine 
selbständige  Sache  angesehen;  und  wenn  die  Art,  wie  Ter- 
tuUian sich  die  Teilung  der  güttlichen  Substanz  hier  vorstellt^ 


i 


tebrftcbten  SubsUnzon  eine  neue  Substanz  (in  dem  prwlhntem  Falle; 
c|«fr«m}  schafft,  V|?l.  Iiierüb**r  ZpIUt,  Dio  PliilnBnphie  der  Griechen; 
GOpperl  s.  a,  0.  S.  32ff,  und  Snknlowski,  Die  Phibflnphtc  im 
Privatrecht,  S.  104 ff.  und  die  daselbst  Anm.  2ü6— 268,  S.  &27f.  ab- 
gedruckten Stellen  AUS  Chrysippiie. 

1)  Sowenig  wie  iiacli  irjremlciner  andern;  Richtung,  sowenig  ver- 
trägt Teitulliiiuf^  An^chauun^  aucli  nach  der  mathematiscfaftn  S^ite  eine 
Kritik.  Denu  wptm  ur,  win  wir  finnehmen  müssen  ,  sieb  die  una  3ub' 
stantia  als  eine  nnejidlich  auEJi^edt^hnte  Torstellte,  so  rnufste  jeder  auf 
dps  der  drei  Wesen  fallende  Teil  der  iinbegtenKleji  Substanz  gleichfalla 
unendlich  grofg  sein,  so  dufs  damit  der  Gedunke  ap  eine  Gpteiliheit  und 
aneinander  grenzende  Teile  dieser  Substanz  gerade  wiederum  «us- 
geschloagcD  würde. 
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nacb  dieser  Analogie  beurteilt  wurde,  so  war  damit  aie  Ge- 
meinschaft^ die  die  drei  \^^eaell  zur  Einheit  verbinden  soUte, 
aufgelÖBt;  dann  haben  wir  nur  drei  nebeBeiüander  gelagerte 
selbBtändige  Wesen,   eine   zQtdg   ohne  hoTvig.     Folgte   man 
aber   etwa    der  Analogie   mehrerer   selbständiger  ^    aber    nur-^ 
mechaniBch  miteinander  verbundener  beweglicher  Sachen  ver*^^^ 
fichiedener  Eigentümer,  bo  stände  es  nicht  anders:   die  Ver^<-^ 
bindung  der  Sache  des  A  mit   der  des  B  nimmt  in    recht- 
licher Beadehung  keiner  von  beiden  ihre  Selbständigkeit,  -^^, 
nur  dafa  zur  Geltendmachung  des  Eigentumsrechtes  an  d^^ 
mit    einer    anderen    und    im    Besitz    eines    anderen    befind- 
lichen Sache  verbundenen  Sache  die  Aufhebung   der  Ver- 
bindung im  Rechtswege  (actio  ad  exhihendum)  betrieben  wer-      i 
den  mufs^  wenn  aie  nicht  auf  andere  Weise  erfolgt  iat  ^.       ^| 
Tertuüian  hat  also,  wie  wir  sehen,  hier  die  Konsequenzen    " 
einer  Gemeinschaft   Mehrerer  an   einer   reell   ungeteilt  blei- 
benden  Subatan!:  nicht   gezogen,    und,    wie  wir   annehmeo 
dürfen,  aus  Unkenntnis   der  juristischen  Grundsätze«   der«n 
analoge  Anwendung  hier  am  nächsten  liegen  tnufste.    Bätte 
er   sie  gekannt,    so  hätte  er    aie    sicher    angewandt;   denn 
ihre   Anwendung  hätte   in    höherem   Mafse    als    seine  Eoü- 
Btruktion  die  Vorsteüimg  der  Einheit  in  der  Dreibeit  in  er- 
'wecken  vermocht 

vn. 

Einfiufader  rhetorischen  Ausbildung  auf  Metboä^ 
und  Sprache  Tertullians. 
Die  hier  kritisierten  Ausführungen  Tertullians  sind  &ick^ 
die  einzigen,  in  denen  er  in  Hinsicht  auf  juristische  Kenntnis 
und  auf  j arietische,  ja  überhaupt  auf  wissenschaftliche  Uv 
thode,  die  ein  römischer  Jurist  nach  dem  ganzen  ChAraktaf"» 
den  die  Begchäftigung  mit  dem  Rechte  ihm  aufprägte,  niram*^ 
verleugnet  hätte  *,  sich  schwere  Biofeen  gibt  Nur  zwei  b^^ 
sonders  aufßülige  Punkte  will  ich  hier  hervorheben. 

1)  Vgl  Paultis  in  Di^.  6^  t  23,  5:  lUm  qunecximqnt  aliis  u 
aive  adiecta  acces^onis  hco  ceduntf   ea  quamdüi   cohaertni  dei 
vindicart  wyn  poiesi,  sed  ad  exhiheftänm  agere  poteat,   ui  Mpaffl«* 
tt  tunc  mndicentutr. 

2}  Dafs  die  römiBchen  Juristen  nicht  selteu  in  ihren  juiutticfc^ 
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In  der  Abhandlung  ,De  Corona*  tegrüudet  er  seine  For- 
<lertingj  d&h  der  christliche  Soldat  sich  nicht  mit  dem  Kranze 
schmücke,  unter  anderem  mit  dem  Hinweis  darauf,  dafa  die 
Bihel  daa  Tragen  des  Kranzes  nirgends  als  erlaubt  bezeichne  ^ 
Kr  geht  von  dam  aller  Kritik  spottenden  Satze  aus:  Ge- 
stattet iat  nur,  was  das  Gesetz  ausdrücklich  ertaubt,  und 
was  nicht  ausdrucklich  erlaubt  ist^  das  ist  verboten.  Welcher 
Jurist  wüi-de  die  Aussprache  einea  solchen  Satzes  über  sieh 
gewonnen  haben! 

In  Adv.  Prax.  26  (IS^B)  führt  er  den  Beweis,  dafs  der 
heilige  Geist  ein  göttliches  AVeseuj  ,dens*  sei,  in  folgender 
Weise-,  Was  aus  einem  anderen  hervorgeht,  daß  kann 
von  derselben  Beachaffenheit  sein,  wie  das  andere,  aus  dem 


Ausftihrutjgen  ein  X  für  ein  V  setzcu,  beweist  nichu  dftjyregeu.  Darauf 
an^ewieseti,  mit  einer  begr^nzt^ii  Reihe  van  Prozprsfortneln  das  mannig- 
faltige Eechtaleben  mit  bPinen  ewig  im  Flusse  begriffenen  imct  wechseloden 
Aoforilerungcn  »u  beberra^ben,  wttrf?ii  bii^  unendlich  uft  j;enötigt,  ge- 
icaltaam  in  die  Forrndn  Tatbeslande  hindnzuxwipgen,  auf  die  jene 
eig^ntlieb  ^ar  nieht  berecbnet  waren,  dte  Gesetzes-  und  FormeSwgrtc 
tald  augdehijcnd,  bald  dnschränkend  auszulegen,  in  Wubrheit  iboen 
etwas  unterzulegen.  Aber  sie  kümpfteu  überall  mit  offenem  Visier;  sie 
tatiachteo  dabc^i  weder  sitüli  selbät^  nocli  wnllteD  sie  andere  tüiiscben, 
Ihre  Methode  des  Auslesens  und  Hngierens  war  nur  eine  jedermann  bc' 
V^nDte,  ibnen  eigentßmliche  Form  des  Ausdiiickea  ihrer  Überzeugungen, 
den  sie  ebensogut  durdi  einen  direkten,  nur  meist  nmgtiindlLcheren  litlttcn 
erseUeu  können^  wenn  nicht  dai^  Be^trebeti,  ihre  Entscbcidungen  überall 
niüglicbst  als  dem  Gesetze  selbst  geniäfä  binzustellen,  sie  auf  den  an- 
deren Weg  (tefühtt  hätte.  Dem  TerluIÜan  kann,  glaube  ich,  der  Vor- 
wurf nicht  erspart  werden,  dafs  er  im  Kam[ifG  nieht  selten  Argumente 
gebraucht  bat,  an  die  er  S4>lbst  »tcht  glaubte. 

1)  De  eurona  2  (2,  78  B):  At  enim,  ubi  scriptum  Wf,  ut  coronemur? 
Expostulautes  enim  Scripturat  patrodnium  in  parte  divenUf  prae^ 
iudicant  suat  qnoque  parti  Bcripturae  patrocinium  adesse  d^ere^ 
tiam  si  ideo  dic^tw  coronari  deberCf  quia  jum  pröhibeat  scripti^rar 
aeque  reforquebitar  ideo  cormmri  ^von  HctrCj  quia  scripUira  non  iu- 
heut.  —  —  lato  prohibetur  guod  non  \dtro  pertnissum  est. 

2}  NuUa  res  alicuius  ipsa  tat,  euuta  ai.  Plane  cum  quid  ex 
ipso  tst,  et  sie  eius  est  dum  ex  ipso  «f,  potest  tak  quid  esse  quäle 
et  ipse  ex  quo  eat  et  CHius  tsL  Et  ideo  Bpvriius  äci  rfcw,  et  senno 
d^  dtufi.  qttodsi  detts  dei  tamquam  ^uhstaniiva  res  non  erit  ipse 
4eiM,  aed  hacienu»  dcus^  quia  eiß  ipnu^  dci  subslantia  qua  et  »uh- 
»taniiva  r«4  est  et  ut  partio  ahqua  toHus. 
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68  hervDrgelit.  Nun  ist  der  heilige  Oeüt  eine  Emaoatioa 
Oottes,  Folgücb  Ut  der  heilige  Geist  ein  göttlicliee  Wesen ^ 
eine  Art  Feblächlafs^  mit  der  er  auch  hätte  beweisen  können, 
daÜB  die  Frucht  eines  Bäuoim  ein  Stamm  oder  eine  WuraeJ, 
der  Sonnenatrahl  eine  Sonne,  der  Strom  eine  Quelle  seL 

Nehmen  wir  diese  wenigen  Proben  aua  Tertulliana  Werken^ 
die  sich,  wenn  man  Buchte^  gewifs  leicht  würden  vennehren 
la&Ben,  zusammen,  eo  gelangen  wir  zu  folgenden?  ScbJiuse, 
Tertutlian  hat  allerlei  Kenntniase  von  junstischeo  Dingen 
-and  verwertet  sie  gern  in  Bildern  und  Vergleichen.  Ju' 
ristische  Urteile  über  Tatbestände^  die  ein  solch ea  heraus- 
forderten f  finden  sich  nirgends  j  aber  wo  in  theotogiachKr 
Fragen  ihm  juriBtische  Begriffe  hätten  helfen  können  i  da 
versagt  ihm  sein  Wissen.  Dafs  er  aua  Mangel  an  Logik  einen 
Fehlschlufsj  wie  den  vorhin  gerügten,  gezogen  habe,  oder 
dafs  er  aua  Rechts-  und  Lebensunkenntnis  einen  Satz  wie 
den:  das  nicht  ausdrücklich  Erlaubte  ist  verboten^  —  einen 
Satz,  dessen  Unrichtigkeit  jedes  Kind  schon  einsieht,  auf- 
gestellt  haben  könnte^  das  wird  einem  Tertullian  niemand 
zutrauen.  Er  kann  beides  nur  wissentlich  getan  haben^  und 
aus  keinem  anderen  Grunde,  als  weil  es  ihm  zum  Beweise 
eeiner  Thesen  zweckdienlich  erschien,  wobei  er  allerdings 
auf  einen  sehr  engen  geistigen  Horizont  seiner  Leser,  oder 
auf  ein  sehr  oberfläcblieh  leeendea  Pubtikum  gerechnet 
haben  kann.  fl 

Aus  all  dem  dürfen  wir  nahezu  mit  Sicherheit  achlielsen,.^ 
dafs  TertulÜan  ein  iuriaconsultus  nicht  gewesen   ist     WäT1^ 
er  es  in  einem  trüberen  Lebensalter  einmal  gewesen  und  ihm 
die  Juriftprudenz  einmal  in  Fleisch  und  Blut  übergegangen^  M 
so  müibte  er  —  was  nicht  denkbar  — ,  alles,   was  sich  aui-V 
ihr  seiner  Peraöolichkeiteingeprägt,  mit  dem  Empfang  der  christ^ 
liehen  Taufe  und  der  Aufnahme  des  Kampfes  lür  daa  Christen- 
tum  gegen   seine  Verfolger  und   gegen  die  Häretiker   über 
Bord  geworfen  und  seine  ganze  juristische  Vergangenheit  so 
beharrhch  verleugnet  haben,  da&  jede  Spur  ihres  Einflus8«B 
auf  sein  Denken  vollkommen  getilgt  war. 

Wie  aber  ein  solches  „Verachten  von  Vemunft  und 
Wissenscbah*' ,  wie  wir  es  so  olt  an  ihm  bemerken^  mit  deiofr 
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Charakter  eine«  Juristen  unvereinbar  iBt^  ao  Ist  es  eekr  wcU 
itü  Einklang  mit  den  Allüren  jener  Kla^ae  von  Ädvokattiiiy 
die  in  der  Wahl  der  Mittel  zur  Verteidigung  der  ihnen  an- 
vertrauten Sachen  nicht  skrupulös  sind^  wenn  sie  nur  so  oder 
BO  zum  Ziele  fuhren.  Und  so  könnte  er  hüchatenB,  wenn 
er  mit  jurJBtiBcher  Praxis  in  einer  Epoche  seines  Lel>eDB 
etwas  2a  schaffen  gehabt  hat,  ein  causidicus  geweaea  sein. 
Aber  auch  für  die  Annahme,  dafs  er  sich  mit  Advokaten- 
geacbäf'ten  belafst  habe,  fehlt  es  wiederum  an  jedem  Anhalt  ^ 
Vielmehr  waren  es  wobl  nur  seine  Streitschriften,  in  denen  er 
seine  advokatorischen  Künste  entfaltete.  Das  Geschick,  die 
Methode  und  die  Praktiken,  wie  diese  Art  von  Wirksam- 
keit sie  erheischte  I  za  der  er  seiner  geistigen  Anlage  nach 
prädestiniert  war  %  hatte  er  aus  derselben  Quellen  gewonnen, 
aus  der  die  Advokaten  des  griechischen  und  romischen 
Altertums    aie    schöpften ,    aus    der    Rhetorenschule.      Dafür 

1)  £u3  dagegen  sprecheodes  Selbatjietiguia  Tertulliaa«  künnte  mau 
vielteicbt  erblicken  io  «iner  Stelle  semer  Schrift  D«  p&Uio  G  (S,  1017  A), 
weoa  ma.li  die  Worte,  die  er  ileQ  Phtlosopbenni&Dtet  bier  sprecheo  läfst, 
als  solcbes  auffassen  darf:  lam  vefo  de  fugotio  provocaL  EgOt  »«4»«t, 
mhil  foro,  nihil  campo,  nihü  curiae  debeot  nuUi  officio  adviffito, 
ittäla  rostra  ftraeoccupo  ^  nuüa  praetoria  obaervo;  canaks  non  odoro^ 
caneelkts  non  adoro,  BubseiÜa  non  eontundCf  iura  non  conturbOf  caugas 
mon  elutrOf  non  iudico^  non  milito;  aecesai  de  populQ,  in  me  ttnicwn 
nefiotiam  mihi  ifst,  niai  aliud  non  curo  <;uani  mc  Cf^r^m.  Merkvürdiger- 
ireisG  aber  bat  Pamelius  in  aeiner  Bio^apbJe  TertuUiana  (Higne, 
8^L.  1,  49  D)  diese  Stelle  gerade  ah  einen  Beweis  datier  angefQlirt,  dafa 
Teriulliati  Sachwaller  geiresen  sei. 

2)  Wie  Ter ttiUiaD  sich  selb&t  als  K&mpfer  fühlte ,  das  xeigi  die  ao 
häufige  Wtederkebr  von  Bildern  bei  ihm,  die  er  der  Fecbterspracbe  cot- 
nioiiDt;  dt  gradu  cedere^  d^c^ere,  gradum  figer$.  Vgl.  die  zahl rej eben 
Stellen  in  Migne,  Fatr.  11  im  Index  laünitatis  Tert.  B.  v.  gradui, 
p,  13C8;  ferner  ad  S<:ap(ilain  1  (t,  G9T):  animas  nosirca  auctorati  ad  has 
pttgncu  accedarnua;  Adv.  Man-.  1,  1  (248 A].  De  leiun.  12  L  f. 
{971  ß)  uDil  seine  Käcnpfernatur  verleu^et  er  aelbit  oicht  in  aeiitem 
Traktat  Über  das  Gebet.  Vgl.  De  ortttione  c.  utL  (l ,  1196):  It<tq}t£ 
mmnquam  inermes  inctdamw^  Die  ataiionis  fUMfe,  vigiliae  memi- 
nenmus  Sub  armis  orationis  signum  noatri  imperatoris  custodianms; 
Iw&ant  angeh  exuiiectctau».  Diese:^  der  Fecbtersinacho  eiitItibDte  Bild 
findet  fiith  Übriifecs  schon  bei  Cicftro»  dq  part.  ar,  39,  101 :  In  omn%b%s 
igituT  causia  ires  sunt  gradut,  ex  quibtta  vnua  itHquia  c<ipimdtu  eaif 
ti  plurea  mm  queas,  ad  rcsiatendum. 
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«prielit  auch  die  Terminologie,  deren  TertulliaD  sich  gerade 
auch  in  seinen  triniLanachea  und  chriatologischen  flrörteningen^ 
mit   Vorliebe   bedient.      Auf   die    grofse    Wahrscheinlichkeit B 
einer  Entlehnung  der  von  ihm  so   häufig   verwendetea  Aqa' 
drücke  praescrij?fio  und  praescribere^  divisio,  separatio^  disperm» 
dispositio ,    distributio .    distinctio .    olv,ovo^tla    ist   schon   oben 
(S.   416)  aufmerksam    gemacht    worden,    denen    noch    eine 
Reihe  anderer  hinzugefügt  werden  kann,   die  sich  in  seinen 
Sohrilten  zerstreut  finden^  wie  spectes  facti,  forma  mattriac  \  ^ 
stahts,  excessus  *^  demonstratio  *  *.  f 

1)  Adv.  Hermog.  20  (3,  215);  JWa  nomine  sunt  eäfndü  n»  legi- 
tima  opeiis  marratione:  persona  factoriiSj  «pectes  facti ,  forma  mar 
teriae.  Üb^r  ftpecies  vgL  ^lartianua  Capellii,  de  rhetotica  (RheL  lii 
minp  p,  465,  22)^  Sulp.  Yirtor  (1.  c.  p.  316,  H),  über  fürma  mtUervu 
Mart.  Capella  p.  485,  34. 

2)  V^t,  Adv.  Marcion.  1,  29  [281  A):  muiium  difftti  tnf«r  caxaam 
ti  CHlpam,  iiifÄf  statum  6t  excessrnn.  De  praeacr.  SI  144):  sed  ab  cx- 
/!fs.*u  revertar  ctr.  Über  exce^mis,  auch  äigremo^  egressio,  griechiscli 
nttfifxßaais  R.  Volkmaun  a.  a.  0.  S.  ]&5f.  Thiele,  HermftgDru, 
B.  139  und  diu  im  Icdex  zu  RheLj  lat.  miu.  angeführten  St^^llen.  Siatutt 
gleichbedcutcud  mit  der  t^itiaiz  der  griechiscbcn  Rhtituren;  ist  bekaonl- 
li^'h  einer  der  wichtigsten  Begriffe  der  Rbettjnk.  Vgl,  VolkraanTi 
n.  Ä.  0.  8.  aeff.  ;  ThieU  &.  a.  0.  S.  17&.  Er  ist  es  *#hl,  deii  Ter- 
ttiUiiLu  KU  der  nu [?erQhrt{?u  Stelle  im  Sinne  hat.  An  anderen  Stellen  ge- 
brattcht  TcrtuU Uli  diese»  Wort  aber  auch  in  eitiem  anderen  Simi«,  in 
dem  der  Zuaatnmenhang  tnit  dem  rhetoiiächen  KuJistausdruck  aber 
nicht  crkeDuliar  tat. 

a)  Ad  Prax.  U  (166CJ,  ygl  Volkmann  a.  a,  0.  S.  267.  Laut. 
Vi.loricus,  in  KheU  lal.  miu,  p,  174,  46.  183,  G. 

4}  Dagegen  hat  Tt^ituIUaD,  als  er  (adv,  Mardoo«  &,  IT  [512])  di^ 
itvaxttfaXaiiüatta&ai  in  Epb.  1,  10  mit  recapitulare  Uberaelzte»  nicbt 
daran  gedacht,  dafs  äraxiffnlmoCv  vorwiegend  als  tecbniäther  Aujjdruck 
der  griechiii^hen  KUst^iiik  gobmucbt  wurde  (vgL  über  ihn  Volkmano 
a.  a.  0.  S.  264;  Wendland,  Anaxiuiened  von  Lampsakos  [1903],  S.  491- 
Bemevkenswei't  aber  ist  ca,  dais  der  Ausdruck  rccapitulare,  den  Tff- 
tuUian  nach  der  Art,  wie  er  ihn  bei  der  Über&et^nng  des  Paulus  noch 
TorbriüKt  (ui  ita  dijxrim  idcut  iUnd  in  Graeco  sonai),  wohl  erst  in  dieU- 
teiniscbe  Sprache  eingefühlt  hat,  von  den  spateren  Rheloieu  ah  Be* 
zeicbnuQg  des  Ue^riäfes,  den  die  griechiscben  lUmtoren,  und  zwar  scboEi 
laakrates,  mit  &rtixiq'ttla(vi>ati  (Wendland  &.  a.  0.)  ausdrücken,  ver- 
weüdet  worden  lat  (vgh  Schemata  dinnocfta  in  Rhet  lut.  min.  p.  73,4;  For- 
tunatian.,  1.  c.  119,  30).  —  Über  dif)  Verwendung  van  th'txx^tfaXm'eMii 
bei  Irenaeus  vgl.  Loofs,  Leitf.  S.  I40ff. 
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Vidleieht  wird  die  auch  hierin  aich  zeigende  Vertrautheit 
ertullians  mh  der  Rhetorik  gerade  auch  gegen  dio  AnnahiDQf 
dafs  er  iurisconsultus  gewesen  und  eine  regelrechte  joristiscbe 
AuflbiJdung  genossen  habe,  aDgeführt  werden  dtirfen.  Denn 
r  sieb  auf  die  höhere  Junsteolaulbahn,  nicht  hhh  auf  den 
Sachwalterbemf  vorbereiten  wollte,  der  mufate  ein  gründliehea 
Rechtsstudium  betreiben^  und  dieses  bestand,  wie  wir  wisaen, 
in  Rom  in  damaliger  Zeit  nicht  nur  im  Hören  von  theo- 
retischen Vorlesungen;  der  Kechtabeflissene  wurde  aueh  von 
dem  iurisconsultus,  dem  er  sich  aDgeschlossen  und  der  sich 
seiner  Ausbildung  annahm^  zum  Zwecke  seiner  theoretischen 
und  praktischen  Unterweisung  bei  den  Diskussionen,  die  über 
die  dem  iuriaconsultua  von  den  ratsuchenden  Parteien  vor- 
getragenen Rechtssachen  zwischen  Konsulenten  und  Respon- 
denten  gepflogen  wurden,  vielleicht  mitunter  auch  unter 
Beteiligung  des  Studierenden  zugezogen ;  und  die  Fülle 
des  zu  bewältigenden  Stoffes,  die  Notwendigkeit  der  Kennt- 
nisnahme von  einem  massenhaften  kasuistischen  Material  und 
die  Schwierigkeit  des  Rechtaatudiums  machten  dieses  gewifs 
zu  einem  recht  zeitraubenden  ^  Schwerlich  wird  daher  der 
Studierende  der  Hechte  Wissenschaft  vor,  während  oder  nach 
aeinem  HechtsstLEdium  sich  auch  noch  mit  dem  Studium  der 
Rhetorik  befafat  haben.  Denn  wenn  diese  auch  für  die  da- 
maligen Advokaten  notwendig  war,  £^0  stand  sie  doch  wohl 
in  den  Augen  der  iurisconsulti  und  derer,  die  es  werden 
wollten,  in  einem  gewi^en  Gegensatz  zu  ihren  eigenen  Zielen 
nnd  Idealen.  Und  es  beruht  wohl  nicht  auf  blofsem  Zufall^ 
daffl  in  den  Schriften  der  römischen  Juristen  aich  nirgends 
mn  EinfluTa  der  Rhetorik  auf  Stil  und  Sprachschatz  bemerk- 
bar macht,  und  erst  recht  sich  nicht  der  Technologie  der 
Rhetorik  entnommene  Bilder  und  Anspielungen,  wie  Ter- 
tollian  sie  liebte,  bei  ihnen  änden  ^,    Hat  aber  Tertullian,  wie 


IJ  Über  den  Rechtsunterricht  vgl.  Bremer^  Rcchtslehrer  und. 
Rechlfiscbuleu  im  römtscheii  KaiBerreich  (IBSBJ;  Karlowa,  Büia« 
Recbtagescb.  1,  S.  488  fit.  672  ff. 

2)  Praacriptio  unii  praescribere  ist,  BOTiel  ich  sehe,  der  eiiiEige 
Aufdruck,  der  von  lien  Juiisteü  aus  der  RhetorenspT-acbe  ia  die  juristische 
Terminologie  abernommen  vordem  ist    Das  iat  aber  scfaoD  in  der  Uiziea 
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der  ganze  Charakter  aeiner  SchriRen  und  die  bäu£ge  Ver* 
Wendung  von  Kunstausdrückea  der  Ehetorik  mit  8tcheriieit 
AnnehmeD  läfetj  einni&l  ein  gründLiches  Studium  in  der  Bl»- 
torenscbule  betriebenj  &o  iat  es  srnn  mindesten  Behr  unw&lir- 
lieh,  daffl  er  jem&lB  auch  eine  methodische  Äu&bildtmg  b 
der  Kecbt8wiaseD0cbaf%  In  dem  damals  übUcbeo  Lehrgäogo 
genossen  habe. 

VIII. 
Scblufa. 

Darf  demnach  mit  Sicherheit  geleugnet  werden  j  dalk 
Tertullian  in  irgendeinem  Sinne  Jurist  gewesen  sei,  so  ist 
damit  auch  dargetan^  daTs  Tertuüian  der  Apologet  und  Ter- 
tullian der  Pandektenjurist  verschiedene  Personen  sind.  Und 
00  möchte  denn  auch  erwiesen  sein,  dals  es  an  jedem  Grunde 
für  die  Annahme  fehlt,  Tertullians  ForrauIierungeD  des  Trini- 
tätsdogmas  seien  durch  JurisprudeEE  beeiDflufat  worden.  SeiDfl 
trlni tarischen  VorstelluDgen  verdanken  ihre  Q estalt  vlelmehrj 
abgesehen  von  seinem  Materialismus,  in  gewissem  Sione  gerade 
dem  Umstände,  dafs  er  kein  geschulter  Jurist  war.  Denn  seiöe 
Formeln  hatten  sicher  anders  lauten,  oder  mindestens  anders 
von  ihm  motiviert  werden  müssen,  wenn  er  es  gewesen 
wäre.  Wie  insbesondere  auch  der  von  ihm  und  zwar  woU 
incher  von  ihm  zuerst,  in  der  Trinitätalehre  verwandte  Be* 
griff  Si^tantia  mit  dem  Rechte  Dichts  zu  schaffen  bat,  dtf 
dürfte  nach  den  AusfiihruDgen  S>  409  ff*  nicht  bezweifelt  we^ 
den  ^  Sein  Materialismus  vielmehr,  in  dam  seine  Verwendung 
des  BegriiFs  und  Wortes  mbüantia  wurzelt,   ist  es  gewesen] 

Zeit  der  Republik  gescbebeu,  cu  einer  Zrit,  »h  der  Cef  epsatz  von  iunK^f 
«opBulti  und  advocdts  noch  nidtt  in  der  Schärfe  wie  In  d^r  Xaiserzal 
bestand.  —  Alleufall»  könnte  der  Ausdruck  demonstratio ,  em  def 
^tarCnüum  dar  Griechen  enißprecliender  Kunatausdruck  der  rümiBcheo 
Rhetorik  [Auct.  ad  Heretin.  c.  G5 :  dtmonstratio  est  cum  ita  vtrhU  rM 
€seprimü^t^f  ut  m^oftum  et  res  ante  oculos  esse  iHdeatur\  eutlehot 
worden  sein  zur  Bezeichnung  eines  beBtimmten  Teiles  gewisser  Pwisefr 
formeln»  auf  dcu  die  angeführte  DefiuitJüQ  auch  genau  patii. 

1)  DaiJs  auch  daa  Worl  persona  ^  das  Tertullian  zuerst  in  die  Ter^ 
minülogte  der  abendländischen  Tbenlogen  einjceiübrt  hat,  ein  technii^hof 
Auedruck  der  Juristen  nicht  gewesen  ist,  darüber  Tgl.  meine  Schrift: 
PersOB*  und  /r^cÜfruTZov. 
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^€r  ^a  Theologie  nach  ibna,  aber  in  oegativer  Welse,  beetn* 
fiufst  hat,  8md  seiDe  Formela  von  der  abendJandi&cheü 
Theologie  ÜbernommoB ,  seine  iDateriaUatischen  Anscbau* 
ungen  aber  von  den  Späteren  überwunden  wordeD^  8o  muTste 
die  substantia  in  jenen  Formulierungen  in  anderem  Sinne  ge- 
deutet werden.  Man  kann,  unter  Veränderung  GoetheBcher 
^orte,  einer  Läufig  zn  machenden  Erfahrung  den  Auf- 
druck geben;  Wo  eio  Wort  LBt^  Bteilt  zur  rechten  Zeit 
auch  ein  Begriff  aich  ein.  Wurde  die  Materie  in  TertuUians 
Trinitätaformel  dematerialisiert,  ao  mufste  dem  entseelten 
Worte  substantia  eine  neue  JSeele  eingehaucht  werden.  Wie 
die  Theologen  in  der  Folgezeit  nun  sich  bemüht  haben,  dem 
Worte  einen  neuen  Öinn  zu  geben  ^  wie  neue  Worte  (wie 
€sseniia,  ^ubsisientkt)  eingeführt  werden,  wie  man  den  Sinn 
anderer  Worte  (wie  z.  B.  natura)  veränderte  und  neue, 
wenngleich  ucklare  und  verachwommene  metaphjaiache  Be- 
griffe erfand,  um  das  durch  die  Ausmersung  der  materia- 
lifitiflchen  Anschauungen,  die  in  den  von  Tertullian  geprägten 
Formeln  enthalten  waren,  gestörte  Gleichgewicht  wieder  ber- 
2u«tel]cnj  alles  das  zu  untersuchen  geht  über  daa  Ziel  dieser 
Abhandlung  ^  wie  über  die  Zuständigkeit  und   das  Können 


1)  Es  morste  deebalb  auch  eio  näheres  EiDgefaeti  uuf  TertuUians 
Cbristologie  hier  unterblejbea.  Nur  die  eioe  Bemurkuug  cd  bier  ge- 
itattet,  ditfa  TertiiUian  aucb  in  Christus  swei  miteinander  vürbundeQ6t 
ibcr  Hiebt  rermiBcht«  »uhttantiae  in  dem  Sinne  von  St'ifi'en  annimmt; 
«ort)  und  apiritus.  Man  d^rf  sich  Dicht  dabei  dadurch  t&uarhen  laasen, 
dafa  er  abwecbaelnd  mit  utraqut  sabatantia  und  ambae  ntbsiantiat  auch 
den  Ausdruck  duplex  siaius  (v^l.  Adv.  Frai,  27  C;  dupiicem  statum 
§um  confusum  sed  coniunctum)  gebraucbt.  Vena  tiatwa  ist  nicltta 
■anderes  als  die  Bescbaffeuhett  oder  Natur  einer  Sache;  und  wo  Ter- 
schiedeDe  Stoffe  vorliegen,  da  besteht  selbstveratäDdlich  auch  eine  Ver* 
9chiedeDheit  dt^r  sUttus.  Vgl.  bf^onders  Adr.  Valentin.  39  (2,  633  ß), 
-wo  er  einen  «tat»«  choicui,  statm  arhimali»  und  slatua  apirüali»  unter- 
scheidet, ftia  deren  Gruadlagö  Jf^f^  anima  und  gpvritus  zu  denken  sind. 
Auch  in  der  chrietobgiBchen  Formel  TertuUians  mufsite  von  denjenigen, 
die  neine  materiaUfltiiiehea  Anschauungen  ablehnten.,  substantia  b  einem 
anderen  Sinne  Terstanden  werden;  »o  hat  dann  in  apÄteren  Jahr- 
hunderten mtb&itmiia  den  Sinn  von  futiura  erhalten,  und  in  den 
griecbbchen  FormeLn  sind  an  die  Stelle  der  duae  »ubttantiaey  denen 
^1/0  <*vaiat  entsprochen  haben  würde,  die  ^^o  ^i^atts  eingetreten,   und 
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i'v^  iten  hinaus,  der  dafür ^  dafs  er  auch  nur  so  weit, 
wie  liier  geschehen,  sich  in  em  ihm  i'reuidos  Gebiet  hineiD* 
gewagt,  nur  die  EntaehuldiguDg  hat,  dafe  in  der  hier  m  erfiter 
Linie  behandelten  Frage  auch  dem  Jurieten  das  Wort  ge- 
bührte. 


das  ätfi'7;f  iTov,  das  Korrelat  dra  mm 

der  beiden  SubsUinzeü  —  im  Sinne 
oben  S.  420,    Aiim.  2,   gel  ' 

einem  metaphjpstachen  Sinnt:  ^ 
und  viellekctat  nicht  bei  ibm  Aj 
\  Bioffe"  wt 
iflU 

(rgL  meiiie  Schrift  i  Persona  und  n^ 
daselbst  angeführte  UteriLtur). 


con/ttMM»  (lü  weichem  die  avjyti-OK 
dieses  &tjiachen  Begriffes  — ,  rgl 
')  bei  Tertullbn  ^  mußte  jetzt  in 
werden.  Dafs  die  bei  Tetttdlitii 
>^rf'*  bedeut^ide  ettbstaniia  zam 
%  TermutUcb  drr  hdupt^clüicti« 
wnigfach  'wechselnde  Yerschieded* 

ia  in  den  vpS,ter6D  Ja^hrhuüdertsi 
Toinov,  S,  78  und  die  in  Anm.  1 


Die  Summae  confessorum 

(sive  de  casibus  conscientiae) 

—  Ton  ihren  Anfangen  an  bis  zu  Silveater  Prieriai  — 
(unter  besonderer  Berücksichtigang  ihrer  Bestimmungen  über 

den  Ablafs) 

untersucht  von 

Dr.  Johannes  Dietterle, 

Pfurer  In  Barklitrdswalde. 


IIP. 

Die  Summae  eoafesaoram  der  xwelien  Bftlfle  de» 

16.  Jahrhnaderta  vad  des  16.  JahrhoaderU  bis  xvr 

SylTeatrlna. 

20. 
Die  Rosella  casaum  des  Baptista  de  Salis. 

Ungefähr  zu  derselben  Zeit,  in  der  Angelus  an  seiner 
Somma  arbeitete,  schrieb  sein  Landsmann  und  Ordens- 
genosse '  Baptista  de  Salis  (auch  de  Salvis)  ^  die  Bapüsti- 
niana,  die  er  dann  selbst  überarbeitete  und  unter  dem  Namen 
„Rosella  casuum"  herausgeben  liefs  ^. 

Die  biographischen  Nachrichten  über  ihn  sind  äuTserst 
spärliche.    Er  stammte  aus  vornehmer  Familie.     Diplova- 


1)  Vgl.  ßd.  XXIV,  S.  363—374.  620-648;  Bd.  XXV.  S.  248—272. 
Bd.  XXVI,  S.  69—81.  860—862;  Bd.  XXVII,  8.  70—88.  166—188; 
296—310. 

2)  Er  selbst  nennt  sich  in  der  Vorrede  zur  noch  nicht  überarbeiteten 
Samma  'Baptistiniana:  Ego  firater  Baptista  de  Saiü  ord,  «anc.  mi~ 
MOrum  6b$€fioantiumf  provinciae  Januensia. 

3)  Wahrscheinlich  Sala  bei  Parma. 

4)  Amort  a.  a.  0.  bezeichnet  den  BaptisU  „de  Saldos*'  ftlsch* 
lidi  als  Ord,  Erem.  8.  Aug. 
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taccioB  nennt  ihn  als  letzten  in  seinem  Werke  unter  Nr.  300, 
foL  293^     AlleSj  was  er  über  ihn  sagt,  ist  folgcndefl: 

Bapta  NovamaUa  Ordinis  Minorum  de  cbservantia  professm 
et  L  Ü.  (^  iuris  utriusqae)  doctissimus  cisdem  temporibua  ä 
unno  Dmni  1483  ftcruit,  qui  in  hco  fratrum  existens  apud 
Levantutn  S.  Marias  Nunciatae  nuncupatum  pulchrum  ca^uim 
repfrtorium  cawposuit  in  hcum  summae,  guod  Hoseihm  Casuum 
appeUamt.  Fuii  iste  pater  venerandus  vir  et  posttfis  fra^ 
tribus  et  laicis  laborem  ingenlcm  alleviavit. 


nensis 


Tnthemiua  ISO*  nennt  »ein  Vaterland  ,tP^ovincvu  Ja»- 
bezeichnet  ihn  als  reguiarU  disciplinae  otservaniitu 
praeclarus  und  sagt^  dafti  er  mehrere  opuäcula  g^scliriebea 
habe,  von  denen  er  aber  aufser  der  Summa  keines  zu  nennen 
weife.  Die  RegieruDgszeit  Friedrichs  HL  bezeichnet  er  als 
die  AbfaBäUDges^it  der  Summa  und  Baptiata  selbst  &h  anno 
1494  noch  am  Leben.  Lange  kann  dieser  Qber  das  ge- 
nannte Jahr  hinaus  nicht  mehr  gelebt  haben,  denn  er  redet 
Bchon  1483  von  eich  als  einem  hochbetagten  (s.  untea)' 
Waddiijg  weifs  nicht  mehr  zu  berichten  aU  Trithemim. 
C&T6  und  Oudinus  erwähnen  Baptieta  gar  nicht.  ■ 

Unser  Autor  bat  auch  den  Namen  Baptista  Trovamaln 
{nach  seiner  Familie  ^  vgl.  Sbaralea  S.  108)  geführt.  Man 
hat  irrtümlicherweise  aus  dem  Namen  der  Summa  nun  den 
Namen  des  Verfassers  Baptista  ,ja  Koseltis"  konstruiert  ^ 
Wadding  (und  vor  ihm  schon  PosBcwin),  der  die  verscbiedeoen 
Auegaben  der  Summa  nur  oberdächKch  angesehen  hat,  redet 
i^Bchlicherweise  von  zwei  verschiedenen  Summisten^  einem 
Bapt.  Salvis  sive  de  Salist  Ligur,  proiinciae  Januensis,  dem  er 
euscbreibt  eine:  Summa  casuum  consci&ntiae t  quae  ah  auihort 
nomen  sortita ,  Baptistiniana  vulg^o  appelcUur  (Parisiis  1-499) 
und  von  einem  Baptista  Trövamalis,  aliis  Novamata^  lialits, 
reg.  öbserv.  als  dem  Verfasser  einer  Summ,  caa*  consc*   qtiant 


I 


1)  Vgl.  Schulte^  Bd.  11,  S<  44B,  Anm.  Panzirolus  berichtet 
von  eiDem  Jufa.  Baptieta  RoscUua^  der  Zeitgenosse  des  Summiateo  ge* 
-ff€a«ii  ist  £r  hat  keiP^falle  luit  letzterem  Identität »  dean  er  ut  der 
Sohn  dea  berühmteo  Zivitisten  Joh.  BaptUta  (der  um  1460  in  Piduft 
dotierte),  in  PGidim  geboren  und  zeitlebens  aufbältlich  gewesen,  wie  deim 
auch  Beine  Schriften  bei  dem  Brande  der  Stadt  verloren  giageu.    Vgl* 
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90cant  Eoseüam  (Vmeiiis  apuä  Grefforium  de  Arriüobtnis  anna 
1495  in  8V^ 

WaDQ  die  BaptiBtiniana  volleodet  wurde,  lUfAt  eich  nicht 
mit  Sicherheit  fe&tstelleE  K  Dagegen  steht  daa  Jahr  1483  als 
VolleDduDgsjahr  für  die  Roseila  fest.  Über  diese  Verbesae- 
niDg  und  Erweiterung  seiner  ersten  Arbeit  und  den  neuen 
Kamen  spricht  ßich  Baptista  in  einem  kurzen  Vorwort  aus: 

BoseUa  haec  caanwn  dudum  BaptiaHniana  nttncupata  non 
per  libr09  aut  ruhrica^  sed  per  materias  distincta ;  ideo  rosdiae 
fKmen  nunc  sortUa  est^  non  quod  in  fwvum  eva^erit  opits,  sed 
quia  quam  pluriuMj  quae  primae  d&erant  cäitioni  sttbtüissi' 
morum  atsuum,  uti  sutum  quoddam  obtinuerit  coacervatiomem. 
Sicui  enim  frequenfius  aucfne  protitati  Hominis  suceedit  mutatio^ 
quod  in  uframque  mihtiam  sectantihus  observari  comperimu^t  $u:  tu 
libdtc  mens,  cui,  ut  comptior  uberiorque  esses^  aenectae  (a.  o.  S*  432, 
Zeile  16)  meae  innameros  adhibui  labores,  novum  nomen  habe. 

Die  Summa  ist  alphabetisch  geordnet  (Abbaa-uxor).  Die 
Scblufsworte  verlegien  die  Volleaduiig  des  Werkes  in  das  Ktoatat 
S.  Mariae  ODiiciätae  und  auf  dun  Tag^  der  Santa  Lucia  im  Jahre 
1483 :  quod  quidem  opu3  ad  laudem  Jesu  Christi  ac  Virginis 
Gloriosae  .  ,  ,  et  praecipue  nir^inis  Luciae ,  cuius  hodie  sol^m* 
nüaa  agitur  a  chrisHcdis  nee  non  ei  simpÜciuin  utilitatem,  ut 
protogo  pracmittHur  excepta  tabula  sequenti  utriusque  iuris  ■ 
rubricarum  in  hco  nostro  apud  levantum  sanctae  Mariae  nun- 
f^iate  nuncupato  currente  anna  1488  ^. 

Vi^rwort  und  Srbluf^vort  Btimmeit  in  den  rerschiedeneu  Aus- 
gaben der  Eosella  überein.  Die  äufsere  AnordnuDg'  des  bei- 
gegebenen  HilfsniaterJalB  ist  aber  eine  verschiedene.  Es  g'eböreu 
du2u  4  Dietichen  ad  lectorem  *  und  2  ad  impreseorem ,  ein  la- 
haltaveneiobnia,  eine  tabula  doctorum  sacrae  tbeologiae  et  ntnusqaa 
iuris  —  orditie  alpüabeti  ordinata  ^  (dieselbe  wie  in  der  Angellcat 

1)  Jcdear&Ils  etliche  Jahre  vor  U83,  denn  die  Rosella  redet  ron  ihr  als 
Ton  einem  vor  läßgerer  Zdt  erschienenen  Werke.  Auch  die  Angaben  hei 
Sbaralea  a.  a.  0.  S.  103  sind  nicht  zutrelTend.  Er  kennt  &eit  1499  acht 
Ausgab^:!!  der  Baptigtitiiatia,  die  aber  Rchon  ßolchc  der  Kosella  Bind. 

2]  Sie  ist  in  den  voT-liegenden  AuBgaben  am  Anfang  Torgt-druckt. 

S)  lo  der  pariser  Ausgabe  ton  1615  Druckfehler:  14B6, 

4)  £s  beifat  von  der  Sitnima:  Est  opM  ekcium:  nomtnqu^  Batellaf 
UgentiW  UHiisr  et  n%Uh  frigpre  tewa  vivet. 

5)  Nach  Bcbultes  ßesrhreibung  soll  steh  in  der  Ausübe  der  Bo« 
«ella  Yon  I4fl5  Venetiis  Baptista  de  SaliB  seibat  in  dieser  tabula  mit 
aufzählen  mit  den  Worten :  Bapt.  TrovamaJa  ord,  min,  obs.  Dat 
ist  aber  nicht  der  Fall. 
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Tgl  8  300  D.  Anm.  3  das.],  ferner  die  Baue  des  Papstes  Siitua  IV^ 
des  frfiheren  Franziskauerg'eneralä :  ad  futuram  dei  memoriam  (Romao 
1497  die  tertio  Kai.  Jatiuahi),  endlich  die  rubricue  iuris  ctvüie  et 
canonici  genau  so,  ^ie  sie  bei  Nicoluus  ab  Auemo  eich  finden, 
Hur  am  Scbhisse  verToUständigt  (vgl.  die  rubr»  de»  Über  fondoriiiii). 
In  den  beiden  una  vorMegenden  Drucien  Venetiis  l4Sb  md 
Farifiiis  1515  steht  dies  a)k^  vor  der  eig^enttichen  Snmma.  Dieäe 
selbst  beginnt  mit  neuer  NDinetierotig^  der  Seiten  nnd  bat  die 
Überecbrift:  Inctpii  über,  qui  RoseUa  casuum  appelalur^  editus 
per  reiterendum  religiosum  frairem  Bapiistam  Trovanuünm ,  trr' 
dinü  minomm  observaniiae ,  professorem  inteffcrrimum,  Daüü 
folgt  das  oben  schon  zitiette  Vorwort  des  Verfassers-  Der  Nacne 
Baptifltji  TrovamaU,  den  die  Überschrift  bringt,  ist  somit  nur 
ein  dem  Verfasser,  der  sich  selbst  de  Salis  nennte  von  andeien 
gegebener  Name, 


Bnptista  behandelt  die  Indulgenzen  iu  18  Fragen  und 
2  additiones  mit  13  Fragen  ziemlich  ausführlich  und  £war 
in  fast  rein  juristischer  Weise.  Es  liegt  in  seinen  Aus- 
flihrungen  eine  gewisse  Geschlossenheit,  und  wir  mijssen  ihm 
zugestehen,  dafs  er  den  schwierigen  Fragen  nicht,  wie  z,  B. 
Angelus,  aus  dem  Wege  geht,  sondern  sich  ernstlich  bemübt^  ^ 
sie  2U  lösen,  FreiHch  vermckelt  er  sjcli  gerade  bczüglicb^ 
der  Frage  uach  dem  Sinne  des  Zusatzes  a  pena  et  culpa 
Yolletändig  in  Widerspruche.  Aber  die  Materie,  die  er  za 
behandeln  hat,  ist  widerspruchsvoll  in  eich  selbst  ^ 

In  einer  Vorfrage  gibt   er  zunächst  eine  Definition  dea 
Begriflfea  indulgentia  ^  poenae  rclaxaiio,  (piam  quis  imU  pf& 
culpi3  propriis  facere  debuisset  de  ihesauro  ecclesiae  ad  dtvinam  ^ 
iustitiam  persolvendam  sumpta.  f 

Wohl  Äu  unterscheiden  von  diesem  „  Straferlafs "  iat  der 
Schnlderlafs,  rdaxatio  poenae,  quae  fit  per  Dei  graUam  in 
cofitritione.  Kein  Äblafs  kann  direkt  Straf*  und 
Schuiderlara  sein^  wenn  dies  auch  eine  unter  den  Laien 
verbreitete  Meinung  ist  ^    Die  Kirche  kann  eine  solche  Lebro 


1)  Ich  fasse  im  folgeudeti  —  hier  und  bei  den  flbsigen  Sumüiisten  " 
alle  diejenigen  AuBfQhrungen  in  möplicbeter  Kttrse,  die  für  die  Stteit- 
fragen  unserer  Tage  über  die  InduIgeDzen  belanglos  sind,  aach  weca 
ije  von  d^n  Autoren  aiiefabTlich  behandelt  i^erden. 

2)  Ex  qfw  infertur,  guoä  nuUa  indulgentia  dirtcia  p 
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nie  bUligen,  weil  sie  damit  direkt  das  Beicbtsakrameut  herab- 
drückea,  seißes  ganzen  Wertes  berauben  würde;  aie  würde 
damit  die  ganze  HeLlaordnung  Bcbädi^en  '. 

Quaeat  J.     Wer  kann  AbUfä  spenden?  ' 

Qoaeet.  11.  Quantum?  1  J^hr  bzw.  40  Tage  (DruckMler 
60  T.)  unter  den  bekannten  offizieDen  Bedingungen. 

Qn»est  III.  Beatimmungen  betn  d.  electus  und  confirmaius 
non  consecratus,  genau  so  wie  ÄBlea.  nnd  PiBana  o.  Snpph, 
ebenso  die  l>etr«  d.  apoätob  Legaten;  die  dispensatio  bonorum 
ecd^iü^  ht  Az  iurUäictione* 

Qaae«t.  IV.  Die  Frage,  ob  der  Ablafs  gilt,  wenn  der  Spen- 
der die  festget^etzbe  Taxe  überschreitet,  ven  Bapfc.  bejaht  (gtigen 
■GemiQiaüa&,  J^>hanaea  MonachuB,  Huguccio)  im  Sinne  des  Joh. 
Andrea:  t>ie  gelten,  soweit  eie  über  daa  geeetdich  fixierte  Mafa 
nicht  b inausgeben. 

Quaesi  V.  Verneinung  der  Frage ,  ob  der  Ablal^  eines 
Biscbof^,  von  deesen  Nachfolger  erneuert,  nun  doppelt  gilt. 

Quaest  VL  Ablafd,  den  apo^t.  Legaten  spenden,  gilt  so  lange» 
sx\a  die  legatio  überbfiupt  dauert,  anch  bei  Wechael  des  Inhabera 
derselben, 

Qiaedtp  VIL  Auch  ein  Ablals»  der  revoziert  wird,  gilt  für 
die  Käufer  desselben  bie  zum  Bekanntwerden  der  päpstb  Berokation, 
falls  diese  nicht  die  gegenteilige  BestiminGDg  entbält,.  qmd 
tarnen  communiier  non  ßt. 

Qaaest.  VIII.  Päpstliche  Priirllegien,  die  einen  Spezmlublafc^  ge- 
wahren,  bind  wirksam,  sobald  das  Privileg  erlassen  iet,  d,  h,  ?on 
dem  M^jinent  hu,  wo  der  Wille  des  ÄblaTägewäbrenden  und  dea 
Ablafsbegebrenden  i^usammentre^Tt^n  ^.  Anders,  wenn  dieser  Spe:^ial- 
abtufs  nicht  auf  ein  eigenes    oder   durcti  Boten    yermitteltes  Ge- 


te^i    €&s&  u   po£tia    et   cuipa:    licet    ralgua   hoc    affirmet.     nam 
cuipa  directe  dimitiitur  in  contritione  et  confessiont, 

1)  qu^niam  si  tati  utetetur  forma  j  videretur  evacuari  sacramen' 
tum  coiifts»ionü f  quod  esse  non  potesti  sciUcet  de  necessüate  salutii^ 
quia  easet  contra  omnem  theohguMrn  diAcipHnam 

2)  Über  die  Bischöfe  sagt  Baptista  hier  par  nichts  [er  redet  nur 
vom  Papste  und  firzbischi^feu),  ducb  hält  er  es  für  selbstverständlich, 
dafä  die  Bischöfe  ludulgenzen  geben  können,  das  zeigt  die  Bebotwor- 
tuiig  dtr  II.  Quaest.,  wo  or  das  Recht  dazu  als  aur  digiiitaa  ejjiaci>palis 
gehörend  bezvichuet. 

3)  Et  quandf}  quis  per  se  vel  per  procurat&rein  ad  hoc  datum  im- 
petrat  ialem  indulifentiam  quod  e3:cGmmunican  —  diefi  iu  dii?sern  Ab- 
schnitte beispielsweise  ^^enaiiDt  —  non  possii  . . .  «tatim  (d.  h.  statim 
hullato  privikgio)  habet  efßcacianif  etiam  si  tales  ius  habentea  in  pri- 
^t^iO  iiotC  ignorent. 
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sucb,  sODdem  aut  eig^o^m  Antriebe  des  P&pstea,  resp.  auf  fimp- 
f«hlnDg^  eines  Dritten  gewälirt  mrd, 

Quae«t.  IX.  Gewahren  Krzbiecbof  and  Biscbof  bei  eitiei  Kon^ 
setratioD  beide  gleicbzeiti^  1  Jabr  Äbläfa,  so  ^t  die  BntBCsbn- 
dun^  des  Peter  Qaeavel  ^ :  die  KomprovinziaJea  haben  1  Jahi, 
die  DiOze&aneD  dee  Biscbofa  3  Jahre. 

Queeat  X.  Der  Äblafespeader  kann  nie  eigenen  Abla£a  ei^ 
werben.  (Auch  dieee  Entecbeidung  im  An&chlois  an  Qaeerel  und 
Vincentius  **) 

Quaest.  XL  Die  Frage :  Kann  man  fOr  einen  anderen  AbUb 
erwerben?  ganz  im  Sinne  der  Pisana  nnd  der  Ergänzung  etat 
SnppL  beantwortet  (?gL  daselbst  qn.  VIII)  '. 

Quaeet  XII.     Dasäelbe    gilt    von    der  ErkJäning   bezfigl. 
totionn  quotiens   (vgK  Pis.   und  Suppl    qu.  V)      Bapt,    nnterli 
nicht  za  bemerlten,  daf^  InnozeüK  und  Qajlelnius  in  seinem  Spekulom 
das  Geg^enteii  behaupten. 

Qaaest.  XIII.  Bei  Bekanntgabe  verschiedener  IndolgeDEeo 
an  demselben  Orte  hat  jeder  nnr  die  Indulgenz  seines  iDstin* 
digen  Bischofs,  abgenommen  den  Fall»  dafs  dieser  oder  sein  Beicht- 
Yater  das  Gegenteil  gestattet.  (VgL  extra  d.  fo.  compe.  mgnv- 
ficasti  und  eaetra  äe  poe.  €i  re.  quod  autemJ)  Hinweis  anf  dnt 
Satachleg  des  Panormttanna  *. 

Quaeal.  XIV.  Wem  nützen  die  Indulgensen?  (Tgl.  daia 
qn,  XI  und  Pis*  sowie  Suppl.  qo.  VIU*)  Weder  deti  leiblicli 
noch  den  geistlich  Toten.  Also  Häretikern  nnd  Schism&Uke] 
nicht.  Insbesondere  helfen  den  Verstorbenen  nicht  die  remiasioaeSi 
sondern  nur  die  suffragia  ecclesiae,  ^ia  charitas  sola  prodest 
in  purgatorio  .  ,  .  sed  potestas  clavium  non  habet  ibi  heum 
Bapt.  fügt  hier   etna   lange  AuaeinandersetzüDg   des  Bicardne* 


1)  Wird  zitiert  als  „Dir.",  in  der  tabula  noTDiDuni  erklürt  als  äi- 
re-cfortttffl  iuriSj  qul  fuit  Petrus  cetaueüa  ordinü  minorum.  Getnaat 
i&t  das  Directorium  Iuris  in  foro  congcjentiae  (poeuitentiaU)  et  iudiciilt, 
e^tsta^deQ  in  der  er^teu  H&lfte  d^  XIV*  Säkuluma.    VgL  Waddiug. 

2)  Vincenüiis  Bcllovacensis.     Vgl,  Schulte,  Bd.  U,  3,  I30ff, 

3)  Dazu  d«r  Satz:  Indulgtntia  auUim  noH  est  proprium  opM,  tii 
tiu»  qui  dat  induJgeniiam j  quod  opus  ipse  applicat  per  intentumtm 
ad  Jinnc  vel  illum ,  qai  sie  ftcerit  ...  Ei  per  eongequ^ns  non  poUM 
guis  hanc  intentionem  ad  aUvrum  transfcrre. 

4)  Dioaer  sagt  in  seiner  Lectura  decretalium:  Ju^iASimum  eii  et 
vaJde  e3^dien8  ut  v(^kr^B  peregrinari  et  visitare  loca  pia  hab&it  J»- 
otntiam  a  proprio  indict  et  gratiam  participandi  induigenUi»  aUemt 
hoc  iatntn  inttllitf^  de  indulgeniiis  concessis  üb  (tlio  Quam  a  pap^ 
nam  respectu  papae  quilibet  est  subäÜtis. 

&)  Der  Minorit  Ricardus  de  Mediarilla,  gestorben  um   1300^ 
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titer  das  Verhältnia  der  im  Fegefeuer  Befindlichen  ixiv  eccl,  milU 

t&Ds  und  iriumphans  hei.    Dieser  gebt  davon  aus:  Eine  remiBsio 

poenae  iai  nicht  denkbar,   solange    die   culpa  geblieben    iet.     Die 

den    in   Todsünde    Scheidenden    verbleibende    cnlpa    kann    durch 

keinen  Abiür^  getilgt  werden^  alflo  auch    nicht   ihre   poena.     Die 

^len  Werke  aber,  bei  Lebzeiten  voUbracbt,  disponieren  de  con- 

gTDO  tut  poenitentia,   und  durch  diese  wieder  ist  eine  remniästo 

peccalorum  ermöglicht  infolge  des  gfittl.  Erbarmens.    Betreffs  der 

poeoa    atehen   die    im    Fegefeuer   Befindlichen    in    Beziehung   zur 

eccl.  militans,  znr  eccL  triumphana  aber  betreffs  ihrer  impoesibüitaa 

pflccandi;  Mit  beiden  sind  sie  Tcrbunden  darch  die  cbaritas.    ÄUe 

die    nnn ,    welche   noch    Beziehungen    per   charitatem    zur    ecclee. 

milit.  haben,  sind  auf  deren  Hilfe  um  &o  mehr  angewiesen,  als  ihnen 

die    Möglichkeit   entzogen   ist»    irgendwelche    poetia    freiwillig   zn 

übernehmen,  wodurch  sie  schneller  zur  Seligkeit  gelangen  würden. 

Hier  nein   aber :    eccUsia  potest    eoa    iuvare    eotnmunicando    eis 

mtrifa  viporum.    non  tarnen  per  modum  audoritatis  t^d  iuäicii 

ptr  ffuae  directe  iuventur  ÜU  quibus  directe  prosunt  indui^entiac. 

Et  per  praedida  solvitur  qmesiio  quae  de  facto  accidit  de  in- 

dulgentia  plenaria  concessa  olim  per  üfilixtum  pa- 

pdnt  prioribus  ei  maioribus  defunctis   fratrum  mi- 

narum;   quid  si  in   purgatorio  reperi^atur:    an  valeat  dicta 

indulgentia^      Die  per   praedida  quöd  sie.      per    viam    com* 

munkütionis  bonorum  spiritualium  eccl&stae.    Et  sie  indirecte 

non  autem  directe  per   viam   auctoritatis  vel  ittdkii   g^uia 

Sic  illos  nee  ligare  nee  absoh^ere  potest.   (Interessant  ist  an  dieser 

St«UQ  besonders  auch  die  Kottz^  die  nng  berichtet,  dafs  Kaliit  Itl. 

^  wie    es    Bcbeint   al3   erster  Papst  —  AblaTs   für  Verstorbene 

gBKjLhrt  hat.     Rajmund  Peraudi  ^  berichtet  einen  ähnlichen  Fall 

TOD  demsBtben   Papate. 

Quaest.  XV.  Der  den  Äblafä  erworben  hat,  ist  definitiv  be- 
fr^t  von  der  FOnitenz,  welche  dercb  denselben  aufgehoben  wer^ 
ä^D  SdUte,  Wer  die  enteprechende  satisfalttorische  Leistung  in 
<^er  Ton  der  Kirche  geforderten  Weise  ?ollbracht  hat,  ist  absol« 
tiert  Mit  der  Klausel  des  Fanormitanus,  dafs  dies  nur  der  Fall 
^ii  wenn  der  Beichtvater,  der  die  PÜnitenz  auferlegt  hat,  die 
KrlaDbnifl   hierzu   gegeben  bähe,  kann  sich  Bapt   nicht  einver* 


btter  verschiedener  kirchenrechtlichcr  Kümmentare  und  eines  Tractatus 
■f  d&^um  BacerdotaUüm  potcstate. 

1)  Vgl  Briegers  Artikel  ^.Indu1g«azen"  in  der  neuesten  Auflage 
^  RE.  und  Lea  111,  693.  Dieser  Abkfa  findet  sich  auch  erwähnt 
^  CaaarrufaioSf  f,Cornpeudium  pririlegioruiu  fratrum  minorum^V 
^esetiis  1533,  fol.  149a.  Vgl.  Paulus  a*  a.  0.  Sr  250,  der  ihn  fdr 
^liecbt  bilt. 
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Btfinden   erkl&ren;    nimis   restrinffit  potestatem   et    effectum 
duigcntiarum  ^ 

Quae^t.  XVT.  Ind.  tanium  valent  tpianium  softant.  Wik& 
dies  bedeutet,  wird  dempelmifsi^  vorgerecbnet.  Insonderheit^ 
gilt  vom  PlenarablaTa »  dafä  dessen  ßrwerb ,  im  Falle  des  sofor^^ 
nachher  eintreteDden  Todes»  oder  d&e  Nicbtbin^ültomineuä  cina-^ 
neuen  Schuld»  d^n  ^rürdten  Sünder  am  Feg'efeuer  voibei  in  de^^^ 
Himmel  f&hit  *. 

Quaefit  XVII.     Die  vier  Bedingungen  zur  Erwerbung  des  Ä^^^ 
ksaes,    ebenso   wie  Job.    r.    Freiburg   [qn.    180],   Astes,    {.qo.      j 
fi,  Uaifte]  n.  &•    Die  gröHite  dGvntio  genügt  durem    nicht,   w^nn 
einer  nicht  aasflQbren   kann ,  pro   quo    ind,  datur.     Von    djeseoj 
BUndpiinkte  ans  tat  nuch  die   Frage  zu  entsebeiden,    ob  Ordeii^. 
leiite  Indulg,  erwi-rben  kfinneo,     Vgl,  Astes,  qu.   V. 

Qnaeat.  XVIU.      ])urch  das  bisher  ErOrferte    wird    kl&r,    wu 
die  Formel   bedentet:    remitlG  tibi   unum   annum   de  poenitenfia       ^ 
initmcta.     Das  kann  nur  lieir^eti  (nach  Innocenz  und  HostieD^t^): 
tattto  minu^  punieris  in  purgütorio  quanium  €ss€i,  si  un&  &mo      J 
communi  Cffisses  poenitentiam.  —  i 

1)  nam  cum  haec  indulgentia  proficiicatwr  ex  thegauro  tCcUlic£, 

cuiug  poteatatem  habet  papa  compensandi,  dehet  prodeas^j  quibutpo^ 
c&ncedit  et  aliu$  praelatua  habett^  ad  !iOC  poie.ittatem ;  unde  non  tt^ 
Meeeworia  lieentia  BacerdotÜA:  licet  ait  otmeiliumf  ut  habeatur  licmti^' 

2)  Si  plenariam  indulgentiam  aonani  darum  £^E  • 
quod  ei  plenaria  poena  relaxatur.  Et  si  in  iUo  instant^ 
tnorentur  absqt*e  additione  norae  culpae  procul  dubio  si  fmaff^ 
pe.ccQ.toTii'in  maxiviuA  ad  cQtloA  evotartt.  Viererlei  IQbrt  nber  B#pC- 
ao,  wodarcb  nach  Auguatin  toii  Ancoüa  (Triumi^hiis,  f  1328,  in  seine*" 
Summa  rte  pot^state  eccl*sia&tjctt)  die  volle  Wirkung  des  PlenaiabUs«?» 
eingesclirlLiikt  wird:  q'Hüttuor  »j^nt  quue  faciunt  returdare  n«  siotu^ 
evoletU  , , .  1.  jvrtfnutjn  est  förmae  indutgentiae  taxaiio.  ut  ai  dieatu^- 
tibi  indulg^ntiam  plenariam  omnium  peccatorum  ttiörttm  de  poenx 
tentia  tibi  iniuncta  indul^emit^  ...  2.  hoc  pmidpue  rid^ 
habere  locum  (seil,  dufä  die  volle  Wirkung  nicht  zur  Geltung  kotni 
^uando  dicitur  in  f&rma  inäulgeniiaa  qf^d  habere  refHi$$io%e 
omnium  peccatorum  de  qu  ibus  cor  de  contriius  et  vre  eoi^ 
fessue  est,  quia  non  valet  quo  ad  peccata  non  confeeta  .  • 
3,  alicuiug  mortali»  peccati  post  consecuHonem  indulgmtü^ 
perpetratiö.  De  iUo  enim  licet  confiieatur  et  satii  facia  i- 
non  iamen  habet  indMigentiam.  4.  culpae  veniaU*  iitcf 
purgatiOf  in  qua  decedU  cum  aliquo  peceato  veniali.  de  quo  na^ 
est  contritus.  ßa|.it.  schlicCat  diesen  AbschüiU:  Sed  si  i9ta  (scU.  Si* 
vier  oben  erwähnten  Punkte)  n&n  impediant  cum  aliis  quae  ooiwufT»'* 
debent  puto  quod  papa  a  tota  poena  et  culpa  retolttert  p^^ 
ita  quod  talii  etotMt,    Vgl.  aucb  ßratke  a.  a.  0.  8.  64. 
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Mao  sd\[  sich  aber  durch  solche  In^ulgenzeTi  nicht  fon  der 
l'Omt^nz  abhalten  laagen,  obgleich  muH  nicht  %u  ibr  verpflichtet 
iät  (vgl,  Aätee.  quaest.  IIT,  2.  Aba).  Der  absot zierende  Priester 
kdftD  sich  geirrt  und  eine  ^m  geringe  Pdnifcenz  auferlegt  baben. 
Das  Gesagte  gilt  rom  Parukularablars,  anders  steht  es  mit  dem 
OenerabblüXs  des  P^pstea^  der  rollstaiidigen  Erlafs  aller  satisfakt, 
lieifituDgen  gibt  K 
Additio  L 

Quaedt  XIX.  Bapi  kommt  nun  zu  der  wichtigen  Frage,  was 
•denn  im  Verqaltni&  zur  ind.  plenaria  die  ind,  plenissima  be- 
deute. Gibt  TielJeicbt  diese  Vergebung  aller  Sünden,  befreit  gie 
&  poena  et  cnlpa,  anch  wann  dies  die  Form  nicht  aasdrQoklich 
sagt?  Baptieta  eotächeidet  im  An^chlef^  an  Johannes  ab  Imola, 
^isTs  jede  ind.  plenisaima  bßfroie  a  paena  et  culpa;  das 
liege  in  dem  Sapürlativ  ausgedrückt ,  der  keinen  höheren  Grad 
über  sich  zuläfat;  eine  ind«  plenior  quam  plenissima  aei  ein  Un- 
ding. Etttbäit  eine  ind,  plenUsima  den  Zusatz  a  poeoa  et 
-culpa,  &o  ist  dieser  ein  im  Grunde  ganz  Überflüssiger,  eine  Qber- 
tnehone  Vorsicht  *. 


1)  hoc  intdÜgaa  de  particutaribus  rtmi88ionibu$j  quae  ßunt  per 
papam  vd  alios  inferiores  äicentes:  lantum  de  iniuncta  poenitentim 
r6ia;i£ämus.  Secus  de  generali  et  unircfsali^  per  quam  omnis 
tatis/aetio  remittitur  quae  a  soio  papa  fieri  consueHL  Idem  Dir,  — 
«t  hoc  de  papa  inteÜigendum  esif  qitando  in  tali  remi8aio}ie  generali 
wjn  ref'ert  B^  ad  poenitentiam  initinciam  sed  absolute  et  naturaHter 
remitUtf  alias  secutt,     ha  auch  An^ustJnug  von  Artcniia. 

2)  Bapt  reifet  rait  dieser  Bofttimmutiir  wieder  ein»  was  er  in  der 
Einleitung  zu  meinem  Artikel  de  ind.  [te-^agt  hat.  In  unserer  quaeat. 
»aßt  er:  Mesp.  Jottn.  dz  imo.  in  qiiodam  condUo  qu/od  incipit.  In 
nomine  domini  etc.  Visa  qttatdam  hulla  quod  sie  pföpter  sapEfla^ 
tivum  tbi  pmitum  ergo  aiia  plenior  inccniri  non  potest  cum  super- 
lativus  gradtts  non  I^abeat  supra  se  gradum  et  ^c  videtur  quod  Mbi 
ßt  plenissima  remiasio  omnium  peccatorum  inidligitur  facta  a  poena 
et  a  culpa  atiter  non  e^set  plenistiima  rtmis»io  si  diceretur  illam  qtiae 
ßt  a  poena  et  c*iipa  este  pleniorem,  ei  H  quando  cffnceditttr 
pienissima  rcfnissiot  si  adiiciitir  a  poena  et  a  culpa  ut- 
detur  adiecta  in  superabundantem  cowteiam.  Gerade 
Auch  diese  letzten  Wni  te  sind,  wie  eine  Stelk  der  UEiten  zu  besprechenden 
Tßbiena  quaest.  IV  zeiirtj  Zitate  aus  Job.  de.  Imola.  —  Johannes 
ab  Imnln,  ein  duvch  Bcinn  Kommrntare  zu  den  Dekretalen  Gregors,  zum 
Hbor  Seitu&  und  dsn  Klenientiuen  bi-kannter  llecbtä gelehrter,  t  1435. 
(Ditieeä  Jahr  gibt  u.  a,  Jnh.  Fi  schart  als  Todesjahr  an.  Vgl.  Fabri- 
<|ua  Jo.  A.,  Biblit'thoca  Mediac  et  Itjfimae  Aetatis,  Elamburiri  1734. 
;toni.  IT,  245.    Tritheniiiie  nennt  14^6   als  das  Tode^abr.)  ~   Lea 

ZB^Licbr.  f.  K.-o.  ixvn.  4,  29 
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Quaeät.  XX.  ÄQcb  ««na  die  Forma  blofs  lautet:  ptena  r^ 
missio  Gmnium  pecc,  so  iet  dies  2U  vereteben  iü  dem  Sinoe  toq 
ä  poena  et  a  culpa^ 

Quaebt,  XXI.  ElrklArnng  de«  Begriffes  „cfi«s"  nod  ,,äiif»M'* 
in  der  AbliLTäform, 

Quüe&t.  XXIL  Ist  eise  Ind^  den  ,,vere  ctmfessis  et  oonirv- 
ti9"  Terbeifäen^  bo  g'enb^  eininalige  Beichte  im  Jahr,  far  die 
Folge  der  Voraati  zu  beicbteD  üud  Reue  in  betreff  der  vorher 
begaDgeneo  SQDdeD>  So  im  ÄnaobliiTa  ati  PaDormittiDus  ^.  \h% 
mit  dem  Besucb  einer  Ktrcbe  Abluft  Ttirbuaden,  so  aiüS&  Mcb 
dieselbe  betreten  verd«n^  Selbst  bei  gror^em  Andiaoge  t^enlLgt 
4»fi  Stäben  i^n  derselben  nicbt.  Lioch  wird  bei  Oberfallntig  di» 
Tolnntaä  intrandi  a&gerecLnet,]  fl 

Quaest.  XXIII.    Über  die  vicini  ecdesiae  und  die  ra»w(»Tgl.     • 
Pia.  quaest>  IV.     Hier  zitiert  auch   Bapt,  den  A^tetiHDua  bei  dem 
Hinweiij  unf  die  obüer?antitt  regulae*     Vgl,  Astee.  quaest  V. 

Quuest.  XXIV  DbUr  Hinweis  auf  die  Ausepracbe  der  «n* 
gegebeiiateti  Autoritäieo  lebnt  Bapt.  die  Ansicht  ab,  daj«  di» 
BeatiuimuDg  in  der  Ablufgform  j,rn  articuh  mortis'*  mebr  äli 
eipmiil  gelte.  Gerude  weil  es  Ton  der  Ind.  heifat:  tanium  dat 
quantum  sonat ,  kann  ein  der  einen  Todeagefahr  Entronnener 
nun  nicht  noch  emmol  Gebiauch  von  der  für  diese  gegebenen 
Ind.  machen. 

Quaest.  XXV.  Keine  Ind.  djirf  pro  sui^idio  temporaU  ge- 
geben  werden  ^ 


bat  nicbt  recbt»  weun  er  zu.  dieser  Stelle  kd  BapL  bemerkt:  „i(  ij 
irite  tliai  bi>on  Qfter  bia  AugioUi  de  Cbiva^o  combat^  tb«  optnien  Uiat 
iodiilgence«  cau  rcmit  tbc^  pains  of  bell",  deun  1)  scbciut  die  Anfielica 
fiOher  feiliß  gewf&en  £ii  sein  als  die  Roeella;  2)  gebt  ^r  um  die  gtat» 
Trage  der  iod.  u  poona  t:t  a  culpa  vorslchüg  bcruni ;  3)  kooimen  ducb 
SchlteMiüb  seine  Ausführungen  am  Sclilüsse  ron  quuest.  I  dem  öediuikfu 
der  quaeät.  XIX  und  XX  iu  der  KoscUa  eiujgermufäeu  tiuhe.  Äbet 
richtig  i.st  Leus  Uinweia:  ,,büt  Baptista  TurttAmala  Oiouigh  in  t>ot 
pasEipe  he  Buya  the  pei^ple  «re  miataknii  i]i  bflicviiig  Uiat  Ihny  lemot^ 
the  culpa,  in  auoth^^r  he  accepls  the  dictuni  uf  Giavaiiui  de  lanAt  ihU 
when  the  pope  g:auts  a  füll  rewissiun  of  all  sins  it  is  a  culpa  et  i 
pena." 

1)  An  aiiteiA  $i  papa  eone^dit  ptenam  remia^iamm  ömniit*^ 
p$eeat{irum  intelligitur  etiam  iunc  conGCtnam  a  poena  (^ 
a  culpa.     videtuT  quod  sie.     (Hinweis  auf  Ho»t  u.  Si>h.    Aiidr.j 

2)  nam  cum  daniur  induigentiae  non  äantuVt  ut  in  Uli*  tei^p^ 
ralibta  gisiatur,  sed  propier  uUiüatem  spintualem  CGmeqiierUem.  ^ 
ideo  tvm  dantur  pro  tempcralibuSf  nisi  in  quantutn  ordtnantuf  d» 
$piriiualia^ 
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Qnaefit.  XXVI.  DuD&cb  siad  die  fAr  den  Bau  rou  Brücken 
^wSiirten  Ind.   zu  beurteilen  *. 

Qaä6ät.  XXVII.     BeätimiDutigen  betreffend  den  ticruce  sifffM- 
tus*\  wie  bei  Astes,  n.  Fis.  c.  Sappl. 
Ädditio  IL 

Qaaest.  XXVIIL  BapL  hält  nun  noch  verschiedene  Erklä- 
kllLrun^n  Qmseiner  im  yorher^ehenden  berührter  Punkte  für  ge- 
boten. 

Ea  lät  ihm  zanächBt  sehr  duran  gelegen,  zu  selgan,  daf:^  äuch 
der  ein fa che  Priester  im  B ufi^sakrioieatti  Indutg^enzüu 
g^ben  kann.  Er  filbrt  eine  gr6ft»ere  Ansaht  Äutoritfttea  an,  »o 
den  noch  nicht  von  un^  aufgezählten  Bernhard  ^ »  ZabarelUs  ^, 
welcher  sich  seinerseits  wieder  auf  Alvärus  ^,  Pauormitaaiu  und 
Anguetln  von  Ancona  beruft. 

[Somit  uDteröcbeidet  er  drei  Arten  roD  iQdulgenzen ;  1)  Prieeter-, 
2)  General-,  3)  Plenarablafk;  ihre  Spender  sind  1)  die  Beicht- 
Täter,  2)  Papst  nnd  BischÜfe,  3)  der  Papst.]  Vor  Gott  gilt  nicht 
aovohl  das  Maf^  der  Zeit  (seil,  der  Pünitenz),  ah  das  des  Schmerzes 
(seil,  in  der  contritio).  Daher  steht  «ä  ganz  im  Belieben  des 
Fnesters,  das  Uafs  der  Zeit  zu  Hxjereo  ^ 

Quaeät.  XKIX.  Hat  der  Priester  auf  eine  fferinj^eTe  POni- 
täiis  entschteden,  als  eigentlich  zu  fordern  wäre,  so  genügt  diese, 
um  das  peccatum  zn  tilgen,  wenn  der  Ablafsspeuder  die  deut- 
liche Äbsit-ht  hatte,  üu  dispensieren*  Gescliah  eb  auB  Veraehen, 
80  genügt  sie  ebenfalls  zur  Tilgung  der  peccata  in  diesem  nnd 
jenem  Leben,  vorausgesetzt,  dafs  der  Empfänger  so  viel  Devtilion 
beeitzt,  dafs  er  auch  ttereitfvillig  einer  grüfäeren  P^Ditenä  sich 
nnteizogen  hätte.  Hat  letzterer  jedoch  den  Spender  wirklich  tÜT 
„itQperitu«'*  gebalten  oder  ist  er  zu  einem  nicht  zuständigen  index 
gegangen,  so  hilft  sie  nichts.    Ist  er  von  dem  zuetändigeD  iudex 


1)  quanda  pons  fit  aut  reßcitttr  in  <diqtiü  loco  pcriculoso,  ubi 
peregrini  d  paupetes  aaepe  paitebantur  mortii  ptricuhtm  intrantitu: 
tunc  licituntj  alias  xecus. 

2)  „Ber/\  In  der  tabula  nominum  ucnnt  er  ihn  „glostaior  decre- 
talium";  gemeint  ist  also  Bemardus  Parmensis  de  BotonCf  der  Lehrer 
des  GuiHniii«  Diirantls  in  seinem  apparatiis  ad  decretales  Gre^orii  JX. 
Über  ihn  vgl  Schulte  S.  lUf.  146. 

3)  Der  Kardinal  b'ranmcug  de  ZiibiirelUs  (ca.  1335^1417)  in  seiner 
lectufA  Buper  Clemeatinis.  Uier  als  „Zab.^'  zitiert,  vorher  x,  B, 
quakst.  XXn  ah  „Car/*. 

4)  Alrarua  Paez  (Pclagius)  nach  Wadding  um  1340  lebend.  Seine 
quaestiones  aind  nirht  mehr  erhalten. 

5)  JSt  ideo  relinqiüiitr  arbitrio  saceräoiü:  pt-out  viäerit  etcpedire 
wt  tM»t>u«  artet  «el  proroget 


»le  einem  imperitas  zu  einein  anderen  gegangen,  der  ebenfalla 
eine  geringere  PÜnitenz  auferlegt,  so  tritt  wieder  der  «ueret  er- 
wähnte Fall  ein.  Ist  dor  Prieater  überhaupt  nicht  imstande, 
eine  eiterior  Batbfactio  aufzuerlegen ,  ae  muh  er  sein  Beichtkind 
auf  die  contritio  hinff^isen, 

Qnaest  XXK.  Au8  silledem  ist  nach  verschiedenen  Aotori* 
taten  der  Sobluls  zu  ziehen:  dcis  beste  Uittel,  voIlkomEnene  S&adftii- 
vergebnng  zq  erlaogen,  besteht  in  der  re^^elmäi^ig  wiederholten 
Hnichte^  weil  man  so  am  sicherp'''^n  sein  kann^  durch  eine  Ad- 
en der  Öfteren  „  teilweiaen  *'  -Sündenvergebung  allmählich  die 
viiilknnimene  lu  erbalten.  Die  ize  Schuld  wird  getilgt  durch 
hafte  Abtragung  ihrer  izelneu  Teile.  Diese  Ansicht 
robabie,  Daa  beste  also  ist;  oft  beichten  und  nach 
fiblafB  erwerben,  die  ^'^i^ULtogen  de^  DeichtaaVramenti 
vMii  die  der  Indulgenzen  zv  isrstreben. 

Bei  Äblafsfonnen   mit  f     eoau    normiarten    Farderangen 

^It  es  für  jeden,  die  Lei»  vollbringen  secundum  quod  ei 

convenü  facere.     Herufui  smas  und   Bonarentura. 

Qnaeet.  X££I.  Die  u  tiranKungen  der  effiziellen  BefiÜith 
mungen  (I  Jahr  rasp-  40  xage)  gelten  nicht  für  den  PriMt- 
ablafs,  falls  dieser  nur  sonst  „discrete**  erteilt  wird. 

Über  den  Ablafs  der  Bischöfe  in  einer  anderen  Diözese  die 
Bestimmungen  wie  bei  Astes,  quaest.  III  und  anderen. 


ANALEKTEN 


l. 


£Lne  Sammlung  von  AbschwöruiigS' 
formein. 


Vüti 

Dr.  Gerhard  Fickar. 


NeueriäingH  iat  raobrfiicli  auf  AbachwüroDgJsformoln  für  die,  die 
xur  oitbodüien  Kirche  übertreten,  aafmerkaam  gemacht  worden. 
Da  sie  allem  Anscheine  nach  m  der  bjzantinischeti  Kircbe  ofäziella 
Geltung^  gehabt  haben,  so  braao-bt  über  ihr«  Wichtigkeit  kein  Wort 
geeagt  zu  werden^  Ihr^  genauere  Kenntnis  ist  daram  erwünscht; 
auf  eine  Sawiolung  dieser  Formeln  soll  im  folgenden  blngewieseu 
werden.  Sie  findet  steh,  in  der  griechischen  Handschrift  der 
Klosterbibliothek  des  Eakorial  fil  15,  fd.  64  b  — 90  b  ^ 

1)  Die  „Utgi  uig^otuiy''  überaobriebene  Sammlang  beginnt 
mit  einem  Abächoitte;  Il^gi  xuv  mug  /gr^  df/j^r^ui  tovg  uno 
alg^atdiiv  rfj  ayia  r«v  d-itit  Hai  aTiO(XTQhxrj  ^xxXj^a/a  7rpO(j*p;j;o- 
ft^yovg  (fol.  64b  — 66a),  Es  werden  hier  zunächst  die  Häretiker 
genannt,  die  nicht  getauft  werden,  eandem  für  deren  Aufnahme 
in  die  orthodoio  Kirche  die  Sulbung  genügt:  Ariaaer,  M^e- 
donianer  (Pneumatomacben)^  Sabbatiaiier  ^^  Tessareakaidekatiten 
(Tetraditen),  Äpollinarisieo.  Sie  tnriBsen  eine  scbriftlicbe  Er- 
klärung abgeben  und  darin  ihre  und  alle  anderen  liäresien  ana- 
thematieieren.     Uer   obige  Abachnitt  gibt  auch  die  weiteren  Be- 


1)  Mill«ri  Catalogae  des  manusmts  grecs  do  la  bibliotbe^tie  de 
TEecnrial,  Pnria  1848  ^  p.  9.  10  Die  Aba(?hrLrt  diesen  ManüBkripta  von 
Andieaa  Daruianua,  die  die  Vatikmiifii-he  Bibliothek  besitzt  (in  Cod.  Vatic. 
Graer.  11«7).  liat  die  betreffendfn  Stücke  auf  M,  149h  — 191b. 

2)  Der  *rig.  7.  Kanan  von  Konstatitinopel  von  381  Hi^t  Mdeu  xitl 
Xavartavotj^.  Dttfs  die  Novatiaüisr  tu  dem  obigen  Stü^ko  nur  veraelient- 
licb    auBgefallfln    simlt   bßweiMU   die  Wnrtß   tat'i   l^yorrtt^   iavtade  sttt- 
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(tbgutigftn  an,  die  der  QbeTtretend«  Häretiker  erfüllen  mula,  m 
%nx  Salbung  tu  gölang^on  (Fasten,  Beten,  PBaltnenlernen),  nnd  t«üt 
die  bei   d«r  Salbung  abliebe  Praxis    nnd   daa  vor   ihr  nnd  nuä 
ihr  vom  Priester  gesprochene  Gebet  mit. 

Danach  werden  die  Häretiker  genannt,  die  nnr  eine  schrift' 
liehe  Erklärung'  abzng'ebeu  und  ibre  Härresie  zu  verurteilen  bian- 
chen:  Neetorianer  und  Eutycbianer.  Dabei  werden  von  Ketur* 
bäiiptern  Kestoiine,  Entycbefl  nnd  Diasknr  genannt.  Eine  hu- 
berinisclje  Handscbrift  fügt  diesen  Seyems  bintu,  dben^o  wie  eini 
Wiener  Hnnd^schnft  \  die  auch  tnvg  XotJiQvc  f'^ngj^ovc  TiZr^  ttuw- 
Tioy  Ui^ianMür  im  atigemeinen  Dn^üfQhren  nicht  nnterloXst.  Dj«- 
selbe  Wiener  Hundechrift  fDgt  ancb  zn  Neatorianero  und  Ea- 
tyrhianern    hinzu:    xal    ^w^^iuyovg    xa]    lotc    i>t    nüy     ft^im 

Zum  Schlüsse  nennt  der  obige  Abecbnitt  die  Häretiker,  dii 
ak  Heiden  zu  behandeln  eind,  und  darnm  getauft  werden  mf\u^- 
die  Eunomianer  (weil  sie  bei  ihrer  Taufe  nur  einmal  untertancbea), 
die  Montanisten  (Phrygier),  Manicbäer  nnd  Babelltauer  (weil  m 
eine  Sohnvaterscbafl  lehren  nnd  andere  echwere  Iringe  tun),  w&i 
„alle  derartigen   Häresien'*, 

Der  gante  Abachnitt  ist  abg^edraukt  in  Goars  EoRhoIogion 
(2.  ÄUB^abBf  Venedig  1730,  p.  694f),  und  danach  bei  Mi^e, 
Patrologiii  Graeca,  100,  1317 — 1321*  Ea  itjt  noch  tn  m^> 
suchen,  ob  es  richtig  ist,  ihn,  wie  es  Migne,  Goar  folgend,  ^etäfl 
hat,  unter  die  schriftstelleriachen  Erzeugnisse  des  PatriarchE?n  von 
Konstantinopel  Methodius  (des  ersten)  lu  stellen.  In  der  Hitnd' 
schrift  des  Eakorial  Qudet  sich  d^izn  keine  VeranlasBong;  hier  ist 
nur  das  sich  an  unsere  Sammlung  diVekt  anacbliefsende  Stock 
nt-Qi  TfTty  Äta<^Qi^ff}  rgonm  Ijiitrt^tq^^inou^  dem  Methodius  bei- 
gelegt ".  —  Zugrunde   liegt  dem  ßtückn  der   sog.   7.  Eanon  der 


1]  Cöd.  Vi^ttp.  Barber.  Graec.  336;  alte  BeztiiohDung  tu  55.   Dit 

HandReLrift  «tammt,  bdticI  ich  urt^ilon  kaoTi,  apäteatena  aas  dem  9.Jtb^ 
hundert;  sie  int  von  Goar  für  s^ine  Ausgabe  des  Euchologions  bepott^ 
worden  und  wird  dort  b^^z^ichnot  als  MS.  BarheTinum  Sancti  Manä,  ^> 
doe  Proömiimt  zur  Auegabe  des  Eurliologioos.  B«»rhTieben  lat  ii«  *^ 
Bunaotij  Analecta  Aiitfl-Nioaena,  HI,  1854,  p>  197— :;00  (be3»icljii*t  ih 
C^d.  BiiTber,  No,  LXXVH);  bonutit  von  Bimsen,  von  C  A.SwaiD«»"t 
The  GT¥«k  Utur^flB,  Cnmbridffe,  1Ö34  uod  F,  E.  BrifcbtoiaD,  litoipB* 
«iflteni  Atid  weatorn,  1,  Oxford  1898.  —  Cod.  TbeoJ«^.  Graec.  306  »nadfffi 
13. Jahrhundert:  bei  Lftmhtfciuß-KollftrV,  1778,  Sp,'i&0 ff., No.CCXl.VU. 
Kb  iat  die  Händflcbrirt,  aus  derTolliiifl  die  Abachwörungsfonnel  färll«- 
nichäPf  (Paulikmoor)  hfirau^^ebeu  hat;  vgl.  unten.  Die  Haudsehnft  ut 
mir  diiicb  die  lrütt>  der  Verwaltung  der  K>  K.  Hofhihliotbek  zur  B^ 
nutiung  auf  unspre  UniveraitÄtöbibUothek  flborsatidt  wordeD.  Ich  «piwli* 
der  ViTwaltuug  der  K,  K.  Hnrbiblioth«k  daflir  auch  an  di8at>r  Stell«  dtf 
verbindlichatan  Dank  aus, 

2)  GofiT,  p.  ti89;  Migne  100.  1300—1308. 
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'nodo  von  Konstantinopd  von  381.  Maa  nimmt  än,  daTd  er 
e^er  Synode  ntcht  an^ehüre  *.  Er  Bei  vielmehr  nur  «in  Stück 
nee  an  den  Biscliaf  von  Antiocfaien  Martyrium  von  Ronstanti- 
ipel  auB  gerlchtüten  Scbreibena »  däs  ungefähr  der  Uitte  das 
Jabrbanderts  angehöre*.  Aber  ^egen  die  Annahme,  dar»  daa 
arb&Jtnb  nicht  umzukehren  sei,  \dSat  sich  auch  kein  &rund  gel- 
nd  machen^  Das  Schreiben  gibt  das  in  der  Rirclie  von  Ken- 
LDtinopel  Qbiiohe  Yerhalten  gegen  Häretiker  wieder^  und  es  ist 
IT  nicht  einzusehen,  warum  dieg  nicht  «cbon  gegen  Ende  das 
.  Jabrbnndert«  in  der  Weise  des  sag.  1*  Kanons  von  KonalAn- 
QOpei  von  381  scljriftlich  ßxiert  g^ewesen  aein  soll.  Die  Unter- 
ichnng  der  liturgi^cben  BQoher  mQfste  darüber  Auskunft  geben. 
^i  unser  obtgeä  Stack  macht  aber  auch  die  Omkehruni;  des  Ab- 
ingigkeitsverbultntßi^es  nichts  aus.  Denn  die  Hinzufügung  der 
e&Uirianer  und  Eutjchianisten,  resp.  des  Nestorius,  En^7r!i'S  nnd 
iosknr,  zeigt,  daf^  ea  in  seiner  obigen  Gestalt  riebt  vor  45L 
itätanden  sein  kann.  Aber  die  2.  U&lfte  des  &,  Juhrhunderta 
ir  seine  Abfassung  ist  immerhin  wnlirscheinlirh ,  wenn  man  die 
L  einigen  Handschriften  sieb  findende  Erwfl.bniin^^  des  Severiia 
nd  der  Severianer  wirklich  aiä  HinzufÜgun^  auffusson  darf.  Doch 
mfs  man  hier  sehr  vorsichtig  orteileOf  weil  auch  der  95,  Kanon 
88  Concilium  quinieeKlum  vom  Jahre  €92  ^,  der  mit  UDserem 
Lbftcbnitte  die  auffälligäte  Yorwandtschaft  zeigt«  als  jQngsten  Häre- 
ker  den  Severus  nennt.  Oh  etwa  aas  der  Stellung:  unseres  Ab- 
chnittes  innerhalb  der  liturgischen  Bacher  des  Morgenlandes  ein 
'icht  auf  die  Zeit  meiner  Entstehung  fiJlt,  ist  eiue  Frage,  die 
rohl  anfgeworfen,  aber  noch  nicht  beantwortet  werden  kann,  da 
ie  ÜDterauchung'en  der  liturgii^cben  BQcber  noch  nicht  durchweg 
u  sicheren  Resultaten  geffiljrt  haben. 

2)  Danach  folgt  m  der  Handschrift  de&  Eskorial  fol  66  b  bis 
2b:    Ufpi    TOtJ    nrwg:  ^iOtj    101  i   »ttü   JMavt/uiiojP    TrporrfüfTrtC    T^ 

Yy^afüt^  TT^v  iu^kotv  uvTOjy.  Dieses  StOcfc  *  ist  vim  Cotelier  in 
(ner  Anmerkung  tu  d(»n  pseado-klementiniscben  Bekognitienen 
^,  27  nach  dem  Maniiecr.  Eegius  1818  herausgegeben  worden  *, 


J)  VjiL  Hefele,  KonailiengMcliicht©  ll\  S.  26— 2ft. 

H)  Ich  finde  dieecn  Brief  fcriechis«:h  nur  abgedruckt  in  G*  B#- 
eregina,  Sjnodtkon  siva  Pflqdectfl^  tianoitiini  etc.  H,  Oxonii,*  1379, 
■QnotfttiarLOs,  j).  100- 

a)  Man 8  1  XI,  984. 

4}  Ich  bezeichne  es  im  folgenden  (iut  UaterBcheidung  von  dem  unten 
1  pobhsicrenden  Strit^ke  über  die  FaiilikiaDer}  als  Manicbäorfonnel ;  rieh' 
iger  wäre  eis  zu  sjLgen:  MafiLchäci\P{iiulikiaaer)foi'ineL. 

5)  PafruiQ  a|iOBtöli«irum  opp. ;  Ausg,  irun  Job.  Clericu«,  I,  Antwerpen 
69R.  p.  537—5^^3,  —  Idi  vermag  die  Haadachrifl  ntclit  in  ideDiiß^tereu. 
logjjcherweise  ist  es  auch  ParisiDUB  Gnec.  1372;  vgL  8.  446  Änin.  ö. 
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Cod.  V^itic 
B&rbor. 

p,  £87 


danach  abgedruckt  üi  Oullandifl  Bi^lioibecn  v«terutn  patrum  \  Uni 
von  da  überifegangeti  in  Mignes  Pfttrologia  Graeca  *.  Die  witli» 
tigBten  Stücke  hat  Kefder  in  seiuem  Mani  mitgeteilt  ^  und  be- 
sprQchßn  *,  Coteliera  Haüdächrift  iat  eine  sehr  gnte,  und  noi  an 
wenigen  Stellen  bietet  der  Escoriatensid  Verbeseerongen  ^'.  F.  Cd- 
mont  kündigt  eine  neue  Ausgabe  an  ^.  A.  BrinlimanD  hat  die 
Pormel  im  Kbeinischen  Muäeom  "^  bespruchen  und  ^ie  uuf  iis 
9*  Jahrbnudert  zurQrkgefQbrt.  —  ^ 

Es  sei  hier  darauf  hingewieaeUf  dafa  dem  ersten,  lediglich  fdhh 
den  Manicbäern  handelnden  Teile  eine  kürzere  AbscbwOrun^aforai«} 
xugrnnde  liegt;  sie  ist  in  YerscbiedeDen  Handäohrift^n  «rhaltfra 
(aber  nicht  in  dem  Cod.  Escor^  R  I  15)  und  gedruckt  in  Goars 
E«cholfl|:ion  *•.  Per  hier  gebotene  Text  ist  nicht  gut.  Schon  der 
ßOt^kgang  auf  den  uralten  Cod.  Tatic.  Barber.  Graec.  336  ^  ermög- 
licbt  eSt  einige  Fehler  zu  irerbessern.  Darnin  Bei  der  Text  bier 
mittpeteilt*  In  der  Handschrift  f^lgt  er  unmittelbar  auf  den  ob?Q 
unter  Nr.  1    beaprgcbeQen  Abacbnitt  ^^ 


i 


1)  2.  BiL,  Venedig  1766,  p.  331—336. 

2)  1,  14G1-147'2, 

3)  1.  Bd..  8.  403- 40ä, 

4)  a  358-865. 

5)  Noch  Cutuont  ist  dio  HariJsehrift  Coteliers  der  Paristaua 
Wiener  Studien,  24,  1902,  S.  462*  Änm,  1.  —  Wirhti^re  Diffenfit« 
sind  folj^ndö;  fijr  iv  tak  ititp/nK  tturßv  /rpüo'fiyfafe  (Mtt»ne  1,  [465M 
hat  die  HiiodBchrift:  ^v  rttTs  ^$a^ii  aviGiv  ji^an'^nii.  Mif^iie  1* 
1465  B:  KÖjjtüVTtts  ^JToi  X^yavias;  Hs,;  xonjovtas  ff  lUloviai.  Kicb 
MigTje  1»  14K8C  ^  *^/ßiK  ffjoi  ^  schiebt  die  HandBchrift  ein:  iv  tf«^»' 
oärot^  fiaydvaXi^-  ij  laoiffxfta  iJTot  i),  uöd  fihrt  dann  wi&  Mipae  ft^ 

roß  pt^iXovjo^  ni&vo^  i^ot^üUtv. 

6J  Wieiiör  Stiidi*^n  24,  S.  462.  Änm.  l. 

7)61,  1896.  273 ff.:  Die  Theasophie  dea  ÄristokritoB;  Tgl.  d* 
aelbtn  Auti^abo:  Älrxan<iri  Lyt^ojioUtani  i'ontra  Maüichaci  opiDione^  ^^' 
tatio^  Leipti^.  Teubner,  18&5»  p.  xxvieq. 

8}  2.  AuRetibo,  VeneHiff  1730,  p.  696;  und  danach  mit  allen  Fehi^ 
bei  Migne  100,  1321-1324. 

0)  VeL  obcD  a  444,  Anm.  1, 

10)  Zusätze  2iir  HaadeohTift  »ind  in  <>  Klammern  geaetit;  »u  ^ 
{)  Klammem  geeetzt  ist,  iat  zu  Btreichen.  ÄbkQrziingfln  aind  anfpSW* 
Die  Hand^hrift  iat  in  Majaskelo  gcBL-biieben ;  sie  kennt  kein  «  subK^P' 
tum;  Akiente  atiieiaen  vüq  eiDer  spileren  Hand  nachgetragpu  »b  W*»* 
doich  auch  nur  ReltcD,  

11)  Ha.  atffl.  12)  hTt^tjai. 
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w  jtai  hüXiniy  oäroc  *  'Ä  *  C'''**  tiayy^Xtoy^  ißjifp  yixg&noni'^t 
Hat  TOI'  &i}ffuvpüy  Tfjg  Cüfi^t  ojtfp  f(TXt{v)  ^jj^ai-po^  |  ^aF^irot-, 
xal  {^TTfi')  tioy  iumivXtt^v  tifutäa  ^,  yai  jr^if  tmy  ftvoi7}g/uiyt 
rjjif  lait{r)  tiügq  ^  irr  iniir.divü^tToay  ^  avtoTi  ayuiponry  jov  6 
ytif^iüv  vui  KMF  ayiüiy  nooffriiun',  jffii  r?;»'  TtJJ^'  j'ij^uj'tfü*'  jtftuy- 
ftax(f/tHyj  xtii  ir^y  Xiyufii^^f^if  inTuXQyuv  Ayaniov  xtAi  a^TQy 
Aytatiot^,  xat  näatit*  avitZiy)  ßfßXoy  xat  nüotiy  f^Z^t**  ^^  ^^'' 
Ttjü^y^/  XtyüfitvrfVj  ^iilXXotf  di  yürffü/iny. 

j^ya^tf^taTi^ft)   di  Kai  xatai^tf.inTiCiti  j^tgaAt-y  Hat  BodAay  Hat  lo 
JSxv  I  9^4«pfi»',    rovc    ngo  Ma^ij^aiw^f  ytyovorag*     *Eti    aya&ef.ta- 
ri^iti  itü^  2toivyioy  loy  dtaäoxQy  toü  uvzqv  M(Äyi¥to€  ttai  ^Aiiäur^ 
Tu*"  xai  Ad<i){^iayjoy  ^f  oy  itJi^ajttXty  o  iwiig  ävaatßr^g  ^   Ma^ 
yfjg  '*  ffc  diutfogn  KXl/tuxtx, 

JJqI^    dl    TovTOtg   tn^ttd-ffitotTi^Oi    xui    xf^Tad'tfiaTtX<x>    ovy  TOtg  ifr 
Jtpoyty^ftf-Uyotg    nöoty    U^axa    Aut     HfiunXdöi^y    xm    Aff^S'Qvtoy 
TOtC  ^^^JJ'JJtffC    ''"'    tjro^j'^/iHTJTiuf    tov    avtüv    uyoftov  xai   ßt- 
ßr^Xot)    3Jui^tytt)g^   X(ti    Qia^iüy   xui   ^(tgm.uy  \  xat    raß^ftißiOv* 

Ext  ityud'fftUTiZtt}  xal   Ma(>Jf/fii*'« "  x«i    OvaX{k)tyit{iM)yoy  xat 
BafTtXt/dfj¥  xat  navjrt  avd^atitTioy  loy  toXputvta^^  tt  ßXuft^r^ft^fyTy  au 
xai   Xtyity  xuxti   tj;c   naXatüi;  xai   xutypj^   dtad-r^xr^t;. 

En    fAvttSifUAxi^üf    jQv    ftr    dt/jt^-uvo^    Mw(v)fj^a    xat    jov^ 
ngotfr^ta^  xat  uayja   t«    na^    vtvjwy    ^XTt&fyra*^   rro*    trvyygu- 

Eli  ayaS-iiiaTiXtü  Toy  JipotrxvyoiyTa  ttö  tiXtm  xat   rti  mXfiyfj  u 
Mttt   tati;  antQftt^  naaiy  tog  p'totg. 

*/4ytt3^ffiaTi^<o    di   xai    xtnu-^iittnllUi    Ttayxa    |   uy^pftiTior    XI- 
yoyja    äto    uQ/jt^    tirut    xat     tavzag    tttrxixa&ifjiwaag    uXXtjXaiSj 


p.  291 


ö)  mV^w^. 


3)    TW. 


■  1)  jiQOiHnxi. 

r        4)  %'ixitüntü^i* 

5)  6uod(i.     Auch   in   tlftni    Znsata   zu    d*»©   Presliyt^rs  Timotlieiiö   i3q 

receplioue   Iia&reticorum   ist   t)   jüty  inioralGii'   üuri^  aurj^efülirt.     Migns 

86,  l,  21 C 

8j  Diifs  nicht  ^^rfJnjTov  KU  lenf-n  i&t ,  wie  Gosir  will,  Ecipk  die 
HaiKlsolirlft  doutlioh,  ioi-leni  sie  Dach  *^dtlf<i>  iIub  zur  Trentiuts^  Her  Worts 
hol  ihr  üblicho  Hikkrheo  einnii^t.  Ädimntitiifi  ist  al<;0  nur  ein  andei^r 
Name  lür  Acidas ;  v^i.  auth  Autcnstin.  t^ontra  ailveraarium  lepB  et  pro- 
phölariim  II  41,  op]i.  10  (ßas&afii  1797),  728;  Cyrill  von  Jeniaalom. 
Catccb-  Vit  ^I  ""^^1  T(Jutt('"OB  (^^r^hrto  AmnerkiiD^  flnan,  Miyno,  yu.  ÖyjJ. 
PllotiuB,  ConlTa  Matiich.  I  14  (Alißnt*  102,  41  B|  iiuU'rschpuiflt  L^Jh^rj'- 
T*tf  *rti  Ui^i^tmjoi,  PptruB  Siculiis^  Hiat.  Mnnic-h.  1*5  (Misne  104, 
12tiyC)  t-ZcFfliro;  xni  *AJ il^uapi of^  'tie  MAnichüerltvrrad  tMigüc  1,  1468 A) 

9)  rfigOf^M«^.  10)  |i«Vi^  11)  fittQxiwtt. 

12}  Tol^ofTtt.  13)  ixxtikivjit. 
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I 


ov^ayoit  xiu  r^i^  yr^tf  xat   irr  S^akaaaay  nat   navta  r«  l^  avxoi; 
&   ftyfyTJirS^^at  tmö  tov  juovov  &tov. 
292  i7pof    TOVtotQ    df    ^ya^tfianZtii    rtty    äp»'of   |  ftiyof  tjfiäc   n 

itai    Tüy  nptoiov    avÜ-Qianoy    x{ivji<jji(v)    ihr    AAttpt^    jny    ttfiotw 

U^o^    df    loviot^    uvit^£^aT4%iü    xat    urra    nf^t    ii    rk^g    xai 
1*  oxojovg   xat    lov    xakovfityov   ^axXvi    xwJ    rijt  Ntß^u^   xcu    ni^\ 
diatf-ogaty  Qv^aywv  xtil  fthi/yaty  ftvd-okoyotcny, 

Kat  ofioloyf^  i'ytx  xtxi  rhy  ttvrby  flym  ntAXatä^  Jt  xat  yio; 
dta&ijitrj^  d-iny  xai  xovg  }y  fXtttiga  6tanpf^ayta^  xai  inatrot- 
893  fifvovg*  äytovq  InrntufiOi^  xat  q:Äovg  S^ioi'  tttii  Ttjy  tov  \  fit- 
ii  y<iXov  Ai  ^tcv  xai  rtmitwog  r^ftwy  Itjoov  XQtatCiJ  yiyttfjrrtv  um 
TU  trüfTtiQia  naS'r}  xai  ir^y  ^x  ftx^fZy  ayuiTTafin'  ov  doKr^mt  ovAt 
xaia  (furTttaiay  Xiym  %qv  \mnoZ  y^yoyiyat  ^  »^Au  xur  ^xvti\v 
%ry  aXfi^^ttay  7r*jip«^5«j  utg  o^ittQvuhv  *  tüJ  nar^   itat   rffiir  jw 

Es  scbeiot  mir  nicht  richtig  za  sein,  dme  Formel,  wie  Omt 
tut,  ror  utivoIlstAndig  zu  halten;  sie  bietet  ein  wobl  abg^ernndetes 
und  ver3tund1icli«3  Ganze.  Liefä^  eich  beweifien,  dafs  der  uDtfir 
Kr.  1  besprochene  Abschnitt  in  der  zweiten  Hillfte  des  5.  Jahf- 
hunderte  entstunden  wäre,  bo  würde  fiich  dieser  Ansatz  aaob  f^ 
nn&öre  Forniel  wahrscbeiQlich  machen  lassen  *.  Dafs  sie  nicht 
ein  AuBzug  iina  der  unter  Nr.  2  besprochoutin  umfangTelGber^n 
AbscbwOrungsformel  lät,  sondern  als  ihre  Qu&Ue  anzusehen  Ut, 
bediirf  keiaej9  Beweises.  —  ■ 

3)  An  die  Manicbäerfnrmel  schlieft  steh  (foh  72b  — 74b) 
die  TftJ/f  ytyoptirt}  im  JoTg  ano  Mu*'i)^tii(oy  iTztrtT^ttfQvat  n^cg 
Tify  xa^a^Hy  xat  dXtiS^ij  nhjtv  ^jitot^  TfiV  X^taTtavtty^  In  der 
Furm,  in  der  die  Üandäubrift  diedee  StQck  bietet,  Ünde  ich  ee 
nur    abgedruckt    in    Goars    Eucbolugion  ^    uud    ia    Mignes    Pft- 


trologi«  ^. 


2)    t/tiVQV/i^VOVe. 


3)  inftjta/if. 


t        1 


1)  tft/etj. 

4)  ouoovaiDy. 

5)  Eb  iat  £U  erwähnen,  (lab  dor  sog.  7.  Kanon  der  S>'n(HJ!e  toq 
fitautinopel  ?on  381  (vgl  oben  H,  445)  die  Miiiiio^l«r  nicht  orw&hnt. 

6)  p.  700.  70K  21b  (hief  das  Gebet:  'Eni  nö  Apo^ati  aov\  Goar 
bat  üae  Stück  mit^^oteilt  aus  einer  Parisor  Handachrift;  »eldipr.  «»f^  er 
nichts  WclJeiflht  ist  ea  ebenfalls  Cod,  Paria,  Gr.  1372,  der  nach  Hilltjr.  C*- 
tologue  doB  manuacrits  grec«  do  la  bibliotboqa«  de  TEacarial^  p.  ff  Aitm.5 
du  fcjtück  enthillt. 

7}  Mign«  100,  1324  1325  dniekt  die  rdSis  nach  Gear  ab  (ohne  ds* 
Gebet  /jt>  rrp  di'fi^aT/  aov). 
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Den  gTöfstfln  TfliI  der  unter  Nr.  2  und  3  angeführten  Stück» 
hat  Jac.  Toliiua  *  nach  dem  Cod.  Graue.  Tbeol  306  der  Wiener 
Knfbiblinthek  abgedruckt.  Diese  Handechrift  (und  nach  ihr  ToU 
Jius)  beginnt  auf  fol.  IIa-  mit  Hoa  Worten  dtr^^tvia  vXtj^  ttjg 
^rjSijTOß  ot^arf^  (Migne  1^  1464  B)  und  reicht  bis  zu  üvu  Worten: 
ktyoyio^  fji  Uicxkrftiia^  (Migne  1,  1469  D);  sie  lÄfst  nun  den 
Scblufä  di€s«s  Stückes  ^Nr,  2)  nmt  den  ÄnfaQizr  dar  Ti'iic  (Nr.  ^) 
we?  und  be^nnt  mitteo  in  der  Td^i^  mit  den  Worten :  i^  ^t'  taviov 
j  Si  t^^itjviüs^  (Migne  100,  13S4  D).  Der  Schreiber  derWieaer 
Handschrift  hat  also  wohl  zwd  Seiten  seiner  Vorlage  TerueheDtlich 
überschlag'en.  ToUiua  teilt  nach  seinar  Randschrift  die  Exorzia- 
men  nnd  die  Gebete  usw.  bei  der  Taufbandluog  mit^.  Ed  braucht 
wobi  nicht  bewiesen  zu  werden,  dufä  die  Tv^t^  mit  der  voraun* 
gehenden  schriftlich  abzugebenden  V'erurteUong  des  Matnichäi^mus 
(Panliklaniamas)  zusammengohürt;  setzt  joan  dleae  in  das  9.  Jahr- 
hundert, so  d^rf  man  auch  jt^oe  nicht  einer  späteren  Zeit  zu- 
weisen. 

4)   Die  auf  fol.   74  b  — 7Qb  befindliche  Ettd-tatg  ntgi  tqv  nüi^ 

fii^oy  ist  fon  Cotelier  in  einer  Note  zu  den  peeudo-klemeutini* 
Geben  B^kognitiguen,  lib  L  cup.  54  herausgegeben'  ,  danach  ab- 
gedruckt bei  Tjallandi*  und  Migne  *,  In  unserer  Handschrift 
sind  am  Scblufa  noch  die  Bemerkungen  über  die  weitere  Be'^and- 
lung  des  Übertretenden  beigefügt,  wie  sie  anch  sonst  vorkommen  ^. 
Den  gröfaten  Teil  der  ^Ex&tmQ  hat  F.  Cumant  neu  herausgegeben  * 
und  sie  auf  Grnnd  der  Zustande,  die  sie  hervorgebracht  babsHj 
in   das  9.  Jahrhundert  (ca.  870)  verwiesen  ** 


1)  Insignia  Itini^ranl  Italioi.  Traiecti  ad  Rhetium  Had^^  p.  Iä6-— 17&; 
danach  bei  Gallandt,  SIV,  Venedig  1781,  p.  87—98. 

2)  foL  10b  ^chliefat  mit  den  Worten  ^  Ifnoa  roV  jvf^^  (l[i»?no  l, 
1461  B)  aua  der  Formel  für  überti^tenda  Juden.  Nach  der  ulten  Inhalti- 
an^be  hat  £ich  an   diese  Formel    in    der  HaadBührift   angeschlosi^D    der 

'Eß^aiot^,  ti  ^17  Ti^  aic^ßdi  tvviovg  ^(idrf^ov  SoxtjtAdati,  aua  dem  Cq- 
mont  Stricke  mUget^iit  hat  ia  der  Revue  de  rinstraction  publique  en 
Bel^ique  4B.  1903,  p,  12-14. 

L    ^3)  p.  154—108.     160— ITS. 

P  4)  Pdtrum  apoatolleoriim  opDraod-  Joh.  CtericuB^  I,  Antwerpen  1698, 
p.  439.  &00.  Er  ¥i»rg!eicht  die  kürzere  Formel  in  Goars  Enchologion» 
2.  Au^.,  Venedig  1730«  p.  283  sq.  Er  nennt  den  Cod.  Reg.  1818; 
dieser  ist  wahrscheinlich  identinch  mit  Cod.  Paria.  1373^  vgl.  oben. 

6)  U,  3^8-331.  6)  1,  1456^1461. 

7)  Bftginneud  rait:  T«Cin  tqO  jiffQo^QX"/^^*'^^  l^j-ovrof  ^n^  iitulr}' 
t!{ag  bis  v(vo^t(ffiivv,  wte  Migne  1,  14G9D.  1472A. 

8)  Une  formiile  (jrecque  de  renüDci.itiOD  ou  jyda'iaine.  Wiener  Studien, 
24,  I90a,  p.  4G'2— 472. 

9)  La  coiiveratoQ  des  juifa  bjEantins  au  IX.  Biock  in  Revue  de  Tin- 
•tniction  publique  en  Belgique  4Ö,  1903,  p.  8—15, 
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ö)  Das  folgende  StQck  (füL  79  b — 83  a)  ist  zwar  schon  von 
C.  P.  Caapaii  TerOtfentlicht  utid  mit  gelehrten  ÄDmeikttugeii  ver- 
ßehen  worden  ^  Doch  dQrfte  diede  Publikation  nicht  jedom  lo* 
gänglicb  eeiD.  Das  StQck  verdient  gekannt  und  untersucht  la 
werdeD.  Die  UandBcliriften,  durch  die  ee  mir  bekannt  gewordea 
iBt,  sind  DufäeTdem  älter  als  die  von  Casp&ri  benDt£ten,  and  gaben 
an  mobr  als  einer  Stelle  Verb^BserDTigeii.  Damm  wird  dcb  ein 
Neuabdrock  lotioen* 


C(Kl.EB«'or, 

B  I  ir» 
fol.  7a  b 
fol,  80  a 


15 


Ex  itQaagwy  KmKwy^  hlg  t¥  awik^iiviv^v^  t^  at^tnrg  at  tij  avfi' 
OTtjKfif.  IStoy  ^tiv  yug  ol  TUVTr^Q  ittxgt;itf]ttAoi  naga  nüyitti;  iw; 
uXXov£  ttt^iTtxQVQ  I  i)^oyti^  iSovfta  ^  T<ty  na^fi  t/^  ^^*^  yQ^'^^'ÜM' 
Xovft^yoy  *  JUel^/TfJtx  Qtx  ayS'^tiHioy  */tyoylvai  X^yovttty  ,  »U 
t^ym'  Tiva  öCyn^tty  ftiyukt^y  fv  üxuirivOftafSTOi^  dtaji^tßovcvy 
Totifitg  xitl  ftf/Cuva  tuv  Xqioiov  ivyXtJtyovaay'  H  /tr^  yug  r^r 
ätiiifguy  (ffwiy  o  Xgtfjmg  t7/j  //'tgay,  ovx  «V  hguitL-fiy  ^Ä/jfio 
xata  Xfiy  hn'yov  lu^ty  ^  Ot  di  lovitay  ßXaoffrfftiiTtgoi  *  rÖK 
9ily  xal  nariga  tot  xvgiuv  rjfiü^y  /ijaov  Xgtottw  loy  3Iii/i- 
at^ix  tlyat  Xt^^otytfi;  iia  tqvio  hu}  xfiXtTa&ui  fpamy  öiiw 
a^rccro^«  xfK  ufttjo^fß  xüt  fiyiy4u*-oyrfTity  .  Jüifu  f.ify  wn^- 
juKiy  "  i""^*'  ttiQf-Ti>io/y  joviwy"  tjvfif^fgofif-yot  ^  il*    ioT^    iotJwwf 

inlnfiy  ovjtq  fffgt6ttg  TT/y  nfgaofir^y,  dtu  lOvm  xui  ih  ßf^TiimM 
ipttyoiffji  xai  xX)}&fiVifTUoTs  xu)  ohoytfTfAotq yafpfivat  xai  yoi^Tifat^  Xfu 
if^iigf.t{ixiki.t\;intj,üidiii*^  ti  Xgv.yiatmt  ^myititAii^^  ims;  it  alXm^*^ 
TtKiq  Jia  I^^J^'  oi^payttoy  aotjuuitüy,  Elyitg  it£  iwv  *;n«i:7^^/*Vwi*  X^r 
oatTff  avytoyot^  d  fj^ty  aiioTi;  xma  f.nomf,iiyQv  Jtvoq^  mögt  nTtv^  y\tU'i* 
fol.SOb  M  tl^  tTtat^^&y  iiniiifjf  tCrqv  '  x«f  fiifiovfifyoi  ^j*V  ruf  na^u  |  rorf  TS." 

1)  In  Thenlopsk  Tid&attrift  for  den  evungcJiBk-tutberske  Kirl»  i 
Nor^e,  Ny  Eaekk»,  8.  ßaail,  ChrisliatiiA,  1&82,  8  307—337:  lÜiW- 
hiütoriske  Eej&efrugter.  L  Om  Melcbizedekitemes  elkr  Tbeodotiati^ntea 
eller  ÄthiogiiUBmeB  Ija&nJomma  og  om  hvad  de  have  nt  ÄfR«,  daaT  ^ 
Bknlle  blive  opt&g^io  i  döii  kriauHigo  kirkö,  Udgivot  efter  to  Firiier 
HaaDdakrifterf  opcraat  o^  ledsaget  met  BemaerkniDgcir. 

2)  rOr  wird  von  Cod.  Vindobon.  Graec  306,  der  das  obige  Stack 
uoter  Nr*  T  enthält,  auf-gulass^yn.  Iih  veneichna  nur  die  wicbtig^räi 
Variftüteu  der  Wieoor  tiatulßclirift  (=  V). 

3)  Hiflr  steht  am  Kande  « ;  (diew  Ziffer  fi^hlt  in  V). 

4)  V;  $/4(ftg6fÄfvov,^  5)  Vgl.  Hehr,  ö*  6  uaw 
6)  Hier  am  Rande  Ü  (iiiich  in  V).  7)  V^l.  Hebr^  7,  3, 
8)  V  1  tnöta  fi^v  ovv  tiittiTttja^      9>  Hier  am  Bande  r  (aach  iQ  ^t- 

lOj  Am  Rjinil«,  aber  mir  iiv  V,  j. 

11)  4fm'TtiC<ivTat  Aal  lä/st  V  weg.  12)  V:  äxotjattattv. 

13)  V:  xterdyti. 
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Toy  ay&^tonoy*   dvni   di  uöy  xaroiipayoy  dati^wy   olg  ay    ßov~ 
XotrTo  tu  oyoftaia  mgt&^ivTtq  jov  r*  ÖvafJfftü^^  avTOv?  ahrjaay- 
jog  Mtt)   Tov  jta&'ov   tj   ufftmjti;  ^  Sai^ifiyta   rtya  ifaxonota  xaXov- 
<fiy,   (UV  TU    npdita  tro^ov  \    titxuy  *«<   "ftUf^'  *    ^poouyogfVQyTat "    * 
xai    lovtöiC  *ii  intiitlifvy   ttnot^   xtXtvovtn    na^fnijKfvaiJai    TorJf    toy 
aajiga   xutit   joi^At    «tyi^^t^ytit   x«i    aßlcsai    lo    tt^o^ck  av%i^    ifiHg. 
Twr    nt^tft^gwy    To(yvy    nywudzioy    tüvtö     ^0«^     imoagiyQ^tiytiify 
xm    ff'ayia^ayTüjy  aq^^aX^toitf  npog  zr-jy  avyr^v  r^(  aXt^&tia^  nig>- 
Xitfiioyta^j  ixtfyot  kotiitty  lUV'q  aStX/tog  uiiotg  niüitroyiac  t>j9^ovat  lo 
71^0^   tTjy  anwXnuy^  nüy  ontg  fjfr^anv  ijdrj  ngog  W"**  ixßr^ofud'ttt 
dtuittyo/tiyot.      Iva  di  tn^  f^oxtünty  wg  *Vi'jf*  iuvtu  n^uiittyy  uXX  *| 
HXQug  lijf  ^  TTpOf  d-ifiv  ofxttwmu)^,  TO  ^yittS^ky  tiifiyCyovtJiy]  taVTOVQ     'oL  81 « 
xai  ftt^ohftiyot  TOi>C    i./yo*'!«^ '    Mt]    fiov    aniov^    xa&aga^    yag 

Tf:y  ufTavotay  (trtoßdkXoytut  ^^  ovt€  TrgootyvtXtiy  avToT^  rtya  rmy 
otjjr  nfi^finttKiixty  uvtt  ut/iüi  jpavtiy  uyf^orTäi  ttyo^  Twy  fiij  iQt- 
ovjmy^  xattiit  dt  ^  rwy^'^  ut^ayxaiutv  dt^atri^^ta  nug  ojovttvy  tj 
AotJyai  jtyi  ßotXotyso,  Toöio  dta  ^ttgtöy  oix  aigovaty  ij  didovatVj 
aXX  ti^  yijy  ngottgny  n^^ifUVQy  ovioj  XafTßayovmy  r/  Xaßtly  inf-  *0 
jginoi^Off"  El  Jf/  tt  uvftßij  xutu  tv/j]y  jniQVXQy^  th&v^  int  xad'a-^ 
^iOftQ^Q  xoi  ^ot^rpu  jg^/oroty  wc  /ite/noXvfVfUvoi  xni  ttxa^tjigzoi 
ytyoyoitc^  ^fyji  ftfy  01  *'  tuio*^'^  ir^r  fjiaTftaty^'^  t^  ttigtm^  ix 
JOiOVtiny'  ovofittl^oyiut  Ai  Tg^taoorQ  nyr/fttACt'  0fodoTtii¥oi  fify  dta 
Jüv  r^Y^äafttyoy  Tjjg  xtit  avTOvg  algtuimg  Sto^ft%oy  jov  iganf-  tft 
Qhjjv,  0^o^)n^oc  yr/p  n  Bu^ityrta^^  axvm^  fttv  fay  Tr)**  i^^ytjy^ 
noXv^a&rq  di  iij*-  EXXrjvtxr^y  ntudtiuv^  iv  dttayfiw  xatiuoyj&tic 
tjgvrfaüTO  lOf  Xgtatoy  kui  Xotnlv  uvd^gumoy  aVöi'**  iptXoy  tdoy- 
^atJ^fr,  'tya  ^11)  log  i^tfty  apKijrtu/ffrftg  ovf<(^/£i^f«f '*.  Kax^^  tov~ 
TOv  flttvXog  0  —uuoGattv^  t«^  uqogfmg  Xaßtav  tlg  tjy  o^ioW  ^o 
4Jit^iaiy  i'^fXvXffj&ff^  Toiroi;  Jf  |  rw  fTKrr*W  GioJüotov  firtS-Ji"  i^^-  8'  ° 
Töi  y^yayaaty  'AixXrjTudd^^  xui  Eg^titpthr^  xui  jiftnXXa>yidri^  xal 
©eodoröf  0  doyt'gaftötßit<;^'\  o^  tlg^t^og  ohtiag  ütg^&^tiig  ttva^ij* 
Srvoti  ipiXoTtfttinttfttvog  xr.y  tilgtaiv  ^\}ytfiirffi(iiü  xuxifiv,  Küt^o 
^y^J  lüt^TOi'  tay^ay^*  ftgyjiy*^*'^  &£odoiiafoi  xftXmyxm^  diuzt  di  ^^ 
Svvufiiy  Ttya  May  xtxi  naft^tiyioiTjv^'^  litv  MfX;f(n*()*x  itvat  i^rro- 
Xa^tßdyovat  i    J\ltX/j<Tt6txiuyol   oyofta^oyzut '    dtu  di  ro  ftij   ngoa- 


1}  V  fügt  hinzu:  rovit  atjußatvttv  fl'.         2)  V:  aFrjjfftf. 

3)  V:  oiagoO  xtt\.         4)  V;  A^x^- 

5)  V  fiigt  bitiEu;  7fQ<?fi;  fai'jov^  xal.         ti)  Vi  i^rr^^v. 

7)  V:  tovg  xni  ^a/ißmi^povi.         8)  V  fii^  rnl  hlDKii.  9)  T:  S^. 

10)  V:  I0P  TotatJTtuv,         11)  txvjoti  l&fat  V  wpj?. 
12)  V  fü^t  "ixitiin  avTT}         13)  Für  «?*'«*  hat  V  «(^rrf*-. 
14)  Vgl,  Epiphamiua  haer.  54,  1.         15)  V:  xnh 
16)  Vgl.  EiiscbinR  h.  e.  V,  28.  IT)  V;  jrnl  *frff6  ^^vio*. 

lÖ)  V:  fjfDi-otv.  19)  V:  ntt^fiiytatov. 
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rtgtitfyjnv eai^ut  iwy  ^tri  lOtoviuty  jfd^iyyayoi  ngQfiayQ^txyQnoi, 
Xgjj  ovf  Tovg  uno  AS^iyyafiay  n^ootoyiag  xut  ßajniCta^ai  fttk- 
XGvjtxg  '   javTo,  *  Xiyav,   — 

Hierü.a  scUliere^eD  sich  die  Anathematismen;  sie  bieten  ab«r 
sachlich  tiicbts  Neuet^,  und  da  sie  scloti  üfter  abgredruckt  qdJ 
leicht  2Qg anglich  sind,  brauchen  sie  hier  nicht  wied«irgegebe])  ta 
werden.  Ä.  M.  Bandini  hat  sie  unter  der  Überschrift:  onn}^  )a^ 
S^j(i<t3-ai  TovQ  ano  j49tyyarütif  ttj  og^üSö'§iit  ntarti  npoatp/ofii- 
vüvg  xat  ßujtr/^ta&ai  ftikkovra^  ausCod.  VIIL  Plut.  IX  (11.  Jahrb.) 
der  LatirenÜaDa  in  Floreoz  berausgegeben  in  Graeciie  eccJe^Ue 
vetera  monameDta  totn.  II,  p.  109 — 111  (Florens  1763)  und  in 
Catalo^as  Oodicum  Manns criptorum  Bibliothecaa  Mediceae  Laareii- 
ttauae  .  .  -  GrftecorQm,  I»  p.  320  (Florenz  1764).  Darnach  sind 
eie  abgedruckt  bei  Migne  106,  1033  —  1036  Caspari  h&i  aifl 
im  AngchlaTij  an  den  ohtgen  Traktat  heranggegt^ben. 

Über   das   Alter   dieser   Formel    tafät   sich   etwas  EesUmmtn 
nicht  Bü^en.     Die  UnterancfauQg  i^t  dadurch  erecbwert,  dafs  der 
Yerfaßg^r   die   Angnben    anderer   Scbrifteteller    id    aeine   Bemer- 
kungen   aufgenommen    hat    und    dafa    dio   Schrift   des    Presbyters 
Titnntbeus  de  receptione  baereticorum,  in  der  sich  die  erste  ^eif' 
bare   Ervalmnng   der    Athinganer    findet,    noch    nicht    genügeuA 
kritiäch   untersucht  ist.     Auch   wenn  nian  die  verachiedeneii  Yor-^ 
8teHung-en  von  Melchisedek,  wie  sie  in  der  g^riecbischen  Literatuc^ 
Torfaanden  sind^    Sitnime}t  und  miteinander  vergleicht,    kann  mat^ 
doch  nicht  zu  einem  abschlieffienden  Heaultate  bommen,    Cüspari^P 
Annahme^  üaAi  die  Formel  dem    9.  Jahrbnndert   zuzuweisen  ser^ 
iet  immor  noch  die  WHhrscheinlichste.  ^H 

e)  Dio  auf  foL   S3a  — 88  a  befindliche    TdSti  yit'Ofn/ni  in^^ 

niüTitf  rifimy  nZy  XgtaiiavtT^y  ist  von  Fr.  Sylborg  in  den  Sara« — 
cenica  aive  Mnametbica  *  herausgegeben  worden  nach  tiner  Hand-— 
scbrijlt  der  Palatiniachen  Bibliothek*.  Danach  ist  eie  abgedruck"*- 
in  der  Patrulogie  von  Migne  ®  und  zwar  unter  dem  Automameis- 
Tov  NixTjra  (Chenlates)  ak  Teil  des  20.  Buches  dea  Theßauni^ 
orthodoiae  fidei  des  Nicetas  Choniates.  In  der  Tat  Eeigt  aack& 
dle  Inhaltsangabe  des  20.  Buches,  dafs  es  eine  Tai^tg  filr  di^ 
übertretenden  Sarazenen  enthAlt*,    and  Fabriciue-Harlee   erwähn^ 


1)  V:  äaiTcffiea^nf  fx^lXovjas  t^tv  n/artv.  2)  V;  toPto, 

3)  Heidelberg,  El  typographeio  H.  Commeliai  1595,  p.  74—90. 

4)  W&hi'eclieiiilich    iai    ea    Cod,   Tatic    Palat   Graec    233.     (Dit 
Handachrift   iet  vou   Cumotit   benutzt  worden    für   seine   Ausga.be  der 
FoTtEiß]  ftir  die  [ibertretenden  Juden,  Wletier  StudieOp  24,  1902,  S,  4ä5<) 

6)  140»  123—136.  6)  Migne  139,  llOOC. 
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.Dsgaben  der  Tul^ig,  die  d^n  Namen  des  I^icetae  tragen  ^   Aber  I 

eDTi  8t6  skb  auch  in  dem  Thesaurug  des  Ntcetas   finden    sollte,  ] 

3   iBt  dnch  dumit  noch  nicht  gesagt,   duf»  er   ihr   Vöifanser   ist.  I 

s  ist  von  Toruberein  Withrsobeinlicfaer»   daia  er  «ia   altes  8tück  I 

argenominen  bat.    Doch  läfet  sich  absolut  nicbta  Sicheres  sagen,  I 

b«  Dicht  der  Thesaurus  in  seiDem  griecbischen  Wortlaute  vorliegt.  I 

'ie  Cberschrift  und  die  Änatbematiemen  dieser  luitg  hat  Ed.  Montet  I 

ilt  ElQleihing,  frjjnzüäitcher  Übersetzung  üuä  Aumetkuogeu  publi-  I 

ext  (Dn  rituel  d'ubjurution  de«  AluBultnana  dana  l'eglise  gracqne  I 

1   Bevue  de  l'bistojre   dea  religions   53,  1906,  p.  145— 163).  1 

r  -wemi  dnä  StDck  der  Zeit  des  Photius  ati.  I 

7)  Daa  folgende  Stück  ist,   soviel  ich  weÜu,   noch  nicht  ge-  | 

Cod.Gniec; 
Htgi     70V     ntii;    ^Qtj    Toy    ano    UavXiaiuvmy    ngoötp/ßfiiifOy    Escor. 

1*    ivaitifia  voig  to*»  Ti^oatttiftov  %rtQy  r^^twy  ^azavar  \  oro-  #  j   ^^ 

2.  ji^ü^iftu  ToTc  OfinXoyo^oi  ftty  jia^tty  joy  xt'^ior  r^iitjv  ft  ■ 
Iritjoiif  X^iOTbrj  fiTj  uX^j^t^a  J*  ytyyji&rfrcif  ix  Jtjc  ayluQ  ku\  M 
tttmtt^9^yov    itul    nnyttyyov    Stoxttxov^     «AÄtt    6oxr<iti    doy^utl"  I 

3.  j4ya^tfia  loig  ^i^  (ifioXayQtat  xal  7i^oaxvyo€<tt  try  vm^d-  I 
fftafioy  xitl  uyiay  Qtatuxüy.                                  ,                                  le  I 

4.  jtyu&tfiu  Totg  vßpii^ovat  ir^y  üyiay  Qtoroxoy  Ma^iay  xal  I 
^cp  tiiitor  ajav^oy  xal  zag  It^as  icür  ayiUty  Tiayjwy  ilxoyag  I 
i^l  aiiTiy  JTfy  atitijy  xm  vylay  ilxQya  jov  Kv^fov  r/fitZy  Ir^a^v  I 
^^4üt<it  xat  Ttj  avjaZ  ay/a^  f.trjti^oq  nui  0'idjoxqv  xal  Ttöy  I 
i€»ttAwy  tt/jAwv   xa't  th  omir^^toy  ßantwfiu.                                      16  I 

5.  ^yu&tfta  jotQ  nuauy  ;f(>rffrm*'rKiyi'  yr^tJTtiav  ixigtnofi^yoigf  I 
^va  6i  xüv  xatgoy  t^q  doxovatjg  ctiTurg  tiaaa^axomrg  x^wogj  I 
^ot;  xtt\  yäXaxjfi^  tfitpoptiVftiyotg.  I 

6.  jiyuJ^tfia  lüT^  agyttvft/yotg  r^  FO^fiovm  zu  riaaa^  Toü  I 
^4(Fzot  tmyy^m  xal  zaQ  zov  ujiuv  IlavXov  inmioÄaf,  xal  w  I 
'^t:}  f.iiy  lot"  Jijjtiiovpj'or  ztZy  amti'zwy  d'tQv  otfioff^vot^  «ok  Xiyo^  I 
c*^0*'  üQXOyta  Toü  xiiiT/iou  zoLtov  ^,  ayjt  di  toi?  ayiov  ajtouzo^  I 
^*  IJat^Xov  Zity  Xtjg  KaXAtyixj^^  ttny  IJavXoy  TtfitJüaij  xul  JOVC  I 
t*»  t^fT^a^g  avioC  fia&tizug  ttg  Jtnoy  ztäy  ztotja^mv  ivayyt-  | 
**»¥  Atyof^f^rüt^j  zoTg  di  tii^otg  zptol  tu  zr^g  zgiadog  \  ^^r^f;^/- !&  fol.Q9& 
^^^tv   ayo^ia* 

^«Xy^  xoJ   nty^i^a  xal   yv^ffr^^  xal  Toff  xaxa  xry  n^vajriv  zqv  . 


1)  Bibliotheca  Gmem  VU,  742.  743.  T4ö. 
2}  Di    Zählung  stammt  von  mir. 
3    V       Job.  12,  31  usw. 
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}ftK  Stuf   rifiöiv  xat   n^Maär^yat  *  na^   Tfli^  ^utavü  fioyfturt%n\'<tt 
>f«i   irfff  spvytv  ntx^    uvTdv  XttßHf  ano  Tfc  i*  ^eroTr  tl^  Vit  rr»fi;Wiipa 

Xayovmy. 
10         0.  Avadtfia  xm^  jQvq  fiiir  Sfffdixa  fia&tjiag  xai  unoarfiXoffi 

I  dtjut*g  itnl   oXotf  tu  mayy^iov  vol^iltvmtffag  xoi    xaKt^ti    tp^iJjKH?- 

wtl  Ttpuiifiiv  avii^y.  \ 
101.89 h  11>  yiyu^ffAft  Ttif^  tov  ^iiy  ng^uituViQv  ^Uty  r^ftf^y   fnt   ta>f 

tt  ovpayiZv  xu!fl'jnd'ttt  ^  ti^wXoyoirn ,  loy  dt  tTVvayitp)roy  jwttrv 
vttty  ifat  xiQtQf  ijtti'fy  ii^ffavv  Aiü/fTfor  vnuy.iino  Tffji'  otpa»*itf/ 
int  y(rfJ).7]c  (ptgtoS^fu  *  Xr^^ovat  rf  xui  rorg  oftotfQoyag  jwxm 
dtdaaxavaty. 

12.  ^yu&ffta  navX(i)  x(^  ^af^waatfi  Hai  ^otg  doyfiaaiy  ctvTW 
ib  xai  ToTg  of.w(pQO(Jty   avxov   xui    ToTg   Stday^aai   xat   naaij  avrov 

avyygaqifj  xui  joTg  naQUöeXOf^ivoig  xal  rt^ujate  airoig  xai  Jim- 
dfvopiivotg  xui  XQaiövat  rag  nugadooHg  avttZy. 

13.  Ayu&ifAU  ToTg  ^tj  f^Qoyovotv  iog  q>poytT  7}  xaS^oXixr}  xat 
vLTioaioXtxi]  T(j5y  XQiotiav(5y  ixxXTjaia* 

33  14.  'Ayud^efiu  ToTg  fir^  alßovai  xai  Ttfioiat  xui  df/o/uVoi;  mi' 
unodfxo^t^yoig  tag  ötöaaxaXtag  xiZy  aymy  anoaioXtay  xai  roC 
nuQudoafig  avrwy  xui  T(uy  ayi(ay  xai  d-foq>OQ(ay  naxiQüiv  ro 
xaroylof-iaxu  xai  rag  nagadoofigj  uXX  fSiag  avya^ftg  xai  Uta 
dtdvaxovGt  doy/AUia, 

35  15.  Avad-tfia  xoTg  fur  xifuoot  xai  di/ofiiyotg  xa^  inxa  nyiagxai 
oixov^tfytxug  avyodovg,  a'ixtytg  ini  q^vXuxtj  xö}y  ainxwy  doff^' 
X(oy  avvrj&goioSrfGay  t  xut  firj  xud^ofioXoyovot  xovg  vn  avW 
Si(ogi(TfUyovg  oilQyity  xui  q>vXuxxfiy  xayovag, 
•  1 6.  Idyud-ifAU  xoig  ^tij  a^ßovat  xai  ayantooi  xai  xäg  Xotnag  Tonh 
fol.90a  40  >f«f  ayiag  \  dtaxa^ttgy  ai  xotg  U^oTg  xai  uy/oig  naxgaai  xaia 
äiaq-oQovg  xuiQOvg  xai  XQoyovg  hvndid-rfaav. 


\ 


1)  Zu  ergäDZon:  rftv  ävd^Qianov  odor  to  aQan. 

2)  Hs.:  äfiaiQivihftvtttx  Vat.  Gr.  1187  wie  im  Texte. 

3)  Vgl.  Matth.  26,  64? 

4)  Vgl.  Matth.  24,  30.  26,  64:  1  Thess.  4.  17. 
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7.  Arad-i^a  naorj  rjj  jüir  navltx'mywy  atglau  xui  nüai  Torc 

jttu  Gtjfiatoc  xuS^a^rri^toy  jfct)  <iff   r^   Twy   ov^ct^bitf  ßaüi- 

^  Tor^  doyftafTt  xal  ToTg  Id'ifiot^  aviu}»  kccj    ni<Jitvm    tl^    fva 

\   nailga    nawoxQaioqa   notijjiy    a^ga>'ov    koi    yt]^,    xai    va 

j  tov  ayhv  (WfißvXov- 

**Tavia    lof     uno    IJavhxiaviay     Xfj    xud^&gä     nai    afttoptrjt^ 

t«    rfiwy    TW**   X^ttfriayiur    n^QUigx^f*^^^^    ^JytJyiOQ    in^    ix- 

fia^j    Tiotoi/fifv    avtov    X^nfnayov '    itt      üvi'    r\yQVfiiS-a    off 

attayoy  ußanttctoy  ^   oia  tv^üy  iaii  itA  Tftfy  X^ttftiaytay  Tnnt— 

|Tff  ^IXoyia  ßctTtTtd^rjyai*    zfj    ät    Sfvx^pa    t]ftipu    üvyagt^- 

ftty  avivy  JoT^  xazi^yo^f^^*'^^^  \iyQyxiq  in     «viw  Tr^v   tvxrvt 

tsl  Jtäy  xiitrj^ovftifojy  rtaidtot*  tpaftiy'  xai  Ttj  «$^(  ^  /(>w^f^a 

I  TiHy  ^^o^xiofiwy  \  ct^/ai"^  xai   ovitag  axoKov&mg  IniiiXovfify     fi>l  90b 

r»    T«    ivMt    Ttü    ßuTific^ati    ytvQ^apilyft    xai    fttiaStdovfity 

w  jmy  d-tiüty  aymtJfiUTUfy,   — 

i^ioige  dieser  Anathematism^n   sttpiiiieii  so  gut  wie  gäoz  über* 
mit  ADalbematismen,   die   in   der   toh   derselben  HandBcbrift 
itenen,   oben  unter   Nr.  3  verzeichneten   ÄbschvüruTsgsforoiel 
die    Manichäer    enthalten    sind :   Anath.    4 — 7 ,    Tgl.    Migne, 
1469 BC.     Doch  haben  die  ADäthematiamen  aucb  einige  Ter- 
iedenbeiten :  Anath.  4  hat  die  Wort^  jwy  ayhoy  narjmy  und 
otfjji*  Tjjf  <ttni7iy  —  uyyikiay  mehr;    in  Anath.  5   wird  TOr 
ov    x^äi^q  eiai^eachoben,    in    Anatb»  7;   tT]    vtiftoftt^ia   jC^cek 
01^  xtd.     Dagegen  wird  die  Verwerfung  des  Abendmahls   und 
\    (ofTenbar   ata    Ersatz    für    das    Abendmahl    gedachte)    ihrer 
^n  nicbt  erwähnt   (Migne   1,   1469  B):    xai    dnoct^itfaft^yotg 
iTjy   n3y  d-ttttiv  pivüj^gktiy  f.inaXi^\pty'   OfitpakoT^  3^  ßgtipwy 
tv/f/roif  ttg  xit9^aQ(Jiyf  ftoKtov  di  /lolutj^iov  ^v/joy  xe^pij/i/fO/f  * 
TU   idiu  ßgwftaia  rovrorg  xazftf.italyQvaty  *   avaO'ffta  TOtiQ  jfj 
ETEf  jütr  9yr^ai^iJiiuiv  fwlivyof^iyot?.     Von  geringer  ßedeutang 
dafs  in  Anatb.  6    diW  zwiscben  IJuvkov  und  'EmiTTolag  be- 
lebe lov  ano<jTühiv  we^-gela^een  wird.    Die  Weglasanng  jenes 
raucbfi '    mag   ein   gQnstjgoä  Vorurteil   für  die    GUabwürdig- 
unseres  Stüake^  erwecken. 


%<y 


X}  Hb.:  rä  ^fi^;  ^6  ist  wohl  richtig,  die  voa  Andreaa  DamaHuB  in 
r  Abschrift  Cod.  Vat.   Gr.   1187    gegabeae  Korrektur   t§   i^f^s   aof- 

S)  Den  Genufa  (der  Aecbe)  Ton  varbraaatea  d^ipalol  ßQftpQu  zum 
fk9  d«r  RäinL^ruDg  kann  ich  nicht  weiter  belegen.  Auf  oiotgo  andere 
logioD  Bei  aufmerk BAm  gemacht:  Epiphanius  erz&hlt  ron  den  Qoin- 
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Es  fol^  jedenfalls  bicratifir  dafa  beide  ätQcXe  nicht  unab- 
hängige voDeiniLcder  sind^  otJor  dafs  sie  beide  auf  dieselbe  gemein* 
BAme  Quelle  znrQckg^ehen.  Gesetzt  aacb,  diese  «weite  U6glicitk«it 
Wehe  flieh  begründen,  bq  würde  docb  dumit  Aber  die  Natur  der 
Quell«  nichts  an^emucht  sein. 

Diu  Verschiedenheiten  der  beiden  Stücke  sind  aber  eb«n&» 
aTifffl.ltig  wie  die  ÄbDlii^bkeiten.  Am  wichtig^^t«>n  scheint  mir  tu 
sein,  dafe  in  unserem  Stücke  iler  Verbindung  der  Panlikianer  mit 
den  Manichaem  mit  keinem  Wort  gedacht  wird,  während  diKb 
der  Orundgedanke  der  AbscltwÖriingäformel  fär  die  ManichOer  die 
IdentlfiKierDTig'  von  Municbäern  nod  Faulikianem  iät^;  ea  wird  ja 
nicht  eiumai  der  Name  der  Faulikianer  genannt;  Tieimettr  werdeo 
die  soüüt  in  griechibclien  Quellen  atti  Häupter  der  Patilik]»ner 
genannten  Paulus  nnd  JolmnneB.  die  Sübne  der  KalVinike,  taw.* 
Vorsteher  der  Manichäer  genannt  ^   In  ZusnaiiQenbanj^  damit  steht, 


tUlianern  (PriBzilljaiierQ,  P^'puziauern):    norVir  yng  xofiid^   %^ntw  xvr^ 

alfia  fiviov  ji^a(ino(ifCiopjfH  f^tvrotg  tf§  fjii¥i^4tvtfif  d"^?^**-  &voini  (hier. 
48,  14,  Mi^Tie4l,  &77C)  iJ^iDai-h  berichtet  Phi  iaater,  de  haoreBibm 
49  (von  den  Katapbrygerii):  Ubi  et  myst^tium  Cjrniconim  (?)  et  inf*fitis 
exex^ninilA  oelebratiir  tnipidtaa.  DicuQt  eoim  eos  ile  infantil  Eanj^itine  in 
lutscUa  mioccTe  in  Biiurn  aacirifidunif  Buiä([ue  lU  ubiquö  emitter«  perni- 
cioeiß  et  HUi$  ßatellitibus.  Au^ustin  üö  haor  2ö  cfweitert  diese  Aji* 
gaben :  Sacramenta  perhibentur  habere  fuuafita.  (nHmlicb  die  ivataphr^^rK 
Kam  de  bifatitiB  aunicuL  Bauguin?,  quem  de  toto  bIils  cor|H>rc  mmutiB' 
puiit'tioQUDi  vuJineribua  oxlorqiit?ut,  qu»ai  t'ui'harLatiam  suaiQ  L'ot>£<vre  jier- 
hJbeDtur,  mi&treutea  eum  farjnae,  paa^mque  iode  faciunt&ä:  qui  puer  sl 
mortuuB  fiitfnt,  habetur  apiiU  eoa  pro  marlyre,  si  aiileui  Tiierit,  pro 
mag^no  eacerdüte.  Pstillus  berichtet  ganz  klkoJitrhe  Diuge  von  seiuEiu  feii- 
fbiten  (de  oparatione  daemonum  5^  Mi^ne  132,  83S):  Den  iu  iridenia^ür- 
licherlTazucht  urieugti&n  KinderD  wird  erst  dna  Bhil  abgezapft;  siv  werdeix 
dann  verbrannt ;  ihre  Aedie  mit  ihrem  Blute  vcrmiBrht  ubv.  Die  gröhV^l 
Voiwandthohaft  mit  diesen  Angaben  zpfgi^n  diu  Erxählung^in  von  Ka' 
rem  dm  AbcndlatidäB;  v^I.  C.  Snhnudt,  Hidtoire  et  doctrine  de 
a^^te  ilcB  Catharea  ou  Albi^ois  II,  p,  16t  Anni.  Aueb  JobanQc&  Oznieni 
(opp,  ed,  Auf'her,  Venedii^  1834»  p.  87}  aof^i  von  den  Faulikianeni :  In^ 
fantium  san^uini  «büibtu  oommi^'^ntea  illegjtiiiiam  connnuiiiüoeiu  de^l(t> 
tiunt.  Alb  diese  S^hrifUteller  wollen  den  Brauch  in  Parallele  gestellt 
»eben  zu  depi  kirchbchou  AbeadmHhJ,  Ea  iat  unmc^j^lii-h  festjasteUea»  ob 
ibr&D   Änf^aben  auch  nur  ir^oud  etwas  Wahres  zugrunde  lif^t. 

1)  E4  i&t  hier  nicht  der  Ort,  zu  untersu'-hen,  ob  die  Paulikiauer  imt 
den  Manirhäern  tn  Zusammenhüng  tu  brin^tiU  sind.  Hingewieaea  mag 
worden  auf  lächmidta  Urb'U,  Hldtoiro  et  docUluf^  d&  la  secte  des  QatharM 
ou  Albigeois  II,  p.  2ti2:  les  Pauliniens  et  l^a  Matiirhe^hs  n'out  de  com- 
nauD  que  les  andogiue  ^eneralea,  röhiiltJtnt  du  primnpe  rondamental  dua< 
liste;  im  übhf^n  müsse  man  die  PauhkianeT  für  unabhängig  von  den 
Uanichä«TQ  erklären. 

2)  tio  z,  B.  bei  dem  Müneh  Geor^  in  aeinem  CbrüDicou«  ed.  de  Boor^ 
LelpiiK  3  904,  p.  71«  t 

3)  Küch   Verdammung  der  hervorrag^eudsten  Manichäer  heifit    ea: 
,latl  n^aiti  (ec  Ära&tfittriCtü)  tov$  tc^^tiroig  i}<fTtQov  ^^6v9is   Tt^wna*- 
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onä  das  echeiat  mir  ebenfalls  sehr  wich%  tn  sein,  dafä  unser 
Stflck  als  Lebre  der  PaulikbDer  nicht »  oder  sagen  wir  vorstch- 
iiger,  nicht  aasdrQckUch  die  Lehre  von  den  zwei  Prinzipien  er- 
wähnt. Die  Ab^chwOningsrnrmol  für  die  Manicbäer,  die,  wie  wir 
eben    geseben    haben,    fQr    die    PauUkianer    berechnet    ist^   aa^: 

ap;frt^  uytyyr^Tovg  ui^Ttxad-tGTüfftag  aXXr^Xat^f  Tt^y  fify  aya9t]yj  xtjtf 
de  Ttoy^igay  ^.  Sie  brin^  Batürlirh  auch  sofort  hier  die  Verdam- 
tnuD^  derer^  die  den  einen  Gott  nit^ht  fQr  den  We1tsuh5pr>er  halten  "; 
fOgt  diese  aber  nnch  noch  einmal  ein,  nachdem  ßie  die  Bpczifiach 
paulikianischen  QrOfäen  erwähnt  bat  \  Unsere  Formel  bringt  sofort 
am  Anfange  lAnatb.  1)  die  ilindeutung  darauf »  dafä  die  Pauli* 
kianer  den  höchsten  trott  von  dem  Weltacböpfer  (dem  Satan) 
nntercaC beiden  ^  und  sa^  auch  aiiadrQckUch,  dafe  sie  den  SchOpfer 
aller  Dinge  Satan  nennen  (Anath,  8,  vgl  6K  Man  kann  natQr- 
iicb  bierLius  sehr  leicbt  eine  Lehre  von  zwei  Prinzipien  folgern; 
aber  es  ist  doch  nehr  auffällig,  dafs  die»  in  unserer  Formel  nicht 
geschehen  ist,  während  doch  eigentlich  alle  Schriftsteller,  welche 
von  den  Paulikianeru  bandeln,  diese  Folgerung'  gezog-en  haben  ^ 
and  eich  dtiruni  den  mamchäiacben  Cbarakter  der  Sekte  nicht 
haben  entg-ehen  lassen,  weil  er  fQr  polemiecbe  Zwecke  vorzüglich 
zu  braueben  war, 

UerkwUrdig  ist  ferner,  dafs  nnaere  Formel  (Anath.  2)  wie  die 
Abschvörun^äformel  für  die  Manichäer  ^  auf  eine  doketische 
Cbristologie  hinwoiat ;  aber  hiq  acheint  den  Doketismue  nur  für  die 
Geburt,  nicht  fQr  daa  Leiden  Christi  anzunehmen,  während  jene 
ausdrücklich  von  dem  Aox^mt  jia&fty  des  Herrn  spricht  ^. 

Besonders   be^ichtenswert  sind    die  Angaben  Hber    die   Seele 


JToJU^Wjr^f  Tiai^a^.     Higno  l,  1468 B. 

1)  JAifrae  1  ,  1461  ß.  Der  äatz  Btammt  2lub  der  älteren  Abachw5- 
magaforDnel  fUr  di«  Manichäer,  die  oben  abgedruckt  ist;  vg).  3.  141. 

2)  Mif^e  ].  llti4Ä;  entsptech^nd  dar  älteren  Formel,  vom  S.  448. 
B)  Migne  1.  14Ü3CD. 

4}  Di^na  so  iat  Aoath,  1  za  erklären;  die  Paulikianer  nennen 
nicht  ihren  Gott  Batati ,  bo  sehr  der  VorfaBBer  der  obigoix  Formel 
den  Aoschein  erweckon  mochte,  data  Bie  es  täten  Für  d&o  ortbodoien 
Tariuapr  i«t  der  vorwoltliche  Gott  d«r  Wettflchopfer,  fiir  den  PuuUkianei 
der  Weltschöpfer  der  Satan ;  aue  diesen  beiden  GloicbungeQ  ist  der  obtgo 
Satz,  daTs  die  PauUkianer  uuaeren  vorwelthcben  Gott  Satan  nennen,  xu 
arklären. 

5)  Ich  nenne  nur  tieorgiuB  mooEu^hua,  Cbronicon,  ed.  de  Bottr^  p.  72t 
und  £athjmiua  Zigabeous,  Paaoplia  dogmatica,  ttt.  24;  Migue  ISO, 
1200  ff. 

6)  Migue  l,  1464 CD.  1468 D, 

T)  Migne  1,  14ti4D.  Auch  1468D  toi^  ^vffifTjfAoQci  töv  ctßtitj^to» 
mmv^Ay  mufs  in  diesen]  Sinne  aufgefafst  werden, 
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des  MeDschet)  in  Aaath.  8,    D&dq  mit  Aom^  wag  die  Manichäer- 
formel  Über  sie  ea^^  lassen  ate  sieb  iE  keinem  Falle  in  Züsammaa*.^ 
hang  bringen  ^.    Aber  sie  eiQd,  wie  wir  gleich  noch  Beben  iperdeijl 
Gebr  schwer  verständlich ,   und   zu  einer   fiicberea    Deutung  bm 
maD  niebt  kommen.     Ancb  eine  andere  sehr  merkwördig^e  Angi^ 
bat   in    der    Monicbäerforfuel    keine    Analogie:    AnaUi.    10:    Die 
P^ulikianer  nennen  das  gegen  das  Erangelium  gescbriebene  (und 
bei    ihnen    gebrauchte)    Bueb    „Kraft"   {Svvafti^)    and    ehren  ». 
Man  hat  dieaen  Satz   nickt   so    aufzofasaeD  ^    ala    wära   ein   Bncb 
gemeint,    das    gegen    daa    Eyangeliam    (die    Evangelien)    pol«* 
misiere;  vielmehr  meint  er  ein  Bucb»  das  die  Dogmen  der  PActi* 
kianer,  wie  fiie  sie  nach  ihrem  Verständnia  dea  Cbriatentama  aii£ 
den  Evangelien  entnommen  batton^  enthielt    Die  ortbodoie  Eirclu 
hielt  die  eigenen  Dogmen   för   die   dem  Geiste   des  CbrUtentuiu 
entsprechenden;  die  Anscbatiungen  der  Paulikianer  fQr  das  G^n- 
teil.     Daram  konnte  der  ortbodoie  Polemiker  das  Bacb,  du»  di? 
A&fiohannngen  der  Ketzer  enthielt,  ala  ein  gegen  das  Evacgelim 
geschriebeneä  bezeichnen.     Was  das  fQr  ein  Buch  war»  kann  icJi 
nicht  angeben.     Die  Manichäerforrael    nennt   die    von    den  UadI- 
cbäem  gebrancbten  Schriften  ' ;  ein  den  Begriff  diVa^c  ^^<^^  ^*^ 
annähernd  wiedergebender  Titel  ist  nicht  damnter  '. 

Sehr  seltsam  ist  femer  die  in  Anath.  11  gegebene  Vorst«!' 
lung  f  nach  der  der  vorweltlicbe  Gott  *  aof  den  Himmeb  äitUi 
der  gleich  anfangalose  ^  Sobn  und  Herr  Jeena  Cbnatus  unter  dti 


1)  Migne  1,  l46dB:  VvcK^F^nr/ucu  i&i'g  ras  «v^^niva^  tfn^ 
Hyanai  A^oov&lovi  fivat  rrf  ^ti^t  xal  vn6  rijf  fkrj^  xajttieo^iiyct;  tgl 
ancii  dio  Uetempayf.haHa  der  Manlcbäer, 

2)  Migne  1,  l46äD.  1468  A  Die  Uauplqu&lle  für  diese  kuhü^ 
Inng  aind  die  Angaben  d«r  TDm  abgedrackten  älteren  MämobäeTfünofll; 
vgl.  vorn  S.  447, 

3)  Man  deakt  nnwillkürlioh  a  i  die  Elkeaaiten  and  ihr  Offenbaiuii^ 
burb.  Es  iat  aber  uniDöi^licb,  meihr  zu  saf^a.  So  oft  man  ach  Qm  W 
luittelaltfiriicb^D  SekteD  der  griechiauhen  Kirchs  bemQht,  9o  oft  hat  tuo 
Gele^fmheit,  zu  bedauern ,  daia  Epiphaniua*  K^tzergeachichto  an  der  Vft- 
worrt^nheit  ihree  Aiitore  leidet  umi  doch  aiemaud  van  seuiea  NwMd]^ 
aich  tlie  glaicho  Mühe  gelben  hat,  so  viel«  Sokt^n  kennen  2u  leram  ^ 
zu  beBchreibeo  wie  er,  Und  wäb  wtr  von  Notizen  Über  dM  ForÜ**w 
der  alten  und  daa  Auftauchen  von  neuen  Sekten  haben,  iat  VAngii  koc^ 
nicht  genügend  £tiBamtn«n gestellt  und  verarbeitet.  Doch  mdcfate  i>h  w^' 
merksani  machen  auf  die  Worte  des  hher  invoctivue  (wutra  Fbn»* 
dagiata^ ,  Migne  131 ,  &äD :  X^tettov  ^i  ol  aafßth  Ai'OfiaCtujai  ^^ 
^glfOWR  ro&  xdofiQVf  Sc  lattv  6  ^aiavä^^  Kai  lijv  tQv  ^yCtav  0i  £i*T 
ytlimv  S  ijrafiiv;  jj^n^tf  echelut  also  bei  ihnen  ein  gebiioehli^ 
Auedruck  gewesen  zu  eein. 

4)  Hier  ideotifiziflrt  der  ortbodoie  Vflrfaaaei  den  Gott  der  ?%^' 
ki&üft  nicht  mit  dem  Satan  wie  in  Anath,  U  Auch  dieser  Adav- 
dient  üum  Besreise,  dofa  uneere  Auffaeaung  des  «raten  AnatbemätuS^ 
die  richtige  iat. 

&)  et.!VKvaQx^  drückt  die  dogmatiache  Anechauüiig  des  Verftf** 
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[immelD  auf  finer  Wolke  getragen  werde.  Der  Verfasser  will 
damit  ZQ  erkennen  gebeo,  dafs  d'\e  Paalikijuier  Cbrietus  oicbt  die 
To)l«  Gottheit  zu^pTeoheit,  Man  könnte  nach  dem  Sinne  des  Ver- 
fasser^ Ton  einem  SobordinatianianiuB  der  Faulikianer  leden.  Für 
di«3e  VorstetluDg  findet  sieb  io  der  Manicbäarfannel  keine  Ana- 
logie; ilir  ausgesprocbener  Doketismus  slfbt  entgegen ,  und  die 
mythische  Vorstellong'f  da&  (lOtt  sitze  und  die  menschlii^ben  Seelen 
von  unten  her  durch  Sonne  and  idond^  die  die  MADicbäer  Schiffe 
nennen,  schöpfe  \  wird  m^n  dazu  doch  uicht  in  Parallele  setzen 
wollen  *, 

Damit  Bind  wohl  in  der  Hauptaacbe  die  Dlffer«nzpiiDktB 
zwischen  unserer  Formel  und  der  Ütinicbäerrormel  genannt.  Denn 
die  Erwähnung^  Panls  Ton  Samosata  in  onaerer  Formel  (Anath.  12) 
gehurt  nicht  zu  den  Dift^renzpunkteD,  du  er  jedenfalls  zu  identi- 
fizieren ist  mit  Paülns  dem  Snhn  der  Kullinike,  die  nach  Pbotina 
in  SamofiatEL  wohnte  ^.  Wenn  auch  die  Hanicbäerformel  Samo&ata 
nieht  nennt,  bo  nennt  sie  doch  die  Sühne  der  Kallinike,  Puulus  und 
Jobanneä  *v  sie  nennt  Paulus  den  ifxw*^  ^'^f  m^onog  ^  und  sagt^ 


aas;   man  darf  dua  Wort  nicbt  «o   auffueen»   ala   BoUe    damit    t\ber   die 
Cfariatolotne'  der  Faulikianer  etwas  ausgesagt  werden. 

1)  Migne  1,  1465  ß. 

2)  Sehr  stfttiam  uud  jür  mii-h  undurchsichtig  ist  die  Beiuerkung  des 
Pa.'HieronymuB ,  iodipulna  de  baeresibus  4  ober  die  Marcioniten ;  sie 
aagt:  es»e  alium  deum  „  bonum  et  pium,  qni  «glaa  animAS  Äwacipit  ctw 
deoliuni.  eumqne  im  Biimnia  parte  raeii  tanquam  ia  aliqno  aolario  aedei^ 
tem  aut  dimiltfre  aniinaä  Tiventes  aut  tipectare  retleuntes.  (Corpui 
haereeeol.  ed.  ohler  I,  p.  28(}.)  —  Zu  der  VorBtellung  toö  dem  Sit» 
Gottes  auf  dpD  Himmeln  mot-hle  leh  noch  auf  die  merkwürdigen  Pa- 
imUelea  bei  Euthymivis  Zigabcous  aufmerksam  mjirhen.  In  aeiner  con- 
fntatio  et  everBio  Üasflalianorum^  qui  et  Fhundattae  et  Ijijgomili  bIc  ap- 
pellautur  verflucht  er  iliejeuigL'n «  welche  aofeer  der  (kin-blicbeu)  Triuitiit 
eise  andere  j(hks  amii'hmi'n,  ufp»  t*^^  CfTifQuiTt^*  i&v  iniä  oi'-pttt'fiJi'  f;it- 
Ma9iif*ärrp^,  xatä  it}I'  ß^tXv^v  iptvdtniyftatfov  jirrp  avtotg  roC 'Htfatov 
S^aoiv  t^fij?°B  131 ,  44  A.).  Ganz  entsprechend  wird  in  dem  Über  in* 
Tectivna  contra  PbuDdagintas  deaaelben  Verfaseera  von  dem  fnov^ttvtai 
9i6^  gefiä^t:  xuS^^tiat  {nävm  tQv  {intä)  oiWvffl«'  (Ujgne  131,  57C). 
In  dem  Titel  der  ersten  Schrift  sind  eitia  ganze  Keihe  Xetzenjamen  auf- 
gpfihrt,  dte  alle  daeselbe  bedeuten  sollen  wie  Messalinaer;  leider  fehlt 
unter  diesen  Namen  f^rade  der  der  Pauli  kiaaer;  und  wna  Phundagiatea 
Kod,  kÖDuen  wir  auch  noch  nicht  mit  Sii^berheit  Mgen.  Ich  müchte  mir 
die  Bf^nicrküßg  etlaubeu,  tUfa  iuh  von  der  Schrift  ^geü  diEi  Fbnodagiaten, 
dere^  SchJufs  bishor  iitibekanüt  ist  (v|>l.  Migue  131»  57;  ;mc;h  Fr.  Cu- 
mont  in  den  Builetios  d«  la  olasse  d?fi  lettrea  der  Acadi^mie  royale  de 
Bfligiqae  1904,  p.  ST),  nicht  blofa  Piaeo  vie  es  »beLDt  ihren  ganzen  Um* 
fuig  berOt'ksichtigenden  Auaiug  gefuaden  habe,  sondern  aach  ihren  vollen 
Teit  in  zwei  Handachrifteu. 

B)  Contra  Slümi'baooa  I,  2;  Migne  10^,  17  Ä. 
4)  Hi^ne  1,  14(38  B. 

b)  1169 A.    Die  Hand&chrift  des  Eskorial  bietet  an  dieser  Stelle:  «ni 
jdv  ädtXqov  nnC'lov  äya&tfi  ttjf^i»  r^  rflc  ai^tiias  ceü? ör  dftf  Jjj^ 
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«rie  unsere  Formel  \  dafs  die  Panlikiauer  statt  des  Apostels  Pidus 
den  Sofaü  der  KaUinike  Paulus  ehren  ^  £0  ist  möglich,  di£g 
Kalliniktr,  die  Blatter  des  Pau]ii&r  in  Samosata  lokalisiert  wurde, 
veW  mau  ibren  Sobti  mit  dem  Biftobof  Paul  von  SamosaU  i<!efi- 
tifizierte;  aber  e»  febll  crns  jedes  Mittel^  hierüber  Sicherheit  lu  vt- 
langen  ^. 

!d  don  anderen  Angaben  widerspricht  uoBere  Formel  der 
Uanichaerformel  nicht.  L>ie  Gogen&fiUlichkeit  gegen  die  katbo- 
Ijecho  Kircho  wird  in  beideo  Stücken  zum  Anadrook  gebracht; 
nur  in  unserer  Formet  norb  etwas  deutlicher  und  aoaführljcfaer 
(be&,  Anatb,  13 --17).  Die  Manicbaerfurmel  spricUt  in  ihrem  spe- 
ziell auf  die  Panükianer  bezü^lichbn  Tpile  vun  den  i'dtft  avfß^ 
xai  tivyuxirf^tn  der  Häretiker  *,  unsere  Fcirmel  von  ihren  idtat 
cvifu'^iig  Kai  tdiu  Ao^fiaiu  (Anath.  14);  aber  nie  verdammt  auch 
diejenigen,  die  die  Apostel  und  Väter,  di&  hieben  altjz-emei&en 
Synoden  und  die  Lokal^ynodeu  nicht  achten  nsw.  Sie  komm 
au(:h  insofern  mit  jener  ßbarein ,  ale  sie  die  aas  der  Gescbif^hte 
defi  Apostels  Paulus  bekaunteo  Namen  erwikhnt,  die  einige  Fübrer 
der  Paultkianer  aich  beigelegt  haben  (Auath.  9)  ^.  Um  findet 
in  diefiem  Brauche  begreillicberweise  eine  Hiudeutung  darauf,  dils 
die  Paulikianer  nur  diese  apostelischcD  Männer  als  Apostel  ehrea 


1)  Anathe^m,  €:  vorn  S,  453. 

2)  Mjgne  1,  14(i9C.  —  Wo  die  Paulikiacpr  mit  Paul  von  Saido- 
aata  in  ZusamaianJianif  gebracht  werden,  darf  man  oidit  nhnD  weitt^re* 
anuobmen,  dafe  »te  damit  vun  dotu  Paulus  von  äaaio^iata  dv»  3.  Jwbr^ 
lmnü*rt8  abgeleitet  wcr«i<?n  gellen.  Auch  der  Mömli  G^org  (Chroniroo» 
ed,  df!^  Boor,  p.  HB)  leitot  ihreo  Nfttnc^ii  vn>n  dein  Söhnt»  der  K^hoiks 
ab.  Es  läfAt  sich  tilcht  büttoiBen,  daSn  der  Sohn  der  Kallinike  ron  äifflo- 
BaU  nit^mand  anders  simdl  könne  als  tjer  Piinhit  von  SajnnsAU  dM 
3.  Jäbrhunderts.  (Undeutlich  driickt  mrh  Bon^'^tBoh  aus  in  dor  Bnt' 
eniyklopäilie  l&^  8.  51,  StifT.)  In  diMjllidien  KtiaamDidnhAng  tntt  dienm 
werden  die  Pauhkiaiior  erat,  Eoviel  ich  aoho,  g«>brn<!bt  von  den  Komuicnh 
tatoien  des  19.  KnnoiiB  dp&  eret^n  Kif^^aemims »  in  deDi  über  dio  iTav- 
Itai'laayii^  BeBtimmuuf^eu  ^etroff?n  werden.  Für  ZoQuras  sind  dio» 
identiäcb  mit  den  Pauhkianer»,  und  eb0n»o  identtBzi^rt  Balsamon  dj« 
PaulUtiisteu  mit  dflo  Paulikiaoern,  die  er,  wi^  dtr  Mönch  Georg  und 
FetruB  He^um«uuB,  Manichäcr  umgepRurtt  worden  läfat;  er  kennt  den  Sohs 
d&T  Kflllinike,  macht  ihn  aber  tum  Bischof  von  Samosata  und  übertrigt 
auf  ihn  AnscFmuTin^u,  die  Eplphaalua  haer.  65,  1  und  7  (Mi^ne  42,  13. 
24)  wi^der^bt  Arintenua  ftpricbt  nur  von  PaiiüaDiaten  nnd  wiederi»^ 
^Q  Antraben  des  PresbyterB  Ttmotbeus  (Slij^nio  86,  L  24).  Matthloi 
Blastares  schreibt  Balaanion  aua,  ohno  den  Biat^hof  rou  SntnouLla  lu 
nennen.  V^l.  die  Kornnteatatoren  in  Rhallea  undPotiea^  jr^Wn^/t« 
iBu  itttvävtüP  II,  p.  159-162    VI,  03. 

3)  llen  BJSi-J:iof  Paul  von  S^imosata   hat   man,   BOnel  ich   weifs,  ijd 
9.  Jahrhuiadert  nicht  mit  ^&a  Matiiebäern  in  Zuaummenhanj^  j^bracbt 

4)  Miene    1,    UG9A.  B.     Auch    dafu    aje    die  Kathohken   ßömtf 
nennen,  ^hört  hierber. 

b)  Migne  1,  1468  B.a 
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Dud  nicht  die  zwDlf.  Es  gsht  aus  dem  Anathemutisrnns  selber 
noch  hervor,  dafä  «Ue  Faulikianer  nicht  darau  g^dai^ht  hab«D,  die 
zwülf  Apostel  zu  verwerfen;  sie  haben  nur  ihre  Verkündigung'  so 
aufjitBf&fät,  wie  es  ihre  HAiipter  sie  gelehrt  haben.  Von  einer 
Verwerfung  des  Apostels  Petruti  bt  oboehtD  keine  Hede, 

Obersieht  man  diese  ÜbereiDstimmun^en  zwischen  der  Maui- 
chftgrformel  und  unserer  Formel  und  dte  WiderepiüchB  6^r  beideiit 
so  kann  man  anf  den  Gedanken  koroinen,  daJs,  wie  dem  ersten 
Teile  der  Manicbäerfürmei  jene  obdn  unter  Nr.  2  abgedruckte 
Formel  zugrande  lie^t,  so  dem  zweiten,  spesiell  auf  die  Pauli- 
kianer  bezügticlten  Teile  unsere  Formel  aia  QueJle  gedient  bat, 
Bor  dih  diese  im  Interesse  der  Ideutifikaiion  von  Manicbäern  nnd 
Paulikianern  gekürzt  und  verändert  worden  wäre.  Am  deutlichsten 
Ufät  giob  dieser  Vorgang  durch  den  5.  Anatb,  iiluätneren,  der 
Tun  der  SL^blemmerei  der  Panlikianer  in  ihrer  sogeuüunten 
Qiiitdrage&ima  bandelt  Er  ist  gan^  in  die  ManicJmerforrael  über- 
gegangen bis  auf  ein  Wort:  x^/uio^.  Die  Identifikation  von 
Miinttibäern  und  Paulikianern  wftre  doch  eehr  frag^vürdig  geworden^ 
wenn  der  Verfasser  der  Formel  ibntiö  FleisohgenufH  nacbgeaagt 
hätte  ^.  Anch  für  andere  Unterscbledenheiten  und  Weglfisäungen 
liefäen  eich  ürüade  anführen,  welche  es  wahrscheinlich  macben 
könnten,  dafi^  unsere  Formel  vor  die  Manichäerformci  fiele.  Liefae 
ejcb  das  beweisen,  so  wäre  unsere  Formel  eine  Quelle  erätea 
Banges  für  die  Geschichte  der  Panlikianer.  Das,  ws«  sie  ¥oa 
der  Man ichäer formet  (nnd  auch  von  den  sonstigen  Angaben  über 
die  Panlikianer)  nnterecheidet,  würde  eine  ein?ige  Bedeutung  be- 
ansprucben,  selbst  wenn  man  in  ßetracht  rGge,  dafd  die  zeitliche 
Fixierung  der  Maniubaerformel  bis  jetzt  noch  nicht  vollkommen 
geuügeud  vollzogen  wurden  ieU  Stammt  diese  aus  dem  9.  Jahr- 
hundert ^  so  müfste  m:in  also  auch  unsere  Formel  spätostebs  in 
daa  9,  Jaiirhnndert  setisn  ^. 

Doch  l^fst  eich  eine  Beobachtung  machen,  die  es  nicht  rat- 
sam erscheinen  läfi^t,  an  so  frühe  Zeit  zu  denken,  nfimlich  die, 
da&  ihre  Angabea  auffällig  mit  dem  übereinstimmen,  wdd  ans 
von  den  Bogomilen  berichtet  wird,  ün&ere  Paulikliiner  ver- 
ehren den   a^x*^*'  ^^^   ^*a^mv   als  Weltacböpfer  (Anatb.  6)  nnd 


1)  Dieser  Erwägimg  widi^Tspricbt  freilich ,  difa  ÄnKXistin  de  haore- 
sihns  46  (G:»rpuB  haere&eoL  ed,  Ohler,  I^  p.  209)  von  deo  Manichäom  be- 
rjphtot:  Sed  nee  nlimouia  lactta  utuntur  ...,  während  doch  di&  Mani' 
chfierformet  die  Worte  tvQcO  xnt  yulaxro^  BufgeDommon  h&t. 

2*  Vgl,  vorn  uiit«r  Nr.  2,  S.  44ö. 

3)  Die  £ni'äbDuij^  dpr  sieben  ükumeDiechen  Synoden  in  Ai^athem.  16 
lifst  die  Abfagaiing  vor  787  unmöglich  erachoinfln ,  spricht  aber  nicht 
gef^n  di«  AbfdfiEuag  im  9.  Jnhrhutid^rt;  t^I.  Photius,  ep.  1,  Mign« 
102,  592A.H;  ep.  8,  Migne  102,  628ff.;  ep.  13,  Migoo  102,  721B,  740B 
(Bauptatelle).  74  L 
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identißxieren  diesen  mit  dem  Satan  (Aoatb*  8);  sie  nennen  d&nm 
Gott  SatüO  (Änath.  1).  Ganz  io  gleicher  Weiße  sagt  der  Mönch 
£tilfaymiuä  von  d«ii  FbtindagiHteii,  di«  im  Abendt&Dde  r^ogomilen  ^ 
geoaDot  werden,  dafg  sie  den  a^/wy  tov  xonf^ov^  "$*  tmit-  i 
^jayfiQf  verehren  ^,  der  die  sichtbare  Welt  gescb&ff&n  hat  K  ^U 
darf  dies  gewifs  in  Zusammenbang  bringen  mit  d«D  AD^t>«D  abff 
Satanael,  dia  Euthyrnius  in  der  Panoplift  dogmatica,  til  XJVlt 
da  Bogomilis «  muclit  *.  EbeDEO  berichtet  Euthymins  im  über 
iB^ectivna  vrio  den  Bogomilen,  d^ia  sie  avri  ^fotoHOy^  atu  li^tür 
OTUvgiiyf  ovit  KyiOF,  ovTi  ifxoyof^  ourt  d'itovg  ruo%^^  oin  uyiw 
ßanrifffta,  vvri  ^|  itv  ot  X^iattayo}  o/ßorrai  xai  tifttüoty,  uXIa 
TiavTu  ßiikvüüOvTOii  leaf  ttitf.iiii.^ovftt  ^.  Das  liebet  all^s  in  dea 
obigen  Ätiatbematismeti  wieder;  vergL  Anath.  3.  4.  17;  die  lOlLif;« 
Mifeacbtung  der  kirchlichen  Institutionen  14^ — 16.  Auch  dit 
Mifdacbtnng  der  Heiligen  nnd  der  göttlichen  Tempel  kann  dwi 
docb  vngcbwer  aus  einigen  dieser  ADatbematismen  horaDsleaen.  DiJ^ 
die  Bogomilen  auch  die  heilige  Schrift  gebrauchten^  sagt  Enthymina 
selbst;  er  weifa  m  freilich  sd  zd  wenden»  daTn  sie  die  Schrift 
auch  ao  veracbten  '  (vgl.  Anath.  6,  wo  allerdings  nur  vod  dco 
EvB^ngelien  und  den  Briefen  de»  Apoatels  Panltia  die  Bede  iet) 
ScheurHJicbe  Unzucht  (Anatb^  7)  sagt  Etitbjmius  auch  d«n  Bogo- 
milen nach  \  und  da  der  ADathemattamus  (liege  bei  einem  P«t« 
geschehen  lAfst,  so  wird  man  ^l^lleicht  auch  daä  ^t^criutnij^jor' 
das  Euthymins  von  hier  aus  eich  erklaren  können,  Anch  dw 
2.  Anathematlsmus,  nach  welchem  die  Paulikianer  zwar  das  Leiden 
Christi  bekennen,  ab«r  nur  eine  scheinhüre  Geburt  aus  der  Jniig- 
frau  annehmen,  fiodet  in  der  Panoplia  seine  genaue  Parallel^ 
wenngleich  dort  ausdrücklich  rereichert  wird ,  dafs  auch  du 
Leiden  nur  scheinbar  stattgefunden  habe  ^  Auf  eind  Anal^gi* 
zu  dem  11.  Anathematismus  ist  schon  oben  aufmerksum  gfemuctii 
worden  ^;    der    hierin   aubigesprochene   Subordinaiiamsmus  scbciQt 


\ 


1)  über  invertivus  contra  haereBitn  ezFerrabiliiin)  et  impionim  bi^i^ 
ticorum,  qui  Pbundagjatao  dicutitiir.    Migoe  131,  48  C. 

2)  Ebenda  480,  3)  57  a 

4)  Migne  13fj,  lS9Gf.  Vgl.  dasu  Döllinger,  Beitrtg^  lurSsktfu- 
geechit'hte  dpa  ilittelaltera  1,  S.  m,  3ölt 

&)  Migne  131,  48C.  Man  Tergleichfl  auch  die  PjinopIiA  d<'l^ 
Migne  130.  130^0  (eogen  Bilder),  1B09D  (gegen  da«  Krem),  131?B 
(gpgen  die  kiruhliche  Taufe), 

6)  Miifne  131.  48  C;  rnc  &itag  y^aifAi  wf  ^t^lta^  {n\  ot<^«« 
iii^Qvötv;  Fgl.  53B.GD.  —  Nach  der  Pfliioplia,  Mtgne  130»  I293?B.C 
Terwc^rfcD  die  Br^omilen  da«  Alte  Tegtamtist  mit  AusDaUmo  dw  F^l^ 
und  der  16  Propheten,  und  das  bab«ii  sie  von  den  PaulthitC^ 
gelernt. 

8)  Higno  130,  1301  CD.  9)  Anm.  2  auf  8.  459. 
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such  dorch  in  dem  Vorwurf  des  Euthjmiusj  sie  brächten  in  ibre  An-r 
Bcbaunng  Ton  der  Trinität  eine  itQttuyixij  icararGfir,  Ttj^  fuä^ 
tfitcttog  ^.  yielleioht  die  merkwürdigste  Angabe  bietet  der  8.  Ana- 
tfaematisiDUs;  dafa  or  ¥0d  der  ScbOpfuDg'  de»  BleDBchen  bandett 
und  eeiner  Beseelung,  ist  deotUch*  Kine  io  jeder  Beziehung' 
tiefTeude  Analogie  kann  ich  nicht  beibringet].  Der  übet  itivec- 
tivus  eagt.  dafs  das  eiQzi^e  in  der  sichtbaren  WeJtt  was  ans  dar 
Scböpfiing  des  biminlischen  Gottes  stRuiiiie,  die  Sonne  und  di^ 
Seele  des  Menschen  sei  ^.  Die  Panoplia  berichtet,  Satanael  bab» 
den)  fon  ihm  geachafTencu  Leibe  dee  Menseben  aein  nviv^u  als 
Leben  eingehaucbt,  aber  doch  eich  Überzengen  müssen,  dafa 
seine  Kraft  nicht  weiter  reiche  als  zur  Belebung  der  St^blange; 
dATum  habe  er  den  guten  Gott  um  Hilfe  gebeten,  und  diesei' 
habe  dem  van  Satanael  geacbaffenen  mTt^ta  ein  nytijfia  C^fc 
eingehaucht f  nnd  sofort  sei  der  Mensch  geworden  th  V^'^'X^jr 
l^wüav  Xufin^vi^aaui'  to  (Ttöfiu  '.  Das  aff-Htgt&rfrtxi  das  8,  Ana* 
themati&mus  ündet  aber  auch  durch  diese  Angaben  keine  Er- 
klärnng.  Auch  für  Aas  gegen  dat»  Evangelium  geschriebene  ond 
övrafti^  genannte  Bach  (Anath.  10)  kann  ich  in  den  Berichten 
über  die  Bogomitpn '^  keine  Analogie  önden,  ebensowenig  wie  in 
den  Berichten  über  die  Pauliki^ner. 

Aus  diesem  Tatbestand  laT^t  sich  nun  freilich  nicht  mit 
Sicherheit  scbliefsen,  dnfs  unsere  Formel  etwas  enthielte,  wae  nur 
von  den  Bogomilen,  und  nicht  von  den  Faulikianern  gelten 
könnte»  aber  so  ?ie)  wird  man  doch  behaupten  künnenr  dafis  das^ 
«as  sie  von  den  Panlikianern  auseagt,  in  der  Hauptsache  auch 
Ten  den  Bogomilen  gilt.  Man  darf  dagegen  nicht  eiuwenden, 
dafs  unnere  Formel  nur  die  Paulikiauer  nennt,  Zwar  wiegen  die 
beiden  kleinen  Schriften  des  Euth^miuB,  auf  die  hier  mehrmals 
Bezog  genommen  worden  iat,   von  einer  Gleichsetznng  der  Pauli- 


1)  Migne  130,  1330  B. 

2\  Kigne  131,  57a 

S)  Migne  130,  1297  A-C.  Vgl.  DölHnger,  Beiträge  aur  Sekten- 
BjiBrbiehtQ  des  MittclalteiTa  I,  30.  —  Oal'g  Ihji  KuthynuuB  Unklarheiten 
BtarliegeD«  bedarf  keine«  Bowfiaea.  Ii:h  verstehe  vor  allen  Diügäü  nicht, 
»»rum  Batanael  wohl  die  Schlange  f/pwi^of  nal  voi'vtj^^g  weiden 
Ufiseo  uod  ihr  eine  t;<J7^  geben  kann ,  nicht  aber  den  Menschen.  Liegt 
ier  bchlfiaacl  TieUei(;ht  darin,  dafs  Batauapl  es  nitht  fortip;  bringt,  den 
MeüÄoJitn  ala  ein  aufrerht^B  Wpsen  zu  geataltpn?  Daduri'h  würdö  sipb 
iucb  «rlcJärBn.  wArum  EuthymiuB  sa^^  dafa  Satanael  t6  aßfitc  toß'jfSvcfA 
istf^Oitv  fiit^öw  (12!)7  AX  und  es  frwähneusffPTt  fin<^et,  ilafs  dio  Scbinnr^e 
kroch  fl3il7B).  Wer  wcifa,  welche  Eolle  dag  6^9^6v  des  Menschon  io  dar 
griwhiechcn  Gedankenwelt  spielt,  wird  diese  Auskunft  nicht  ohne  wei- 
teres ypTwerfan.  —  £ino  ganz  wüste  Geschii'ihtc  von  der  Bv^eeluDg  des 
Uenedion  erzählt  die  oben  Anm.  2  auf  S,  4&ff  genannte  Fort^titmg  dea 
^ber  iDvectirus  c^atrn  Plinndiigintaä. 

4)  Doch  Tgl.  vorn  Anm.  2  auf  S.  456. 
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kiaoer  und  BogomileD  uicbts ';  aber  Euthymitis  selber  weist  in 
dorn  Abächnitte  übor  die  Bo/^omilen  in  seiner  PünopUa  mebrf&ch 
darauf  bin,  dafd  sie  dies  nder  jeties  von  den  Panlikianem  gelernt 
liaben  '',  und  in  der  Alcxiade  dpr  Annu  Comnena  wird  anädrQck- 
]icb  auägOEiprochen ,  daJä  die  Irrlehre  der  Bog-ooiilen  sieb  am 
zwei  Wurzeln  herleite:  der  Sobeuft^Uchlceit  der  Messalianer 
und  der  Guttleäigkeit  der  Maoich^erf  jj»"  xat  TlavXixmrtZr  ui^totr  ^ 
itTiofity  ^.  fl 

Auä   diesen   Grtlnden   wird   man   eher    geneigt   aein«    nDEer»  ^ 
Formel  etwa  m  das   11,,   als  in    das    d.  Jabthunderb   xa   setzeD. 

Es  BoUte  im  ror  steh  enden  nur  gezeigt  werden ,  wie  grofMS 
lüteresse  sokbe  Abächw5rungsformeln  haben  können  *,  Ha  der 
obige  Text  nur  nach  einer  Hand^cbrift  gegeben  werden  könnt«, 
so  iBt  es  geratener,  zunächst  von  einer  das  ein£e1ne  berücksicfa* 
tigendeii  UnteräUßhung  Abstand  ku  nehmen,  insbegondpro  äDcb 
die  Frage  nach  dem  Quellen  Verhältnis  zur  Manjthäerforroel  un- 
erledigt £u  lu&sen.  Damit  ij^t  aber  auch  schon  gegeben^  d^a  eiue 
Untersuchung  über  die  Sammlung  der  oben  verzeiuboeten  Ab* 
ecbwdrungsformelQ  als  Ganzes  zurzeit  noch  nicht  mOgUcli  ist 
Äbnliohe  Sammlangen,  wie  die  des  Oodei  Eecorialensis,  sind  mitk 
in  anderen  Handschriften  erbalten.  Diese  müisen  erst  untersucbt 
und  ihr  TerhäUnia  zu  den  liturgischen  Büchern  der  Griechen  be^ 
«tlmmt  werd^u.  Krgt  dann  wird  ein  sicheres  Urteil  auch  über 
den  Wert  uusürer  Sammlung  und  ihrer  einzelnen  Teile  möglich 
sein.  Und  dann  wird  es  Zeit  sein^  Ihre  Angaben  für  die  0^ 
schichte  der  grit'chischen  Sekten  des  Mittelalters,  insbesondere  fttr 
die  der  Paulikiitner  zu   verwenden. 


1)  Mign«  lol,  40—48;  4B— 57.  b^D  werden  äilerdiugg  die  Paih- 
Hkiäiier  ^eaannt. 

2]  Z.  n.  Migoe  I3ü,  1299a  —  Ea  verdient  bem&rkt  zu  wertJ^u, 
dafß  jiinjh  in  dpr  iingt;drurktpQ  EttiÄtula  contra  Phiindai:ia4H'iU8  dos  Euthr- 
niiuft^  TDti  rief  Cumont  ein  Stüi-k  hpraiis^egtthen  hnt  (ßjEautinische  Zeit- 
schrift  12,  19Ü3,  p.  Ö82— 584X  die  Phumla^iagiten  (™  Bo^^omiEen)  mit  den 
Hanirbäern  und  Pauhkiatiera  io  Verbiiidirnji;  gflbrai;ht  worden  ^CutDont 
a,  a.  0,  p.  bH'S  Anm.).  Ich  hoffe,  in  kurzer  Zeit  über  itieae  Süirift  ge- 
nauer« Auskunft  geb^n  odor  üe  in  ibroro  ganzen,  Wortlaute  nütteilen 
SU  kÖDuen. 

3)  Migne    131,    11686.     ed.    A.   Rei^orBcheid    11,    Leipzig    1 
p.  294.  27.     Vgl  p.  207.  XO. 

4)  Zum  5.  AjitetbenmUsmus  möchte  ich  nocb  TorgleichBn ,    w&a 
tiua  in  seitior  Eojjklika  voo  6öÜ  von  den  Bul^ren  saj^jt:  "EjjHra  tF^  ri^ 
TCiv   i'jjarftiäv   (der   Qiiadra|*¥fiimaUaat«r))    TZfjtüttjv   ißJofidJtt ,    r^   fillff^ 
fFjrtr^/rff  nfQtxötpfti/jfg ,    (t^    yttlnxTOTrouia^   xai    Ti'poö    toatfipf    ital    rij» 
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Ein  Reliqiiienverzoichnis  des  Osnabrücker 
Domes  aus  dem  Jahre  1B4S. 


Mitgeteilt  Ton 
Arcbirar  Dr.  Fink  in  OanabrQck. 


Das  Vöni^ücbe  Staatsarchiv  zn  Osnabrück  bewahrt  unter  seinen 
handschriftlichen  Schützen  '  oio  Reliquien verzeicbDia  dosOsnabrücker 
Domes,  welches  darch  eein  Alter  —  es  i&t  im  Jahre  1343  an- 
gflferti^  -^  and  wegen  eeineg  mannig'f^ilttgeD  und  zQweitt^n  recht 
eigeoartig^n  Inhalts  nngumfliuEfres  Intere^e  erwecken  dürfte* 
Zwar  bringt  es  nur  eine  trockene  Aufzahluug  von  Namen  nnd 
Uingen,  denen  blor»  in  seltenen  Fallen  erläuternde  Znsatze  bei- 
gegeben sind,  aber  im  einzelnen  betrachtet  bir^rt  dieee  Liste  der 
Heiligen  and  der  ihnen  mgeecbriebenen  Gegenstände  eine  Fülle 
bemerkenswerter  Noiiien,  go  dofa  ihre  Wiedergabe  dorch  den 
Druck  gerechtfertigt  erscheint  Um  nur  einige  Beispiele  herans- 
mgreifenf  so  bewiihrte  damals  der  Dom  Teile  der  wundertätigen 
Uilcb  der  heiligen  Jungfrau  Maria,  Brotkea  von  dem  Brot,  mit 
dem  Chri&tna  die  5000  Armen  gespeist  hatte^  dazu  später  ßeliquien 
des  Urvaters  Adam  und  anderes  mehr.  Über  die  Herkunft  aller 
dieser  wertrollen  heiligen  Andenken  iBt  leider  nicLt«  gesagt, 
Wie  fiich  die  offiziellen  kircljücbe  Kreiden  zu  ihnen  gestellt  haben. 
darüber  verlautet  ebenfalls  nicbtd.  Glaubten  sie  wirklich  an  deren 
Echtheit  oder  wurde  mit  ihrer  Verzeichnung  nichts  weiter  bt^zweckt« 
als  dem  gemeinen  Volke  die  Vorstellung  von  den  betreffenden 
Heiligen  und  Märtyrern  usw.  fafäburer  zu  machen  und  deren 
PereöDlicbkeit  dadurch   den  Gläubigen   innerlich  näher  zu  bringen? 

Auf  Anordnung  des  Bi&cbnfs  Gottfried  von  Arnsberg  (t  1348) 
fiind  damals  im  Jahre  1343  jene  ßamreliquien  verzeichnet  und 
beim  Hauptaltar  aufgestellt  worden,  und  allen  Gläubigen,  die  atch 
Ihnen  betend  nahten,  varhiefd  er  einen  40tfigigen  Ablaf^.  Man 
fiüllte  nun  meinen,  dafs  die  Seltenheit  einiger  Reliquien  und  ihr 
nneraelzlither  Wert  —  ich  erinnere  nur  an  die  oben  angeführten 
Beispiele  —  der  Kirche  die  allergröfate  Sorgfalt  in  ihrer  Auf- 
bewabruDg  fa4tten  aneDiprühlen.  Auf  welche  Weiae  sie  später 
verloren  gegangen  aind,  wird  wohl  niemals  zu  erklUren  sein,  ob- 
Bthon  Brand  oder  Plünderung  den  Dom  in  den  nächsten  Jahr- 
hnnderten    nicht    heimgesucht    haben.      AU    der    Biscbof    Frunx 


1)  HwidMhrift  Nr,  186, 
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ANALBKTEN. 


Wilhelm  im  Jabre  1643  h^m  Domiapitel  wegen  reliqoiarui 
certarum  Aufmgi  ^,  kann  ihm  kein^  Auskunft  erteilt  werden,  weil,, 
wie  es  in  der  Antwort  heifst,  die  Heliquienbebätter  geächlossea 
and  Dicht  zu  OSnen  seien  I  Dnia  man  aber  überhaupt  oicbt  recht 
im  Domkapitel  iiDtarricliiet  gewesen  zu  sein  scheint,  xeigt  die 
gleiche  AnslEunft  Aber  die  Iteliqnien  Karla  des  Orofaen,  derent- 
weg'en  die  Domherren  deo  Bischof  aar  einen  Bericht  des  Osnu- 
brücker  Kollegiatfitifts  St,  Johann  verwiesen  ^  und  dabei  rer- 
merkten^  De  capite  CaroU  Magni  imperatoria  ^  ist  nichts  i\hi^ 
vorbanden,  nur  dafs  man  a  msiorihns  bifs  dato  in  der  opinion 
iat^  atfs  solle  »elbtge  fitataa  CaroU  Magni  in  fiommitate  altah^ 
poaita  die  rechtliche  eflig-tes  einfidem  Caroli  Magni  sein.  — 

Ohne  auf  den  Inhalt  dea  Verzeichntsäes  selbät  näher  elegebeo 
zu  wollen,  sei  eine  kurze  Beachreibung  dea  SchnftstCickes  i^d4 
knappe  labalteuDgabe  gegeben. 

Do«  VerzeichDts  besteht  aus  einem  echmulen  Pergamentbog«D 
von  82:30  cm  GrJ>räe,  der  bis  auf  wenige  Stellen  gut  erhallwi 
ist.  Üeide  Seiten  Bind  schwarz  tiniiert,  die  vordere  wird  gm, 
die  hintBiB  zur  Hälfte  durch  die  AufzAhluDg  der  Reliquien  au6- 
gefüllt;  der  unbeachriebene  Teil  iat  von  späteren  Schreibern  n 
AnBZdgen  iiüa  päpstlichen  und  biacbütlichen  AbJaft^briefen  ((tr  deo 
Üom  und  zu  ähnlichen  ^Notizen  benutzt  worden.  Anfjing  Qnd 
Ende  siQd  mit  ruter  Tinte  geachriebeur  deegleichen  die  Über* 
achrifteh  bei  Abbützeu  und  ebenso  der  ßucliatabe  D  des  Wort- 
cheuä  de,  süfern  damit  eine  neue  Zeile  beginnt.  Die^e  mt  ^>- 
Bchriebebeu  Textstellen  sind  in  dtr  Wiedergabe  durch  geeperrteo 
Druck  ktnotlich  gemacht  In  Kursive  dagegen  sind  gesetzt  die- 
jenigen Textverbfi££eruu§ren  iiuJ  Zu^ätiio,  welche  von  der  HkbJ 
eiueü  nicht  viel  spä^teren  Sclireibers  (ß)  herrühren.  Kin  driUtr 
Bchreibtir  {C]  gehört  der  Mitte  dea  15.  Jabrhünderta  a.a.  Er 
berichtet  von  einem  Keliquienfuud  im  Dome  aua  dem  Jahre  143S 
unter  Aufzählung  der  einzelueu  Gegenstände.  Der  Yolbtändiglc^it 
halber  ist  diese  ergänzende  Angabe  des  Verzeichnisses  am  Eod« 
dea  Druckes  mitverüJTentlicbt  worden.  Die  Bcbon  erwähnten  Ur* 
kandenaufizäge  a&w.  aind  bei  der  VerOffentlichang  nicht  mit  bf 
rücksitihtjgt. 

Die  Anfzuhlong  der  £eliquien  iat  übersichtlich  und  ajEt^ 
matisch  vorgenommen.  Sie  zerfallt  in  16  Abschnitte ,  welcb» 
mit  ihrem  Stichwort  kurz  genannt  seien:  1)  Christua^  2)  Juogfr^Q 


i 


1>  Dieees  Schreiben  im  Staatsarchiv  Osnabrück  ^   Abschnitt  373,  &» 

2)  Diesen  Bericht  h&bD  ich  nicht  ermitteln  können* 

3)  Getueiot  iat,  wie  da»  Külgcndo  gleich  ergibt«  eine,  eoweit  mr^ 
kaont,  vergoldet  gewiesene  Figur  dea  Kaisers »  welche  noch  tu  Eed«  ofi 
IB.  Jahrhunderts  vorhanden  geweaea  iat.  Bekanntlidli  ruhen  «Ue  ^~ 
quien  des  Fraiikenki>nigs  im  Dom  zu  Aachen, 
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Ha.rU,  3)  PatriarclieD,  4)  belüge  drei  KOnige,  5)  Apostel,  6)  MSx* 
tjrer,  7)  ßekennir,  Ö)  beilige  Jungfraoen  und  Witwen,  9) — 12)  la- 
halUw]«derg>abeD  eioielner  Eeliquienkapsela  und  die  heilige  Regina, 
13)  HermsL^ora^p  14)  Pr<»copins,  16)  andere  HeiJige*  —  Dieaer 
Einteilnng  folgen  die  SctLlnföitotiz  und  die  bereits  erwälinten  Nach- 
träge der  apflkeren  Zoit. 


Hec  suat  reliquie  ecclesie  OsoabragenaiB  date 
8Ub  anna  domini  m.  ccc''.  iL  tercio  et  p«r  reteTeo- 
diim  in  Cbriato  patrem  dominum  Qodefrid  am  de  Arus- 
bergh  Oaniibrugensein  episcopam  in  suis  locis  circa 
GQmtDiiiD  altare  dicte  eccle»te  rererenter  recondite. 

Primo  de  reWqniis  ad  dominDin  Jeaum  Christum 
apectantibus. 
De  camiaia  Christi  infaDtia.  De  tunica  Christi,  De  presepio 
Cbriati.  De  jrdria,  quaja  benedixit  domiuas,  quando  convertit 
aqu&m  in  vtuDin,  De  laptde  QüerentineC?),  De  lera  tnDica,  ia 
qua  ieiunavit  xi  dieboa.  De  pane,  qno  aadaTit  Vm  homi&um. 
De  menaii  domini.  De  veate  alba,  in  qoa  Cbri^tas  fnit  illaaaa 
ante  Herodem  De  fane,  qno  Christi  roanos  ligabantnr*  De 
faste,  quo  cesus  fuit.  De  statua,  ad  quam  fuit  flagellattia.  De 
arundine  data  iu  manibus  eius.  Ue  veste  purpurea,  qua  iniutua 
Etetit  ante  Pylatutn.  De  corona  Christi  apinea«  De  coroua  Christi 
cirpea.  De  rerig  reliquiia  eancte  crucis.  De  velo,  quo  oculi 
Chrjati  velabantar.  De  flagello,  quo  fuit  äagellatus.  De  Bpongia, 
qna  fuit  pütatua  in  cruce.  De  aoctorio  eaugujne  Chneti  maculato* 
De  lyntheo,  quo  suacepifc  Joseph  Christom  de  crnce.  De  &yndone 
munda,  qaa  enm  JnTolTtt>  De  sudario  domini.  De  relo  templi, 
quod  BcifiBtuD  eat  in  paaaioiie.  De  sepulchro  demtnL  De  loco 
CaWarie.  De  revolato  lapide.  De  lapide,  super  quem  cecidit 
eäDgois  Christi.  De  laptde,  in  quo  stetit,  dum  ascendit.  De 
Tflro  manna. 


De  reliqnii«  beato  Marie  Tirgicia. 
De  capillis  beate  Marie  vtrginis.  De  vero  peplo  Marie.  De 
teste,  in  qua  peperit  dominatn  leaam  Christum^  De  intemla 
beate  Marie.  De  tnnica  Marie.  De  lacte  eins  miracdogo.  De 
lecto,  in  quo  quierit.  De  cingulo  et  de  catciia  Marie.  De  oleo 
ym^nia  eius  sudantia. 

De  reliqniis  patriaoharum. 

De  Adam.  De  Abraham.  De  Johanne  baptista ;  de  capitlia 
eius.  De  sanguine  Jobauniä  baptiste.  De  Zachariaf  patre  eins. 
De   beata  Elizabeth,  eiue  matre.     De  beato  aene  Symeone  et   de 
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eins  oucalla.     De  virgu  AaroD.    De  Tirga  HoyeL    De  fero  mbo, 
quem  viderat  Moyiaes. 

De  rellqniie  be&toram  triam  magorum. 
De  ßaltazar  rege.    De  capillis  mägorum.    De   preciosb   mcne- 
riboö  eorum.     De  sepulchria  eorum  primia. 

De  rBliquÜB  apoBtoloram. 
De  ossibuB  beäti  PBtri  apoatoU*  De  veste  Petri  et  de  eiiu 
baciilo.  De  oesibue  beoti  Andre«  apostoll  De  crace  beati  Andne 
apostoli*  Dt»  oBsjbuä  saDcti  Pauli  apo&toli.  De  fian^ine  Pauli 
colleeto  per  Pluutillam  eins  discipulam.  Da  re^te  Jobaunie  ewmi- 
g'eiiate.  De  sancto  Matbeo.  De  sancto  ftartholümeo.  De  oasibos 
beati  Jacobi  mtüorie.  De  eangnine  beati  Jacobi  eiofidem.  De 
Fbilippo  et  JüGobo  apostolis.  De  saneta  Thoma.  De  Bancto 
Uatbia.  De  sancto  Luca.  De  »ancto  Marco  ewangelista.  De 
eancto  Barnaba^  discipulo  Fawli. 
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De  reliqaÜB  aanctoram  martirum. 
De  veriB  eesibua  beati  Stephaci.  De  veate  beatk  Step! 
prothomartlris.  De  saiictis  Laurencio,  Vincencio,  Chrißtorord^ 
Tyburcio  et  Vitleriano,  CtriacOi  Sebaetiano,  Dotiate,  De  saDctia 
Johanne  et  Paulo.  De  sancto  Gereone  et  Victore,  Candido  duoe* 
De  aancto  Oriäpiao,  Metrotno,  B^asio.  De  sancto  Cornelia  papa 
et  martire.  De  Karolo  rege  magno.  De  sancto  Pancracio^ 
Tbeodoro,  Siito  papa.  De  sancto  Feiice  papa;  Ypolito  xuarttre. 
De  o&äibQs  verie  sanctonim  Inuocentum.  De  eanguine  et  capilHs 
ipsorum.  De  aanctis  ^  GordiaDo  et  Epymachü  martiribua  K  De  sancto 
Georgio;  Crisogono  martire^  De  osaibus  Cosme  et  Damiani  mar* 
tinim.  De  aanguine  sanuti  Cosme.  De  Protho,  Jacuncte,  0^ 
waldo,  Ignacio,  Trisco^  Allexio  martiribua.  De  aanctis  AbelrieOf 
Qüintino  martiribuB«  De  BaDctiB  Mario  et  Murtba  nobilibuB.  De 
aaaotia  Ällexandro  et  Thoma  martiribus.  De  sanctie  tiervagio, 
Fioibaeio,  Djonisio,  Eustico,  Elentbario,  Muarieio  martiribua.  De- 
cem  milium  mattiram.  De  aanctia  Petro,  TheophiJo^  Eaetscbio 
martirlbüs.  D^  aanctis  Vito,  Jacobo,  FoticarpOf  Kaliito>  De 
saDCto  ürbaBQ.  De  osstbits  sanctorum  Eiuperantä,  Pattocbi, 
Pantaleonis,  Satornini,  Yalentini,  Pantpbili,  Machiani,  Longini,  Sep- 
tem dormieucinm,  Herasmi  martina.  De  sanctia  Gregojio,  Va- 
lerio ,  Qairino  '.  De  sanctis  Thebeia  martiribas.  De  saacto* 
Clemeute.     De  saDctis  Cyrico  et  Jnlitta  martiribosv 


1)  Zuerst  stand  im  Text  eai^cto  hiw,  martire. 

2)  Im  Text  fülacbÜGh  Oregorii^  Valoni,  Quirim. 
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De  roUqniis  co  nf^ssorum. 
Dfl  saTicto  Lazaro,  fratre  Mitrie  Magdalena.  De  sancto  tfft- 
cbaria  epiäcopo  Constantinopolitäno.  P&uü  primi  heremite.  An- 
thonii  mägni  ot  de  capjllis  eius.  De  oseibus  beati  Nicolai,  d& 
capil^is  eiaä.  D«  oleo  «aneti  Nicolai  eplscopi.  Desancto  Martino 
episropo.  De  aancto  Angiistino  episcopo.  De  sadcIo  Iheronimo 
presbitero.  De  ßanctd  Greg^üiio  papa»  De  Tenerabile  Beda  prea* 
bitero.  De  eaBcto  Benedicto  abbate.  De  saticlo  Bernhardo  ab- 
bat«. De  eancU»  Godehardo  epiaiMipo.  De  aancto  Bereuwardo 
eptscopo.  Da  Bancto  Servaeio  epiacopo.  Do  sancto  liemigio* 
De  saBcto  Florencio.  Xypriani  (?),  Eementiis  epiacopi.  Uaperti, 
episcopt  Metensis.  LaDdulpbi  epiäcopi  De  saacto  Boberto^ 
Eligio,  Lutji^^ru  episcopb.  De  sancto  Severor  Severino  episcapiB. 
De  saDcto  Silvestro  piipa,  Do  reliquiie  t  Beati  Symeonis  reliquie, 
Sancti  Malachie  epiiscopi,  Sancti  Adelberni;  saneti  Magduni. 
Sancti  Eusebii*  Saticti  Lectiis  pape.  Stincti  Odolrici  episcopi^ 
Felicia  pape.  Sancti  fieinatdi,  gancti  Lumberti,  Jodoci  confes* 
soris,  Sisinni  confessoriH, 

De    raliquiiß   Banctarum   virgiitum   et   viduaruitL 

De  osbUius  Marie  Magdalene*  De  capiliia  eiua,  qiäbus  isrsit 
pedes  dowini.  De  asBibua  et  capillis  beate  Barbare  et  De  sau- 
^uine  eiüs.  De  osaibus  et  capillia  beate  Margarete  et  De  sangiiiDe  eiQS. 
De  capillia  beate  A^netis  et  De  oe^ibua  et  de  veate  eins.  De 
sancta  Jcliana  virgttie.  De  saticta  Juetina  virgbe.  De  capillie 
et  oasibus  sancte  Katlierine  virgints.  De  favu  Eielliä,  qui  fluxü 
de  parro  ogsiculo  beate  Katberine.  De  lacte  aiuadem  fluxua. 
De  oleo  einsdem  virglniB.  De  eancta  Sabina  virgine.  De  re* 
liquiis:  Sapiencie,  Bafttlle  Tirgrinum.  Sancte  Emerenciane,  aancte 
Frisne  Tirginam,  Sancte  Dorothee  vir^iiais.  Sancte  Cecilie  Vir- 
ginia- Sancte  Lucie  Virginia.  Sancte  Anastasie  rirgintB.  De 
BAnrta  Agatha  et  de  eißa  Teste,  De  rdiquüs:  Sancte  Walburgia, 
Sancte  Pusinne  virginutn,  Sancte  Spectose  Virginia.  Sancte  Bri- 
gide  Virginia.  Sancte  Hegine  virginis.  De  Bancta  Ureula.  virgine 
et  De  sancta  Coluraba  rirgine.  De  sancta  Martba,  sorore 
Marie  Magdalene.  De  sancta  Petronilla,  flila  beati  Petri.  De 
eanctaPelinola  et  de  eiits  ßollectanea.  De  sancta  Anna,  matre  Marie. 
De  sancta  Maiimilla  vidua.  De  sancta  Helena  regina  '.  De  aancta 
Bjdrude,  matre  Karoli.    De  sancta  Elyzabetb,  lantgrayia  Thurinffie, 

De  capsellis  circa  altare   posisia. 
In  capsella  a  dextria  summi  altnria  in  latere  verane  anstrum  ^ 
posita  reqDiescit   corpus    beati  Permerii   epiäcopi  Cremonensls   de 

1)  Die  Mutter  des  Kaiaers  XonBtaütin. 

2}  Von  einer  Raud  dea  16.  Jährbuaderta  ist  eidan  Ubergeschrieboa. 
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Gretiia,  qui  erat  de  socioUie  XI  m  vtrginum^  Ciritas  vero,  übt 
ipse  beutiis  Fermecius  erut  episcopue,  Ceremooa  Tocatur,  in  in- 
terna Hngua  Cremain;  und«  et  Cr«m{}Tii&  dicitur.  Et  est  illt 
epL8copuij  unus  de  snQ'rHgeneia  Eu-chiepiacopi  M«diolani.  Qae  cifitu 
distat  a  Cottioia  Ägripmu  ad  ccc  KXXVI  milüiria  dqd  Icnge  ab 
urlre  Roma  intor  omDUm  et  austrutD.  Et  ä&QCtas  Tir  Permenoa 
uum  esset  iü  ^  fioibus  Ulis,  cum  sa^r«  vir^inea  peregriu&reataT 
in  urbe  Eomana,  adiuDxit  se  ilUs  et  veniens  cdcq  eis  Coloniain, 
qne  tanc  ab  Unnis  obsesaa  Brat,  et  cum  eiadein  sacria  fir^nibiis 
ibidem  glorioso  martirio  coronatufi. 
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De  reliquiiB  nominatia  eiiijadem  capselle. 
In  predicta  eadem  capeetla  iupra  aacram  corpus  predictoia 
poäite  Sunt  reliquie  alle  '  de  predicta  societate  Um  Ttr^naa 
sanctarum.  Samte  Ürsule  magna.  Sancti  Valerii«  sponse  beat« 
Ursule,  Sancti  Sleutheriip  fratria  Valerii  ducis  Britanie.  Sa&cU 
Florentine,  sor^ris  eins  parvule,  Sanete  Pauline  cognate  be«t< 
Uranle.  Sancte  Erae  (?)  Ettiiopis  reliquie.  Sancte  Ljsmodis  r«* 
liquic.  Sancte  PIddobü  Qlie  cuiuädaEu  dücis,  qai  com  beata  Ur* 
eula  totum  rexM  eicercitum  Tirgima  (?).  reliquie:  Sancte  Uraul« 
iuniorts.  Sancte  Formose,  q^uam  beata  Cordula  rerela?it.  Sanct« 
Cordule  regitie.  Sancte  Constancie  rcg^ine*  Sanct«  Acodido  (?), 
Sancte  Salomone.  Sancte  Odilie»  que  erat  de  Spratsia  nata. 
reliquie:  Sancti  Chnstiani.  Sancti  Wilburdi,  ducia  Lumbardie. 
Sancte  Jnliane.  Sancti  Polenni  ^^  Sancti  Uauri.  Sancte  Albeidie; 
puelle  XII  annorum.  Sancti  Josepb[i]  patriarcbe.  Sancti  ClementiB 
abbatie.  Sancte  Clemencie.  reliquie:  Sancte  Tictorie,  cotos 
martiriom  t^lo  capitis  8ius  infiio  declaratar.  Santitornm  quorau- 
dam  Manrorum.  Sancte  Elizabeth.  Sancti  Jacobi  epiecopi.  Sancti 
Beinaldi  archiepi&copi  Grecie.  Sancti  Ämbrusii  episcopi  et  ctr- 
dinalis.     Sancte  Hegine  virgiiiiä,  einedem  societatis,  . 

De  reliquiis  capselle  sinistre^ 
In  capeella  vero  a  siniatria  dicti  altaria  versuä  aqniloneoi 
posita  requiescit  corpus  beate  Cordule^  ¥irgims  XVIII  anuomm, 
«uiiL3  Caput  carnit  dentibas  maxiltaribaB,  unde  de  stlrpe  regali 
beate  Ursule  creditur  fuiz^s««  progenita  es  Britania.  Natu  hoc  e^ 
eigntim  iDamm  virginnm,  qnia  carent  ilJia  dentibas. 
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1)  Von  späte^rer  Hand  an  Stetle  des  uräprQDßli<.'bc!n  de, 

3)  Spätere  VerbeaäeruDg  anstatt  dea  diirchKeatridieaeo  nomiiut«. 

3)  1  ist  im  Tert  durch  Kasur  io  e  verbessert, 

4)  Zu  dieaem  Abschnitt  i»t  ara  Raodfl  von  dem  Schreiber  C  bin«' 
gpwiziz  De  »ancto  Criapino  et  CrispuiLAiio,  Üemum  da  «nnctÄ  cnifä  ^ 
tuDT.  de  priinn  altari  ßt  tünc  de  aaucla  Keginzi  et  tunc  de  »meto  BiiiAlJo 
et  «iBtuutD  de  reliquis  in  coLiiDipn&tioiie  (irobl  ric^hli^r  Atatt  dea  caloiopQ* 
ixn  Text).   Dieser  Nachtrag  kann  abor  aueb  züm  lolgondeu  AbBchuitt  gvb&na 
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De  Teiiqdiift  glorioais  presentis  capselle.   De  aaiict& 

Begitia  '. 
Id  hoc  loco  lequiescit  corpus  beate  Eegine  Tirginic.  Quo 
fnit  filiä  cuiuBdam  clementis  ^antilis  re^is.  Et  paaaa  est  [märü- 
litiiii]  septimD  yduB  Deeembrui  &ub  Maiimiano  tmper&tore  et  Oli- 
brio  preside  in  Aleaia  civitate.  Quq  dum  duceretur  ad  guppHcium» 
oolomba  de  oelo  venieDB  coronam  in  ore  portavit  et  diiit:  Tdai 
6«gin&  in  reqDiem  Chrieti,  beata  es,  qua  banc  coroQam  memiati. 


W 


De  saoeto  Hermagöra.  In  eadem  capsa. 
Item  in  hoc  loco  reqniescit  corpus  boati  Hertnagore  patriarche 
Aquiteye,  qui  fuit  succesaur  beati  Marc!  evaugeliHte  in  Aqoileya. 
Qoi  beatus  Hermogoias  01  iusaioDe  Christi  per  beatum  Patrum 
epificopos  ordinatue  eät,  et  in  predicta  civitate  pAssua  e&i  martinuoi 
cracis  et  poetea  decollatu^.  Ad  cuins  predicacionia  ioBtanclaai 
conrersi  sunt  ad  dominum  Fortunatus  archidyaconaä ,  Poncianua 
martir  «t  quidam  Gregoriua  vir  nobilis  et  AUeiandria  veuerabiliü, 
cnius  passio  colitor  in  Tigilia  Margarete,  quarto  ydua  Julii. 


W 


De  lancto  Procopio. 
Item  in  hoc  Icco  requiescunt  reliquie  beati  Procopü  martiria, 
qai  ab  Sjcopolin  ductus  ad  primam  ra^poufitouis  eius  couferenciam 
&  ludice  Fabiano  ctipita   oasus  est     Colitur   antem  paaeic^    eiua 
jdns  Julii  ipso  die  beati  Kyliani, 

De  aliis  in  caä€tn  caaa  ma^na. 
Item  in  hoc  loco  requiescunt  quataor  aliorum  Gaoctorum 
«orpora,  quorom  nomlna  novit  duminns.  Que  omnia  beatas  KaroIuH 
rei  Francorum  et  Imperator  Komaoorum  ad  haue  ecdeaiiuiii  quam 
ipae  fündaritj  craditur  transtoliBse.  Ipsi  Intercedant  pro  peccatia 
nostris.     Amen. 


BeverenduB  inChriato  pater  et  dominus,  dominas 
Godefrtdus  epiacopns  supradictus,  dnm  suprascrip- 
taa  dJTersae  raliquias  in  locia  auis  rererenter  coL- 
lücasBet,  contulit  univer&ie  et  aingulis  eaadem  et 
alias  reliqaiaa  aanctorum  in  ecclasia  Ösaabrugensi 
precipue  circa  aummum  altare  recijnditas  peniteati 
et  contrito  corde  devote  visitantibus  et  flaiia  geni- 
bns  humUiter  adorantibus  auctoritate  domiai  nostri 
Jesu  Cbristi  et  beatornm  Petri  et^  P&uU  aposto- 
lornm     et     satictoTum    eius     confisus     qnadraginta 


1)  Am  E&Dde  dietöt  Aba^Ltiitt«8  steht  Toa  der  Hand  des  Schraibors 
B ;  iofra  chDruin  ih  magnA  capsa  saacte  ItegLoe.  —  Vgl.  Not0  i  auf  8eite  476.. 

2)  NachülgUch  mit  »cnwan«r  Tinte  Dacbgetr»geD. 
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dierum    indulgencia8    h&s    ipfiia     miaerieordltcr    in 
doiD  ino  relai^ndo. 

Honarabilis  vir  dominus  Godefridns  eplscopns  Oan»;^ 
brngenaia  dedit  in  coDsecracione  IiQiiis  capse  il  dleca^l 
indulgenciEta  visit&ntibua  presentes  reliqulft«*        ^ 

Es  folgen  mebrer«  Auszüge  aus  biacbOfUcbeü  und  p&pBtlicfa«i 
AblaT^arkundon  znm  £esteii  der  OsnabrQcker  Kirche,  üntar  dies«ii 
Zusahen  aus  dem  15,  JabrbunJeit  verdienen  nachfolgende  Keil« 
als  ErgänsEQBg  desReliquienverteichniaeea  eine  wörtliche  Wiedergab«: 

Annü  verbi  incamati  millosimo  gnadringentesimo  trigeslM 
tercio  in  profoäto  Primi  et  Feliciani  martirum  ista  cnu  soä- 
mota  Tuit  de  medio  leetorü  ohori  Osnabargis  et  diaiQucta  ot 
illumiuacionem  plcture  eins.  Et  in  capite  invente  eant  reliquii 
infi-aacripte,  nt  antiqua  circa  eas  inrenta  tradnnt  Bcripto.  ?m^ 
de  ligno  dominice  cmcia.  De  Adam  protboplasto.  De  aancte 
Fetro  Bpüstolo.  De  sancto  Paulo.  De  sancto  Bartholoo« 
apostob.  De  eancto  Matbeo  apostolo  et  ewangehsta.  De  saoctiB 
Crispino  et  Criapintano  patronis.  De  eancto  Cirj(co).  De  lono- 
eentibna.  De  eanctiB  AUexandro,  Cyrico,  Exuperancio,  JanDario^ 
Quintiltauo  et  * . .  martiribus.  De  sancto  Berengario  episcopo  0[sii&« 
brugerisi]  ^  De  eancUs  Begina,  Lucia,  Jultana  (?)  ....  FeÜcol^  , 
Tirglnibus  ^. 


3. 


f 


Zwei  Erlasse  des  Propstes  Heinrich  zu 

Buxtehude   und   des  Bischofs  Bert  hold 

von  Verden  zur  Besserung   der  Sitten- 

zustände  im  Eloster  Buxtehude. 


Mitgetflilt  ¥on 

R.  DodbnBr. 


1475,  November  9. 
Hinricuä   piepoBitus  BuLtebndenais    dlTlDorum    vicereetori  in 
Boitehnde   in   domino   salutem.      Licet  enim   cnnctöa  clericis  1^ 


1)  Biflt^haf  Benno  11.  (f  1088).  Vgl.  bieriu  w«gen  der  Bezeichniici^ 
Bereti^r  MitteiL  d«s  Ver  f.  Gesch,  n.  LandeeliUEido  von  Osnabrück.  Bl  l^i 
S.  231,  Note  1.  —  Wegen  der  Heiligkeit  Biehe  Oenabr.  Geacfa.qti- ^ 
S.  37 ;  flin  billige  Ucham, 

2)  Der  Text  d«r  beiden  lettteo  Zeilen  durch  Beacbädigung  des  On* 
ginals  verderbt. 
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maiime  in  sacria  ordinibua  constitQtiä  cohabiUcio  molierum  sub 
formid&bilibaa  canoDum  penia  eciam  usqne  ad  suäpensionem  a 
diTiaiB  sit  interdicta,  verDm  eciam  non  tantum  continua  cohabitELcio 
sciljcet  tarn  activa  qc-im  passiva  viaitacio  Jeronimo  dicente;  ,  Hos- 
piciotam  tuum  nou  terat  p«a  mnlieris,  et  si  IM  peccatum  Dulkni 
At^eeset,  BCBudolam  tarnen  maiime  inde  apud  pusiUoa  de  visitaclone 
suspectarnm  generaretur ,  a  quo  per  omnia  dominus  in  ernngelio 
pr«seTTare  precipit  dicens:  ,Qai  ^  scandali^averit  unum  de  pnBÜIis 
i&tis  que  in  me  credunt  etc. ,  et  Paulo  '  teste  nf>n  tantnm  ab 
omni  malo  set  a  <(ualib«t  specie  mali  sit  abetiaendam,  Hamm 
et  aliarum  fere  horribiliam  scriptorarum  comminadotiLbuB  moti, 
qnamvU  prin«  verbotenus  nostre  jutiädictiüBis  clencia  vicibas 
iteratis  mandavirnua»  ut  penituä  a  b&  omnes  concnbinas  reicereot 
nee  tempore  oliqno  Ti&itaro  »q  permlttercntf  ut  deo  sacrißcinm 
laudis  ea  paiiua  redderent  exemplareBque  boni  tn  populo  at  tenen- 
tar  esaent,  et  ne  sacrilogi  crimen  incurierent  oblaciones  et  bona 
suorum  beneficiornm  et  eccleaie  que  ndliä  nbi  pofit  sofitentaci- 
onam  clericoram  panperibuB  debentur  indignig  tiibuendo.  Nicbi* 
loimnofi  vanorum  reSatibua  proch  dolor  auribus  nostris  insonult, 
quod  certi  de  presbitcis  noatre  jnriadictionla  animarum  auarum 
aalatts  penitus  immemore»  omni  dei  timore  postposito  admadom 
aspidis  snrde  aares  euas  contra  tonitTna  Tariarnm  acripturarum 
ectam  aogeloram  aartbus  tremebunda  et  noatras  eibortaclonas  et 
mandata  obtuiantes  certas  muliercnlas  cum  qnibuB  priaa  aoBpecti 
«rant  dam  et  palam  b6  viBitare  peraiittuiit  in  Bacrariim  acriptu- 
ramm  et  noatronim  mandatorum  Tiltpendinm,  quibua  tarnen  melius 
foret,  nt  jam  non  tantum  fbitacionem  auarain  Baspectarum  se- 
claderent  set  eciam  dictim  commissa  cnm  eiadem  JQTeDtntts  tempore 
totifi  viribus  cum  lacrimis  depkngerent  ac  tociens  quociene  ocalis 
eaade m  c onspieerent  in  r ecoidaoi on em  commissu r um  in  fletum 
prorumporent.  Qaare  adhuc  oosdem  noa  qoi  in  novisaimo  pro 
animaboa  eornndem  et  omniDtn  subditorum  nostroruin  coram  tre- 
menda  judice  raciouem  aamua  redditnri  de  fancibas  d^aboU  qui- 
bns  ut  apparet  sunt  absorpti  eripere  Tolentes  ac  quantnm  poasn^ 
mns  nt  sab  magnis  canonum  artacionlbua  tenemur  in  plenntn 
reformare  ac  a  dampnacionis  jago  cui  alias  Indubie  etemalitar  sine 
nlla  spe  aalntia  si  non  einendaTeriat  se  depotarentar  liberare. 
Vobis  igltur  in  Mis  scriptis  in  virtate  eancte  obediencie  et  snb 
excommonicacionis  pena  tri  um  tarnen  dierum  canonica  monicione 
premiasa  precipimas  et  mandamus  qnatinna  omnes  et  singnlos 
nostre  juiisdictionis  presbitroB  piibltt:«  et  peremptorie  moneatis  et 
reqairatis.  Qaos  eclaoi  et  noa  pre&entibus  conjonctiEn  et  dirisim 
reqmrünns  et  monemusj  ut  adhnc  infra  sex  diemm  spaciam  quo^ 


1}  Uatth.  18«  6. 


2J  1  Tbefl,  5,  22. 
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TDm  dierum  sex  diJC>3  pro  primo  duoa  pro  aecuado  et  daos  pro 
tercto  a-c  peremptorio  moDiciooe  assignavimuB  omDiom  mulierum 
iuspöcUrum  cohabitacionem  et  activam  ac  paoaiTam  viäitactoa«m 
omnino  ei  penitns  a  sq  rejidant  uec  &liquo  tempore  ue  visitare 
8d1)  pBna  suapensionis  ipso  facto  a  cunciia  obTenclonibue  chori 
ecclesie  tiancti  Petri  tain  memoriarimi,  panora  et  conaolacionnm  p^r- 
mittiiDt,  mandaDteg  coilectoribus  dicti  cborl  nostra  aucloritat«  tatu 
meiDoiiariiffl  quam  panum,  ut  quam  cito  cobabitacio  suapectarum 
aut  activa  vel  puatiiva  'visitacio  de  aliquo  iätotnm  sacerdotom 
per  Ticariorum  tan)  layconim  quam  dentvorum  relacioDem  iotio- 
tuerit,  quod  tunc  mox  talem  sacerdotom  in  memoriis,  consolaciom* 
bas  et  panibüs  sine  nlla  ^racia  antocedantp  sduh  por<^ionem  eist« 
Gommanitatis  tribuendo  donßc  et  qaoogqner  sie  suspectus  aut  d»* 
nnnciatas  auam  BUBpectionein  inedio  ano  jüramento^  si  per  testes 
Tisitacio  probari  uoa  poterit,  coram  omoibDi  sacerdotiboti  dicti 
cbori  aut  ad  cnions  daobus  Tel  trlbus  aenioribus  jd  boc  fiicto  tunc 
non  reis  purgaverit  et  dooec  et  quoasque  deo,  ecclesie  et  nobis 
nichilomiDUS  de  hajusmodl  rebelliotie  et  cotomiaGion^  sit  satif* 
factum,  NoQ  obstatitibua  eciam  aliquomode  certis  admisatonib^s 
dtetornm  sacerdotnm  quod  raclone  viaitacjonis  aot  cobabitaciosis 
antiquamm  CDUcublDarum  ante  olücium  panem  et  edicionem  statoü 
deauper  sonantis  quod  nallus  horum  in  panibufi  prirari  debcret 
<;^jna  cuDceBsionis  tumqaam  inique  ai  ealtem  bic  per  vicaries  eit 
indultum  tenorein  per  umnia  revocamuSf  volentes  et  mandantMi 
ut  omni  tempore  fataro  sub  pena  dicta  tarn  quo  ad  juniorea  «t 
eeniores  dictum  atatatum  conformiter  obserretur*  Datom  aimo 
domini  milloslmo  quadringeuteaimo  septuag^eBimo  qumto  die  tiro 
Jovis  nonä  mensis  Koventbris  dicte  nestre  prepositare  atib  9]g\\l^ 
presentibna  inferius  appengo. 

Auf  dem  Umbuge:  Eiecuta  sunt  preaencia  mandata  in  armaho 
«cclesie  sancti  FetrL  Baistebudensia  in  rigilia  annunciacionia  Mari« 
coram  vicariis  siognlis  per  me  JohaDuem  Ho]äcber  cappellinam 
ibidem  anno  domiui  M^ccc  Lxtl'^  VF.  ^ 

Nacb  dem  Original  im  Staatsarchiv  zn  Han&OTer  (Depositiuii 
Bnttebade  n.  b'SO)  mit  dem  gut  erhaltenen  Siegel  des  Prop&t«^ 
Heinrich  tu  Buxtehude  am  Pergamentstreifen. 

2. 

Lüueburg  im  Hofe  dea  Biachofa  von  Verden^ 

1476,  Märt  12. 

Bärtolduß  dei  et  apostolice  Gedts  gracia  episcopus  Terden^ 
üniver^ia  presentibus  leqniaitis  et  preserdm  preposito,  TicopUi>*i>'^ 
IC  ceteiis  beneficiatjs  et  presbiteds  opidl  Buxthehudensis  noalr* 
dioceeis   in  domlnu   salutem.     Cum   enim   preeens   mandatiuD  d' 
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üihibidoDft  TisitucioBaiD  mulienun  tarn  acÜTam  qoam  pasBltam 
ctericb  sab  prifacione  memonarum,  consolacionam  et  panom  con- 
tineat  juita  modom  et  foimam  in  eodem  eipressa^  idcirco  nos 
qai  pre  cunctia  subditorum  noatTorum  omDiDm  salati  inteiider« 
teaemDr  aUendentes  ex  canoDum  tradif^ianibiia  dericis  coh&bita- 
cionem  non  tantum  sub  petiis  temporalibos  Terom  &cam  sab  ex- 
commQD)C3ciobi8  suspengionis  et  commiDacioDis  pene  ^temtf  in- 
hibitum.  Quare  omnia  prescHpta  a  doiDiDO  preposito  BaithebudeDsi 
juKta  tenorem  pre&«Dtis  mandati  data  presentibqs  approbamus, 
tatiücmnos  et  confirmamEis,  voleotes,  ut  omnia  hec  per  dictoa 
benefictatus  et  siDgalos  sacerdotee  optdi  Buxtbehadensis  presentes 
et  ftttoros  imperpetuum  conserventur,  mandantes  &tngi]]is  pre^ 
dictis  uacerdotibus  sub  ^ospensioiie  ac  interdicti  peois  p  at  infra 
trium  dieruiD  spaciam  post  quarum  Doticiam  cobabltaciuQis  aut 
aetiTe  vel  passire  visitocipnis  muliemm  saspecUrüm  cum  aUqoo 
«is  iDOotuerit  contra  omiiea  tam  conjasctilii  quam  divisira  prosen« 
mandatum  ttansgredientes  ad  «xecncionem  bvJQS  jD&ndati  videlicet 
»d  pri^acionetn  iD«moriarutD,  eon^oUcitinum  et  panum  proc^daDfe 
et  fitatntnni  ac  conBuetudioo^  ac  literam  p«r  eoa  dndum  sigilatam 
per  omnia  iü  robore  auo  c<tnservent,  in  cöJös  Utere  penom  omnes 
conlrarium  facieotea  ipso  facto  presentibus  declaramuä  incidias«, 
decercenteä  eciam  quod  preeenä  mandatum  per  tnontem  raanda* 
torötn  tiullatenna  eispiret  set  imperpetuum  in  suo  robore  per- 
maneat,  Id  quorum  omnium  premissorum  tidem  presenä  traus- 
üxom  diclo  ori^nali  coappendimus  ac  nostri  mgiWi  appeasione 
cum  subacripclone  notarii  nostri  corroboraTimus.  Datum  Laneborg 
in  curia  nostra  epificopaü  anno  domini  mileaimo  qtmdnag'entesimo 
septaagesimo  Bexto  daodec^ima  die  Marcii. 

Ad    mandatum    prefati    domiDi  Episcopi   Verdenaia 
HermäDDua  Dalenborch  notarius  subscripait. 
Nach  dem  Ori^Dul  im  ätaatsarcbir  zu  Haonover    (DepositDin 
Boxtebude  d.  633  k    Si«^e]   ab. 


Zum  Briefwechsel  Calvins. 

Von 

Paut  Wernle  in  Basel. 


In  Band  XXV,  S.  157E,  dieser  Zeitschrift  bat  Karl  Müller 
eine  Reihe  Corrig-enda  tm  Thosanrus  epietolicos  CaiTiDianus  des 
C.  Bef.  aufgezeigt,  speziell  für   den  Verkehr  Cahins   mit  Fruik- 
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r^ich.  Darunter  siad  dreimal  Dubletten  (doä  &iüQ  M&1  sogar 
ein  dmf^oh«r  Abdruck  deaadbeti  Briefe«!)  erwähnt  Ich  füge 
eine  Ergänzung  dieses  DoabtettenTerzeicbuiasea  neb^t  einigen 
Datierunggreraeben  binTu  auf  Grund  einer  verguigenen  Winter 
unternommenen  Durcbsicht  dee  Briefwecbsels. 

1:  Nr,  1427,  C.  ministro  Bürensi  (Op.  XIV,  J)  =^  Nn  1482, 
C.  Bnllingero  (XI?,  104).  Der  Brief  ist  an  BalliDger  gunchtet 
23.  April  1551f  von  Be^  aber  fülsch  adressiert  und  am  SchloEs 
Terliürzt. 

2.  Nr.  1575,  C,  EjiDistris  incertis  (KIV,  225),  gedrucW  I», 
218  =  Nn    23G3   (fälschlich    3263    namenert)   C.    ä    T^glbe 
fran^aiee  de  Francfort  (XV,  695)*    Das  Datum  des  französiachen 
Originals  ist  26^  Dezember  1555,   während  Be^a  die  latelniscbe^^ 
Übersetzung  22.  Dezember  15*^1  an&atzt 

3.  Kr.  1604  bis  C.  an  s<^nat  de  Berne  (XIV,  284)  ^  Nr.  2173^B 
C.  an  E^nat  de  Borne  (XV,  537).  Der  erste  Text  bricht  ab  to^^ 
dem  Scbkfä,  entbült  aber  eine  Überscbriit  mit  angefahrer  hi^ — 
tleiung^  März  155^  bei  Anlafu  einer  Bittreise  fiir  die  verfolgte^^ 
Franzosen  nach  Deutschland  (vgl.  dazu  Anm.  1,  XIV,  264),  D^-r 
zweite  Text  ist  ohne  Datum  und  ÜberBchrift  und  von  den  Herau^^b- 
g^bern  auf  Ende  März  1555  gesetzt.  (Auf  diese  Dublette  b 
mich  mein  Freund,  Pfarrer  B.  Schwarz,  aafmerksam  gemacht). 

4.  Nr.  20ti9,  C.  Welphio  (XV,  357)       | 
Nr.  2070,  C.  BiilUngero  (XV,  358)    >  7.  Cal.  Jan.  155 
Nr,   2071,  a  Caser  (XV,  359)  | 

geboren  sämtlich  nach    7.  Cal.  Januar  1556    (falacbe    Datieru 
vor  Jahreswechsel),     Denn 

Kr.  2069  antwortet  auf  Nr.  2353  3.  Non.  Dec.  1555, 
„    2070         „  „      „     2354  4.  Dec.   1555, 

„    2071  „  ,,      „     2338  po&tridie  Cal  Not,  1555. 

Die  refutatirt  Weetphali,  deren  Druck  Nr.  2070  nnd  "^  * 
moMeu,  erschien  Januar  155G.  Die  Nr,  2070  erwähnte  Eücl^"*" 
kehr  der  Genfer  Gesandten  aus  Born  fand  am  23.  Detembor  15&^ 
statt  (Rüget  V,  10).  Der  Nr.  2071  erwähnte  Brief  das  K5ni^r» 
Ton  Polen  ist  derselbe,  den  Calvin  Nr.  2362  am  24,  Dezemb-^'' 
1565  verdankt.  Die  Nr,  2071  erwähnten  Wirren  der  frant*5  — 
fiiechen  Gemeinde  in  Frankfart  sind  dieselben,  die  Calrina  Sri^^ 
vom  2G.  Dezember  1555  Nr,  2263  ausführlich  bebandoU. 

5.  Nr.  2819 »   C.  an  Roy    de   Navarre   (XVII,   69)    ist    <lö»' 
Nr  3061    C.  Gaucheriano   (XVII,  5311   ausführlich   signalisiei'tÄ 
Brief   und    stammt    vermutlich    von    demselben    Tag   wie    die^^^ 
26.  Mai  1559.     Der  Überbringer  beider  Briefe   ist   der  Spant*'' 
Gnereus  =  Antonius  del  Corro.     Das  ist  übrigens  nachgetragen  &tu 
Grund  einer  Einsendung  Boebmera  in  Band  XX,  617  f. 

6.  Nr.  3154,  C.   incerto  (XVm,  7),   gedruckt  X',  262 
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Nr  36^2,  C.  ä  Morel  (XII,  245).  Das  frantösiache  Original 
trägt  dftä  Datum  des  10.  Januar  15G2,  w&brend  Be^a  die  latei- 
nische Übersetzung  aof  10.  Jdnuar  1560  ansetzt.  Adressat  ist 
kkUo  4er  ans  dem  Leben  der  Ketiöe  de  Ferrare  imd  sonst  hin- 
länglich bekannt»  Morel  de  Colong'e. 

7.  Nr.  3303.  Mömoire  sur  !e  concil  (XVIII,  2fi&)  ^  X% 
176  (^iBchljcb  167  numeriert);  ei  qua  ratio  generalU  conailü 
CbristianU  dari  poasit  i^t  Calvins  Antwort  auf  Bezas  Anfrage^ 
Kr  3723  (XIX,  301)  und  wird  als  an  Beza  abgeschickt  (und 
zwar  fran£6ä[äcfa  und  lateiniGch)  «rwähnt  Nr.  3737  (XIX,  326) 
Mitte  März  1562  und  Kr  3743  (XIX,  338)  16  Man.  1&62. 
AlfiO  gehört  es  nicht  snm  Dezember  1560,  sondern  zum  Marx  1562. 

8,  Nr.  3885,  C.  Bnllingero  (XIX,  GOO)  =  Nr.  3900  C. 
ßuliingero  Postecriptum  Tom  16.  Jannar  1563  (XIX»  641),  Erst 
die  AnmerkaDg  23  an  zweiter  Stelle  weist  auf  die  DuhlettD  zurück. 

9,  Nr,  3889,  C.  Trocio  (XIX,  607)  ibt  Antwort  Ctilvins  auf 
den  Brief  des  Trecin^,  Nr.  3932  (XIX,  G95)  vom  12.  April  1563 
nnd  gehOrt  aomit  niobt  zu  Ende  1562,  sondern  Ende  April  1563. 
Der  Brief  Calvins  enthält  eben  die  Ablehnung  des  Wunsches  de» 
Trecina,  den  von  ihm  hervorgehobenen  Polen  tu  schreiben. 

10.  Nr.  4015,  C.  Sarnicio  (XX,  14^)  gehört  eng  zusammen 
mit  Nr.  3941  C.  SyWio  (SIX,  729)  Ende  April  1563  (nicht 
August)  und  der  Bpiatola  ud  Folonoa.  Beide  Calvinbriefe  aind 
Antworten  auf  ßriefo  des  Sarnicius  und  Sylving»  welche  die  Epi- 
fitola  ad  ?i>IonD8  erwähnt,  und  die  vom  6.  November  1562 
fitammen;  vgl.  Nr.  3874  (XIX,  571). 

Jl.  Ifr.  4163.  a  Bullingero  (Suppl.  XX,  408)  =  Nr.  1590, 
C.  BalUngero  CXIV,  251).  Daa  Datom  des  Supplementteites,  dessen 
Schlufs  drei  Satze  mehr  enthält,  Culendis  Octob  1552  ist  falsch,  da 
Calvins  Brief  an  Fare),  Nr.  1596  vom  27.  Januar  1552  auf  diesen 
Brief  sarückblickt  und  Nr.  1605  vom  20.  Februar  1552  Bul- 
lingers  Antwort  bringt.  Uicbtig  ist  vielmehr  die  Datierung  in 
Band  XIV. 

12.  Nr  4168,  C.  incertae  malieri  (Suppl.  XX,  418)  — Nr  2105, 
k  la  ducbes«e  de  Ferrare  (XV ,  417).  Die  französische  Kopie 
datiert  ce  second  de  febvrier  1555,  Bezas  Überaetiung  Idus  (Druck- 
fehler) Februar. 

13.  Conäilia  X*^  158,  ad  qnaodam  doctrinae  capita  aliqna- 
tenns  infermentatjL  'mi  latBinigcbe  Übersetzung  von  Nr.  3^93  C. 
k  rögliae  de  Weeel  (XIX,  619)  vom  1.  Januar  1563,  Der 
ScbluTs  fehlt  in  der  OberBetzQDg, 

14.  Conaüia  X%  179,  epistnia  cuiuedam  nomine  scripta  qni 
8«  a  patre  religlonis  nomine  subduierat  ist  lateinische  tlber- 
setiung  von  Nr  1745  C.  ä  M,  d'Auheterre  {XIV,  542),  wo  dar- 
auf verwiesen  ist,     (Mai  1553.) 
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\h.  Conailm  X%  ISl,  ftd  Püütißcmin  qnendam  exborutom  li 
apologetica.  ist  lateinische  Übersetzung  toti  Nr.  1334  ^  C.  ä  IL 
de  SaiDt-Laurens  (X  [11,506),  angeblich  vnn  1549. 

16.  Coneilia  X*  208,  sur  les  c^remonies  et  1a  Tocatioa  dM 
mbistreSf  25.  Dezember  1557,  ist  Cdvins  Aütwort  atif  die  Frag«Q 
der  MöiiipeIg:aTdner  Pfarrer,  erwähnt  in  seinem  Brief  an  Farel  tciu 
26,  Dezember  1567,  Nr.  2780  (XVI,  747), 

17.  Consilia  X^  253,  ad  diversos  articutoa  Ut  Uteiiü«cbt 
Übersetzung  Ton  Nr,  3150  C.  aui  fidelea  de  FrÄOce  (IVn, 
710)  vom  Jahre  1559. 

Endlich  sei  noch  daran  erinnert^  daf^  ConBili&X\  236,  eoe- 
libatuca  in  minislrfi  nun  ita  reqairendum  esse  scbon  vf^n  EenniD- 
jard  (Correap,  deg  ref,  fr,)  VIT,  493,  richtig  eing^eetellt  wordiü  ist. 
Adressat  ist  Job*  Augusta  von  der  bT^bmiscbeD  BrOderkircbe,  d«r 
3.  OeJ.  Jul.  1541  diesen  Calvinbrief  beantwortet  (Nn  330,  % 
244);  alfl  Datum  erschlieM  Herminjaxd  Ende  Juni  1540. 

Vermutlich  ist  atich  däs  nur  ein  Teil  der  Versehen  und 
Unterlasaungen,  die  der»  Herausgebern  der  Wsrlie  Calvins  iufol^ 
eines  rätselhaft  nneinheitlloben  Zusammenarbeitens  begegnet  nai 


Der  neue  armenische  Irenäus. 


Vnn 


Joh.  Loipotdt 


Des  heiligen  Irenäus  Schrift  zum  £)rwei3e  der  apostolificbtn 
Verkündigung  t!^  fTTt'A^ft'^tv  mv  ftnOirroX/jfQiJ  jfp^pi'j'iraroc  ^^  *^' 
loeniscber  Version  entdeclit  herausgegeben  und  in»  Deutsche  t^^' 
setzt  von  Lic.  Dr.  Karapet  Ter-MÖtÖrttechian  und  Lic.  Dr.  &■ 
wand  Ter-Minaesiantz.  Mit  einem  Nachwort  und  AnmerkanS*^ 
von  Adolf  Uamack  (=  Hamack  und  Schmidt,  Texte  und  Unte^^ 
Buchungen  zur  Geacbiphte  der  altchristlichen  Literatur  31,1)' 
Vni,  69%  68  Seiten.  Leipzig  1907,  Hinrichs.  —  Das  Twliogende 
Werk  schenkt  uns  eine  Irenänsscbrift  wieder,  vön  der  wir  ^^^' 
ber  weiter  nichts  kannten,  ah  den  Titel  (Eus.  bist,  ecd.  5,  2^)' 
An  der  Kcbtbeit  des  Werkes  kann  gar  kein  Zweifel  «ein.  11^' 
ßerühnmgen  nameiitlich  mit  den  letzten  BOchem  des  tXty/o^  ^^^ 
flchjer  ohne  Zahl.  Aber  man  spürt  deotlich:  dieae  Berübnia^^^ 
beruhen  nicht  auf  bennfäter  Nachahmung;  sie  erklären  sieb  ri*^' 
mehr  daraus,   daJs  dieselbe  Fers^rnlicbkeit  über  dieselben  ihS^' 
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sÜBde  za  uns  redet  Damit  ist  schon  eines  gesagt  Aber  den 
Wert  der  Schrift  th  iniSfi<^tr:  in  Einzelheiten  bringt  sie  ans 
wenig  Neues.  Desto  wichtiger  ist  sie  zur  Beurteilung  ron 
Irenäos'  Persdnlichkeit  Er  redet  hier  nicht  als  Polemiker,  ja 
nicht  einmal  als  Gelehrter,  sondern  als  Seelsorger:  die  Schrift 
wiU  Christen  in  ihrem  Glauben  befestigen.  Die  Frömmigkeit  des 
Irenäos  lernen  wir  hier  viel  besser  kennen,  als  aus  seinem  wissen- 
schaftlich gehaltenen  <lf770f.  Irenäos  gibt  in  leicht  fafslicher 
und  beredter  Sprache  einen  Überblick  Aber  die  Heilsgeschichte. 
Er  beginnt  mit  der  ScbÖpfong,  verweilt  aber  natfirlich  mit  be- 
sonderer AusfUirlichkeit  bei  der  Person  und  dem  Werke  Jesu. 
Uns  Kindern  des  20.  Jahrhunderts  ist  es  besonders  sympathisch, 
dais  Irenäus  in  der  Schrift  lig  iniSu^iy  im  wesentlichen  reine 
Keligion  bietet  Was  man  gemeiniglich  als  Kennzeichen  der  alt- 
katholischen Kirche  anführt,  das  tritt  in  dieser  Schrift  ganz  zu- 
rück: Irenäus  steht  hier  dem  Urchristentum  näher  als  dem  Ka- 
tholizismus. Kanonsgeschicbtlich  wichtig  ist,  neben  Zitaten  aus 
alttestamenüicben  Apokrjrphen  (z.  B.  Baruch),  eine  Anffthrung 
aus  Hermas.  Was  sonstige  Einzelheiten  betrifft,  so  ist  von  Be- 
deutung, dafs  Irenäus  Pontius  Pilatus  den  Proknrator  des  Kaisers 
Klandias  nennt  —  Die  armenische  Handschrift  stammt  aus  der 
Zeit  nm  1280;  sie  enthält  auch  das  4.  und  5.  Buch  des  tkty/p^ 
in  armenischer  Übersetzung.  Der  Übersetzer  lebte  wahrschein- 
lich in  der  Zeit  von  650 — 700.  Ob  die  benutzte  Vorlage  griechisch 
oder  syrisch  war,  ist  noch  nicht  festgestellt  Die  deutsche  Über- 
setzung des  armenischen  Textes  hat  Finck  durchgesehen.  Hamack 
hat  in  einem  Nachwort  die  Bedeutung  der  Schrift  im  ganzen 
und  in  Einzelheiten  ans  Licht  gestellt  Nach  seinen  reichhal- 
tigen Bemerkongen  wird  man,  soweit  Haaptsachen  in  Frage 
kommen,  nicht  mehr  viel  Neoes  Ober  Irenäos*  ftg  irndtiitp  sagen 
können. 
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Adam  Tentonions  173. 

Adelhaasen  343. 

Amphilochias  r.  Ikonium  234. 

Angeln s  de  ClaTasaio  396—310. 

Antiochenisehe  Schule  65. 

Antonius  r.  Biroli  138. 

Anzer,  Bischof  t.  399. 

Apollinaristen  443. 

Apologeten    dee    3.    Jahrh.    s. 

■    StoizismuB. 

Arianer  448. 

Athanasius:  De rirginitate 325 fl 

Athinganer  450flr. 

Angaburg:    Beichstag    (1547/8) 


Augustana  383—368. 
Aalaeus,  Christoph  390. 
Ausonius  53. 

Baptista  a  Bosellis  433. 
Baptista  de  Salis  431—43. 
Bartholomaeus  a  Sancto  Coa- 

oordio  166—171. 
BecanuB,  Martin  846. 
Begr&bniswesen  381. 
Bellarmin  244. 
Beza:  Yitae  Calvini  87ff. 
Bodin,  Jean  368. 
Böse  B.  TerminismuB. 
Bogomilen  461. 

Cajetan  s.  Friedridi  d.  Weise. 
CalTin:  s.  Bekehrung 84— 99.869; 

s.  Briefweehsel  475—78. 
CamerariuB,   Joach.:  2  ungedr. 

Briefe  an  Melanchthon  335-39. 
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Campeggi  333. 
C»inp«gio,  LoFeoEo  127. 
Cftptatr&no,  Job.  t,  24& 
CaBaiQB  S.  126. 
CbristenverfolgUD^eD  223. 
Coburg:  Buf^hdrucker  382f. 
Coillard,  Frani;.  400. 
Commodi&Q  126. 
Cop.  Nik.  809. 
Cordus,  EuTJciua  2iB, 
OoTDeliua,  a  i2ti. 
Creightoa,  M&di1«L1  4CX). 
CiAdtsnacber^  Eivald  369. 
CrusiuB,  Mutin  335. 
Cyprian  59. 

Dalben:,  Wolfe,  v.  385. 
Dftmaeus  U.  2&9. 
DimiaDi,  Feter  284. 
Danuhauer  s.  Termiuismus. 
DeDiüe,  Heinr.  400—402, 
D«uBdadit  239  r 
Diakon  226. 
DioHcorue  S.  128. 
DubDifl^  Pierre  2^1. 
Düror,  Albrecht  378. 
Duraudas  de  Campaoia  70^78. 
DurantI  v.  Mende  127. 

£li8»b«tb  T.  Braonecbweig-Lllne- 

burg  38L 
Elaaf»  fi,  MlafiionBgeBellachaft. 
Engelbrecbt,  Hane  ^9. 
England:      KatboÜ  kenrerfolgung 

391  f, ;       KatboUltenemfiDzipation 

393. 
Ephraotn  65.  €7. 
EraamuB  577. 

Erlang  BD:  Katb.  Gemeinde  403. 
EußbariBtie;    AUüop.    litur^e 

45  f. 
EunQmUDfir  444, 
Eusebitis    v^  Cäsarea;    Kirchen- 

j^eaeh.  233. 
Eutychianer  444. 
Eutbymitia  4G2C 

Felix  a  12g. 

Ferdinand  I.:  AngebL  Brief  an 

Luther  206  f. 
Pirmnög  126. 
FräD^lBkaDot:    in    MhUiaus^n 

i.  Thiir.  387. 
Friedrieb  t.  Maiai  277. 
Friedrieb  d.  Weite  y,  Sachsen: 
'  a.  Briefwechsel  mit  Cajetan  323  bia 

32  f  a.  PlanitE. 


Oao^born,  Job.  WOk  390. 
Gobet  ^4f.;  a.  Häppoljt. 
Georg  V.  Säcbsen  369t 
Goadenzeit  246. 
Gottfried  t.  Amab«rg  46.'>. 
Gregor  VI.  280. 
Gropper,  Job.  370f. 

Madramet  1S7. 
Halinard  r,  Ljon  289. 
Harmonioi  68. 
HelleniamuB  a,  Stoüismoa. 
HeajchiuB  Hieroa.  128. 
Heusenstamm,  8eb<  v.  385, 
HilarluB  v.  Poitiera  235f. 
Hi  p  p  o  1  y  t :     Tau^ebetfl     1-51 ; 

Chronik  231  L 
HirBcb,  Kaapar  336. 
Hobeniollern;  Be£iefausg«ii  iQ^ 

Korie  377. 
Hornberger  BeformatioBit^rdaiijic 

384. 
Humanisiiiaa  367. 

Jakob  IL  T.  England  IST. 
Jeauit&n:  Der  Zweck  heiligt  die 

Mittel  339-47- 
JeauB  a.  StoiiismuB. 
Inspiration  360—62. 
Johann  X£II,  78. 
Johann  Friedrieb  der  Grofem.: 

Schreiben  an  Luthers  Söhne  2071 
Irenaeua:     El^;     iu(^itii¥    toC 

ä^otSToititoO    xf^g'öy^tnoi  478(^ 
•lue tinian  237. 
Juveoal  S,  126. 
Jurencus  52. 

Kalender,  Gregorian.  343. 
EarlBtadt  371  ff. 
Kästner»  Heinr.  243. 
Katakombonmalerei  ll3ff. 
Katecbiamen:      BraaDsobweig' 

HannoTeiacbe  381. 
Keller,  Con&taos  375. 
Eetzertaufetreit  232f. 
Kircbengesang    im    AltertnO 

52-69. 
Elemons  t.  Aletandrien  b.  Stoi^ 

zifimufl. 
Klemena  IL  281;  V.  189— SOS* 
Kloster:     Buitebude     479—75; 

MQhUiauBen387;  TeiatungeiibDig 

388. 
Knox,  John  392. 
Königaegg,  Bertb.  t.  127. 
Eonatanz  242. 
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Sonsilc  Q.  Sj'Doden:  Eonatan- 

OliTetan  9L  94. 

ti]iopel(S81)44d;  Condüam  quinl- 

Optatian  52r. 

aextam  t692)  445;    Sutri  (1040) 

OrigSDBB  B,  Stoizismus  1B3. 

280;  ViwDe  (1312)  242. 

Oanabttiolr:   KeliouiOTTensichmft 

'     Ea«bler,  J&kob  380. 

4^5-472, 

Itftmbert  v.  Arig&oii  3M. 

FflpfttwablC104e-1328>  ÄieW« 

L«o  li  290. 

295. 

Llchtscbeid  b,  TenniniBrntu. 

Paaliklaoer  453—461 

LSicher,  Val.  E.  105. 

Pauliniia  v.  Nola  63- 

Lüttich  243, 

PaaluB  fl.  Stoiziatnui. 

Lot  her:  Neue  Literatur  Über  ihn 

Paula  BT.  Samüsatd  459  f. 

37&— 380;  F»almeavorleBmig375; 

Peraona  3ti3. 

Asteriftd    100-108;    vor     dem 

Pfarrei  247. 

Geoeralkapitel      zu      Hflid«lb<>rg 

Pfarrkirchen:  I,  G«sdi.  127. 

108— UL  320—323^  EömiBcher 

Pfeifer.  Heinrich  38J.  388. 

Ptozcl^aa??;  VerbäitniB  £a  K&rU 

Philipp  d.  Schöae  v.  Frankreich 

«t&dt  373;   a.  Seelenlebeti  37$; 

B.  K  etoena  V, 

über  die   Samma   Ang^lira  301 ; 

Philipp  V.  HeBMu  38L  384, 

»,    NarhlÄfß   207 ff,;    e.    D<?nifle, 

Pietistaufl  a.  TertniniAmus. 

1        FCTdmand  L,  Fiiedrich  d-  Weise, 

Planitz,  HanB  r.  d.  203ff. 

^ft  ProteatautiBrntu. 

Poaea:  Bef.   u.  GeffenTefonnatim 

380. 
Praiesner  273. 

^iaUcbia»243. 

Malo  a  128, 

Predigt  3G4f. 

Manichäer  444fr, 

Pre«bjter226* 

Martvrieü  229. 

Priscilliaü  236. 

Matheiius:  Brief  ui  Melanchthon 

Procopias  a  128. 

Ulf. 

lT^6tjw7iQv  363. 

Mazedoaiänör  443. 

ProteatantiBmus:    8.   Beoitei-             ^^^H 

Melanchthon:       VarbAndlungen 

long  durch  Troeltach  348  C                   ^^^1 

mit  Alph.  V&ldös  u.  Kurd.  Cam- 

Prudentiiis  53ff.                                      ^^^H 

L^eggi  (1630)  83»;  b.  CameraiiuB, 
MathmuB, 

^^^^H 

<|aoatenb&rg,  Jak.  381f.                      ^^^| 

!l«lobJBed6kiaa«r  450ff. 

^^^^H 

M^litö  T,  Sardeä  a.  Stolzismue. 

RaDZsno,  Pierre  128.                              ^^^| 

UefsUtter,  Jakob  380. 

Eaymund  v.  F^nnaforte  171.                   ^^^^| 

Metz  243, 

RecheDberg  e.  TermiiuBiuuB.                   ^^^^^| 

Milltia  Chmü  231. 

RefoiQiiert:    Niedersächa.    Kon-            ^^^^| 

HiaBion  365f. 

füderation  404.                                        ^^^H 

HifiHionitf?«a«niehftft  im  El- 

Be^ula  3,  126.                                        ^^^1 

«afa  40-2 1 

RBHqaieo  a.  Osnabräclf,                        ^^^^| 

Ifodi-eviuflf  Andr.  FriduB  380. 

Renitans,  Die hesaiadie 209— 19.             ^^^H 

H5iliii,  Joach.  B8L 

RhelDUnd:  Kirchonrocht  404.               ^^^| 

UontaQiBteo  444. 

Eicardua  de  Mediavilla  4361                ^^H 

Mfiblbauaea    i.    TbOr.:    Refor- 

BoBen,  Euni  r.  d.  875.                           ^^^H 

mtign  386—389, 

RouBBel»  Gerard  b.  Calnn,                     ^^^H 

UuBoniui  220. 

RufBland:  KiicheDrecht  394t                ^^H 

WeatorianeT  444. 

fiabbatianer  443.                                 ^^| 

NenplatoDinmu*     b.     Luther, 

Sabellianer  444.                                   ^^^H 

pRalmenTorlöBung. 

Schiaroa,   Antiocfaemach««   233&              ^^^H 

NicolaaA  de  Ausmo  183—188. 

Schnabel,  Tilemann  389.                         ^^^1 

NovatL&a  a.  StoiziBrnua  104. 

Schweiz:  Tonmeiater  dei   Befor^            ^^^H 

mationezett  390.                                      ^^^^ 

OConnell  393. 

SeduliuB  57t                                     ^^^^ 

OleariuB,  Job.  383. 

SileaiQB,  An^tuB  395.                   ^^^^^M 
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SiituB  IV.  243. 
Soterie  ä  12f>. 
Spalatin:  *.  Friedrich  der  Weise, 

Briefwechsel  mit  CBJetoo. 
Span^eDberg,   Äu^.  Gottl,  3$6. 
Spiini«D:  A\t&  KircheDg.  227. 
6paD«r  8.  TermialemuB. 
Stella,  Eraamu*  380, 
Stephan  h  239. 
StifeL  Mirba^l  IlOf. 
Sto)2iBmus     und     Cbriskatum 

129—65. 
Straltund:  Eefoi-mAtioQ  390, 
•  nbstantia  a.  TertuUkn. 
Summae     oonfessomm     70 — 83. 

166-188.  296-310.  431-42. 
Swedenborg,  Im.  396. 

Taufbuch,  Älhiop.  IS  ff. 
Taufe  222;  Lehre  der  Rerormo- 

toren  387;  e.  Hippolyt. 
TerminismuB,    Der    pietisti&che 

310—319. 
Tertulliaü:    Jurist?    251—275. 

407—430;  »,  Stoüiainua. 
T«8BaröBka)dekätiteii  443. 
Tbeklaaktea  230. 
Theodoret  ?.  Cyrus  235, 
Theodotianer  460ff. 


Tileaius,  HieraiL  388. 
TtmotheuB  Freeb. :  d«  receptio 

baereticöTum  452, 
Treter,  Thoßfläa  381. 
Trinttätslähre  s.  Tertulliu. 
Trithemius,  J^h.  391. 
TroTftnial&  a.  Baptüta  de 


Uni  reraitäten:  Erfort  381 
UTiinuB»  Zacb,  362. 

Valdi's.  AJph.  333. 
Viktor  IL  292. 
Viltuar,  AoguBt  s.  Remttoi, 
Volmar,  Mefchi^yr  93L 
Vor^ebuQgBglaub«    &.  S 
mue. 


Walea:  Enrecküfig  405« 
Walter,  Rud.  382. 
Weatfaien:  Kircheorecht 
WiiapfeUng  378. 

Zi&giflr,  Jakeb  377. 
Zioaverbot  241. 
ZiBter^ieuser^    Weatf. 

242. 
ZüTich  39L 
Zwickau:  Rpfonnatonn  379 
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Vom  1.  November  1905  bis   1.  Februar  1006. 
[AU  ErficfaeJnungajahr  gilt,  ^enn  uicJitB  aoideres  aogegeben,  1905.] 


Histoire  des  rcUglons  au  eongrea  des  orient  a  Algor  —  EMontßt ,  H^v 

HRlg  51,  4.  [l 

Sens  primitif  et  etjmologie   du  mot   ,,relL^oa'*    —   XBeinacb,   LHavet, 

KevH  80,  2.  [2 

Sf  hlangre  des  ParadieeeB  —  HScbmerbw,  StrafabHeitz  (39)  —  ZKunatu 

Ausl  31.  [) 

Teufels  GrofBmulter  -^  ELehmflnn,  ÄrchRlgwias  8,  ä/4.  [4 

Grieeb.  u.  rata.  EeHgion  (-BeriditJ  --  ADipleriLb,  ArcbRlgw  8,3/i.  [fi 
KeligJOD  or  Rome,  cIabb.  and  cbrist.  —  MARTuk^r,  HibbJ  4.  [« 

HermeB  u.  d.  Honnetik  —  TZieiitiaki,  ArcbRlgw  8,  3/4.  7 

Böni.  Kaiaerkultua  —  AMatthaet,  Preufsibü  122,  3.  'ß 

Sol  inrictus  —  Hüscner,  KheitiMuB  60,  4.  [t 

Über  d.  UDst«<rb]icbketts^tai]beii  bei  dea  alt^n  Griecbeo  und  RönicrD  3.: 

D*a  JeDseite  —  JfHüfkelheim,  FrWarendorf  (31)*  [lO 

Wiederkehr  i.  d,  anükea  Eeligioü  uod   Philoa.  —   RSaJinger,    PreufsJbü 

122.3.  [ti 

Wund^rgUtibe  bei  Römerü  u.  Griechen  I  —  RLetnbert,  PrAugaburg  (63).  [il 
KtoLZiBiutis  und  Chnstentum  —  MKroaeriberg.  FreieW  5,  19/20.  [u 
Vofttudißn  z.  pint^r  NeauntGraiir^h.  von  PlotiQ*  Äalbetik  I    —   KHoret, 

DissMsirb  (74)  voliat.  GothaPortbea  1138}  2,  40.  [n 

Altindischos  und  CbriBtlicbcg  -  HOltJenWg, ZDtMorgcnlGea  59, ä.  [ja 
Reli^nn  d,  Buddha  u.  ihre  EDtetebiiDg  2.A.  —  CFKoopppn,  ütiilBars- 

dorf  (61G,  40H).  [ifi 

8ädL  ßuddhiamu&  u.  der  Lamaiamus«  Buddb.  in  China,  Kor«a  u.  Japan  — 

HHackinniDn^  Halle,  Gebauer-Schwetschke  (S6,  80)  ^  Religio uagVoikab 

3.  5.  7.  [U 

Neuteetam.    Paralldett    za    buddb.  QuelJea  —  EvHaee,  GrLiciiterfRiiiiga 

{33)  =  BiblZoitStreitfr  19.  [i8 

Van  HehrBfluwBcbe  tot  AloiAndrJJD lache  trijahaid  —  GÄvandeüBergh 

TanEyain^a,  DeGids  d  [l> 

Philo  oi  Ateiandm  —  JUÄHjirt,  JqvQiiEst  7.  [SO 

Bpdiche  der  Vättsr  u.  das  NT.   —   PFiobig,    KeatschrAlbT Bamberg  gew. 

GothaPerthea.  [ii 

Judentum  u.  KatholzisiDUB  —  Fiebi(7,  Studierat  II.  [li 

CbriBtoi]  tu  ta  die  emsige  WeUr«li^on  —  Furrer^  Zl!tfießini]Bkii20, 11.   [la 
OhriAtetitum  i.  d.  Geschidite  —  WWBoBaaovr,  d£lC,  BaltUs  7/8. 
Cbdatian  reUgioo  —  WLHiiCe,  LooDamel  6ft, 


TTtilite  de  T  b  i  &  t  ec  {;  1  e  b.  poar  los  jiastean  et  poar  Tciglise  —  AThicbud, 

LibOir  11.  [II 

Kirchliches  HandlexÜcon    I.  Halbband    —   hMBüchberger ,   MüochAVerl 

Geä  06.  [IT 

Ghardi  of  Chmt,  iU  life  and  work  —  AHCbatteria,  LonMacniUbui  (2G2J.  [ss 
Kirchengeach,  f.  d,  christl.  Familie  —  KPreuBchen,  EmiUEaaalxntlÄliliD 

(568).  [» 

Chidätiau  churcb  —  DStoD«»,  LoaRiviaictonA  (478)>  [u 

liluHtr.  Geaoh,  der  katb,  Kirehe  —   JPKifscb  u,  YLakMb,  UaDetailg 

Vfirlags^s  (ti28S,  öOTaf,  983Ahh),  [il 

Dogmep^sachtchtfl  4.  A«  —  AUarDü:>b,  TubMohr  (446)    —  Grantr 

ThWiaa  3.  (n 

GrQdddragoD  af  doginhlatorien  —  OBeosovr,  Stocltholm  (150)  M5, 35.  [ii 
Grovth  oF  Christian  faith  —  GFerries,  LonCiark  (äHU).  [i( 

Heil.  latb.  Kirche.  E.  dogöL-apoloKet.  Studie  — F Walters,  PrPlau  (23).  [U 
Ef^cleäiulogj,  2,e<].  —  ECDarg^ia,  Louianlle£gDsanD|^  (692).  [H 
WeltgeschicbtI.   Betrachtuogfla    —    JBurcfabardt ,    hJOeri ,    BeilSjfr 

mann  C294).  [V 

(jottes  Zeu^eD  im  Reiche  der  Natar.    Bic^^phieii  u,  ßetenntttUae  gtoi^r 

Naturforscher,  2.  A  —  OKöctler,  GuterslBertelÄmanü  (496J.  [H 


I 


Pio^oa  de  Vbint.  eccles.  ancieoDe  aa  19.  b.  et  soü  etat  actnei - 

JEerille,  KevKRlg  11/12.  [» 

EntfltehuDg  d&a  Christentumfi  im  Lichte  der  GeechichtsTias.  —  JBlÖUfr, 

BtiBrlaLa  9.  [^e 

History    of   tfae    chiiatian   «hureb  (to  461)    4.   ed>  —  fJiiJackHD,  I^ 

Simpkin  (584).  [41 

Pereecuteurs  et  lee  mart)'ra  ^^  VMonod,  TheMontauban  [Ib).  U^ 
Klerus  der  europ.  alJg.  Kirclie  t. d.  Zeiten  der  Apostel  bia  e.  3.  JkIitIl 

[raflfl,]  —   APLebedew,  MoekSaegvirew  (494).  [*5 

Christi,  u.   jüd.    Oh ter tafeln  —  ESchwarte,   BerlWeidmoan  (195) '^^ 

AbhGeaWGött  8,  6.  [n 

Epigraphie  chretientie  —  HLeclerq,  RevBened  23,  1.  [*k 

Hi»toire  de  Tcgli^  g^auloiee  doptua  loa  origiDc*»  Juaqu'a  511  —  U^u- 

nay.  FaPicard  (543).  [<« 

Behgion  in  Ljcaonia  and  IcoDium  —  WMBaineaj,  Exp  TL  [" 

Christian  inscnptiouä  of  Ljcaoaia  —  dere.  ebd.  T2>  l*^ 

Googr.  Moe&ik  voü  M  a  d  a  b  a.     Die  älteste  Kart?  des  hl.  Landes  —  hUs- 

coby,  LpsDieterich  (9,  110)  =  StudChrDenkmtJFicker)  3.  (^» 

Chriätiamsme  dana  Tempire  Peree  —  VCanet,  Re^Si-EccJea  2.  {^^ 

Kircheng.  Altclir.  LIt,  (Bericht)  —  ELietzmann,  TliRu  9.  L  [*^ 

(jegetiw.  Stand  der  neuteal  Eiegeao  —  ETDobacbOtz,  ZThKr  16»  I.  [** 
Patrura  apoat.  opeia,  5.  ed.  min.  —  edOdeGebhardt ^  AHarnack,  TZ«hii, 

LpaHmrichB  (2^2).  t" 

Flonlegiiim    patriat.,    f.  4;    Tertulliani   lib,   de  praeBcr.  haeret,  aoc^  S. 

Irenaot   adv,   baer;   f.  5;   Vinfflnlii   Lerin.  commonit»  —  edQRauitb''^- 

BonoHanettin  (tJ9,  71).  [" 

Order  of  the  Gospels   in  the  pareDt   of  Codex  Beiae   —   JChapowOi 

ZNeutestW  6,  4.  [»' 

Codei  Bez&e  k  Lyon  au  9.  eiccle.    Lea  citationa  du  NT  dana  le  xan^y' 


rologe  d'Adon  —  HQuentin,  RevReoM  23,  1 

Codex  CorbeiPDftis  1.  —  ESBucbanan,  JThSt  10* 

Codex  TaQrieeuBis  (Y)  —  WOEÖMtorley,  ebd. 

ßibliomm  SS.  Gracwr^ini  *M)Hlei  VaticanuB  1209  (Cod.  B)  den.  ptK»*^ 
typi<v  expr.  1,  1,  MediolHoepli  ^  (Codices  e  VaticaDia  ael.  plictol]r|^- 
eipr.  4.  l** 


3  — 


li&Iaiitate  i.  d.  gr.  Cambridger  LXX  —  JDonk.  BibJZ  4,  L  [60 

Papvrtjelragmftite  deä  Deutest-  Textes  —  ÄBludau,  ebd,  [6L 

Zum  Evaugelienteit  ?,  Berob    Weifa  —  ENestte,  Thibl  26.  46.  [«3 

Compl,  Twabülarr  of  the  GT**k  TeBtament.     ColL   of  ajnonyins   —    8Gr 

GieeiQ,  LonBeLTractisoc  (16tj)  aus  Uaadbook  to  ^ramtD,  of  Gr.  Test  [SS 
Z.  Rhythmtt  i.  d.  neuteat.  Briefen  —  FBlafs/TliSttjKri  ^6,  2,  l6l 
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Mal   phjaique,   doDt  Tap.  Paul  a  eonffert  petutaut   ^  eanivre  apo&t.  - 
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Cultiire  of  spintufll  life.     SotDe  atudies  in  teadaiug  of  tbe  ap<Mtle  Piul — 
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ApoatleB  creed  —  HCBoetbing,  LonMürray  (112).  [iii 

Geboren  v.  der  Jungfrau,  6,A.  —  PR^brbach,  Frankf.SFrankfVerl  (49).  (U* 
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UilariuA    v.    Poitiera   „über    mvateiiDrum*'    —    HLimiemaün,    Munet 
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Btelltmg  des  Mittelaltera  i  d,  JCaltureDtwickelung  —  GScIiufimr,  Schvreiz 

Ell  5,  4.  liu 

Per  la  storia  ^uTidic»  ed  economica  del  med.   e?o  —  GVolpe,   StudSlor 

H.  2.  [312 

Selcflt  dftcumeDta  ill.  mediovAl   &  mödeni   hietory    —    EReich^   LonKiog 

(794).  [ita 

Corveyer  GwdiifhtQfalöchuQgea  des  17.  u.  18.  Jh.  I  —  JBactbaua^  Dias 

Müuüh  (28).  [114 

HaQilecbrirtecBamml.  d^s  Hospttala  sa  Cuqb  —  JMarx,  Tri^r.  [9t& 

AtJifebl.  F^lacbudgeu  d«s  Drä^ni  —  EMayer,    rLUHartuianp ,    Mittlnat; 

ÖitGf  2Ö,  4.  [stB 

H^ijrimeDta  Genii,  bist  Scriptonim  t.  32,  p.  1,  HannHahn  (3G1),  fit 7 
]i«icheDauer  Glossen   der   Htj.   Kartsruhe    115    — '   hJStalzer,    SbAkWiBs 

Wien  05.  [3 IS 

Coriosa  aua  d.  Vatik.  Arch.  —  PMBaumgarten,  HistJb  26^  4.  [319 

Statistik  der  Pttpste  —  ZVUbkowitz,  FfeibHerder  {12ü),  [230 

Story  of  the  chair  of  St  Foter  in    tho  basilica  of  St.  Peter   —   HFWi- 

therb/.  Lon  Stock  2  b.  [311 

Ein  Papst  als  ErEnder  —  FMFeldhauB,  HistJb  26,  4.  [313 

1«  pape  «t  reoipefeur  apröa  Mentana  —  EOllivier^  Coiresp  6.  [33* 

Liber  taiaruia  —  EGöller,  rJHaJIer,  DtLatg  27.  1.  [33< 

Übftr  einige  neuere  kircheDrechtl,  Arbeiten  (UStutz)  —  ÄTWretschko, 

MittlDaI.ÖBtGf  26,  4.  [Z2i 

Z.  neuen^n  ki^üienr.  Uteratm'  —  MFobrich,  ZKathTh  30,  L  [3?e 

Philipp  Hergenröthers  Lebrb.  deä  kath.  Kirchenrechts  2.  Ä.  — JHollweck, 

FreibHerder  (JHS^J.  ^  ^    [337 

Hiat.  dfi  Ja  le^timation  des  enrants  naturela  en  droit  canon.  —  KGonestal, 

PaLeTOQi  (238)  ^  BiblEcHaQEtScRIg  18.  [3i& 

üraachen    der  Rezeption   dea   röm.  RechU   in  Deateohland    —   GvBelow, 

MfinchOldenboiLTg  (166)  ^  HiatBibI  19.  [sa* 

Toni  Zölibat»  Brevier,  Ueraatipondiea  u.XloBterweaeD«  Grenzb04, 47,  [330 
ÄithaidDiflche  Wnrzelii  im  kath,  Kultus  2,  Ä.  —  ERaband,  dtGL,  Gü- 

terslB^rtelsmanQ  (^80).  flil 

Sal  rito  dellu  measa  -^  HGrisar,  CiTCatt  5G,  1332,  [iftS 

Hetbrieal  ending«  of  the  Leonino  sacramentary  IL  —  HÄWilaon  j  JTh 
,  St  G,  23.  [313 

Ef-angöUaire  d'Erkanbdd  —  GdoDaratein,  RevAIaaoe  9/10.  [3  34 

Alteatü  Agende  des  Bist  Münster  —  hRStapper,  M[iDetBe^nsberg(147),[33B 
CollectiQ  ritaam   ex  veala  Hanrtaa  aedta  in   dioec.  MooiisterienB.    retiueu- 

doram,  MäDatRegenabei^  (1^-)-  [^** 
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litQTg.  TaoftitteD  i.  4.  IK5i>  Koiutuu  -^  EWjmAnn,  GMckiditAlT  60.  [ist 

l^nfnat^n  u.  TaafDunea  —  WCatpvri.  JbETl,aadMkrBB7eni  6.  3ii 

tflH^ti^icht  "  JGarüDcrer.  DifsUiiiidi  (172),  [itf 

EdjSwshsnderÄltarkenen  —  BAiidrc«iill4ndree-EjBn,  ZWolksk  1^,4.  [71« 

Pronleiphiiamfiproieuioii  im  «lUn  Ahniigu  —  £Wjiii«iui,   8chveüBÄ  5, 

4.  [Kl 

Vom  BibelleiAQ  i.  d.  kath.  Sjn^  —  FErop&taefaeck.  Bef,  4,47.  [Xii 
HymaotfTBphi  UdDi.    Ltt.  HjmuMkdKJiter  de«  IIA«  1*  9.  —  hUMDivt^» 

LpEReiolÄDii  =  AziUjmiiMA«T  48  (543). 
If^lodic«  gregonenoe«  et  (a  traiÜtion  —  äFIöutj,  Etudes  6. 
Inno  acatlato  —  PdeMoeater,  RomaSalriDm  (4ft). 
Altpravenjtal,  ErBuili^d  —  KLewe&t,  RoraForwh  21»  3. 
li^'eLbuachlfilieüer  &Ufl  TiioL  ^  EMBtOmoiL  iUth  S&.  9, 
Chrifitmoa :  ita  le^ndi  uui  ita  lore  —  JHudaoQ,  WestmBeT  12. 
WeihniicbtÄgebräudio  —  APtudler,  MittNordböhmEikutl  28, 
Cbriat -Spiel  aus  Falkendorf  bei  TeW'hea  —  ENwJ^r»  ^bd. 
H«iL  DmkÜDJg-äpiel  m  Falkebdorf  —  der«.,  ebd. 
DmköDigungeD  —  JK&udeck»  ebd. 
tfjBtere  de  8amar,     Ergiax.  Bemerk,  la  der  Ausg.  vqq  Roy,  VergleirbLntg 

der  Paaaion  v.  Samur  mit   der  tod   Arraa  —   EStreblow,  DiaeGreifi» 

(46).  [ni 

G^flriiicfatfl  dea  Pfaffen  vom  Kalenberg  —  hKSchorbach,  H&lleHaupt  (4C) 

^  Seltene  Drucke  5.  [l»( 

Charite   cbreL    crr^trice  dea    h6pttaux   &c.    —   GBoDDet-Mauv^,  A«Sc 

MorrolCR  8.  [ni 

Z.    Eutwickehmg    dea    gDtteegericbtl.    Zweikampfs     in    Frankradi   — 

XJIordBQ,  ZBomPhLlol  29,  4.  [l»l 

jBaBiliqnee  L-bret,   —  LBrebier,  FaBloud  (64)  =  Seien c^etBelig.    [}IT 
Eglisee  tomanea  ^  LBrebier,  PaBloud  {%i)  •=  SdenceetJUdig.  [iil 

Quelques  ateliera  d'iToiriera  frao^,  am  13.  at  14,  a,  —  BKoeddbi, 

Beani  arta  34.  5&1, 
Vorgregorian.  ßauemkalen der  —  LSig,  PrStrafsb  (751., 
Caleadrier  aolaire.   Julieti  et  GrßgorieD  —  PMarichal,  BiblEcCh  6S,  5. 
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Mob  am  med   and  the  rioo  of  IbIuh  —  DSMaTgoUoutii ,   NewYork  Put- 

nam  (481 X  [2ti 

Gregorj  tha  Great  —  EHDuddeo,  LouLongmana  (974).  [ici 

ÜÄgor  1.,  T.  L  —  FLei,  PrCilii  (21).  [itl 

Papautü  et  Tegliee  frauque  a  l'epoque  de  Gregoire  le  Grand  (5^— 604)-^ 

MVaes,  ReyllEccl  ^,  4-  [j*i 

Kotea  carolingienneB  L:  tin  qq^t.  sia  dea  Anöaloa  de  Saint-^Berttn  — 

BPoupardiQ,  BiblEcCba  6G,  4.  [ni 

Z.  KaiBerkrÖnuDg  Ka/la  d.  Gr.   —  EEampe,  ZETg  2ti,  4.  hc? 

ßchonkung  Karta  d,  Gr.  für  Leberaü  —  WWiegand,  ZGObefrb20.4.  |WB 
Die  letzten  DiDge.    MuBpilli  u.  Gedichte  vemraudU^u  Lnbalta,  dt  —  W 

Storek,  MünstAacbendozff  (189).  [xii 

Fragm.  grw  tjanaerit  es  lettre»  tat,  par  uq  irlandais  au  8.  oa  9.  b.  — 

H.d'A,de  J,  KevCelt  2f>,  4.  [j?» 

Studien  zu  BenedictuB  Lerita  VI  (nebat  Naditr*)  —  BSeck«!,  NAnA 

Oea.UtptGk  31,  1.  [iTt 

Bonifatius   u.  Luther  —  Schäfer,   LpzBraao  (29)  =  Wutbuij^h^ftt 

34.  [in 

Condition  of  tbe  German  pTOTincea  as  üluatr.  the  metbode  of  6t»  Boiü- 

face  ^  EJKylie,  JThÖt  10- 
Cjnewnlfa  Anteil  am  Cbriat  ^~  FScbwarz^  DiBaEömgab  (105). 
Cjrillo-Metbodeiscbe  DenkmiUer  in  Böhmen  —  Schirmer,   Bevlntert 

Tb  10/12.  [in 
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inhäTflivita  Karoli  MaKtii,  eJ.5.  —  e*lGWaitz, HaimHabn  (26,53).  faie 
AbhM  Hildiun  au  9.  ejecle  —  FLot,  BibiE'-Cbart  66.  2/3.  [in 

MiBcellanfea  di  Btuili  atorici  o  ricerche  crit.  p^r  ie  ODornDste  aL  patr,  Pao- 

linci  d'Aquileia,  ricorr,  1' IL   centon,  dalla   sua  niorte  (&Ü*J— 1902)^ 

MüHoppli  a*^7).  [a'S 

Di  akano  poesb  dubbiamente  attiib.  a  Paolo  Diacono  —  AMaselli, 

MoDtecBflaiDO,  [l39 

StudieD   t.  Juliaaüfl  PoroeriuB  —  FDegenhart,  PrEichatätt  (39).     [380 


KircJieüpeachichte  DeutBchlatuls  III.  Zeit  der  sfichs.  u,  frank.  Kaiser, 

3./4.  A.  —  AHaiicb,  LpiHmHdiaVl  (1078).  (vsi 

Eirclio  u.  Staat  im  Zeitalter  der  Ottanen  —  PMarkert,  DiaaBreal  (38).  [2&2 

Epitafio  di  Benßdötto  VXX  ^974-03)  —  AColaMöÜ,  NBullÄwhCrist 

8.  [2B3 

Bömenügo  Kaiser  Ottos  IIL  —  RKuschinlra,  PrKremBier  (21).  [18* 
Gregor  VH,  jüdischer  Herkunft?  —  MTangl,  NArcJjGesÄltDtGt  31,  1. 

[S&& 
FragmßDt  eioeft  MAaifmteB  au»  der  Zeit  Heinrich»  IV.  —  OHolder-Epger, 

ebd.  [igfi 

Farfenaer  Streitschriften.     Ein  Beitr,  e.  Ge«di.   dea  InveBtituratreites  — 

KHeinzelmann,  Strafab  04  (125).  [m 

Anne  Com uene  et  ]a  1.  crDiaade  —  LDuBomroerÄrd»  Corresp.  3.  [aas 
PoetDetto  di  PiPtro  De' Natali  suUa  paco  diTenezia  tra  Aleesandro  HL 

e  Feitehro  Barb&roeaa  —  OZenatti,  BiiUIetStltal  26.  [38» 

Aleiaüdre  111.  oii  rapjiorta   de   cc  pap   htbc  la   France,   9.  ed.  —   Fdo 

Laforgo,  SeoB  (3I&J,  [l9ü 

Geech.    der   FrankoDlifsiTBcb.    in    Gnocbenlsmd    IL :    GoGch.    dea   1  a  t  e  i  n. 

Kaiserreicha   v,  K^joatantinopel   1,    1204—16   —  EGerlaad,   Homb 

Setbstrerl  (264).  [29  l 

CatboIiqueB  orthodoxe»  d'Oct^ideiit   au    tempa   d^InnDcent  1I£  —  EMi« 

cbaud,  RfivJnteroTb  10/12.  [393 

Begiatrea  da  Gre^oire  IX,   fso.  8  —  LAuTraj,  PaFontemoing   (585  hia 

648)  =  BiblEcFrani;.  2d  1X„  [393 

Eftleer  Friedr.  IL  u.  Papst    Innocenz  IV.     Ihr  Kampf  In  d.  J»  1244  u. 

1245  —  ÄFoh,  StfÄi:fibS<-bleHieT&Sr;htf6ikhardt  (löS;.  [391 

Kard.  Johann  Gaölan  Orsini  (Pp.  Nikolaus  III.)  1244^77  —  BStein- 

feld,  ßerlEberiog  i37ti)  =  HietStu  62.  [39» 

D'une   bulle   apocrypbe   de  Cloment  IV  d6cL  autbeotiquä    par  la  curio 

Boua  je   pDntiScat  de  Benoit  XIII  et  d'uue  bulle   auUieotique  dlnno- 

ceüt  IV  retr.  a  AHßiae  —  PSabatier,  RevH  89,  2.  [l«ft 

Lettora  cod«.  trattutive  per  la  pace  tra  i  Guelfi  ed  i  GhibelL  di  Pireose 

(1279)  —  FPatetta,  AtüAcToriü  4Q,  [197 

Quelques  TaitB  de  prophctiame  dans  dea  aectea  latiaea  anterieureB  au 

Joacbimiame  —  ÄÄlphandeiy,  PaLeroux  (42)  aus  EevHRI^.  [Z9fi 

Scbülaat.  Pbilos.  in  u  Verb.  £U  Wiegenach,  uaw.   —  GfHoltuni,  Philaa 

Jb  19,  1.  [1119 

Dialektiker  u.  ihre  Ge^er  im  11.  Jh.  —  JÄEndrea,  ebd  19,  1.  [*uo 
Etitvrickeluugsgeecl].  der  kaipipDiBtlBch-äcboIaat,  Wufbetleiire  im  13.  Jb.  — 

KLegsel,  Lujembuig  (78),  rPSchaiib,  HiatJb  26^  4.  [*et 

Nomenclator  lit  tbeolotdae  U.:    Thoelogiae   rath.   aetaa   media  1109 

—1503,  2.  ed.  —  HHurter,  InnibrWagner  (1590  Sp.»  182  ö.)  [»Ol 
Betro   Abe!ardo  «  a.  Bernardo  di  CÜiaraTalle   —  PRagoiflco,  AttiR 

IstitVenet  64,  [>0I 

Algasel  Mora],  a«cetic»f  con  prologo  de  Menendez  y  PtUyo  —  FPicavet» 

BevHEig  3.  [a04 
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AUmniiii  V,  St.  FlomB  —  AHuemer.  ZOaiGv  bG,  12.  nn 

Saint  Bfitöard,  3-  eil.  —  EVardadard,  PaBlotid  (304).  [ll( 

8tud.  t.  Geicb.  der  altdetit.  Predigt  V.:  Oberlieforaog  dar  Werke  Ber 

holda  von  Regenehun;  2  —  A3cböiibiu<:b,  BbAkWiaaWten.  [so' 

Wirken  Bertholils  v.  Kegensbur^  K^'CD    <lie  Ketzer  —  AEScbGobaofaf 

Wiegand,  DlLit^  27.  1.  ,  (j 

Bvrlbold  de  RaüaboaQe  et  L'b$re«ie  au  13.  s.  —  HMatrod,  EtFrandw  @.  {t«i 
Geschichte   BruDoe  v,  Schauenbarg  —  MEieler,  ZDtVerGMabreDaS<^M 

9.  [11« 

David«  TOD  Auf^sbiirg  deutsche  Sdirtft«n  auf  ihre  E«htb.  tintfira,  —  B 

Jdlinegjr,  PrStP4ul\39),  [si( 

LoboD  u.  Werkfl  des  Kard.  Deasdedit  —  EHirsch,  ÄrchKathKir  85,4 

Somtiiß  theologique  de  Dans  Bcot  —  RProoet,  RovBened  23,  1.  [Kl 
Dbdb  Seotus  u.  d.  Vielweiberei  der  MQüeteriachen  Wiederlaofer  —  NTsidai, 

HFolBlä  136,  10.  [im 

NuDTafoute  üanteeca?  (Visiope  di  Edmondo^  monaco  dl  Eijoatizm  H9ti]** 

UCoBmo,  StudMedJev  1.  [ll^ 

Geroabd    vor   s.    EmeRtiuhf^    t.    Biachof  von    BniDdeciburg   (1S3S)  — 

HKrabbe.  JbBratidetjhKg:  2/3  (SH 

Kote  addit.  a  IVtado  Bur  Guillaaroo  de  Paylaurtna  — JBtij^äet,  Bibl 

FacUttresPa  20.  [lU 

Vera  de  la  mort   par  Hpllnant  [Helinandiit]    moioe  de   Froidaiont — 

pFWulffetEWalber^.  PaDidot  (75,  82)  =  SocAncTeitFran-j.  52.  [iia 
Z.  OfffjndiouJum   dee   Honorine  AuguBtodunenais  —  JAEodrea^  HifltJb 

2ti,  4.  [819 

Üae^m  u«  Weaeo   der  ßtwle  nach  Hugo  v.  St.  Viktor  —  HOsller,  Die« 

Manch  (43).  [}» 

üocutn.  ined.  flul  canoniet«  Paocapale«  (f  1160)  —  AMocd,  AttiAi^oriii 

40,  5.  [«I 

Heinr,  Steinböwela  Verdeutachung  der  Hiatoria  HierosoIvmitAna  des  Ko- 

bertiis  Monaf'hua  —  FKraft,  QuFöSprKulturg  9l>  ^199).  [119 

Guelf  and  Ghibelline.     Dante  illualrationa  from  the  autobiogTBpby  ofBr. 

Salimbene  «f  Panna  —  GGCouUon,  L«onljmpkin  [IG)   ■—  MwiiaeTal 

Stud  2.    Vgl.  506.  [ni 

Tbeologie  affective   de   s.  Thotoas  d'ÄcqtUü,    N.  ed,  T,  5—9  —  LM, 

AloDtrejean  Soubiroü  (464,  459»  470,  455«  458).  [$li 

ö,  Tommaiäso  d'Aqüino  e  la  nioiale  —  GBeani,  PiatoiaSiaibaldiaiia  ClS).  1*3* 
Verfahren  bot  doti  deutBcb^n  Biacbofavrahlen   i.  d.  2,  Hälfte  Jm 

12,  Jh,  —  FGosölbracht,  DisßLpz  (139).  [>U 
Bptatehung    Her    AmtB^erT.    im   Hooh&tift   Hildesheim  (1220 — 30)  — 

APeters,  ZHVerNiederaachaen  3.  [IH 

Wiener  Proviozialkonzil  t.  1267  —  EHobenlohe,  Kultur  6,  4.  [ilfi 
Coleanoea  du  derge  de  France   au   teinpB  de  Phüippe-le-ßel    —   CV 

Langloia,  RevBleue  9/10.  [}» 

ExercitaKiom  auUa  letteratura  relig.  in  Italia  nei  aec.  13.  e.  14.  (GBta^ 

Koni),   Firenae,   Alfam-Venturi  (345),   rAD'Anoo^a,  BasaBibiiogrLstJt 

13,  9/10.  in* 

ArBmannB  Handbuch  der  allgeDi,  GeBch,  II,  3:  Die  letzten  beiden  Jabrii. 
des  MA,  3.  A.  —  EFischer,  EScheppig^  LViereck,  BraunschwVie«^ 
(1000).  [l>i 

ßee,  iegazione  del  Card,  Albornof  in  Italia  —  FFüippinij  DocStuSt« 

14,  [n 
Notice  aur  lea  (Burrea  du  papa  Beaoit  XIL    —   JMVidal,  Bev 

6,  4.  [JIJ 

Monum.  vatic  res  gestaa  Boihem.  ilL  V.:  Acta  Urbani  VI.  et   Boni- 
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fatii  IX.  pontxf.  Köm,,  p.  2:  1397—1404  ~  ed  CKrofta,  PfaffEini«(J 

[593—1005),  [w 

HoD«tA  dd  CanL  Amed«ö  dei  SaIu^xo  —  OKoggi«rv,    l^ccjLrchStor 

Salaxxo  2.  [}>» 

Ter«  data  di  un  lameato  atoiioo  del  aec  XV  —   ASegre,  GiomStLettIt 

46,  8,  [136 

En^lttßd  ü.  Rom   unter  Martin  V,  —  JHaller,   HomLoeacher   (60)   aus 

QiiKarachltalÄrciiBibL  [sj? 

Entstohang  u.  Entwickelung  dar  Biblia  Pauperum  —  WLSchwiber, 

ätrafBbHßitz  (45  ä  4")  aus:  PHdta  u.  WLSchreiber,   Biblia Paupenim 

in  50  Darat  [aSB 

Mainzer  CatboJicgti  —  GZodter,  MaiosGuteQbergGea  (751.  (399 

Doctorum  docUttiaje,     Roc  d'eiemplea  k  Vufnn^e  des  pre^licateurSf   comp. 

au  14.  B.  —  HOmont,  BiblEcCbart  6ti,  2/3.  [3^0 

Einblattiimcfce  der  Kgl.  u,  ÜDivenltäUbibtiothek   BreÜAu  —  WMolsdorf, 

ZlilBibliolh  22,  12,  [Ui 

GeifaLor   ^    EFiacher,   bearbFUng^r,  MünohMirkl  (103}   ^  CollKaU^lh 

Nat  8.  [S*t 

Memorial  de  rüiquisiteiir  d'Äragon  k  la  fiu  da  14.  b.  —  HOmont,    Sibl 

EcCbart  66,  3/3.  [t4t 

Pelerinige  en  terre  lointe  et  au  Sioai  an  XV.  g.  —  HMorsnnliti,  ebd. 

66,  L  [»4  4 

Zarpo^.BeroimatioDK.SifCtnunde  —  CKoehne,  NArcbGe&ÄltDtOk  81, h  [lU 
Schwarze  Tod  i,  d.  OBlBi;bweiz  —  JÄStlit'iwJler,  öt-hwt'iiHu  5,  ti.       [Si6 


EiegÖM  et  afitrologie:   a  piopoa  d'un  ouvr.  iued,   d^  Pieiro  d'Aillj    — 

JBegne,  ßeTScEccl  11.  [|4T 

Bfi^atre  de*  lettrea  de  Pierre  Anieil  arcbev.  de  Naplea(1363— 65)  pui» 

d'Embnin  (1365-7&)  —  EÄIartin-Chabot  UelÄrchH  25,  3/4.  fsis 
Note  BiLT  UD  tabL  de  Kra  Ängelico.    La  Eoue  Byrnbolique  —  CGPicsarot 

ebd  25,  3/4.  t»«* 

Quelques  maB.  ay&nt  apparteou  a  Jeaa  d^Ariuaenar.  üveqtie  de  Caetrea, 

frer«  du  diic  de  Nemours  —  LUelisLe  ütCiacnariftu,  BibLEH'haxt  Oti.  [iftO 
Heqm    de  Blanche  de   Fran«^   ducbosse   d'Ofleane  —    LDeUsle,   ebd. 

66,  5.  [S&l 

&«iütea   pef^^oatioQB   de  Bemard  de   BrejdeDbach   (1483)  —   FLa- 

TrioiK,  PaPicard  (72),  [3*3 

Jenisalemli&brt   des  Kan»   Ulrich    Brunner    v.   Haugitift    in   Würzbur^ 

{I47Ü)  ^  hRRöhrirbt,  ZDtPalV  29,  1,  [J^» 

Wörtlirho   Kach&chrilfea   t.  PrcJigten   Capistranoa?  —  PMittBchke, 

Äri'hStenogr  5ä,  12.  [s&4 

Queeliuno  del  Cavalea  ^  GVolpi,  ÄrrbSUlal  3ü,  4.  [iht 

Pil(friroa<e  of  ibe  life  of  niftQ.    En^lisbed  hy  John  Lydffate  I42ij  from  the 

Frencb  of  Guill.  de  Deguileville  —  odFJFüruivall&K.BLDcück»  Lon 

Boxbui^heCl  ^7a6).  [sßft 

Diönjaii  Cartueiani  opera  XXX:   Senrones   d*   tempore,   FreibHei^ler 

tG98j.  ^  (»" 

ÜTre  de  comptee  de  Thomaa  Du  Märest,   mii-e  de  S.-Nicolaa  de  Cou- 

tanc«»  (1397-1433)  —  pPLeGachem,  PaPicard  (2G2).  (li& 

Tiattato  di  a.  Vinwnzo  Ferrefi  intorno  al  grande  BclBma  d'Ooddeüte  — 

ASorbelli,  ÄtliMemRDepRoma^it  23.  [>*» 

PaasJoD  oder  dz  lydea  Jean  Christi,  —  wie  ja  . . .  Johannw  Geyler  von 

Kevserßber^  zu  Straßbuig  järlicb  gepredigt  hatt  —  hBZoozzDaDD,  Berl 

OElaner  (56)  40  M.  [>«• 

ZuT  Jerusalemfahrt  Graf  GüDthers  38.  des  Mittl.  t.  Söhwirsburg™ 

JBühriog,  ZVTh&rG  15,  2.  [»»! 
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Gcacl).  (Iot  btiftunpea  u.  des 
wieser»  Fora^bGBajern  13, 


Bii^h  der  göttl.  Wdaheit  von  Mmter  H^iitrich  v,    Heaaen  —  JB 

Wiiunw^T,  PrKalkabun,'  (10).  [l« 

Zwei  GrfifiQDOQ  Mai|rarela  z.   Hennefi^r^   nie  gleiGfaz<utig>&  NoDoeii  da 

KL  btaillihn  —  tKodi,  ZVTbürG  15,  2,  {nt 

Ha-ttbia«  GrÜaewaiJ   et  1a  oijUiqn«  da  SLk.  —  FSehneider,   B^r^rt 

Chr  3.  [n* 

Laui^ensteins  Brief  de  viu  »ülitaria  —  G Sommer feUlt,  ZEathTh^,l 

[in 
Anntelluag  <les  Joh.  Locher  als  Priester  der  j.  d.  Pfarrkirche  la  Uutif 

felil  ^etiftften  Brurlersrhaft  U^Ä  —  FJecklio,  ÄnzSrhwG  lu,4.  [«* 
Liipßlil  V.  Bebeobvirg  —  ASeog^r» BamlDucketein  (1S2)  ^  BerElestWtrk 

HVerßÄrahert;  r>3.  [»: 

Oinvanui  Pico  Uellft  MirAadola»   ausgew*  Schrift«a  —  OALiebert,  Jcm 

Diededchs  (2^3).  [m 

TfluLer  u.  dor  Kinsieaier  —  FLienhard,  Hoehl  3.  1,  [s** 

[Tbomas  &  RempiB,]    Zum  liDttatio-Christi-Streit  —  GKeutenich,  Zl^ 

2\i,  4.  [j:(f 

iDeut^hland*]     Prarrkircliei]  AI tenmtlrtater  Vi.  Crfülebeim  —  FUflfIr 

lein.  WürtVhl^  14,  3.  [in 

Z.  Gcaeh,  dea  KJ.  Baindt  —  GMohrinfc,  ebd.  14,  a  [iM 

Z.  9.  Jahrhiindertr  dea   Bamberger   BistiiCDB  ubw.  ^  KSchotted^h^r, 

MÜDchAZtirBet  ä04.  (tT) 

StifiungBreclttea  in   Bayern   —  AMitler- 

Zwei  ßlejdenatftdter  Urkunden  —  EScbaufl,NÄrehGesÄttDtGlc3l,l. 

NecTolof^ia  Germariae  III.  Dioecesifi  Brixiti.,  FrisLDg.^  Ratisbon. — 

edFLBaiiniann,  BerlWeidinaoii  (534)  —  MonGermHist,  [si* 

Z.    Gesf^h.    der    Pfarrei    DöifslingeD    <0A.  Bottweil),    I)iöi«i«anircb 

Schwab  23.  [llT 

Pfarrei  Erini^^  —  MEckmüUer,  VerhHVNioderbayeni  41.  (*:• 

Gcjaner  PfnrrinTecitar  auB  d.  E,  des  15.  Jh.  —  VScfamidt,   MittVG 

DoutBdhm  44.  2.  (J" 

Kirche  m   GrorBen-Lindeo   q.    ihr   Portal  —  AHepding,    MittOherfi 

Gv  13.  [Hl 

Arcnenpllt'ge  a.  Wobltäti|3;keit  In  Hannover  ^  KGooIe,  HannGbU  &.  [Hl| 
UrkundenbucJi  des  HochetiCta  Hildeaheim  u.  «einer  Bischöfe.  IV;  131 

bis  ia40   —  HHoogoweg,   HaonHaha  t9(i2)   ^   QuDaretGNledei 

ä2.  [sei 

Ursprung  des  Kloaterfl  Kliögßntal   n.  s.  Zinshöf  im  Rufach  —  TWi" 

ter,  JbGSptLitEl&afs-I^tbr.  21.  [afij 

Z.  Gesch.  dc!r  Kotiatanser  Di5z«saneyDoden   während  den   MA.  —  ' 

Brehm^  DiÖKenanarrh Schwab  23.  [iHi 

Beitrag'  z.  Beantwortung  der  Frage^  wie  die  Äb^enzuaif  der  geiatl.  Kir^' 

»pieJe   !□  Kurland   entstanden    igt?  < —  WBieleRstein ,    SbKorUadfjf« 

LitKu  04.  ('Hfl 

ünpiun^  der  dtca  Linigauer  PfarrBpreogel   —    HSeriD ,  Überlingil^l 

8choy  (le).  [»»■ 

Gesch.  dea  Wallfahrtflortes  Marienthal  im  Rheiogaa  —  BKeUermaQO» 

LirabHotte  (56).  [j|t 

Altorbaii  im  Er^.bißt  Miinchon  «<  Freialng  t.  Ende  de*  15.  bis  Acf. 

19.  Jh.  —  RHoffmatin,  MüochLindauer  (328)  *=  BeiGTopogrStai 

Miiiiehen-FreiBiBg  9. 
Urkundenbudi  des  £K  Neuen walde -— HRüther«  HaanHahn  [390V 
Urkuudenb.  den  Kl  PauHnKelle  Ui  1314-1534  —  EAuemMler,  Ji 

Fiecher  (578)  =  ThürGeacbiebta^uNF  4.  [)l 


Frähxeit   di?»  KlMtertemtoriums   FelpliD   —  FWestpb&l,   Di»BrMUu 

(56).  [191 

Crkan<len  u.  R^^sten  z.  G.  der  Rheinlnnde  aiia  d.  Vatic,  Archiv.  III,: 

1342— 52  — HVSHiiprlaDd,BonnUaaBtein(&0:i)  =  Pi]blG««tibdiiGk23.(a91 
Kiotcilung  de«  I^od^B  ;ew.  UDtcrtir  Suftle  u,  Mulda  In  Gaue  u,  Arcbi* 

Hiakonate  —  Hüri-fsl^r,  MittVErflkHiille.  IsaS 

ArrhidiAkonnU-EinteiL  i,  d,  ßhom.  Diöz,   Salzburg  —  KHübQcr,   UitI 

OeßSalzbLk  45^  [191 

AbhaniUungtiQ  t.  Geat-h.  der  lAudetÄade  im  EriEbist.  Saizbaig  —  RUfiU, 

öbd.  [suft 

Schönsaer  und  Loboafelder  Urk.  v.  1U2-1225(S)  —  KChrist,  Al&nnh 

tiblä  6.  [ase 

Gotteäh&UMT der  Schwoiz  —  ÄNäscheteruKUltoir.Geariilnhtori'  60.  [107 
Bulleo   tt.  Brevea  mi«  iUl,   An-biven   1114i-1623   —    CWin,  rJHalkr, 

GöttG^lAns  167.  IL  [398 

Pfan-  u.  Patronatsherren  t,  Steio-Scliönaa  1360—1433  —  ÄTicher- 

uey.  MitlNüTdbtihniEiKtl  28,  [S99 

Z.  G«»i'h.  des   bi8chö[l.<atrafflbaf'g.  Ardlira  im    14.  Jh,    —    HKaiser, 

2GOhotTh  2Ü,  4,  («on 

ÜDed.  UrkiiDde  des  Kl.    tTeteraen   a.  d.   J.    1319   —    Detlefeen,    ZGee 

hkhlefinHöUtG  35.  [im 

Mariii-Hilf-Kapelle  in  Voigtsdorf  b.  Uabeischnrerdt  —  FEtfineH,  Eabul- 

sehwepkFrjake  (19).  [l03 

Bruderec-h&ficD   und  Büadniese  im  Landkapitel  (Wurxacb-)  Waldse«  ~- 

ää,  Dto^eBäiiarcbScthiTAb  23.  [loa 

Zerbfltt»r  luuiitiijsbruderAchafte»  ^—  UWjLschke»  Z«rbBter  Jb  1,  [lOI 
Mitt.  über  d.  Kirdio  ip  Zürbig  —  Rächmidt,  NMittGebHAntiqForar-h 

General  Wew  of  hietory  of  Bd^tlsh  Biblo  3-  ed.  —   BPWoatcott,   od  WA 

Wrigbl;  LftoMacmilUn  i370).  [*flB 

How  tbe  bjble  came   lo  uj.   Stoiy  of  tbe   bibb  in  EogliAh  ~  FSHptno, 

LodSSU  (134).  f*Q7 

CatbetlralBuüderB  tn Eßgland—  ESPrior,Lon8eelBj (U2)**PoTtfolii>46.(*oa 
Ui^torj  uf  the  purieh  and  manor-hoiiM  of  BiBhoptborpe  tl2Iö— 1W>4) 

—  JRKeble,  LewieJiu'keoD  (131).  [«Od 

C}tertfi#j Abb«j ; i^xiBtence of  tb« past  —  LWheeler^LonGardQer (232).  [4 1 0 
Earlj   diHBt.  Irelatid    —    £UuU,   LqqNuU  {30tiJ    —   Epoi^b«   of  Iriah 

biit  2.  [411 

Ecrkaia  antiqua  or  ht«L  of  an  ancient  cburcb,   61  HicbsAla,  Ltnlith' 

gow  ~  JFer^«8ftn,  LonGTirney  TsGd,  [«il 

[Oxford,]     Tvn  colWtioDa  of  vjaitatLon  t^porta  iti  tbe  library  of  Trinity 

Gdl.  —  HJUwlor,  Herraalh  AU  [*i» 

Sulla  freqaenza  e  diatrib.  geogrtf.  dei  comuni  della  Franela  col  Dom«  di 

äftoti  iu  rapp.  ftUa  iopoaomaatica  sacro  d'Italia  —  GGruao«  KapTocco- 

SalTietti  (241.  ^       ^  [iU 

Ditmite    «rc^hiöp.    et  L'autoritti   m^tit)pol,  «q  Fi&ucio  du  4.  a.  k  1568    — > 

DGraod,  CorreapHAroh  5.  [41» 

HiAtoit^   d^  Koti«-Dame^d«-la*Sod(i   d'Aix   —    EMarbot,  AixUakaire  04 

iWÖ).  [416 

AbbftjM  da  d?p.  de  TAube,  add.  et  qbtt.  ä  la  „G&llia  Cbriat.*'  —  A 
Roaerot,  Pa(4&)  aua  BullHiatPhilol  04.  [li7 

AbbAje  du  Bec  »t  H«a  prteurca  anglais  aiix  13.  et  14.  b.  —  HOtsout, 
(18)  aus  BullSocAniiqNßrm.  [4  1» 

CuTÖs  de  paroiaaea,  dop.  do  l'abb,  de  Bhta  (1052— 1786)  —  Dumay, 
UemAcDiioD  £».  [«lo 

Uiitoin  da  Pabb.  de  C  o  r  d  i  11  q u  1  —  PCadet  de  Gaaaicotirt,  CunJl 
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Abbflyg  dfi   U   Couturä    äu    15.    fi.    Prerng.  et  ebftrge«  det  ofSc,  dia- 

BtTAux  —  iJjuilloTeau  (S4)  aiii  RevHArchMuCA  57.  [lli 

Cloitrode  UCathedraledeL&uaaacbe —  ABoD&rd,  ArrhSt^hweizAk  T.  [ni 
OirtuUire  de  L'&bb.  du  L^rina  IL  —  pHMorUf  PaChAtiipioD  iSOi).  [411 
LärioB  et  ja  logeoite  ehret.  —  ADufourcq,  AclDBcrBLParisBuII  Iß.  [ni 
8w7vm&ut  de   miniclo  de    Lauvftiu    (1374 — 1&05>  —    JSUIe,    Xßuvaia 

(63),  [iU 

<]ryptä  de  Tef^lLee  Saint^Nixier  &  Ljod^  UniTCatli  50.  12.  [tu 

Ev^es  de  la  NarboDDaise  eD  67S  —  SabarÜiea  (12)  aus  BnllCMDm 

ArchKarb  8,  [itT 

PouiLle  de  l'aDc.  dioc    de  Noyon  I   —   pChretieo,  Hotitidi^Bclui  (S.  l 

bia  107).  [iU 

Soitit  Ji?jin-li?-VLßiix  de  Peipignan  (S.  Joan  lo  Vell)   —  AUaTeux  (1?) 

aus  &IeRiSocNAtAntiqFraQ(*e  64.  [llt 

Histoire  da  prieuie  du  PleaeiB-Grimoald  (Notioes  sur  qnelqan  m«. 

Dormaads  codb.  a  la  btbL  de  Solnte-Genevieve,  fac  6)  —  EDeviUe,  Ermi 

Eure  (10).  [n* 

ParoiBBedeSäipt-B^rain-aiir-DheuDe  —  JSogaiid.LvoiiFaquet(119).  [*3t 
Hutoire  de  Baiut-Julieii  de  Val^algiie  —  JTaulfllle,  Xoplons^Cjir 

(140).  [m 

Bibliographie  gener.  du  motit  Saint-Hicbel    —   EDup^^ut,   Amoebw 

Dorand  (67).  {in 

MonuiüflntB  de  rhial  des  &bbay«i  da  Saint-PhiUhert  (Noir  montier, 

Grandlieu,  Tonmus)  —  pRPoupiirdin ,  PaPii^rd  (139)  ^   CollT^xteiEt 

EaBeignHifit  38.  [t|4 

[Italien.]    Badia   dl   Chiaravalle   della  Colomba   sal   Ptaoeatooo — 

GBertiiz7j,  PLocenzaFSoUri  (137).  [iU 

Rapporte    ile   l'abbaye    de    Saintr Michel   de    Cluse  eä    Piecnont   af4G  1^ 

vüle  du  Puy  —  EdeDLeone,  CaenDelegquea   (33)   aus    CHTlCoDg^Arcli 

FratK^.  [4  »6 

Dacnmenti  interno  alla  ch'm^  dj  8.  Big^smondo  di  Eirolta   d^Addi  — 


GBisraro,  ArchStLomfa  Sä^  7. 
EömiBche  Mosaik  —  JJor^nBcn,  EinäiedelnBeoziger  (304). 
Primi  vesüovi  di  SaluKZO  ael  500  —  ECbiattonef  PiocArchStSal 2. 
Ve&covi  e  arciveacovi  lU  Torrea  oggi  di  Saasari  —  SPintua.  ebd. 
Appuuti  croaol,  sul  coDdogbe  di  S,  Pietro  Id  SilchiA   —   EBeata,] 


nt 

111 

ebd. 
(41. 


Eotil&aQ  dee  morta  de  3an  Giuato  de  Suse  —  FLauer,  Bibli)cChart  G6, 

2/3,  [441 

Zipugne  chr^tieime  —  HLoclercq,  PaLecoffre  (397),  (*«> 

Cathednüfl  of  northern  Spain ;  their  hUtorj  and  tWr  arcfait.  —  CSb^fi 

BüBtODpag«  (398).  {i44 

Emblemes  de  rinquidtion  d'Giipaf^e   —  EDelonne,  Toblouaa  Frirat 

aua  BuUSocArch.  [i 

SponJord  past  and  pre&ent  —  CWSuper,  BiblSacra  10.  [U 


,11 

141^ 


Orient  latin  cenaitoire  du  Saiat-Slege  —  GDaaXi  HevOK^r  8-  (il' 

CheiroÜiesJa   aU  Material  der  Mjronaalb.    i.  d,   altXDOflgeEiil.    Kindun  *~ 

AStark,  B^xantitiaChroD  11,  3/4,  [44B 

DocutdeDta   incd.  aar  le  concile  de  1106   et  aes  demiera  adr«T?aire« 

LPetit,  ebd. 
Quellenkritik  z.  ßeach.   dos  Patriar&hata  anter  Peter  IL    Gern  ( 

bis  1301).  "  ETraversa,  PrGörz  (45). 
DocuiD.  inod.  p.  a.  a  Thiat.  du  rbrtiitiaiueme  eo  Orient  I  —  pAEab^ 

LzpHarraaBDwits  [ISB).  [lii 


[44B 
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K*  XI,  3/4.  [IM 

av  ixlüy&f  —  MKrasseBiaaibov,  ebd.  [iss 

ftieclea  d*hwt.   —  MGiinrd,  BevOrCbr  '6.  [ifii 

la  theologie  oitfaodoie  ^  PdeMwster.  KerBGoM  23,1.     [4&s 
iOT.  ä^a^  iajOQ.  tqC  i  atßpog  —  ABuaüejew,  BvCavuvnXgov 

(4Bä 

giqnes  de  s,  Maxime  «t  d«  b.  Gorauün,  tr&d.  par  ÄnsitaBQ 

-  BPetridBs.  ficTOiCbr  3.  [#4  7 
pieL  de  Mardin,  Auteur  «jro-Eurabe  ila  14,  «.  —  FNau,  ebd, 

[4bS 
ttna»cflße  —  VErmoni,  PjiBloud  (332).  [4&9 

of  Studium  —  AGardner,  lj>nArnüld  (*n?&8),  [Hfli 

rickehmg  der  fsla^olit.  Kirchenepmcfae   bei  den  kath.    Süd* 

-  WFöiorfdl,  ThQfi  tiB.  L  [ifti 
et   ]«   patriarche  oocumer>.    ou  eomnieot  lo  patriarch©  traita 

:^H  —  CBojan,  PaLibiGenüroit  (H3).  [462 

:t:heDgp6cbU'ht6   ArmeniflDB    unter  Asat  [    u«    8mbat   1    — 
hian,  B«rl(ll&)  aua  MjUSomOräprBerl  U.  [4e» 

IgUse  aroit^nieQDe,  le  di^orce  et  1«  topos  domintcal  ea  BqsbIf, 
;re8  du  Caucaeo  —  Nl^opgueTill«,  Rt^vOrChret  '6.  [4  64 

X.   abflaBini^cher    Hii,  aiiT  dar  KB  zu  lieihn    —    JFlem- 
Bibl  33,  1.  [411 


eh.  z.  Gescb.  des  alten  BlSncbtniiis  —  HPIenkcra,  £ath  85, 9. 


jke  aaoeee  —  CEHooijkaa«,  DiaBLeideu  (IBti).  [4  67 

äaiDt-Äntoiüe  daua  la  BaBso-Thübiiide  —  JCbarLea-Roui, 
I  (35).  [4  68 

iraeura  d&  Gutteub^rg  --^  GGuÜlot,  PaBloud  (6'2).  [4  69 

iB  devriDt  la  loi.  Rec.  do  teilca  divers  (130&— 1905)  —  Ä 
t*aMarchal&BiUnrd  (157).  [4tu 

(mebuDg.  Eifiü  kukiirbidt -pädag.  Studie  —  LMitt^nztre;, 
id  40.  ^  (4Ti 

k'Qvenuta  a.  das  Christkind.  Eine  Klofltergsadi.  a.  d.  16. 
jBe,  DtBu  32,  3.  [4  71 

r»fl,  benoitesi  benedictae  parmi  l&a  Baaqaes  —  WWehater, 
4,  [iU 

ermiteB  de  la  Belgique  ei  du  Dord  d«  ]a  France  —  GBouI- 
rnaLLechantf^&vonGeübergea  (2ä9).  [4  74 

ten  NatronkloBtero  der  ak« Ei  Beben  WüBte  —  JCEFalla, 
g«DiBroi4cb  35,  3,  HantiBreär&ThiBiiiaQti  (^T),  [47a 

.  d.  ä]t.  Mnnpbsgewöhnhöitei*.  Eiö  Beitr.  t.  BentdtktlnPr- 
ßa  10.— la,  Jb.  —  BAlbers,  MftocbLentner  {\2,  V62)  =  VtT- 
\^Bem  8.  [47  6 

atauratton  böued.  en  1845  —  Ußerli^re,  KevEened  23,1.  [477 
L  B«Dedetto  io  Alpe  c  Tarcbivio  capit  deUa  baailica  Lau- 
4  Fireo^B  —  EEobioni,  FireawSeober  [42).  [4  7» 

er  Bakonjbeler  Abtei  [uDgar.]  U.  —  PSorua,  Budap, 
m  (660)  K>  Qeacb.  des   bl.    BBuediktinerordoDB    Ton   Martin»' 

«  St  Beromüaat4?r,  Bog,  17—23,  Goschicbtafr  60.  [480 
des  Benedi  ktiuerkl.  in  C  am  bürg  in  ein  adelig,  Cborherrn- 
—  FXMayer,  DiözfiganarcbSi'hwab  23.  ^V'iV 
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„Ee^U"  Abdy  van  Egmond  —  BJMdeBont,   AmsterdLuigiMihi 

rUbl  57,  2.  [m 

BonedictlQ«  t\e   l'aDdetine  abbaj«  de  Fecatnp   —   HetALeBoox,   H^pq 

Lwerf  (53).  [(M 

Nantcnreg.   i.  d.  Urkunden  dea  BeDedJkttQerionensttftefl  Kontibetf;- 

UWjilmanD,  MittGüeSalzbLk  45.  (il4 

trirn  u.  ri.  Eeichenau  —  CMoUwo,  ZGOberrh  20,  4.  [lai 

Onob.  Benedettino  di  San  Qeroazio  ^  GMAngaroni  Brancuti,  u^ 

Bnlloni  (47).  [ill 

K^stitutioi)   dor   ehem,  Benediktiner  Adelsabtei  WelfaeDobe  im  Zuifa. 

mit  der  Wkdererricbt.  der  Qbrijf^en  DberpräU.  Ktöeter  (1609)  —  EßäM. 

PrForchheim  (8U);  auch  DiaaMflnch.  [«ST 

CoüSüetuilmee  Clualacenees  aotlquiorea  necnon  Coa«.  SabUceoBC«  «t 

Sflcri    Specttg   ed.   BAlber,   Montis  Caän.   (240)   —    Cons.  MonMt  % 

fOZocltler,  ThLbl  26,  49.  [IH 

Notizie  dl  atüiia  aärda  tmtte   dal  t^.  delle  lattem  s<Tritte  Del  1S78  ^ 

Gherardo  ifen.  tlell"  ord.  camald.  —  FPAtotta,  ArchStSard  1.  [iB* 
Kor,vfr«enin»tJtut  des  Zieterzieneörordons  i.  b.  Urapr.  u.  a>  Organ - 

EHoffmanu,  FreiMSchweizjUniF-Buchb  (104)  =  FreibHistSto  1.  [m 
Beiträge  z,  Gesch.  des   ehem.  Kartäuaerkl.  AUerengelberg  ia  SdiPaii« 

III.  «  JCRief,  PrBo^eii  (561  (ili 

FraraoliBtral&nserinnenk!.   AU^nberg;  a.  d.  Labn^  nach  d.  Bd.  4m 

Petruß  DieUerich  —  FEboI,  MaKd^bBaeoftch  (59).  [i« 

G^Äch.   dar  Jobaü Di ter- Kommend©   R*>xtQgflü   —   Bauch,   WQrtVhl^ 

K  3.  [11! 

Grdtidiifig    d^i*  Deutachanlenakomturei    Sarhaenbauaen    --   FSrJirod. 

MiUOberhGv  13.  [i9i 

Beziebun^n  Wrirttembei^  tarn  Deutschen  Orden  in  Preufaen  —  TSdiöD, 

DiozeBacarohSc^bwab  2'i,  [<t) 

Schulwegen  im  ehem.  Deutschord^DB^btet  d^ä  KoDigr,  WQrtterabeT]^  nntsr 

der  Herreob.  d&a  Ürdeiia  —  HäeböUkopf.  WfirtVbL^  14,  3,  (i»* 

Betteloidea  im  mittoJalterl.  Waliis  —  RHoppelc^r, ScbweixBa  5,5. fi*^ 
Quelques  pajjes  d'hiatoir»  fininei^.  —  PReoo,  EtFrancüc  lüf.         f<W 

5.  Fran^oia  d^Asaiae,  opiispiilea  tr.  fran*?.»  PaPoossieJgiie  (287).  [**' 

6,  Fra»^ois  d'Aeslae  et  la  legende  dea  troia   eompagnona  —  ABinD^,  F^ 
Hachette  (25G). 

S.  Frauvoia  d'ABsiae  —  ABiio«?he,  TbeMoetaubaü  (4Ü). 

S.  FranctfBco  d'ÄsBis  —  LideCberance,  Yenez  TipEniit  (469). 

Portiunkula-Äblars  —  PAKirai?h,  ThQß  88.   1. 

(ij^otto  aad  bU  works  b  Padiia  -^  JKaskin,  Loa  Allen  (24S). 

Cbiara  d'Asaisi  —  PMisciatelü,  fiomForaani  (31), 

Attlobiography  of  a  wandering  friar  (SalimbeüeJ  — GGCtjaltoo,  19C«pt^ 

Vgl.  323.  [11* 

Franzisk.  Nikolaus  Wiggera  [Tiisreriusl,  HPolBlä  13G,  10.  [Ilt 

iDventare  des   früheTen  FfsnziBkaDerkl,   v,    Colmar    —  AHertiOg,  M 

ßprUlElsafB-L  21.  [B#8 

Pilgerbuch,     Ana    dpra   freniiak.   Itallea    —    JJürgenaeD,    dtHHolsöia- 

Ledreborg,  KempteoKösel  'S.  ^    flC 

Mouremeni  intell.  dana  un  courent  ital.  au  t3.  i.  —  HHAtFod»  t>\nur 

ciec.  IL  [ii< 

Beitr  x,    Gesch.   der  Bibliothek  des  Franzi skatierkl.   cn  den  OIiT«D  i» 

Köln  ■«  ASchmidt,  ZblBibl  22,  IL  [K" 

Geach.  dea  ©benjai,  FraoEiakanerkL  zu   ünlingen   —  88^  Diöwatn*!^ 

Schwab  23.  [')) 

Der  Rat  nimmt  daa   Franzi Bkanerkloatef  an   (Z erbst)  —   hH^iw>^ 

Z«H}«(arJb  L  («ri 
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Verherrlichung  des  M.  Domtnlkus  in  derEunat  — -  MCNieuwhom,  M6ladb 
Kühlen  (39S.  32T-).  fiN 

Frocea  des  DomiDii^aiDa  de  Bemo  en  1507—09  —  BBeufB,  FaI«roux  (23) 

Lebftn  der  Si-hweatera  zu  TSfs  bearhr.  v.  Elsbet  Stagel  «amt  der  Vorr, 
if.  Job.  Meier  u.  dem  Leben  der  Prinz.  Eliaaboth  von  ÜDgurn  —  hF 
Vetter,  BerlWeidmana  (132)  =  DtTeiteMA  VJ,  [ai« 


Aut  der  Welt  def  HelUfen  ^  Keiter,  DiÖzesAtiarchSchMritb  23.  [siT 
Lflgendea  hi^n^aphUtue«  —  MHebert,  RevTInivBriiX  2,  2.  [SI9 

EriÄhlüDgen  ober  die  42  MiirtvTer  voo   Ainorfon  o.  ihre  Liturgie  — 

hVVaailjevfikij  u.  PNikiti«,  rKKrtirabafher,  GöttGelAiiE  1(>7,  12.  [ais 
BeliqaieQverehriiD^  id   ba^Br.  Klostern  am  Äuag.  den  MÄ —  JHeldwmn, 

Forei'UCjBHyorn  13.  [410 

Ihre«  legeDd«  froin  tbe  BruseeU  me.  6100—1  —  WStüke«,  KevCelt 

2G.  4.  [fiii 

Leben  der  Märtyrer  von  Knftiniter  [ruai]  •  BMaUcbö^Bki,  WnrBchau 

U3!)  Mä  [»tl 

8.  Oaw  dj  Na?areth  ed  il  santUÄrio  di  Loreto,  n.  ed.  —  LDeFeis»  Fi- 

Tfm&  KoAflNaK  (If^Oy.  [iti 

VersioiiB  ^ecqiiea  des  ai^tos  des  Tnartyra  persans  aona  Sapor  IL  —  pH 

DelehayB,  PaFirmin-Didot  (p,  405— 560)  ^  Patrol.  oneot.  2,4.  [»ai 
RdTDische  HLnli|;e[il>ilder  —  JJi^rg^iis^D,  EinsiedelaBenzig^r  (2tiO).  [(3S 
Litajny  of  aainta  in  the  Stowo  cniaBal  —  EBiehop,  JThSt  10.  [aiB 

NftchträeL   z,  ajr,  Martyrologium  u,  d,  Weitmachtefeatltreia   —    CErbea, 

ZKg  26.  4.  [b27 

Sudariiini  de«  Herrn  in  Tiirio,  UPolBlft  137.  1,  [&38 

B«liqtiteQfQEid  v.  Yatterodo  -^  UGröraler,  ManeFBIä  19.  [&19 
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Chef  de  aaiDte  Ägnea  an  treaor  du  Snncta  Bani7torum  —  FJubar«,  Etudee 

Mj'störe  de  S.  Andre  —  KWolkenhauar,  DtasGreifawald  (60).  fiisi 

Aureole  de   t,  ChrjBole  —  ADelaeeua,   PaDe8cJf*edeB|-quwerBtCo  (130), 

BeachwöruDg  der  bl.  Coroßa  —  EReilerer,  ZVVolksk  15,  4.  [Mi 

JaioTuo  a\  outto  di  S,  Espedito  mjtrtire  —  CivCatt  56,  1B32,  [(Sl 
Feier  de*  Greßr^Tiusfeatea  in  Kisenberg^  8.  A.  L  d,  J,  1676  bis  1698  — 

Banft,  MLUOeaDtErzSchul^  15,  4.  \Mi 

El.  BtjutiekuB  Koatka  2.  A.  —  AAmdt,  R«^nebpiistet  (256).  (MG 
Zwei  Lati  rentiuakapellea  in   Stibwaben  —  Beck,   Diözea&narchScbwab 

23.  (fc3t 

JuDgfräuL  KiTühc  a.  die  joD^räuliehe  Mutter,  e.  Studie  über  den  Urepr. 

dea  Harlendienetes    -^    FCCoDjbeare,    dlOCDeuboer,    ArcbRIgwiaa  @, 

3/4.  "  [88S 

Origiue  de  U  „Viefge  de  Mieericorde"  —  LSilvj,  GazBeauxarta  34,5&L 

Salre  Ke^na  ala  marian.  SchlufsantJpboD  —  EEreba,  ThQa  88,  L  [44  0 
VeiKine  töadre  nelle  opere  e  nel  pensiero  Hi  Dante  Alighieri  —  GPolettn^ 

Sien^TipSBernard  (49Hj  =  BibL  dd  clero  49.  [*ii 

Per  1&  etoria  del  domma  dell'  Immacolata  ai  tempi  di  Beaedetto  XIV  — 

CivCatt  54i,  4.  [H3 

Urkunden   zur  Definitten   der  üaheäeckten    ErapfangDia    der    hl   Gottea- 

mutter  —  ABclIcnhetm,  Kath  85,  9.  [&ia 

S.  Ef^hae  d'Aii  et  Arles.  LSmmar,  concept.  honoree  dane   la  t.  d'Ail-en- 

PreviDce  —  PMDaTin»  Aiiilakai™  04  (103).  fu* 

Sanchtaire  de  Notre-Datrie-d'Atem  ä  Caatelurraaiji  —  Ct)aui,  Montiu 

Ferefltie  (iOti). 
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Quellep  der  älteet«o   mitteletig^L  Veräida  der   „Aseuinptio  Umm«'^  —  F 

Yieixe  AUri«  iIadb  U  Ut.  fimo^-  et  pror.  du  MA,  —  ALepiti«,  LvouTlU» 

(45).  ,  .         ,  t*^' 

Fefifa  della  «>ii(%zionB  di   Ha.ria   S.   uaUa  chi«s4   greca    —    PdeUeoito; 

KomaSalnuoci  (16)  ntia  Besear  SO,  [st» 

Miitter^otte»baum  b  Matarieh.    EnnD^niDe  an  den  Aufenth.  der  bl  Fim. 

iD  Ä^,vptcn  —  MJuUtea,  UtCiEurEoide,  EeifensbVerlftfrsaDst  (107).  [m 
Storia  Uei  aautunri  dQÜa.  b,  Va^ae  lu  ^bioik    —   AMBemaaconi ,  Sieni 

SBtirnardiuo  (2U4).  [ii« 

S.  Martin  do  Vertou  (527—001)  —  Droagard,  VaQuesLüfolye  (191  l»'" 
Z.  &lte«teQ  Verehrung  des  hl.  Micbft«l   in   KoastADiüiopvl  —  KLubeit, 

HifltJb  26,  4.  (411 

Saint  Mor^',  etifant  m&riyr  du  &.  a.  —  Parftt  (64)  »ua  BailSocEtAnUD» 

04.  l^ii 

St.  NikolaoB  ii.  der  Niklastog  —  Freybe,  TürniEir  8,  3.  [m 

8ftD  Proietto  vescovo  di  CöTour  —  KAk«aio,  Piaerolo  TipSoc.  [i» 
Saint  Bodo  I  pLe,  arrbev.  ds  Bourg^g  —  LChavanet.  Vale^oce  (73)- [nt 
8,  SaLvatore   d«   Gdlia.     Kii;.  ator.   e  topogr,    —    (jUatti,    BuilCoan 

Än-liComRonia  33.  [*iJ 

Fr&iburger  Bructistück  eioer  tcitteldt,   StephaDusI^eode   —   FPfjiff. 

Alemaimia  6,  3.  [iü 

Dresdner  Hd.  de«  Thdophilua  —  MMaultinB,  MittlnatCatGf  ^B.i.  [ss» 
Saint«  Uraulo  et  aea  lej^ütifl  —  LMAMangeure,  PaUescIea,  de  Ürouv^r 

etCft  (396).  [IIA 

St  Uraula-Lied  v.  Dn  Job.  Gäfsler   in   Weifaenau  —   RaTeuahur;^  a  d. 

15.  Jb.  —  Beck,  Dja£eaaDarcl]ächwab  23.  [iii 


BibHo^apbica  t.  Eeformatlonsg^ach,  —  OGlemeti,  ZblBibl  23.  1,  |s«l 
St^llh'^;Ie  for  relig.  iiberly  in  tbo  15.  and  16.  ceat  —  JCWilsoa,  N*wTork 

WiIbüu  1,231).  [ft«l 

Reformation  —  HDrauaaiii,  EevChr  62,  11.  [Ui 

Reformation  t  RBvoliition,   Reaiauration  —  EGaatpar,  LptBrauo  (21)  = 

FliL^sdirEyBu  237.         ^  [161 

ProteBtantisED  US  —  KKÖnig,  DtUs  5,  2.  [M 

NalioDfüismus  u,  FrotestaaUBDiua  —  WEScbmidt,  DtEfBlä  30,  IS.  [»6t 
Natioaa  protestautea  et  nationa  catboliques  —  YdeLaBhere^  PaFeronVrau 

(32),  [»«B 

Eatb.  HohäaxoU«rtimrateö  -  MEFloeaae],  BtEuH  1,  10.  [ilft 

Bialogliteratur  der  ReforiDatiDDBzeit  —  GNiematin^  DieaLeipE  ($2).  [ITO 
8chfÜerbrtef  aus  dctti  16.  Jh.  —  L3iursgnng,B]äGvamäcbulw41,ll/12.  [ITI 
RecbtfertigiiDgaiehro  im  Liebte  der  Geaclt.  de»  Proteatantiainue  — 

KHoU,  TübÄlohr  (42)  ^  SamTOtGoroeinvorstV&rtr  45.  [tn 

GdRchwhtß   der   evaog«    PriT&tbeicbte    in    Sachsen    —    BFranke,  B« 
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LPaetor.  FrclbHerder  (609).  [lufl 


Geacbiclite  der  Papate  lY,  1:  Leo  X. 

loventaire  d'uDo   (x»ll.    de   lettree  de   cnrdinaux   dea  16.  u.  IT.  i. — 

LAufray.  B<»vHDipl  li^,  1.  [IT» 

Carl  na    V.   y    au  coirte    segun    laa   cartsa   de    Dod    Martin    d«   Salin*! 

U&22— 391  —  AHodrigüöEViUa.  rCPitollet,  DlUUi  ^6,  46.  [>t* 

12  articles  de  la  puerro  des  pajsftnB  —  HPeyr«,  TbeMontaubao  {86)1.  [ATT 
Älteate  Bed.  der  Äii pah u rf,^e r  KodF.  mit  MdaGf^bthoDS  Einleitung  — 1 

blKolde,  GüterBlohBerU'lBmaan  (115).  [y, 

Dur^fÜbrua^   dea    Leipaigar   Interima    —    AChaljhaeui ,    DiaaLF 


m- 


(Ml 


—  19  — 


Gmii!^  A^ricola»  ein  NaturforBcher  des  1€.  Jh.  —  NPatilus,  HiatPol 

Bit  13e,  1.  (680 

Ifhobrief  dpB  Kari3.  Alhrecht  i.  J,   1534    Ober   OrUclisfteD   dar   eh^ti. 

Grafscb.  Alsleben  —  HGröf&ler,  ManafBlä  13.  [tgt 

EurfTirstin  Anna  v,  Bacbaßn  --  KSttirmhoeM,  Lp^Haberlamt  {2^H).  [6&'J 
A  V«  D  tiD  u.  (las  privilopium  mmus  —  HSlmoiiBfdd,  FürschOBayorn  13.f6fiS 
Eü  aouv.  do  Thoodora  de  Bozö  —  PBriil«!^  LibChr  H.  [i%i 

Conrersion  de  Tb.  de  Beze  a  la.  reforme;    B.  et   sa   laniine  —  HAiib«rt, 

SocHProtFnvn*,^Bull  54.  ll/li*.  [iSa 

Lettifs   de  Tb.  de  Beie  ä  Reiiee  de  Ferrare  (17  /XII.  1668)  —  NWeils, 

ebd.  54>  7/Ö.  [ABi 

GotU&hf-^TÜf  bei  Jftknb  Bahine  —  ABastiaD,  DiAslCiol  (45).  [ft87 

KAtharJTia  v.  Bora,    ibr  Gcbiirtfiort  u.  ibro  Ju^odzeit   —    EILroker,    N 

ÄrvhSärbsG  2B,  8/4.  [668 

[Carlo  Borromeo   9  Ales«.  SaulL]    4.  Novembre  1Ö05:    memorie   e   do- 

cnm^nti  -^  CLocatelli.  MiLGhirlanda  (7ä),  [«B» 

BtigenhagenEiohe  Trauformularo  —  ÜClemen,  ArcbBofg  3,  1.  [*9<> 
Bullinjfere  Korresp.  mit  den  Gmubündnem  IL:  1&57— 66  — TSchief», 

ßAMlGeering  (74,  740)  =  CluSi-hw&iza  24.  (691 

Portrait  peu  connu  de  C&ItId  —  PWodriot,  SocHFrotFrüoijBull  54,  7/&. 

Nachtrag  zu  Calrine  BekebrtiDg  —  KHQller,  NarhrGeßWiBsOott  05,4.  [i^i 
Mcflser  Franceaco  Campana  &  suoi  -  FDiai,  ÄirhätlUl  36,  4.  [A9i 
Albre^'ht  DfirerB  „beimticha  Apokalypse"  v.  J,  1498  —  Kübner,  DtEv 

iUä  ÖO.  12,  [**5 

Martm   Eisen^rein  u.   die   Uoiv.   Ingoktadt  <15G2— 78)   —   LFfleger, 

Di^MUnoh  (47).  [tdß 

Eraamus  and  the  refonw,  —  WHHntt&n^  QnRet  10.  [fc«i 

Pnirßa  de  Galilae  —   OSortaie,  PaBloud  (6ö).  [&»S 

Z,  PoUtit  de«  Markgr.  Gflor^^  v.  Brandenburg  1528—39  —  KSchorn- 

baum,  MunchAi'kertnann  (559).  [fr&a 

Zur  Kirt^benpolitik  Ht-rz.   Getir^e  t.  K^af^hien   —   fJFaulus,   HPolBlil 

137,  1.  [«00 

Gefsn^nnabma   Hflinricha    v,  Braunfiohweig  —  GWolf,  NArcbBäcbsG 

26,  3/4.  [6 Dl 

Henotr  Heinrich  [t*  Sachsen]  als  erang.  Fürat  1537—41  —  Slfaleib, 

BfiSäcJisE^,'  1[),  [6oa 

Balthaser  U  u  b  m  a  i e  r ,  lead«r  of  thc  Anabaptiata  —  HCYedder,  LonPiit- 

naui  (360).  [eo3 

üirich  V.  Hütten  L  d.  deutschen  Lit.  —  GVaigt,  DiaaLpz  (76).  [eo* 
Zu  Huttena  Nem&  —  OClemeo,  TbStQKriOö,  2.  [6O6 

Jean    de  S.  Tbomaa  et  Hermann  d«  Majeace   —   J3<^bDeuw]y,   Arch 

ScliweJzAk  7.  [«0« 

AüdreaB  Bodecatein  y.  Karlatadt  —  HBarge,  jrGKABreTauDtLztg  27,  2; 

rNl'auluft,  Katb  85,  JÜ,  {süt 

Berühmt,  Eg^rer  (Paul  Knod)  -*  OClemeö,  MiltVGDeutBöhni44,2.  [608 
GrundprobWm  aub  Liithera  SoeknlebeD.  Göttl.  Sendung,  damon.  An- 
fand. —  HGriBÄf,  KüInVolköat^^B^il  46,  4U/4I,  Jfto» 
Luthera  Leben  —  Haiiarath^  rGKawerau,  ütLzt^  26»  50.  [610 
Luther  im  katb.  Urteil  —  OHegcmaDn,  MUnchLehiDann  (260).  Üh 
Vom  Kampf  um  Luther  —  CKo^ge,  Türmer  Ö,  4.  I«lJ 
Für  Ltitlier    wider  £^m.     Handb.   der  Apologetik  Luthera   u,  d,  Bat.  -*- 

WWaltheT,  HaNi*^meyer  (7^9).  r*lä 

M.  Luthers  Werke  10.  Bd.,   ».  Abt  (Predigten  1522)    —   edF 

V/eiroarHßöblau  <44«). 
Lutbere  Weike  hr^g,   t.  Buchwald  n.  a.  Ejybd,  1.  2  —  hOS» 

öchwetaobke  (376,  550). 
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Luther»  DielitTingCTi  —  hWV&gper,  MönchBeck  (1031  «  Stafeeo  deatseb, 

KtiUur  4.  [«16 

LutherB  «ng^r.    Predigten   a.  d.  J.  1537—1540   —   hGBachwald,   Lpa 

Str(ibjg  (696J.  [i\i 

Lytber  u.  SavonaroU  —  RWaffner.  LpiBraitui  [28)  —  WartbuighS5.  [i  || 
Luthers  Stellung  i.  den   Zeitgeo.   Efaamua,   ZwingU  u.   Mel&nchtiiOD    — 

üKiiw^na,  DtEfBI&  äl,  1.  [«U 

Böm    Urtdb  üb«r  Luther  u.  Era^ntna   i.  J.  1521   Dach  Jak.  Ziegler   — 

PKÄlkhoff,  ArchRefg.  3,  1.  [«U 

Otidsto  Rnomfl<'he  bftBlrijrlera  väo  Luther  —  hFPijper,  'b  GraT^DJiAgeNijhof 

(GM)  ^  BiblRefNeed  III  [==  SU.  2464].  [mj 

8tiTLt  Luthere  mit  dem  Zmdfawr  Rate  i.  J.  1531  —  EFabiao,  MitUta 

Zfficbau  a  [tfl 

Erste    vsrungl.  Tcreiich    Dr  MuTttn  Luther   i.   d.   Grakcb.  Uatisibld  ew^ 

Denkmal  zu  petzen   —  HGröfalür^  MaQsfBlä  19.  [ijt 

Besuche  Melancb  t  hocLB  am  kurf.  bruDdeab.  Hofe  1535  u.  33 —  NMoUeTr 

JbBrandenbKg  2/3.  [eH 

Miclid  d(^  MoDtaigne  —  EDovdoo,  LonLippincDtt  (3B4).  [|]I 

Jue«nd  MoTitz«DS  r.  Sachsen  1521—41  —  SlTfileib,  NArchSäuhtG  %. 

3/4.  [«U 

Eat«hraDg  Mariae  durch   die  Juden,     Eiod   antiäem.    DicbtuDg  Th^rm 

Mumtirs  —  AXlaasert,  JhGSprLitElBara-Lothr  '^L  [ilf 

Bericht  des  Mykoi^iuG   Qber  die  Vlmtatlou  dea  Amte«  Temieber^  in 

Muri  1626  -  hPOrßws,  ArchRefg  3,  1.  [*» 

Noriüue  PMladdphufl  »  £aapar  NQtzel?  —  OCIemeDr  HeiBajvrKg  11 

a/3.  [ni 

Johannes  Chrlalianust  gen.  Otionrath^  ein  tr*  Zt^usfs  «.  (i  lUmp'i'sieit 

d.  Ter,  Kirc'he  am  Nieiienhein  —  Bonkmühl»  Odenkm^benHunitneL(29).r*l< 
Beitrag  zur  Charakt.  JoL  Pfeffin^erg  —  RMerkel.  BmSichsEid;  1?. [iH 
Heinrich  Pfeifer  tu  Nürnberg  —  RJordan,  MühihGeßchichtAbli  VI.  [ni 
Gea,  Literatur  aber  Philipp  um  Uaf^DaDimum,  Ijbndgr.  zuHt^ft8«nI- 

FSeelinp»  Bronnz^USelhalvarl.  [su 

Polit-  Archiv  Philipp  d^  Grofam.  —  FKöch,  rKBrandi,  GöltGelAnz  Itil. 

11.  [«n 

Andreas  Popperod  —  HWäschket  ZerbeterJh  1.  |0* 

YidB  do  S.  Luis  de  Bequesena  y  Zufnga*  com*  major  de  CastillB  W 

-1570  —  AMorol-Fatif>,  BullHiüp  Iß.  [6" 

Andrü  Kivet  et  Guill.  Hivet  d@  ChanipvBruon  *—  AdeBicheoiüad,  ^^t"^ 

ProtFrangBuU  54,  7/8.  [«»t 

Frozera  des  PaatD»  zu  Frauenburg  Emat  Roseathal  1629   —   GOtlo> 

JbEurländGeaLilKu  04.  [i^S 

S.  FranQOJa  de  Balee  d'apros  ba  cornvp,  de  1608—1610  —  JJNaHtd. 

PaVilte  (IS)  06.  [SJ» 

Jakob  Schenk,  kurf.  Eafprediger  in  Berlin  154&  u.  4G  ^  NMüik.  Jl^ 

BmndenbKg  3/3.  (»*» 

Tüeoianu  Seh  na  bei,  der  Kef,  der  8t  Alefeld  —  fHerrmuin,  AM 

OUariu»  (50).  J«" 

SIeidan-Studien.     Die  Entwickl.  der  polit.  Ideen  Job,  Sl,  bte  1545  - 

AHaaendever,  ßonuRohriK^beiil&Ebberke  (5S).  [«> 

Discrt^tum  (B^tolom.  Stella)  —  GOouetli,  ClaaaNeolat  1.  %  («<> 

Zu  EiABmua  Stella  -  OCJemen,  MittAVZwickau  B,  [«'' 

Hans  ßttjbenberg  n,  d,  böhm.  Brüder-  JLoaeTth.  MiltVGDifltB&lin 

44,  2.  [*'» 

NikotauB  Troilns,  der  letzte  utraq.  Rektor  der  Uni t*  Prag  —  BS'^otBr' 

low:h  T.  Biesenthal,  JhGBaGProtÖiterr  26.  f*** 

Familie  Ungnad  u.  das  Stift  St  Lambrwht  L  d.  J.  1571-73-^1^ 

»rtb,  ebd,  [«' 
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Hartjriom  des  Mfinchener  Täafeis  G.  Wagner  —  Dorn,  JbErrAndosk 
Bayern  6.  [648 

Karl  TOD  Zierotins,  des  mähr.  Exulanten königs  letzte  Lebensj.  — 
FScbenner,  JbGissGProtÖsterr  26.  [64  9 

Zwingliana  —  EWjmann,  ScbweizEn  5,  6.  [6&0 

Anthropologie  van  Zwingli  —  GOorthnys,  DissLeiden  (208).  [661 


PfrflDdeDrecbnuigen  der  Harkgrafscbaft   Ansbach  —  Scbornbanm.   Jb 

ETLandeskiBayern  6.  [662 

Grändang  n.  der  erste  Znstand  der  Domkirche  z.  hl.  Kreoz  in   Kölln- 

Berlin  n.  das  Nene  Stift  in  Halle  a.  S.  —   NHüller.   JbBrandenb 

Kg  2/a.  [66S 

KircnenbScher  der  Mark  Brandenburg  II,  1 :  Gcneralsup.  Berlin  —  GVor- 

berg.  LpzDnncker&Homblot  (272)  =  VeröflTVGMarkBrandenb.  [664 
ETangeliscbe  Pastoren  nsw.  in  Deutsch  höh  men  im  Zt.  der  Gegenref.  — 

BKnoU,  MittNordböhmEzkukl  28.  [666 

Sachsen  u.  d.  Brbannng  evangelischer  Kirchen   in   Böhmen   nach   Erlafs 

des  MajestätabriefiB  —   FBI anckme ister,  BeiSächaKg  19.  [6&6 

Evang.  Pfarrer  der  dem  Patronat  des   Brandenb.   Domkapitels  nnter- 

steh.  Gemeinden  im  16.  u.  17.  Jh.  ~  JHGebaner,  JbBrandenbEg  2/3. 

[667 

Beformationsspnr  in  Christ  az  ho  fen  i.A.  —  Beck,  DiÖzesanarchSchwab 

28.  [668 

Nene  Sachs. Kirchengalerie.  Eph.  Dresden  LLf.  1.2  — LpzStraacb(  1-48) 

[669 

Vier  Pfarrhäuser  der  St.  Andreasgemeinde  zn  Eisleben  —  MKönuecke, 

HansfBlä  19.  [660 

Anfänge  einer  kathol.  Gemeinde  in  Erlangen  —   TKolde,   BeiBayerKg 

12,  2/3.  [66  t 

Einst  n.  Jetzt  —  BStade,  Rede  z.  Er.  an  die  am  10.  X.  1605  erf   Er- 

öffn.  der  Giefsener  Hochsch.,  Gie&Töpelinann  (48).  [66 S 

Entwickelnng  des  Kloster-  n.  Kirchengates  i.  d.   St.   Gotha  nach  der 

Beforiiiation  —  GFvStrenge,  MittVGothGAk.  [666 

Protestantisroe  de  Hagnenan  —  Hanauer,  BevAlaGSuppl.  [664 

Streit  um  die  Scbulaursicbt  in  Halle  1583  —  G.Liebe,  GescbblöMagdeb 

40,   1.  [665 

Hanno  V.  Pfarren  u.  Pfarrer  seit  der  Bet,  27/28:  Hildesheim  u.  Einbeck  — 
KKayser,  BraonschLimbach  (98).  [«66 

Einfilhrung  der  YerbesaernngspQnkte  in  Hessen  —  KBanmann,  AEvLnth 
Eztg  40,  1.  [667 

Verhandlungen  des  Herzogs  Wilhelm  V.  von  Jülich-  Gleve-  Berg  mit  seinen 
Bäten  Ober  Anstellung  tüchtiger  Pfarrer  . . .  1563  —  HEschbach,  Beit 
GNiederrhein  19.  l«68 

Ans  Kurköln  im  16.  Jh.  —  GWoIf,  Ber]Ebering(3ll)»  Hi8tStn51.[««9 

Kölnische  Konsistorialbescblüsse,  Presbyterial Protokolle  der  heiml.  kölni- 
schen Ckmeinde  1572—96  —  HESimons,  BonnHanstein  (510)  —  Pohl 
GesBbeinGk  26.  [«70 

Geistige  Leben  in  Leipzig  bis  zum  Beg.  der  Bef.,  Grenzb  64,50.  [67i 

Evang.  Kirchenvisit.  des  16.  Jb.  i.  d.  Grafisch.  Mansfeld  VI  —  MKön- 
neeke,  MansfBlä  19.  [672 

Befonnationsgesch.  der  Stadt  Hühlhansen  —  HNebelsieck,  HagdebEv 
Buchh  (248)  aus  ZVerKgProvSachsen.  [67S 

Emanzipation   der  Katholiken  in  Nürnberg  —  GSchrötter,  HPolBlä 

136,   9.  [674 

Z.  Oesch.  des  Pirnaer  Schulwesens  v.  d.  Reformation  an  bis  z.  M.  des 
.    18.  Jh.  —  CWalther,  DissLpz  (123).  [676 


Z.  QeBcb.  des  ProteBtantiatuiu  im  ScbönlieDg'Ster  Lude  — 

JbGeaGFrotÜsWr  iJÜ, 
[Schweiz.)     Ikheiung    der    Waldstittfi    itn    Lichte  einer   tbeoL  Uyo* 

«hrift  —  HDübi,  BaslZÜAk  V,  1.  [«« 

Hans  i.  d.  St    Hchweriti^    in   wdchutn   zuerst  lather.   Gottttdienit  p- 

haltcn  ist  —  Lisch,  JbüJberVerllediietibOAk  70.  [tn 

iStfumi.  Kirchengenieinde  in  Sold  au   i.  Kr.  Ncidenburg  —    EHachlioli, 

Künig>ii*lfever  (51»  aus  MittLittUeBMÄSovja.  [i't 

Bvkenjjtnisw:ürat  der  St.  äti^yr  v.J.  1597  ~  F^^lle,  JbÖ«8GProtO«ittTT 

TrciDdhjcrüB  Stift«  biakopper  efter  Feformationeti  — GSaxrik,  Trondh^eiD 

Mykiebiii^t  iHb].  [üi 

üliuer  EülecUUuiusliteratiif  v.  16.^18.  Jh.  ^  JHiller,  BlÄW&rttKg9. 

{ni 
Liebtfliätigkcit  der  er.  Kircbfl  "WürttcmbergB  t  Odterrdch  bis  l€5iJ  - 

GBosaert,  JbGuGProlÖötetr  2ti.  \m 

Qudkti  z.  G<!Bch,    Znaiius   im   Reformution&zeit&tter  (F)  —  FScheoocr, 

ZDtVerGMälirtiDBäcbles  9.  [iM 

^<  rdig.  ßewegang  in  Zwickau  wäbreiid  der  B /,  —  OLauger,  MitU 

VZffickau  Ö.  [181 

Heforiuation  in  Eng:1and  —  SRM&ittatid,  LotiLane  (470).  [CSE 

Henri  Vlil.  et  l«js  itjonflsteres  anglais  —  VCanet,  RevScEcd  9.       jlS* 
Dissolntiün  of  the  monafttericb  aiid  other  esasya  —  JAFronde,  LonlUat' 

Ifdge  (264).  [ilfi 

Nochmalk  der  Unter^fin^  der  alten  ksth.  Hl^^rofchie  Englands  —  ABeUt^ 

heiro,  HPülblä  \m,  12.  (iS* 

Wyman  luartyris  of  the  refymiatbn  -  WWaUb,  LguEelTractSoc  (288).  [m 
OpportiUiity  of  cbnrcb  üf  England,    luclurw  —  CGLajig,   LodLoDgnuinB 

i2Ue].  {491 

Appeal  üfChtiräh  of  Engknd  —  AGdtou,  LouDoTtirStBoc)bStote(168).  [«tl 
Ikn  of  the  Cüvenant,    Stury  of  Scottish  cburcb  in  yeare  of  pojnsecuüoQ  — 

ASroelli^,  LonMdroae  {45G1.  [6flJ 

John  Knoi,  htro  of  tbe  Scott   ref.  —  HCowan,  TjOnPotnaro  {438).  [6fl» 
Jtthti  Xtioi  [irtacher  —  EDargan,  BaptEevKip  4,  [ssfc 

Füor  early  ßepamtiÄtic  cburclips  in  London  —  WTWhitley,  ebd,  3^1,  [sH 
Egliae  refurmeö  de  France  —  FPuaui,  PiiFischbacber  iTOj.  [«st 

Les  dignieres  etles  giiurros  da  relig.  daos  lo  Haot-Daupbinä  --  LCbv- 

bontii?!,  TlitiMontaubau  {^i),  [lll 

Marie  de  Medicia  --  LlJatifal,  RevH  89,  3.  [eil 

Trois  doc  inc-d,  Bur  Urbain  Gmndier  et  un  doc.  peu  connu  guf  le  Cifd, 

de  Rjchelieii  —  EJooy,  BuJlßiblioph  12.  [nt 

Univ.  de  Caen  et  Ics  regjitree  des  paatenr»  (1&00-1568)  —  UPn^totit, 

SücIlProtFran^BTill  54,  7/8,  [iftl 

Brnpreinte  Hngntnot^  daps  la  Eit.  orale  da  Po i ton  —  HGrltn,  ebd.  [TDi 
Keromie  en  Roaergue  —  HRedun,  TheMontaoban  (208),  (lai 

Mtracka  cd  lbÜ2  dune  le  pays  dtj  Salacea  ^  GLPaliBsitir,   PiceArebät 

Negociatjons  politico-relipcusea  entre  PAngleterre  et  lee  PajH^Bas  catb(^ 

(1598—1035)  —  LWilliicrt,  K^vHEccl  ü,  4.  [70* 

Marc  van  Vaemewijck.     Alemoires  d'uti  putriden  g-antöis  aur  ]«g  troabl« 

n^ligienj  en  Flandr»  1  —  MJ^met  de  Nay«r,  GitndHeins  (618).       [tuI 
GeechiedetiiB  van  de  bervoniiiDg  binnen  Leiden   1.    —    LKn&pp«rt,  Tk 

Tijds  40,  \.  [uifl 

[Italien.]  Docum  Giovio  ined.  —  SMonti,  PeriodSocStCoino  16,6L     [TiflH 
Brevi  notea  sul  S.  Ofäxio  e  anlU  riforma  re)i|r>  in  Frinlt  —  AB&ttutelk, 

AtttAcUdine  11,  [rot 


Fra  Paolo  Sarpi  u.  d.  prot  Propag-.  in  Venedig  1606ir,  —  KBenrath, 
DlEvßlä  31,  L  [7  10 

Noa  iDartyrB,  Cutal.  ^ea  päreK  et  freres  de  ]a  Comp,  de  Ji*sii8  qui  .  *  . 

out  sacrif.  har  Tie  ponr  knr  foi^  PaLfroy  (93).  (tll 

„Erodition"  in  d*?n  Jestiitonecbnkn  —  PRosenthal,  DiasErl  (195).  Itil 
J^aitee  et  l'etntie  du  rcagoetUme  ttrreiitre  —  PdeVregill-,  litudefi8-  fl'* 
Comp,  de  J^u^  et  la  theuaopbkr  rep,  d'Dii  cath,  aui  „Ktudeä'\  PuBodln 

{bO).  [ni 

Htutona  de  la  compania  de  Jptüi  en  la  asistenda   de  Enpiina   11   —    A 

Astruin,  Madrid  (G7l).  [llS 

L*B  irois  bienh.  martyrs  de  Hougrie.  T.  sept.  1619  (Marc-I'-tionne  Cmin, 

KtieDpe  PoTipracz  et  Melchior  Grodeez,  relig.  de  Ja  Cump.  de  J^us)  — 

HCherot,  fitudes  7.  [it^ 

S.  Prani^is  de   Borgia.     Iia   dtimii'ire  legatioQ    et    k    raort  —  PSnau, 

Ktudes  6  [KT 

Pctri    Canieti    epistaUe   et    acta  IV i    1563—65    —    hOBraunsberger 

FreibHfrder  (1124).  (i»8 

Bibliothequs  de  P.  D*  Hoet  et  le  R    de    la   Chaize   1691    —   BOniont, 

f!orrefipHArch  8.  l7l» 

Alfiln  Maria  Ligtiort:  Opera  otonla  I:  Thcolo^a  luoraliB,  t.  L«  ed.  n.  — 

t'dLGande,  RümPttBtet  (63,  722).  [7  30 

Prttuo  apofitolo  isinolo^o  geografo  della  Cina  (MatUo  Ricci)  —  GNatali, 

BuiuCintfimn  {2\}^  [tu 

Drd    biäli.    anbek.    Schtildramen   des  P.  Stibaatian   SftiUr  —  JlfJobner, 

DtÖECSLinarcljSciiwab  '23.  [711 

P.   Jacques   Salez   t-t   äob   comp.,    martyra  de  rEachÄriötie*      Aübenas 

7.  tevr.  159a  —  FTuurnier.  Etudes  Ü.  {llJ 

Strofatuaifer  —  CLoiseat],  Corr^ap  4.  [?24 


OheTÄUera  du  Saint-Eaprit  de  k  j^rov.  dti  Poitea  1578— 170O—  PdeCliabot, 
VanneaLafolge  (89)  auft  RevBad-Puitou.  [llG 

CuUe  da  Cctur  de  Jesus  et  le  derj^ö  —  CSativo,  PaVieetAioatf  15)06.  [7  2« 

Cpfreep.  de  M.  Louia  TrouBon ,  3.  sup,  de  la  Comp,  de  J5aiiit'Sulpice  — 
pLBertmn'i,  PnLecofTre  {549,  49U  B44),  (137 

Si^ur  tSkn  et  retablJRaeiDent  dea  FtUea  d@  la  Charit^  en  Tcrre  Satntä  — 
EUgrand,  PaLecoffrt  (313).  [138 

Anden  coQV<.*nt  des  KL^colkta  d'Aii  —  NCoste,  AiiHakaire  (12)  aaa  Echo 
B«mches-dQ-RhOn€  <.>4.  [7  2» 

GtnoftseDRcliaffc  der  Mi^alonsechwcat^rn  lt.  L,  Fran  tob  Ah'ika  (Weif^o 
3chw6Aternl,  MüiiHterjW.,  KremuScbwert  (li4).  (tsö 

Pa^aintitnesa.s.:  lea^ceara  du  Tr^s-Öaint-Sacreracnt  an  Br^flil  (1904— <^], 
Valonoe  [284K  [7  31 

Anränge  der  Tciüpelherren  in  D^^utscblaTid  n.  d.  StdIujignahtDe  Fried- 
rich« des  Gr.  —  LKtUer,  MbCoiuGee  11,  [7S2 


Aoabapt.  litur^  »f  tbe  Lord'«  aupper  —  WJMcGMlilin,  BaptK^TBip 

3,  1.      VgL  <3U3.  648.  hss 

Baptiat  World  congress  —  WOCarrer,  el>d.  [73* 

Brief  «laiDin.  of  the  Goald  ins,  —  CBurrage,  BaptR«r  4.  [TM 

Z,  Geach.  der  ÄQfr>ahnje  d^r  böhm.  Brüder  in  Preofsen  —  AStrapbim, 

ForaebBfandPrearaG  18,  2.  [7 »6 

fi<meindeordnuiigf;n    der   «vang.  Brüder- Uni  tat  in  Deutscbland  v*  J» 

1897,  GnadanUnitätsbochh  ('29)-  ['S* 

Brüder-Kalender.    Stat.  Jahrb.  der  ev,  Bii)deTkr.  u.  ihrer  Werl«.  13.  Jg.  • 

GWuiT,  Nt'^aky  (112).  fT 


L 
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FuBr  biogr.  «ermoas  od  John  WcBley  &Dd  otben  —  HLThonipflon,  Lqü 

Frowde  (104)  [711 

Evnng.  Kirdie  u.  d.  HeiUarm«e,  3,  Ä,  —  AScHudler,  AseouaS^hmidU 

C138).  . [1^  " 

Cöll&ctio  cotKiilioratn  rec  L  1720—1735—  edJBMartitietLPetit. 

Welter  (26,   1058}  ^  Mmri  t.  37.  [Tlj 

Crtrditt.  GinUo  Älheroni  —  CParisfet,  BülognaNZanicheUi  (203).    [t^ 
Etüde  nur  1a  eappression  des  couveiits  par  Femper.  Joseph  iL  dam' 
PajB-Baa  AutricLienH  (1783— 94J   —  JLMnen,   AnnAcadBArcbÄolB 
57,  3.  [ui 

AbrahatQ  a  Sancta  Clarai  Werke  id  Atul.  4.   —  bBStngl,   Wim 

Kirecb  (385).  [n|i 

Georg  Bemh.  Bilfinger  ala  Pbiloe,  —  PKajiflf,  WürUVhLg  14,3.  [n* ' 
Simeon  BondeH  1658—1734  —  Apfiater,  FestgHVrtern  [ni] 

Pfarrer  Jt-remiaa  BraDCi  v.  Basel  —  KOanTs,  BastZGAk  V,  1,        |l<r 
A.  H.  Franc kes  Briefe  a.  d.  Gr.  HeInri«liXXiV.  j.  L.  Roofa  za  Köatjnti, 

n.   B.  GotnahliD   Eleonore  a.  d.   J.  1704—27  —  bBSchmidtDOIf«uii^' 

LpzDiirr  (170).  [t*I 

Job.  Georg  HaiDäun,  SibylL  Blätter  —  bGUngfr,  JenaDiedericbs  (14^) 

=  ErziL'ber  i.  dt.  Bild.  5.  [u^ 

Jeati  Haoser,  37*  abbö  de  Lncelle  (1G05— 1625)  —  Kr\)ener,  RfeTCalh 

Als  24.  [Ti* 

Kants  AtL^fasBUng  df s  VerhältniBBea  von  Glaaben  d.  Wissen  n.  ifaT^NAC-li^ 

wiiknTig  bes.  i,  d.  neueren  Th^logie  —  OBichte^  üiasLpz  (53).  [tsI 
Friedend  plan  des  Leibniz  —  EBraig,  HiatJb  26,  4.  [7(1 

Johann  Georg  Lenckfeld  —  HHeinep  NMittGebRAntiqForBch  22,  [thI 
Giov.  Caramnel  dtLobkowitz   ei  primordi  della  teona  ddla  «jointi-j 

flcas.  di.1  predicato  —  APaatore,  ClassNeolat  1,  3.  [ill| 

Über  den  Abenteurer  Bfag'no  Cavallo  ü.  s^  Anfeatbalt  in  KQrUcd  —j 

HDiederichB,  JbKurländGe^LitKa  04.  [nij 

[Angelas  Slteeiufi]  Chefubin.  Wandersmann  —  JUinar,  Ö^lBa  5,60/4}t. 

[:i»     ■ 

Beitr.  z.  Beatt.  der  Aafkl.  !in  katb,  Deatsebland  b.  Ansg,  des  18.  JIl,  _ 

RFolBlä  1S7.  L  (;ttfl 

GeBch.  der  deutschen  Knltnrgfacfaicbtscbreibniig  r,  d    Mitte  dc6    18.  JlbV 

biB  zur  Räitjatitik  —  ESchaumkellf  LpzTenbnef  (320)   —   FreiiscbJi- 

blonowäkiGes  24.  [J^^ 

^jDerer  in  Bobraen  u.  Schlesien  Einlantea-Fragatacke.    L  J    1673"  — 

GASkalsky,  JbQeeGProtÖÄtepr  26.  (.*" 

GeneralkirebenvifiitjitiDD  v,  J.  1650/51  itn  HuUkreise  —  MBieaieT,  Qm^ 

bläMügdeburg  40,  'A.  (i«* 

Polit.  Bezieijungen  der   Schweiz  zu  Oliver  Cromwell  II  —  FHoUub. 

BaalZGAK  V,  1.  [tu 

Gejicb,  der  Bezicbüngeo  der  gteier,  Landscb,  z.  dt.  ümr*  a.  d.  W.  da 

17.  Jb,  —  HSckftudig,  JbGeeQProtÖsterr  36,  (TU 

Kircben Ordnung  der  ev.  Gemeinde  AG  za  Trieat   T^  J.  1778    mit  IhTtn 

ZüB.  a.  d.  J.  1781  —  GASkaleky,  ebd.  M*» 

Baukstenstreit  zw.  der  Hcicbflatadt,   tJlin    a.  dem  Chon^tift  WieKiutci{ 

wegen  der  Kr.  zu  Berastadt  —  CFAicbek,  WörtVbLg  14,  3.      [?« 
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[FnukreSeh.]    AbjarationH  de  la.  Cotiarde  1685/86  —  Hl>bretRichnöfid. 

S<n3HProtFrantBnll  54,  11/12.  ^  l^*» 

BeBtftui-ation    des  ^g)iai?s  et  preäbvttirea  p&T  Toie  admin.  au  18.  l.  0«»' 

ralite  de  Toora  —  RTriger,  LeManaSDeoiB  (16). 
Le  roi  et  l'^glise  pendant  r^migration  —  EDaadetp  Corresp.  6 


[Ui 
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ÄBsembl^eA  du  d^Fert  duna  la  forSt  do  rHennitain  et  but  b$b  coDÖDfl  — 

TMaUlard.  SocHProtFran^Baü  54,  7/8.  [7  68 

Jowpb  Carriere,  eure  de  Hügnefort,    et  eon   mifiiorial   —    LDnboi», 

BevAgeows  3,  [7  69 

CpJroar,  ev.  de  Maye^o«  (1760-1818)  —  JWirth,  PaPerrin  (275).  [TtO 
Cmdüi  de  Feneloti  appart.  ao  comto  d«  Waresqoid,  ex^cQt^  a  Borne 

Tera  16ä5  —  FDuqneeDoj»  BAr-le-DocCülJot  (30).  (771 

Vie  de  Mgr.  Claude  Joly,  es^que  d*Agen.    L&  eure  de  Saint  -  Nicola»- 

defl-Cbampfl  —  PDobourg,  BevAgienaifl  3.  [171 

Cimeti^rfl  pariBien  äes  prote^taDts  ctran^ers  et  la  a^pultare  da  John  Paal 

JoDea  —  ATaaflflrtt^tNWeirs,  SctcHPrytFran^BuU  54.  7/8.  [77S 

21ettreBiii^d»de  Pierre  Ja  vien  —  PFüubrutie-Berbinau,  ebd.  54, 11/12.  [i  7* 
£jLtr&it    d«   la   dwtrine  epirjt.  d@  a.  Jf-^an-Eaptp  d«   la  änlle,   Tuur^ 

Mara*  (439J.  {77& 

Femnie   de  qualitr'    au   luil.    da   17,  s.   Marg-    MercUr   {1650—61}  **- 

SPannier,  SocHPrutFmngBdl  54,  11/12.  [7  78 

Procca- vtrbal  de  Picoron,  anbdel.  (17Ö41,  ebd,  54,  7/8.  [777 

Proteatantiame  de  Racine  —  HDietz^  RevPed  5.  [77B 

ConBiD  de  BuHsutt,  Pierre  Täieaud,  ti^orier  de  Praace  —  CürbEin, 

BallBiblioph  12.  [iva 

Dante  u.  Voltaire  —  AFariiidli,  StuVergILitg  6,  1.  [780 

Cb^v.  de  La  Barre  et  Voltaire  —  PBtmrd,  Etndes  8.  [tsl 

H^rorme  catb.  da  17.  b.  daoB  le  dioo.  de  Limo^ea  —  JAulagoe,    Pa 

Cliampioa  06  (652),  [7S2 

Faccilt^  d^  th^glogi«  d«  Paria  et  aea  dcHjteorB  IV;   17.  s.  ^^  PFeret,  Fa 

Pirard  (452).  [78J 

Äper^Q  de  la  repocation  de  l'^dlt  de  Naotes  en  Poitou  (1660 — 86)  — 

JJVVeift,  SocHProtFran^Bull  54,  7/8,  [78* 

Poiteriita  condamn^s  aujc  travau*  forcea  pour  r^ligicm  —  pNWeili,  ebd.  [7  8* 
Prot^fitantä  de  Sain  tonge  apres  la  Revocation  —  HLehrp  LihCLt  12.  [78« 
^l^ltse  et  la  paroisse  de  loultz  —  Qasaer^  RevAls  ö.  [787 


CoDp  d'ml.  crit.  BQf  Tliist  religieoac  de  la  RfivoIatloD  —  AMathiez^  Bet 

BMod  11,  [7S8 

Deportation   et  IVxil  do  clerg^  fran^    peodant  la  B^TolutJou  —  EMail- 

fait,  PaBloud  (71).  [73* 

Lettre  des  ricaireB  g^^n^raai  de  reveque  cou&tit  de  Paris,  Gobel,  20,  »ept. 

1792  —  ELamouzelLS  RevolFrartf  8.  [t^O 

CooTcrsion    d'mi    conventionnel.     iSathuria   lanard    —    EWelvert,   E^y 

2Mo  75,  12,  [7  91 

J.  J^  BoüAuaua  EiDäürs  auf  Bobeapi^rre  — BScbai^z,  DLe6Lpz(81).  [792 
ßanadon,  äveqne  conaÜt,  dea  Basaea-Pyr^n^a  —  VDubarat,  EevBeam 

6.  [791 

Clerge  de  la  Charente-Infer  pendaat  la  B^vdutioa  —  PLemonnier,  Hev 
SaintoDge  25,  8.  [7  9  t 

Suppresaion  des  proceaaiouB  dana  la  Hant-Älsace  pendant  la  graode  r^ 
yglation  (17&1— 1799)  —  Levy,  BevCathAla  24.  [79* 


Weltlage  a,  die  Aufgaben  der  Kirche  —  KvBnrger  (nebet  Nachruf  auf 
diesen  v.  WEngelhardt),  NKrlZ  17,  1.  [7  96 

Eioäara  der  gea^Uacbaftl.  Zuatände  suf  das  kircbl.  Leb^u  —  PDr^we, 
ZlTiKr  16,  1.  [397 

Fatti  naoyn.  e  duttrine  T^tÜficate  nelle  relazioDi  coetituziünali  d<^U  »tati 
colle  cbieae  —  LLuszatti,  NAntolog  40,  815.  [79S 

Geiahren  in  der  Kirehe^  2.  A.  —  ASehindler,  AscQnH3chimdt£(210}.  [799 

Beunion  of  Cbrietendom  —  RFHorton,  LonLaw  (186).  (<ä<ä<ä 
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Modem«  Kampf  um  die  Bibel  —  JRicfaer,  PrägCdre C^) Hekt-R.  [8«i 
Kampf  am  d,  Wahrh.  der  bl.  Si:lirift  «eit  25  Jahren  —  LFoack,   Isiubr 

Hanefa  (215).  [««i 

Beiträge  z.  Geach.  des  TotenfeateA  —  PGraJ!',  MfiP^toralth 2, 3.  [MI 
ModGTD  tDoatera  of  pulpit  dUcoQne  —  WCWUkineon ,  NewYorkF&nU 

WagnaUa  {m<&}  [%H 

Gruadbäü!eder  ev.-prot.  Miaflion.S.  Ä.  —  ÄHamaek«  BerlHaack  (14).  b»| 
Gegenw.  Lage  ii.  die  Weltrokaicm  —  GWarnect.  ÄMifisz  33.  L  8#| 

Verhandlungen  der  U.  kontin.  MiBgignakont  zu  Bremen  —  AEind,  ZWm 

Rlgw  20.  U,  [9if^ 

Eipoee  da  eeieDtisme  chHfc,  (ohristiau  agi^Doe)  ^^  LTerraa,  Tliiidoa- 

tanban  (71).  \m 

Jadentaafen  im  19.  Jb.  —  NSamter,  BerlPoppeUner  (157).  (m 

SEoniame  et  aea  afipirat.  actaellea  —  ALeGräs,  Th^Montauban  (90).  [git 
Relig.  Problem  im  moderöeö  Geiateslebeti  —  WSchmidt,  tfErlZ  17,1. 

fsti 

Theologj  of  eivilisaticin  —  CPDole,  LonAllenaon  Ssfid.  [Sil 

Role  de  la  philoa.  rell^ense  aa  tetupa  preaent  —   Birot*    AnnPhikiCIu 

11.  [fiit 

Modem.  Pantheiämoä  u.  d.  cbristl,  Wtltaaech.  —  PPaalaen,  HalleUäbl' 

mftDD    {*>&}.  [SM 

M.  Emineäcus  pesbito.  WeJtaDsch,  mit  bea.  Be2.  auf  den  Pessitn,  Scboiieii« 

bauem  —  JPatroscoin,  DisaLfiz  (110)-  6tl 

Abendlätid.  RationaUamtia  u.  der  EroB  -*-  LZlegler,  JetiaD]ederiebA(236).  all 
Aus  Logo  u.  Welt     Freitnaur.  a.  kalturgcacb.  AoTaätae  —   OHeoTiF 

amKliyn.  BerfWqnder  (280].  [sn 

Contrib.  a  Vhhl.  de  la  fraucraa^onnerie  boub  le  preraier  einpire.  —  fl 

Btturgin,  R^TolFraBp  7.  [Bi8 

J«  MnltmanDS  Klageacbrift  wider  das  Cbriatent.  I.  — -  BambHantlel«- 

dr  (107).  [Bit 

BibUotbek  eines  HezeDraeietera  —  PBecbaJßolte,  ZVVolksk]5, 4.  [6it 


Katholiüche  ElrcU«  d.  daa  Zif^l  der  Menachhdt.     Vortrag«,  %  A.  — 

H[)e[iiflL*,  hRMScImlteji,  GrazMoser  (166).  Im 

Catbolicisine  et  critiqqe   —  EWiist,  Revnht  52,  11,  [81* 

Oondition  Internat,  de  la  papaut^  —  AVergöoB,  PaPi<^rd  (235).  [8» 
RoDaie^ance  catli.  au  debnt  da  19.  a.  ~—  JBonnet,  TbeMontätiban  (90).  [811 
Principee  de  Titctlon  catbolique  —  PCaron,  PaBloud  ('200),  [tu 

KlerikalUmiis  w.  Laizismus,     Das  LaieDelement  im  UltramontaDiamus  - 

LKGoeU.  FrankfNFrankfVerl  (llOj.  [«J* 

Presse  ü.  UltramotitaniBiniia  —  PvHoenabroecb,  BfrlSchwetfichke  (92).  [%V 
i.Die  neue  HärepJe".     Wider  eine  Scbritt  über   die   obligat,   röm,  Ohroi- 

beichte  —  EHürzug,  Bt^vIntemTh  10/12.  [&« 

Ein  KofjTeraionaroixjan  (t,    F*inde!-Mazzetti,  Melarad   Heiutpcrgers  den^ 

wlird.  JahrJ  —  LHuter,  S**hweizRü  5,  5.  JB» 

Kath.  sociale  Zentrale  —  APieper,  ebd  [gs? 

Lettre  fiur  Pancieii-catboliciame  et  Tumon  des  ägiiaea  — DKyriifcn^ 

RevIöternTh  10/12.  [Bli 

Hist.«  texte  et  d+stin^e  dn  concordat   de  1801,  2.  ed.  —  ES^rerti«. 

PaLetbielleoi  (703).  [iii 

Concordato  germanico  e  l'audata  &  Parigi  di  Fio  VII,  CirCatt  5€,4,  [fl*' 
Östt^rr,  Konkordat  mit  Rom  —  RCbarmatz^  DeuUchl  38,  [^^^ 

Diplommtico  orbetellano  dd  tempo  uapoteotK:  il  card.  Tomaso  AreiE«' 

FLcDzj,  BomaTipEd  (28).  [88> 

Syllabna  —  FHdner,  rAHamack,  ThUtg  30,  23.  "* 

CoD  troverse  sur  le  SjUabus  (.lettre  de  Paal  VioUet),  ^tudea  4*  fl'' 
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BundBchreib^n   Pias'  X.  z,  3üOj,  Job,  Gregors   d.    Gr.    (lat,   u.   dt.)    — 

FmbHorder  (45).  [SSS 

Pio    X:    lett^ra    aatugrafa    al    Diwtt,    Mi&    Civ.    cutt,    CiTCatt    5fi, 
1332.  {899 

km.  Einhcita-Katochismus  —  üRKtie^litZj  KcmptenKöael  (368).        [84  o 
Pins  X.  n.  b.  Katechismus  —  M&ell,  ChrW  Si>,  "^^  [8*i 

Ordini  equcatri  pontifid  dopo  U  rifonna  di  Pio  X.  —  AGheno,  Romün 

Coop  t23i. —  [Sil 

{Fmnkrelvli .;  Protectorat  religieui  en  Orient  —  JÄubes»  PaBhmd  (64).  [8 1  s 

ypotip  d'ffiil  dar  In  mentalitä  catli.  «d  Prunce  —  ERuuäfiet»  Tb^VüDtäQban 

^    (108).  [8M 

Pflftraita  de  croyants  aa  IR.  siecle  (Montaltmbort,  Aug,  Cochin,  Frargnjs 

Rio,  A.  Gathi'in)  —  LU-tebur*»  PaPlon-Noumt  (ä55>  (815 

Ülewiiianifliiie,  le  realiHmc  tuclaristique  de  M.  Pierr^-  lUtifful;  coiitirmatlon 

k   Ae    lä  crise  ductr.  dana   It^gJiäe  c»tli.-iMm,   tn    France    —    EMichHQil, 

R'Thtt'mTii  10/12.  [B4  6 

Waruiii  wir  aumrattn?    Bokenntnifise  roinrni  gewordener  französ.  Priester 

I8J>5— 1904  -  Afkmrrier,  DF^t'll  MünchLihmunn  (2H5K  [84  7 

GtApeB  reJigieüBca  d'ua  aacjen  pri^re  —  RLeConiU\  LyoiiBiciiBel  (68)    [ft^B 

Separation  dvs  fg\\»es  de  Tetat  —  HAlU^r,  KvChr  52,  11.  [B49 

KsKäi  lii«t  sur  la  separat,  de  IVgtjg«  it  «lä  Tetut  —  B^rard ,   PuLaros« 

(411),  [85<^ 

QQ«.nd  Ift  sl'paratiun  sera  vole«  .  . ,   —  FBruneticre.  R.'v2Mü  Ib,  13,  [sai 

QaelqoeB  refl^xionä  «ur  la  Im  de  Separation  —  üCüasac,  RL'vScEcfl  IL  [8aJ 

Retr.iitia  ecclesijuit.  et  U  luntualitc'  —  EDcilt^,  Rfiv2Mo  7;\  12         [Sfia 

Trennung  der  Kirchen  vom  ttaata  in  Frankreich  —  OHörth,  FreieW  6^ 

19/20.  ,  [Bbi 

)se  de  ]a  Bitnatioh  legale  de  l'Kgliae  «ath.  en  France  d*aprea  U  loi 

da  U.  dec,  l£K)&  —  JJenoavner,  PaPoutisidgae  (295).  |baa 

^paratiüti  des  egli^es  et  de  l'etat.     T^^ite  du  la  lui  sur  la  fiep    —  RPa- 

rape,  UnivCatb  öU,  1.  [&fie 

Etea  tt  deeuiona    dq    Synode   gin.   ofT.   des    Ägliaea    refonnees   du 

Frauce,  tenu  ä  Reims  !!.  — 17.  tuni   lOOfi,  Alen9tinGu5  l30f».  f85T 

Tb-J.  Barnardo  —  JEGerisier,  RevClir  ö2,  11.  [fiB9 

rjt.  Brunetiere  et  leä  thi^nlo^ienB  äur  Ics  rappurtd  de  la  tcience  &;  avec 

■  le  fait  —  MdcLäTaill^  Etndcj«  5.  tBE9 
^*roifi  anneee  de  la  vie  de  ChatL'aubriand  —  Cde  I»ineniCp  Correap  G.  f&BO 

Doyen  Curtat   d'aprtVa  seq  It'ttfeü  dVnfanre  tt  de  jt-nnease  —  CBurnäer, 

LibChr  U.  [Sgi 

<£avre  du  card.  r>«cbarDpB  et  la  m^th.  de  Tapologet.  —  FBfalktj  Ann 

PbJbtfChr  7.S  10.  [S63 

Notic«  hiat  flur  le    tard.  Donnet,  archev,   de    Bordeaux  —  JEGabriel, 

Heigeract-astanet  (32).  [663 

Afenioirs  eur  la  vie  de  Tahb^  de  Paria.     EipÜc    de   la   d^arm    legende 

du  cbätcftQ  d'If  datiB  le  roiuan  „Müiitfi-Criöto**  —  DGDalgado,  Pa 
L  Jonve  [1S4).  ^         [SM 

m.  Pierre  Fourier,  euT4  de  Mattaincotirt,  rtjf.  et  fondatcur  dViirüÄ  re- 

■  lig.  —  AJeanniarfldoDut,  TonräMamä  (1441  [B6S 
■le  de  Mg-r  Hippolyte  —  Louis  .^g-osto.  evcqu^t  d^  Nlcopolia»  pn^aicH 
K  Aiat«  —  EdcSaint-LouisdcGoDZu^nc,  LaCJiapdLeMontiirean  (49).  [Bsa 
me  et  mort  de  J»fan-Bapti&te  Lobry  (1816- ^^4)  -  fXLgbry,  PDe&clce, 

BroQweretCü  (366),  [8fi7 

Joles  Michelet  —  GMonixl  Faflachette  (390).  [8«fl 

Misäioii  de  Jean-JäcqueH  OJier  et  la  ftxüdatitjn  des  graiids  eämiaairea  en 

France  ^  GUtourneaa,  PaLßCoflfre  (37BV  [fl6  9 

Jtan  Gabriel  Perboyre  (180^—1840)  —  GdeMüntgeaty ,   PaUthielleoi 

(252).  V^'^^ 
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üiett  da  people  d'Unt«!  et  Enieet  Eeoan  —  EComad ,   Th^^oi 

(112),  |8T| 

Catlioliqne  progreesiet«  (MaroeJ  Ri  ffatix)  —  Delfonr^  UnWCalbdO,  lt.  [S1 
BeorganiB&tiüD  de  Vegl    rtf   Ae  Saint-Ha]i«nt  kh  comm.  da  19.S. 

Soc-HProtFran^ÖDll  54,  7/8.  [8 

S&cict^  v&ndoiae   de  th£olo^e  1903—05    —    LGnumaz^    ReTTbPtut 

3K,  6.  Im} 

[ItAllen.]  Chtesa  e  Ic  origini  del  rinascimento  ~   GduiniDd»  irTLonnifJ 

SienaTipSBemard  (244).  [Vt] 

Aotoiiio  Fogazzaro«  Gedicbte  a.Boinane  -  ABaDED^futii^r,  SUMaL^OG,  L  (hTI 
Alewaadro  Galleram  D.  C.  D.  G,  CivCatt  5G,  1332  [8!T 

Card.  AgofftiDo  GaeUno  Riboldi  —  iCodara«  Pavi&Fosi  (4B2).  [9'l 

Kosmini  «  Ma^^ini  nel  pensiero  di  Qti  ntiaro  sec.  —  KBaonajnti ,  Studi 

B^l.  \m , 

TolCTÄTizpatent  in  Venedig  —  GPVank,  JbGes.GProtÖüteiT  2ft.  JmI  ' 

Studji   de   istur.  bieericii  rotn&ti^   cantimp.    1    —    KDobreficOf  Bci*ra( 
TagbUtt.  ^  Im 

[DeiiUcblHQd>]     17.    aUg.    Eonferena   der    deqtacbtn    SittlichkeiU- 

vereinte  in  Magdeburg  L— 3.  X.  ü&  —  &JbTi.  LpzWaliiaaxiD  (4SJ.  (»U 
Korporatiatisrechte  der  k&thol.  Gemeinden  in  den  kJeiD^u  protest  deet- 

ßchen  Bande^taateu,  insb,  i,  d.  K^sidenzst,  Sonders ban^u  —  JFttbin, 

ArcbKatliE  ^,  4.  [Sfli 

5.  allg.  österr.  Katholikenta^di     HPulBla  136,  IS.  |IB4 

Aüatria  Cattol    al  congresao,  Vienna,  CivCatt  5G.   1332.  ["* 

19.  Zürchi^rischerEathuUkentag  15.  X  a^  ZürBa^raler&Dreraler^SOX    \m 
Zentram  n.  die  Frütwtanten  —  Rieka,  Ztiitl'rCbrVQlkskb  232»  Stnttg 

Baiser  (4B)  [S8l 

Zur  innerkircbl.  Lag?  des  dt  Frotcat,  —  AGisler,  ScbweizRaö, S  [86t 
Kampf  D.  Arbeit  des  freien  Chrietent.    in  Dt^ütecht.     Die  kircbL  Ltgc  L 

der  rroteetantenverein  —  FKirmfo^  HallcGetiaaemSchw  (51*).  (tfi* 
Aus  der  Vorgeach.  der  evang  Union  —  UKltficbl,  ChrW  21),  4.  [8«i 
KircfafngptD.-  11.  SyDodalorda.  v.  10.  IX,  1873   ti,  G^nerala^nodalcrrdD.  t- 

SO.  L  1876  efl  —  Fijebser,  BerlBeymann  3.  [8'1 

YcHiivndliingeD  des  SS.  Kotigr.  f.  ifib,  ^tisBion  in  Leipzig  25.— 28H 

05,  H.nibRaaliH  (20,  313).  [*« 

Zweck  dea  AUg.  efang.-prot.  Mission aTereinH  —  EHapltr,  ZMissRlgw  1?Ö, 

11.  h» 

Erinnerungen  an  d*  Entetohung  unseres  Vereins  —  FNippoId,  M.    (*** 
Übers,  über  die  Kntw.  der  evang.   KirchengeBang-Ver.   in  Deubcb- 

land  —  HÄKösÜin,  MaPastoralth  2,  2.  (»»* 

Gertraud  Anderer  \.  'iuifea  —  FvScala,  InDsbrBaQch  [bb).  JM* 

Bieinarck  als  Christ  —  OSchiiferB,  ElberfEvGeseliM^b  (lf)l).  [S*^ 

Heinrich  Deuifle.    Ein  Wort  z.   Ged.  u.  zirin   Fnedt.*n    —   HGtanerti 

HiaUb  26.  4.  [8*8 

Wie  ich  den  Wog  in  die  katb.  Kirthe  fand  —  HDieter,  Salzb-Didr 

tlti)  ane  Univeriiitätäbl  [6^* 

Joocpb  Dietzgens  BD^iald^m.  EeligfanBpbilo^phie  —  LWeia,   Eieliip' 
^  Biua&Tißcber  (110).  _  (»^i» 
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AuBgraboDgeD  u,  f^ind«.  Afrika  —  JPKirädi,  KömQua  19,  4.  [\0i9 
BDauetA  eiir  repigraphie  ehret  d'Afrique  (suit«)  —  PMoaceaui,  BevArch 

7,  1/2.  [(011 

Zu  den  NRE-^^zon  v.  Apam&a  —  ENeatls,  ZAltteatW  26,  1.  (lOfil 
l^igrafi  criatiane  del  Bruzio  —  DTaccose-Galtucci,  EivSlCalabr  05.  [lo&a 
Kotes  ÖD  a  joQroey  tbrongh   Cilicia  and   Lycaonia   —   GLowthiaoBell, 

BevArch  7,  1/2.  [iQ&i 

Bapp.  am-  les  foiiillea  des  catacombes  d'Hadrumete  —  Lejiiaud,   Ac 

InBcrCRBull  05,  9/10.  [io&5 

India  aod  th^  ap.  Thomaa.  —  AEMedlycott,  LonNutt  05  (303).  [lOfie 
Critica  B  FapoatDlato  di  8.  Tommaeo   neÜe   lodio   oiieotalj,   CiyCatt   57, 

1333.  [1067 

Chmtiaa  iascriptione  of  Ljcaonia  -~  WMEamsaj,  Exp  1.  [lOtB 

•Oeogr.  Mosaik  v.  Madab»  —  AJ*u5oby,,  rEScharer,  TliLit^  31,6.  [106& 
fiiacbriften  v.   Magoeaia    am  Mäander  u.  das  NT   —    GThieme,  Gött 

VnDdenh&Ruprecht  (41).  f^lOßO 

IJi^i  Tßv  Iv  M  tj  X  ^f  ;f ^fcOTTuirf'ixOv  tutTttitofißBiv  —   Lambakia ,  CBCangr 

LitArchlAtheDea  ü5.  [lOfti 

[Rom]  S.  Murin  in  via  LnU  e  le  i«C  BCOpertij  nel  &uo  antico  oratorio  — 

hCävKzzi,  NBullAfcbCrist  Ih  [lOel 

Bi  ilcutie  receuti   scopert«   di   aaticbita  criatianA  solla   via  Flaminia   — 

OMamocbi,  BullComuiArchComRoma  33,  4.  [1063 

^tbiop.  Handschriften   der  k.  k.  Horbibliothek  ;u  Wien  —   NRhodo- 

k«DaktA,  WienHüidej'  (93)  aua  SbAkWien.  [l««l 

Catal,  of  the  Coptic  ms.  in  the  Brit.  Mua.  —  WECrum,  LonBritMua 

(23,  623),  [io<& 

Coptic  and  greok  texta  af  Üi&  CbriaüaD  period  from  DstraicD,  atelae  JÜc  in 

the  Brit.  Mua.  —  HRHaU,  Lon  (159  3,,  100  T.,  S").  [loe* 

Police  da  ma.  24728  de  la  BibL  nat.  (Veraion  abr.   d&  direra  lirrea  da 

VkTy  Apocalypsü,  Epitrea  de  S.  Jacquea  et  de  3.  Fiene)  —  PMeyer, 

BttllSocAncToitfiBFran<;  31,  2,  [1067 

C  r«ek  languaga  Id  the  B«ryice  of  diriatiapity  ^  JHMoulton,  InaugLec- 

turesedASPeake,  Mam^heater  05.  [1O6B 

]>maiDa  ala  erster  Sammler  Ton  Hexaplafragmenten  —  ENobU«,  ZAlt- 

taatW  26,  L  [106» 

TfnwL  gnedi.  Psalm  an  kommantar  ^VJagie,  Denkac.hrÄkWien  52.  [i*70 
Sa  don  Onomaatica  sacra  —  ENeatle,  ZAlttestW  2G,  1  (Mise.  1,12].  1071 
3lbUothecA  patrnm  latinorum  Britanuit»  XQ  —  HScbenkl,  SbAkWiaa 
Wien  150*  [iflTi 

Zo^che  aahidic  Exoduafragment  —  äeymonrdelücci,  Proc36iblArQli2&,2, 
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Fragmenta  Sahidiqaes  du  NT.  1.  —  ULD^Uporta,  PnG&uthnsr.        [10 

Alte.  Version  lyriAq  ue  dys  entn^filea  —  HDumaipe,  BullCrit  2,    [lOJ: 
Neue  Ausgaben  des  A'eaen  XestamenU  —  EJfestle,  TiiLbl  27,  lö,  [lo 
Entstehung  des  NT.   —  CCIeraen,  LpzGöwihoü  (167),  [iO 

Einleitung  in  das  NT.    S./t;,  A.    —    AJüliclier,    TfibMohr    (16»  561) 

GmndrThWiM  7.  [lOTi 

Einleitimg  i.  d.  KT.  3.   A.  1.  —  TZahn,  LpÄDeichert  (493)*  (i07 

A.  IL  N.  T.  als  MeDafhenwerk  —  CTLaTeberi;,  DfeadPiarson  (661).  [i«S« 
Z.  sprach-  u.  literarbist.  Voratäudnis  des  NT   —    ADeiCunuin, 

31,  B. 
NdI««  oq  lownt  oew  testaioeDt  ätady  —  JMoGAtt,  Exp  2, 
Brii'f  oder  Epistel  —  WSolUu.  NJbiiKlÄlt  9,  1. 
ycribea  of  the  Naiarflbe«  —  JÜAHArt,  Eip.  A 
Quellönkjfit  Slutiien  £-  d.  Evangelien  —  RvKralik.  Eultor  C. 
b^!tj<^t  Dotea:  words  &  Works  of  Jemiä  aa  re^'orded  iq  the  fponMU  aec,  U 

a.  Mntttiew,  ä.  Hark,  and  S.  Luke   —  FNFetoab^t&ABWäQi,  Boft», 

Wilde  (373).  [!«* 

4  Ev"an(?pUBten  —  Haufsleiter.  Müü<:hBt*pt  (90).  [i«T 

Z.  VDT^QBrh.  dea  Evangelieokanous  —  EProusthen,  PrCiDannist  (21).  [iflSI 
Cmreni  MuhamiaadaD    leacLlog  aa  U>  the  GosiioLa   —   CFAudjtiirB,  Jh 

Stu  1,  ^  [101* 

UrevaogeÜum.     K&cli  D.  Alfred  RcBch*  Wiedßrbaratellung  der  L^ia  Jw 

ins  Deut.  Q.  —  OJMehl,  LptHinricliB  (94).  [i4ll 

ürßpr.  Gestalt  doä  VateruDBefa  —  CjKlcin,  ZNeutW  7,  1,         [iMl 
Saj^gio  Bt.-er.  di   eiogeii  bibl.  «ulla  interpretuduiio   Aal  fi&rmone  Mcaüh 

lüKico  Matt.  24,  3—51  ela  —  ACfelüni,  FirUbrt'iorent  (209).  [toti 
Zu  Mt.  2tJ.  27 ff.  u,  Lk.  22,  löff,  —  AAndersen.  ZXeutW  7.  1.  [lOli 
MeBaiaeg^heimuis  bei  MaikuB  —  ABoUiger,  j^L'lin-eizTtiZ  23,  2.  |ti94 
Gosp^l  acu.  to  Luke«  introd.  aaU  aotoe  —  WVViJiiam&OQ .  LouM^tbuoi 

(^40),  [loH 

Wiio  apoke  tbü  „Magnificat"?  —  PCBtirkilt,  JThStud  l.  [im 

Martirio  di  S.  Luc-a  evan^.  —  GBälesUi,  Be*äar  8.  [lOW 

Neties  Tost.  Leben  u.  Lcbre  Jesu  —  GHoUmanD,  TfaRu  9,  i.     [ifl« 
Von   ReimaniB   zu  Wredö.     Eine  Goach.   der   Labet)- Jesu- Fondiung  — 

ASchweitzer,  TübMnhr  (418).  [lO« 

Jeaua  de  Naiaretli,  2.  ed.  I  —  ABerille,  PaFischbut^lie^r  (10,4541.   [ii«« 
Prophet  of  Na/areth  —  NSehmidt,  NewVorkllacMnillaD  (422).  [ii*l 

Gceih.  Joeu,  VgikfiitusK.  —  PWik-.limidt,  TübMolir  iVUI,  17?*).        [lUJ 
Haiijjtprobkmo  dar  Laben-Jeeu-Furadhung.  2.  A.  —  (JSduniodel,  TübMolu 

(lii4)  =^  SanimlGeüieinveratYürtrScbr  27.  [lUi 

SuperDatbirthof  Jeaua  ~  BWBicon,  ACZ©t)08,BB\Varlieid»ÄinJTh  3.  [in< 
Btbi.  AbendtnaMaberlthte  u,  ihre  neuere  Kritik  —  GWoblenbciig,  NM 

17,  3,  |iii* 

Verhöhnung  ChnsÜ  durch  die  Kriegakasthte  —  JGeffckeü,  Hennw  41,  l  M 

um  ■ 
DorDenkrötiung  Cbristi  —  KLübedr,  R^pDßbManz  (51).  [ii*i  fl 

Neuere  VorbumiiluQgen  über  die  Auferstehung  ^asu  Christi  —  EGSteu'^  m 

BewGl  42,  2.  [iioi   " 

Auferstelinng  Jenu  Christi  —  Llbmela,  LpzDeidkert  (40),  [i^ 

L&ei>3   Grab  u.  d.  gegeuw.  Verbaudl.  Qber  die  AurerstehtiDj;  Jmu  —  HJ 

Holtzniantt,  ThRu  9,  3,  [in* 

Noch  eiümaJ  EmmauB  ^  AHilgonfelil,  ZWi&sTh  49,  l,  (liH 

Element  reli^.  et  1  olem,  morale  duoB  lä  pcraonalite  de  Jesui'CJuiBt  —  ^ 

Lächeret,  TheCahofs  (116).  [ii»l 

Sind  die  aus  den  ersten  3  Evanj^lien  zu  erhebendea   r«lipi5»-Bittl.  Uvbh 

Jesu  durch  den  Glauben  an  die  Nähe   dos  Welti^ndM  beeinfluikl]^  ' 

LKühler,  Sth^euThl  Uä,  2.  [<ii> 


37    — 


Christus  \.  Standp.  des  Pp^'rihiaters  —  JNautaiuin,  CbrW  20,  12. 

[1  1  14 

Poesie  dea  Eyang'.  Jena  —  OFmmiiiel,  BerlPaötcl  (102).  [in* 

E?ADg«liiim,    Briefe  and  Offenbarung  dea  Ja  han  n  ea    —    PWSchmiedel, 
Halle^  GebauofSt^bw  (80)  ^  fieligionsgVolksb  I,  12.  [lil« 

4.  Evangelium  gogenübor  deo  3  erflteo  —  ders.,  ebd.  I,  8.  10. 
Etudea  tiibÜqiies.     Erangib  seloD  S.  Jpan  —  TCaliUGa,  PaTjefioflfra 
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KreyenbühU  Lösung  der  Johann-  Präge  —  ESiilze^  ProtMh  10,  1. 
Bearing  of  tho  dwtr,  sijstera  of  the  4»  gospel  on  tho  questton  of  ita  go- 

nuiness  —  JJUaB,  KcvTntTh  1/3*  [112* 

Ooepel  of  Ibe  rejection.     Stinty  in  rel.  of  thö  4.  goapel   to   the  three  — 

WKirhmond,  LonMurray  (306).  [im 

Story  of  tbo  fle«>r  of  Patmos  —  SNHaskell ,  South Ijancastcr  CMasa)  Has- 

kdl  05  <4ä4)  [1113 

ÄpOfttfll^eBcli.  u.  ihr  geach.  Wert  —  WHadom,  GrUehterfEunge  (31) 
~  ^  [HU 

[t  [14 

[xm 
[tue 
[im 

[111» 

[112» 

[iiaa 
[I  lai 
[nti 


iTQä^ii  od*r   F/Qd^ns  Ttüv  AjiD(TT6lcn'?  —  JDenk,  ZNeutW  7,  1. 
Gift  of  tongues  and  other  esBaya  —  DWaJker,  EdinbClark  (8, 248). 
CöfflmuDifitic  eiperimeDt  of  acta  2  Ä:  4  —  ELeeHicks.  Exp  1. 
BeilQit  der  a|»oate!B]rnodfl  van  Hand.  15  —  HOort»  TbTijrU  40,2. 
AafstaQd  de&  öilbyrechmieds  Deüiwtiius  —  ABliidaii,  Katb  86.  2, 
Andren.»  and  fates  of  tbe  apostlea  —  GFKrapp,  LonGinn  (338}. 
BartiAbjia  —  ÄDciisoaanD^  ZNeutW  7,  1. 

Z.  Apft*toÜ2itÄt  des  JakobiiB  u.  Judas  —  FMincr,  BiblZ  4,  2. 
Jiida*bi"irf  —  FMftier,  FreibHerder  (IG,  188)  =  BiblStu  II,  l/'2. 
Nochmala  die  Einheitlirbkeit  des  L  Petrnsbr.  —  WSoItau,  ThStuKri  3, 

[ii»a 
Erste  Petrusbrief.    S.  Entst.   und  SfccUung  i.   d.   Gesch.  des  ürcbr.  — 

DVöltwr,  StrafabHeitz  (58).  [IU4 

8,  Pierre  —  LCFiUJon,  PaLwolTr«  (311).  [MIö 

Äntiche  testimoniapze    sti]    luogQ    delia  erorifissione  dl  S,  Pielro    —    Gri" 

SÄf,  CiTCfltt  Ü5,  lG/9.  [IIA* 

Crodfisaione  di  S.  Pietro  nel  Vaticano  —  OMaiuccbi,  NBuUArchCriBt  11. 

[1137 
Import«   aggiDuta   all'  artioulo  snlla  crocifiaa.  di  S.  Pietro  —  ders.,   ebd. 

[1138 
I>*^^'enda  med.  {il  bado  d^Uo  eatene  di  S.  Retro)  —  CPaacal,  StudiM&i 

1^   4.  [1139 

Keues  Test,     rndliiisch«  Briefe  2  —  BEocpf,  ThRu  9,  2.  [IMO 

Dnrehtheit  des  RumerbriefB    —   WOvanMnoeu»    üUScblüger^   LpiStrübi^f 

(277).  [iMi 

Ti?itkriti*che8  zu  den  KorintborbTiefen  —  FBluft,  BeiFördCbrTh  10. 1,  [Ui i 
Giüatiana  2,  3-5  —  KIJlk^  Exp  a.  [lUs 

Drie  sjnopt.  brievon  vaji  de  EfeEiers^  Eoloasera  en  Filemon   —  JHÄMi- 

ebelsen,  TeylThTijda  4.  2.  [in 4 

Uonographie  Über  den  bl.  pAulua  in  russ.  Spr.   —  ASpaldäk,   ZKathTh 

SO,  2-  [1146 

Tarsus  —  WMßamaaT,  Eip  3.  [U*« 

Did  Paul  uae  the  ,jögia'*  —  KLake,  AmerJTh  L  [IM7 

Lehre  de«  hl,  PauluB  v.  d.  natOrl.  Gottpserk.  ti.  d*  natüil.  8itteogeget2  — 

JQdirrnbadi,  FföibHartler  (5,  10,  93)  =  StrarsbThStu  4.  [iM8 

Esani  Bur  lii  cbristolo^o  de  Saint  Paul  I  —  äMouteit,  PaFischba(^bcT(2G4), 

[lliS 

PaBtoralbriefe  -^  GWohlenberg,  LpsDeiehert  (355)  —  KoinmNT(Zabn) 
.i3.  [tifio 
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Apo«rifi  dol  Nuovo  Testamento  —  FMari,  BiTStCrScienMTeöl  %\,  [ti»i 
EpUegomeoa   z,  Wiener   Ansg'.   «1er   Attercatio   le^ift    intet    SSmaiiein 

Indaeam  et  Tlieophilam  Chriat.  —  EBrAtke,  SbÄkWieD  (If^).      [lt(3 
Tom  Himmel  f^ef&U.  Bri^f  Chri«tt  in  Beinen  mor^eoLänd.  Teraii>Den 

Rweafl,  —  MBittDcr,  Döijt9ehrAkWi98Wien  51  (240),  [tii; 

Clemens-EomaD  —  AHilgeafeld,  ZWisalh  49,  1. 
Fragment  pBeüdocleoieiitb  —  Äd'AJea^  KevEtGrec  18^  80 
£ vangetieafragmetit  v&u  Favoem   —  WHv&adeSuide-'BftUiojzfD 

Tijds  40,  ii.  '  [II 

Hot'Heseie  daoa  Henoch  —  LGiy,  Mueecn  05,  2.  [lll 

Pastour  d'Hermflis,  fragmeEU  de  la  ven.  copte  aabid.    —    LDeiUpo 

EflFOrCbr  05,  4.  (nii 

Hermaa  and  Matth.  28,  19 f.  —  CTaylor,  JThStu  1.  (ii»| 

Neuo   Bruchstücke   eLoes    gnost.    PsalnieB   v.   Cliristi   HSllenfahrt  — 

ASffobüfla,  WieaStu  27,  2.  [l  m 

ViBion  of  Samt-Faul   by   the  aoglD-noniiaa  trouver«  Adam  de  Eow  — 

LEKastner,  ZFracsSprUl  29,  5/7.  [uit 

Opmerkiageo  over  d«  airoouHage  —  DVölUr,  TejlThTijda  4,  L  fli« 
VersionB  arabea  du  ,,Te6taindatuni  d.  n.  Jeiu  Christi"  ^  S|>Di^, 

ReTOrChr  05.  4.  [n" 

Die  beiden  Wege  u.  das  ApoflteMekret  —  ASeebfirg^  LpiDeSciiert  (106). 

[uu 

CUmeni  Alex.  I  —  edOStählin.  tNBonwetfich,  TbLbL  S7,  6.  [liu 
Vie  mondaine  et  rie  vhret  a  la  üa  du  2.  a.    La  .,  Pedagoguo^*   de  0^ 

raeot  d'^eKandria  —  JTiwront,  ünivCath  51.  2.  [iH* 

Notes  from  the  lecture-room  of  Epictetus  —  EAAbbott,  Exp2.  [ncT 
Taufgeb«te   HLppoJjtfi   u,  a,  Taufgebet«  der  alten  £.irche  —  Erdöolb» 

ZKg  27,  1.  [M« 

Zeugnisse  vom  Chriateütum  im  elav.  .,De  hello  jadaico"  d«  Joseph  ua  — 

ABewndte,   LpzHinrich»  (79)  —  TeiUUntera  14,4;  lESchürer,  ThLitfi 

31,  9.  [II** 

Studiön  KU  Ltikian  —  Meiser,  SbBayrÄkMärs.  [litt 

Z,  d.  Bericht  des  Origenes  Qber  s.  ö>a.  6. Bibeliibersetzang  -^  EXestle. 

AlttestW  26,  1.  Tgl.  1069.  [ii'i 

Origene.    ControverBeB  aniqueUßs  sa  thäol.  a  donoe  lieu  —   FdeLafor^ 

SflDBMiriam  05  (221).  [iHl 

De  Pioniü  et  Polycarpo  —  ESoJiwartx,  ümr^chrGöttOö  (33),  [i^^ 
Anthropologie  Tatiana  u.  der  übrigen  griech.  Apologeteii  de«  2«  Jahrb." 

JFeaeretein,  DUsMänster  (98),  (tlf 
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üncial  ma.  of  St.  Cyprian  —  GMercati,  JThStu  1.  [nu 

Letter©  dt  8.  Cipriano  —  BonaccorBt,  RiTStCrScTh  05.  [it« 

ClaaHtilea  metriqitQB  dans  a.  CypriGn  —  EdeJouge,  UairLoavainBecTrtTS 

(155).  [iiT' 

Brreurs  et  aveax  de  M.  Timnel  au  sojet  de  l'eodeaioL  de  St.  Cjprieo  " 

EBtiehaud,  RevlntTh  1/3.  [tii* 

8.  Cv|vrien  et  la  papaute  pend.   la  <sontroT,  haptiBm.  —  JTunnet,  ^ 

CathEgl  05.  [11^* 

Minucius  Felir,  Oct  —  FPrech«^,  PMedau,  JdeD^cker,  BevPhilol  39^ * 

[HS« 

Mijiuciatia  —  PHDamete,  Mnemosjne  34,  1.  :t(ft' 

Senöcae  opera  1,  1  —  edEHermaa,  LpaTenljiier  05  (20,  383).      f^"*] 

Q,  Sppt,  Florewt.  TertulUani  op.  III  —  edAeKroymann,  WieoTeap" 

20M  -  CorpSSEcdLat  47.  ["" 
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S^AiebrirteD  TertaUiana  de  paemtentia  u.  de  pudidtia  u.  doa  Indulgsni' 
edikt  dea  Papste«  KallJBtaB  —  GEsser.  PrBoDn,  HaQatein  (34).    [11S4 
Tertnllian  janBcoos.  —  FdeLabholle,  ^E«vEDroitFiuiü£tr  30, 1.     [llSi 


Änpi^nt  achools  of  theology  —  WrAdenby,  iQangLoctuTeBedASFeak«, 

Mabcbestsr  05.  [IISQ 

AdamiteB  —  GotESimon-SaTignv,  PaSimoD-Sa^i^y  (15,  328).  [i18l 
Junj^frauen-Geburt  o.  d.  NT,  —  JHäcter,  ZWissTli  49,  1.  [UBB 

In  the  name  —  JAEobioaon,  JThSta  1.  {>1B3 

Firit  cirietifljJB   or  clirifltiaQ  life   in  KT.timea  —  EVeitch^   Lon  Clarko 

(220).  [11  BD 

KocIefiLAO  orcid.  monumeiita  Jaiia  antiquiaBLiQa  —  CHTum^rt  rAJü- 

licher,  TbLitg  31,  3.  [it»t 

Unbekatintfl   Fragmant«   altchriBtl.  G^meiadeoTdiiungeD   ^—   ErdGoltz,  bb 

FreufsAt  5.  [ii3l 

Aoränge  ^brifttlicher  Kirchenordnung  m  den  eraten  3  Jabrh.  —  ErdGoltz, 

DeutErBIä  31,  5.  [ll»s 

Didascalia    et    constitutiooe«    apostolonuni     —    odFSTuök ,     Paderb 

Schoenmgh  (704,  208).  [1194 

Idee  de&  PriGatertume  in  Israd-Juda  u«  im  UrcbTistentom  —  OKIuge» 

LpaDeicbert  (67).  (iisft 

lDcre»a  of  thc  opiacopat«  —  CEABodwell,  LüiiLo[igmana266d.  [lies 
„The  Cburch  in  the  House"  —  BWhitefoord,  Eip  3.  [iiSJ 

Süfse  Gerucb  alg  Krveia  des  Geietes  —  ENeatb,  ZNeutW  7,  1.  [1190 
Älfune  osawryftz.  filol.  e  stör,  sopia  1a  forma  estemadel  culto  criätiano  — 

Besear  9.  [11» 

Ab«Ddmahl  U.  d.  DäinoiieEi  —  PDrawa,  HefläBläTk  4,  3/3.  [laoo 

Fractio  paoi«  in  S.  Priadlla  —  TSchemanD,  HiPoBlä  137,  5.  [1301 
Queation  de  l'agape  —  PLJuok,  KtwHEccl  7,  1.  [l202 

Limen  crdeBiae.    Note  aar  rancienno  penitenoo  pubL  —  Ad'Alöa,  Ro? 

HEofll  7,  1.  [laos 

Cbrist).  Sonntags feier  b.  aaf  Koostaatin  d.  Gr.   —  GFarater,  Deut 

ZKrrecJit  16,  1.  {itiii 

Z.  Gesch.  des  Weibuachtafestea  —  Oäeeck,  BhMua  €1,  I,  [t20« 

Domei^ica  de\i&  palme  netla  atoria  lilurf^ca,  CivCatt  57,1339.  [i3QS 
Ändent  office  for  Holf  Satnrday   —  HMBanniater,  JThStn  1.  [iiftT 

OaterbetrachtungeD  —  ESchwartz,  ZNeutW  7»  1.  [lUi» 

Gotteadienstl.  Vo!kB|,'i38ang  im  jQd.  u,  chriatl.  Altert,  —  FLeitoor,  Froib 

Herder  (283).  [ia*9 

Jlfgl  dtmi-oQmv  jffciTT»a>'A3cr£>v   aQj^atfiTdTtti'    —    Lambakta,    CBCongrlat 

ATcbAtheoea  05,  fiK* 

CapseUe  reliquiarie  criatianfl  9  miaure   rotnaoo    di   capacitÄ  —   GGatti, 

BullCommArfbComlUmB  33»  4.  [Uli 

£van^lten  als  Amulet  atn  Eatse  u.  am  S^ifa  —  ENestle,  ZNeutW  7,  1* 

HeiL  Zahlen  u.  die  Symbolik  der  Eatakomb&n  —  LEeller,   MbGomen 

15,  3,  [ma 

Irrtümer  i,  d.  Äuale^gung  von  bild!.  Darstfillangen  —  JWilpert,  RfimQas 

■    19,  4.  [lai* 

€tA&t  u.  Kirche  1.  ConataDtin  bia  Earl  d.  Gr.,  Bede  ^  HrScbttbert, 
KielLipaiua&Tiadier  [20).  [I3i» 

Iconographiß  par  lea  medailles  des  empereara  rom,  da  la  fin  da  3.  et  du 
4,  B.  —  JMaariw,  KoifNumiaai  ^,  2.  [llU 

316  Kon^Uaväter  vqü  Nioäa,  ZKatbTb  30,  2.  [Ulf 
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Z.  Charakt.  Julians  des  Apost.  —  FStark,  StuBfittB^tiedCifltO  2fi,  34, 

Formatioa  tle  la  legende  de«  p&pea  Libero  et  Felix  ^  LSdtet^  Bull 

litEctl  05,  7/10.  [ili* 

Foutificato  del  jMipA  DamaBO  e  U  »torU  d«lU  aua  fniiuglüi  lec  le  roe. 

Hcop.  »Tch.  ~  OMaruccbi,  HomPustet  05  (129).  [iJJO 

Di  Ulla  acoQO&ciutä  iBcrizioDe  Damaäiana  in  on.  del  mfttt.  3.  Valentino  — 

OMarucchi  NBullArchCrist  11.  [iiil 

Diflc.  crit.  sul  liiogo   rer^utemente  attrib.   &i  «ßpölcri  del  Papa  Dutiuo 

6  dd  martiri  Karco  et  MaToelliano  —  ders*  ebd.  [)2I3 


I 


Hiat  htter.  de  TAfrique  ehret.  111:   Le  4.  fl.  d'Amobe  ä  Victorin  — 

FMoDCi'aQx,  FaLeroux  (5&8).  [tiU 

NoteB  hiat.  et  crit,  T^h  a  i'edition  de  1'  ^^Hjstoirea  de«  patriarcboe  d'Äle* 

iftüdrie"  —  FNau,  FaLerout  05  {lH},  [llH 

Scbieme  d^Aotioche  {i.ß.  a.)  **  FCavaliera,  PaPi<^ard  06  (342).  fllis 
Eocleaia   AugustaDR  f.  d.  Schreibeo  der   istn«cheD   Bisrb.  an  £m»>r 

Mauritius  v,  J,  591  u,  d.  Syn.  v.  Gradu*  zvr.  572  u.  577  —  Friedrich, 

SBBajrAkMän!.  [im 

jEtruBalem  dea  Pil^ra  von  Bordeatii  (833)  —  BEckardt^  ZDcatPaUstT 

29,  2.  [MV 

Eome  aod  Ireland.    Pre-patridan  christiaoitj  —  JMaoCfifircj,  IiTh 

Qu  1.  [m* 

CondultiiTä  d'acqtie  d'ua  antit-a  baailica  di  Boma-tmori  atadi  auLla  (rigtii 

di  Vaticaüo  etc,  —  Griear,  CivCatt  05,  16/9.  [ii3» 

CliroDica  miisora  P,  1  —  3  —  edJGiiidi,   EBrooks,   Cbabot,   PaPouesi^lgii* 

03—05  =  CorpScrChiiatOi'ScrSjrriSer»,  t.  4.  [im 

VeTflffh   Formen  des  Monophysitiamus  in  tLeoL  BelöuchL    —    FSthmli 

ZKathTh  30,  3,  [riil 

Chorev.  EugrajflniB,    Kotea  Bur  le  chorepiaoopat  en  Occident  au  5.  i.  — 

JZeiller,  RevHEwl  7.  1.  [ml 

Pallium  diBcolor  der  Offioialea  im  Klaideigesetz  v.  J.  382   —  JWilpert, 

Besaar  9. —  [\Ui 

AmpliilocbEana  I  —  GFieker,  LpzB&itb  (SOG),  [mn 

Baailiua  der  Gr.  übor  di©  KuQst  der  Noteascbrift  —   ENeaÜ»,  Aitb 

Steno^  2.  3.  [dU 

8.  Gievunni  CrtBoatomo  — APnech,  RomaDeadce,  Lefaburo  (200).  [i3J6 
•^j^ioff  KvQilXo^  "  JWeifs,  WienSt  27,  2.  fllH 

Eiisebiua   Werke   4.:    Gp^od   MiltwU.     Über    die   kirt-lil.   Theol.     Dir 

Fragmente  Harcolls  —  hKKloBtenuann,  LpaKinrichs  (30,  256)  =  Griecii 

CbTSohriftateller.  (i33T 

Contra  Marrelluai,  eine  Schrift  des  EiiaebLua  tod  Caesansa  —  GLoesckb, 

ZNeutW  7,  L  [iWt 

S.  Eustatbii  Gp.  Antiocbeni  in  Lazarum  aic  bomilia  —  edFCsv^M 

PoPicard  05  (14,  133).  [il» 

Neuphfctonisfbes  i.  des  Gregorioa  y.  Nazianz  TrinitätalelLre  —  JDrt- 

&ekft,  BjzZ  15,  1/2.  [tiO 

Hypatia  v,  Aleiandrien  in  Wahrboit  vl  Dichtung  —  HvSchubcrt,  PreuT* 

JSrt  124,  1.  filii 

Mar-Jacühua-Saroe^ößia,  Homiliae  Bei.  II.  —  edPBe<ljan,  LpiEj> 

rafl&owitz  (18,  892);  I,  rJWellbausen,  GftttGelAnz  168,  2,  [tUl 

Libanii  opera  III  —  edRFoeraler,  LpzTeubnei"  (G6.  487),  [in* 

Fraadea  litt,  des  achismatiquea  lutviferieus  nui  4.  et  5.  a,  —  LSAll^t 

PaLecoEFre  (31).  [n** 

CbrUtologie  des  bl,  MaiiinuB  Confeaaor  —  HStraubmg«r,  BoanHuf 

stein  (11,  135V  F'"* 


4 
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idfloh.  Ül>erliBf.  dw  Briefe  des  Biieh.  Sjneiio*  —  WPritz^  MQoch 

Franz  05,  aun  ÄbhBayerAkWtBB.  [l?i& 

Z. Dfttiening TOQ  Theodorets  „*EXXrtv^xßv ^iQ«7iiVTue^  Titt&^adran'**  — 

LKösters,  ZKatbTh  30,  2.  [n%7 

AmbrasJuB,    iNj  fide   ad   Gratianuro  Au^stum ,  EomForzani  05  (210) 
^  BiblSSPatrum  (J.  Viizini)  5,  fi,  [IMB 

HL  Ambromus  u.  Kaiser  Th^doatua,  ÄrchKjitbKircheDr  86,  L  [1^49 
De  Arnobii  studÜB  Utinin  —  GTadii^rerh,  Die^etia  (43).  [ti&a 

BekeoDtniaaQ  des  hl.  Angnsttn  —  üGvHcrtling,  rOSdieel,  ThLtt^  äl,9. 

Quell«ü  der  Schrift  des  Augtietinus  de  musica  —  KWeoig,  ListyPilol  33, 1. 

{1262 
Über  d.  ilt,  Hd.  der  falsdilich  dem  hL  Auguetin  ziipeschr.  .^Quaeeliones 

Veteria  et  Noti Tefitamenti  127"  —  ASouter,  SbAlcWissWiea  149.  [>J6» 
AugOBtiflB  t^chrift   „De  rudibufi  cutecliizaadis^^  in  t,  Bedeut,    f.  d.  Eotw. 

a.  den  heut.  Stand  der  Katech.  —   Eb&rhanl,  NKrlZ  17,  3,  [\2i4 

Bnichatüf^k  der  AugriBtin,  Bibel  —  ESillib,  ZNeutW  7,  1.  [\m 

Genese  do  la  peoBtie  de  S,  Augustin  —  ELo^oe,  RThPhilos  05,6.  [t25fl 
Sakra fn^ntfilefarei  Au^Btins  — JßyniTnen.  DtBaBonn  05  (4G).  [tjßT 

R5le  theol.  de    Ceaairö  d'Arlea  —  PLejav,    PaPicard   (195)    ans  RönH 

LittRlg  10  "  [i3fi9 

[dtinität  doe  FxilKentiua  —  JNestler,  PrBöhra-Leipa  (27),  [i2B9 

SjQtagma  das  G^lAeiua  CjEiccnus  (Schi,)  —  GLoeschcke,  RhMua  6I>1. 

HisroDjmüa,  Eedo  —  OBardeuheweT,  Müüch  05  (Sl). 
■feBropjiuqs  IL:  385-400  —  GGrützmacher,  BerlTrowitMob  (270). 
flhlGirolamo  —  PLargent,  RoniaDeacl<«,  Lefobyre  05  (167). 
Da  oratoHo  genere  dicendi  quo  Hiffranvaaua  in  epiAtulis  uaua  Bit  — 

rendta,  Dt&»Breala.u  (73).  [nffi 

Tit*  di  fl.  Ilaiio,  reßcovo  di  Poitiera  —  Cßertani,  MonzaDe'Paolini  05 

(212).  [jaeft 

Saint  HÜRire  —  GGirard,  Angera  Sirandeau  05  (184).  [i2ö6 

Lehre  dea  hl.  Hüuriua  v,  Pailierfl   Über  die   Leidonifähfpkeit  Christi    — 

GRauBf^hen,  ZKathTh  30,  2.  [hat 

Editio  prtnceps  des  Nicuta  v.  RemeBlanä  —  KWejinan,  ArchLätLeiiko- 

gr  14,  4.  (llf^S 

Ni<!9bi  and  Ambroaia^ter;  Ambroa.  and  DumaBQS  —  CHTumer,  JThStn  L 

Quellen  z.  Ge&ch.  des  pelag.  Streites  —  ABnupkuor,  TübMohr  {1\J'6)  = 
SammlAtisgewKrohDgnigeachQtielleiiachr  2,  7»  [iJ7o 

KircheDjjesrhichte  d(?s  Mittelalters.  Beriobt  —  GFicIrer^ThRij  9,  5,  [llTi 
Bibliographie (1904— !9t>5)  —  KScbellbafs,  QtiFojschttalArcli  8.  2.  [tti  1 
GnmdrifB  der  Gest'bii'htBwjsH,  I,  1  «—  AMeister,  LpgTeubner  (319),  [i;t73 
H«dia«val  stüdiea  3—5  —  GGCouIton,  LoDSimpkin«  05.  €d.  [t27i 

Essaya  od  tnedieT.  lit  —  NPKer.  I^nMat-millaü  05  (270),  [lilh 

ßaggi  di  «toria  e  di  critica  —  EMasi,  BoloffDaZanichdlt  05  (4?0).  [il76 
Memoiren  hafte  in  Geschichtaquellen  des  früh,  JIÄ  —  EvOttenthal,  Wien 

05.  [mi 

tfention  „R^de  ütteras"   daoB  tes    ebartes  du  MA   —    HNelia,   Kev 

BibliothBßlg  05,  3.  [1378 

ÜrknndenTersteigeniüg  in  Bt?rlin  —  OvMltia,  MittlnstÖstGf  27,  1.  [ij7B 
Arehives  ]x»tiUf.  et  rh[at.  mod.  deU  France —  GBourt^n,  BiblioerMod  05.  [nsffl 
i^patarkuoden  auf  Marmor.  Erwid.  —  J^l^fliiKk^Harttun^,  HJb27,l.  [llSi 
tJriunden  von  Corbie  u,  LeTitlaias   letztes  Wort  —  BKruBch ,   NArchGes 

iltü^utGk  31,  2.  C^tRl 


GHa- 
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FngnwDtfl  de  ms.  fi-an^Au  —  JMejrer,  Bomjui  35,  1* 
Livefl  of  tbe  Fopea  in  tlie  milj  mitldle  «^xw  2:  795 — %6 

LcmPaol  12b. 
Z.  Begrifisbeel  4oa  Kirch«nrecbt»  --  Friodncfa,  DeutZErrecbt 


[tsas 


FontM  juris  cvion.  »electi  —  coUAGaXinte.  OenipWagner  l677). 
Persona  u,   ng^amnou  im  Becbl  ü.  irn  chrLaiL.  Do|;;ina  —    SSchii 

XieUipsiii9&Ti&i:-her  (4,  128}  aja  FeätechrUruTKieL 
EtO^M  aar  le«  fäugsea  docretales  —  PFoumier,  RerHEocl  7,  t. 
SaJU  &7tiiuioiie  del  Liber  «oaaütutioaain  S.  Matris  Edesia,  1357  («p. 

UAloUi,  AtttMemDepUarcbe  2,  4, 
MiM!eIknea  cameralia  —  PMBÄumgarteD.  BamQaa  19»  4. 
Z.  Kotfit^b,  der  Sapplikenregtster  ^  £G«Uer,  HömQus  19^  4. 
PäpatL  FrovjBionen  f.  niedd^  Pfrüud^a   bie  1304,  I,   —    HBüer,  X)i 

Ffeib  D&  C(>T)-  [i'*> 

I>e  legitie  et  logationibus  tracUtus  twü  —  edVEHrabar,  DorpAnderwi 

(14,  250).  [im 

Ernn^abUrfi   u.   Älmoä«tiab1afa   —  AGotUob,  StnEake   (XtT,  316} - 

KlnbetirÄbh  30/31.  (iiH 

Soaroes  for  the  biatoTj  of  tbe  p:ipal  peniteotiaiy  —  CHHaBkiiifl,  r£G5Uei, 

DtUtg  27,  10.  [liit 

HiBtory  üf  tbe  iaqaiBition  of  Spam  I  —  fiCLea,  Neir-YorkMacmilU:i 

(020).  [1116 

Hutoiia  del  tribuoal  del  Santo  O^do  de  U  loquisJciÖD  ea  Meiioo  - 

JTMedina,  Santiago  05  (574),  (nr 

Mittelalter!.  Bibelverbete  —  JBlcka,  Sef  5,  5.  [iM 

„Tauffll**  in  den  HexenTersamtdungeti  ^  WMoroder, MüadiA2tg6a 67* 

EsqüiBSB  d'une  bist  gm.  *>t  comp,  dw   pbilotophies  mddieT.  —  FPi* 

cavet,  PaAlcan  05  (32,  367).  [ijO 

Italie  raj^Btiquo.  Kistoirü  de  la  renaiasaDoe  relig.  au  mayen  äge,  5.  od.  - 

EGebhart,  PaHacbette  (7,  537).  [Uli 

Studiea  of  englißb  laystice  —  WRJuge,  IxmMujTay  05  (248^,  [IUI 

Utaprung  der  Naturpbiloa.  a,  d.  Geiste  der  Mystik  — ^  KJoel,  JmDiedflinetu 

(197).  (UM 

HiBt,  de.  la  Charit e  3.:  MoyenAge  —  LLalkmand,  Papicard  (381).  [U" 
Ijitßin.  Kircbeosprache   n.    ihrer  gescb.  Entwii-kelting  —  JFeJila 

5alberStaatsgyFeldkirch  05.  [iM* 

Appunti  di  latino  medter.  —  Cäalmnt,  StadiMed  1,  3.  [tlM 

Cooreseion  dans  TdgK  lat  du  5.  au  13.   a.   —  EVacaDdard,  B«vOEf£ 

Franc  Ü5.  [U«' 

Siil  rlto  ddia  mesaa,  note  archeglog.,  CivCatt  &7,  1337.  [il^S 

Piu  antica  descHziüne  della  meBsa  pontifida  BoleD&e  —   Griaar,   CivO^tt 

05  20/5. 
Brepjaire  d'Alaric  —  EStocquart,  RevUniTBroi  2,  7. 
Uanualc  AmbioeiaDiim  —  MMagistrelti,  rPDr«we,  DentLztg  37,  G 
FronleichaaTnBbraache  in  Altbozea  —  ASikora,  Z Ferdinaadeum  3, 45i,  [iJiJ 
Analektea   z.    Schulgcscb.    des   MA   —    MMamtius«   MittGesDatti^^ 

SchuJg  IB,  1.  [i3iJ 

Jahreabericiit  Mittelalter  —  RGalle,  obd.  (U^* 

PoeBie  du  moyan  Ago,  6.  od.  —  GParis,  Pa  Hachette  (14,  269),  [**'* 
Proben  der  lat.  Novelüaük  dea  MA  —  Jülrich,  Lpzitenger  (217)  rLZbä 

57,  7.  [111* 

Lst«ia.  Magierspiele  —  HAiu«  rFKaufmaan,  ThL^t^  31,  4.  [i'*^ 

„Pei  Seotieri  fioriti  deir    arte**,   eflaerraiioiu  »ulla   ciTilti  medievAl*, 

CiTC;att  57,  1338.  [t»'* 
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*LonGibbin^  6  s.  [i*** 

Arclutaetiire  ehret  ä  Sodm  et  m  Ohect  ^-  MX^tirecit,  EdrlnstrPEiblBellg 
05^  3/4^  [in« 

Egiitee  gotbiquea  —  I^rehier.  I^Blcnid  (64).  [im 

Zum  „  AbeodnuhlstiAdi  "*  im  LAtena  ca  Born,  Kfttfa  86»  i.  [iSSS 

Ongioea  de  k  Bible  des  p&uTres  —  JGuibert,  BtfrBIbl  05,  8/U  [1113 

Ibti  Saad,  Biographien  M ah »mmedt,  setaer  Gefährten  uad  der  jRp&teren 
Träger  des  iBlama  bifi  2-  J.  230  der  Flucht,  1,  n,  &,  —  hES*cihMl, 
LeideoBiiU  (50,  161,  6«,  41^).  [tiu 

tsUzmame  et  le  Christiuiisme  ea  Afriqae  —  GBonet-MAOTj ,  FBHftehetts 
(6.  303).  [tau 

MoalBin  Tiew  of  chrutiAnit^  —  AmesrAM,  HibbJ  1.  [litt 

Bonif&tiatift  —  GEichter,  FuldGbU  5,  2.  [lÄlT 

a  Columba,  tifebjSt  AdamuAD,  tTWUajehe,LoDRoatledge(316).  [lltB 
Heiiao d  eiae   Übemetzaiig   aue  dem   Alteogl    —   MTr»ataiami,    Bomi 

Beitr  Anglist  17.  [US» 

Hra ba Hü s  lUarus  T3. Claudia»  t. Turin  —  JBH*blitad,  HJb 27, 1.  [l»»(> 
Johannes  Sootua  —  EKEand,  Mündißeck  (106)-*QuUDtörsLfttPbilolMA 

1,  2.  [iiai 

Schmückende  Beiworte  in  Otfrids  EvuigeUeobiich  —  WStombke,  Disa 

Greifst  (6d).  [ust 

S.   Patrick  —  WHBates,  BiblSacrit  Oe,  1.  [IS>S 

Life  Msd  writingi  gf  St.  Patrick  -  JHealj,  DublGiU  05  (T&l).       [ISH 

Z.  d.  BeachlQ.s«eii  der  fsjDoden  ^.  Meaui  B45  d.  Kobleoi  9ä^2  — 
,  AM£öiuger,  NAn^GeaÄUDeutGk  31,  S.  [»>3S 

£v^*b«a  de  la  Narbonoaise  en   678   —   ASabarthe«,    BullCoramArch 

Narbonofl  8.  [issft 

Lafiguage  of  the  Northambrian  GImb  to  the  Goapel  of  Bt.   Luke   — 

MDuttonEeUtini,  YMeStuEo}^!  30.  ,  [tnf 

Papstwahldekret  de«  J.  1059  —  JTPflu^k-Harituug.  MitUastOetaf  27,  1. 

[1338 
Studien  z.  Vori^escb.  der  Tage    tob  iLaooesa   It   Die  WomiHer  fiyn.  t. 

24.  Jan,  l076QJhreVorg.  —  BFriftdrich,  PrEHamb-Eppendorf  (e5}.[UI« 
Caooua  --  jUaUef,  NJbäKlAlt  %  2.  [ISIO 

Hat   UeiDrich   tV.    sein«  Gre^r  g^egebene   pTonüiaie   t.    Okt.    lOTÖ    ^ 

filacht?  -   DSchäfer,  HZ  9fi,  3.  (iail 

Wormaer  Konkordat  u.  a.  Vorurkunden  -—  EBeruheia],  BreelMaivua 

(8.  88)  =  üotersDentStRechts^'  81.  [U*l 

Z.  Wonnser  Konkordat  —  DSchäfer,  NArchGeeÄltDeutGk  31,  2.  lisis 
Speeob  of  pope  Urbaa  II.  at  Clermont  —  DCUunro»  AmHBeT  1.  [i34« 
Fbilipp  IL  Aog.  Köaig  ?.  Frankreich,    II;  Kreuuug  (1197— IISI)   — 

ACartellieri,  LpaUvk  (360).  [ii*l 

Lettera  ötQue^D  Eleanor  of  Aquitaine  to  pope  CeleBttnelU  <—  BALeea, 

EngiHHey  21,  8L  [i»i» 

Kaiser  Friedrich  IL  u.  Papst  Honorius  Hl.  (12S0— 1227)  ^  ^VKnebel, 

DisaMfinater  (l&l).  [Uli 

Kard.  Johann  Gaotan  Orsini  (Pp.  NxkoUua  IIL)  1244—77  —    RStein- 

feld,  rJHaller,  ThUtg  31.  b.  [t34& 

Rudolf  I.  s.  Hababurg  u.  d.   löm.  KatmTkrone  während   des   Fontif.   Ni- 

kolaua'  III.  —  ADemskt,  DissBr^lau  (62).  [\%ty 

Itf  icoLo  IV.  primo  papa  marchigiano  e  i  suoi  tempi  »  FFUaaai,  Sepif;^!!" 

PuccinieMaasa  (52).  [l' 
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ßunoiiiehe^iff  a,  eine  nogebL  Erweiterung  deaji.  im  11.  Jahrb.  - 

ArvhKathKirebpiir  86.  1.  [i«tj 

QoDtroTerw  pmlöst.  au  9.  b.  —  JTurme],  RovHLitRelie  10-  [ur 

KooleS<Y>liBteetIe  do^edela  tranaubet. —  FTimotliL'e,  EtFratirisr  1*  [ntj 
Lettrtj  ihi  Chnet  tomb^jo  du  eiel.    Le  me  208  di»  Toulouae  —  EMBiiiei 

BevQuHiat  40,  15Ö. 
Erwähnung  dea  Angeliialäuteas  (1374K  ^KatbTli  30,  2, 


li: 


Adal^rd  da  B»th  tft  la  mappae  clavfcnla  —  MB«rtb«lot,  JSav4,9.  [istj 
Cbartaa  d'Ad&m,  abbß  de  N.-D.  du  Mont^LJou,  codq.   G^r&rd  ^, 

Valanea  et  le  prieur   de  Saint-S&mson  d'OrliJriDs   (.1289)   —  Afit 

KevOrUt  10.  (iJl| 

FfijcholoiE^ifi  Alborts  d.  Gr,  II.  —  ÄSchneider,  MäastAschendorff  fS. 

—558)  =-  BeitTGPhiloaMA  4,  6.  [n»l] 

Fbjloa,  «.  theoL    ErkctiütüUldire  dos   Kard»   Äquaaparta  —    MGn^i 

muiD«  WienMajer  <176)  =  ThStuUog^s  H.  [iSift 

BeoDo  -^  und  kern  Ende?  —  01jiDM:^r,  MittVGMeiraeü  2&.  [l>*^ 

Beatedieaepicgel ,    sog.    Schw&benapiegel ;    Berthold«    t.    Reg^nsbur; 

dantsche  Predigten  in  1.  Vorh.  lu  dnand.  S.  —  L^Rociinger,  UOiKit 

Altad  05  (66).  [ilii 

Krit.    Beitrüge    z.   Davids    v.    Angaburg   Peraonliclik.    u.   Schriftra 

FH.?fker.  Üi85(;ütt  05  (5G).  ^  [iiü 

Bucli  der  Ringateine  Farnbis  950  f  mit  dem  Komm,   des  Emir  lamsei, 

EUH^>9pini  Kl  Farani  (c  I4S^)  —  MHorteii,  M^iafitAsi-liendorff  (2^.  ÖtWJ 

«=  BeitrGPhtloaMA  5,  3.  (i3*l 

Über  Giitolf  V.  HE^ttigeDlcTeuz,   Uoteraocli.   u.  Teite   —    AESchÖnbach, 

BBAkWiasWien  150.  [is«, 

Über  Hermann  von  Benn  —  deia.,  ebd«  [isil 

Beneraa  Schrift  ih  dementia  u.  daa  Fmgment  des  Biadi.  Hildebert  — 

MAdler,  WietiStud  27,  2.  fit»* 

UntorBiichuti^t]  [ibc^r  dca  nicht  Darhnüj&b.  Houorius  Aoguatod.  u.  die 

ihm  zutreschr.  Werke  —  JKeUe,  WienüöMeTf^Tj  ausSBAkWien.  [ild 
UoterBiicbuD^en  ül^r  des  Honorius  iDevilabile  aive  de  praedestioAtiooe  «t 

libero  arbitrio  dialon^s  —  ders.,  pbd,  [lll! 

FmB  di  Jar:opo  abate  di  H.  Giuatiua  di  Padera  (a,  1271}  ^  LBotteg^i 

05  AttiAccäcVeneto-Trentino-lBtr  2.  1.  [i»» 

Metrica  di  Frk  Jat-opoDö  —  JÖchmitt,  StttdiMed  1*  4.  [ti!( 

Isarn  des  Fontie«,  nrr_bipr.  de  Carr^i^aonp,  aM-hov    lia  Biga,  d«  landet 

dB  Saleme  t  1310  —  AThomaa,  AnnMiiti  05,  10,  [i»'' 

Abbo  Laurent  —  Uji^mle.  StrtfabNöiriel  [T2,  30Ä).  [i^a 

Geschieh  tßjihilofl.     ii.    kirrhenpoL    Weltanaoh.    Ott  ob   t.    Frei&icff  - 

Jöiihmidtin,  FreibHonler  (168)  —  StuüaratGebüeaeli  4,  2/3.         [O" 
Paulus,    Bidcb,    v,    Sidon    (13.    Jb.).      EiDigo    seiner   philo«.    Abb«  -> 

MHorten,  Philoeib  1%  %  [U» 

Pierre  deColmien,  aRJiev,  de Roueö.    öon  paya  d'origine  —  EVae*Qdiri 

HövQuHbt  40,  158.  fn'» 

Encoro  Kc-nier  de  Hwy  —  GKurth,  BnUClLBttreeAcBelg  05,  4.     [ir« 
Dem  directions  de  Ja  thöolog^,  et  de   Teieg^eBO   i.fith.   a«    13.   a. :  Kog*' 

Bacon  et  B.  Thomas  d'Aqiiin  —  FPicavet,  Al'S<^Moj'Po1CRü5,9/10.  ftJ" 
St.  Thomafl  Aquinas  a.  mediev.  thought,  DiiblRov  L  [H^* 

Aua^ew.  Teite  a.  aüg.  Moral  aus  den  Werkon  dos  bl.  Thomas  v,  Aqiuoo-' 

JÄIauabach»  MünatÄschendorff  05  (7,  lll).  fr»T» 

Notion  d'onalt^ie  d'apres   S.  Thomaa  d'AquJn  —   BDeabuta,  AnnFbiL^ 

Ch  1.  fi*»« 

Beitrage  Jt.  Erklärung^  altdeat.  Dichtwerke  4.:  Die   Sprüche  des  Bnni*'" 

VV«rnher  U.  —  AEScbönbiich,  bbAfeWissWiea  150.  [i»8i 
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St  AlbäDB  cooDcU  of  1213  ~  GJTarner,  EnRlHBer  21,  82.  [i«81 
Croisade  des  Albigeois  —  JGoinad,  BerQuEist  40,  158.  [1S8» 

Demien  ministres    de  rAlbigeisme   ea    Languedoo.   Leora  doctrines  — 

JMVidal,  KevQaH  40,  157.  [i»84 

Ein  Propst  t.  S.  Gereon  in  Köln  FatriATch  t.  Aqaileia  (1063—1068)  — 

HKSchaefer,  BömQus  19,  4.  [U6ft 

Causes  beiges  en  coor  de  Borne  1259—63  —  UBerliere,  BnUGommUBelg 

05,  1.  [1966 

Charles  de  Molesme  rel.  au  prieore  de  Doachy  (1168— 1235)  — HStem, 

AnnSocHArchGätinais  23.  [tSBT 

NominatioDS  episc  en   Gascogne  an  13.  et  au  14.  s.    —   AClergeac, 

BevGasc  2.  [U8B 

£T3qaes  de  Gascogne  (1060—92)  —  ADegert,  ebd.  [tS89 

liste  des  prevöts  et  des  doyens  de  Tegl.  Samt-Lambert  pendant  les  11., 

12.,  13.  8.  —  ESchoolmesters,  Leodium  05,  8.  [t9«o 

Synode  de  Nimes  de  1284  —  FDurand.  BullComArtChrNimes  7.  [LS9t 
PoUtik  Pisas  während  der  J.  1268—1282  —  DA  Winter,  DissHaUe  (75). 

[1393 
Chartes  da  12.  s.  de  Tabb.  de  Villiers  en  Brabant  —  EdeMoreao,  Lou- 

vain  05  (117)  »-  AnalHEcdBelg  2.  s.,  7.  [iS9t 


Noch  einmal:  WarBonifas  VIIL  ein  Ketzer?  —  KWenckuRHoltzmann, 

MiUlnstOstGf  27,  1.  [iS94 

Cronaca  del  6.  centenario  del  b.  Benedetto  XI.   (Nioolo  Boccasino   di 

Treriso)  —  FFerretton,  TrerZoppelli  05  (100).  [iS9ft 

Ouerra  fra  Venezia  e  la  b.  Sede  per  il  dominio  di  Ferrara  1308 — 1313  — 

GSoranzo,  CittadiCastello  05  (294).  [1S96 

liOttres  commune  de  Jean  XXII  (1316—34)  2,  4,  u.  3,  5  —  GMollat, 

PaFontcmoing  05  (p.  277—460.  1—180)  =  BiblEcFranc.  [is97 

Ampellalion  König  Ladwigs  des  Batom  t.  1324  in  urspr.  Gest.  —  JSchwalm, 

WeimarBöfalaa  (31)  4^.  [iS98 

Torgesch.  n.  Bedeut.  des  Bundos   zw.   den  Sobnen  Ladwigs  des  Bayern, 

dem  Hiscb.  t.  Augsburg,  22  schwäb.  Beichsstädten  t.  20.  Nor.  1331  — 

KBörschinger,  DissGiefs  (51).  [iS99 

Lettres  oomm.   de  Benoit  XII.  (1334—1342)   2,  3/4  —  JMVidal,   Pa 

Fontemoing  05  (456)  »  BiblEcFranc.  [14  00 

Suppliqoes  de  Clement  VI  (1342—52)  —  püBerliere,   BomlnstHBelge 

{3St  952)  :»  Analecta  vaticano-belgica.     (Itec.   de  documects   conc.  les 

andens  dioceses  de  Cambrai,  Liege,  Therouanne  et  Tournai  I.)  [i40t 
Becherches  sur  Stefano  CoIodub,  pr?v.  du  chap.  de  S.-Omer,  card.  d'Ur- 

bain  VI  —  CCochlin,  EevHLittRlg  10.  [i401 

Insurrections   urbaines  au  debut  du  regne  de  Charles  VI  (1380—83)  — 

LMirot.  FaFontemoing  (13,  246).  [i409 

Hiomas  Prischucbs  Gedichte   auf  das  Konzil   v,  Konstanz   1—3   — 

JLochner,  DissBerlin  05  (53).  [1404 

Terhaadlungen   König  Buprechts  r.  d.  Pfalz  mit  Pp.   Innozenz  VII. 

T.  J.  1405  -  GSommerfeldt,  ZGOberrhein  21,  1.  [liOft 

lise^one  del  card.  D.  Capranica  ad  Alfonso  di  Aragona  (1453)  —  ECiarusi, 

ArchSocEomStPatr  28,  2/3.  [U06 

Pfcce  del  1486  tra  Ferdinando  d'Aragona  ed  Innocenzo  Vm  —  PFe- 

dele,  ArchStProvNapol  30,  4.  [i407 

Bei  de  France  Charles  VIII  et  les  esperances  messianiques   —  SKrauÜB, 

BevEtluiv  51,  1.  [U08 

Z.  Gesch.  der  Kriminaljustiz  u.  des  Gefängnis wesens  am  päpstl.  Hofe  in 
Avignon  —  EGiöUer,  KömQus  19,4.  [1409 
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Oiiginea  dee  noaciaturea  permanenteB,    La  reprea.  pontif.  au  15.  b,  (1450 

— 1B13)  L  —  PEichnrä,  RevH&Äl  7,  1.  [t«il 

ObfiorratioDB    but   le   cli^Bement  des  piemiers  Qoriiu  p^ntif.  da  GomUt 

VenaiflaiB  et  AdgtiOQ  —  C^deCaatellane,  BötNuiii  10,  1.  [lir 

Überlief,   ü.   llandficliriftenverh,    des   TtÄktate    ^.Schweater  Katrei'*.    Ei»! 

Beitr.  z,  Gejicb.  der  deut.  Mjatik  —  OSim&n,  DlssHftUe  (90).  [ui; 
GebotbüchleiD  Id  Di&maDt&asg.  1499,  Kath  86,  2.  [Uli 

Jdee  de  la  mort  et  la  daDM  macabr©  (Art  fmji^,  de  lafin  du  majtsa  ige)  — 

EMäb,  Rot2Mo  32,  3,  [i*ii 

FtagellatioD  pafläioDf^Ue  —  BAlera,  P&Pauwels  05  {219%  [iiu 

Oriffiüi  döi  raonti  ili  piotä  (146?— 1515)   —   HHolsapfel,  BoccsSCä^üuic 

Cappelli  (20,  94J  aus  UVerna  04/05.  (Ni« 

Scopertü  d«i  codjci   latini   et  greci   pb'  b^-oIi   14.  ^  1&.    ^    RSabbsdini, 

l^rSaaaoQi  (233). [ml 


1473 

(IUI 

(1411 


Cod.  del  „Credo  in  Dio"  di  fta  Domenico  CaTalcä.  —    OCoppole^O^ 

lando,  ÄTchßtSicil  30,  2/3.  C'*'» 

Ud  conailmm  (di  FöTtunato  Cöppoli)   per  U  Monte   di  |neti, 

MCiardlttL,  FireiiEe  Böttini  (^^9). 
KaoTi  atudii  dantoBchi  —  Fd'Oridio^  MüanHoerpli  (16,  634). 
Concerione  del  purgatorio  Dantesco^  CivCatt  57,  1337. 
Studi  Bul  Faradißo  dantesco  ßon  un  app. ^   Dante  e  le  leggende  di  «.Her 

Damiajii  U  —  VCapetli,  BolZaüichelli  (131).  [Uli 

MonoKramma  di  Cristo  e  renigma  dajiteaco  DXV  —   PCbistoni,    Pinni 

Batt«i  05  (17J.  [u" 

Dionyaii   CartuauLni  op,  31:    Semionea   de  aanctiBl.»  FreibHcrder  (11. 

647),  [MW 

MeiateT  Eckhart  —   liFPfeiffer,  AnaÄt,  Neudr.  1857,  GottVaniletlit 

Raprecht  (687),  [ul» 

ünter&urJiungea  z.  d,  deatfichea  PredJ^n  Meister  Eokharta  —  MFahDdt^ 

DiBsHallo  (67).  [n» 

Eidige  bi^h.  uabek,  kt  FassuD^an  tod  Fredigteo  des  Hebt.  Eckeliart  - 

FFÜLeyen,  ZDöutPliüol  38,  2.  [H" 

Zwei  Le^^eaden  über  das  Leben    des  Laienbr,  Friedrich   v.  BegMMtHlg 

(t  13*29),  EditioüeeÄJ-chBiblOpitPrag  3.  [14« 

H«iöTich  U.  Erib,  v.  Cöln  (1306-32)  —  GSehwanjborn,   BiaHMöDilö 

(72).  [t*3» 

Traktat  dea  HitariuB  t.  Leitmeritz,  Edition*tsArchBiblCapitPrag2.  [lO* 
SeraioQ    de   Jacntiea   de  LauaAüiie  Bur  la  ceDoeptioD  de  la  Yieii^  - 

ÄDarand,  BullComArlChrNiraee  7.  [lOi 

Jeanne  d^Arc  et  laFranee.B.ed.  —  ljdflCh6rancse,PaPoQMiolgue(31).[HS' 
Au  tempa  do  la  Pu(3el[e.     Kecits  et  tableaux.    Le  peril  national  ^  US^ 

pet,  PaTomii  05  (408),  tt«' 

Familie  do  Jehanae  Dnrc.     Les   aventuTeB   de  Jeban    Darc  (1464— BM« 

rödt  hiBt  "  GFerr}',  TouraMame  (239).  [i*»' 

V«ii.  Jeaime  d'Arc  prophetisöe  et   propheteaw  —  JBJAyrolee,    Re^QiiB 

40,  157.  (1*1* 

CincDisazioDe  di  GiovanDa  d'Arco  —  MARegis,  Rirltal  05.  ^'^ll 

Jehan  du  Vicgnai  u.   b.  KlrcbeDspi^el   —   OJardan,  DiaaHaUe  *^ 

(75).  [t*»\ 

Nouv,  docnm.  sur  Toglise  de  Franoe  a  la  an  de  la  guerre  de  lOO  aO*' 

le  reg.  dae  Tieitee  ardiidiac.  de  Josaa  —  CPetlt-Dotaillifi,  AoSocif^. 

PolitCR  05,  9/10.  [i«_ 

2  Bebt  Bmatraktate  Ueinricha   v,  Langenatein  —  GSooimeifeldt,  Ui 

InstÖfltGfErgbd  7,  2.  t^'^i 

Zu  LaEgeniteina  „De  cootecipta  mundi"  —  CiBoaiineifeldtaEStciaiiiej^^I 

NArch(ieftÄltDetilGk  ai,  2.  [h-^ 


Quid  da  via  ealutis  Job.  de  Pal  tz  in  eermombua  et  irb«l|je  docaerit  ex- 
ponitDr  —  Alundt,  DisiiPä^s.  05  (16).  [i^^i 

tjber  Jean  Petit,  ZKathTh  30>  2.  [U41 

An  tempa  de  Pvtrarque  —  MDoxel,  PaFontomoing  05  (S&ö).       [mi 
Heares  du  P.  Fi^ouchet,  iBcunable  de  la  bibL  de  Ter.  ds  Nünes  — 
FDunuid,  BullCknnArtChrNimea  7.  [i44i 

iVflGirol.  Bafonarola,  rov,  ed.  —  HLacaa.  LonSaDdB  (506).         [1416 
Savocarola  ed  il  auo  vero  pamefice  —  GGuatteri,   Firecze   Nerbioi   (15). 

[ms 

Hpienhammer  v.  Jak.  6pr«snger  u.  Hemr  iDstitorU  2.  1,  M.  i&a 
Deut  libertr.  I  —  JWRScliraidt,  BoflBaradorf  (48.  216).  [1I4T 

Ält.  mittelengL  CberHetinng  der  Imitatio  Christi  d^a  Tbomae  7.  Kem- 
pen u.  ihr  Verh.  a.  Original  ^  BRoaenberg.  DiaBMiinater  (67),    [I4t8 

Jonn  Wyclif  B  de  rerstate  eaorao  scripturao  II.  lU,  ^-  edRBuddenftieg, 
LoüTnibDer  Od/07  (Wjcljf-Societj).  [II49 

Neuer  WicLif  —  WBtfriö,  Pi^uIsJbü  12S,  3.  [H50 

Bifolta  dei  Bologaeii  al  gov.  dei  vicari  detla  chieaa  (1370 — 77)^^ 
OVaocini,  BolZanichelli  (1211  =  BiblStBol  11.  [HM 

Geadb.  iles  dentachcn  Yolkea  t,  13.  Jh.  bia  Aiisg;.  Jes  MA.,  4:  D^ut. 
Dichtung  u.  deut.  MuBik  während  des  13,  Jb.  —  EMicbael,  Fr«ib(457). 

[I4&2 

Fiacalile  pontifieale  en  France  au  14.  s^  —  LSamaranetGMoIlat,  PaFont©- 
moing  (278)  ^  BiblEcFrain;  96.  [i4S3 

üit.  V,  J.  1338  a.  d.  Ha  gen  er  Kirchen  archiv  —  inrNieden^  JhVEffKg 
WesU  8.  [I4bi 

Streit  um  dßn  Biachpfeits  ?.  Hildeabeim  (1S31~54)  —  HHoDgewp^, 
ZHVNiedflrBacbBen  1.  [i4Sft 

Himmejatädter  KLoaterardn.  v.  1513  —  OHeinemanii,  ArchRofg  3,  2. 

[UGA 

Eiste  Kölner  Z^nsufprozefs  —  OZaretzky,  KöDuMont-Schauberg  (124) 

=  VeröflStfldibiblKöltiBeih  6.  [i4i7 

Titres  et  documents  conc.  le  Limouain  et  le  Quercy  du  tempa  dea  Mpcs 

d*ÄTignon  —  Albe,  BEillSoc&cHArehCorreze  27.  [14 bB 

Inr^ntaireB  oarbDunaia  du  14.  a.:   Pit^ire  de  Jean,   bt.  de  Carcaasona 

(133Ö-1339);   GuilL,  er.  d'Alet  <1354);  Araaud   d'ÄadrieD,    coli.  !ip. 

(1386)  —  JGuiraud,  BuUComaiÄrchNaFb  8.  [l4S9 

Hoatiendiebfit&hl  ^a  PoBen  i,  J,  IBdS  —  BPriunera,  ZEGegPoBea  20,  2. 

[1460 
BtÜlAii«  de  la  pror.  de  Eeima  soaa  le  poDtif.  de  Pie  U  —  VCaDet,  Rev 

ficEcct  05,  12.  [1461 

Pipatl.  Steuer  für  das  Biat  Btrafaburg  U  J,  1371    ^   HKaLseT^    ZG 

Oberrhein  21,  1.  [uBi 


[I»«ut£chland,]  Geaoh.  der  uralteu  Walifalirt  z,  U,  L.  F.  m  AltStting» 
N.  F.  4.  A.  —  ALandgraf,  AltöttLutieoberger  (176).  [ties 

6««chichte  der  Petrikapelle  £u  Dotü-Brandenburg  a.  H.  — Hicbaelia^ 
FeBtscbrSOOjJübRittenikDomBrandenb.  [i464 

Stift  Capp&l  u,  Propatei  Eikdoh  —  ScWbaase,  KVaterlGAV  63.  [uea 
Culmer  WeibbiBchöfe  —  BFrydryc^owica,  DanzBoenig  05  (51).  [1466 
Einige ftltoTO kirehl.  Stiftungen  Üortmunda  —  Rethert,  JbVEvKgWeatf 8. 

[l45T 

Dreadnor  auf  Univeraitäteo  v.  14.— 17.  Jh.  —  VHantzach^  DieadBaena^'h 
auBMtttVGDTeaden  19.  [L46S 

Pfarw  u.  Pfarrkirebe  z.  bl.  Feteua  m  DüsBeldorf  —  EEammelratb, 
DasaeldDeitera  (71).  [H^d 
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[in. 

Jli.    —    LvanL«nk, 

[U73 


Litersr.  u.  geistl.  I^ben  im  Kl.  Ebstorf  am  Äiug.  des  MA  —  Cßgrch- 

ling,  ZlfV'KioderB.'wha  05,  4.  (UTO 

Giümlung  (its  Kl.  Ebstorf  —  dcrs.,  ebd.  [m7«a 

FoLniftch-Preti/aiachea  &U6  der  BibL  Boi^hese  im  Yatik.  AtüIi.  S.:   K&mpf 

(lea  EmilÄnd.   Bisch.   Simon   Rudtiicki   um   die   St. 

El  bin  p  —  ALeviosoD»  ZWestpKiv  48. 
Kloster  Xamp«    S.  Kotwickel,   bis  z,  Anl.   dea  14. 

Dis&MsrburK  (57). 
Codei  dücumenUruui  de  Tabbr  de  Klosterrade  —  JFeu^uaj,  FahLäw 

ArühlfimbriuTg  40,  |UU 

Oniiidherrgcbai't  u.  Hoh^itarecht«  6eA  Bisfii.  tod  KonatAut  üa  ArboD  ^ 

KBeyerb,  Sc-hrVGBoilenAee  34.  [liU 

DiÖEOieii  Katigtaaz,  Atjgsburg,  Basel,   Speier,  Worms   na^    ihror  nlt^n 

EintoÜ,  in  Arehidiakonatö,  DiatoDate  u.  Pfftrreiftn  —  FThadidumL^  TöIh 

Laupp  =  TiibStiiSchwäbDGutRcrhtB^  l,  ä.  ['^^^1 

Ehi,  de  Tüoiir.  do  Crat-ovie,  lll:  moyttn  a^.  et  rcn,  -^  C.  Monwfikv^" 

tiPEongi«r,  PaPicard  05  (3591.  [lu* 

ÄrchjT   L   d,  iiesiih.  der  Dim.  Linz  2.   —   bK.£k4iiffmannuFß6ig¥r.  Lis 

Haaliaf^r  [^^2),  [in: 

Corpus  dociitnentjonitn  inquiBttioDiB  haeretca^  pravittatU  Neerlao^i,  111 

(1236—1513}  —  Oflpyredenrq.  HaagNijhoflr   12fr.  UiM 

Biwh.  Jaroalaw  und  die  Schenkung  des   Noifser  Laudca  —  WSritdtft. 

KattowitjBöhro  C114J  aus  „Obersdilfsieü'*.  [14IJ 

Stantakirdienrecht  i.  d,  Dioz.  Paderborn,  MünchAZt^Bei  66.  [m« 
EditioDOB  archiVLJ  &t  bibUothecae  metr.  eapituil  Pfagennia   II  et  V- 

AKiöfa,  ZKathTh  3Ü,  2.  [usi 

Fiivilegia  a.  f.  mstropDlit  eapitulo  Prag^nsi  a  sancta  »ode  oauoeaaa, 

tioüesÄrchlJiblCsipitPra^  4,  [tili 

Statut«  metrop.  ewleaiue  Prag,  a,  1350  ranscr.,  ebd.  [n 

Herviziouzaljlungoti    lior  4  preufs.  Bistüiuer  bia  1424  —  Fleiächer,  ÄG 

AkEmiland  15,  2.  [U9I 

Z.  mitt^lalt.  Kircheng.  derStSoi^st  —  Bothert,  JbVBvKgWeatfal  8.  [UU 
EnteQhDUDg  der  Kirche  n^w.  der  Abt«!  Stein  feld  1484  —  KPiuli, 
_  ZAachenGT  S7.  [U9I 

Alt*  Lebeöbuch  des  Stepbanakl.  zu  Würzbarg  v.  J,  1326  —  LKEhitn- 

burg,  ÄrtihHVCDtcrfrtuikeu  47.  [U8J 

Lecrturea  od  Eu^llsli  chiirch  histor^  (to  1703)  —  TAlUsoDt  LooBamniH 

(S%).  [Uli 

Cbaplans  aud  tbo  cbapel  of  the  Univ.  of  Cambridite  (1256— 15€ä!  - 

liPStokea,  CambrADtiqu3t>c{100, 16)  —  CambrÄotJqSwTOctavoPub]  41 

[liBI 
Early  Scottieh  Church  —  CEdmonds,  LonSandB  (326),  [n" 

Litanie«  Dationales  d*^  la  Franee  —  EWMitcaell.  PaWatt^lier  (32).  iu»i 
BapprtB  de  la  Franoe   avec  Tltalie   du  12.  a.  a  la   fin   du   premier  «n- 

pire  —  ESol,  PaChampioö  05  (165).  {Uit 

Addit.  et  lectif.  a  1a  bibljographie   de  quelques  ecrivaias  agenaii,  '• 

Florimond  de  Raimond  —  ELub&t^Q,  HevAjjenaiB  05,  11/12.         [n** 
BeneficiorB  d'Arrae»  Cambrai,  Tberouannet  Touiani  —  HDubrullet  Ao*l 

HBcclBelg  3.  Ber;  l,  3.  ["". 

Notice  aur  lea  taa&,  de  U  bibl.  Valitaae  touc.  laßelgtque  —  Aiiw^ 

HevBibliothBflls  05,  L  [»*ii 

Cartiilaire  d*  Berdüties  —  Caiauran,  FaPicaid  (12,  270,  077)05.  [*<« 
Apergu  göDL-r.  eur  loa  arcMvea  eoclöaiaat.  du  Brahant  —  ÄJ'Hoop,  B«^ 

BibUothBelg  06,  1.  [iH^ 

Archidiac    de  Brahant  dans  1e  dioc,  de  Cambray  juaqu'lh  1272  — Co*- 

Tiviar^  BuUComRHBolß  05.  (■*»' 

Oarabni  a  la  fin  da  HA.  --  VOnat,  Re?S<^Eod  OÖ,  12. 


liSI       , 

nsf" 


[tO*      J 
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Coomgatioo  dra  ttwologfam  «»mpinois  d»  Vama.  naiT.  da  Looraia  -^ 

JW^  AnalKKnriBdg  06.  [iiM 

nrojiriete  foDcien  da  c^ige  et  U  vente  de«  bieoa  eodea.  du»  la  Cha- 

rente-iaferieare  —  PLemooiiier,  BerOnH  40,  157.  [i»«i 

<Surtiilui«  de  Tabb.  de  Gimont  —  pACktgoae,  PwChampion  06  (17, 

503)  =  AKbEiatGaacfin-  S,  f.  9,  [ift«3 

Abbjr.de  Longehamp  —  Ubald,  EtFiaadac  2.  [iifts 

<Soiiti«-critiqQe  de  rhist  de«  er^oea  de  Nimea  parMenard  —  FDirnnd, 

BaUComArtOirNlmea  7.  [ift04 

OrtuUir»  du  mooaater»  de  Fannat  (Dordogne)  9. — 11.  a.  —  AThomaa 

etBPoapardin,  AnnMidi  1.  [utft 

Bec  de  pieees  rar  Tabb.  de  Bbioi-en-Brie  —  LAariaj,    AnnSocfl 

ArcfaG&ünaU  23.  [iftM 

Saint-Germain-le-Deaire    ao   Beaace   —    AdePnmele ,    Chartna 

Garnier  (179).  [uaT 

Oirooique  de  Saint-Humbert  dite  Gantatoriom  —  pEHauqaet,  Bmx 

Kiebliiig  (53,  290)  »  BecTexteaEtHBelg.  [uo8 

Hont  Saint-Hichel  et  le  paja  malonin  —  EDapont,  BaForeteorBre- 

ton  (32).  [uo9 

•CartoJaire  de  Tabb.  de  Saint-Salpice-Ia-Foröt   —   PAnger,   Ball 

MonSocArchlUe-ei-Vilame  34.  [i»to 

Cartolaire  de  Tabb.  du  Tal-Benoit  —  pJCunlier,  BnixKiefaling  (50, 

932)  (CoUChronBelgea).  [uii 

Sappl.  ä  rinvent  anal,  des  cbartea  de  Tabb.  da  Yal-Saint-Lambert- 

lex-Liege  —  EPairon,  BnUCommHBelg  05,  2.  [i»il 

flermitage  de  Notre-Dame-de-Compaseion  i  Villersexel  aa  dioc.   de 

Beaaofon  —  JKossignot,  Besau^acquin  (106).  [iftis 

{ItAlleD.J    Alcuoi   „attreui"  ddla  confratemite   di  Capodiatria    — 

GHadomzza,  ArcheogiTrieat  30,  2.  [ifrU 

Pier  la  badia  diCasamari.    Vn  ined.  dipl.  dato  da  re  Carlo  II.   d'An- 

gio  —  NBarone,  ArchSocBomStPatr  28,  2/3.  [ifttft 

■Seriaa  omoium  prionun  qai  ab  a.   1250  ad  nostra  haec  oaque  tempora 

praefoeraDt  oonvoatui  d.  Anounciatae  de  Flore ntia  olim  s.  Mariae  de 

Caphagio  —  hPToui,  FlorSJoseph  (8,  72).  [ifti6 

Ifemoiie  del  cristianeumo  in  FoBsombroae,   FossMonacelli  05   (30). 

[1B17 

!Necrologiae  Tirorom  eccleeiasttconun  dioecesia  fulginatenaia  qui  rom. 

purpara,  vel  epiacopali   aut  sacerdotali   dignitate  praeatantea  aaec  19. 

et initio  vigesimi floruerunt  —  GMancia-SalWai,  Fulginiae  (30)  05.  [itl8 
-Cbieaa  e  mooaatero  di  s.  Cecilia  preaso  Modena  —  Soli  Goaauuio,  Aiti 

HemBepProTHodeuesi  5,  4.  Tiiift 

-Oratorio  di  n.  Donna  della  Fossa  preeso  Hodena  —  ders.,  ebd.  [i620 
Bibliografia  di  Borna  nel  med.  ovo  (476— 1499)  —  FCalvi,  BomLoeacber 

(174)  =  BibUocrGenBoina  I.  Tust 

Notizie  intorno  ad  alcune  chiese   di  Borna   —  FTomaasetti ,  BullConim 

ArchComBoma  33,  4.  [i»3a 

3ef;eeti  dell'  abbazia  di  Sant'  Aleaaio  all'ATeatino  —  AMonaoi,  ArofaSoc 

BomStPatr  28,  2/3.  [itas 

Honaatero  di  S.  Eraamo  sul  Celio  —  FCamobreoo,  ebd.  28,  8/4.  [1134 
-Geaohichte   der   deut.  Nationalkirche   in  Born  S.  Maria  dell*  Anima   — 

JScbmidlin,  FreibHerder  (815).  [uift 

Dtatache  Priester  i.  d.  Diözeae  Padaa  —  LvEbengreatb,  MittlnatöatGf 

27.  1.  fl6M 

■Storia  delle  parrochie  della  dttik  e  dioceai  di  Beggio  —  GGuamaLogo- 

teta,  BirStCaUbr  05.  [ifti? 

3adia  di  San  Michele  Sottoterra  —  FBabadri,  AttiMomSocIatr  20, 

8/4,  05.  [i«as 

4 
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Carte  dflUo  arch.   capit   di   Tortona  e.  9.— 1220.  1220—1313  —  edF 
Gabotto,  VLg^  u.a.,  PineroloChiiuitore  (366.  431)  =^  BiblSocfitSubslp, : 

it: 

Vioeude  della  {lotainiis^ione  pontif.  aol    patrimoDio    di  S.  Fi«tro   in  Tui 
«•ia  —  MAnionelli,  RomLoeBcher  {208J,  [141 

ßtüdi  Btotid  (Storia  politico-eocl,  yene£ia,D&  anteriore  al  miUo)  -^ 
BülZamdielli  (387),  [U 

Espan«  sagrada,  theatro  geogr.-hist.  d«illiL  igle«U  de  Esp.^  t,   IG,  Mai 
ibVJ).  [ui 


^liaoB  byinntJnes  —  LBrtihier,  Paßload  (64)  Sdence  et  Belig.      [i(>^ 
Kirchenrerht   der  morg^nländ.  Kirche,    2.  A.    —    KMiJascb»    fiAfPi 

MoBlarPacher&Kjßie  05  (15,  742),  [ii] 

SamiDt«lh8.  dea  16.  Jh.  —  EvDobschüti,  ByzZ  15,  1/2,  [i&l| 

lliniaturea  dea  eorb.  Psaltüra  der    kön.  Hof-    u.    StaatabibL   in  MüEicha 

Nach  einer  Bel^^rndor  Kop    erg.  ti.    zm  Zunb.   mit   d«r    bjt,    Büc 

des  Pb.  untere.  —  JStriygowskiuVJagiö,  DenkBfihriftetiAkWieoSS.  [i*l 
Z,  1.  Au8«t«^JJnng  ftir  italo-byiant.  Kunst  in  Grottafeirata  —  AEbuidsUi 

RömQii*  19,  4.  [lU 

Storie«  ofcruBades  1.  2.  —  JMNeale,  LonSooPromChrEnowl  05  [4l4]l' 

[ms 
Sitaatioa  mondüde  de  TEmpire  brz^  nvant  les   crol^adea  —  CNeumsnit, 

trReoauldetKozlowski,  BevOrLat  lÜ.  [iti» 

ChroQolo^e  de  rhist.  du  rojaume  de  Jeriiaalfim.    B«gne  de  Baudt^üii 

I.  —  HHa^eümever,  EevOfl^t  10.  [t»U 

Latin a  ei  Urocs   d'OneDt  et  TutablifiA,  des  Turca  eti  Europe  (134S— 

Ü2)  —  NJorga,  BjtZ  15,  1/2,  [i^W 

Deux   projota   de  croisade  en  terre-BAinte ,  comp.  &  In  fin  dy  13,  ^  4l 

an  debut  du  14.  -^  CKohJer,  HevOrLat  10.  [ilil 

Beasarion  u.  Jus.  v.  Methone  —  FMarc,  BysZl5,  1/2.  [i«*l 

Amv^BCoTo  latlco  di  Nicoeia  nel  aec,  15  (Fr.  Q.  Gotiane  0.  SL  Ä.) — 

APalmieTi,  Beaaar  9,  [IUI 

Dociim.  rH.  a  GuülauniB  Adam,  arehe?.  deSwItanich  (1318— 4SI  — 

CKohlor,  KevOrLat  10.  flM* 

Figurea    bjzanttDes.     Utin|iurHtrtce  Irene   —    CDie^hl,    Ber2Uo  TH,  %^M 

Chronol,  der  Hymnen  des  Eomanos  —  FMaas,  ByzZ  15,  1/2.  [lü^ 
KusB.  Steten  1,  2:   Geanh,  ii.  Ijehro   der  Gottealeute   oder  Obluat^D   — 

KKGrafa,  LpzHinrirh»  (S.  113—352).  [Uli 

[Buss.)    Regierung  der  Kaiaeriu  Anna  Jnannorna  in  ihrt^n  Bp2.I'<I< 

Ängetegenheiten    der    orthod.  Kirche   —   BVTitlinora,    VilnaCß  (Ui 

46G,  2).  [tsI* 

FoDti   della  atoria  de  cnstianeB.  in  Georgia  {Grusia)  —  AChachani^i't 

Beasar  9.  [ii*»] 

Armen.  Hymnarium  —  NTerMikaelian,    rFNFinck»   GöttGeUni  ICÖ.  3,' 

(Uli 

Iju  KJoflter  txi  Sia.  Ein  Beitr,  z,  Gflach.  der  Bes,  zw.  d.  detit.  Beifi  *• 
Armenien  im  MA  —  ELohmana,  Fraotf.  Orient  (33).  ["*'! 

Hiatoria  Aethiopia©  1.  2.  —  PPaeiSJ,  RomLuigi » B^iAatSSO^d^lI»'' 
2-3.  [III» 


Aflcetique  chnJt.  —  JRibet,  PaPouaaielgue  (528)*  [ti** 

Vie  et  recite  dauachoretes  —  IXlugnot,  EevOrChr  05.  JM»**  , 

MoiQ^e  ronfeeaeur»  qq  Orient  da  4.  au  13.  a.  —  EVooand&rd,  BevCIcnf^i 
FiR  05,  jiis*"l 
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Kn&ta  itoncB  BeB«dettia«  I.  RomOS'Poli^Itiil  fl60).  [i&ft8 

HL  Beaedikt,  Fatf.  ikr  MÖQthe  —  EäcLmtilt,  StuMlttBeaedCiBtO  26. 

3,4.  It&l4 

Bechtt  Stdtfuig:  d*»  Abtpnmaa  d<jr  BeaodiktLQor,  AU^t^Bei  15,  [lS«0 
BeurODfir  Ktmet  —  JPopp,  Hochl  3,  7.  [i66i 

Jugement  d'on  p^pe  Je&Q  ea  fftv«ar  de  Corbi«  —  Ll^nlUin,  Movena^ 

lü,  1/2,  *[iÄ«i 

Volltt  Unterricht  alle«  daiMn,  wu  di«  Laienbrader  eq  St>  Peter  eu  b«- 

obkchtea  haben.    Geschr.  r.  Br.  HfuiLT.  Bauscher  L  J.  1782  —  JMaTar^ 

FiBiblK&Hwiiarcb  6.  [im 

Auszüge  ans  d,  Totinibiiche  de«  BeDodiktinerkl^  Abdinghof  in  Fader- 

boro  —  RLofflcr,  ZVaterlGAk  63.  Ji46^ 

Alt.  ürk.  dtt  B^nediJttijieriDDeakL  ^u  £«0)80  u.  üue  Echtheit  —  LBöd- 

bo^,  NArcbSäcbsGAb  27^  l,'^.  (ift«s 

^ote  üüT  quelqoe«  abbes  de  Sakat-Denift —  IJ^rOlaüi,  B«fMabilkia  1. 

Breviain  de  Baint-Denia  en  Franre  (1550)  —  Andojer,  ebd,  [lEftT 

OfGee  divtü  dana  Tabb.  de  Baifit-DenU:  le  ralendiier  de  1550.  ebd.  [ib69 
ürknndenb.  dßr  Abtei  San  et  Galle  &,  T.  V,  2:  1420—25  —  hPBütlef 

oTSchiera,  StGallenFefar  (201— 400  S.)^  [tft«9 

BenediktiaerkL  St.  Georgen   nof  dem  Sdbwarswald,   batipts.  i.  i,  Bez, 

I,  Stadt  ViUitigea  —  CHoder.  FiribDiözeaanarch  6.  [UTO 

HoDa«t«hdi  Sabiaco  1—2,    BomMinisteroPubblJatna  05  (54@,  ^4,  468), 

[IITI 
Charte  de  Clnn;  —  EGiave,  Depäeiae-et^OiseCommADtiq^Arts  25.  {mi 
Notes  hiat.  anr  lea  eadlgnetaentfl  et  lea  defrichemente  de  la  cate  £aniande 

par  les  momea  des  grandea  abbavee  cistercieoDaa  et  cloxUHieDDeB  du 

Ih  et  du  12.  s.  —  V?riB,  BüllSorArtArcbGand  05,  2.  [isis 

CisterzieEBerionerkL  Hiinmdtal  —  JXittel,  AfchHVUnterfrank  47.  [IBH 
Eleinodienven.  das  ZiaterzienBeratiftcs  Hobeüfurt  u.  dar  Bo&enberger  v.  J. 

1439  —  AUaratb,  AlittVGDeDtBöhm  44.  3,  [i&t& 

Abbee  de  Val-Diea  —  GSimenon,  Leodium  05,  8.  [jftTO 

RDwu-Operationen  der  Ho*  p  i  t  al  i  te  r  —  HFfuti»  M&nchFranz  (S,  9 — 47), 

atifi  SbBayerAkWiRB.  [iftTT 

HermantL  T.  Salza  u.  der  deutsche  Orden  im  j&ng&ten  pok.  Gericht  — 

MFerlbÄch,  ZWestprGV  4ö.  [!5T8 

NecTologe  des  Triiiitairea  da  Fontabebleati   —  OEstoornett  Ann^oc 

HAndiGätiiiaia  23.  [tftt^ 

SteUuD^  der  Bettelorden  in  den  deut.  freien  B^icbBstädten  im  MA  ^ 

JWieseboff,  DissMünater  05  (122).  [i88a 

8.  FmiicIäCl  As»,  vita  et   mirac.  aactore   Fr.   ThoniB  de  Celano   —   ed 

FrEduürduflAleqeonJenKj«,  EoraDeeclee,  Lefeb?reCo  (88,  481),  [isBi 

CLuvre  des  „Troia  Compagnone "  —  Föraüen,  EtPraocise  %  [ISSI 

Vip  Saint  FrAoc^hoia  mv-h  ms.  fraoc  19531  der  Nat^oDalbibl.  in  Paris  — 

AScbmidt,  DissMünater  (120).  [ise3 

Frans  v.  Asaifli  —  GScbnürer,  rRSeeberg,  DtLztg  S7,  8.  [uei 

ß,  FranoßBco  d'ABsiai  e  la  Bua  leggenda   —  ÖTamaasiaKSno ,   Fad-Terona 

DtucJter  (216).  [ust 

Not.  e  doo.  per  comprovare  la  genealt^.  di  «.  Fraüceeco  d'Asalal  —  £ 

CasaU,  BollÜDpümbria  11.  [tsäs 

Wundmale  des  hl,  Franz  v.  Aasiei  —  KHampe,  HZ  96,  3*  [H87 

Fortiunkula-Ablars  —  Fßeringer,  ZKatfaTh  30^  2.  [USB 

&  Francis  of  AB^ifli,  social  roforoier  —  LLDuboia, NewYorkBeniiger(250),f  1 1 8 9 
Beim  hl.  Fianiiakua  —  FNaumaoü,  CbrW  20,  15,  11590 

Um  Franz  v.  Aaaiai  —  LPfleger,  HPolBia  137,  6.  [U9i 

Agidiue  7.  Assiai.    S.  Lsben  a.  s,  Sprüche  —  GMenge,  PäderbJunfcr- 

nuum  (16,119).  [i&9 


n 
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Viti  et   mIrAcula   ß.   Befi«dicti   Sicigardi   de  Aretio  O.  M.  scnpl 
per  Naoneni  Arotinum  ä.  1302  —  GGolubnvich,  QnaTuochi  0&(2&).  [ist 
Bienheureux  Jean  do  Farm©  —  Kene,  EtFrandsc  2.  flK 

JAiniie  Marie  de  Hailla  —  LdeCheraoce,  PaPouaflielgue  06 

[it! 
Vaieotino  Fa^  asy  dei  Sr&ü  mmori  —  LKerkboy^t  tr,  BomSiLÜiiat  06  (174 

[1 

Et.  8ur   le  cnuTQot  d«  Sainte-Claire    ä   Beiiera    —    JBoiiiiUit, 

Awa  m  (32).  [IM 


Bologna  U  (1701—1305) 
[Ul 


Atti  capitoliiri    ddia  mitioritica  prov,  di 

pGPiiXJümdaCatitaJiipo,  FarmaSSNunzi&ta  05  (487). 
In    and  out   of  the  old  miBBiCfOB   of  CfiLltforiijat  an  hiat.   and 

acrouot  onhe  Franciacaa  miBaioua  —  GWJamea,  BöstonLitÜa  {S&^\,  [iivt 
Salbuch  der  Euerer  KlariBBinnfn  v.  J.  I47ti  —  KSiegl,  PragCalve  (1  ' 

06  aasSüttVGD^utBübm.  [i« 

äpirituali  franceBc-ani  ueLle  Maruhe  —  GGarBvntii,  Crbino  05(30).  [i0t 
MinonteoU.  zu.  Ht,  Katharizia  in  Ru fach  —  TWftlt«r^  ÄUem  7,1.  f  i6«i 
KjariäieDkl,  £U  SöufBlitz  —  Markt»,  MittVGMf^ifsen  ^. 
ßeata  Oaautia  Aodreaai  da  IkiuitOTa  ,  terziaria  domeulfr.  (144: 

con  Hü  app,  coat.  le  buo  tittere  —  GBagoUuieLF^rretti,  Fiaa 

mcmic  {295). 
I/BU«rH  of  Bt.  Catherine  of  SLeoa,  Dabllter  L, 
CoQtrib,  alla  biogr.  di  Fra  Jacopo  FaaaaTanti  Fioreut.  —  GdePfsmi, 

GioroStT^ttlt  47,  1.  [i<«» 

EHnnemng^n  an  F.  Ludwig  Maria  Graf  za  Btolberg-Stolberg,  Ord. 

Praid.  —  MMRJDgfl,  DlilmoDLauiDüiin  (1S7}.  [i*OI 

Cod.  dipL  ord.  E.  S.  Aügustini  Papiao  I  (1258-1400)  —  RMiiöoii 

etNGa«fl<H'ji,  PapEo&Betti  06  (247).  [I«! 

Studier:   Vadstena  klosters  och  B i rgi ttinordetis  histona  intill  midtn 

of  140Ü  --  THoj«r,  DiBBÜpBal&AImqiiiat&WidiBeU  (563).  [liti 


Msrtyrs.     Eecueil   de  pie(!es   mith.  4:   Jttifa,  SarraBiu«,   loonoclftttc«  — - 

tretpHLeclerq,  PaOndJn  ü5  (355).  (iei6 

SleDograpbio  i.  d.  Akiau  der  Märtyrer  ^  JüefTken,  ArchStenogr  57,  3. 

[UM 

Im  SchuU  der  llelUireu  --  DEKerler,  AUgZtgBei  23/24.  [lUt 

DicliDaary  of  aaiutiy  wonien  —  ABCDunbar,  I^uBeU  05  (i^O.  3ä&).  [lti> 
Saint«  jumeaiix  et  dieui  cavaliure   (Spc-usjppe,   Elaaippe,  M«t««lpp9)  ~ 

UGregoire,  BevluatrPublBalg  05,  3/4.  fißU 

NimbuB    u.  verw,  Attrib.  i.  d.  frOhchr.  Kimat  —  AKrübke,  StialabMeirU 

(145)  ^  ZKQfiatgAuaL  36.  [iiii 

Schwebend.  Selig-  u.  Hcüigsprediungsprozeaae  —  ASteichuberi  StikkU 

48.  [Wi 

[A^tbiop.]    Yitaa  aanctorum  indigenarum  I:  acta  S.  FerS-MihiEl  et  H, 

Zar'a  —  Abrebftm,  rNRhodokaDakis,  DtLztg  37,  6.  [i6L^ 

SYQaiarium  Alexaudrinum  J,  1   —   edJFoii§:«t,   LpsHamMKwiU  0£> 

(136J  --  CorpSSChrOrSSArab  18.  |i*is 

Saint  bordelais  eu  Aragon  —  JSaioUiaiidj ,   ADnFacLBordeatiiBullSuf» 

ö,  2.  (16" 

Zwei  Basier  Biscböfe  im  Heüigenhimtaei  —  EAStßckelborg,  BaatZOXl 
,  5,  2.  [III* 

Etade  aur  la  raio  romaine  et  du  rbemiti   de  pel«rinage  das  7  niatc  •)* 

Bretagne  entre  Qiuniper   et  Vannea  —   Abgrall,  Saint-Brieuo  (1^)> 

auBMemAssBretDnne  (05).  [iC 

Stuilien  z.  Qeutiotrhdeiit  Leeendemücht.  —  FUerkor,  LpzVoifttiodtf 

(153)  =  Fri^bflfehrtßiL  9.  [IW« 
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om]  ültorion    oGfierr.  aalle   tombe  dei   martiri   net  cimlt.   dl  Cotntno- 

dilla  —  OMaruwhi,  NBuUArcliCriat  IL  [leaa 

Legende  Napoletan©  I  —  BCroce,  Naplloraoo  05  (54).  [i*ij 

MirftdsB  and  rajaterie»   in     South-Jiast   Yorkahirs    —    WvanderijaÄF. 

EnglStu  36,  2.  [Uz& 

i'^flta  di   S,   Äf^ata   e  Tantico  culto   di   Uide  in  Cat&Qla   —   ECiaceri, 

ATühStSicilOrioot  %  3.  [i«2ft 

Vie  de  S.  ÄtlianiFO  rÄthonite  —  LPetit,  AdaIBoU  25,  1,  [i637 

Le^mle    v.    Anguatinus    u.    dem    Ktialdeiii    am    M««re    —    JBolte, 

ZVVölkak  IG,  1.  [leas 

Vita  S.  Baboleni  n.  d.  ürktindfin   för  St-'naur-des-Foeee«  —    KVoigt, 

NArchGeaÄltDeutGk  31,  2.  [)«1« 

Sacra  testa  di  S,  Bartolommeo  a  Pisa  —  SBaraoUi,  Ri¥ScfitPa7ia06. 

Acta  S.    Batiolota   Mibft'eL  et   3.   AnorSwoa   -—    »d,  tKXk)ntiEofl»ini, 

LpxHarnasowitz  (V^iUejaQct^nimtDdt^etiaram)  =  CorpScrChrOrSSAeÜi 

S.  2,  20,  \,  [i«3] 

St.  Christoph  in  Kärnten  —  MMorer,  Camth  95.  [l«S2 

&  Die,  foDdat,   de    ville  de   Säint-Dio-aur-LoLie   —  LPcthae,   HflvLoJro^ 

et-Cher  18.  [leai 

linde  der  hl.  Edi^aa  —  TStettner,  Bayerland  IG.  [rfis« 

8l  Expedit  et  le  maityrolDge  Iiieronymien  —  HDelebaye^  AnalBoll  25,  1. 

[l63b 

Criticbe  degU  Anal.  BoIL  sulla  t^u.  di  S.  Eapedito.  CiiK^tt  1336.  [ua« 
Keue  Ut   aber  die  Faatio    B.    Floiiani  —    KUbtrs,   MLttlnslÖatQr 

27,    I.  l  [jflST 

Pel   16.    centen«    del    martiTio    di    B.    GennaTOr    Nap    05,    DO    1 — 21; 

Oma^o  d«lla  Eir.  di  scienc.  e  lett,  NapAuria  05  (^4).  [la^S 

Ca*»  di  8.  Giorgio,  motn.  &  doc.  ^  UVilla,  GenöT^aucceeao  (137).  [i*39 
Baut  Jörg  ara  Oberrheto  —  MStorct,  Sehau-infl-Laod  32,  [u<o 

Cynewulfß  Eleoe  —  hFHallhaußen,  HeidelbWinter  05  (l*i,  99).  [i*4i 
Saint  Uerve  —  RdeLaigne,  äaint-BrloucPrud'hoinme  (16)  anB   Mem&as 

Bretonne  05.  [\%il 

8t*  Hubert  der  S<:hu1zpatroa  der  JSg^r  a.  a.  Legend«  —  HUhleshutb» 

NvudamniNeuniatin  (38)«  [l^4  3 

Glor.  canoDJsatiou  de  Notre  P^re   b.    Jean   d«   Dieu   —   deilicbemoDtl, 

R«TSaintAuniB  1.  [1^44 

FTtibmittelengL  Joseph lie^i  —  WHeuaer,  BoBiiBeitrÄORliat  17,  [Ul6 
Cnito    de   «an    jcwe   j    la  Ordeü    del   Carmen    —   CDLeüadeSanJoaquiD, 

BarceLonaGili  05  (2G3),  [ifi4« 

S.  Judicat:*!,  fila  de  JudaeL  —  BdeGael,  EerBfeta^e  33.  [1841 

Triakfichale  d^a  ht  LntwInüB  t\i  Mettlach  —  F'SchQeider,  Mainz^beru 

05   (181  [1648. 

pBSfiio  BS.  Mar  cell  i  tribuni,  Fetrl  militis  et  olioniiD  —  PFraachide^Ca- 

vaüeri,  NBullArchCrist  11,  [i(49- 

Braobetfick  einer  Margarethenlegende  —  OPautach,  ZDeutPbilol  38,  2. 

Vitadellab.  MargberitadiSavota  -  YArtusio,  ÄtbaSanaoldi  05(188).  [i6s  i 
Waa  bedeutet  dar  Name  flarla?  —  FZorell,  ZKnthTb  .30,  '2.  [tfi&l 

St.  Mary  tbe  ^ir^rn  —  M:RdelRBmia^  LonDwckworth  (282).  [isi3 

Zum  Hyiuüua  Magoilicat  —  FZorell,  ZKathTb  3U,  2.  [i6*4 

Uater  Dolorosa  en  de  diacipel  dien  Jeaua  lief  liad  —  DVotbör,  TeylThTljds 

4,  1.  [t6&& 

A  propcB  des  l^ndea  de  la  Vlerge  --  SEraub,  RerEtJui?  öl.  1.  [let« 
l>ibl.  AufnahiDe  M^riä  iu  dea  Himmel  —  JLindea,  ZK.atbTh  3ti^  2,  [i6at 
Ave  UaHa  en   roumajia    par  Huoü    le   Boi    de    Cambrai    —   ALaojc'brs, 

MemSocNeopMHelsiDgf  4.  ^\%vv 


54    — 


Bruchstiiclf  v.  Bruder  Philipps  Marienlebea  a.  tl.  J,   1324   —  FGoc^kI, 

JbVNiederdeatSprfg  31.  [i«ai 

„Tirage"  de  lUpbaöl  —  ÄCarabir.  FnHatier  (333).  [i*60 

Foleriiuig«  de  ^otre-Dame-Soua-lWr«  au  njoDiistiere  difi  rErieni,  k  Angort  — 

Cbrj'BOfltomö,  ADgersSirandcaii  05  (78).  [t66l 

Ilfgl    T&v    fr  'lii^rp'itii    inutvt'^tQv    r^    Btordxov    —    Gamponro^tmt, 

CRCongrlDtArchlÄtlit'Tit»  05.  [t*«5 

TitroQ  BiVT.  «linket,  la  diriDB  matemite  dß  Marifl  dans  le  Uteotocarioii  da 

p^tr.  de  CoDAtantinop«!  —  TondinideQuarenghi,  Besa&r  9.  [ifiil 

C^D^denkapeUe  U.  L.  F.  in  Jagdmatt  zu   EratreM   —  GFumr,  Ältdorf 

Gisler  (117)  —  LS.HistNeujiÜLrBblVGUri.  [nti 

Hari&*a    heerlijkeid  in  NederlsLadi  III,   —   JAFEroneaburgr  AmstBekW 

05  (534).  [tMi 

ätud.  ator.  sul  aantuurio  di  8.  'SAütIa  Materdominl  m  No«era  de'  Pagini  - 

MDeSaoti,  NapUelfieJo«!»  (13,  12Q),  [UH 

Culte  de  la  Saint«  Vierge  »t  lea  art»  od  Notmaadio  —  PLe«eiir,  Bou« 

Cacfieux  (68).  [iu: 

Sprache   i    d.  altfraoz.  Martinaloben  doe  Pean  Gatinean  aus  Tours  - 

TSörtflrhjölm,  MeinSotNer:ipliilU<?lfliü^  4.  [liflS 

Zur  Vita  Ö.  Mauri  —  BArUoch,  BtuMittBenwlCiatO  2ö,  3/4.  fllil 
Meinrade-BüchleiD  —  OKingbob,  EinaiedotD  Benzüig'er  (302).  [t4H 
Axia  der  Urzeit  des  CbriBteot.    Die  heil.   Melania  (Hampolla  del  !> 

dhTQy   Santa   Mdaaia   juniore   senatrice  Bomaoa,    £onia    1905,  19. 

306  S.  2"),  HiPüBlä  137,  8.  [W^ 

Sei.  NIboUua    v,   Fliio    —    GBaumbeT^r,  KempenEoael  (14,  ^J  « 

&imtnllimeili^enl«ben  4.  (icTl 

Legeads  of  ÖS.  N  i  n  i  a  a  &□<!  MiuJior  —  edWMlIotcaU^Pt  LooGardner  (3S9), 

Cenni  ston  autla  rellqula  del  marüre  Ponaiano  —  LMarrani,  Spoletö 
Eagnoli  (33).  (t4H 

Titulus  Piaiedia  —  ÄiteWaal,  RömQus  1%  4.  {Wi 

Lavori  a  S.  äaba  e  roratorio  di  Silria,  mudm  di  Gregoro  Magno  " 
Griaar,  CivCatt  05,  15/ß,  [Wf 

Wdao  wurden  die  Geliquiep  der  BerbiBcbeii  bL  Sava  rerbianot?  —  AJ^> 


ArcbSIavPbil  28,  1 

j^;„NfaiZtUfv**   05 
Kopt,    Salomia- Le^nde    n 

WLDdtke,  ZWisaTh  49,  1. 
Cleh  de  aaint  Servaia  «t   de  a 

M<^mSoi'ArchIlle-Bl-Vilain6  34. 
Ul.  Ursula  in  Gcaub 

6  (19). 


^,    Z'äßßa    —    KJCoixvJJiris 
daa   Lebe*!!    doä    Emaiedlcra 


[i*n 
,  BißiioS'^m 

[ICTS 

Abraham  — 

Tugeau   —  GuillolindeCürifton,  EuH 

Log.  u.  Dichtung  —  HBrlüil,  FranHZeitgBio*i 

[IGSI 


ät  Valentiniiä-Büchldn  ^  AHieraoii,  DfdmeDLaumana  (264],    (i'St 

Per  il  15,  oent*D.  della  morto  di  8,  Vigilio,  Tr&oto  05  (397).      [J»SJ 

Cbef  de  Saint  Guillaumo,  abbe  de  Mala-Valle   —    GVanCaator,  W 

KEnclBelg  05.  [i*«» 


JahrcBbericht.     Zeitalter  dea  HTHuaulsmus  —   RWoIkan ,  lÜttGesDwit 

ErzScbnl  IG,  1.  [i*i* 

Humonißt.  u.  nat  Bildung»  Vortr.  —  GRoethc,  BrlWeidmaon  (35).  [i*fl* 

BenL  HutnanUm.  im  Kampf  um  die  \YeltaDscb.  —  LEeUer,  MbCoiQ^ 

15,  1.  t^ssJ 

Brjtqule  uroauietiche   —  RSabbadini,  GiornSiL&ttU  47,  1  *  [1**3 

Dialogtiteratur  der  ReroniiiiUou^zelt  —  GNiemamit  rGßoeaert,  BUtt 

31.  4.  [I»' 


tliericht.  EefonnatloTiBjeit  —  GMertz,  MittGeBDeatEraSchulg  16»  1, 

[iGflO 
TJrkiudlicbefl  z    Rt^fortuationBgeBcbicbte  —  GB^rbig,  TbStuKri  3.    [|69 
Beformation  af  tbe  16.  ceot,  in  iu  rvL  to   luodern  tboaglit  and   kuow^ 

ledg«  —  CB«rd,  edHGow,  LonUnitatJauAss  (3*8).  [18»! 

Storv  of  proteatantifiin  —  Oale^FHoUerness),  LonCoBBeU  (360),  M691 
Histoty  of  ibe  reformatloa  I  —  TMLindsav,  EdinbClark  (IB,  528).  [iflni 
L.fhre  der  Ref  v.  d.  Taafe  —  JG&ttftcljic\,  TübMohr  (55)  =  Ht^fteCbr 

W  56.  |lQ9fi 

Eistuire  de  1a  theologie   pDaitive  du  concite  dß  Treote  aa  concile  du 

Vatican  —  JTurineV  PaEeauchesne  (16,  440),  [ibsb 

Qtidlon  z.  Gescb.  des  bibl   Unterricht«  —  bJMEen,  GQUiralBertels- 

luanD  (804)  -=  QuGKriüuterr  2;   I  rFCobrsThLbl  Ü7,  {i.  [i69: 

Noch  uicbt  belc.  Druck  geistlicher  Lieder  —  PStöUner,  Eupbor  13,  1/2. 

[1698 
Himinelfahrtalied  a,  d,  RtfonnatiünHieit  —  FSpitt»,   MsGoKrlKu  11,  5. 

[169» 
Kircbenpolitik  der  BohenzoUernp  PraikfNFratikfVet-1  (365),       [nOO 

Kaiser  Maximilian  I.  ah  Kandid.  f.  d.  päpflÜ.  Stahl  —  AScbulte, 
LpsDancker&EumbJot  (Sti).  [i70i 

L.  Paatijrs  .^Leo  X"  vom  Standp.  der  KefDrinatioDBg.  —  PKalkofT,  ArcU 
Refg.  S,  2.  [I7n2 

Stadien  z.  Ge»ch.  des  5.  LaterankünÄÜs»  N*  F,  —  E(Juglia,  WienHöldür 
(50)  aus  SbAkWiM.  [lios 

Alt<ite  Bed.  der  Augsb.  Eonf.  —  TKolde,  rGKawerao.  DeutLztff  27» 

13.  ^  [1704 

Scodo  d'oTO  ined.  di  Paolo  IIL  |^r  Camerino  —  OVitalinf,  CamerKa* 
Tini  (7).  [iiDi 

lottere  di  Marcimtonio  Flaraitiloal  Gard.Giisp.  Con  tarini(153*)— 37>  — 
GBiadego,  VenezF<rrratj  05  (20).  [noe 

Conciliuui  Titdentinum  IV»  1  —  cdSEhsee,  rKßrandi»  HZ  9B»  3. 

[I70T 

B?ricbte  V,  Kpnzil  v.  Trient  a.  d*  J.  l&4e  —  SEhaeB,  ß5mQa&  19.4.  [iToa 

Concile  rie  Trente  et  la  reforme  dq  ckrg^  catb.  aa  16.  b.  —  PDvsIandres, 

PaBloud  0&  [G4).  [IT09 

Wittaibijrgcr  Kapitulation  t.  1647  —  WMohB,  PrFriderlcSchwerin  (48). 

Gibt  es  einen  Vertrag  v.  Friedewaid  a,  d.  J.  1551?  —  AHuyaketiB^  ZV 
RpBsGLk  2D.  [nii 

Secr^taireriepftntificalitsouK  Paul  !V  —  RÄncel,  RevQaHiat  40, 158.  [i7H 

EöDii&cbe  Carie  u.  das  Conoil  zn  Trient  oiiter  PinB  IV.  —  jSuÄta,  rW 
Frlcdensbürg.  GöttGdAns  Hj8.  K  [l7l» 

Kmitiutiirberlcbtc  aus  Deutschland  15&5^^,  2.  Abt»  1«:  Ocrua.  Ma- 
l&B|>ina  a,  Filippo  Sega  ^  KIteichertb«rger,  rHVirck,  ThLztg31»4. 

[|7U 

Legazioue  del  card.  Tppolito  Aldobrandini  in  Polonia  1588  —  LVölto- 
liniMatthaus,  Besaar  9,  f'*"* 

Vertraul.  Mitteilungen  der  polit  Agenten  am  k.  Hoflager  in  Prag  an 
Erzhcri.  Max,  den  Ht«h-  u.  Dentachmeister  in  Innsbraek  16Ü2— 13  — 
LSchönach,  MittVGDoutBühoicn  44,  3.  [nift 

Lettera  of  Rudolph  Agrioola  —  PSAUen,  EnglHRev  21,  82.        [ITIT 

Z.  SpruchdicbtuDg  dtfs  EruBmoa  Alberus  (Die  praecepta  momm)  — 
OJenacb,  PrMagdt.'burg  (28).  [t7lS 

Jacobus  ÄriniDius  —  JHMüronicr,  AiusterdBogge  05  (368),         [ni 
Jobaaa  Arndt  —  ÄP^tri,  Maocbüabcn  45,  7.  [ira 
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[tu] 
TtUmunta 

[iTti 


Chronik  d^  LBäFCDcioABoBufattf  t  v.  Wintcrthur  118Ö— 1582  ~  hK 

BaaBucL-üAntiq  (403)  ^  QdScbwmRefg  3. 
Noch  eiamul  die  Öek«hrmi)?  CüItIi«  —  PWcmte,  ZKg  27,  !. 
Fftu  portfHitdeCalTia  —  HRannrentber,  IwcHProtFrftn^Ball  55,1- 
G^neve  Caldniste  lll  —  EDuuiuei-^e,  LaaajLnne  (IB^  7^). 
Calviniat.  Tertrogen  —  JPüstumue,  Zwolle  (S,  4^}. 
Fokiflik  de«  Martin  Chemnilz  ^egen  das  Soui)  t.  Trient 

rPT«frbAckertp  ThLztg  31.  4. 
Des  AntoBiiu  CaTvinaa  Schrift  an  den  Bachi.  Adel  —  AHnfsken«,  Z1 

HeefiGLk  29.  [iillj 

Ewald  Criiatznactaem  Diarium  ab.  d.  Reichet,  za  Augsburg'  154T— iSJ 

Eio  5«itr  z.  G.  des  Wfirzb.  Fl^ratbificfa.  Melchior  Zobel  —  FGldck^Ardi 

HVUnterfrÄnken  47,  [nii 

Eraame,  ehge  de  la  foüe  —  edGHoDüUoi,  PftLep&re  (358)  Poor  Iw 

Amifl  des  \ivTt&.  [I73»< 

Aroiti^ d'humMiistes  (Bade et  £ra«me) — LDcUmdle, MiiABelgl}5,4,  [itsih 
FiHchartfltudieD  B-i   Ännialiimng  zn  cbriati,  Kindcrzticbt  —  AHanffifflp^j 

Euphor  13,  1/2.  t*"' 

Rdfle  d^g  Biach.  Georg  IIL  v.  Bamberg  nach  K&mten  1621  Aug.  S; 

hifi  Nov.  28  ~  ArJokscbp  Carinth  95.  ft7n 

Joh.  Gropper  (1503—1569)  —  WvGulik,  FidbHerdir  (278)  =  EilErg 

Jobann  HeerniAiia  ^  AHcüachd,  HalleHaopt  (ä8)  «   SchrDeQtVolk 

42.  [im 

Hartg^r  Henoti  de  Limont  en  Heebaye  tt  1^*7)  —  BMaröcluJ,  Lco- 

diam  05,  9.  '  [ini 

Ulrich  V.  Hntteti  —  GJWolT,  BorlMarquanlt  (64)  ^  Ktiltar  6.    [tm 

Andreas  Bodefißtetti  r.  K&rlutadt  —  HBarge  tTKolde, BelBayerKg  12,U 

rKMßUer,HZ  96,  3.  [na: 

Kepler  u.  die  Theologie  —  LGiinther,  rGBosaert.  ThLztg  31,  3.  [im 

Jakob  K LI e hier,  ein  Pos.  Huiuaniat  —  TWoUchke,  ZUGesPosen  30»  2. 

Bitter  Melchior  Lud^y  ?.  Utitorwaldent  b.  Bezieh,  zu  Italien  d.  &  AnteU 

&,  d.  Gegenrcf.  1  —  EFeller,  StaTisMatt  (23SK  [tut 

Vom  Namen  ,, Luther"  —  OClemen,  Eophorion  13,  1/2.  [tHi 

Lothers  Werke,  Ergbd.  1.  2  —  hOöcbeel,  tAHäut,  BeutLatg  27,  Hu  [iHi 
Luthere  Se-nno  d«  poenibentja  151B  —  bCFFiecber,  LpsDeichcit  (37)  ^ 

QuellennchrGProt  4.  [IUI 

Bockspiel  Martin  Luthers  u.  M:irt  Luthers  Clagred  —  OKau&oatiD,  Dt* 

Halle  (50).  [im 

El.  KQtechiflniUH  D.  Mart  Luthers  —  hOAlbrecht,  rPDrewB,  DeatLit« 

27,  9.  {i:*^ 

Z.  Unters,  tlbcr  d.  urspr.  Ge^t.  dee  Kl.  Luther.  Kat.  —  KKuoke,  Kit^ 

9,  2.  [in» 

Über  die  Entwürfe  Luthers  ä.  d,  Schrifton  v.  d.  Winkelui«9se  u.  PfÄtfcfl- 

werke  1533      Warnung   an  a.  I.  Dentschen   —   AFreitag,   DissBre^lAi 

06  (54).  [in' 

Zu  Lutbeis  Aufzahlung  der  altteat.  Bücher  —  ENeetle,  ZAtttcstW  S£,l- 

[1741 

Wittenberger   BibelrenHioöftkomiD,  v.  1531—41   o.  Iht  Ertrag   f.  d.  ^^^ 
Lotherbibel  —  OR^icbert,  DiBaBraülao  (Xj  (49).  ("* 

Schwab.  Streitachr.  filr  Luther  Bibel  —  ENe&tle,  BUWürtKg  8.  u»* 
Neu*  Forsck  über  LQtber»  Lieder  —  GKawerau,  DentETBlä  9t>  &.  [tt>i 
Eine  fest«  B^rg  üt  unser  Gott  —  FSpitta,  rWKöhler,  LZbl  57.13.  i^i 
Lather  U.  a.  Sangermeister  Job,  Walther  —  EHenie,  Vetöff41tVl'fli|»'^ 
18/19.  (!'*' 

Luihm  Käthe  —  KLqimh»th,  HannMeyer  (22).  [i»» 


ITtthariM.  TOD  Bon,  Hftrtiii  Lnthen  Frao   —   EKrofeer ,   LpzHAberlAad 

(287)  »  BiogrBedeatF^neii  6.  [na 

D^Teloppement  de   1«  peoaee   nligiense  de  Lnther  jD&qQ*eii  1&17  d*Aptift 

de»  doc.  iii^.  —  AJundt»  PaFi^chbiGher  (252^.  [iTi« 

Lutlier«  KenpUtotikiDtiB  in  d.  pAaLio^DTorl^anngen  —  AWHanzmfper^  rO 

Sebeel^  OÖ^  2T,  7.  [(T»7 

iAtbeii  doctriiie  Lnd  crit.  of  ftcfipta/«  —  KFallerton,  B)blS«cral,  [iTlB 
Lstber  Aber  S^mroacbos  xq  G«n,i,4  —  ENestle,  ZAltkfitW  24>,  1,  [iti» 
Lnihifr.  ein  Beistand  TertikbraeT^  bedräogter  n  faftUurtDOr  Lente  —  Hart- 
wig, AllgKfLütliKntg  40,  7.  f  iTi* 
I^tber  und  Schiller  —  HMoflApp,  Stqttf^Eifdinvnn  (32).  itftj 
Lothcrliftnipe  eigener  Art  —  NPatilna,  HPdBU  137,  3  ntt 
St&Dtfllaus  Lntomirski  —  TWotecbke,  ArchR^fg.  3,  3.  [nes 
Hii«  a  rinden  de  (enTre»  d«  Macbiavcl   —   PUoldscbniidt.    HevUnW 

Bmi  05,  5/6.  [i7«i 

Streitigkeiten  ä*.  dem  Hofpred.  M.  Christoph   M^gand^r  z.    Altenburg 

a.der  Stadt  OrUmüiide  —  Eiemano,  MittGforecbVEiäeiiberg  21/22.  [  I7«& 
Pbilipp  Uelanebtbon  —  GKrtger,   aaJleHatipt  05  (25)  »  ScbrDeut 

Volk  44.  [iTCfi 

Brief  v,  MatbeH^ua  an  Melanthon  —  bGLowcbe^  ZKg  21,  1.  [i7»t 

Andreas  Fridua  MndreviuB  —  JCaro,  ZHG««Po«en  20,  1.  [it*S 

Molino»  and  the  ItaUan  mystlca  --  HCLea,  AioTllkT  1,  [nt* 

Due    lettere    ined.    di  Beraaidino   0«hino    —    PPiecolorotPi ,   ArcbSoc 

RomStPatr  06.  1/2.  [ma 

SaintViucent  de  Paril  et  M  misHiou  »oc.,  N.  ed.  —  ALotb,  FaDmuouUu 

<323).  [iTti 

Jakob   Qaeatenberg*  ein   deat.  HmuaD.   in   Rom  —  FGüldnert  Dtss 

Bonn  Oö{ö4).  [ITTI 

Bembrandt  &la  Germaoe  n.  Protcetant  —  KEHackenberg,  LpzBaedekor 

{^).  inti 

S,  Catherioe  de  Hic^i  —  FMCapea,  LotiBarn»  (330)-  [im 

Faule  Tom  Kode  Bemfang  nach   Goalar   n,  R^ckk<^b^   nach   Stettin    — 

FBahlow,  MblÄGe»PüiiiiDG  05,  7  8.  [n',i 

NocbmalB  Paulo  Sarpl  aiä  GcgchichtaqQelle  —  SEhses,  KJb27, 1,  [itt» 
YcTO  aatore  della  StorU  arcana  della  vita  di  fra  Paolo  Sarpi  — 

Eanni,  AttilatitVeaet  G5. 
ffiaTTC«  de  a.  Fran^ia  de  Salee,  1  H:  Lettiva  4.,  PaYitte   (23, 
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S.  Fran^>i9  de  Salca  et  la   ddqt.  ^dit  de  se«  ceavreH   —  EßLiter 

InstNatGeoer  36, 
Noch  etwaB  V,  D,  Joh.  Tenscblein  —  OClemen,  ReiBay<jrK^12,4 
Union  luvBtiqae  des  a.  Therfeae  —  HNorero^TheMäconPotat  U&183).   [Itai 
ApOBtolat  dt)  fl.  Th^rfeae  et  des  Carmpütia.  ses  fille«  —  FOoLirt,  PaSaint- 

Panl  (24).  [1781 

Lorvnx  Traehsefls  von  PommerafJden (1473—1543) Dorod^cb.  t,  Hains  — 

JBKifälin^,  Eath  m,  1.  2.  [i78s 

Naove  tcstemoDianÄe  per  la  vita  di  Pier  Paolo  Vergerio   U   tecchio  — 

BZiliottu,  Archeo|;rTrieBt  30,  2.  [iTfti 

FramiLieüti  iaed.  della  „Vita  di  Seaeea"  di  P.  P,  Vetgerio  il  Tcccbio  — 

dera.  ebd.  [HB^ 

Beligion&QDrnhen  In  Aachen  q,  die  beiden  Städtetage  za  Speier  n.  Reil- 
bronn  1581-1082  —  HPennings.  ZAachGV  27.  [nftft 

Gesch.  der  Intb.  Gemeinde  Arnoldehain  —  LConrady,  AnnVKaaaAk 
Gf  35.  [1187 

Kirch!,  a.  boz.  Ztutändo  in  Bern  unnilttelbar  naeb  der  Einführ,  der  Ref. 
153g -36  —  TdeQaenain,  BemOranau  (286).  [iTi 
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Gc&cb.  des  Coburger  Buclidr,  im  IB«  Jb.  —  CHöfer,  CobBiemi 

44). 
Leiiensjahre  v.  St.  Satharlncn  in  Danzi^  —  EBlecb,   ZWeitpi 

KJemcFuniiex.  elaäSH,  Hmnanisniiu  — IKnepper,  ZGOberrhein  21,1, [i?tl 
2wei  neue  Werk«  üb«r  den  Erfurter  Hamanlsmiia  —  DOergel,   MittV 

GAkErfurt  2*j.  [n»i 

Geachicbte  der  St  Prankfort  i.  d.  RefarmationszEit  --  HDcchcnt,  Hi 

Haupt  (32)  =  Sehr  Deut  Volk  43,  [n%i 

KircbeDordnung  in  ^enen  Wild-  u.  Itheingrafecbaften  (Grumbacbf  St 

u.  Dhauci)  —  ALindenborn^  Sioua  31,  3.  [i7! 

Einffilirün^    der   Kefunu,    in   Hardhelm    (Amt  BacUen)    -~    JAPratl 

FreibDiözesanarch  6.  [^M 

Alt.  Kircbfobtich  v.  H^roldsberg  —  Griebel,  J&brcfibYGNQmbflrig 

[ni 
K,  Geich.  der  Kfifoijüatbn  a.  Gegenref,  im  Amte  Hoheneck  n,  der  Kc 

tuende  Virnshdrg  —  KSchornbrtma,  BeiBajerKg  12,  4.  [nj 

MonoDietita   biet.    Erä.DgeIicorum    in    Htingarla  —   DPronay,  LStron)) 

BudQpHornyanszky  05  (687).  fi7»l 

Yisitation^n   der  ÜDiv*  Leipzig   z.  Z    des   30j.  Krieges    —    G.  Mfillt 

NArcbSächsGAk  27,  1/2.  hlfl 

Z,  Marburger  UniverBitätsmatrikel  —  FGundlaclJ,  ZVHeasGLk29,  [JS«I, 
Alte  mlirk.  Paßtortnchionik  —  Vggder,  JbVEv^KgWostf  8,  iU\ 

Beitr.  z.  Eütwickelnnggg.  dtr  PfiirrsjsteiDe  i.  d.  Grafscb.  Mark  -^  Et>tt^ 

bach,  JbVEvKgWtatf  8.  [l8(l 

MoDumenta  A  ustriae  evaugelicä  2.  Ä,  —  GLoescbe,  B]eUt£Fröblich{^)> 

[im 
Akten  u.  KorrcBp.  z.  Gcech.  der  GegenrefonDation  in  InncrÖAb^r^i^fa  mW 

Pfrdinand  11.  l.  T;  1590— 16Ü0  —  hJLoserth,  WienHöldor  (102,  m\) 

s  Fontes  rer  anstr.  2.  .\bt.,  58.  [i8t( 

^liederdsterr.  Hefürmatiotisdrackerei  —  GACrßwoU,  ZblBibl  23,  2.  [i£vs 
Geist  der  Arbeit  im  Geb.  der  GrafBobaften  Oldenbarg  u.  Ddiuenkirt 

U6.  n.  17.  JbO  —  LScbauenbujg,  JbGOldeob  13.  [iB** 

Roatocfcer  Stddcntenleben   t,   15,-19,  Jb.   1   —   AHofmeister,  Ardi 

KültQig  4,  L  [iBiT 

Beitr.  z    eäcba.  KeformationBg.  —  OClemen,  ArcbRefif  3,  2.  (i9(8 

Reforro.  in  der  Starö&tei  Schlochan  —  HFreytagj  ZWö^tprGV 4S.  [\m 
Gesch.  dpa  Seckauer  Dlözesan-Pfiefttcrhauaes    —    AGrieCäl,   GraiStjrii 

(ti,  174).  [i*H 

SoBTieberg  im  Zeitalter  der  R<?f.  —  Berbig.  Sunncb.Sdchter{l7).  [i8il 
Vom  KL  Stolp  a.  P.  i.  der  ßeformatlouBmt,  MbläGosPommG  05,  !'^ 

[IBI3 

Kef^rroation  in  Tri^r  1559  u.   ihre  Unterdrückung  1   —  JNej-.  B*^lf 

Haupt  (IH)  -=  äobrVH-^formatioTiag  88/89,  [1«'» 

Kleine  Bei-^  u.  Niicbträge  z.  westfnl.   QelebtteDgescb.   —   lUüMTp  J^^ 

EvKi^Westf  8.  [i«H 

BAjfurniatiori  n.  die  Witttenberger  UoiverBitätsboteB  —  AKarl',  AnA 

Kultorg  4.  1.  [ifti^ 

EinlBbrung  dea  Hebr.  in  Wittenberg  —  GBattcb,  MeGJnd  05.  [18" 
Vüretudicn  zur  L  Zöntenarfder  der  kath.  Pfarrei  Zfirleh  —  EWyni»'''» 

Zur  BaefulcrÄDreiler  (54).  [i»;' 

Protflkülle  der  2.  Kircbenvieit.  zu  Zwickau  1633  n.  der  1.  KircbeinW''' 

an  Schdöfiberg  1534  —  EFubian,  MittAltVZwickau  7/8,  [i*'* 

C>Jiitributb[iB  a  Vbi^fc.   de  rbumanisme   en  ßelgiquo,     Une  1«ttfv  <^*^' 

Schott  a  Abr,  Ortelios  (1&85)  —  LMaea,  MusBdg  05,  3.  [»Bi« 

PfotestantiBme  M%t  a\i  l<i,Ä  —  PFredericq,  BullSoeHProlBelgel.  fi**" 


I 
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Card.  Beaton  and  tk  will  tf  Jamee  V.  —  HFMQrUndSimpeon ,  Engl 
HRev  21,  81;  AUng,  ebd,  S2.  [tejt 

orge  Bucbanan  and  hi»  times  —  PHBrowne,  LotiOliphanfls.  [i63l 
orgeRuchanan  — RWaÜAce,  coTupl,  byJCSraithpLon0liphaiit(l50).  [leiS 

Heöry  Vin.,  kttore  and  pap€H,  vol.  2Ö,  1  ^  1545,  LonWyman  15b.   [1834 

Liffi  and  death  of  Card.  Wolsey  —  GCavehdish,  BoatonHoughton  Ob, 
§  7,  50.  [IBI* 

Sistor;  rif  tfae  postrefartaation  catbolic  iDisBions  in  Oxfordshire  — 
BStapkton,  LtinFrowde  (380).  [ibsg 

Prayerböök  paalkr  —   AWrigbt,  JThStn  1.  \iB7l 


I 


Origioe«  de  la  Beforme,  Le  gaUicani^me  et  la  restauration  papal«, 
La  preparation  du  conc^irdat  de  1516  —  PlmbartdelaTonr»  Corr^p  25/XI 
05«  [teiB 

Reflponaahiljtdfl  de  la  France  duDB  le  acbtsmfl'anglicaB  —  JTrdsal,  Röt 
QuHist  40,  158.  [iB3Q 

Aßsemblöee  du  clergo  de  Franc*?.  Origines  &c.  15G1— 1615  —  LSerbat. 
PaChampioD  (1]0)  -=  DiUEcHEt  154.  [lB80 

Uoe  glüirßB  prutefitänteB  aux  Iti.,  17.  et  18.  b.,  2*  öd*  —  AFisch ,  Pa 
Fifichbaclier  (207).  [iS3i 

Fgaflies  et  coiupkintüa  HugueDot^s  —  AdeCa^enoie,  BooHFi'utFranfBuU 
55,  1,  [iBSl 

tTbeodore  Agrijjpa  d'Aabigne,  der  Dichter  —  WWinkkr,  Di4»Lp£  (IGt 

97),  [18S3 

ppoits  et  noticeä  aur  V4ä,  de»  memoircs  du  Cord,   de   RichelieUt 

t   2.  —  Ji.air.  Pft'it-nanai-d  (S.  107—246),  [i8S4 

Fin   de  la  Liga«,    Viileroy   «L^g-ociatfur   de»  pülitiqucB   1589—04    — 

JNouaillac.  ßevHenri  IV  05,  Jl/10.  [lB3d 

Etüde»  bur  1»  rüiurmc  i^t  tea gucrrea  de  religit^n  enBaurgugnc,  1,  B^r<  — 

VmrdetG^Lliuiche ,  FaCbütupiun  05  |LÜ3)  äus  Et'vUourgign  15,  4,  [laae 
YiJlage  Protestant  du  Daupfiine:   la   Batttne-Ctiruiüane   —   TVeruier, 

PaDt'less^rt  (JTHK  (i8S7 

BibUotheque  de  regüße   ref,  a  Paria  1626—64  --  JPaiinier,   SocHProt 

Fran^HtiU  55,  L  [JSse 

In&inuationa  ccclea.  dans  le  dloc.  de  Saintes  au  canr  de  Ta.  1565  — 

GMuBBet.  LaUoch'llc  Teiier  (116).  [läsfl 

ore^siüiia  des  luuines  de  l'abb.  de  SoiDt- Martin  du  Tournai   (I56&— 

1791)  —  LVcrriest,  AnalHEcclßelg  05,  2.  [i840 

Coeur  »l'Ann»*  d'Aulriclse et  Tabbaye du  Val-de-Grft  ce (1621 )  —  GGuütot, 

R^rMabillgn  05,  3.  '  [te4i 


odolfo  de  Angelia  (I5!I5— 1640)  —  Screria,  KassPuglieKC  05.  [i841 
iardino  e  raiitiqQario  del  cardinal  Cesi  —  DGnoH,  MittArcblnstRoem 
Abt  20.  [L643 

Franimtiito  di  atti  di  vieitc  pastoiali  del  vesc.  Aldobrandiuo  d'Eete  — 
BHicci,  AttiMüaiDi^pPravMüdenesi  5,  4.  ['814 

La  Madrc  di  Diu  nella  vita  e  oegli  Bcritti  di  Türqaalo  Tassa,  3.  ed.  I  — 
LTrjpLpi,  RomManuziü  (269).  [ie4& 

Alcune  kttere  di  vescori  Apratini  a  cardiiiali  nel  scc.  17  —  FSavini, 
BiVÄbruÄK  05.  [1846 

Proctifisi  di  InUranismo  iti  latria  (fine).  Ooncorduto  della  Si^r,  Hepabl, 
di  Vvn^zia  cuq  U  Curte  di  Roiua  in  ordine  al  Sant'  Oft.  doU'  la.- 
qni».,  AUiMemSocIetr  20,  3/4  05,  [16*7 

Scolari  dello  studio  di  Padova  nd  dnqnec.»  %  ed.  rW.  «on  an'  app.  äu 
gl!  fltudenti  tcdc-schi  e  la  s.  inquiBizione  a  Padova  nella  3.  lucta  del 
scc.  16.  —  BBriigi,  Padijva-VeronaDnicker  (100),  [i8i9 
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Wilhelm  ?.  Oranien  u.  StraTsburg  1568 n,  1569  —  AHöUäeoder,  Z*l 

Obt'fthdn  21,  1,  [iS4* 

Geachiedenia  der  Nederla.pdBche  bijbelvertaling  —  HrDniteDr  Rtrtter- 

damDanman  |T24).  [iM* 

Bog.  h  ö^derland.   Hiatoriobijbel  —  CHEbbing-Wubbcn ,   NedlArch 

Kcrkg  Oä»  S.  [iBii 

GosUvc  Vasa  et  U  r^foriDe  en  Sncde  —  JMartin*  PaFoDtemoing   (30, 

&12).  (i«it 

Aflin  da  paya  de  Yaad  pendant  le  deraier  qaart  du  IG.  et  aa  IT*  v.  — 

BV^iUeunüer,  Re?ThPbüra  K  [ISI» 

Teniplea  et  pöstears  de  l'egl,  vand^Ue  de  Saitit-JeaQ  de  1566  a  1905  - 

TGay,  TurinUnTjpogr  05  (11&),  [iB&l 


Ba^raabitl  ä\  Ktabiliacuno  a  Cretnana  —  Teali,  KfilCogliat!  (24),    (iBfci 
TcBoro  nasc.  oädia  diario   di  3.  VurüUicii  Ginliiuii^  rellg.  cuppndcina« 

VIU  —  pPPizzicariii,  PratoGiacbetti  (i5  (050).  [ifiM 

CoDventodei  cappucomi  di  VaraÄie  —  ZMölfino,  GenofGioventii  t93j.  [isai 
Fainilia  di  a.  Ti^reaa  ca  America  y  la  primera  carraeUta  amer,  —  MM 

Pölit,  FrtibHerder  05  (3S3).  [ifiH 

Imiiiaca]«e*CüDceptioii  et  la  fTotnpa^Ie  de  J^as   —   VDelaport«,  Pi 

Rttaxii  (75*).  [18» 

JesuiUnbegr,  v,  T&lerang  —  KOUricht,  DetitKult  l,  U.  fige» 

Deutsche  Wiasen^chaft  in  jt^^nit.  Deleucbt.   —   AMayer,   AUgZtgRi   39. 

[isei 
FranKös.  Litefaturgcech.  in  jeanit.  Beleuchtan^  —  FFriedrkh,   Denlelil 

43.  [iSfi 

Apostel  von  Indien   n.  Japan  e.  4.  Zentenar  aelner  Gebort  [Fnutx  5.i- 

vHt]  —  JDablmann,  StiHaLa  S,  [)MI 

Z,  Ge8andt£chafbreise  des  P,  Jah.  Vervaui  S.J.  nach  Paris  i.  J.  l^^Jb*- 

LStcinberger,  AltbayerMs  5,  4/5.  {Uli 

Friedrich  d.  Gr.  u.  die  GeBellschaft  Jesu  —  GGaUtti,  DeutBeT  31,  %  [iStB 
Yinc^nzQ  Qiobertj  ed  i  gesaiti]   cardinali,  papi  e  masaaDi    —   PdfiNaHü 

PorliDan(?fii  (34).  flfl« 

Georg  V,  Waldbtirg-Zcil,  8.  J.    Ein  Volkamiss.  dea  19  Jh,  —  JÄüdÄ- 

wiler,  FreibHerder  (162),  fied 

Yen.  ÖiDVaiiua  d"  A  rcol  —  LPetitdeJuUeyille,  RomBeaclee  05  (i83).  [iSfiS 
Life  of  Thomas  Edw.  Bridgetta,  priest  of  tbe  congr  of  tbc  mot  bolj 

redecnier  —  CRyder,  LoiiBurn»  (28lj),  [U(* 

Carolina  Carre  dti  Malberg  <uuor  Giov,  di  Cbaotal/  1,  aup,  delle  figlf« 

di  B,  Franceeco  di  SaWa  —  GAntonelli,  EamPropagFid  0&t268),  [iST> 
Leben  des  h\,  Gt-rard  Majclla,  Laienbr.  der  Küiigr,  des  allerh,  Erl&a^N,^ 

5,  A.  —  KDilgakroii,  DülmenLaumann  (400).  ^    [iBTi 

Henriette   de  Sdf^aret,  fündatriee  da  conv.  de  1a  Proridenc«  a  Bod«if 

Rodeat  ImprCath  (392)  05.  Ui'i 

Monaetere  du  Yerbc-Incam^  de  Lyon  —  JBMartin,  LyanVitte  05(91).  [ift'* 
Confrerie  da  Saint-Saort-nieiit  et  d^a   panitents   blancA  d«   Pau    iGdO" 

1904  "  Bordedarrore,  PauRibaut  (214).  L*^"' 


Carl  Gottfried  Waide.  Ein  Beitr.  £,  d.  wias,  Traditionen  der  tJnitit  ^ 
Wßickeridi.  ZHGeaPoa^Q  20.  2.  ["8^* 

Life  of  John  Wealey  —  CTWinclieBter,  LoaMacroillao  (316).        [laT* 

Wesley  and  hia  prcacheri,  tlieir  cüiiqueat  of  Britain  —  GHPLfce,  1^ 
ÜDwin  {318).  jf" 

fliatory  of  the  Wesleyan  methodiat  cbtirch  of  Soüth-Äfrica  —  SW^ 
dde.  LonStock  6b.  [iP'* 


^ 


t 
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'l'homM  Ooke»  der  Begr.  de»  weskyan.  Mia^ionEw.  —  Strürapfel,  AMissz 

33.  3  Bei.  t'8^9 

lOÜ  y6AiB  of  Mo;miMiisiii  —  JHEvatia,   SaltLakeCitjDeaereiNewa  (38, 

b2sy  [ t  aso 

Oatlines  of  Monnon  philosophy  —  LAWilson,  SaltLakeCity(Utah}Dt'Mret 
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Föderation  protest,  et  utiion  r^f  —  HDrauaaia,  RevChr  05>  [2*i4 

Pariser  Miiäsioneges.  an  diia  evang.  Volk  Frank ruichR,  AMibbe  3B»3.  [lot» 
TrDjB  eavants  cbretitaa    »u  19.  b^:   Ampöre,   Cauchj,   Paateur    — 

AVeronnet,  TourBCattier  (238),  [loat 

Ami  de  la  jeaneeau  ^anvre  et  aband.     L^abb^  Jt^an  Bosco  (1815— &8)  — 

FBoUier,  TbeTrojee  05.  (2017 

Grands  convtrtis.  M.  BruDetiere  —  JSageret,  MercQrc  de  Fr&nce  15/2 

1/3.  [2018 

Gdll-  Joa.  Chamlnadti  1761—1850  ~  JSimlefj   PaLecoflre  (31,  796). 

2030 

Väl^nr  Boc.  dn  chriBtianiFrne  d'apreB  leB  premier«  Berits  d'Ang.  Cointe  — 

CCalippe,  AnnPbiloBChr  1.  [2031 

EujÜe  Oaütier  —  HMonDier,  RevChr  53^  4.  [IO8J 

Cur^  picard  an  la  b,     M.   Tabbe   Haclin,    181H-1903  —  ÄMoj,    Pa 

Deaciöe,  de  BrouweretCo  (15,  331),  [2033 

Dcmicra  oavragea  de  Tabbö  Loisy  —  PSabalier,  EevChr4.  1, 1.      [203* 

Fr^re  Orban  I    1812-57  --  PHymaua,  Brüielles  (15,  570).  [1056 

Abb4  Paternelle  —  Lecigne,  PaSaeur-Charrney  (134).  [lOSfl 

Syat^rae  biator.  de  Renan  —  GSorel,  PftJacqaefl  (336).  f^os? 

Qnelcbea  lettree  d'Au^.  Sabatier  —  PLobst^in,  K^vTliPh  05.        [2o3ß 

Saißte-Beuve  et  Chateaabriand  —  GBertrin.  PaLeeoffre  (^3).   [aoSö 

Fran^aia  du  sud^on^t  de  la  Nüuvelle-Ecosae,    Le  E.  P.  Jean-Maade  Si- 

gogne,  ap.  de  ]a  bak  Sainte-Mair?  et  dn  cap  de  Sable  1799—1844  — 

PHDagnand,  BeBan^onMaripn  (27,  282).  [lOiO 

VitA  del  b.  Giovanni  Maria  Vianne}\  ciirato  d^Ara -<— VCivaÜ,  MoozaAn- 

noni  05  (172,  1G7)  .  [2041 

ViU  del   b.  Gian   Batt.  Maria  Vianney  —  VCriötoforodaMotta,  MilLan- 

xani  05  (96).  [2012 

Bienh.  cur^  d'Ara  (1786-1869)  —  ÄLMasaon,  FaVitte  (365),  [ao4S 

5 
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J.  If.  Ytanney,  otirä  d^Ara,  ei  U  eoc,  des  atuiUaire»  du  puf^t.,  P&Ra- 

tanx  05  (55)  aua.  AnnArs  02/03,  [lOU 

Kroile  Zola  ti.  die  astet   Moral   der   k&th.   Kirche   -—   HSohAttinülki^j 

DeQtscbl  42.  (i«*l 

Decreta  conciliomni  quiaque  provinci&e  Dardigiil,  mcdlanU  «i<c.  11 

celebratorum,  PoitierHOudm  (524).  [lOll 

^.coles   de   cbante  du    Fauboarg  St-Antüine.     Ecole    Dormale 

groupe«  Bcolaires(17ia  -  1887)  —  AGazier,  RevIüteruEDs^igu  51, 3,  ho*»] 
An  Frankreicbfl  Gnadetistätten     Erint».  v.   1.  öaterr.  Lotirdea-Pr 

EBg  —  JBernhard,  Linz-PressTcr  (152),  L'«*!] 

A  propos  de  IVxt^g^fce  J.-H.  Jansaena  de  Maestfjck   —    GMoDchuni 

Leodium  05,  8  [lB4l 

DocQinßtitä  cüua.  DoTctniqne  de  Fradt,  arcfadr.  nomine  de  Malinesin 

—  15  —  JLaenen.  An&lHEcclBelg  05.  [lOlj 

Mia  eipärieDCt-'B  daiia  l'^gljg«  4\,  libre  da  catitoD  de  Van d  —  JBertDdi  ~ 

L&uaantie  t:;i31).  ['lOAt 

ProfeeaioTJ  de  foi  de  T^gliB«  libre  de  eantoa   de  Vand    —   CPorret,  LiJ 

Chr  1/2,  ^  flOII 

Im  Priestersetninar  zn  Cardova  —  FrStockbaniEuerti,  AZtgBd  46v  [loi| 

Pi?rcb^  it  protogtantiamo  feec  pocbi  progrCKsi   in  Italla  —  TAndr^, 

Clandiana  (151  aus  ItalEvang  S/3.  [lo 

Padre  A  mel  H  e  Talta  cnbica  biiil.  circa  ta  gen.  origüie  dci  libri  McK 

GBftdino.  CbiavariEBposito  05  t247)>  [ifli 

P.  Nicolö  Biag|?i  —  STamborrini,  RomPropagPide  05  (290).  {I0li 
lleligiüs-aozialt!  TageBfraeje.     5  P&Blktralachrfibeii  —   GBonomelli,  t 

Hülztr,  WitnFronirotf  (ä33K  [ifll 

Della  Vita   e   deU'    iatituto   della   ven.   Bartoloiuea  Cftpitanio»  ^ 

l^JMa^za,  ModenaljiimacCan'-ez  05  (618,  4:^9).  [itl 

Prof.  Bmilt'  Comba  —  AMeille,  EevChr  53,  4.  [to 

Foggazzaros  relig.  n.  liter.  Standpankt  —  ABanmgartner,  StiMaLa3L| 

[toll 
Antonio  Fogazzaro  —  RProvot,  Grenzb  65,   16/17,  |l*lt 

II  Santo,  rüuiJLD  de  Fcgazzaru  —  RSalaillea«  LaCbapeUe-UoDtligteQn 

auB  Qainzaiite.  [IHl 

Per  ufia  fedt%  Mg,  da  giustificatioue  e  commenti   e  da   nn   saggjo  wl 

„Saota"  di  A.  Fogaiiaro  —  AGrar,  MilanTrcTee  (114).  (WS» 

Gig.  Tommaso  Ghilardi^  vesc.  di  Moiidovi  1800—73  —  AHQiordanii 

MoüdTipVt?eci>v  (132).  [loU 

Come  Qn  arciprete   dcl   Maliae   (Paob  Nicola    G  i  a  iti  p  &  o  1  o)    diventiai 

conaigliere  di  State   m   nn  it&tXQ  nd   regoo  di  Gio«.    Bonapirte  il 

1807  —  ATrottft,  SalazzDSobetU-Bjdoiii  (15).  [mi 

Hist.  üf  the  Engliah  Churcb  in   Plt>rec*;e   —    CDTassinard ,    LooDeot 

(IG,  222),  [im 

Barne  de  NapoleOü  1809—14  —  LMaddin,  PaPlon-Noomt  (733).    [tw 

GermaiiU  cattolica  —  GSemma,  StudiKel  1.  [iiH 

Tbeolog.  Fakultäten  u.  d.  relig.  Friede,  Vortr.,  2.  A.   —   SMerUe,  ftd 

Germania  05  (44)  ans  Gerniania,  Bei  8 — 11.  [10*' 

Wort  z.  konfeBs  Frieden.  Materialien  ges.  —  LKGoeta,  BonnGoorgi (661.  [!*'* 
Perßönl.  BennTkungeti  u.  Eindrücke  zum  Wartbargproiefi    —    FNiw»'''' 

DentEvBlä  31,  3.  .  M*" 

Düpo  fallito  il  concordato  gennanico.  Epilogo,  OivCatt  1336.  [1*ii 

Apofit,  Slubl  Q.  die  K^gdting  der  kath.  KirchenTerhiltnisse  in  deo  U«* 

ueren  deüt.  Bandcsataaten  »eit  Anfang  des  19.  Jh.  —  JFreiseo,  Äf*'' 

KatbKirchenr  &Ö.  1.  (i(^i* 
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Staat  u,  kath.  Kirche  in  den  deutachen  BundesaUateo  I :  Lippe  a.  Wald- 
eck-Pymioat,  II:  Anhalt,  Schwatzhurg  nsw.  —  JPreieen,  ötaEnke  (XII^ 
409,  500j  *=  KircbenrAbh  25/26,  27/2J*.  [3ö7i 

lledeti  geh,  In  deo  off,  Vers,  der  62.  Generahers,  der  Katholiken  Deutsch- 
tände  in  Strafak  20.-24    Aug.  05,  StraffibHerder  (16öX  [5075 

Jübiläoins-Wallfftlirt  Vön  Köln  nach  Rom  z,  Feier  d.  50,  Jabr^st,  d,  Ver- 
kond.  des  GlaübeDa^fttzea  der  ünbefl.  Eiupf.  Maria  —  hPDüsterwald, 
CölrtTheilfliD^  Oö  (14,  448).  [ao'fl 


eligionsuwterricbfc?  80  Gatacbten  —  hFGanaberg,  LpzVoigt- 
lander  (19,  202).  [207  7 

Denkschrift  über  d.  1.  Konferfna  v.  TteHgionHlehreriDnen  z,  G5ttiflgen  am 
13/14,  VI.  05,  BrÄurißchwWollenuann  (48).  [ao^S 

BedSrfcD  wir  des  Pfarrers  noch  ?  Ergebnisse  *iner  Rundfrage  —  TKapp* 
stein,  BrIHüpedeD&Merzyn  (174)  =  Das  Mod^rue  Cliri&t^tit  l»l/2.  {aois 

Ih  allg.  ev.'lüth.  KoDfertiia  üü  Kqstuck  v.  24.-29.  Sept.  1904,  Schwerin 
Bahn  (187).  [5ö80 

LehrFerpfliclitungen  i,d,e?aiig,  Kircbo  Deutschlande,  2- A,  —  HMU' 
lert,  TtitjMohr  (108),  [»OBt 

LehrfnJiheit  a    d.  ev.-tbeol.  Fakultäten,  ProtMh  10,  S.  [aoBi 

Recht  a,  Unrecht  im  theol.  Kampf  der  Gegenwart  a,  der  Weg  der  Reli- 
gion —  iSteinmann»  ZThKr  16,  2.  [a08S 

RßligioDspbilosopbie  in  Deutschland  in  ihren  gegenw,  Hauptvertretem  — 
O^iebertj  LangensalzaBeycr  (5,  176).  [1*84 

Z.  Weiterbildung  der  chrieti.  Religion  —  EAiidnfBcn,   FreaTäJbu  124,  2. 

^^«libjldtuig^n  i.  d    Dagmatik  —  FTraab,  MsPast  2,  6.  [1086 

OüBtAT-Adülf'Verein  i.  J.  1^05 -- Güjot,  M&Pa«t  2,6.  t^OBöa 

0«8eh,  dea  Kreiaverb.  di*r  Berliner  ev.  Jüngling» vereine  1&80— r&05,  ßerl. 
OitdeoLlnnglingsb  (8,  87).  [iwST 

KultttTarbeit  der  do«t«chen  evang.  Mission  —  Scheffür,  EvMiBBMag  50,  4. 

[1088 

KtiBäiam^regangen  i.  d.  df>ut.  ätudentensch.  Vorträge  u.  Bericht  v.  der 
3.  allg.  Stud.-Migisioditkunf.,  AücanaSdimidU  (I3ti).  [2o89 

Schaltätigkeit  d^r  ev.  Mission  i,  d.  diut.  Kolonien  —  Oebkr,  EvMiia 
Mag  5(J,  4.  [3090 

Ärztliche  Mission,  Blätter  z.  Ford.  d.  dent.  misaiunaärail.  Bestreb.  1,  1  — 
liHFeldmann,  IjüteTBlßertelsmann,  [IDS  i 

Z    Austritt  aos  der  Krche  —  BMeyer,  DeutKultur  1,  12.  [3091 

Politik  u,  Zu&tande  i.  d  3  altprenfti.  «irwCslogen  u.  d.  Kampf  des  chriatL 
mit  dem  hnmunist.  Prinzip  —  PMarteau,  FfanbfMahlanJkWaldachmjdt 
(39&).  [309» 

Deatsohe  Mouiatenbund  —  EOtt,  MüQchAZtgBeil  B£>/70.  [3004 

Eujil  Arnoldt  —  OSchöndörflbr,  AltpreufrMB  42,  7/8,  [70BS 

Arnold  ßQVet,  ä.  Leben  u.  Wirken  —  .-VLaDgineaser,  BastCober  (280).  [10Ö6 
Jakob  Burckbardtä  GeschicbtäauffajifiüDg  «^  OESchmidt,  Grenzb  GÖ,  15. 

Matthiafl  Clan d jus  u.  das  Kirchenlied --WKelK  MsGoKrlKii  U,4,  [20*8 
Heinr,  Denifle.  2,  Ä.  —  HGramrt,  PreibHürder  {66).  [1099 

Henrici  üenift^  0.  P.  memoria  —  SSzabo,  JbPhiloa.  SpekTh  20»  3.  [aiuO 
Rttdülf  Backen  —  PKalwert,  ChrW  20,  8.  [atoi 

Franz  Faoth  t,  ZEi-RlKuntcrr  17,  2.  [aioi 

G.  FrensBCDfi  GlaubeDgUekenatnis   —   OBaumgarten,  EielMDhlau   (23). 

[3  t  US 
€bri«tas  in  HilUgenld  —  CABemoulti,  JonaDiederlcba  (41):  [2i«4 

HUligeulei  —  RGünther,  MoPaet  2,  t>.  [im^ 
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W£ge  nacU  ..HiUigenlei''  -  FUanz,  TfIbHohr  (TS).  fBH 

Billigenlei  D.  d.  niod.  Theologe  —  FNiebergall,  TÜbMohr  (77).       {um 
FreoBaeDs  Jeaafi  —  ESchÜtz^  LpzHinrkl]&  (2H).  [^lOfl 

E«l)gioo  de  J.'E.  HujrBniftna  —  CScrfaf^ir  HtivCbr  53,  2.  [aiiifl 

Boreu  Kierkegaard  —  TAcbeUs,  MüncliAKt^Bei  43.  [mfl 

Henn.  FrUdr.  Kphibrügge  ea  ziJQ  predikiag   —   Iveui   Lonkbopen 

Wag^ningen  (12,  5S9,  25,  8).  [tum 

ta  E.  von  Lasanli'  Gescliichtäpbilo^opliio  —  Stölzl«,  HJb  27^1,   [>uh 
In  nieiDoriara!     B«deB  geh-  bei  der  Begräbnisfeier  dee   Generalsnp,  WlS 

beim  Lohr,  KaABelLometach  {2^}.  [iiiH 

W.  C.  van  Manen  —  HÜMejbüom,  TbTijd»  40»  3  [iild 

Pfanei  Dr.  ph.  Konrad  M er te na  —  Kalilmano*  ZVatcrlGAk  63.    [iitr 
Martin  v.  NathuaiuK  f  —  ÜvHasael.  üonsMa  63,  7.  [int 

Aleiander   v.   Oettingen   —   KSeeberg:,   AlittEvKrKaral.   Oö,   11;    den. 

EoneBfTB  Ü3,  6.  [tiK 

Franz   0 verbeck,  Friedrich  Nictzscbee  FreoDd  —  HFMerkel,   Unncb 

A2tgBei  67.  [JI1T 

D.  Ernfit  Conatatititi  R &n k e  —  EHitzi^^  LpzDanctter&Hiimblot  l^SSS).  [i i il^ 
Gräfin  Fritfderike  t  Reden^  db  WobttAteriti  d^  Rtesetigebirg^  —  £G«t 

bardt,  Dreedorf  (48)  aus  KrlWochenblSchleaiefi.  [t\U 

Franz  Heinrich  £edBlot>,  ein  Strafab.  ProfäBaorazn  Änf.  de8l9.  Jahrb. — 

TGerold,  StrüfsHeitz  (100).  [iiu 

Jos.  Hubert  ReiDkene  —  JMB^inticne,  GothaPerthea  (259),  [i\t\ 

Drcad    Oberhofpred.  Fr&nz  Volkmar  Reinhard   n.  s,  EinQ,  araf  d,  hob, 

Untcrricbta Wesen  Karaacbaetif  —  ESchwäbe»  MitGeäDentErzScbiilg  Iti,  L 

[iiii 
Richard  Wagner  n.  das  Cbristent ,  2,  A.  —  CvScbmili-EofiDaiin,  A»* 

coöaSchiniU  (UJ.  [IUI 

Riebard  Wognera  SteUuDg  znr   christh   KetigioD  —   WVüUert^  Wismar 

Bartboldi  1^29).  [im 

Wilhelm  Andr^aa  Weiela  Tidßbillede  —  DThrap,  CbriBtianiaDybwad  ^ 

CbristVidenskSdekForhandl  6.  (liu 

Prof.  R  Zöckler  ^  Wulff,  EsKntg  80,  8.  [iti« 

Uarianiscbe  Hänoer- Kongregation  in  Aachen,  Festachr.  —  JJan&seo, 

AacbSdiweitzer  (95).  [1131 

Kath.  Berlin  —  ECortain,  BrlPoetachki  (4&).  (iiIS 

Tataächlicbca  z.   Bremer   B^weg.  gegen   den  Räligionsanterricht  —  FI 

Spanutl],  KatZ  9,  1,  [im 

Lebrfreiheit  auf  ä    brandenb.  ProTinzialsjrn.  (Stenogr.  Bcr),  HaU^Ge- 

bautT  (102)  «=  Kampf  o.  Arbdt  dea  fr  Christ,  in  Deutacbt  S.    (ti]* 
Uod.  TheologiG   auf  der   hannor.   Lnnd«sayn.    —  ACbappiueftiii  Gdtt 

Vandctib&Raprecbt  (@6).  [IUI 

Rückgang  das  hebBischen  KiroheDgesangB  im  19,  Jh.  —  WDiehl.  fi« 

GtiKrlKn  11,  2.  [IUI 

Chridti.  Politik  in  Holland  (Scbl.)  —  AScbowaJtor, Cbi-W 20. 18.  [»'» 
Chrifltianißüie  qd   Hpngrie  —  EHom,   PaßJoud   06  (76)    —   Sci^neöei 

Eelig  ä85.  [1131 

Organiaation  r«lig.  de  la  Hongrie  ^-  dere.  ebd.  (öä).  [iiii 

Ev»  Vereins-   ü.   Liebeatätigkeit   ld   Österreich    —    hCAWili-Oberlin. 

KlagenlHejn  05  (283).  [VU 

Begflindnng  der  evang.  Kircbenverf,  in  Pröufaen  n.  Emil  Hermaon  - 

FNippold,  EvacgDeatschl  2,  H,  (iii^ 

£urze  Abwehr  der  gegen  die  ev.-lQtb.  Kirche   in   FreuTs«!!  «rbob.  ^'»^ 

würfe  —  GFrohöfs,  ElberfLTithBücberverein  06  (56).  [vti 

Z,  Vorgeach.  dea  rbe]B.-we8tf.  PredigerKnÜDara  —  K«b«,  JfcVErKg 

Wcfltf  8.  («»♦ 
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BechtsansprQcbe  der  Katholiken   im  Föratent.  Scbvarzbnrg-Bndol- 

stadt  —  JFreisen,  DentZErrecht  16,  1.  [3 140 

Gesch.  des  Seckaner  Diözesan-Priesterhaoses  —  AGriefsl,  QrazStyria 

(6,  174).  [Uit 

KlrcU.  SiDmltaDTerbältDiBse  i.  d.  Schweiz  —  JScbdbl,  DissZOrBaebler 

&Drezler  06  (88).  [314  2 

Kantonal.  Kultusbodgets  n.  der  Anteil  der  Tersch.  Eonfessionen  —  ULara- 

pert,  ebd.  (80).  [lu» 

Konfession  n.  EhescheidanBT i.  d.  Schweiz  —  HBost,  HiPolBlä  137, 4.  [sui 
Verhandlungen  der  Schweiz,  ref.  Prediger-Gesellscb.  61,  AaranSaoerländer 

(224).  [314  6 

Aspects  of  Anglicanism  —  Moyes,  LonLongmans  (603).  [2146 

<3hnrcb  and  poor-law  reform  —  FHBarrow,  WestmRer  4.  [3147 

•Great  lying  cfaorch  of  England,  2.  ed.  —  MDavidson,  LonHenderson  (168). 

[3148 

<!onflict  of  Ideals  within  cbnrch  of  England  —  WJELittle ,  LonPitman 

(342).  [3149 

Wittenberg  n.  Wales!  —  RMomssen,  NenmfiDsterJblofif  (64).  3110 

Englische  n.  deutsche  Frömmigkeit  —  WVeit,  ChrW  20,  17.  3i6i 

Chüdren  of  the  clergy  —  JEC Welldon,  19Cent  2.  [2163 

Jjaw  of  the  cbnrch  Cyclopaedia  of  canon  law  for  englisb-speaking  cono- 

tries  —  ETanntoD,  LonPaul  (676).  [31»» 

Dr.  Thomas  John  Barenardo,  der  Vater  der  verlass.  Kinder  —   OHe- 

rold,  ZfirFrick  (63).  [3164 

Beligion  and  philos.   of  Thomas  Carlyle  —  EJBerran,  TransBSocLit 

2Ö/4.  1316» 

<Carlylen.  Goethe  —  OBanmgarten,TQbMohr(177) »  Lebensfragen  13.  [31  »6 
Life  and  letters  of  B.  S.  Hawker,  sometime  vicar  of  Morwenstow  — 

CEByles,  LonLaoe  (720).  [31  »T 

£xp4rience  lelig.  de  M.  William  James  -  EBontronx, RevPhllos  1.  [3t68 
fiacred  poets  of  tbe  19.  cent.:   James  Montgomery  to  Anna  Laetitia 

Waring  —  AHMiles.  LonRontledge  (412).  [3169 

New  man  —  HBremond,  PaBloud  (16,  431).  [2160 

George  Bandle  Prynne  —  ACKelway,  NewYorkLongmans  (248).  [2 ist 
Hemoirs  of  Arcbbish.  Fred.  Temple  by  seven  friends  —  edEGSandford. 

LonMacmillan  2t.  [3163 

Stellnng  Osliar  Wildes   n.  Maxim  Gorkis  zu  Belig.  n.  Chriatent.  —  BH 

Gr&tzmacher,  EonsMs  63.  [3163 

l^eological  reconstmotion  at  Cambridge  —  WSanday,  JTbStnd  1.  [3164 
Oxford  movement.     Being  a  selection   from  tracts  for  tbe  times  —  ed 

WGHaUbison,  LonScott  (334).  [3166 

Ippressions  of  Catholic  Ameriea  —  AQasqnet,  DnblBer  1.  [3t66 

Eglise  cath.  des  ^ts  Unis  —  GAndrd,  UnivCatb  51,  1.  [3167 

Development  of  relig.  Uberty  in   Connecticut  —  MLGreene,  Boston 

Houghton  (552).  [3168 

History  of  the  Catholic  cbnrch  in  Philadelphia  —  JLJKirlin»  Philad 

Griffln  3.  [3169 

Histoiy  of  the  reform,  cbnrch  in  Beading,  Pft  —  DHiller,  Beading 

MiUer  (468).  [3  n  o 

Chorch  &  State  in  Rnssla  —  JEBarker,  19Cent  2.  [317 1 

Basale  et  TÄglise  nnivereelle,  2.äd.  —  VSoIoviev,  PaStock(67,337).[3i73 
Bnfslands  Erbschaft  vom  Deutschen  Orden  —  OHHopfen,  Deutachl  42.  [3 1 7  s 
Schicksal  des  russ.  Landgeistlichen  —  HHlUner,  Bef  5,  9.  2174 

Aus  den  Hemoiien  eines  mss.  LandgeietL  —  ders.,  DentMs  5,  7.      3176 
Anti&ge  der  estländ.  ProvinziaUyn.  v.  13.  VI.  05  in  Sachen   der  Glau- 
bens- n.  Gewissensfreiheit  ^  THahn,  BevalEluge&Sti^Vim  ^\%V  \>w^ 


ProteßtaalB  et  le  proteRtantisroe  ea  Röasie  —  iWeWÄtteTillc,  PftBo(i««e«n 
Aus  der  Gewb,  der  ev.-kth.  Kirche  Livlanda,  NKrtZ  17*  4.  [iiT^ 


Zig-eüner  n.  daa  Evangieliuin  —  BÜrban,  StnegAtJÜrban  (44).  [iiTS 
Indianejrmfau.   der   B&damerik,  MieeiDOBges.  im  GronCbaco    —  GKunt,, 

ÄMiBAK  33,  3.  [ai80 

HL  Peter  Ckver.  Apostel  der  Neger,  2.  Ä.  —  FHöwr,  hMHagen,  Düi- 

menLaumaiiii  Ob  {1121  U^^i 

G^Ech.  Überblick  über  d.  ärzlL  Miss,  auf  d^   GoldküeU   —   HBortiacb, 

EvMJB«niag  50,  3.  [31B3 

MiBBion  of  help  to  chtircb  in  Soütb-Africa   —   ÄWKobinsoT»  p    L^i^ng- 

Schleswig-bDlat.  MiBBion  in  Indien  —  EScbroder, EvMisenmgdO, 3.  3i84 
MiBBionsrandscb.  NiederläDdisoh-lndien  II  — Stur^ibei^,  A^Iiasz  33, 3.  3taf 
Akbnr,  bis  relig.  poUcy  —  Kl^arkariB,  CaknttAKt^v  1.  l^idf 

Hindugotze  —  Afänley,  AM]sb£  33,  4.  tW 

AQS«iicbteti  der  cbristl.  Missiof^en  in  China,  HiPolBta  137»  4.  3IB 

Eeligion  among  th^  Chinese  —  GDWilder,  BiblSacra  1.  tut 

Japan  n.  das  Cbristentum  —  MMaier,  EvMJ^Tuag  50,  5.  3I«I 

Carattere  dei  giappooeBi  aec.  i  roieBionari  de!  sec,  16.,  CivCatt  57, 1338. 

[3111 


-■-^&-c^ 


Dnelt  TOn  TTl«&i\Ci^  Ki&iu» 'fictVku,  LktlengaMUMhaft,  GoihK. 


Bibliographie 
der  kirchengescliichtlichen  Literatur 

Vom  1.  Mai  hk  1.  Aagust  1906. 


Waaeu  der  B^Uflon  3.  A,  -*  WBousaet,  HaUflGebjiaer  (10,340),    [^191 
Fäithä  of  min.  A  cyclopaedia  of  religionA  S.:   H^Z   —  JGBForlODg,   Lon 
Qiiaritch  (527).  [ii*s 

Belif^ioua  revivatfl  —  JGJaniflB,  lotarnJEthic»  4.  [1191 

Keligion  in  eTolution  —  FBJer^DB,  Lon  (16G),  [at9& 

Wesen  u.  Geach,  d*r  Religionen  —  TKappatein,  BerlXXJh  (162)  =  AkJid 
Bibl  HI.  [llt»« 

Reli^cion  u.  RoUgionQH  —  OPfloiderer^  MtmchLehmaim  (7,  249)-       [21»t 
Weltgeach.  auf  Gmod  der  hl.  Schrift  ^-  LPrager, 

[31«S 
—  TReinachi  tti  Eeligiona  et  Sociütoa,  FAIcaq  05. 

[1199 

dfl   la   religioa  d'aprea    la   psychologie   et   ThUt, 
PftPiBchbacher  (419).  [3300 


Endziel  der  Völker-  u. 

LpzDeichert  (139). 
Du  progrcs  ea  religion 


£s4^ujß3e 
w  B.  ed. 


d^nne   pbiloa, 
—  ASabatier. 


!kataae. 
(255). 


Ein  Beitr. 


z.  PaychoL  u,  Volkerk.  —  PPßöclc,  SachaaHaacke 

Z.  Koontois  antiker  Gottesverehrung  ^^  EBodtticher^  Berl  (84i)  ^ 

DeutBQcherei  62.  [2Z«2 

Vera    ]ä  joie.    Arnes   paSennea.     Amoa    chrotieQooQ,    Lob   tmtoB&es   de 

i'ame  palenue,  Chrtstina  Hoa^etLi,  Eugeuie  d^  Guerb,   8.  Catlierine  de 

Sienno  —  LFFGoyatj,  PaPorrin  (27Ü).  fiioa 

Hiatory  cif  the  Logos  —  Hßiynüa,  JKAaiatSoc  4,  Jlli)4 

Coaquisla  dei  moDti  e  la  naacita  degli  Dei  —  FCarli,  Kivltal  3.  [120* 
Proacription   religieoB«   de  Tusage  r&cent   —   E&fona«ur,    KevHBeUg 

53,  3.  [tun 

£tude  flommaira  do  la  repriWntation  du  tempa  dana  la  religion   et  la 

magie  —  MHHuhert,  PaliaprNat  (3S)  aus  CEEcPratHauEt  [iiOT 
TfrBprung  und  Bedeiitunie^  der  Toleranz  v.  Staodp.  der  Keligiona^.  aaa 

betr.  —  KMarti,  ZMisaRigw  21,  5.  [hob 

UniterblichkeitagiaiibeD  der  atU^n  Ktiltur751ker  —  JWolf,  Peldkircb 

TJnterbeiger  (20)  =  VeröffVChrKuWiasVomdberg  2.  [JJ09 


Indien  u.  die  ReligionamaaeQÄcli.  2  VortrÄge  —  HOldeob^rg,  StuCotta 
(57).  [1110 

Güttergnadc  u.  MeoaehenkTaFt  i.  d.  altind.  Religionen,  Rtide  —  HOldea- 
berg,  KielLipBinB&TtFicher  (18).  [3m 

Leboa  dei  Buddha.  Eine  Ztmammenat.  alter  Berichte  aus  d.  kasön. 
Schriften  der  BQdl.  Buddhiaten  —  JDiitoit,  LpzLotaa  (23,358V  li'm- 


—   72  — 

Bndilha    u.   Chrifitus.     Religioasi^Stib,    Parallelen    —    TKappeUia 

H(ipedenÄ:Mer«yD  (7,  132)  =  MtniChrisleot  5-  [n\{ 

Buctübist  and  christ  goapelB,  belog  gOHpcl  parallels  froüi  Pjditeite  ~-^  i.' 

JEdmuodB,  LonP&ul.  [Ilt4 

BouddhiBme  et   lea  evAcg.  csqoo,  —  LdtilaVollöeFotitBin  ,   HeTBibU&tem 

Jul.  (izib 

Buddhist,  K^techiamus  36,  A.  —  HSOlcott,  üEBlftchoff,    LpzGriebeo  (8. 

151)  «a  Morf^nlBücherai,  NAtifl  1.  [i2i« 

LtTres  a&ciBa  dti  Cambodge  I   —  ALeclere^   PuLeroui  (340)  ^^  AailMu» 

ÜMimetBiblEt  20.  f>»n 

Buddhist  religion  —  WLHare,  LonDaDiel  (61).  [ifift 

Hyatica,  oaoetica  and  hainis  or  lodie.     A  BtutI}*  of  Sadhuism.  withan 

occount  Qf  the  Yo^«f  Sariynsis,  IJaJragifl  oud  olher  üXnngfi  flindti  »c- 

tariatis  2.  «d.  —  JCaraptieUOroan,  LofiFiaherUnwin  (15,  291)*  [lli» 
Lhasa  aiid  ita  roysteriea  3,  ed.  — '  LAWadiJell,  LiOQMethueD  [550).  [Jllft 
BabiBine  et  ie  behaüsme  —  HDrevfua,  iDßeligiODsetäodetea,  PaAlcuiOOr 

[im 
Idyatoree  de  Sabazius  et  le  jadaUnsv  —  FCumoDtf  AolDacrB«Ui-»-I 

BuU  1/2,  [n« 

Lo^üB  ia  SiidarabieD  —  HGrimme^  inOrieotStuThNöldekegew  I,  Qk 

TonelniDiiD.  [}>llj 

Euquiry  u,to  tlie  evideutial  value  ot  propbecy  —  EAEdghill,  Loi 

miUan  [^27),  (»14] 

Frpblem  der  Willensfreiheit  i,  d.  vorchr.  S^aa^og«  —  WLütg«rtt   Bei 

FördChrThlO,  2;  auch  Hall.  U-Pr.  ^  [«« 

Jud^nient  day  ia  jowish  tbought  —  WLSulÜTan,  NewTorkBer  1,6,  (IJJ* 
ludaieme  Je  Ia  diapcraion  tentUit-il  k  devenlT  one  ^Use?  —  PBatttfol. 

Re?BibUntera  3,  2;  TglNeffYorkRev  1,  fi.  [«IT 

Contrib,  ä  ThiBtoirs  des  Gneonim  paleatin.  —   SPo^tiaiiaki,  S^vEÜutv 

Ibtroduction  to  the  liturgy  of  tb«  Djunaooene  Karaitea  —  GMjugo- 
lioutb,  JawQuRev  2.  [J«» 

Monumonta  Judaii^a  1.  3.  Bibel  u.  Babel  1.  —  bAWüQ&cbe  usw.,  Wiea 
AkadVerl  (69,  10).  ^  [nift 

AliBcliita.  Aufbau  u.  Quell e nacheidun g,  I:  SeralDi,  MaaBBerotli  —  A£o- 
aenthal,  StraTabTrübDer  (7,  64)  =^  BchrBeleuditLehrwEntwicklTaltiiuJ. 

Beitr.  t,  Geech.  der  Idee  I.:  Philon  u.  Hlüttn  —  GFalter,   GiefftBpit- 

mann  (102)  =  PliiloeArb  (Cohen  u,  NatorpJ  1,  2.  [Slll 

ßemiDiaoenf^eB  de  Philon  le  JuIfcbG^  Flolin  —  HGuyot,  PaAlcan  I^IGO).  [ID» 
InStiite  divjns  depuia  Philon  le  luif  jiisqii'a  Piotin  —  ders.  ebd.  5  fr.  [itu 
Philo  u.  JosephuB  als  Apologeten  des  Judentums  —  PKrÜger,  I^vD&rr 

(82).  [tm 

Essai  Bur  Ia  ohfonol.  de  Ia  vie  et  des  oeuvrea  de  PMton  — *  LMa86*bi?iiMt 

EBrebier,  EpvHJlIg  52,  6 ff.  [an 

Zaratliuehtra,  Philo,  tbe  AchaeoieuidA  &Dd  Israel  —  LEMilla,  Oif  0&/Ü6 

[4€U),  vgl.  auch  AaiatQuRer  4.  (f}}; 


Mithraedtenst  n,  Cbriatent,  —  OJäniBch^  HambCorrBöi  11,  [lllt 

Ambrosia  u.  Slyt,  das  Wasser  doa  Lebens  u,  das  \Yaaapr  doa  To«1n~ 

WKlinger,  AnzALWKrakau  1/2.  [J"* 

HDltouist.  WunderersahluDgen  —  HReitzensteio,  Lp2Teubner(171).  [tu' 
Eeligionder  rom.Gesellsih.im  Zeitalter  des  Sjnkretism*  2.  wohlf.  A.^ 

JßevilK  üGK^iif?t^^,  LpiHinriolia  (10,  297),  [im 

Opferblut  ii,  Opfcrgerste  —  Pätoogel,  Hermea  41,  3.  ['**' 

l>auteB  u.  leises  ßeteo  —  SSudbaua,  Art^bElgi^  9,  2,  l^^*^ 

Feralia  eietcitüa  —  LWetiigcr,  ebd.  [«** 


—  73  — 


BruebetQck  itee  Philochoroa  —  HReitzeuBtein ,   NachrGesWiseGdtt  1, 


Vie  fnture  d'apres  PUton  —  CPiat,  EevNeoftcol  IB,  2. 


[1347 


[3a&3 


Celtic  Bellgioa  in  pre-diriBtiaii  tlmeB  —  EAdwvI,  LonConstabl«  (7fi).  [334a 

WeltanscbauuDg  der  GorinaDeii  aus  ihrer  M^tbol.    —   KDegen,   Wal- 

haJii  2.  [an  9 

^I>oaL  üjikolo^Vj  2,  A.  ^^  FHemaana^  Lpz.  £ngelxaiim  (44&).       [il^o 

BWMn«!fe  der  Ktrchetii^esehlcbte  11.  A.  —  JUKartz,  bes.t.NBonir&tschfr 
f  ^ifftcharkert,  LpzKeumann  [10,  338,  10,  376,  8,  374,  8,  372).      [33ö 

Thftöl  Lite^(^l^I^KaleD(le^,  *2,  —  AHettler,  HalleNietflchmaun  (8, 440) 

Wayside  skötstihfia  in  eerififl.  bist.  —  Cßtitfg,  LonLongraana  (342). 

QnoBtiona  d'hiat.  et  iran)h.  ehret,  —  JOuiriiiid,  PaLocoffre  (308). 

IV)ur  J'hifit.  des  dogmes  —  Pßatiffol,  BuULitEctlToulouee  05* 

Dogiqa  Della  atoria  — *  EBuoDaiatt»  HivStCrSciTeol  1,  12. 

Ciiruitlirhe  Demut,  Eiae  hhU  Unters,  L  —  KThieme,  GierBTopelmann 
(16,  258).  [3347 

Wi«der»«ben  jenB«itB  des  Todes.  Emo  g«B«h.  Uuteri.  ^  GHoffbiaDii, 
LpzHinridia  (79).  [m% 

Sbcrt  bi«t.  of  fi-eetbgiight,   2.  e6.  —  JMRobertaon,  LonWatts  (96tJ). 

'      Hftortologie  oder  d.  g^ach.  Entnricklang  des  Ktrehonj.  u.  der  Helligen- 

'  feato  —  KAHKdloer,  FreibHtirder  (303).  [laao 

'      R^ktioRA  of  chnrch  and  ntato  —  JTFFarquhar^  KorlDtTh  2.     [i2fti 

'       Fen)«cutioTi  and  tolerance,  HiilBeAQ  lecturea  1893/4  —  MCreighton ,   Lon 

LoDgmans  2s  6d.  [ItVl 

Sozial.  Utopien  —  AVaigt,  LpzGöecbep  (146).  (ai*a 

Situ.  Recht  dt?s  Kriegea  —  FKatteobuflch,  GiefBTop^lmami  (43).      [11*4 

Eil  eben  ba  u  u,  fi,  (ieschichte  —  8ui2e,  ThRu  S,  6.  [tt^h 


Some  prMtical  lessonR  of  ear!y  churcb  hiatovy  ^-  FJFoathea - Jack- 

fton,  Interpreter  2.  [33G6 

Altdiristiichea  u.  OnentolLiachea  —  GAvdBeTgbvElysingft,  ZDeatMorgeal 

(jes,  m,  1.  [33*7 

Neut«Btam,  Zeitgeecbiehte  2.  A.  —  OHoltamann ,   TßbMobr  (12,  429)  = 

GruodrThW  8.  [il68 

Vorchr.  Jeaiia  nebat  weitem  Yorfitudiea  z.  Eatatehimgagesch.  des  Dr^ 

dirJBteiit.  —  WBSmith,mitVorw.  v.  PWBflbmiedel,  GiefB'BpelraBDn(243). 

[1169 

ApoBtolic  age  in  the  light  of  modena  criticiBm  —  JHRopee,  NewYork 

Scribner  (8,  527).  ^        [aiTo 

Inoendio  neroniaDO  ed  i  primi  ciistiani  —  FAllard,  RomaD«Adee>Letebvro 

(Gl),  [317 1 

Texte  arabe  ioedit  p.  b,  u  rhlBtoire  dea  ehretiena  d'Egjpte   —   CCIer- 

moDt^Ganneau,  BecArchOHent  G  (Oö).  ,  [1171 

Premier  et  le  deroier  des  moraliates   de   rEmdea   Egypte  —  EEevi^out, 

Btaftar  8,  82.  [tm 

CbronoLogie  dea  premiers  patriarcbea  d'Aleiaadrte  —  Se/moardeBlcci, 

Ete^Arch  7,  3/4.  [2114 

[A]tchriatliche  iDBchriften  und  Sarlcopbage  ai^s  Dalmatiea]   —  FBoliv, 

BüllArchStDalm  97—28.  [3)7  6 

MoAaJkkarte  vod  Madeba  I  -^  hPPal[ni3r&Gutbe,  Lp^Baedelt«!.     ^yw^ 


—   74 


Hagioal  formuUs  on  liateU  of  tho  cbri&U  poriod  in  Svria  — 
tice,  AtnJirch  10,  2.  

Balletin  d'anc  litter&tar«  chtet.  -^  Ad'Aleft,  EtudeeCompJdaos  06, 3. 

[Jttl 
Piiblicätions  rocentee  Bur  VEcrituro  aniate  6t  la  litlerature  on«Dli^e  — 

EMangf'DDt,  Polybiblt<^Q  3.  [im 

Our  &.  Visit  to  Mount  Sinai  —  ÄLewk,  EipoaTimes  IT,  9*  [llM; 

Sprache  der  grieck  Bibel  —  ADeifaniAim,  TfaKu  Ö,  S.  [»») 

Conoordimoe  to  the   Greek  Teatameut  acc  to  the  texte  of  Wesi 

Hort,  TißoheDdorf  aod  Uie  engIi»U  revieers  2*  ed.   —   WFMoul 

Gflden,  EdinbCiark  (10.  1033). 
Old  Test.  IQ  gnek  acc.  tö  the  toit  of  Cod.  VAtic.  1,  1   *-  ed  A£ß 

L  NMcLeiD,  CambrUnivPr  <155).  [ITSI 

Origin  and  valuo  of  Üio  Septuftginta.  —  AG.Toyne»  Interpreter  2.  fjlSI 
Z,  ZßUf^nis  dcg  ArJatobuJ  übor  die  LXX  —  ENeatJe,  ZAUtestW  26,  2,  [1J8I 
XOTiitn  Testameatum ^  cur,  FHASt^vener,    4.  ed.  abENeeÜe  cott,   Loq 

Bagat^r  (5Hi).  {ii« 

NT  arraDgtid  in  tho  order  in  vbich  ita  parts  came  io  thoss  in  the  1,  c»ni 

UoUoni  (694),  (l«f. 

FagOB  from  tbe  Fleury  paha][iaa>Bt  —  ESBiidianan,  JTbStuApr,  [)3SI 
Coptic  ¥ersioa  of  the  NT  in  tlie  uorthem  dialevt,  otb«rwi8e  call«d  M« 

philic  and  Bobairic,  OxfUuirFreas,  rvDobsdiütz,  TbLzt^  ^1,  15.  [iiB 
»agmeüta  eahid,  io^d.  du  KT  —  MCbaiDB,  Besaiir  8,  84.  [13 

Novuin  Teatamentum  aec.  od.  Ö.  Hieronyml  —  JWordBWorth,  rrDol 

Bchütz,  ThLstg  31,  14.  [m 

Biblia  b.  vulgitae  ed.  critioe  —  edMHotxeuau&if  OeoipWagner  (It 

173).  [11» 

Studt  reconti  &ul  NT,  StiidiKel  3/4.  [1» 

Dr.  DoiBraann  on  NT  philology  —  JCTaater,  fixpTimee  17,  9.         [IM 
IdlBzelkii:    Kamel  als  ^iiiffEtau^  VariaQte  io  MBltb.  28.  18.  Kabbi, 

rasin  BeUieaida,  Zur  Deutest.  Vulgata  —  ENeatle,  ZNeutW  7^  2,  [lis 
ITntereucbungQTi  x.  der  ETiuifellenlis  23S  —  HGebhardC^  ZN^utW  2,  7. 

[DM 
llteate  bek.  Teit  unserer  4  Rvang.  —  JJKn^ucker,  ProtMh  10, 5.  6,  (»t*l 
Fapiri  evaDg**lid  —  EPistalli,  bturiiHlg  6,  2.  [aiW 

Evangelion  flj-risch  —  ENöstle,  ThLbI  "21,  30.  [nn 

Unters,  übor   tine  AUemanniBchö   Erangolienhs  der  8tadlbibL   Zürich  ' 

JBtktde^er,  DisäFribouig  {lOitl  [llfii 

Evangelienie  og  dun  modemo  Evangelicriliintik  —  AP«rger,  Kffbonbtvii 

Bmu^  (110).  [1101 

Goapel  in  tbe  goBpcla  -*  WPDuBoae,  N^wYorkLougmaDa-Green  [14, 2SS]- 

(UCl 
JWollhausen  ü.  d.  aynopt.  Evangelien  —  AHilgenfeld,  ZWisaTh  49,  2.  [  JSOi 
WeUhüUiQnfl  Einl.  i,  d.  avnopt,  Evaugalien  a*  d,  njodorae  Theologie  — 
.  EHoltzmann,  ProtMh  10,  ü.  [tifli 

Ettidea  aur  Ibb  üvangilea  B^D<^;>ti()uea  ^  ALoiaj,  RevHLitlRlg  10,  [uoi 
Dt^  Dri^tiibiia  eTan^lii,  «piod  vocatur  aecundum  Mattbaeum  —  JBlau- 

fofa,  PrNümbNenGy  (48).  [llOl 

Introducsttün  to  tbo  goapel  aoc.  to  Bt.  Matthew  —  AWright,  Intorpnter 

2,  [iW 

Au^enduugHreilQ  Ut.lO,  Mc.  6,  Lc,9. 10  —  EScfaott,  ZNeutW  7, 2.  [3IH 
Is  Matthew  IG,  13  an  anadironiam?  —  ATBobwtaDQ,  BaptBevExp  3.  ^ 

[noi 
Goapel  acc.  to  6t,  Mark  —  AMadaron,  LonHodder  [348,  328).  [Uit 
Life  of  Christ  acc.  to  St.  Mark  37  —  WHßennet,  Eip  7,  4.  lUU 

"iiiToy  inlaaiv  Mc  U,  n  —  JWellhauaen,  ZNeulW  7,  S.  [»H 


4 


—  75  — 


Dkas  der  Arzt  ...    Eine   Unters. 
Überliflf.  —  AHaniacfrj  LpiHinricljB  (5, 


Geech.  der  Fixierung  der  mehr, 
vgL  ThLitg  31 


160) 
Authent  Mitt.  «.  Zeitgati.  Jeaü,   übera 


,  H,  16. 

[1313 

Oranieül 
[tau 

[23  IC 

[Sin 
—  w 

[I3la 
[2SI0 


Wer   VF&t  Jesus  ? 

Orania  (40). 
PerBonality  of  Jesus  —  CHBairow,  BoBtHoiiRbton-Mifflin  (6,252). 
tTber  das  MeBsiaBgoheinoiiiB  —  CABiigge,  ZNeutW  7,  2. 
Studiea  in  the  „loner  life^*  of  Jesus  —  AGGarvi?,  Eip  6. 
Je«ua  V.  Nnzaretb   im  Wortltiut  eiaes   Imt.    bearb,  EjDheitiievaog, 

Hefa,  TübMohr  (77). 
JeauB  von  Najaretli  i.  8.  gesch,  LebeDsentwtcliluDg  —  Ders,  ebd,  (127). 
Probleme   der  (jesch.  Ji»u    u.  A.   raod.   Kritik   —  JKögelj    Grofalichterf 

Tempel  (98).  [331« 

Moral  coDBciouBnefia  of  Jesus  —  WD  Macke  üEie,  ConteoipReT  5.        [isn 
HiMioD  hiator.  de  Jesus  —  EMonnier,  PaFiflohhMcher  (376).  [asiJ 

Jesus  als  Charakter  —  JNioQk,  LpzHinricha  (37ti).  [im 

JoBus:  an  uofiaigheil  portr.  —  (J^anNorden,  NewYorkFuQk&Wagnall  (2^5). 

[lati 
Jesus  Chnstus   u.  der  christl.  Charakter  —  FGPeabödj^   ü£Müllenhoff, 

GieJaTapeloiaaD  (5,  271X  [m^ 

Sttidiea  in  the  character  of  CHiriat,  n,  ed.  >—  CHUobitiBOD,  NewYorkLong- 

maos-Ureen  (155).  [fSlO 

Mänakligbeteti  utan  KfiBtua  2  —  CSkovgaard-FeteraeQ ,  Stock hPalniqu ist 

1240).  [1327 

Kindheitegesüh.  Jesu  —  Falck,  VofsZtgÖonntapBbei  20.  (iSis 

Name  Panlhera  —  ADeifamaon,   inOrieütStuThNöldeke  gew,  GiersTöpel- 

masn  IL  [232« 

6rethr«Ti  of  the  Tjord  —  JChapraan,  JThStuApr.  [21>0 

Dauer  der  off,  Wirksaiok^tt  Jesu  —  LiVndt,  MüQchLentaer  (148)  ^*  Ver- 

üffKircbenhSeiDMüDdi  3,  9.  [2331 

Site  of  CaperüAutn  —  WEni^ht,  Eip  7,  7,  [21S2 

Über  die  Dometikrono  —  Male,  SocN&tAtitiqFranra  g/V.  [1911 

Verset  17  du  psaume  XXII  —  SBeinach.  ßevHRelig  52,  5.  (2S94 

CrudfiiiaD^   burial  and  resurrection   of  J&aaa   —  ADavisüHf   PalestExplF 

QuStat  2.  [3!i3& 

AttAst.  Berichte  Qber  d.  Atiferatehung  Jos«  Christi  —  HGVoigt,  StuSt^in- 

kopf  (168).  (2336 

[JohanDes]  Structure  of  the  4.  goapel  —  Cl^ttey^  Exp.  7,  5.       [2337 


ZeugntAZWeck    dea 
matiD  (6.  110). 
8tudy  of  the  4,  gospet  —  HCVodder 
PetrusaDekdot^n    u,    Petrualegenden  i. 


EviiDgeliatea  Johannes    —    KMeyer,    GüteralBertela- 

[2918 
BaptReTEjp  3,  4.  [JSS4 

d,  ApoH telgeach.  —   WSiiltaii, 


inOrieDtStuThNöldekegew  IJ,  GieföTopetiuann.  [23*0 

Z.  Streit  der  Apoateimrsteo  —  GKrügert  ZNeutW  7.  2.  [asii 

Z.  Geach.  des  Ap.  Andreas  —  Kellner,  Kath  gO,  3.  [2342 

Dufouivfi  e  Vanno  della  morte  dl  S.Piotro — GßLugari, ßeaaarl,  [23IB 
Gibt  es  Rhythmik  in  den  ueuteat.  Briefen?  —  HJoritaD,  ThStiiKrL4.  [2341 
Hebr&erbriflf  □.  AT  —  CBacbel,  ThStuKri  4.  [234» 

Studiea  in  the  ep.  to  the  Eebrewa  —  JBPßotherhani,  LonAllenBOn  (188), 

[234S 
EpiaUe  to  tbe  Hebrewa  —  WTWhitley,  BaptEevEip  3,4.  [234  3 

Briefe  des  Ap.  Paulos  an  die  Eämer,   Lfg.  1  —  Elietzmann ,  TQbMohr 

(S.  1-80)  --  Handb.  z.  NT,  III.  [2l4a 

Pauke  u.  s.  Briefe  —  DVölter,  rPWerale,  ThLztgSl,  11*  [234» 

I>erbe  —  WMRamsay,  Eip  6,  [2360 

Z.  Tbema  Jesus  n.  Paulus  —  MBrücknor,  ZNßutW  7,  2.  [asu 

Jeaua  u.  Paulus  —  Ibmela,  NKirchJZ  17,  G.  UlM 


\ 


ChriatüBbild  bei  PauluB  —  ÄJune^er,  UalkNiiune^Qr  ^36).  [i»il 

Jdina  und  PaoIoi.    Eiofi  fTeuDdiuh«  StrtutBchiift  —  JK&ftui,  TfibMohr 

(78).  («II 

Apostel  PautuE  u.  b.  Zougms  t.  Jesus  Christus  —  AR&ngg,  LpiDörfflin^. 

&Fr&Dke  (132).  [mi 

Xnfl^- Begriff  in   dar  Theolog.  den  Ap,  Pauluit   —   AFPeltoneu »   DiuHiit 

singf  [b,  172).  [ISII 

Social  te&ctudg  of  S.  Paul  —  WECbadwick,  CambrünivPr  (170).     [11» 

Story  oF  the  apocnph^  —  SNSedgwt,  IxhnSPCK  flöG),  fluS^ 

Apocryphea  co&tea  —  ABaumatark,  EeTBibllnterD  3,  äf.  [iwi 

Amb.-äthiop.  TeBtacnontum  Adami  —  CBezold  in:  OrientStndTbXöLdekfl 

gew.,  I.  GieteTöpelnuiDD.  [3J«( 

AndreaB  and  tho  fatoa  oT  tho  apoatJefi,  3  an^loB&KDn  narrat,  poom»  " 

ed  GPKrapp,   BoatGino  (81,   238)   ^   AibionScrAfl^Eo-äüLODFoetrya, 

(Vgl  1129.)  [ntt 

Apokryphes  evaiig.  coptea;  PsoudchGamoliel^  Ev,  do  Barthelemy  —  PL»^ 

deiiz«,  BeTUEccl  7,  2.  [nn 

Nocb  einmal  die  neueaton  Txt^afundfl  —  AHügetifeld,  ZWiasTb  49, 2.  [IIC4 
Kompos.   des    Äthiop,  Honocbbucbea  —  HAppelf  GütenlBertelscctaii 

(101)  --  BBiKördChrTh  10,  3.  [tiSi 

Livre  d'Henoch  —  trFMartinetc,  PaljetouMy&Ane  (151,  319)  =  Docnm 

EtBible  1,  1.  [tMii 

Düctrioee  du  livre  d'Henodi  —  FMoulin,  KavClergFraD^  2.  [Jift! 

Bd(1az,  rraac»Bfl    dolla  Visio   Pauli   iu  CatAsia   —   Pänvt-Lc^pez,  AichSt 

SicilüÜr  B,  1.  (!}»» 

Arra^'a.-apokr,   ÄpoBtelipeBcbipbt^ii  I:  Petrus-   u.  Paulus-Äkteii  — 

PVetter,  ThQus  88,  2.  [J16i 

Baicarkuogen  z.  Dial.  der  Pistis  Sophia  —  Cädtmidt,   ZAgiypÜ^prAk 

42,  2.  (IST* 

Zu  A.  T,  Gütachmida  ßlbylHnoQatüdten  —  ÄKzadi,   MötKicoltKi^T« 

Kiiudig  05.  [im 

Beiträgo  &.  d.  Kirobenalavieeben  z.  d.  neule^t  Apoki^pb&a  3.:  BeTO^Iatio 

B.  StopLani  —  JFrajike.  ZNoutW  7,  2,  [tili 

St,  TboDias  and  Gondopherries  —  JFFleot,  JRAsSoc  05.  |)3T) 

Noces  de  P»la^e  ou  h&  ürolutions   d'uti«   legend«  (ActA  3.  llioiuie}  — 

BMisaot,  PaCbaitipLoii  Üä  (IS).  [IP« 

Berliner  Klrcbenvlterausgabe  —  HLietzraano,  ThRo  9,  7,  [U'i 

No%'a    patnim    biblioth.   ab   Aog.  Card.  Maio  coU.  X  —  ed  JCozia-lAUd. 

RoruTypVatic  06  (28,  420,  2tiä,  289).  [mti 

lUiythmischti  Prosa  i.  d.  altcbr.  lat  Literatur  —  HJordan,  rFKatteobiucb, 

ThUtfi  31,  14.  [an 

NouF.  recension  de  la  vie  d'Ab«roiu8  —  Batardkh,  OrienaChr  4,  S.  [an 
Origiti  and  date  of  2  Clement  —  VBarUöt,  ZN^utW  7,  2.  [3>t« 

Knthaltajtiueu  der  paeudodemeQtm.  Brief»  de  vir^nitato  iu  ihrer StflUaa^ 

luv    Wett  —  KJNeumaQD,    InOrieulStuTbNoldRkegew  11,    Gidsl^p«^ 

mann.  [IISQ 

Krit.  BemerkuDgen  (zu  ClomeDA  Alexandrinue  hrsg.  t,  0.  StAhliD)  — 

OAi>elt,  PrJeaa  (22).  [l|9i 

Ci^menta  Aleaaandr.  6  la  cultura  claaa.  -^  EBuonaiutj ,  HirStCiöäleAl 

1,  6.  [isst 

EpictettiB  en  de  rhriat  moraal  —  KlCnipcr,  VeralMed^dl  3.  U9t 

SoiiTenir  de  S.  Hippolyto  —  Ad'Ak^s,  Etndes  107.  iw( 

ChroDik  des  Hippolytua  —  ABauor,  Metanges  Nioole,  GenereXüadig  Oö. 
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Z.  Fnffe  der  Eechatologie  bei  HipiwlyruB  Befiit.  9, 10  —  JBrioek«,  ZWim 
Th49,  2.  '  [la«« 

Onden.  oair  ile  herkomit  eo  de  air^likinjif  d^r  zeven  brieran  van  Ig- 
natiuB  in  de  körte  rec  —  HPSchiravan-lürLwff, TbUjilSijlhoff  (223), 

{Joiephai,  ah«.]   Keae  Quelle  2.  G«er>h,  des  ürcbristentums  **  RSee- 

benc,  S«f  5,  19.  [iSflB 

Schülers  ,,Bäuber*^  und  Josepho«  —  ABass^rmaun ,  SttiVerglLitg.  6,  S. 

Hat   Irnnaeua   Lc.  1,  46   Afo^^   oder  EUtvdßet  gelmen?    —    ET^r 

MinasBianU^  ZNeutW  7^  2«  [2>90 

Zu  Juatio  —  GKrüger,  ebd.  [3S»t 

Tbeodiwe  des  chriatl,  Apologeten  Jtietin  —  HWindiach,  LpÄHiDrii-'ha  (.49) 

Üiaa,  [1S91 

Orij^DOe  et  rOrigenUme  —  FFrat,  Ettide«CoiQpJeau8  05.  [istt 

Critique  btbL  d&na  On^Qe  —  JldartiD,  AcnPhilosCbr  €.  [1S9I 

Prete«o  scritto  di  8.  Pietrö   Teecoro   d' AleasaDiiria.  e  marttre  aulls 

bMtemmia  e  Filane  riatoTiogtmfo  —  GMencati,  HivStCrSciT^ol  1  ^  S.  [l>9& 
TracM  or  the  DUteafiaron   of  TaÜftn   in   Han-lean  &yT.  lectionAriee   — 

GABartADÄ^HHSpoer,  JBibllit  24.  [ta«« 

Taüaji  —  JTurmel,  NewYorkRev  1,  6.  [ls«T 

IL  Minasio  F«Lioe  e  il  auo  dialt^  OttAvlo  —  GBBertoldi,  RomaSegati 

(80),  [US» 

Keligione  di  Seneca  e  ü  peneiero  epicuroo  —  Cl'ascal,   latLombRendic 

39.  5/9.  [IS»« 

TertalliaDi   npcle^tici  recenaio   hüta  —  edGRauachen »   FlorilPatr  6, 

BoiitiHaDsteiD  1,  80.  [9400 

Tertullien,  de  idolutna  S  —  AAtidoUent,  RevPhilolLittHAijc  30, 2.  [2*o\ 
Tertuliien  de  pm^üitentia,  dopUflicitiÄ—  pPdeLabriolle,  PaPicard  —  Textes 

DwufflEtHifltCliriat  (237)  (HHemniBT&PLejay).  [U0% 

Sar  TcrtuineD  a.1  luorora  1,4  —  RdeLabrioUe,  RerPbilolLitHAöc  30,  2. 

[1403 
Teolopi*  de  Qa.  Tertidli&no  nei   suoi  rapp.  con  U  fiiosofi*  atori<?a  —  G 

BooKffÜoli,  Ki^StSciTeol  1,  7/8.  [i*04 

Fortleben  de*  Heideatum«  l  d.  altebr.  Kirche  —  WSoltaii,  BerlRoinier 

(307).  h*06 

Chrifiti^ntnm  u.  StotJiiBmue  —  JUipoldt,  ZK6  27,  2.  [HOä 

ilöthode  apolog.  des  perea  dana  loa  3  premieree,  —  LLagder,  PaRloud 

Ü5  [f>4X  (3407 

Im  B^icho  der  Gnoaia.     Die   rnyat  Lebren   des  jöJ.  u.  chriötl.  Gnoeti- 

zi«inu8,  des  Mandäisniua  «.  ilanicbäismus  u.    ihr   bnhylon »-astraler  ür^ 

apr,  —  EBisoh^ff,  LpiGrioboo  (y,  147)  =  MoTgenlBucherei  5.  [ilOB 
älartyra  de  U  Gnoee  —  FabredesE&Barto,  NoütB*v  5.  [a4  0» 

Vermutl.  babyloo,  Vorbild  des  PebU  u.  Manibüha  der  MandÄer  —  H 

Zimmern,  in:  OrientStuThNöidetegew  li,  GiefBTöpelmaDn.  [3410 

Polemiqiie   antimon taaiste  rontra  la  prophetie  eitatique   —   Pdel*- 

briollb.,  RevHLitR*Iig  U.  2.  ["H 

Meaaiantc  hope  m  NT  —  SMathews,  I^nUnwin  10s6d,  [1412 

Critimm  and   the  dogma  of   tbe   virgin-birth  —  CABrig^,    NAmarBev 

6.  ["*» 

Z.  2.  Artikel  de»  ApoBtoUkuma.    Auch  eine  Komma-Frage  —  JBoeh- 

luer,  ZNeutW  7,  2,  _  ,         [?*i* 

Tbeoriee  du  Lo(5ob  au  debüt  de  Tere  ehret,  —  JLebreton,  EtudeflOomp 

Jeaua  06,  1.  ["!• 

Arcbangel  Michael  in  tbe  Ught  of  critieiam  —  TKCbeyne,Eip7,  4.  [t4ii 
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KanODileB  NT  —  PEwald,  GrIicbterfEmige(43)  ^  BiblZ&itStTeitTr  7  [i«!! 
Authorahip  of  tfae  Muntloriim  Canoti  —  THBöbioßön,  Eip  tJ.  [t41« 

EucbftTittifl   dan«   loglise  primitive,   3.  dd.  —  YErmoDÜ  PaBlond  (^ 

Ab«ii(lmfihl  i.  den   ersten   zwei    Jahrhunderten    nach    Chiutim,   3.  A.  — 

AAnd8rfi6D,  GlfraTäpetmaan  [3,  111),  [lU» 

TtBchgebete  u.  ÄbondmahU^bete  —  ErdGolU^iFDrewsTbiAtg^lf  10*  {1411 
Epidofli  aetr  aolicft  litui^ia  tom.  e  il  buo  valoro  oopaerv.  —  GZ&ttoiu, 

HiTStCrSciTeol  1,  4.  [HSJ 

Didaacalia  and  conatitutioDa  of  tb«  apoetle«  »  JMacRotj,  IrTb 

Qa  l,  3.  [tu» 

Apofttolical  coDstitiitiona  And   cogaate  docuroenU  witK  ftpw«  ref.  tt>  tknr 

titurg^  ßlemeata  —  DelÄgfO^Laary,  LonSPCK  (78).  \Ul\ 

Anlica  coatituzione  della  Chiesa  —  EBuoniimti,  BivStOrSciTeol  1,4^  [tll» 
Coatituzione  della  chjeaa  e  1«  origini  deir   cpiacopato»   CirCatt  57, 

1341.  [UH 

DiakoD6n  der  BiachöfQ  u.  Freabvter  —  FAL^dfgr,  rBSCuopf,  DeatLta^  2T. 

DiAGOoeaH  Sopbie,  doutbUo  Pboebe  —  CX^lermoDt-Gaune&u,  RerArchOrieEit 

6  (OB),  [3»3S 

Frimato  del  vescovo  di  Borna  duranti   i  pHmi   tre  aecoU  della  chteaa  — 

VErmoni,  RoTODeacIee-LefebTr«  (63).  t'*" 

Primitiv  chrietiao  educatioa  —  UHodfsoD,  LoctClark  (300).         [in» 

ObriaÜanisrne  primitif  et  1a  que&ttoti  aociale   —  APuech,   in   Beli^otift 

elSodetea,  PaAlmn  05.  \U\\ 

Beform  des  PatenaHitB  —  iBoehmer,  NKirchZ  17,  6.  (jnJ 

Efficam  dül  eTUiLaueBimo   buI    dlritto   pen.   dei   Eomaui   «^   QBianclit, 

EomÜnCcvop  05  (4,  W).  [in» 

Böitiiädien  Katakombon  3,  A,  —  GAWeber, BeffeP8bPust©t(200).  \%%U 

AltdjrUt.  SkuLpturen  im  Mub.  der  deut.  NatioDalatiftiiDg  am  Campo  aaato 

ID   Born   —  J wütige  Hom    (143)   —    FeatscbrSilberhochzDeulKaiBerp, 

BömQiuSuppl  5.  [an* 

EcdeBiasl  edlcla  of  the  Tbeodoaiaa  code  —  WKBojd,  NewYorUfao- 

millan  (10,  208).  [ni( 

B;^r.  Texte  iib^r  die  erfit«  atig.  Synode  v.  XoQstantiaopd  —  OBmmi,  in: 

OrientätuThNöldeb««K«w.  I,  GielsTöp^tDianQ^  [V41t 

^ot«  sur  1«  coQciie  d'Hippooe  de  427  —  ABoudinboD,  BevHliiBeLg  10. 

[Sit» 
Cbureh  aod  tbe  BarbahanEi.  OutÜne  of  the  hiatory  of  the  chtm^h  (461— 

1003)  —  WHHuttoD,  LonRiviögtoDB  (236).  [lisi 

Lieii  du   bapteme   de   CIofjb    —    d'ArboudeJubaijivüte ,    So^NatAntiq 

Fi-aoce  14/IL  [lt4s 

Schisme  d'Antioche  au  4.  Bleute  ^  LSaltet,  BuULitEc^l  4.  [tili 

Studien  %.  G.  der  8t.  Ephesoa  vom  4.  nacfacbr.  Jabrb.  —  WBrockhoff^ 
^  JeDaNeaeubabu  05  (79).  [sitl 

ETßcbe»  d'  1  ta I  i e  et  rinvaaioa  lombArd«  II.  —  LDucheane,  MHlAruhll  35,5. 

[1141 

Ecole  de  Nlaibe,   bqd   origin«,   Bes  r^gtementa  et  eea   hüromes    (»|«b»ft 

[eyr.]  —  AddaiStber»  BeyrouthlmprCath  05.  [J444 

SchooL  of  Niaibia:  ite  biet,  aad  stat.  —  FXE Albert,  Catbüiiir(Amer)BuU 

la,  2, _  [141t 


I 


I 


Kiceno*'  croed  in  the  syriac  paalter  ^  WEBaruea,  JThStuApr.  [iiic  ^ 
Origine  eapa^oje  du  f^Filioque'*  ^  J]Mai]geDo1^  RevOrChr  1.    [itf^fl 


Predigt   u.  ScbriftalQclc   in  der  lat.  PatristiJc  des  4.  Jh.    — 
VerMSVerBDeutPbitpl,  LpjTeubaor 


Sohenkl, 

[144» 


d 


^^^■B^^^  _  79  _  II 

Study  of  the  PaBchal  Chronicla  —  GMercati,  JThStu  7,  2,     [u*9 
Codtii  of  tbe  Faschal  Chronide  used  by  HolBteio  ^  FCCoci}'b«at«,  ebd.  [34  &  o 
Oü  ©D  eflt  1ä  qu«alioü  döfi  „Tractatus  origenis"  C3Ö&) ?  ^  PBatiflfol, 
BoüLiterEcclToiilcvuee  05,  [^*ti 

Euoore  Ua  „Tractatus  origeois"  —  DDonatioßdeBrüyne,  HevUened  23, 2. 

[a4a2 

Et  iupplem,  «DT  lee  ecri^auiB  sjrieDS  orientaux  —  Addai3obw,  RovOrC'hr  1. 

Thüolo^e  d'itnpblloqae  —  LSaltet,  BullLitEcdToulotifia  06.  [3464 

^6yos  tFivtiiQittf  TfQÖ;  jiiv  nnQ&(*'ot'.    £me  echte  Schrift  dea  Ätb&Da- 

■  ioB  "  EvdGoltz,  rGKiiiger,  TliLatg  31,  12.  [3455 

TecbDiscb-ateuogr.  Ausdrücke  bei  BaBÜiua  d.   Gr.  —  ÄMentz ,   Arch 

St«DOgT  b7,   5.  [A456 

3  uDod,   Cbrysostomus-Text«  «iDer  Baseler  Hd.  —  SHaidlacberf   Z 

KathTh  30.  3.  [24  67 

Chrv»oatom  tbe  preacher  —  HCSperbecb,  Bibiäacra  JuL  [34 6B 

Oidymua  der  Blinde  -^  JLeipoldt,  rJSkbgr,  LZbJ  57,  2B,  [3469 

DionysiuB    Bar  Balilj,  commentarü  m  evanp^ella  1  —   edlSedlacek^ 

JßChabot,  RomDeLuigi  (13«)  ^  CorpScrCbrOrScrSjr  2,  98,         [3460 

Treatiae  of  Dion^rfliag  hat  äalibhi  agaioBt  the  jowsi  I  Syr.  Text  —  edJde 

Zwaati,  LeidBnll  {4,  &6).  [3461 

Od  the  „Liat  of  Tb&läesDcnkciea"  in  Eusebiua  —  JUfyres,  JHeUStu 

26;  1-       ,  .  [a**2 

Anofluie  cbjet»  daua  Thbt.  tcci,  d'Eaieb«  —  LÜacbesMi  MuLNicoleGenevo 

£[uidlg  Ob,  [34fiS 

Z.  d.  pseudokoQBtatitiD.  Kede  an  die  heiL  Veraamml.  —  JGBrambii,  Blä 

Gi-Soiulw  42,  6/6.  [l*M 

£u9ebü  Famph.  evangelicae  pTaeparatioDia  L  15  —  edEUGiflbrd,  rJBidez, 

Eei<;rHljt  40,  26.  [ii6fi 

[Gregor  t.  Nazianz]    Stadla  Nazian^emca  I  —  TSinko,  AnzAbWKrA- 

kau  3.  [34a(i 

St.  Gregory  of  Nyssa  og  the  sinleaanesB  of  Christ  —  JESrawley,  JTh 

St2.  [346T 

Traite  de  röme  de  S,  Gragoire  le  thaumatarge  — Jl^breton,  BuU 
LitBccl  3*       ^  [346& 

Sii^v  Koffftü  'fviStxoTiXe^'OJOV  —  EP^fJtv^  tit^rtvttvetX^oy  12-  [34*9 
Nestoriaoa  —  BXoofe,  rWEiede],  ThLbl  27,  '^8,  [3470 

Patriarche  TLi£iothe0  et  len  Neatoriena   aoua   les  Abaasidei    —  JLabourt, 
B*vHLittR]g  10,  ^ ^  [UM 

Saint  Anguatin  (etudo  dame)  —  ASauvart,  PaAmat  (iJSS).  [34  la 

&.  Agoatino  mme  tcorico  delta  conoBceoza   — •   EBuoDaiuti ,   KerStCrSci 

Ttiol  1,  9,  fH7» 

Eine  extemporierte  Piedigi  (Aaguatins)  —  HBaaBennaonf  MeKrlPra.  [3474 
YDm  hL  Äugufltln  i.d,  Sciir.  De  ooDaeneu  evaagelietamm  verwaodte  Eran- 

Reli^Dtext  —  HJVogeU,  BiblZ  4,  3,  [H7* 

Stenographie  im  Iiebeii   dea   hl,  AuguatinUA    —    DOblmaua,   ÄrchStenogT 

56.  ^  [147* 

Inddetit  ä  la  baeilique  d'Hippone  en  411  — CDaux,  BeTQtiH41, 159.  [34 7  7 
AuBotie  et  lea  commeocemeDts  du  cbriBtiaDtamfl  en  Gaale  —  FMartino, 

ThoAlfierFontaoa  (HO),  [347S 

Ana piciufl'  V.  Toul  rhythm, EpUtel  an  Arbogaat&a  t,  Triar  —  WBraj»de&, 

PrWolfenbüttfll  (32),  [t479 

[CaeaariuB  t,  Arlea]   Studia  Caesariana.    Nout,  eerie  d'inedita   üree 

du  ma.  B  d^Epbal  —  Gltiorin,  EovBeued  23,  2.  [3480 

HL  Caaaiau,  ein  altcbr  Lehrer  der  Tacbygr.  —  AWikeubaoAer ^  Arch 

Btenogr  57,  4.  [24  Bt 
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Elpidia  Af  ev.  de  Huesca,  et  les  HoaBcriptioDS  du  2.  ooDcüe  deTolö<Le  — 
HQiientia,  R«vBeaea  23,  3.  \H9\ 

(Kiivres  compl  d«  b.  Ennodiu»,   ev.  d«  Ptrie,  I:  Lettrss  —  BLegl 
FaPipard  [588).  [Jl«| 

De  rauthenticitü  de«  d«iix  poemea  d«  Fortanat,  de  «icidio  Thuni 
flt  ppist.  ail  Artschia  attrib.  i  tort  »  Salate  lUd^goade  ^  EHer, 
PhitolLitHAnc  30.  2.  [tu 

ßvota^a  des  Gelasius  Cycioentlft  —  GLoescljcte, rJSicIcotiberger,  D«a( 
Lntg  37,  2«,  [11«! 

Hieronymui  ~  QGrUtztuftch&r,  tJvWüiGT,  TLbt  27,  2f>.  [li»»^ 

Salut  Jq  röme  et  Boa  entiemis  —  JBrodiet,  PaFontemotn^  (16,  4^4).  (218I 

HUtory  and  in^piration:  S.  Jerome  —  HAPoeis.CathC£UTi(Amfr)Btiil  iS^SkJ 

[iifiH 

ßuiDt  Jeröoie  —  JTurmd,  P&Blaud  (276),  [iiBl 

FeAudo-Hiemtjvmua   de  cbristtauitate    —  FCCoQvbe&re,   MeLNicolelreiicrttl 

Kundig  05.  [llH 

Evafi^lea  sjonpliqueg  de  Samt-Hilaire  de  Poitiörs  —  FJBonpaMi$ui| 

PaVitte  (135).  [tISI 

Nioeta  of  Rfitneaiiuia  —  AEBum,  rFICattenbusch,  ThLitg  31,  13.  [aiM 
MapniHftit  in  Nicola  of  Rcmeaiana  and  Cvrill   of  Jerusalem    —    TBaini^ 

JThStu  7,  2.  '  [1191 ' 

ComjBp.  de  8.  Paul  in  de  Nole  et  de  Stüpioe  Severe  —  JBrocbet.  Pk^ 

Foatemniug  (16,  111).  iUU 

PriecilliaQischeB  —  EHertog,  BevInlTh  Apr/Jun,  [tH4 

Hioervhe  sulla  Tita  e  Bülta  famlglia  dt    Pr«ba  —  FEnaini,  BirStCrSd 

Teol  l,  12,  [io* 

Notes  00  PriidentiuB  —  ASCook,  ModLangNot  5.  [1197 

ButiliiiB  Namatiamiä   co&tre  satat  Augustin  —  ADufoun^q,   E^HLftil 

111^  10.  [UJ$\ 

Commentariolum  in  artetn  Eutycii  de  Sedultua  Soottua  —  MB^ger^ 

PhitolIitHAnc  30,  2.  [14  it' 

Pere^rinatio  dite  de  S.  Sil  vi»  —  (Xlermont-üanoeBU^  Hoc  Aroii  Orient  fi 

(05).  [ii«a- 

VictorinuB  of  Pettau  —  GMorin,  JThStuApr.  [3i»l( 

8.  Viuceat   de  Lerius  —  Fßruupti4>re&PiJeLibmlle,  PaBloud i98,  Mi^ 

[31*1 

Qu  est-ce  que  le  moyen-ä^  ?  2.  cd,  —  GKurth,  PaßJoud  05  (63),  [3I0J 
A  trairera  le  röoyea  a^  —  ELabrouö,  PaPadot  (317).  fll« 

Xat.  lier  ßaad Schriften   der  kgt.  BibL  zu  Bamberg,  I,  1^  Ug.  5  (Ca- 

nomstjscbe  Hs),  BambBucher  (8.  3,  847—976).  [«0* 

ßoBcbreib.  einer  Hs.  dea  städt.  Archivs  in  Löwenberg  (tht!oi.  1476/77)  — 

HWesemana,  PrUiwenbiSchl  (15).  [liot 

Bcfariftvergleiolmng  u.  ürkuodenralscb.    Beitr.  s.   Goscsb.  der  DipLami' 

tik  im  MA  —  HUKantorowiei,  QuFoltalArphBibl  9,  1,  [Jtfti 

Norh  einmal  zm   den  angebi.  Fälsrhupgea  dea  DragoEÜ  —   K5CaTer&LSi 

HArtmanD,  MittluetOstGF  37,  2.  '    [im 

Livefl  of  tbe  popes  in  the  earlv  middle  age«  3  (8Ö8— 891)  —  HKMiiiQ, 

LoQpaLil  12  s.  '  (}i«9 

Dolla  ätoria  dvile  e  poUtica  i3el  Papato  da  CaHomagno  al  riaa»dinetiUi  — 

FNobili-Vtielleschi  (PnmponioLeto),  KomRoui&Viarengo  (519).  [1^10 
Papsttum  i.  g.  sffzial-kultur  Wirkaainkeit  5.  A.  I   —  (irafvHoeusbroechi 

LpjBroilkopf&Hüftel  (724).  [j*ii 

Papstwahl  u.  das  Veto  der  kath.  Mächte  —  JKreyanbQhl ,   Ddutacbl  M. 

(liii 
Esaai  d*anQorial   dea  papea  d'apres  lea  ms  du  Vatican  ot   1««  moonui. 

pubL  —  FPaBimFrasBonV,  "EUmColVHetald  (,52).  [l*iJ 


m 


—  81  — 

hrift  im  Dienste  der  päpatl.  Eurle  v.  ihren  Änßlnf^en  Mb  z.  Endo 
Jh.  —  AMeUter,  PailerbSchÖniDgli  (450)  —  QiiForMhGebG 
rresGea  11.  [3ii4 

Papaturkuoden  in  Fraotreicb  I:  Frauche-Comt«  —  WWiederholdf  N&chr 

G^a  Wi  RsGütt  Beih ,  [  1  &  i » 

Kap]Hi»rt  siiT  Iti  public.  d«B  regiatr««  pootific&m  —  LDuchMoe,   MelArch 

H  25,  5.  [141* 

Liber  taxanun  d«r  p&pstl.  Kammer  —  EGöUer,  rKRteder,  GöttGelAnz 

IC8.  6.  [IMT 

Inventaire  anal,  des  ^^Libri  Obligation  um  et  BolutloQuin]"  den  ArtJiirea  V&Ü' 

c&nea  —  UBerliere,  Bru^eflDeadeeDeBrouwer  05  Cil,  317).  [2bl9 

Z.  älteren  pfipstl.  FifiODEgeach.  —  FSi^ineiUer,  QuFoItalArchBibl  S>,  1.  [2«  I » 
Konti  o  i  bancfai  di  credito  pubbL  pootilicio,  CivCalt  57,  1343.  [1»tO 
Kömiorho  Kurie.     Ein  knnea  Haadb.  —  NHUUng,  Fader bSchüningh  {12, 

324)  ^  SeelBorger-FrftiJ»  Iti.  [i42i 

Egliae  catholiqn»,  fa  iVüEtitatioHi  soQ  adminiatratioa  —  AMater,  FaCbLm 

(4»  465).  [1&12 

lurisprudentia    eccleeioatica  2.  3,  —  PMocchegi&Qi ,   BomDeBcIed-Le- 

fabure  (824.  filE>),  [i&ll 

B*jitmge  z.  kirchenracbtl.  Literatur  —  MHofmaon.  ZKatbTh  30.  3,  [isii 
Nutös  Bur  le  droit^savant  au  moj'(»n  nge  —  lAcber,  PaI-.aroBi?&Lomn  (64} 

auaHevHDroilFrEtr.  [213» 

Studien  zur  I>ei  Dei  —  FTriebs,  rFrantz,  ThLstg  31*  15.  (ata« 

Kinouist  TrttktAt  ana  Bologna^  ßiiemct£heder,3tuMittBeüedCi8tO 37, 1. 

[i&2? 

Kirkeii  og  smufundet  i  d^n  a^Hr«  middelnlder  —  FLinderberg,  Silkeborg 

(I7ti).  [iJ39 

Köm.  Kirche  u.  die  Spei&eaatzungea  der  BufibÜcher   —   KBook«tihoff, 

ThQa  89,  2.  _  [lb29 

PouToir  coorcitif  de  Tegl.  et  rioquiftition   —   Vaduadard^  RevClerg 

Franc  1.  [laso 

Tribunal  d'inqalBition  de  Pamiere  —  JM?idjd,  TouLouAePrivnt  (3L5)  aus 

ADnSaint-Loma-dßa-Fran^EiiB.  [^^^t 

InquisLcion  de  Meiica,  MeiBour^t  (283)  —  Dw:un]1nml  5,  [l&3l 

Qiiello  sera  la  philoeophio  do   TE^lise?   —   MFeslugitre,   KerBenöd 

23,  2.  [1*13 

Entwiokhjng  des  kath.  Dogoiae  —  JMausbach»  Hochl  3,  10,  [lifl* 
Sö«ram«utal  ih&OTj  of  tbe  raedlaev.  church  —  DöSchaff,  Frioc^tThEev  4. 

fiakrament  dw  Finnang,  hiftt.-dogm.  —  FJDolger,  WienMaytir  (18,  228} 

^  ThSluLeo-Ges  Ib.  [1*3* 

Qu'eat-ceque  JaBCola8tiqii&?—  XMaifiant,  EtudesConipJeausOG, 2.  [3«8T 
FonnazJoue  BCölaet  d«Ua  dottr.  doli*  Univdraitas  —  Pfionfante,   UtLttmb 

Rendic  39,  6/9.  [3*3» 

Hyatiques,  et.  paychol.  et  sociale  —  SJuDkelentoli,  BevSynthH  10—11, 

05.  [!»» 

Dea  gfftoea  d'oraißon.  Traito  de  theoL  mjst,  5.  ed,  —  APoulain,   PaBe- 

Uu3t  06  (16,  600j.  [»6** 

.Aitenglischo  PredigtqueJlBii  I  —  MFörster,  Är<ihStuNeuSpr  116,  3/4. 

[3*41 

oeiie  dea  Hgchamtee  im  MA  —  CBlume,  StiMoIvi  6,  [ibil 

Vatic^aQ  ed.  of  the  „Kyriale"  and  ita  critics  —  TABuige,  a  rejoinder  — 

HBeweruDge,  IrEcciRe?  2/3.  l**** 

libjthme  Gregorien.     Lea  tlieoriea  de  SolesniM  et  Dom  T,  A.  Bitrge  — 

GBaa,  RomDesclöe-Lefefai^re  (79).  [ibU 

Fontes  liistorici  lilurgiae  glngolito-romaDa©  &  13.  ad  19.  b,   —  cMÜJelidt 

AgramHartmann  (8,  13,  18,  46^  G2,  8T,  98,  176,  47  3.)  [lü 
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Note  ftur  TioTeDtaire  des  U^re»   liturg.    dornst   k  l'egUse    ooU,    do  N.-IK 
d'ÄutoD  pur  Nicolas  Rollip,  choucelier  de  Bourgogne  —  AdeChuoMMi! 

B«itr.  2.  Qaellenk.  der  me.  geittl.  Ljrik  —  FHoltb^useti ,  Än:hStuN«a 

8pr  IIG,  3/4.  [1I4T 

LateioiscbeB  Im  deutschen  Kirchen üeild  —  YHertel,  Sioaa  31,  5,  [tt«l 
Glossar  z.  VeBp.-%äiAtL-PaAUer  u.  den  Hymnen  —  CGrimm,  BeidelbWiotflC 

(2^)  =  ÄnKliatFoncb  18.  [il4t{ 

Christca&a,  Eaaterand  WhitsuntidB  ^  AEGarrJe,  OootempBevti.  [»*t 
Öriglne  della  festa  dt»l  Corpus  Domini  ^  FSabeUJ^  Seu  XX 4^ 6  [tut 
BedeutuEig  der  Würter  HtmmeL   und  mmm&lreich  —  PBrankj^    ArchSta 

NeuSpr  116,  3/4.  [iiit 

Hystere  ea.  [Jiojen  bretoo  de  U  de«trucÜoa  de  Jerusalem  —  LeNcetoor^ 

mM^lHdArboiBdeJubaLßTilte,  Pa.  [lit> 

Deutache  OsterBpiele  u.  Oaterumzüe^  —  EBeicfahaTdt,TpLEuBeU86,  [nH 
Deatadi.  Weltgei-iolitaspi^le  dea  MA  a.  der  Eeformatiotiazeit.     Nebat  dvot 

Abdr.  des  Luzerner  Antichrist  v.  1M9  —  KReu&ehel,  LpzAvenariaa  ;S5C) 

*-  Teutoaia(WtTh!)  4.  ,  ,  .  t^»** 

Eiftt.  de  la  miae  en  acene  da  na  lo  thcatre  rdlg,  fran^aia  du  nioveuige  — 

GCoben,  PaCbampion  (3041  '      [ib» 

Ultimo  reliquie  del  drumma  Ba«ro  in  FiemoDte  —  EMilano,  Piemonti}  3, 

17.  [IIIT 

Papst  Grepor  I,  T.  2,  —  FLei,  PrCilly  05  (21),  [!»» 

Helit^ionepolitik   des   epan.  Weat^otenkoDiga   Swiatbila    [621 — 631)   ~ 

FGürree,  ZWisaTh  49,  2.  [lii» 

Zeremonieil  bei  der  Kaiserkr^aung  Karla  dea  Grofaep    —   JrWaltor^ 

TbLbl  27,  29.  [jisft 

&tude  aar  Im  fanasea  decretalee  I  —  PFourtiLer^  RarHEccl  7,  ]. 

[16*1 

Bekcbruiigageidi.  aus  alter  Zeit  (Norfregep)  —  ABoaua,  CbrW  20,  9.  [wi 
WeseobraiJtier  Gebet  —   CSchniidy  Walhalla  2«  [Uit 


ßtflllimg  des   bl,  BoQifatiua  z,   BildPDg  u,  Wiw.  —  HKoch,  Entil 

PaatomJbl  Q5.  fis»« 

Vom  BüDifatLUELJubiläum  1755  —  Bruder^  Fuld(r«Bchblä  4.  [Siti 

Beliqiiieo  des  bL  Emmeraol—  GAWt^ber.StnMittÖened  CiatOST,  L  [a**i 
Hrabanua  Maurua.    Ein  Beltr.  z.  Geech.  der  mtttBlalt.  Eiegeae  —  Jß 

Hublitael,  FreibHorder  (7,  105)  =   Bibl8to  11,  3.  [Ut' 

lUbsDua  MauroB  —  JSrfamidt,  Kath  86^  4.  [Uii 

EjeuzesaTmbolik  bei  HrabauuB  Maurua  —  AMott,  FaIitG«BchbU  4.  [s»t> 
Stato  presente  de^U  «tudi  intomo  alJa  rita  di  Paolo  Biacono  —  G 

Cailigana,  An^hStLomb  32,  8.  [Xt19 

St  Patrick'a  petiüona  —  HThuraton,  Month  106.  [«»11 

JuKoineüt  orig.  de  Wifred  Le  Velu  pour  l'abb,  d'AmeT(l7.  »Tr,  896) — 

JCalmette,  »UBBiblEcChart  67  [12).  (im 

MiddeleeiiwBche  Heiligenlitteratur     De  H.  Willibrordtis  «n   njne  I^ 

venabeschr.  —  LvanflßrEasen,  GeecbiedtundBladen  2,  {liii 

„TeBtftment*'  de  b.  Willibrord  —  APoacelet,  AnalBoU  25,  2.  [im 


Yraiea  foroea.  La  aaintate  du  9.  aa  12.  s,,  IX:  Id  Aogustia  tmzipaniD. 
S.  GrögoJre  VIL  S.  Ana^lme.  S.  Bemard.  Les  Croiaadea.  —  JAuriaalt, 
PaVitte  (279).     VgL  05,  2358.  \uu 

Famigliadi  Bonifacio^llanUv^^— PDiBroüo,ßiTCoUArRld3,e.  \nu 
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Keliefbild  der  KaisGiin  Agnes  im  St.  ülncbsmuBeuDii  lü  ßegeiisburg  ^- 

JABndre-fl,  ZChrKti  1&,  3.  [ifJ? 

EinfluCB  Papst  Viktors  IL  auf  die  Wahl  Heiaricba  IV.  —   KGBQgel- 

mano,  MiUItistÖetGF  27.  2.  [l*T& 

Kaifior  Heinrich  IV.  —  EHöhn&.  GüteralBerteUmann  (347),  [IST* 

Pap«  Nico  Üb  H,  Son  <EUvre  diBcipl,  <—  ACt&vel,  IhoLjonVUte  (99),  h^SO 
Päsquale  11.  papa  —  AGh&tis,  ElirGDllAtald  3,  4,  [2&B1 

Monaat.  toledane  d«  San  Servaodo.   £iam,  crit.  de  una  bula  de  Pascual  11 

etc.  —  rFita,BolRAcadHiftt  6.  [ifiSl 

Z.  ErltL  tlea  Wormsör  KoolfordatB  ^  HBudoHT,  WeimarBÖhlau  (65) 

^  QuStuVerfassungB^DeutKiZeumer)  1,  4.  [ibBi 

£rsb.  BrQQO  IL  von  Köln  (1132-113T)  —  ALauecher,  DiAßMQDater  (83). 

Per  le  origini  di  Macerata:    un   papa   nja^erateM  (Celestinoll)   —  E 

Foglietti,  MacUnCatt  05  (47).  [ibSb 

Inaaceu  t  IIL  Lapapaute «t retnpire— ALuehaire, PaHachette(306). |lfi86 
loDuoeüt  Hl.  et  la  Hongrie  —  ALucliaire,  AftScMorPolCR  33/IV.  [sssi 
Pp^oa  rifatta  nelU   etoria  dol   card.   Jacopi   F^cürara   Cist,   veacoTc 

ProneaÜno  (1175?— 1244)  -^  PPiaranza,  ParmaBüttei  05  (34).  [2B9S 
Fflgißtwa  de  Gregoira  IX,  9.  faac  —  LAuvray^  BiblEcFran^  ti,  a.,  IX, 

9  (CoL  &4&-1U72).  [a5S9 

Versione  graoca  ddla  „Constitutio  Cypria"  di  Alesaandro  IV  —  APal- 

mic^ri,  BeBBar  ti,  83.  [3S90 

Famiglia  di  Urbano  IV  —  FPasiDt-FraBBODi,  EivCoUAraid  3,  9.  [3&B1 
Von  Pitra  z.  d«r  KanzleLordnuug  Nic^olaus   111.  ben,  HaCodVat.  3039 

Q.  3040  —  KKii^der,  QuFültalArchBibl  9,  1.  [25«2 

Kapitel  Y,  St  Peter  in  Bora  unter  dem  KiafL  der  Orsini  (1276—1342) 
»  AUnjakena,  HJb  21,  2,  [2B93 

KMioniai  Miszelle  a.  d.  12.  Jh.  —  HK^haefer,  QuFolttflArcbBibl  9,  1. 

I3E9I 

Ftgtgb  du  libre  ea])rit  —  HAIber,  inBetigioDsetSodetea,  FaÄloan  05.  [3fi9G 
Albertus  Magnus  als  seLbAtat.  Naturfor&chBr  —  Uätadler »  ForscbGBay 

14»  1/2.  [269* 

laduction  chez  Albert  le  Graoft  —  AMansiou,  KevNcoBral  13,  2.  [afiej 
Albert  le  Graud  et  Votq  cbaldeeDiie  —  CClermpnt-Ganaeau,  BecArdiOrlent 

G  (05).  [3698 

DeaBartholomaeuA  Anglicua  Beachreibuug Deutschlanda  ca.  1240  — 

AESchonbach,  MittIßstÖatGT  27,  1.  [1*99 

Fra  Bartolomeo  da  TreDto  e  alcuni  ooäid  a  lui  attrib»   —   LSette, 

Tridentum  8,  L  [^fioa 

Wahrheit  über  BiBdiof  Benno.    Em  FreundcaTroTt  an  Katholiken  z,  16. 

TL  06,  DresdStiirra  (24).  [160 1 

Geiotl.  Leben  in  a,  Entwieklungsature  n.  d.  Lehre  des   hL  Be? nard   — 

JBiöa.  FreibHerdec  <327).  [3603 

Gottealehre  des  bt.  Bemard  --  JHiea,  JbPhiloaSpelfTh  20.  4.  [3003 

Überlieferung  der  Werke  Bertholda  v.  Ee^^u&bui^  2  (Stud.  i.  G.  der 

aJtdeüt.  Predigten  5)  —  AESchönbach,  ÖbWieoAk  152,  7,  [3604 

Beicht    nach    CaesariaB   y.  Heiaterbacb    —    AMKoeniger ,    MOnch 

Lentner  [107)  ^  VeiüffKircheDhSemMQDch  S,  10.  [ifiO» 

Piu  antico  docuinöntö  autentico  sn  Cecco  d'Aacoli  —  VPaoletti,  Rend 

Acclinm  14,  11/12.  [36oe 

De  recuperatioße  terrae  Ganctae.    Ein  Trakt  dm  Pierre  Bnbois  II  — 

EZeck,  EarlWöidmann  (24)  Pr,  fi*«7 

Z.  Disputation  des  Joh.  Dnna  Scotus  über  die  unbeÜ.  EmpfaiägDis  — 

MBiehl,  ZKathTh  30,  3.  [ie09 
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BeileatuDß  y.  Objekt,  UmsUiideD  q.  Zweck  f.  d.  Sittlichkdt  eLaea  AIIm' 

n.  Duns  Swtue  —  JPohlo,  FhiloaJb  19,  3.  [tfto» 

Eh^torii:*  ecdewastica^  Ordo  juilidarias  dm  Gilbert  t,   Bremeo    —  ht 

WabrajMnd,  QuGBomKatbProzMA  1,  1/5.  [seil 

HeiarichA  v>  Neustadt  .^Äpollonius  t.  TyrUnd"  d.  d.  Goth&er  Et«. 

„Gottoft   Zdldinft**   u.    Vieio   Philiberti   n.   d.   Heidelb.    Hb.    hrBg-,  to», 

S.  Sinjcer,  BprlWeidmann  (534)  =  DeutTeiteMA  7.  [MU 

ürtersucii,  über  den  nicht  nach weiab.  HonoriueÄDgu«toduii.KidlitT. — i 

JKftUp,  WipnHolder  (14)  auBäBWionÄk,  [i*if 

Teitkritischee  zu  Hrotsvit  —  KStrecker,  PfDortmund  (14).  [leii 

Psy^'hologie  des  Hngu  v.  St  Viktor  —  HOstler,  MünstAficheodorff iS, 

im)  ^  BeiGPlüloiMA  6,  L  [ifiU 

Laude  flJacopone  daXodi  n&lti,  c^ot.  datlmsaAmofte  —  ATeonerotii,, 

NÄDtol  41,  828.  ^  ^  [Hu' 

Jacques  de  VoraKine,  Legende  doree,  tr.  du  latm  et  prec  d'un«  nat, 

bist,  et  bibliogT-,  1.  aer.,  PaGaroter  (43&),  [itii 

SnlBignific&tadel nom«  ^, ItAlia" praAHo  LiutprandOf  roac.  di  Oeiiioaa  — 

CSaUötto,  ArcbStLomb  3S!.  T.  [3SIT 

Manoacritti  aiitografi  di  S.  NU»  jan.,  fondatorö  del  monaat  di  6.  H  di 

Grottaferrata  —  Gasaisi,  OriensCbr  4,  2.  [J*i9 

Albert  Haucka Urteil  Qber 0 1 1  o  t.  Fre i  8 1 n g  —  JSchinidlin,  HJ 27. 9.  [«i » 
PstruB  de  Cteaceatiia.     Ein  Beltr.  z.  Gwcb.  der  lat.  Z^t,  dea  MA  ~ 

PWeisfl,  PrHaraburg  [14).  [»6» 

Pierre  Lombard  et  aee  sourcea  patriatiqueä  — lAntiat,  BoULitterEccl 


[3111 
Lull  —  K3[ 

Ein  UDbek.  Werk  de«  Oünätzer 

ZDeutVGMähren  lU.  3.  [3*1» 


Toulouse  3. 
XJbro  de  la  conoeptnoQ  Virtual    attr,   al   B.  Baimando 

deMaoreaa,  Barcvloma  Subirava  (217). 
„Comjälatio  ÄUpor  Canlica  eantiüoruin". 

Bf.  Robert  (1*201—40)  —  BBrcthüIz 
ifContiDuatio    ValcellenBis"    de  la  cbr(?Di^ae  de  Sigebert  de  Gem- 

bloui  —  CCallewaert,  AnnSocEmulEtHAntiqFlaDdre  06,  4.         [Uli 
Mejister  Dietrich  (Thendorioua  TeutonicaB  de  Vribert;)  —  EKrebfi, 

MüDBtAachendoT^  (12,  155,  230)  =  BeiGFtüloaMA  ö«  5/6.  [hh 

Oratio  in  Uudem  S.  Tbomae  Aqiiiaatis   —  ECatt^au,  EsTScEod  3. 

[11t« 
„Catena  aurea"  da  S.  Thqmaa  d*Ärquin  —  AMaauovo,  B«tN©o»oo1  13,  2. 

Ben«  n.  Buffitakrament.    D.  Lebre  d.  hl.  Tbomaa  über  ihr  V^rh.  —  B 

Schultea,  JbPhiloeSpTh  21,  L  [l»« 

Obb*dißnja  al   papa   e  aUa  cbieea   nella  dottr.  di  S,  TonmiaAO,  ÖtCiH 

1344.  [mt 

Grounda   of  nonf^ath.  freedom   in   tbe   .^Summa  theologiae'*    of  Tbücnai 

Aqninas  —  AMSoiitb,  ClaretnoDtSiDLtb  05  (38).  [l«l(» 

Nütitm  d'aaalogie  d'apr^B  ä  Tbomas  d'Aquln  —  Deebota,  AxuiFhilosCfar 

77.  3/a  [nsi 

De   ß.  Virg.  MaHae  sanctificAtione.     Com.  in  D.  Tbomae  8,  Tb,  3,  37  — 

NdelPtttdo.  JbPliiloaSpekTh  20,  4.  [t«II 

Angehe  doctor  oa  ,^the  atigels*'  —  EAveling,  AnierCatbQa31,l22«  [1«n 

Urkunde  der  Markgr,  Otto  IV,  u,  Konrad  t.  Brandenburg-  f.  d.  Domsüft 
Brandeöbury  v,  26.  V.  1283  —  HKrabbo,  36/37  JahreabHVBnm- 
deoburg  a.  d,  K.  [1684 

Condlio  tiac.  de  Bur^oa  (11173  —  FFita,  ßolAcHiat  Madrid  5.    [3ei> 

TJrknnden  z.  Goacb,  ron  Farfa  im  12.  Jh,  —  FKohr,  QuFoItalAitbBibl 
9,  l;'  [Uli 

Peteriui  in  FirBaze  nella  prima  metA  del  aec.  13  —  GBRiatori,  Bi^^^ 
CrSciTeol  1,  5*  \%  [UV 


A 
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De  ficUmate   Grandiraon  tanorum  (4   lat  Rhythmen  v,  1187)  —    W 

Meyer,  NachrtresWisaijütt  1,  (afiSB 

Beilr.  i.  Geach.  der  MinifiteTialillt  I.    Dib  Hin.   des  Erzb.  v.  E5ln    im 

12.  Jb.  —  WTrockels.  PrSchoneber^  (25).  [26S9 

Per  U  etoria  deW  eresia  ia  LombArdia  nei   a«c  tS/lit  ArchStLomb 

33,  9.  [seio 

TJqbek.  Urk.  des  11.  JK  für  St.  Georg  in  Kastei  bei  Mainz  ~  HHimch, 

MittlnstÖstGF  27,  2.  [3641 

Ayvocatt  AdV  armeseüvo  dl  Uilaao  nü  sm.  11^12  —  GBUcaro»  Areli 

StLomb  33,  9.  [3641 

Musiquo  et  hs  rnuaidena  d'lgUss  &d  Norn^ftndie  au  13.  e.    DapröB  te 

„JoufDal  des  TiBtteB  pastoiklea"  d'Odon  Kigaud  —  FAubrj,  PaCbam* 

pion  (57),  [114  3 

Patarioi  in  Bimlai  (13.  s.)  —  OMussodj,  Boma^A  S,  8.  [3{i4t 

Ager  VeÜÄci?  {TitoU)  —  PFedelo,  MplArcbE  26,  1/2.  [aß4S 

KJczioTje  di  Aldrighetto  di  Carapo,  vesc  di  Tronto  (1232) —  GFogolari, 

TndeDtutn  B,  1.  [Sfit« 

Boniface  Vni  et  le  premter  CDtiQit  eatre  la  France «t  1b Saiiit-Sieigfl  — 

PürMJaoi,  PaBloud  (64).  [264  7 

Legpuds    Boua    Philippe    1ö    Bei    —   FRocquain,    NotiJBotfragmentfid'hi&t 

(17-59),  PaPlon  i)b.  [364fl 

Aqh  d.  Tagen  der  Zusamm^nk.  Famt  Elem^fia*  Y.  u.  König  PtiilippB  d#B 

Sfliöaeo  zu  Ljod  (1305/06)  —  KWenck,  ZKg  27,  2.  [istg 

Jean  XXII  U31<>-34),    Lettre»  com.,  fssc.  7  —  GMollat,  BiblEcfVan? 

3.  e.,  l*-!'  (S.  1-128).  [26«o 

Z,  Itinerar  Ludwig  IV.  dea  Bayera   1311.   ^  GSommerfeldt,   Mitt 

JcBtÖstGF  27,  2.  [HasL 

Z.  poLit  Stt^Uutii^  des  ntederrheiü.  AdeU  gegenüber  Ludwig  d.  Boiern  — 

HKSf:bacf<>r,  AtitiHVNi^^dcr-Rbfiiii  80.  [ififti 

Stellung  der  Orden  u.  Stifter  des  Biet    Konatanx  im  Eampfei  Ludwigs  d. 

Baiern  mit  der  Kurie  —  HauW,  WlirttVjh  15,  2,  [isaa 

Famiglia  d'Innocenaö  VI  —  NOrlandini,  RivCollArald  3,  10.  [ifi&i 
Ungedrurkto  Aktenstücke  a.  d.  Zeit  Karls  IV.  —  HOtto^   QuFoItalArcb 

Bibl  9,  1.  [2eb& 

RetazJoni  tr»  FireDzet  k  Chiwa  e  Carlo  IV  <  1353— 55)  —  FBaldaaeerotti, 

ArchStlt  37,  1,  [26&« 

Unitc  rolig.  pendant  le  »frand  acbisoiti  d'Oüddeat  1378^1417^  2. ed.— 

AK&atou],  PaBloud  05  (63),  [liil 

Kardinäle  des  J.  1378  an  das  Dooikapitel  zu  Br&Blau  —  FBliemetzneder, 

HJb  27,  3,  [3658 

Recbercbee  sur  Stefano  Colonaa,  Card,  d'ürbain  VI  —  CCochin,  RevH 

UttRlg  10,  [l«*9 

Karrl.  OioTdauo  Oraini  tt  14^)~  ^^ömg,StLiDar3tGeb0eacb(HGTauert) 

5,  1  (123).  [1*60 

Sür  qiieltjites  opuaciilofl  du  cameitlDgue  Fraa^ois  de  Oonzle  —  LCelier, 

MelArcbll  26,  J/2.  [i66i 

Martin  de  ÄlpartiU  Cbronica aotitatorum  temporibua  d.BenedictiXIlI, 

L  —  IiFEhrK  PaderbSchÖningh  {42,  616)  -=  QuFoGebQ  12.  [I6*a 
Akten  des  Baeeler  Konslla  —  Quiddo,  JbBayrAk  7/VlL  [3««3 

PlagBllanta  —  ADtibarry,  PaDara^oa  [325),  [16*4 

LoUagda  of  tbe  Chiltorn  Uilla.  Glimpses  of  EEtgHsh  dl^aont  In  MA  — 

WHSummera,  LonGriffitba  (192),  [1866 

Sofc.  Rerormation  dca  Kaisers  Sigmund  u.  Torw,  RoformaüoDSBt^rifteD  — 

HWemef,  DeatGeanhlchtabli  7,  9.  [4**6 

Profezia  ined.  della  fine  del  quattrocento  —  ABenKOm,  Ätft&Vet^^it^'fe,  ^^^'\ 
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'fieÜigeaprefl!^  des  anjigeh.  UitteEnlters  —  Häiobvrt,  ZKathTh  90^  3. 
Domllapitel  der  g«iatl.  Kurrür&tea  i.  i,  per«üuL  Za^ammeaa.  ira  14. 
JL  ~  WfiiBkT,  DieeBoan  (SS), 


[l««f 


Frm  GioTutoi  Ängelico  de  Heaol«  (1387  —  1466)  —  HCoohin,  TtUeoSn^ 
UO,  29^),  ["'*■ 

Emu  8iir  U  Tie  de  Pierre  de  Bteie  (1410—66)  —  PBemo»,  Ec^ttCb  ^ 
PofiThö.  (»n 

GUabwtirdigkeit  des  Joh.  B  u  b  chi  i.  d.  Imit&tio-FrBge  —  JFohl,  HJ)i  27,  :2, 

[Uff 
Kirnbl,  u.  spezii^U-wisa.  roman,  LeEjaworte  Chaucera  —  HB«tDiu,  H»U* 

Ninneyer  (12,   154)  ^  StuEogl  Philo]   14.  (tcTI 

Dante  aU  Prophet  &ii  uD«ere  Zeit  —  JKohler»  BerlQüpedea  (7.  119)  ^ 

ModChrt(TKappat«(n)  I,  4.  [|$7I 

Meiater  Ktikehartfl  opus  tripartilum  — ASparaer,  DeutLitgST, 27. {l«Tl 
Totwort    EU  Joh.   Falkenbergs   Schrift  „A&   monftrckia   maudi*'  u,  t, 

ErurideruDg  in  einem  Kla^verrahren  y.  J.  I40t>  —  GSommeifeldt,  UJb 

21,  B.  heil 

Trattato  di  S.  Vincenzo  Ferrer  intorao  a1  grande  Bcisma  d'OedoGiite, 

2.  wL  —  ASorbelli,  BolognZanidielli  (509).     V^!.  359.  [uv 

Froces  de  la  CADODisatioD  de  b,  Vioceat  Kerriejr—  Fages,  PaFicard  (454).  [H'i 
Fin  d'üuguea  Geraud,  e?.  de  Cahora  (1317)  —  CVI^uigloia,  EevFarU  l 

Johanoea  Geyler  r.  Kaia^raber^  —  USchmid,  Walhalla  2.  m^ft 
Joa.  Hußt  Opera  oto&ia  LI,  2.:  Super  lY.  aeDteDtiarum  3 — 4  —  hWFlajj- 

hftiis&MKomkkotii»  PragVilimek  (373—778).  [1*8 1 

Matthias  v.  Janow^  s.  Leben^  a.  Sdiriften   u.  s.  Lehre  [tat-hech.]   —  T 

Kyhal  Prap  05  (21,  330)  =  JubiläuüiflsohrBöhm(;eaWiB9  17.  [1651 
Gioranna  d'Arco,  2.  ed.  —  AButti.  TriesteBaleatra  (309).  iifiSi 

Bl6g«d'Orlean8  etJeanno  d'Arc  1428/29  —UBaraude.BevQuU  41. 159.  (»il 
Zu  dea  Mh^I&Ut9  H«iiirich  H^vobuch   r<»D  Laugeueteiii  Schiift  „da 

contenjptu  raiiDdi"  —  Üaümmerfeldt,  HJb  37,  3.  (1*8* 

Chroniquaa  et  aanalea  de  GÜlaa  Le  Muiait,    abb6   de  Samt -^ Martin  ite 

Toumai  (1272—135*2)  —  pHLemaitre,  PaLaurena  (343).  [UU 

Koorads  v.  Me^enberg  Traktat  de  lliaitibua  parochlaruin  dvltatit  Ba- 

tiaboa.  —  P&^lmeider,  E^^gBoabPuetet  (12,  164).  [«ST 

Nißolaa  of  Cuaa,  CburchQa  2.  [1*89 

Becherchea  aar  la  vie  et  rtuurrB  de  Nicalas  de  LirSt  de  Tordre  dw 

frerea  mioeura  -—  HLabroaef  EcNatChPoaitThe,  [ibM 

Bni  motivi  del   ritorao  di   Franoesco  Petrarca   in   Italia   nel   1347  — 

CCipoIlfl,  GiornStUttlt  47»  2/3.  (i*«B 

Ami  de  Petrarque,  l^uia  Sanctu»  de  Beeriogoa   —   ÜBwÜpre,  RamCDg^ 

giani  05  (&9K  [letl 

FieTTfl  de  BoaaHeville  et  la  conciergeiie  de  OoDTieui  -^  ABej,  HoTen^ 

agB  IB,  5/6.  [169J 

Pra  Girolamo  SaTonarola,  2,  ed,  —  HLncas,  LonSaada (32, 474).  (16«I 
Niwxjlo  Spiaelli  di  Napoli  e  relödone  <Vun  toscovo  m&ntoT.  nel  1367  — 

FNoTati,  ÄrchätLomb  33,  9.  [3 «5« 

Tbomaa  k  Kerapie  —  ÄJenniardduDot,  RevScEocl  3.  2in 

Frömmi4^keitaidejd  der  Imitatio  Chnati  —  HiiDziDRor,  NKrlZ  17,  7*  ICtI 
Wiüipfeliaga  kirehL Unterwerfung --  PKalkoff.ZljOberrfaein2l,2.[l69l 


PjeaectatioQ  et  coli,  de  beneficea   du  dioc.   de  Bayeux  (1436 — 45)  -^{ 
EAnquetil,  SocSdArtaBeLeBayeui  8  (04/05).  [l*9| 

Eaaai  sur  lea  procureurs  au  Parlem^ntd»  BonrRogna  etchartee  de  Fabba^ 
de  SaintEtienne  de  Dijou  1309^1320  —  PParisot,  TheDijon  Jobnrd 
172).  [U«l| 
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Biblbteca  delU  Baailic&  fior«nt.  di  Saa  Lorenzo  aai  aec.  14.  e   lö.   — 

FB&ldaueroDi&FDAticoDa,  KivBiblArch  16,  10/12.  [3300 

Kölner  Büderbibel  a.  dio  Boz,  des  Druckfirs  Kibolau«  Gofltz  xu  Haim&u 

u,  Qufintel  —  OZaret^ki,  Zßricberfr  10,  8.  [STQl 

Abbaue  de  La  Couture   uu  15.  fi.,  pn^rog.   et   charges   des   offic.   elaa- 

itratir  —  LGuillöreau,  Rf?vHÄr(*h Maine  57  (05).  [3  703 

M&inzer  ErzbUchornirahl  v.  J.  1514  und  der  Streit  nm  Erfurt  in  ihren 

gcf^DB.  Bez,  —  l'I^Iehl,  DibbBodu  (99).  [27  09 

Nsuburger  Äbtatnord  y.  J*  1334  u.  s.  Prozefs  I  —  LFäeger,   ätuAIitt 

BenedCbtO  27,  1.  [^loi 

I^xtfcoQ  zur  ajtpolu.  Bib«l  1455  —  ABabioczyk,  Breainotacbmann  [353). 

[370& 
CaateliaDi  d«l  caatel  8.  Äz]p:eto  di  Borna  I   (1367—1464)  —  PFiig|^tiu€H 

cbi»  BomPoli^ii&Vfileutint  (187).  [aioe 

Verfall   des  kiroliL  Lebone  im  Kapitel   von  St.  Peter  i.  d.  1.  Hälfte   deB 

14.  Jh.  —  JBÖägmulleT,  HJb  27,  3.  [jto? 

Urkamien  Gber  d.  Bez.  der  päpsÜ.  Kurie  z.  Ptot.  a.  DiQi,  BaUburg  i. 

d,  Ävij^,  Zeit:   13HJ-78,  "J.  Abt,    —  ALang,  GrazStjria  (S.369— Ö4U) 

•^  ÄcU  Saliburijo-Aituilejonaia  1,  2  (QuFoOatK^  l}.  ^     [1708 

BS  ateiriacben  MusaÜeQ  dea  14,  u.  15.  Jh,  —  FEichler,  MittOatVBibl 

10,  2.  [aifl« 

Gommeticement  de, rantje«   an   TBnrlredt-Baint   a   Töurnai   au  14.  e.  — 

HNelia,  AnnSofEmulEiHAntinFlandrö  05,  4.  [l7lo 

CapitAÜ  deÜa  Praieroita  di  S,  uroce  d'Urbino  —  GGrimaldi,  Marcbe 
.  111  fi,  4/G.  [17  n 

Epiftode  de  Fliiat.  eüounm.  de  P&bb.  de  Yaucellea:  La  vente  dB  h  terre 

de  RibäULiourt  a  Tev,  de  Cambrai  (1315—29)  —  AFayen,  Ltlk-LpPebTre- 

Ducroi^q  {28}  auBBulIäoL-ElCambr.  [un 


Gobhardtfi  Handbuch  der  deutschen  Gesch.,  3.  Ä.  —  hPHiracb ,  Stuttg 

UnioD  (iy,  724,  S,  im).  [iTis 

KifcLengOBt'li.  Deutschland a  IV.  —  ÄHauck,  rKUhlira,  GöttGeJAnz  168,6. 

[2714 
Staat  der  Bischöfe  von  Baraberg  —  Altroann,  KorrespblGeaVDeutGAV 

54,5.  [1116 

Jahrb.  f.  Brandan  barg.    KircbeD^sch.  2/3,  2.  Abt.,  BerlWarDeck  [T, 

161—551).  [an« 

lijst   der   abten    van  de  Sint-Adalbert'«   abdy   te  Egmond   —   WvHe- 

teren,  BijdrGesf^hHaarlem  30.  [niT 

Hospitäler  im   Ermland   —   Matern,   FreibChaHtasverb  (88)   msZüAk 

ErtnL  [37  ta 

Ge«6Uadi.   f.  fränk.  Geadi.  u.  die  Kircbeng.   —   TEolde,   BeiBayerKg 

12,  5.  [in» 

Heilig-Geist-Ho^pital  za  Frankfurt  a.  M.  im  Mittelalter  —  KEbwald, 

GüthaPeithea  (61).  [2710 

Gaeadonck*     (iesrh.   dea  £1.   der  regul.  Chorbetreii  uaw,  bin  1873  — 

Räcbulten^  Mü^ist  (B,  148).  [mi 

Z,   Geach.    dea   AUrtioatiftea    zu    Heiligenatadt    —    FKoieb,    Unaer 

Eichafeld  1,  1.  [iTii 

Puld.  Propatdkl.  Holakirnhön  —  Anirbein,  FuldGeflchbl»  4.  [3733 
lltest  Gescb,  der  Kirche  zu  Klein-EUguth  bei  Öla  — SUUcha,  ZVüeach 

Si'ble&jen  40,  [217* 

Klosterkirche  zu  Mublberg  a.  E.  —  MLoreoz,  LiebenwerdaZiehlke  [23)- 
^jAligionsgeachiditl  Bddei  aua  NaBsau  —  Tächneider,  PrWieabadeti  {42), 

[17  IC 
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6«elei]bi]ch  des  KL  Reichenbai-h  —  Adaun,  WürtVh  16,  3.         [mT 
Z.  ilt^ren  loiltrlrb  ein,  Kirchengesch.,  Kath  86,  ö,  [lllftj 

Proferübuf^h  d&a  Stiftes  3t  Peter  —  PLindner,  MittGesSalzbLk  46.  [ini 
Bfizitkingen  der  ablij  Täo  Sint  Tniiden  (Saia  t-Trood)  m  Nederland 

Gäimefloa,  GeHi^hiedkuBla.  [17JI 

Egliae  et  la  paroi^a  do  Soultz  —  ACraaser,  RsfAIs  56.  [Uli 

Entwickeliin^  der  Ijandeshobeit  in  Kurtrier  bis  z.  Mitte  d$s  14.  Jb, 

PRudolph,  TnorLinlj  (6ö).  [itll 

Heili^blutreljqine  iu  Weingarten  —  BHäusler,  BavenabDora  (02).  \tTti 
Urb«rn    der    Abtei    Werde^u   a.    d.   Ruhr.   A.:    v.  9.-13.    Jb,    —    hf 

KöUachke,  BonnBplireodt  =^  RheiiiUrh  2.  [VU\ 

Kirchen pütmnat  in  Windaheim  —  EHemld^  BeiBajerKfr  12,5.    [1TS3 
Kerueil  hi^t.  ilea  aruhuvQL^hea ,  evcch^,   abbayea  et   prieur^  de   Fi 

n,  ed.  I  —  BeiLUDier,  PaPouasiel^s  =  LaFrant»  MoQastiquo  1.   [lUi 
C^rtidaire  de  V&hb.  Je  N.-D^  de  Ja  Merci-Dieu,   autremeot   dits  de  Be- 
cher ou,  au  diiiic,  de  Poitiers  —  EClouzot^  ArchHPoitou  34.       [»tilj 
Arnhidiaconat  ilo  Brabaot   dana  Ifl  dioc.  d»  Cambrai  ijusqu'«ti  V2'i'2) 

ClJüvivier,  ßnllCüraoiRUBpl*?  05,  4,  [17: 

Breviairea   et  iDiaaels  d<?a  (>gUse3  et  abb&T^s  bretoiiGeB    de  Frajtco  aa* 

tt^rteurs  du  17.  b.  —  FDuine,  ReoneaPiihoii^Horomay  (2iäß).         (llji 
Anc.  ahh.  de   Clairefontaine  -^  PGofÜnet,   ADDlaatArL-hLaTemboti] 

40  (05).  [ITII 

CharteB  de  Molesme  tcI.  aii  prienre  de  Doachj  (Loiret)  —  HSteicL,  Ami 

ÖocHArdiCiätiiiaiB  05.  [itii 

N.  D.-de&-(!bampä,  prieure  dyoDiaLen  d'EaBonDea  —  JDepoln,   BoüSoe 

HArrhCorbeii  11   (05).  [STit 

Chapitro  episcopal  d'apres   le   grand  poaiUß  da    dioc,    d'Evreax    —   C 

Query,  E^Odi«uvre  (157).  [«*» 

Calendrier  de  Tabb.  de  FouteuelLe,  13/U  a.  —  AI^  ReTMabüJ  1.  4.^ 

Eecherchea  fliif  les  origines  des  e^&phäs  de  Geneve,  LausaDDe»  SioQ       , 

ot  teiirs  premiefB  tittilairea  juBqu'au  doclin  du  6.  a.  —  MBessoD,   Fri- 

bourgGsrimend  (19,  2&H).  [jTii    J 

Prieitr^  ounvontuol   d«  La  Pontaine-Saint-Martin   —    RrleLiDit'rv,  fl 

RevHAnliMaine-  5«,  h  [JTt«  ^ 

Lobbea  et  eon  abbaje  —  GBüiilmout,  ÄnnFedörArcliHBelg  i8,      [Jll' 
CoDtribution  ä  l'idet,  de  refiliae  de  Loubaua  (870—1789)  —  MGaudiJ- 

liere,  LouhauelmprMnd  (8,  2Uf.  [Vi% 

Docqnaeota  nouv.    aar  ]a   Graode   Confrerie  Netre-Dame  aui   prßtiw   « 

bourgeflia  de  Paria  —  pHOraoat,  auaMemi^ocHPam  33  (92).      (1^*4 
Prtgmenta  de  curtuliitrö  du  mauaat.   de   Paonat   (Dordoi^ne)   —   KPoa- 

pariiin&jATbamaa,  TouloüsnPrivät  (39)  auiaAiinMidi  18.  ,  [171» 

Not.  hiat.  Bur  Tabbajö  de  Phalempiti  —  TLeuridan,   MemSocEmßi»- 

baii  4.  B.,  3  <üö).  ^  [im 

Famiilea  du  Quercj/  d^aprea  les  arüluTea  dn  YaÜcaa.   MaiBon  d'HebraH 

et  maisoQS  app.  ou  all.   —  £Albe,  CahoreDelpürier  06  (16.  S28»  H'. 

Abbaye  do  Ee,  2,  od.  —  EAtgier,  VanueaLafely*  (05)  auaEevBaa-I^tou. 

[IT&I 

Abb.  de  Saiot^Remi  de  Reima  dep.  le  IL  b.  juaqu^a  la  cotnmeode (1473) — 

GRobert,  Ek^NatChPo^itTb«^  [tm 

Histoire  dt'a  grands  pripurs  ot  du  piieure  de  Saint-Gillea^  2.  —  JBat- 

baiidj  NioiefiCliaBtanier  (39H),  [tu* 

Mootgommery,  episode  do  l'biat.  du  Maut  Saint-Michel  -^  EOapoat. 

ToursMamo  (145).  [iTli 

MoQUdieDts  de  Vhht,  dee  abbayes  de  Saint-Philibert  —  RPeapirdiD 

rLLevillain,  MoyeüägB  VA^  3(4.  [ITIT 
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Hialoire  da  la  paroiBae  de  Salnt-äimeon  &c.,  ÄlengoD  (68),  [27B8 
HiAt.  de  r  H^lJBe  et  de  ]'atid£?a   ardiidioc.    dß    Sena   I:    des   originea   ä 

1122  —  HBoDvter,  PaPicard  (19.  475).  [27t9 

Probleme  des  premiers  mn^iieB  de  Togl,  de  Tnngres  —  Moncbamp,  Liege 

ConoÄui  05  (28)  awsBuÜSocArlHLiöge  15.  [n6Q 

KpiUpbe  des  frOres  da  Tosn  j  —  GbmeU,  BullCommKHBdgique05,a.  [iTB  i 
„Petite  egliae"  de  Totilouae  —  JGros,  BevParis  fi-  [2762 

Abb.  beQeit.  de  N.'D.  fitjx  Ncinnnitia  de  Trof  «s  des  origioes  alV  1519  — 

HB^btner,  Po8itioii8TheE<-'NiitChartea  05.  [aiea 

Gesteh.  Itii]leil9  im  MA»  2,  2:  Die  Loalösung  ItaüenB  vom  Orient  —  LM 

Hartmaiin,  rEMavor,  GöttCielAnz  168,  6  [3761 

Ai«>9toliHtä  delle  chieee  dltalia,  RiTStCriSciTeol  l^  5.  [iJflS 

Peinturo  rd^gicuBe  ea  Italie  jusquVi  la  fin  da  14.  b.  —  PFerdriset,  Nancy 

05  (53),  (27«tt 

Notize   di   Teßcovi  di  Al^BSäudriti   e   di  Äoqui  —  FG^    KivStArtAleas 

13,  16.  [1767 

Adbremtio  lued.  dea  bieoa  de  l'&bb.  de   Bobbio   —  CCipolla^  HivSt 

B^ned  1,  [1T6S 

Bolog:iia  della  chiesä  —  OVanciiii^  AttMemDepRomagn^i  1,  [^69 

Düe  ixißD&ateri  di  Badia  Calarena,  VeronFraurhiui  {Gi).  [3TT0 

Intomo  al  wircofa^o  di  Lambrate  —  AFrora,  ArchStLomb  39,  6.  [1T7i 
Te»POTi  di  Lodi  sina  at  1158,  I^diQiiiriL'O&CRmagtii  (135).  [i77i 

Äbbazio  oelebri:   Magiizzano  e  Kterlto   Cocnio    —    Ptiuerrinif    MiacSt 

Culttkicl  Oö.  [1779 

lib«r  Maiolicbiaus  de  gestb  Pia&norum   illaatribuB   —    GVolpe,   Aric:b 

Stit  37,    U  [2774 

Badi»  di  B&sstiola  in  Magello  —  SOasini,  Fireoisuola  Rigbici 05(105). 

[I77i 
Cbiesa  metrop.  di  Reggio  di  Calabria  —  RCotroneo,  RivBtCalabr  13.  [177© 
Storia  deUe  parrocchio  della  dttä  e  dio<^»8i   di   Reggio    di  Carlo  Guarna- 

Logoteta  —  RCotroneo,  RivSlCalabr  13.  [ntf 

„8ancU  Bonciorum"  in  Roina   e  ii  suo  tescro  novanieDte  aperto  —  H 

Griwr,  CivCatt  57.  1343.  [27  7  a 

Erüffbung  d^a  Schatzes  im  8aaeta  aBOctaTum  d«6   alten   LateraDpalAates, 

HJb  2J.  3.  [17  7  9 

Note  eur  ks  Konsuls  et  leg  duca  de  Rome  du  8,  aa  13.  b,  —  LHalpheiii 

ilelArchH  2ö,  Iß.  [1780 

Aventin  dana  Tantiquiltf  —  AMerlin,  PaFontemoing  (47G)  =  BiblEcFran^ 

97.  [3781 

Dirilto  roni.  nella  cobteaa  tra  i  Teftcert  dl  Sieca  e  d^nAre^KO  —  EB^ita^ 

An-hStlt  37,  1.  [nst 

Ve*co7ato  di  Toramo  —  BCapogroBsi^  RivCollArald  S,  11.  [^Tsa 

Badia  di  ValTiBciola  —  MÄRajraundi,  VelletriStracca  05  (1%).  [1704 


L 


Analetteo  t.  b|Eiutt.  literatur  —  KHoina,  PrWien  05  (85).  [27fls 

PiiblicatioDs  aur  iea  ögüses  ori^atales  —  ÄJtlalTy,  £tndes  107,  [1786 
Figiires  bjzantiBeB  (La  rie  d'una  impöratriüe  ä  Bveodc«;  Atheoma;  Tbeo- 

dora;;   IrÖDe ;    Lea  romanesquea  ayBoturea  de  BoaÜ    k  Maced.    &c.J     — 

CDiehl,  PaColin  (347).  [27et 

Querelie  des  imagae  8.-9.  b.  —  LBrehicr^  PaBloud  (64).  [27ö8 
'lato^a    ro0  tf;i;/ff^ff TOf  t€^    tft/o   iitxkr\a((i3v  kikr^vw^s  *«l  t^öJ^irVx^f, 

I  —  Apf^otf,  AthonSaliveroa  05  (526).  [27  89 

Recaeil  dea  htatorienB  des  croisadea.    Hüst,  orieotaux  V.,  PaKlinck&ieek 

(201).  [279« 

MelADges  p.  B.  ä  l'hiai  de  rOrient  laüa  et  des  cioieadeB,  f.  2  —  (Nobler. 
PaLerotu  (574).  [^791 

1* 
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GeBcbichte  des  lateiaischeu  Kai&erreichea  in  Koastantiiiopfil  I  —  EGerUntJ 

rWNordeü,  DeulUtg  27,  29,  [IT) 

Doc,  infid,  suT  la  repabtiaatiDQ  des  Lfttio«  cbra  les  Grecs  —  FAPsioii« 

Bituel  dabjunkttoa  des  MuaaLmanB  danA  Ifigliae  ^tvcqae  — EUoutetv 
HEelig  53,  2.  [iil 

(ieorgioB  BardauBS^  Metrop,  top  KerVyra  —  EKürtz,  ByiZ  15»  3/4.  [llfl 
HäretikBr  ElButhBniiB  —  GFtcker/TbStuKri  4.  [lll 

Gflor^ii  Mouaobi   ohronicou  —  «dCdeBoor,    rüFBoiaMToiu ,    GötU 

Aüi  16Ö,  5. 
John  of  DamaBCQB  4-  ed.  —  DÄInslie,  LonConatable  SsÖd. 
S,  Jean  DaniasceDe  ßcurcfi  de  ä  TliomaA.  BtilllilEcd  4. 
Traiie  toed.   de   Hon  ein   —   LCheikhOj    in:    OriwitStuThNöli 

GiefeTöpelmanQ  1.  [i 

lao  Yahb  patr.  IIL  Über  epiBtuIarum  —   trHDuTal^    PaPonsuelg«« 

(226)  =^  CorpScrChrOrScTbyr  2,  [3 

lißßoi  —  CFapaiiopulo^  AVa.Z«üv  l.  [ISI 

Apologie  de  Cyrille  Lucar  —  CAPapadopoüloa,  RevIntTli  4/6,  [II 

Zu  Michael  Pselloa  —  EKum,  ByzZ  15,  3/4.  [si 

Gegen   Sotericbos  gerichtet«  Byn.  in  KonatantiDopel  1157  —  E&ui 

ByaZ  15,  3/4. [zBi 

Note  BUT  leB  StuJes  de  liitßrature  arabe  chrötieime   —    CarradeV 
JÄfl  7,  2.  l: 

War  of  Mofllem  and  Chrietian  for  thö  poaseaaion  of  Asia  Minor  —  W 
MRatüBäv«  Curtt^mpRev  Jul.  [iStJ 

Paul  Marcfi  ForscbuDgareise  auf  dem  Athos   —   KKnmtbacher,  SbBajx 
Äk  7/Vll.  [JB 

'Exxlriü^v  ji\<;  'Ellfi^Q^   —  PSynodJioa,  maZtmv  1.  [iSöl 

J^ruaalfltn  des  Pilgers  von  Bordeaui  —  CMommert«  ZDeatPolfistV  ^ 

Antidiitü  deila  crot»  geroflolimitatia  —  RDeCaroli,  RivCoUArald  3, 4.  [ aeii 
Kon&ifttoriiälakten   über  die   Be^nd.  des   uuiGrI.  ch»td.  FamarchkU  vm 

Moaul  uDter  Pp.  Julius  HL  —  vGulik,  OrieosChr  4,  2.  {n\i 

Untereuchudgen  z.  alt    Faläatiuaiiteratur    —  FThomsen,    ZDeutPiiti- 

»tinaV  2^,  3/4,  (jfli) 

UeTelopnieiLt  of  PalcatiDe  exploration   —   FJBüfa,  New-YorkScnbner  ^li, 

337J.  [nu 

Syrie  k  la  veillo  de  ruBurpation  Tulutiide  [«t.  878]  —  FBourier,  B^ 

OrChr  1.  [nii 

Histoirea  d'AhoudommBh  et  de  Moronta,  raetrop,  jacoMtes  de  Tagrit  et 

de  rOrient  <6,  et  7,  fi.)   —   pFNau,    PaFirmin-Didot  (120]    =  Patiol 

Orient  3,  I.  [mt 

Melan^oB  dhiat  moiiafitlque  —  Besse^  EevMabill   1.  4.  [)S11 

Truth  nbout  tbe  mouafiloriea.  A  i^ply  -  OHBenBOD«  ContempHav  6.  [Wi 
Coutunii&ra  inon&stiquea  — '  ÜBerljere,  RevBeuod  23,  2.  [tV^ 

Ancieune   phJlologie   cbretienne;   monachigiDe  orieotal    —   FLejav,  ÜctH 

Lit  Rlg  n,  2,  '     [1«# 

EechUinatitat  dor  klösterl.  Exemtion  i.  d.  abendL  £ird)e    *--   AH&fner, 

ArchKirchßnr  8B,  2,  '  (ISII 

Ktude  Bwr  rinstitiit  monaat  deft  frorea  cotiven  et  fttw  Poblatyre  au  m&jtn 

iigb  (11—13  &.}  —  RChaTlea,  EoNatChPoEitThtv  [j83l 

MetUaeTal  monaatic  librariM  fttCaaterbarj  and  elaawheie^CburdiQuä. 
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;o  Wanderpredlp^r  Frankretcbe.    Stadien  e.  Qeach.   des  M5Dcb- 
taoiB,  NF  —  IvWalter,  LpzDeichert  (9,  179).  [iSit 

»LiKS  d«  rand«Drie  Francs  —  JMBesse,  P&Poaesielgae  (12,  571)  ~  La 

Enoitagee  Orl^anais  an  12.  s.    Le  Qu^  de  VOrme  et  Cboppea  —  A 
Vidier»  Moyenäge  19,  3/4.  [iflift 


Saint  Benedict.    Joseph  Labre,  votary  of  boly  porerty  and  pil^riui  — 

CLWbite»  LonBurnB  SaGd.  [iss? 

Abbayo  exetnpte  de  Cluny  et  le  St.  äi^ge   —   QLetamelier ^   PoBitions 

TheEcNütChartee  05.  [jßja 

YenEcichaia  der  Äbte  u  Möncb«  des  ?h«in.  BeDediktincratifts  HeiligKrenz 

in  Ponaawörth  --  FLiödner&JTraber»  MittHVDananw&rth  2.  [2819 
Äbbazia  dl  Farfa  —  RDeViDC^iiti,  StfcXX  4,  IL  Vgl.  2636.  f^a^O 
Abb.  d«  Saint^Haür  de  Olaofeatl  de  10.  au  13.  «.;  ses  relations  arec 

le  MurtCasBin   —   PLandreÄa,    ÄngeraGeftnainetGraöein  (83)    ausReT 

AdJoü.  [163L 

Z.  Gedch.  Glanfeuils  im  19.  Jh.  —  BÄdCocb,  StaMittBetiedCiatO  S7,  1. 

[asai 
MoDAfit.  di  Sau  Benedetto  In  PoHron«  ndla  st.  et  oell*  art«  —  BBel- 

Itnii,  MuQtSegfia  05  (327),  [28*1 

DeDa  congreg.  Bt>nfdettit)a-CiBterciefi«e  del   SS,  Cürpo  di  Ciisto  — 

MagnaneDsi,  RivStBened  1,  hm 

Cartulairrfl  de  BerdoneH  —  pCazauran,  LaHayeNijboff  05 [876).  [183S 
OrigiD««  des  abbayes  de  Hocht  et  de  Va]-DieQ  d^apr^a  les  anoiens  doc, 

tt  leti  anteurs  da  13.  b,  —  JCeyseens.  Li^gtCürmaux  05  (45).  [sBSfi 
Fandatori  dt  Montolireto  e  la  canfraternita  dei  dlscipLitiati  della  ficata 

in  Siena  —  PLugano,  RivStBened  l.  [3SS7 

Ohartreuse  de  Dijon  d'apröa  les  docnm.  t— 3  —  CMonget,  Montreail- 

Aar-Mer  98—05.  [1818 

Sor  qatlqceB  msa.  de  la  CbartreuBe  de  Herinnen  —  IvaDdenGheya,  Ann 

CerpkArcbEnghien  6.  [£63$ 

Qnelqnea  uotes  Hur  U  cbartrecae  de  Pierre-Cbatel  et  toa  prienr^  d'Ycnne  ^^ 

JLetauche,  Mi^mDocSücSaTois  43  (05).  [ii4  0 

Gröndungsgesch.  der  Karlhauae  „St.  Margarctheothal"  im  mindfrri  Ba- 
sel -  HMMejcr,  DieeBaael  (88).  [38*  i 
CollectaFiea  Anglo-PrenioriBtrate  nsia  II  —  edFAGaEqapfc,  Lon  (267) 

=  Combdept^oc  3a.   10.  ['1S42 

Örnnprioratu  dell'  ardine  ddl*  ospedale  di   S,  Giovanni   di    Geruaa- 

Icnime  in  löghilteira  —  NFairplay,  BirCoUArald  4,  2.  [as<* 

Eaaai    aar  Jacques    de  Mulayi    dernicr   grund    maitre    de«    Templiera 

(1244—1314)  -*  PDugoeyt,  EvNatCbPoaitTbe.  [i&i* 

Templer  in  Mäiiren  a,  d,  Burgraine  TempelBtein  —  MSimbÖck,  ZDeutV 

OMäfarSchle«  10.  [tUh 

Tempi  iers  et  hoBpitalieFB  dana  1«  dioc.  de  Trojeii  —  APetd,  M^mSocÄc 

Aube  69.  [284  6 

Streit   dea  Hocbmeisters    Heinrich    v.   RichtcDberg   mit   Di^tricb   von 

Cuba  —  SMeyer,  AltpreufaMe  43,  1/2.  [tsti 

N^rologe  dea  Trinitaires  de  FontaiDebleaa  —  OEstonrDet,  AnnäocH 

ArchGätinaJa  05.  [3&4B 

Stellung  der  Bettolurden  i.  d.  deot.  freien  Reichsstädten  im  MA  — 

JWi^ehoff,   r>i6,sMünHter  05  [122).  [284  & 

S.  Fran^-ols  d^AssJäe  —  PBatÖD.  trVVignol.  Li^geDeflaaio  (15,  480).  [28&0 
Saint  Fran^oia  a-t-il  eiiete?  —  :^dDüaFd.  ^tPraudae  5.  [m\ 

Writiogs  of  B.  Francis  of  AbbIbi  —  trPRobinsoi] ,    PbikdDolphiDPr  (32^ 

208).  |jia&2 
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Seraphic  keeps&ke;  a  tklisraaD   a^ainst  teroptAtif^n   «rrittcti  for 

Leoby  s- FraDCis  of  Assisi  —  edBBälfonr,  LonBaitiflAOAtffl  (124],  [l»fc» 
Questjone  stör  dci  fioretti  di   5j.  FrunoCBCO   —   G.  GafavAni^    KevMoTr 

2.  4.  [iskt 

Catholicifiiu  of  St,  FmncJB  —  MCanoichael»  CatbWorld  2.  [ib»i 

Pubblicazbni  Francescane  —  CPace,  Hi?Äbraz2  20.  [ssifi 

Compcndium  privikgiorain  regtilarium  praea.  orditiis  fratram  oiiaorüm  — 

VL>Bzazarc2yk,  LeDibGQbri'DOwicz&Schmidt  (lü,  ä5&).  [}g&T 

Papfitl-  Erlas&e  zu  Ounet«n  der  klöst.  Q^nowcuBchaiUn  ?,  hl  Fniuiskiu 

V,  Aseisip  ArcbKircbeor  80,  2.  [iSsä 

Legende   fraticiBcaire   claoa  Tart  ^rimitif  ital.  —  AGafGtt,  RcvGen^  05. 

[SSM 
Gntutehnng  tt.  Aasbreituiig  des  Klarisatinordens  bes.  i.  d.  ^ünoritcD- 

pro¥inzen  —  EWaaer,  LpzHinrichs  ((79).  [lS§o 

^vülutioD  et  le  d^v^toppement  du  merveilleux  dans  les  legendes  de  s.  Ad- 

toine  de  Padone  —  LdeKerval,  PaFiscbbÄcber  (68)  =^  ÜposcCrit 

H  12/14.  [ia«i 

Fray  BeraardiiiD  de  Sahagun  O.  Fr,  H.  —  WSchmidt,  Aotlmipos 

1,  2,  [ntt 

Saint  Bonaventure  ^  RenCf  EtFrancUc  5,  [28ii 

G^n^ralat  de  S.  Bonaremure  —  dera^  ebd,  C.  [lS»t 

B^  Bonaventura  da  BarceHona  dei  nnn[:)ri»  fundat,  dei   ritin  ndli 

prov.  rocnnDa  —  LdaPoti,  BomArtigiaaulU  {14,  40*2).  |i>itl 

Ti^bncbartigo  AufzeichnoDgen  d^-^  Mitioritcn  Tiliuaim  ThcUn  Aber  in 

BeBetKang  K.ö1e8  durch  die  Franzwen  —  KKubel,   AnnEVKiederrhein 

80,  [U^u 

Bienb,  Varani,  princease  de  Camerino  et  relig.  franciic.  (HäiS— lä^Tj- 
Z.  G^£ch,  des   Franziska nerklo&tera   Adeiiau  i,  d,  Ellel    —    PSdiUger, 

AnnHVNiederrliein  8Ü.  [^ti^ 

Alte  Franziskatier-Miamn  in  China,  EyMiaaMa?  50,  7.  [a8(B 

Grund ungij all r  der  eraku  Niederlasaütig  dt'r  Franziskaner  in  Fnid«;  du 

älteste  päptitlicbe  Schreiben  zn  Cnnfiten  dei-  Franziak.  in  Fiiida  —  ü 

Bihl,  FuldOeachbla  4.  [3ä«t 

CordeiiiTA  de  Gray  et  le  corpB  de  ville  —  CGod&rt,  BailSocGrajloiiAEEa 

8  (05).  fiel» 

Gesch.   der  köln.  Mi noriten- Orden sprovini  —  KEubel,   KöloBoisÄen*  (i 

33*J)  =  VeröffllVerNiederrhein  K  [Wi 

Necrolugio  del  conv.  di  S.  FranceECo  di  Milan n,  ArnbStLomb BS. 9,  [W^ 
Johantai»  Capreoli  tboloa.  ord.  praed.  defensionea  tbeologiae  d.  ThoiDU 

Aquinatia  VI  —  edCPaban&rTPegneB,  TuursCattier  (15,  544)        [t»'» 
B.  Carino^  nieürtrier  de  b.  Rcrre  martyr,   penitenl,   frere  conren  d« 

Fr.  Prech.  —  Faneber,  AnnDcmiinicainea  04/05.  [ilH 

SL  Catherine  of  Siena  —  EGGardncrp  HibbJ  4.  [nUi 

B.  Het^ne  de  Hongrie,  da  njonast.   de  Vc&zprim   —    Fancher,  Ani* 

Domiüicaioea  04/05.  [»8'* 

Stenr  Marie- Josephe  IComi,  religiexjiie  dorainicaioc  <L763— 1817J  —  At 

Masaou,  PaVitte  (275).  [iBtJ 

R  P^lage  de  Portugal,  app.  vulg,  San  Ptflaj«  ou  8an  Paio  —  Fkoebov 

AnnDorninic  04/05.  [JlH 

P.  Gil  Vilanova  des  Freres  Fr^henra  —  EMGallai*,  ToulouMPrlnt 

(432).  [I«ii 

MoDunjenta  hiatorica  Carmelitana  1;  Antiqnae  ordinla  cotistiUitioR^ 

13^4  -1362  —  edBZitDinemiaon,  Lirinae  05  {9G).  (issi 

Aflcent  of  Mount  Carmid  by  St.  John  of  the  Croaa  —  tfDLewia  vitli  i-oiT. 

and   a  pref.  esB.  on   the  development  of  myaticisro  in  tbe  Caroifhtf 

ordre  by  Beu^.  Zimm^Tia«.^^^,  i^.  ^.  LaaBaker  (420).  []«9i 
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L^ODOgrapbi^  de  l'anc.   egUse   do    convent   des    AugTistjns    a   E'ghien, 
AnDCerckArcbEn^hien  6.  [3383 
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Legendes  hagiogr.  —  PAIlard,  BevQaH  41^  159.  Ja88« 

Li%endeD-Stndit?n  —  HGönterf  KftliiBachero  (lÖÄ).  [agfii 

Church  and  ht-r  eainta  —  JJFoji,  Gath World  2.  [less 

H»gioj;raphiti  et  biogmpliie  ecclea*  —  LBobLTt,  PdjbiU  Tj.  [288« 

Anfänge  d^d  Heiligooknltne  in  i.  Bedeut.  für  Gi>ttcttt.  u.  KunsL  —  GAn- 

ncli,  IÖsa«iKrlKu  1[.  7,  lasei 

Le-b*n  n.  Wunder  der  Heiligen  im  MÄ.  13.  VerviclfältignTigerj,  14,  Feuer, 

15.  Waßser,   lü,  Astron.   u.   tellur.  Wunder  —  PTüldo,   StuVergUAtg 

B,  S.  [-iSSi» 

IrfßCDil  nf  tiie  Holy  Grail  —  DKcmpe,  LonPaul,  Trencb^  Trüliuer  (37j  — 

EarlyEnglT&Soc'ES  95.  ^  [asas 

Nimbc  QtLTTe  ä  prnpos  d'ane  momic  pe]nt3    du  mtifii^e   egyptien   ao   Yati- 

can  —  JWilptrt,  MelArchH  26,  1/2.  [2890 

Pttssionnaäre  oticidtTtal  au  7.ö  —  ADufourcq,  M^lArchH  2G,  1/2,  [28«  i 
Studi  di  lcg:gen"k  Äbruzi**i   cump.:   la    leggcnda  di  Fuiizio  PiUtOp  di 

Longino  e  d^lla  distinzione  di  Carlinio  — ^   GPunsa,   RivAbra^s  SO,  3. 

[laoi 
Kotes  Bur  les  sainta  bretona,  3.  a,  Petits  sainta  locaux,  1.  S.  liarcaii; 
,      2.  S.  CA4ätT,  S.Ventroc  —  FDnine,  VHefjninö  32-  [1891 

BeliqtiiB  bretonne«   de  Monlreuil-gur-Mei  —  AOh^U,  PaLcHauU  (3ftj  auB 

MertiA&sBr^t  05  [isai 

CorniAh  saints  aud  sinncra  —  JÜE^nis^  LonLanc  {S^iA  [zs^a 

Herkunft  u,  G^ätaltcin^  der  französ,  KeiligeDTiamen  —  JSchatzert  Dls« 

MuuBtt^r  05  (05).  [Z89( 

Lerina  et  la  Idigende  cbret  —  ABufourcq,  CBAcIiiacrBelleBL  05.  [289T 
LerJno  e  le  l(?gg(  ade  dci  bb.  Nazario  e  S^bastiEino  —  FSarrti,  ArcbStLotnb 

33,  9,  [3S9I 

Prtip%laDf>r  Heiligen  —  SPassow,  MittUckermMuBGV  3,  2,  [aasv 
lfut*a  cfit  sarla  Pa-ssion  de  Senior  —  AJeanroy,  BdvLaagRom  3/VL  [J9ö<) 

MaTtiiio  di  Apa  Sarapione  de  Panefosi.  T4!£bo  cojtto  e  trad.  —  GBaUstrir 

BeBB&r  1^2.  [isui 

S&rcoptva^e  de  saint  Aphrodiae  k  B^ziere  —  EBonoct,  FaTmprNut  05 

Ul)  »"3  DulJArch.  [^31)1 

VaEore  st.  della  „Pasflio"  di  S.  Äpolllnare  e  la  fondazione  ddl'  euisco- 

puto  a  Har^nna  ^  in  Eomagna  —  GZattani,  HivStCrBciTeol  I,  10.  [ao<^S 
Acta  ä,  Carter!  i  Cappadocia  II.  —  JComp^rnaBs,  BonnGeorgi  06(89}, 

[3904 
^i«  de  eainte  Catherine  do  Bologne  -^  JEDuver,   RouneeSimon  (16, 

4G11.  [jSiiS 

St.  Ctemetit  et  le  mythe  de  1a  b^le  —  EGebhardt,  Auetrasie  4.  (agoff 
Mpt^re  bretof]  de  aaint  Cr<^>pin  et  de  s.  Cr^pitiieii  —   VTütirti&tir ,  Pft 

Ohampion  (163),     Vgl.  05,  2380,  [190T 

Saint  DeogratiaB,  ^t.  de  Cartbage,  %  «d,  --  JJDDajcbe,  PaPeri^ae 

(16).  [31p08 

Saint  Eloi.  ev.  de  Noyon  —  Menrisect,  ChaiinyRonat05  (4,242).  [290» 
Saint  E:(pedit  et  le  mi-rtyriiloge  Hit^ronymieiv,  AnalBoll  25,  2.  [itöiö 
Z.  Georgalegende  — MHub«r,  ErlangJange  (61)  ansZtgl2D^utN-Jüphilo- 

log^Titug.  jlifll 

Zrf'fi^geTida  dd  prete  Giantii  iti  Abisäinia —  QMaiiacorda,  Nozz^-Fermri- 

Toxiiolo,  PerugünTip,  [j»il 

BtAtteo  dir  Erinnerong  an  d,  bell  Hedirig  in  u.   bei  Tiiegnitz  u.   der 

HedirigsbruDDen  bei  Jauer  —  KHahn^  MitttiAVLiegnitz  1.  [39i3 


—  w  — 

We  o  s  e  U- D.  LvdaiUa-Iiegeiiden  D.  d.  Echtheit  ChristUai  ^  JPekaf,  Pni^ 

Wiesaer  (443).  [t94C 

Z.  LÖBQBg  der  OkrütUnfrmge  —  BBretboU,  ZDeatVGJIihtSehk«  10,1/S. 

[1947 

SennoD  v.  d.  Ühertirngniig  dea  H.  Weniel  —  HGYoigt,  FngBiTnae  (7) 
ansSbBöfamGesW.  [S»48 

f^amille  de  nint  Gnilhem  —  JCalmette,  TonlooaePriT&t  K23)  ansAnn 
Midi  18.  [294« 

Fontaine  de  s.  GnilUmne  (GoiUaame  flnnat)  —  HSoehier,  ZBomPh  30, 4. 

[S9«» 

Studies  ftom  conrt  and  doiiter.  Essap  hist  and  lit.,  Idealing  mainly 
with  snbjects  reL  to  16.  i^  17.  cent  —  JMStone,  LonSands  05  (396). 

i29ftl 
19»! 
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Befonnation,  n.  ed.  —  GPark,  NewYorkScribner  (30,  525).  [29ftft 

Bedeutung  dee  Protestantismns  f.  d.  Eotetebang  der  modernen  Welt  — 

ETroeltsch,  HZ  97,  1.  [19*6 

Flngaebriften  a.  d.  1.  Jahren  der  Beformation  I,   1.  2.   —   hOClemeD, 

HalleHanpt  (50,  44).  [i947 

Une  histoire  de  la  th^ologie  podtire  (J.  Tarmel)  —  LSaltet,  BollLit 

EeelTonloose  05.  [2946 

Beiträge  i.  Gesch.  der  Hjrstik  i  d.  Befonnationszeit  —  AHegler,   mit 

biogr.  EinL  hWEöhler,  BerlSchwetMfake  (67,  220)  =  ArebBefgErgbd  1. 

[2949 

Lehre  t.  d.  Fides  implicita  n.  die  Beformation  —  GHoffmann,  Lpz 
Hinricbs  (231).  [2990 

Z.  Gestaitong  der  Ordination  mit  bea.  Bficks.  auf  d.  Entwiclil.  ionerh. 
der  Intb.  Kirche  Hannoren  —  EHennecke,  HannHaho  (58)  »  Forsch 
GNiedersachs  1,  1.  [29«  t 

Quellen  z.  Gesch.  des  kitcbl.  Unterrichts  i.  d.  evang.  Kirche  Deutsch- 
lands II  —  JUBeu,  rKKnoke,  ThLstg  31,  11.    •  [2962 

Pestsegen  —  ABecker,  ArchBlgw  9,  2.  [t96i 

Kaiser  Maximilian  I.  als  Kandidat  f.  d.  p&psU.  Stahl  —  ASchalte, 

rBevCritHLit  40,  20.  [2964 

Origines  de  la  nonciatore  de  Franoe.    IMbats  de  la  repr^sentatioo  perm. 

soos  L6on  X  1513-21  —  FBlchard,  BctQqH  41,  159.  (71).  [2964 
Concordat  de  Fran^ois  I.  et  rindalt  de  Charles -Qaint    Lear  confiit 

en  Artois  1518—21  —  PBoardon,  H^lArcbH  26.  1/2.  [296H 

Friedrich  d.  Weise  t.  Sachsen  beim  Beginn  der  Bef.  —  AKreuoker, 

DissHeidelb  (50).  [3>fi7 

Nonciatore  de  Franc«.   Nonciatarea  de  Clement  VIl,  1 1.  (1525—27)  — 

pJFraikin,  PaPicard  (87,  452).  [2968 

Appellation   a.  Protestation  der  ev.  Stände  a.  d.  BT  zn  Speier  1529  — 

hJNej,  LpzDeichert  (96)  ~  QuellenscbrGProt  5.  [2969 

Pkogr.  z.  Wiederberatellang  der  kirchl.  Einheit  a.  d.  J.  1540   —  LCar- 

danos,  (^oFoItalArchBibl  9,  1.  [2970 

Schreiben  v.  Wormser  BT  1544/45  —  FVolteler,  BentlGeschblä  14, 5.  297 1 
Ccmdle  de  Trente  —  TNäre.  RerB^n^d  23,  2.  [297  2 

Carlo  Emanoele  1  e  la  contesa  fra  la  repabbl.  veneta  e  Paolo  T    1605 

bis  07),  docom.  —  CDeHagistria.  HiscStVeneta  10/11.  [2979 

Pio  y  e  i  saoi  tempi  —  PSpezi.  RomPnstet  05  (108).  [2974 

Papattom  Pins*  Y.  n.  das  Konklave  Gregors  XIIL  —  PHerre,  Habschr 

Lpz  (127).  [»»" 
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P«tri&  Q  1a  fami^lia  di  Sixto  V  —  FDiBroUo  RiTCoUAriOd  3,  7.  [t97fi 
Patria  d'origine  d'Crbano  VII  —  ANeri»  BoUStSriziIt  27.  [iv:7 

Aiugun^  der  Bi^ieritn^  Radolfd  U.  n*  d,  Aafäng«  des  EAÜseu  ilftt- 

tbiaä  —  AChroust,  MütcbRleger  {22,903}  =  BFiefeAitcijQ3(>]Kt  10. 

^^ (2*73 

L«ttrc&  faoiili^re^  de  Jetbme  ÄUandre  1510—^0  —  JPftquier,  BerEt 

H  05,  lasTi 

Theodore  Agilpp»  d*Atibigiie  der  Dichter  —  WWinkler,    D&saLelpxig 

(10,  97).  ^  [asso 

Bttmb^rger  Kanonikos  Lorenz  Beheim,  PirckbeinterB  Freund  —  ERdcke, 

PörecbGEJay  14,  1/3.  [a»Bi 

Atto  d'abiura  ddl'  cretico  faentiTio  G.  B.  Bertacci   (1569)  —  Pß:l- 

trami,  Rotuagna  2,  6/7.  fl»Sl 

Theodore  de   Btze,     LfB  ideea  euT   le   d^^it   dlDsarrectign    «t   soa    r*k 

pendant  U  premii-re  gaeire  de  religiao  —  APicprd,  TbeCabowCoinadaqt 

(84),  hHI 

Jean  Hodin  n.  s.  Beztehatigeti  t.  Judentmu  —  JGnttraaDn,  BtsU^reai 

1,  00.  [*98l 

FondatioQfl   de   la   fainille    ßnd^   en  T^gliae  Baint-QetvaU   de  P4iia  — 

LMifüt,  BuIISmB Paris  32,  5.  [2tn 

Eid   f.  d,   R^jf^rmatioasg.  LQüccIes   urlchti^r  Brief  Bugenhagens  — 

OClenitin,  MittVLübGAk  12,  U  [j»B* 

Über  eine  uoTeröE   gebliebene  t^cbrifl  Bogenhagena   —   GKftveru ,   Th 

StaKri  4.  [IHI 

Ballingers  Gegetisa^tz  der  evang,  u.  d.  röm.  Lehre.   Nach  dem  Heidelb. 

Dr.  V,  J.  1571  —  bCvKögelgen,   GöttVandenh&Baprecht  (*iO,  2tii  - 

ZeifgemTraktRef  7.  [l9M 

Jean  Calvin  3  —  EDoüinergtie,  rPLob^teiöTbtEtig'  31,  16.  [usi 

Cdlvin  —  ÄBüSfiert,  PaHachettü  {'222).  |s»»* 

Aütoritä  de  l'ecHtare  gainte  d'apr^s  Calvin   —  JFannier»   BeTTfaQoRl; 

15,  3.  [Z9ti 

Inqqisitioti  proteatante,    Les  victimes  de  CalTJn  —  JRonqoette,  PaBload 

164).  Itiii 

CalvJuopolis,     Pastor&les  prutestant^fl  —  WVogt»  PaStock  (S49).     [ttti 
ParRiietJscbe  Gedichte  des  Humaniaten  Jobaones  Caeelins   —   PMde- 

wey,  PrUraunßcbweig  (&öj,  [t*li 

CerTanteä   et    Ics  earditiatii  Acqaaviva   et   Calöttna   —    AMorel-F^tiA, 

BuliHisp  Jd— Sept  [«n 

Brit^fü  an  Defiiderina  Erasnins  v.  rottcrdam  —  hLKEnthoven,  ä^traTab 

Heitz  (S22).  [«« 

Kathij].    Fan&tBtDck,    die   FauatkotüädienbaUade   u.    das   Zillcrtbik 

Dottur-FauetttB-Spiel  —  ATille,  ZBücherfr  10,  4.  («*< 

Amici  e    cvrriap.  di  Galileo  Galilei  <Vinc»  Beoteri  1606^47)  —  Äft- 

vara,  VenezFerrari  05  (85).  [i«*8 

TrocH  de  OaliJee  —  GHoitaifi,  PaBload  (61).  [tfti 

Kirehenpolitik  Hmag  Georga  t.  Sachsen  —  OWoU,  NJbitKJAllert !^,f;. 

Politik  des  Markgr.  Georg  v,  Brandeobarg  15S8— 32  —  JBGöti,  HiPö 

ßla  ]B8,  '2.  [l»ll 

Z.  Jubiläum  v.  Job.  Gerhards  medUationea  sacrae  —  EG&ntfaer»  Dfot 

EvBlä  31,  a  [!•*> 

Bandbach  d«r  Glaubervalehre  Ji>h.  Gerhards,  verf.  dnrcb  9.  Soho  Joii4im 

Ernst  Gerbard,  iibt?rB.,  J,  1.  GöterslBertelBinann  (XXIX,  350).  ["*» 
Aue  d.  Leli«n  des  Gregoriua  Gregur,   1.  Pfarrherrn  auf   dsin   thtm  t^ 

BraüdMiburg  —  JHGebauer,  36/37JahreHbHVBrandL>nb  a.  d  H.  [Joei 
Bin  katb.  Ireniker  des  1(>.  Jb.  (Jobannea  Gropper)  —  J&cbmidlia,  Bi?^ 

Bia  137,  11.  [t9ti 
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drin»  T.  Haemstodes  WirkÄ&mkeit  m  Antwetpen  n.  Aachen  —  WG 
Goetcrs,  ThArbRhcinWisäPrdV  8.  [9006 

ÄiehiiTigen  der  Hohen zo Hern  z.  Kurie  unter  d,  Einfluf*  d«r  Luthe- 
riachtn  Frage  —  PKulkoff,  QuFoItalArcliBibl  9,  1.  [joot 

Jficb  V.  Hatten  —  GJWdfjBerlBaH.Marqwardt&CD(64)  =  Eultur.  [?(Oog 
Ein  Heien prozefa(KftlbarinR  Kepler)  —  L(5uTith?r,  GiefBTöi)elmanti  fll2K 

propos  de  Jean  de  Labudie  —  CGariason, SücHProUatFian9BiiII  »5, 2^ 

Düto&B  Bi^iträg'e  t    Gesch.  der  cv,  Kirche  in  Rufsland,  IV.  Bd,  und  die 

Lask  L-Kotitrovtrse  der  neaeston  Zeit  —  Pl'schacJcert,  ThLb  27,  li>-  [50 1 1 

Sebttstiati  Lotzer  u.  a.  Sdirilten  —  ÜBosaert,  MemmingOtto  (G4).  jsftii 

Luther  u.  I.ntbertum  i.  d.  er&ten  Entw.  2,  A.  1.  Schlufe-Äbt.  —   HDe- 

Difle,  liAMWeits,  MainzKirchheim  (S.  423— 909K  [aata 

Liitherp9)'cbü1og]e  als  Schlüseel  z.  Lniberleg^nde.     DeniAes  Unters,  krit. 

Dacbifi^pr  --  AMWeifs,  MainzKircbheim  (219)  —  Ergänzungen  zu  De- 

Diües  Luther  n.  Luthertutn  2.  [3014 

Ne«e  Lutbeipsychologic  —  öKawerau,  DeutEvBlä  31,  7,  [so »4 

i'uleiuicbe  lutürologicbG  —  EBoonainti,  HivStCräeiTeat  2,  2,  [1016 

(Zar  Lutherbiblin^raphie)  Cbristl.  Lebeusideal  nach  Thomaä  v.  Aqinn  n. 

P,  Reinr.   DeniiJc,  Aoseinandereetzuag  mit  Otto  Scheel  —  MGmbmann, 

HiprtBlä  138,  l.  [äon 

Ztt  Luthtre  Schrift  über  die  Monchflgöliibde  ~  NPaulus,  HJb  97, 3.  fawis 

Textes  de  Lütber  a  propos   dia  litrQ   da  R  P.  Letiifl-  —   LSalt'.t,   BuU 

LilEcclToulouse  Itö-  [aoi» 

Neue  Aufgaben  einer  LatberbiograpbJe  —  KSell,  TbArbEheinWieePfedV 

Q-  [S030 

För  Luther  wider  Rom  —  WWalther,  rGBuaHert,  ThLitg  31,  13.  U03l 
Lotber,  wie  er  kbte,  leibte  o,  starb,  *^.  A..  GrazStvria  (9^)-  [aoiS 

Verz-^ichnia  der  Luther-Schriften-Sammlong  Joachim  KailFrkdrich  Knaakes, 

LpzWeigel  (ca.  8  Bog,).  [sois 

Tibobreden  Dr.  Martin  Lathera  äüa  e,  Sariimi  des  Dr.  C.  Cordatas  nach 

der  BerL  Ha.  des  Stb,  Eedilcb  —  bHWrampt'lraejer,  FeütdehrGyClaus- 

thal,  LpzTenbner  05.  [iU7i 

Glaube,  Liebe  u.  gute  Werke.     Eine  Unltrd.  d<fr  prinz.  Ei^entüinUelikeit 

der  ev.'Iuth.  Ethik  —  OBcdbow,  BelFürdflbrTu  10,  2.  [auai 

Lutbtrra  ductrtne  and  crittcism  officriptwre  —  KFullttti^ii,  Biblä&cra  2  [tv7i 
Forchtprobkm  i.  d.  kath,  Lebr^;   vrjn  Augu-itin    hU   Luther   —   AWHuu- 

35jnger.  LpzDekbert  (126)  —  Lutheraludie  X  l.  [.lOST 

Eine  feste  Berg'  ist  unser  Gott  —  FSpitta,  rECAchelis»  ThLztg  31,  \'2. 

[^038 

Ein  featö  Barg  i*t  uneer  Gott  —  FSpitta^  rPDrews,  GöttGelAnz  lüö,  4. 

[3(1  Jty 
Ktudien  z.  Luthers  Liedern  —  Fäpitta,  MsGdKtllio  11,  7.  [303& 

Ong:inei!i  du  choral  luth^rien  —  ERoihrichj  RtivChr  63,  ü.  [S03i 

MartiD  Luther^  Thomas  Mornet  u.  dae  Kirchenlied  dee  16.  Jb.  —  GBer- 
lit,  F,pzGö<i;hen  (ItiO)  =  SammlGüN  \«fl.  7.  [sosi 

LQthtr»UnU±rHcheidur)^voncaf  undküf— ENLßtle.  Z  VlttestW  äO,  2  [30SI 
Katharina  v.  Bora  —  EKroker,  iGKawürai],  DcutLzt^  ^7,  21.  [3V3I 
König  Ferdinand  nber  b  nng^bl  Briet' an  Luther  —  GLoeschf,  ZKg^T,  2, 

Schmbeo  des  Korf.  Johann  Friedrieh  des  Grofsm.  an  Lütbera  Söhne  Martin 
und  Paul  —  bCBerblg.  ZKg  27,  2.  |3ü3fi 

MMcb  Maraniua,  Kirchweibpr^digt  bei  der  Einwt^ib  der  ersten  Kirche 
der  luth.  Gem.  äü  Lissa  16ü5  —  hGSmend,  Lit^paEbbeke  (31}     [aesT 

Bftnkbaaa  der  Medici  u.  s.  Vürlüufvr  —  OMeltzingp  JenaFiachcr  (10^ 
142)  —  Vi*lkawWirtacbaftfigeachAbh  G.  ^\^%^ 


ds 


Rheinl^iaaPredV  8.  fsosf 

Briefe  toh  CaBpar  OlbTianoB  —  Ku^jdt  ThStuKri  4.  lotti 

Paequill  auf  Andreae  Osinnder —  ASeraphim,  Altprea&Hai3.  Iy2.    aotli 
Soll'  antenlicita  dtlle  ricw  di  Pico   delU  MirftDde>U   —   NVTesU, 

RiTAbmzs;  2B,  l.  [»o«l 

NachU.  K.  d.  Bericlteti  des  knrräcba.  Eates  Han»  von   der   Planiti   W 

das  Rekheregim«nt  —  HVirck,  ZKg  iil,  2.  [ao* 

Card.  Pole  on  blessed  TLomaa  JloTä*s  hesitjtioD  — JHPüU^d, Uotith  1 

[104 

Rabelais  et  J.  C.  Scaliger  —  deSanti,  PaChimpion  (18)  aosBeT^tRal 

Rembrandtarelig.  d.  könatl  Glanb«n8belr.  —  LFfleger,  Hochl3,  lO.ftoi 

HoraaniatTheod.  Reysraann  in  Töbing^rn  —  Bo«eert>  WürtVjh  I5,2.[>vi 
Mptitisnae  de  s.  Fraö9i>i»  de  Salea  —  ETUamiry,  PüSueur-Charruetll 

ansBevLille. 
Sarpi  n.  Jakob  I,  8tlMaLa6. 

ß.  Ales&andro  Sau  11.    Note  t  ducam.,  MilaDoCügÜeti  05  (143). 
Feste  di  Pavia  per  U  canoniz.  di  S.  Aleaa,  iSauU  —  GBoni,   Pavia] 

136).  [sali 

Brief  T.  Jak.  Schapper.   Bpitr.  %^  G.  der  Scfaole  in  Hornbacb  -^  GBoi 

Bert,  BeiBayerKg  1%  5.  [a»ij 

Demi  DQQV,  lettree  de  Jean  SUidaö  —  VLBoürillj,  SocHProlFmr.tBr 

55,  3.  [*45l 

Etats  luystiqueä  de  a.  Ther^BG  —  JBaylac,  BallLitEccl.  4.  [lO»l 

Frobknie   der   Hjsterie   u.  d.  Offenbarqngen  4vt  „Heiligen  Thersse"  — 

GBatmSJ.,  üPPntia,  LpzZdtler  (11^5).  [»oii'fl 

Brif^fe   des    ßeidelb.    Th^log.  Zarharias  UreimiB   aoB  Beiddb.  tL  Neo-V 

Atadt  a.  Ha.  —  HRott,  NHeidelbJbö  14,  %  [«»II       ' 


2.  neuem  reforiuationfigtBcb.  Literatur   Süd-   n.    MittcldeutachJandi  — 

FRoth,  DeutGblä  3/4.  [lefc: 

Dom  ZQ  Berlin.     Kircben-.  kultur-  und  knustgesch.   Stadien  I  —  K 

MOlltT,  B<>r]äclkwetäebke  (482).  [loii 

BerniBche  Liturgie  i.i,  giHth.  Eutw.  t  d.  Rerormatfon  bm  z.  Gege&w.  *- 

KSteck,  BernFrancke  (2:^)  anflSchweizReforioblä,  [t(>i* 

Stadt  Celle  z    Z,  Herzogs  Ernst  de»  Bekenne™  (1520-50)  —  CCawel. 

CelleAndre  (7,  176).  [»«> 

Ein  Eefarmator.     Bilder  a.  d»  diniflebei]   HerorrofitioaB^eit  —  KJihO' 

Nielßen,  deut.,  Esst-nFpedebenlÄKoenen  (156).  [s*"*' 

ErpbordianDs  antiqaitatum  Voriloqnaa  incertt  aoctoria,  nebat  o.  Anh  hUt. 

KotizfD  über  d.  Bauernkrieg  in  a.  um  Erfurt  i.  J.  1525  —  hBTbiele, 

EircbL    Verbältnieso  Festen bergs  in    Deterr.    Zeit   ^   MFei«t,   ZVOfl 

Scblesien  40.  [30«I'V 

GeBchichte  der   Frankfurter  FlüchtlingBgi^nieindcn    15&4— '68   —  GA 

Besser.  HalkNiemeyer  [G,  7it)  =  H^dlAhhNeuG  43.  [»**»       i 

Bilder  aaft  dem  Leben  a.  d,  ebem.  Unir  Frankfurt  ft.  0.  (1506—1811)-^ 

HBicdtr,  in  Dem  Andenken  der  Umv.  Frankfurt  a  O.,  Featachr.  ^| 

Bleibende  Bedent.  der  ebeui.  üniv.  Frankfart  a.  0.  —  OBacbmajan.  ebi       ' 

[im» 
Z.  GcBcb.  der  Hexenpro^eme  in  Horb  o.  Umgegend  —  Giefet,  ReatlGeack' 

Hä  13«  6  [l»«i 

Vlsitattoneu  der  ev«iig.  Kirche   m   LiBdtt  dnrcb   d.  Bf.  r.  Posen   —  Vf 

Bicbericb,  ZBüeaPosen  21,  1,  (in«T 

GfÄch.  der  evang,  Gemeinde  tu  Meeeritz  bis  1604  —  nVotschke»  efci 

[»•et 
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Rontkach«  Roliqnien  i.  d.  8t.  Fak  oacb —  GKapke,  HiMßlaPoBen  6, 8.  [«««9 
Dan kach reiben  v.  Pfalz  '  Neubur^er   Eiulanten  an  Koor,  Dkterich  n. 

diiB  Minist,  in  Ulm  l61t)/iT  —  GB^aertp  ficiBayerKg  12,  5,  [>f^70 
Posen  er  Pfftrr«-])u]e   vün  Maria  Magdalena   im  5.  n.  G.  JahrjEebDt   dea 

16,  Jh.  —  TWüts€hke,  HJMbläPm'n  e.  &.  [»07 1 

Epochen  des  evanp,  K'nchvnng  in  PreufsfMi  —  OHintze,  H2  97, 1,  [*0T3 
Berat  des  Markgr.    Wilhelm   2.    Koadjutor   de»  Higaacben    Erzbiachara. 

Ein  Beitr.  z.  Reformationsg.  —  PEtarge,  BaltMa  Ö.  [*öis 

Gesch.  d^r  Kircbe  n  Pfarre  zu  Rüper  —  Eßock,  PeineRothCT(23),  [soTi 
Rie^^ibti'atiiren   der  Kircbcnvisitationt:n   im  ehemjtld  aächs.    Kurkreiae   I: 

Wittenberg,  Kemberg.  ^ahna  —  hüPallas,    HdlkHendd  (589)  **  Qe- 

scIiiditsquPrüTSflciieen  4L  [a*tß 

Neue  oÄcbB,  Kirchen g'alerie,     Epb.  Auerbach,  Lfg.  1/2.  L|u.  Strauch  (48). 

[SOTd 
Z.  Gegen re form ation  in  Salzkammergut  —  GLoeache,  ATcbEefg  3,  3. 

Büitr.  I.  Literaturg.  des  schlea.  HümaniaranH  VIll:  In  Erfurt  ak  Ar- 
tisten proraoT.  Schlesier(  1450— 1021}— GBaticb,ZVGScblesien40,  [sara 

Acta  publica  V£rban<11.  a.  iLorresp.  der  »cbles.  FlUatcn  n,  ätünde.  Mit 
e  Anb. :  ß&iträge  2.  G  der  Gegenrct  in  Schlesien,  vom.  f.  d.  J.  W2B, 
VIII  —  bJKrcha,  Hn-^lWtthllahrt  (H,  3a4j.  [so7g 

Z.  öüacb,  der  evao^r  Kircbe  in  Scbmiegal  —  Perdelwit^,  HMbläPoaen 
6.  1>  [soso 

Säkulanaatioa  dea  KL  äolobofen  —  KScbornbauiu,  BeiBayerKg  12,54 

[losi 

Anfange  dei  HumanJBnjoa  in  Tfibingen  —  Hetmelink,  WürtVjh  15,  2. 

Album  acadetniae  Vitebergeuaia  ab  a.  I5(y2  ujsqne  ad  a.  15^0.  — 
edCEPot-rBtcmann,  LpeCTauchnil2lS4l  [anaBiNeudr.^HaNieraeyer  IHOG] 
(373).  [soBi 

Liebestätigkeit  der  evang.  Kirche  Württembergs  v.  d  Zeit  des  Her- 
zoff»  riiriftoph  bia  1H50  —   GB  agtrt,  Wörttemklbfl  05,  1.  2,      [ao&i 

Quellen  z.  (i.  Znaime  im  Reformatidn^xeitalUr  =»  FScheuner,  ZDeutV 
GMährSchles  10, [SüSS 

Reformation  in  England  —  SßMaitlund,  KewYorkLane  (467).         fsose 
Eiplanation  of  tbe  b9  articlee    -  APPorbf**,  Loni'arker  (8961.         fsoea 
Maria  Stuart  i  d.  Jugend   1542—61  —   LadyBlennerhaesett,  Detitliü 
32.  &.  '  faoBS 

Lebrer  u.  der  GeiatUche  im  ciiaatwthan.  Drama  ^  HDeichert,   DiasHalla 

(8L).  [3üft9 

B&llHda  on  the  bisbops'  war  1B3S— 40  —  CHFirth,  ScottHRev  3.  4,  [soso 
TraeBtoryafßob'Tt  Browne  (1550 — 1633Ji  fatber  of  congregatioaalism  — 

CBnrr4g«%  LonFrowde  (7.  75).  [»091 

George  Buubanan  —    liMacmillan,  LonMorton  (304).  L'092 

George  Btichanan    -   CWhibW3%  B lack wood's Mag  7,  [3093 

John  ßtifjyan  and  Jobn  Howard  n.  ed.  —  LOCooper,  LonSSÜ2a.  [Sft94 
Histüry  of  Ihe  Jife  of  T    EH  wood»  fricud  of  Milton  and  Penn,  n.  ed.  — 

edSGravfaon,  FiünRcadif)'  (4u4)  [i«9* 

D.?  la  genese  des  doctrjnea   rL-lig.  de  Jahn  Knui  —  CMartiu,   SocHPrflt 

FratnjBull  55,  3.  [3«9<i 

Jobn  Hnoi  and  the  scotttflh  ref.  —  RSRait»  QnReV  40R.  [aut?? 

Z.  SpraGbgtibr.  bei  John  Knoi  —  OSprotte,  DiafiBerlMaverÄMBllef  C6»95). 

Jubn  Sibercb,  tbe  tirat  Cambridge  printer  1521—22  —  RBowe*.  Lon 
MacmiUan  7a6d.  [3099 
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NoelB  änti-biig'Qenot«  an  16.  et  bu  17.   b.   —   HCloazot,   SocH] 
Fran^Bnll  55,  3,  [>ioi 

Inquisition  protcatante.    Lu  Snint^Barthelemj  calnnifites  —  JBoaqoctteJ 
PaBloud  (G4).  [3i«tf 

Capitaine  J«ati  Le  Corate,  ^otiv.dti  cbäteaa  et  de  ta  rille  de  Foii  (IJ 
bis  16C3).     Epiisode  dt-a  gnerres   de   k   Ligue   et  de   relig-ion  dans 
coiJit^  du  Foii  —  Bjimere-Flavy,  Foiiüadrat  ^63)  aaiüBnllPerSocArt^ 
gFoine  10,  [aiAtj 

Graml  eieclc  intime.    Le  rÄgne  de  Richelieu  (1617—42)    —    KRoca,] 
PaPernn  (364).  [iio>i 

3  doc.  iu^d.  üQi  UibaiD  Grandier  et  un  doc.  pen  connii   aar   le  card.  d»i 
Kicheliea  -   EJovy,  PaLeclcrc  (28)  aae  BnllBibliDph,  [Siei,^ 

Episode  de   la  goerre  de  30  ans.     he   cariit&al  de  la  Valette,  liente-j 
natit  g^D.  de«  armeea  da  roi  1635 — 1&39  ^-  deNoailles,  PaPc]TiD(f)23kj 

Hiötoire  d«  IVgL  prot.  d*AttüH^  recueiUie  a  Saintt  Honorin^;  la-CliardoDiiii, 

et  a.  La  Gaatraye  ^  CMac^,  Montligeon  (7,  321],  [siotj 

Protf^BtantiBme  dans  le  pays  de  Caax  —  Elieeena,   EdVMadelaine,  P^j 

Fiächbaoher  (519).  [sitii 

Her/.tjq«e  lulbfirien  a  Dijou  en  1Ö29  —  NWeJfs,   SgcHProtFranfBatti 

ü5,  2.  |f io§] 

£r.  enghiennois  au  16.  s.:   Jean   vaa   der   Hftftvelde    «^    EMatthieo«! 

AüüCtrcloArebEoghien  ü.  fsiof 

Anckn  i.hsltfau  dö  Afariemont  et  Tabb.  de  TOlire  —  EDouy,  AunFÄ-' 

d^rArchHfielg  18.  [Slit' 

Jobn  Vit^nat  et  rhial  de  la  Feforme  dana  le  pay^  di;  Montb<^liard  — 

Taumier,  BesanfJacquin  (200).  [im 

Libro  di  eaorciami  del  1Ü16  —  GFerraro.  ÄrcbStuTradPop  23,  l.  [>ni 
Goveruo  tii  Dun  Ferranto  Gouza^^a  in  Skilia  1585—43.  (7.;   11  Uibii- 

nab  della  a.  inquiaiziotie)  —  GCapaBßo,  ArcbStScil  30,  4.  (aiu 

Sepolchri  di  etudenti  tedeschi  in  San  Domenko   di   Sieua  —  OvHöiler, 

RivCollArald  4,  1.  2,  [iii< 

Curioflita  di  f^Riittl  umanisti  —  PCMrond,  AteneEomo  3.  fSMI 

Gesch.  u.  Kritik  im  Djotiste  dea  „Mtnus-probabilis"  —  JLJanaeD,  Paderii 

äcliöDiag-b  (78K 
LibeUi  aDtigesuitici  nel  sec  XVIU  —  AGabrielli,  NAntol4l,83a 
Jesuiten  i.  d.  deat.  DicbtuDg  u,  im  Volksiuund   —   KEcfaart,  Bam) 

d^lödr  (7.  152),  [Uli 

Geheiiuü  päpstl,  Sendung  des  s«l.  Caniäius  1.  —  OBraonsberger,  SiXUi 

La  6.  [tili 

Sdireiben  Ton  P,  Petrua  C&nisiua  an  P.  Joacbim  MülLr  —  JKalitiiP^b 

Geacliblä  12  (ü&).  [ii« 

Canisiua  et  le  P^  Draunaberger  —  Läalenibier,  RerSoBccl  3,  [8t)i 

P.  ilalthasar  Graeian  SJ.,  ein  Streiter  für  PerBÖnUcbkeit  —  BMätein- 

metz.  HiPoltllä  137,  9-  (am 

Aacbenei  Jesuiten-Gymo,  —  AFritz,  Aach  (285)  ^  Geecli,  des  Kmmx- 

Karle-G>Uin.  iJi  Ai^cben  l,  [itll 

CttUige  dca   J^auitea  de   CbarJeville    1612—1763  —  CDubruux,   P* 

Pi(»rd,  [ji:i 

Jesttiten  in  Goalar  —  HK^oppeuburg,  ZHanvGÄk  39,  1.  [liJ* 

ChieKA   delfa  casa  profeaaa   dcUa  Cuiupa^^ja   di  Geeü  in  Palermo  — 

OFiliti,  Pdl  (HO),  [5i:r 

(KumJ  Inventaire  anal,  et  eitraita   des  ma  du   „Fondo  G^-Boitico"  de  1i 

Bibl.  naz.  Vitturta  Einanuüle,  cooc.  THist,  de  Fraace  --  GBourgiu»  Be^ 

Bibl  16,  1/2. [iiiT 
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Hl<  OrdenBati''terin  Angela  v.  Merici  {1474— 1540), ^lunebrVer^insbnchh 
(4.  73).  [3128 

Hivtai*-«  de  Tegli^  deä  TJrBnJee  d'Aogere  —  EBondeau,  ADgerBGermain 
&Gr;*^m  (tll).  [3179 

Vie  du  bienh,  Jean  JnveTial  Ancioa,  de  Torfttoire  de  SÄint-Pbi- 
lippe-de-K^ri,  öv.  de  Salncci  ~  JKDüver,  RenBesSiiiioii(16, 529).  [am» 

Memairei  dome^tiqnes  p.  fl-  ä  Thiet.  de  rOifltoirß  IV:  Lea  ptrea  de  TOrat. 
recommonüabk']  par  k  pl^t^  oa  par  lec^  kttreG  qui  out  vecn  £oqä  le 
P.  deSaintü-Marlhe,  6e  aup.  gen.  —  p AMPI ogold&E Bonnerdet, 
PaPicard  05  (7.  568).  "  [si9t 

CoTTf^p.  itiijd.  ^cbatigäc  «ntre  deu<  MauriBtes  et  CbarWa  de  Vi£ch, 
pilear  de  Vahh.  de:»  Di3:ies  —  DdeBjii)oe,  AnDSoc^utJ^tHAntiqFJan- 
dre  U5,  4.  [sisi 

Prot« Station  de:;  habitim'^!^  de  BoiC,  LimousiD,  contre  tin  projet  d^^tabl. 
cte:i  tnoines  de  la  Cungi-.  de  Saint-l^aur  dans  kur  ville^  7  tnai  iTOti, 
R^vFrang  iB.  [9  133 

Hist.  du  premier  monastöre  de  la  congr.  de  Notre-Daine  <?t  a  Chalona- 
süT-Marae  (1613 — 1791)  I   —  LCarrez,   ChaloRB-Bur-Manie  Martin 

(12,  315).  [3134 

Caivarienües  d'Angere  (1619— 1906J  —  FÜzurean,  AnjH  3/4,  [3lJi 
Fere   Simeon    Laurdel,    de  la  soc.   de»   P^res  Blaues  et  Icb  preraj^rfä 

ann^es  de  Ja  luisBion  de  l'Ougaiida,  2.  ed.  —  ANicq,  AlgerOarree  (10, 

627).  [suft 

Nott«  blogr.  de  Celestin  CiTcyrac,  petit  novlce  de  rinstitat  des  fr^rea 

des  ecüles  cbrdt.  1889—1905,  TürinÄitigiaraelU  (80)-  [si37 


LkderdicbtuDg  des  sqg,    Anabaptiemti«   —   KBembettf   MbComGea 
15,  b,  [9138 

Haptist-jQ  Q.  ihr«  Taufpraiis  ^-  ANprtb,  üÄHoef»,  Ka^Oticken  (4B).  [SL3a 
Prt^pused  tmhn  ot  tbe  Cungre^aticnal,   United  BietlireQ  and  Uetho* 
diBt  Protest  churcbea  —   LCWarner,  BiblSacra  2.  [3Uo 

Wesley  and  hia  Century  —  WHFitchett,  LonSiEith&Ediert7.537j.  hui 
Lil'e  of  John  Weslej,  pop.  rev,  d  —  JTelford^  LonKelJy  (4^4).  [SUl 
SUry  of  Methodist  sinitin  —  WJTownaend,  LonMiincr  (27Ü).  [aio 
Methudismos  in  Dentscbland  B.  A.  —  JJcingBtp  OiefaTäpeliBaun  [S,  U9j. 

[3144 

Hifltory   oE   methodiBiu    in   Nortla  Cprollna,    Trom  1772  to  the   preaent 

tiloe  1,"  WLee,  NaBLville(Tenn J  Smitb&LBtnar(272).  [SMS 

EiV^ya  and  «kttchefi;  äalvation   army^  LonSimpkin  (276).  [3Mfi 

Frage  b.  Antwort  a*  d.  Hdlsaroiee  —  Booth,    bWEOliphaat,  BerlHoilft- 

arniee  (ti.  103},  [JUt 

Christian  Scientiat   —  CNB.  BlackwMag  6.  [S14S 

SteTötiifiine  dans  lee  enriron«  de  Hai  &c  —  EvanGau^enbergha,  Ann 

CefcleÄrchBngbien  6.  [aiia 

Religion  and  tlieology  of  ünitariana,  IjonUmtABH^ic  (2%).  [3ti0 

McmorableUnitariaua.  Striea  üf  briefbiogrM](etcUefl,LoaUnitÄBB(444).  fsiöt 

Tempelberren  q.  die  Freimaurer  —  LKeiler,  rHBooB,  DentLztg  27,22. 

[3U1 

Histoir  de  la  franii-TiiRfonTieTie  des  örigines  ä  la  Qn  de  Revolution  frany.  — 
FBuarnand,  PüDaragon  (3Ü4J.  [SlßS 


Nnntiaturberichte  des  Petrus  Vidoni  ober  den  1.  tiord.  Krieg  aus  d. 

J,   1655-58  —  ALevänson,  WienHölder  (144)  auaAfcbOatCi.        [3161 
Üffixi  vacabiJi,    Celebre  Hte  per  U  Boppresaiooe  de'  Segretari  apo- 

ftolici  tlG81),  CiTCatt  57,  134ft.  liMi 
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KoüTention  r.  A  ItraoBtedt  r.  22.  VIIL  1707  --  HGScbmiat,  LpxSl 

(29)  ^  FestBchrüastAdVer  43.  [si*( 

Dramtua  satiricu  ,.il  CoacUve"   [Pio  VI]  bmciato  a  Ronift  per  maao 

boia  —  MForcßi.  PjeraoDte  S.  [lUJ 

MeiDoriale   vitae  sacercbtalia   —    CArrif enent,    edAL«bmk^i ^  Fi 

Herder,  iiiBiblAMMysticft.  Till 

Ik  aAcriäcio  tnissme  ^  JCardBon«,  derfl.  ebd,  flil 

Opüßcnli  it*ed.  del  b,  Card.  Giiueppe  Tommasi   —  QMerttM,  Eoial 

Vatic  06  (f^)  =  StudleTefltt  15.  [lil 

[Dentfichlaad]    FfarrerlebeD  nocb  d.  gr.  Kriege  —  Kopp,  Brandeaborj 

R  4.  [iil] 

IUI.  Urteil  Qb«r   DeaUcbUnd   and  Frankrcicb  um  1660    —    AGMer« 
QttFollalArcliBibl  9,  1.  [ii( 

Gijta^hUn    der   CniveT^itäteo   Eall«,  Hdmatedt  n.  Jena  i,  d.  Fr»ge 
Kirchetigebet»  a.  d.  J.  1714  ^  Petereen,  SchriVScbkawig*HolatEg 
3/4-  [>i( 

Gemeinden  unt^r  dem  Krett^  —  ESimons,  PreafsJbn  1S&,  2.  [sil 

Frömmigkeit  der  deut.  Atifklamng  —  HHoffmann.  ZThKr  16.  3.     [»i 
liegulare  PfarrbcsefczQng  in  frideric.Zeit  <1  u5)  ~  JObrEaszcs, Z VGSdiL 

4a  [tu 

K&nantacbe  Wabl  im  Zeitalter  des  JowpbiQi^iniui  ^  FScbröder.  HJb^7. 

[Uli 
Balthasar  Bekker,   de  bestiijder  raD  het  bijgeloof  —    WPC£i»itt 

VGraTenhNgboff  (368).  ritl 

PftüäfijvbvBcbeii  Scfariftett  des  Com  «nins —  Brfl^,  MhComGct  15,  &  [lil 
Scbrirten  des  Oomeniufl  u.  daa  Kotiatitntionenbnch  —  LKeller,  ebd-  [aiTl 
CtiüieniDS  u.  die  Philanthrapiniaten  —  TFritseb,  ebd.  [iiTl 

Paul  Gerbardt  —  JKnipfer,  LpzDeichert  (56).  (siTl 

Paul   Gerhardt  als  Prediger    4  Leicben predigten  a.   d.  J.  1^5^  h 

166Ü  u.  1661,  ZwickEerrmaDn  (111^  L*)^' 

Goethe  u.  d.  Hdigioo  —  ASewett,  DentRer  31,  &  L'^^* 

AneaprÜcbe  Hamanndp  des  Maiftia  de«  Kordens,   Qber  Gott  tL  d.  gOttl- 

Dinge   —  AFÄQth,  BewGl  42.  G.  [an 

Kanta  Gotteabegriff  i.  e,  poaiL  Eritwicklmig  —  JGnttmatia,  BerIB«atber 

ÄReichardt  (104)  =  KuntetoErgb  1.  .  (»i» 

Z,  Clmjßotügie  der  Leibn j^iscben  Abb.  „De  Vera  incthodo  philoaepljiM 

et  tbeologiae"  —  Kolls,  PrSchöuberg  i.  M.  (11),  fiiT: 

Leesing  gegen  die  ref.  Ksldelb.  Ketzerricbter  t.  J.  1570 — Tä— fTlm- 

dichnii],  NvrdSt]  11»,  352.  [ttifi 

Job.  Lor    Maflheim  —  KHeosBi,  TüLMobr  (4,  237).  (»iTl 

Jobann  Jak.  Hedittger,  ela  Gehilfe  de«  Anto«  Comenioa  —  HBldmner, 

NJbUKlAltert  S,  6,  i)i»« 

Qoellt-n   a    Vorbilder  i.  d.   ,, Lehrreichen   Schriften"    Johann   BalÜUjU 

Schuppa  —  WWZachatj,  DiBsHalle  (110),  [tiSi 

Spinozas    Religionsb^gr.  —  WPröraers,  HaUeNiemejer   (74)  —  Abi«-, 

PbilosQ(BErdmann)  33.  [kiW 

Stilbstbewafätscin  dtir  Gottheit  im  SjAtecoe  Rpinozas  —  BeDUtTf  PiGoJd^ 

bergiSchl  (27).  [am 

Bartb.  Ziegenbalg,  der  Vater  der  ev.-lutb.  TaEDulemniasion  —  AGok* 

ring,  LpzEvLnthMiae  (80).  [si94 

Geach.  dea  Biät.  Bamberg  VI.  1623-1729»  Lfg  1  —  JLooabom»  Baaib 

Handeladf  (3Ö4).  [H«* 

Ktrchl,  Beziehungen    zw,  Cassel   u.   Leipzig   vor  2  Jahrb.    —   PWei»- 

meiater,  He&setil  20,  12,  [|i«e 

Detii   prevolfl  de  Saint-Martin  do  ColniäTj  ^T^qaea  aoÄr,  de   Bäle  - 

Cbrfevre,  EeiMa  ä/4.  [iiis 
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Dftniflcb-balliscbe  Miaaion  in  i.  Be^dt^nttiDg  L   d.  tvang.  Miasione- 

geacb.  —  JRichter,  AMibbz  33,  7.  [SiSfi 

Pderlicbkeiten  la   FuldiiL   aus  AnUrH  d^r  Erbebnng  der  Abtei  e.  einem 

ÜisUtu  (ti.  Febr.   1753)  —  GKicbt^r,  FuldGüBclblä  4.  [3L89 

Acta  der  FropAgAnda  vm  de  Holland,  tuissie  lt)22— 1698  —   GBrom, 

ArchGAartbistiOtrecht  31,  3,  fsifto 

G^wiMetisnot  d«r  Gtriatlichkeit  Im  faerzogl.  Teile  Schleswigs  I684f.  — 

RH*f)aen.  ScbhV^chKswig-BoktKg  3»  3/4.  [sioi 

KirchL  Aufklärung  am   Hofe   dea  Hen,  Karl  Eugen    t.  Württemberg 

(1744- &3j  —  JBSägmtiller,  KreibHerder  (228)„  [3i92 

Etislbh  cbarch  (1714— l&OO)  —  JHOvcrton,  LonMaciüilUn  (3931.  [si93 
Beveil  relig.  du  18.  g.  en  Angleterr«  —  JAParret,  lievTiiQoRtg  15,  3,  [Sifli 
Treibfiude  Faktoren  bei  dem  B«hgtt.  Aufstnndg  i,  d.  J,  1745— 46  u.  Nach- 
spiel derselben  —  PAKiracb,  HJ  27,  2.  [at95 
Wdäb  cbnrcb  during  tbe  17.  oent.,  CbarcbQa  2.  [3196 

[Fnutkreich]    L^ttrea  du  cari  Maaarin  9.  (I658i6l)  —  pGd'Avetscl, 

PaLeroüi  (lOOÖ).  [SI9T 

Patria  del  cardjnale  Mazzarino  —  AScala,  KirCallÄrald  3,  d.         [3  ms 
Arriv^  da  caidin  \l  Idazarin  ä  ßidache  et  k   Bapnne,  juillet  1659   — 

LBatgave,  RevBt^am  06.  [il99 

Louia  aIV  et  Jnri^n  d'apree  une  lettre  ined.  (4,  arril  1689)  —  £Gri- 

fwlle,  S^HProlFraiivBaU  55,  2.  [S20D 

Tb^rie  des  iibettes  gallicanes  du  parleuicnt  de  Pari«  au  18.  $,  —  FUae- 

nhux,  NRevHDroitFrl<:tr  3ü,  3.  [3a«i 

Clcrgö  raml  aoHB  Tanden  rdgime  —  JÄgeorges,  PaBloud  (62).        [saoi 
Äncien  clerg^  de  France  3.  {i^  ed.):  ev^ques  avant  la  Uevol.   —   ASicard, 

PaLecuffre  Ob, 
Pruc^a  aux  cadavres»  SocHPrutFraa^Dull  55,  3. 
Oläciirr?  prot.  noiweaui  conTcrtiB  —  BLabr,  ebd.  55,  2. 
Ptatunisiije  dan»  la  France  du  17.  tt.  —  Holt,  AnnPbiloaCbr  77,  3/5. 
PbiioBopbes  et  la  aociete  bmti^.  au  Id*  S-  —  MRouatan,    PaPicard 

luaAtinUnivLyon  2,  16. 


[S104 

[3306 

(4&Ü) 

MüraUte^   pol^mtquea  oq  la  controverB«  relig.  dana  l'ancien  tb^atre  frati- 

^aiB  —  E.  Picot,  .SotHProtFranfBall  55,  3.  [äJOS 

Dtinieia   }quth    de   la   bienh.   MargueHte- Marie  (Älacoque,   t  l*?-  oct. 

16^}  -     AHumon,  EtudesOoiupJesna  05.  [iW 

Nouvean  Ttätament  di^  Mona,  d'aprca  lea  lettres  de  Bargenelli^   nonce 

de  France  —  Cauchie,  AnriFederArchHßelg  18.  [aiio 

Barille  et  Virena  —  NWeilä,    PFonbrune-BerbiDeau,   DBenoitj   SoctI 

ProtFratr^Bull  55,  ±  (3211 

PeD&eefl  cbret.  et  vaot.  d«  6oa«aet»  n.  ^.  —  pYGiraud,  PaBload  {72). 

Oraiaona  fnn^brea  de  B(^sauetj   noav.  M.  —    pPJacqniueti    PaBeliu   (22^ 

559).  ^  [Sä  13 

BoQrdalone.    Hiet.  crit.  de  aa  pr^cation  t  3.  —  KQri&eUer  PaBean- 

chesne  (8,  488)-  [»Jti 

FraD^üia  d«  F^nelon,  n*  £d.  —  StCyrea,  LonMetbacn  (216).  [yiib 
Correap.  spiiicoelle  de  F^nätou  avec  nime  de  Mainteoon  —  üMaason,  Bev 

HLiltFraiice  1/3,  [9iie 

A  propua  de  U  paljl    des  M^moirea  da  Jani^Diste  Fej^dean  —  HCb^rot. 

^tudeaCoinpJ^aiiB  05.  [13 1 7 

Lettre  de  Jacques   de  Jalten  1690   —   PFonbnicc-Berbinau ,    BocHProt 

FranfBüU  55,  3,  [stts 

5ote«  am  Ics  pena^  de  Paacal,  i  ptvpoa  de  T^d.  Brannacbwig  — 

JCalret»  BollLitEcclToulouse  Oö.  [»Ji* 
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Pftacal  et  IVip^rk'Oce  da  Poy-de-Dömtr  —  FMathieo,  R«Tpäri«4/5b  [in» 
ProbleiDö  „pMcaUen*'.     I^  plaa  de  TApologlfl  —  EJunsnit,  RevK^üticol 
12.  13,  1.  .  [an 

Qae  r«*te44i  des  „Provinciales"?  —  ÄBfou,  EtödttiCompJeatr»  i)5.  [5511 
„ConTetsioo^'  de  Madame  de  Pompadotir  —  PdeNotfaaCp  RetHLittRIr 

10.  ,  [**^i 

MemdreB  da  Cardioal  de  Ret«  —  AChAraui,  EtPrtnciac  5.  [stlH 

Affkiie  de  J.  J.  Egtiaaeau   -  ERod,  PaPerrin  a*5,  3tilV  [Sil* 

Du  wrftct^re  iotelL  et  moral  du  J--J.  ßoüswaa  —  LBr^f.   P&Hscfartle 

£ut  bist,  eccl.  et  citil  de  TAnjoa  arant  la  R^dntion  de  1789  ^  J 

Rangeard,  AnjU  3/4.  [tn\ 

Ahtaye  d'Äotn©  —  VCloqtiet,  Ä(inFed6rArchHB<'lg  18  f-ij! 

Oonflit  religit;uK  s  fitampea  au  IS,  s»  (Balle  Umgraitug)  —  MUcötn 

ÄBtiSocHArcbGatinaifl  05.  fjj 
ün  Bleatique  rariaaiaie:  l'abbayc  de  Maserraai  av  18 

fievAla  56.  

[Itnllen]    Lettere  ined.  dd  padr«  Ireneo  Affo  ^780-8H)  —  JBi 

Iren^o  Affo,  lett«re  i»ed.  al  card.  Vaietiti  G«tixaga  »  pANerit  PliriaftZ< 

bini  (37)  aus  ArchStProTParm  5.  [>ilj 

EiSTirre^iotie  della  Oatania   religio«a  dopo  il   terr&moto  del  1693  ^ 

Cftsa^randi,  ArchStSittOr  3,  1.  [tili 

ContMe  ^inHadizionfeil  della  ehieaa  Uparitana   oei  ae«.  17.  e  18. 

GOUvä,  ArchStMeasin  5—6.  [mi 

Dne  iJia   snl   primato  delU  cbJe«  pisaaii  kc  17.    ^   FTrobci, 

Maiigbi,  FiBaOwylini-ProBpcri  (16,  73).  [aiai 


E^ai  MsC.    BUr   b  s«p&ration  de  ]'^1ifl«   «t   de   Tet&t   p^ndant   U 

tolutton  —  Berard.  ThiPari«,  Laroae  06  (&.  411).  [8»1 

Cnlte  de  In  Eaifion  petidafit  1a  T«Tretir  -^  ABorofifotts»  BevQaK4U  l&S,] 

[IUI 
ÄbM  Cb angine,    üne  patoisBc  sotia  la  8eparatkm  —  JGrftvier.  Pal 

luarion  (SfiS).  (tllf^ 

Victime  des  jonrnees  de  Septetnbre  (1791):  le  Pfere  Lenfant  —  HFoa- 

uneray.  EtBdfaCompJ^aDs  OS.  [iSH 

figliBea  protfstantea  d'Alsao«   pendaat  h  Riivolntion   (1789— 180fii  - 

RR«ü&,  PaFiechbiicber  (10,  320).  |sii« 

Sepamtion  des  eglities  et  d<  T^tat  k  Aulae  en  1796  ^   CBoM ,  3<kB 

ProtPraD^BnU  55,  S,  [»lil 

£gl)BCfl  et  c^nnDonautea  d'AtrancbeB  pendantlaB^Toltltk«!  -^  FJovnllD, 

AvrancbeeATraTichln  (K3].  [lül 

CleTtt^  et  ie  cclt--  cath.  en  ßretagtie   pendant  U  EevolutioD    —   PDe- 

larQü,  RmneBPlihorjfrHommäy  [958).  [iitl 

Eienbcöreuses  CariiiellteB  de  Compiigne^  martyrea  de  17.  joillet  17S4  — 

Gd^Gratidtuaieon,  PäBlond  (95)  [iiH 

£v^Qea  cotiettt.  du  Doabs  —  GGazier,  Beflan^onDodiren  (34)  asaMm] 

SocEmDtmbe  05.  [tui 

Udo  page  d  hjst.   r^lig.  pendant  H  E^Tolntioti.    La  t&brt  di  BeUvy  «i 

la  viaitatien  de  Eötien  (1746—1607)  —  KdeChani^igiiy.  PaPlon-Nuorrit 

(20,  3031.  (ft** 

Frone  da  2.  brutiiaire  ao   IL  ä  Saint-Ni^ier  —  JBVamIi  UnlTOari 

61,  4.  (ti«T 

HiBi  Grandlageo  cnHereF  Kultur  --  GSchnfirer,  H1P&SII1S7,1L    Jsit« 
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acMfa.  der  ttfot^.  Tb«ol.  IV:   Theologie  des  IS.  Jb.   —   GFr^nk,    bG 

Lami^f  L|»6i«tkopr£ Härte]  (571).  [»t£0 

nlkhkeit  Gottes  u.  ihre  mod.  Gegner  —  JUhlmami,  Fr€UrHerder(12, 

237>  «  Stre&liThSta  ft»  1/2.  fnn 

«ettlüd  biblu)ae  au  20.  b    ^  Afiaatin,  pANoin-y  (315).  [»lia 

qnestion  —  JO'M&hony,  IrThQu  1,  3.  [sisa 

drwirt«  SU  Obnatiu!    >'(irt  mo.  Fflblu«!     Deutache  üeligion»  2.   A.   — 

OMicbel,  BeriWÄliher  {U^l  [»in 

|fo<knitf  Jesoftkaltutt  —  OPdeidt^rer.  FrotMh  10,  5.  [»Zt« 

fiadtiutung  der  refürm.  TheoL  t  d,  Mig,  Lage  dt?  Gegenwart  —  ALang, 

N^fikircheiiErziebaiii^v  (^).  [SKfli 

Diwn  d4?i  eglw»  dans  ka  euselgveuititiU  du  Cbmt  --  KMicband,  JUt 

lutTb  Apr— Jan.  [ÄißT 

^VftDffdisatiüa  dei  dacise«  cuJtir^^B  —  FPuauj[^  Hev€Ur  5ä>  £.  [iiAa 
CbriEttiaDitiiu«  et  )a  d^mocralie^  la  ctiTiatiänianie  et  Ic  euciaJiBUic  —  ALe^ 

Pi^y  beualieu,  inE^-bfnonseti^acii^tää,  P&AlcAi)  OÖ.  [^Zb» 

10.  ciirititl.  ätadeitU:D-ICt>nt'cTf;D2.  AjLrau  l£K>6,  BeroFfftncke  {li}.  aito 
3.  ititernat  Konferenz  fiir  JutienuiUa  —  RBiüling,  Nath  22,  3.  SSSl 
ioß  tfl  Jewa.  7.  ed,  —  WTÜidney,  LoaOperatJewronvI/j&t  (208).  [saei 
<3bri@tl.  Missionen  v.  Standp.  einee  Diplümttten  aQ$  b^urt.  —  HllX>amn(l, 

Oir  uuigsMKiAriett  and  oar  cotmmerce  —  EWeigbtoiaDn,  NAmorBevi>.  [3t«4 

»pol^on  eo  Italic  (1&0O-12)  —  JEDrmnlt^  PaAldui  (687),  r*3*e 
Goncordfit  de  1891,  Ü.  U.  —  LCioüzih  PaHlaud  05  (62).  fsse« 

Aa  M>)r  du  Concürdat  de  Fotttaltiebleau.    La  lettre  de  Napoleoa  ä  Pie  TII. 

(1813)  —  FDodon,  ^tod^üCompJeisas  Ob.  [a3«T 

Ibipoltian   1.  Q.  Paput  Fitui  VU.     Die   Koirespond^iiE  zv.    dein   röm.  n. 

franz.- kaiserl.  Hof  —  bJW--r,  LpzVerla^^saiut  (10£).  [336» 

Fuea^lTLO  dl  Fio  Vü  p«r  AJeasaaUria  U  22.  V.  ISlä  -   FG,   fUrStArt 

AkBsaodr  14.  [Ali!  9 

Arücles  ortf^iqiwii,  2.  ^.  —  JEicbe,  PaBloud  05  (64),  [siio 

,f;yllabua  de  Fit)  IX  —  JF4;raände/MDntaDa ,  Madr  0^  [U,  7T6),    [^17  1 

lUboa»  i^tade  ducumeutaii«  3,  cd.   —   PHourat,   FuÜIoDd  05  (64,  64, 

917& 

eaanie 

[3377 
lettre 


»ftyiiaui 
j^lUbi 


Bo»  D.  der  Sjllabas  —  Cßraig,  HPülBlä  137,  9. 
L««  JllX.  n.  PiüB  X.  —  BOjeacalcbi.  DtuUlev  31,  7. 
Von  Pontifikate  Piaa'  X.   —  AZacber,  Nation  23.  40/41, 
Atuiuaire  pootir  catb^  d.  aun^  —  ABjittandicr^  F&BonntPr  05  {706J. 
DüciinK-'nti   püatificii:    1.  aullo  BtitdtQ  deUa  S.  Scrittora,   2.  Sulf 

de'  rtgitVu  3.  Libri  proibiti,  CivCaU  57.  134ü, 
CofnamDication  de  la  Comiiiie^.  pontif.  puar   les  etudi>B  bibliqueB 
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de  i,  S.  Fi«  X.  Aur  Li  qu.  bibt,  lettre  de  &.  S,  Fie  X.    ä  Mgr.  LeCa- 

mua,  BevBtbUntern  3,  2. 
Ordiju  e^aeatri  potitifici  —  AObeao,  BWCüUAriüd  3,  4. 
OrdiDL  pontitici  del  Maretto  e  di  S.  Cecilia  —  FDiBi«iLo,   BivCt>UÄralfl 

-*,   1-  [13*0 

Ordre  du  £t,  S^polcLre  —  JAcbard,  RivCollArald  a,  7  [3281 

Ablasse,  ihr  Wesen  u  Oebraucb.  Handbuik T  Geiätticiie  tt. Lo-ian,  13.  Ä^  — 

FßcriflKer,  PaderbSeböuiDgli  (2d,  ä54,  4,  64}.  [lUi 

Cntiqatr  biblifjue  (Jana  Ja  catbulicisEiie  coatemponbin  —  JERoberty,  Ber 

Cbr  b3,  6.  [}2fti 

Bibel  u.  Natiwias.  uaeb  deo  G/undaatzen  dei*  katb.  TheoL  —   NFeters, 

FaderbScböniDgh  (öü).  [32»i 

Hudemer  Btaat  o.  iÖid.  Kiroh«,    Eiu  kiroheng.  Pragr.  auf  g»cli.  Grund- 
lage —  vHoeDsbi-oecb,  BtrlS«hwetscbke  (3Ü1).  [iltfi 
Avenir  da  clerg^.    Mataalite  eccl^.  —  EDecl^,  FaLecoflfre  (7, 106).  y  W* 
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An  pcaple.  Cfttbaliqoea  non  rom&ins  et  catboliqaes  romaiD).  Contra  l& 
GODfrssioD  roniftlDe  et  le  c^libat  obligatoire.  —  LJKoqasin,  PaFiKb- 
b&cbvr  (S49j.  [i]91 

Kathol  Klerua  u,  eine  niwl.  Frage  —  Job aünee,  Ra?enBbÄlber(iO).  [iiM 

KonfeBBioneUer  Literatarbetrieb  --  BWeitbrecbt,  LpzBraoA  {28)  ■»  FIq|^ 
schrEvHa  2A0,  [itfll 

Z.  Cbaxiikteri«lik  der  „Lob  t.  ßo[D**-BeweffiiDg  —  CoadmboTe-Saler^j 
WienG*ToId  (169).  (iiMJ 

{aa)  ^  GutEvungAllüwege  3.  [sin 

KitcbenpoUt.  Entwicklnng  FraiikretcltH  —  OKantzemüller .  AUgZtgB« 
139.  Itin 

pQDrqugi  IVpiBcopat  »e  tronva  faibk  eB  f«oe  de  Napoleon?  —   FPodon, 

^tüdcsConopJ^aua  05«  [}lfl| 

Comit^  des  CQlte»  en  1848  —  ÄMntagrm,  EM848  II,  10.  [nu 

£gUse  cath.  et  l'^tat  som  la  3.  Repabliqoe  1870—1906,   I    —  ADtbi- 

dtmr,  PüAkan  (11,  468J.  [jJH 

Repüblique  et  le  Vatican  {1870—1906)  —  FDeapagnet,  PaLaroMJtTnjm 

(313).  [«391 

State  e  chiesa  ia  Francia  dal  187i*al  1879  —  Ättebido&r,  RiTltal4.[*uf 
France  ecclc'siafitiqqe.  Almanacbannüairc  56.  a  ,  FaPionNotirrit  fS^SS),  [ Jli§ 
19,  air^de.     Bsquigäee  lit,t«^raia'fl  et  luorales  4:  Auteors  catboliqne«  [\%tO 

biB  1900)  —  GLudghayeSJ,  PaRttanx  (468).  [ii9% 

Litterature  rclig.  d*avant*hicr  et  d'anjourd'hui  —  HBremond ,   PaBloa4 

(128).  [n08 

New  pbili>aaphj  inFj-nnce  —  GHSauvage»  CatbUaiTBLill(Amer)t2,2.  \\Ml 
Separation  de  ]*BgUsf  et  de  TEt&t  en  Ffance.    Expos^  et  doco- 

mente,  PaBonnePr  (ITG}.  [ibdi 

Bagnes  congr^gafiiBtee.    Comment  sVoricblBBont  l«fl  congr6gatioDfl  ditei 

chantables  —  JLBretou,  Auxi?Trä  (183)  [S3«l 

„Livrc  blatte'*  du  SaiotrSiege  —  PDudon.  EtudosCorn^J^UB  06»  3.  [SMI 
Complot  liberal  coDtre  la  Sainte  EgliBt'.     Hep  ä  Tu  reqqete  des  cardioauf 

laiqneB  en  faveur  des  asaoc.  coltiiellPB —  Fevre,  Pa5arAete(128).  [SlOl 
Cougr^^pationB  dissontea  par  la  loi  dti  7.  VII.  04  —  EFleuret,  Tb&PaL»- 

rose&Tenin  (114).  ^  (a^ftf 

SeparatiüD  de  l'Eglise  et  de  TEtat;  Coram.  —  GdeLamarzellf'&HTattdi^r^ 
,  PaPlon-Nourrit  (467).  [ueT 

Etat  et  lea  egÜRes  en  PraDce  depniä  le»  originee  JQsqa^a  la  Separation  — 

JLdeLaneanaQ,  PaAkan  (7,  304).  [uH 

ConfficIeratioDB    sur  T^tat  prßaent  de  TBgliBe   de   France  —  Lattj,   Pa 

Pouitaielgne  (109),  [H« 

Separatiou  et  ses  coDBeqtzencea  —  GLbenxiitte,  MVerone,  PaLaClairiä«  [33» 

S93)  [ur% 

Ä  propos  de  la  Separation  des  Egliees  et  de  l'Etat.  7-  ed.  —  PSaliticf, 

PaFJBcbbacber  (84,  216).  [«n 

Couratit  n^ocatholiqne  et  la  fl^fHiration  —  EVautier,  LibClir  5.  [>Iil 
Trennung  v  Staat  u.  Kirche  in  Frankreich  —  HGrnber,  StiMaLal  Nm 
Zqt  Lage  in  Frankreich  —  ELachmann,  CbrW  20,  23.  [asH 

Trennung  t.  Kirche  a.  Staat  io  Frankreich   —  ENeu,  PreieWort  6,  6/6. 

[SSII 

TrennuDg  ?.  Sircbe  n.  B^&t  —  Sägmüller,  ArcbKircbenr  86.  2,  (m^ 
Chtireb  in  France  —  JECoürteDayBodley,  LoDCöOBtable  (188).  fiin 
Papal  attack  en  France  -  RDeJl,  l9CeT(t  4.  [aitS 

Biogr.  d'  A.  Atiger  186&— 1905  —  EMattWen,  AnnCerdeÄTchMons  84 
(05).  [ni9 
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Bfhpaa,  critique  et  pWIoaopbie  positiTe  cbejs  Pierre  BäjU  —  JDelvole, 
PjiAlcati  M^].  [ss'io 

OuiTier  ctaretieD:  Celest«  CoUBin  (1863--19D6]  —  FBoullian,  lUoia 
Uigaült  (16).  [^^2t 

CbsDoine  M.  U  Gogueiet,  aacien  cnri  de  Värr«iiia(1812— 1906),  Angers 
QetToain&Gmfisiti  (IG).  (.1921 

Vkbhe  Hallain:  Son  o&uvre  a  Arnui  «—  Tautiii,  PoSueur-Cbarrue)'^  [288], 

ApologetiqDc  de  Lacord&ire,  2,  ed.  —  JDFüIgbera.  PaBloaJ  05  (<i4). 

[3314 

Poesie  philoa.  aa  19.  a.  Lamartine  —  MCitolem,   Th^PaPion-Nüurnt 

06(11,  403).  [33 2 & 

Lamartiiie  et  ka  catlioliqDes  JyoDDaia  —  MRoostan,  PaCbampion  illoj. 

F.  de  r,a  Hfnnaia»  esaai  d'on  Systeme  df}  philoa.  cath.  (]830 — 31)  -^ 
pCMart-chai,  F«ßlü[id  (39,  430K  (jiat 

Vie  de  M,  l'abbe  Lecotite,  curö  de  Süint-Georgea-de-Montoocq  —  JLe 
Hoaaae],  LaChapeUe-Montli^eon  (Bä),  [^}3tl 

gecnJarja^9.  I,e  Frere  EidiDOod  ,..  oq  M.  Emile  LoTieJl  (1834-1905), 
iraiW  de:  Le  Fr.  Emiuflnud,  de  Tinch&bray;  le  Fr  Li>oi8  de  Gonzagne» 
de  FleiB  dc-rüine  —  FAPhüippp,  LaCbapLik-Müntligeon  1214).    [iS  9 

Loiity  and  tbe  güspelä  —  JMuc-CiuiDneßB,  IrTliQu  1.  S.  [S33d 

Ji>5epb  de  Maietre  et  la  papautü  —  CJjatrcille,  PaHaclietta  (10,  857K 

Uichelet      8a  vie.  an  m^tbode,    jsea  id6es^   aon  stjle    —    LSali'Uibiür, 

PaSuear^Cbarrney  (^Q)  augRevLitle.  [3  »3  3 

Frtderic  Ozanam  —  PFoumier,  PaHalon  t8,  1501*  [3333 

Lettres  de  mon».  PallHp  vic.  ajKist.  da  Tonkio,  II.  —  edALaqnay,  Ar- 

göuUmeCDquflTuard  (433).  [3331 

(Eurrea  pö&thüinea  de  Tabbe  Henry  Perreyre,  PaTi^qxii  (201).  [34*5 
Fens^  cboisies  de  l'abbö  Hemi  Perrewe»  4.  £d.,  PaTaqui  il>,  245)  [sssfl 
Lettre  de  TAgr.  de  Salamou  a  Lotiis  XVHI  (18U|    -  GDaaiiir>t,    R^v 

£tH  1/2.  [33  »I 

Vie  de  Mjjr.  Tach^,  oblat  de  Marie  Iinjnacol^e,  arob^v.  de  St   Bunifuce 

(1823—94)  —  PBenoit,  Montr^alBcanditfiiHin  05  (9,  610,  930).  [3339 
LoniH  TboDjas,  care  coDStit.  de  Cbi^iiiinon  (1787  —  1847)  —  Favt,  üar- 

le-Duc  (16),  [3839 

LatLJK  Vetiillot  et LeTremblay  —  AMoulard,  AngersSjraudeaufTO].  [siiO 
1>  P.  Venttira  —  AßkiHtooIp  PaB^duehand  (193).  [334  i 

Idylles  et  diant«  toystlqüeB  de  lacinto  Verdagu^ir  —  PBlazy,  PaSueur- 

Chairaey  163)  ansScienceCatk  [nni 

B.  curato  d'Ara  Gias.  Vianey  (I7öti~lB&9),  EomDiacMe-Lefebvre  (198). 

[3!tlS 

Eeprit  du  curö  d'Ars.     Le  bieah    Viann^y  dans  ses  catdcbiBmeB ,   sea  ho- 

meiiea  et  sa  cenvereation  —  AMonnin,  FaT^qui  (40»  367)  [^^^^ 

Peos^it  cboiMCfl  du  bienb.  cur^  d'Ara,  n^QV.  üd.,  PaTäqai  (9,245).  [%i4i 

Cyprien  Vignea,  der  CevetineiibttUer  —  Fy^cbwciuitz^  Ret'  5,  3ü.  [3  34  6 


L 


Enqn^te  BUrriramunitß  fiacales  da  clergö  de»  Pays-Baa  1893  —  RMacre, 
AnaltlEcclBelg  Ob,  4.  [3147 

ChruDJque  de  la  Suiase  rtiman.  —  AVautier,  LibCbr  3  [334a 

Polit.  u   reliir.  Volkmiipfiuden  in  lUUen,  AllprKtglJei  148/49 

tglhe  et  TEtat  en  Italie  —  Cabali,  PaVictor-Havard  (lOS). 

Naota  cültttra  del  ckro  —  SMinocchi,  St-idiit-il  3/4. 

Fregudizio  aDticlericalü  in  Italia,  CivCatt  57.  1340. 

[FogaszaroJ     „Jl  ^atito",   le   tom&n    de  reTulntionniamo  theo! 
Fercbat.  Etndes  107, 


[134« 
[33»0 
[3151 
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Eiti  ChristUB   ttis  nütenn  T&gen   CDavM    r.iXftrott!).     Kin   KnHorUiA 

AQj  Itttljen  —  ErCaBmiiseen,  ßABotenborg,  Lpz.Zeitler  (Sä^X        [i»4 

Gimndi  Utoti  del  c-aril.  An^io  U»i  —  GCoziaLuaii,  B«uttr  &.     Iiiii 

Attruvei^oagllBcrittidel  p.  Uluv.  Semeria,  Mo(lL'niL]mmCoB«i30S)^  [itil 


Elfllse  de  SaUit-LunlA  dce  FrftDfow  «n  IHIU— 11  —  ÖBoorgin,  UA 


UtfV 


H  S6,  1/2.  [MV 

Entwickelnn^  der  kircbeapol.  ZüütÄnde  anf  d«r  I^Tr^n.  HAlbfauel  ~  i 

ZimiiieriiiaiinSJ,  HätuaiBr«*M'&Thi«tuatiD  (S3)  —  FraukrZc;it(;^mBrv^ch9 
U>M 

[De  at seil  lind]    StaateHrelieiitmii   vor  100  Jahren  —  HHalcV. 

,   Bü.  5.  ,[IH| 

Ettblimcnrnt«  du  cnlte  en  AtlemagTie  «t  toi  KtAts^Uni«  ^  PA, 

107.  [»11 

Eircb«tipoL  Geoprilche  K»ker  WflhvIiDB  L  il  KronpHov  Pri«diicDi 

FNipiwid,  DttitRcv  31,  7.  [ll«l 

Gelübde  i.  d.  neuem  tbeol    Ethik  -^  AScfautze.  GQterBtB^rtfUm&nn  (Tl) 

(mi 

Vodernä  Theologie  A^  alten  GlaBbens  --  WHnTroann,  2ThKr  Iri^  S.  [>MI 
ü»pruQg  u.  AnwendQh^   dea  rig.  ErfiLhruDg«bejjril&  i.  d,  Theol,  d««  IJ 

Jb.  —  KWoir,  GQtcrftlßertelAiuainn  i8,   134).  Juci 

Eefurnt  der  efang.  lAndeskiroben  —  ESalie,  Ber]Seh««t«chkt  {94B).  [*H 
KirchUc^-si^iale  Chronik  ü,  d,  J.  1^5   ^-    BMauim,    HageaRippet  {U 

«laKircblJb.  hs6| 

tkat  Ohrt«tL  StudeuteA-VereiDigtitig  ^  JKfiho,  ChrWelt  m.  34.   [Uil 
DeafaKb^T.  Pfarrb&iie  u*  der  evang.  Pfarrstatid  —  ALuidenbergRr,  ICfli 

AKtgBei  121.  [i»l 

Beschimpfnng  der  cbr.  KlroKpQ   ü.    das    d^ot.    Slrafi^cht,    ArcbKirebei 

86,  2. 
Deat.  HoniAleDbiud  —  FSiebert,  AlIgZtgB«!  109. 
Zar  KoofefHionalage  —  JSchiller,  StiddeutMa  b. 
Eruig.  Bund   L9U5  —  TH^rrmann,  MsPastoralth  %  8. 
Eoai  u.  die  Deutficbeii  —  XZalm,  ßtir]N:iuck  |8'^). 
Tkat^chtn  Katholiken  q.  die  8«billerfeier  —  Aüörj-ftirs,  ChrW  20,  S8, 
Kath.  Kircbe  beleuchtet  dnrdi   LebrbÜcber  der  Gvwb.   au   b^htm  Ifhr- 

anstalt^n,  Kath  86,  4.  l>itl 

Bisheriges  u.  kütift.  Verhallen  der   deüt  Kath,  i*  d.  Arbeit«rfk»g«  *-  H 

Pvscb,  gtiHaLn  b.  (Sli| 

EaTifeaHLODelltr  Geititeskatepf  n,  Refortokatbolisiamne  auf  Orand  des 

«oaechrdbeiiB  -~  FHeiner,  FadtrhScliöningli  (6,  ^iO).  [»ITI 

Badtkaltr  Kerorni-KathuliziaiDiifl.     GrundJageD   ei.  dentochkath.  Klrofae 

EJudg,  MüDchReJnhardt  (4,  32S}.  [i»t«= 

Meine  AuBweiaasg  au«  Öaterretcb]  3.  A.  —   FBräanUcht   MttoohLeb* 
mann  (35),  [ttv. 

JohanD    Beraard    Brinkmann,    Btaebof  t.    Mfinffter^  im   £iJtiirkatii]4' 
2    A.  —  JSohfirtnanD,  Sil  Unat  Alphonstii  (243).  fsit* 

CbamberlainB  „Grnndla.gen  des  11^,  Jb,"  in  Ihrer Stelloög  z,  Cbristiuo. 
OhriHt^ntüm  —  CKr&nz.  StnBela^r  (45)  ==  ZeitfrChrVülksl  2^5.   [isil 
Philosophie  relig.  de  K.  Eucken  —  JÄlargretb.  BullLitKccl  4.       [itSS: 
Frenfeene  HUÜgenld«  Bibliographie,  BüraenblDjutBuchb  73,  1»3.  [•il*' 
Gustav  Frenfaen  —  JFödewftldt,  Kit-IMübiau  iifä),  Uh« 

ChriHtüflbild  in  Fren&ejis  „Hiliigenlei^*  —  HGallrntz.   T^RuBeil  BT/Ä-j 

HiJligentei  u.  luoderne  Theologie  —  KG9ntb«r,  MaPaatoraltb  %  8.  [til« 

PeraoD  n.  Werk  Jena  Christi.    Am  Anlafs  von  FrenJsetia  „  Billtg«&]«i "  ^ 

GHeine,  CothSchettler  (61).  [fllT 
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Outav  Frcafsett    und  das  SucbeQ   der  Zeit  —   EMäsebeck ,    BerlDancker 
(4»  57),  [S388 

HiUigeiilei  —  HR-JS^r,  R^vClir  53^  0.  [3»8i» 

Scbrilten  fiber  a.  m  Hilligtokr  —  MSchian,  ChrW  Ä»,  28.  [3390 

09dfttik«Q   XU    Gufit    Freni^en»    Hilligenlei    —    Aäehiuitthenncr.    ProtMb 

10,  5  [5Sftl 

Hilligenki  ali  Kun^itwcrk  n    aU  lVßd<?nzBcbJifb  —  TWahl,  HagenRippel 

(76)  [3191 

Pati^r  Georg  Freund,  03SR.  —  FHafer,  WiciiReichflpoflt  (22).  [asflj 
D,  Joliaiineä  Friedrich.     Zu  ei.  7Ü.  Geb.,  AWgZtgBeil  104.  [lagi 

t  Propst  D.  EiTiDano  Freiherr  ron  d«r  Goltz  —  Aätoecker»  Ref  5,  31. 

[S39S 

Rnd,  Hermann  Oarland  —  JdeleRoi,  Nath  22,  a  [i39€ 

EriHt  Hne«kel   im  K&mpf  g«feD  die  cbr.  Wdtiuiscb,  —  GWubbcnniii, 

Lp^HinricIiB  [24).  [S99T 

Michael    Hahn.     S.    Lebfn    u.   a,    Lehre   im    Lichte  des    göttl.  Wortes, 

2.  tTi.-JA.  "  HStaud^ntneycr,  ABcoll&!^chmidtz  (i,  I69J.  [asss 

Blätter  der  Erinnerung    an  Claus  Harug    —    CHarroa,    ScbriVSchlesw 

HütdlKg  a.  3/4.  [ja»ft 

Adolf  Harri ack  —  CRopge,  Türm«  8.  &»  [aifltt 

Hftmick  u.  BouBSet  —  KKoJletiäteiiKr^  NKirchlZ  17,  6.  [^***i 

fkhfpbae  BetracbtUDg^n  Ubtr  Wirke  üerbart  HHupt manne  ^  GMeudi!« 

Lp^DiftviicIj  1.  [3  4oa 

Drei  Dramen  Gerhart  Hauptmanns  —  JSörenaen,  HlPoBlä  137, 10.  [3403 
Jaffendgeschichte  H«g:els  ~  WDUtbey,  fierlRcimei  (312)  aiuAfahri^uT« 

AkW.  [uoi 

?«rvdcbn]B  der  vaa  Adolf  Hilgenfeld  Terf.  Schriften  —  bHHilgenreld, 

LpzReiftlatid  {ÜÖ),  [S40i 

Herr   Dr.    Hörn  eher    q,    der  Aaetritt    a.  d.  Laadeskirche  —  ESunket, 

KauielHQhn  i29).  [nat 

Bertha  Josephbon-Uärcator,  gcb  Cremer  (1861 — 190ü)  —  OßrÜssaUr 

Ref  5,  25.  [3107 

AlbfTt  Kaltlioff  t  -  FSteadel,  FreieWi>rt  B,  &/6.  [i^OS 

Anton  Kerschb  antner^  Antobiogr,  WionKirach  (4,  64).  {^*ü9 

Bifchof  V.  Kettelers  „Ktformg*Kluiiken"  --  OP/eif»  StiUaLa  4.  [un> 
Oavtav  Knak  —  ABrUssau.  Her  5,  28.  [3111 

Str6tne  Gottes,    Aas  dim  Loben  ?.  GoataT  Knak,  BerlDeQtEvBacbTrttkt 

Grs  (10(1)-  [sm 

Haiaryk  —  WESdioiidt,  CbrW  20.  20,  [itta 

Brwf  T.  Joh.  Adam   MöbUr   an  Gräfin   Sopbie   t.  Stolberg  geb.  Gräfin 

V.  Rcd^rn,  KaÜi  86,  5.  [><i* 

Johann    H  n  t  h  m  a  n  n ,    e.    £rwockungapr«dJger   a.  d.  cv.  Diaspora  -^  F 

Btrttnfr,  LpzBraun  (34)  »=  Fln^schrEvBQ  241.  [aib 

Friedrich    Nietzsche.     Dtr   „ Antichriät'"    i.    d,   iieneBten   Pbilijfiüphie, 

'i,  A.  —  ELorcnz-Fißcher,  EegensbMans  [196).  [uti 

Anton  OberfcofUr.  Erlebtes  u.  Vernummene«,  BozenAuer (4,  333).  [HU 
Rein k eng  —  CJentzacfa,  Gretkzb  65,  27.  ii*\^ 

Tte>logj  of  Aibrecbt  Ritschi  -^  HRMackintoäb,  Exp  7,  ö.  [S4i« 

fuler  RßiAeggcrs  Lt-b^o  Jean  —  OZimiueruianD,  StiUaLa  6.  [ft420 
Vtläebn  Rotbe,  aogn«  praeat  ^  I^Rasu]uaB«Dr  EifbeobSchubotfae  (IGü). 

[im 
Sanberaweif-Schmidt.    In   piani   toemoriau    —    Axenidd,  AMufa 


aa,  7. 

Paut  Sehanz  —  PGodet.  AnnPlji[oBCQT  G, 
Hannana  Schell  —  PtSalvi^bcr^,  HtKhachulnnchr  16.  9. 
Auf  dm  Pt«dFn  des  Vi>lk«riL}X)flt<U,     Gedäehtnifir^dä   b.  d.  akad. 
jet«r  f.  Bennann  Scheu  —  SMerkle,  UainzRircbheim  (21). 
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Mttite  e  l'opra  ^li  Ena.  Schell  —  PAPalmi^ri.  Studißfll  VjVl       f»*! 

_  .     ^  ,  U.-13,  T. ' 

HBchelL  MaLDzKirobbciim  (243).  [Sil 


Christas.     Da»   Evaofreliuni   i^.    s.    welEgeacb,  Bedeutung 


Reli^non  Frieilfifh  SchlogeU  —  WGlawe,  BerlTrowitMch  (8,  Ul).  [a«: 
SchleiermarherB   ErktinntDistheorie   u.  L  Verh.  ziir  £rlceQnUiibth«om 

KanU  —  JHoyer,  DiuLeipzUebtseh  0&  (99J.  [1419 

Polit,  Predjfjt  SchJeierraachen  v,  1806—1808  —  JSmdod,  StmfiiHeiti  (i 

vgl  D&utJMB  ö,  10,  [iij 

Zuf   zum    ReUpibsen  i.   d.    Eunat    Saadia  äohoejtlerfl    —   HUutt 

GlbWUe  4,  5.  [id 

Rudolf  Öoyerioti  t  —  AHilgfmfeW,  ZWiÄsTh  49,  2.  [lii 

Auf  fliiisameD  Pfodep,     Aub    d,   Leben  des    Mifia.    S.    SGifc  ^  P&t 


ßufiMisfiionabudih  (fiC)  «»  MiasioDäheHen  4. 
Hmrich  v.  TrtMtftchbe  —   EMiir«ks,  HeidelbWinl^r  (86). 
BtMla  Weber.     Km  Charakterbild  aug  dem  vormärzL  öölerr.  ~ 

mer,  Kultur  f>» 
Pastor  Weidauer  t»  ÄllBETLutbKrzt^  40.  20. 
Wilhelm  Andreas  W&iels  —  DTbrap,  jrOSclieeLDtLitg  27,  M, 
Otto  Zöcklar  t  —  HJordan,  K«f  ö,  2L 


{3*1 

[MS 
KFKi 

{Ul 


YLaKentiufthauB  u,  der  Yui£eQtiiiBrer>$ui  in  B&dea-Badoa   —    LWei 

mann,  FreibCharitaarerb  (AS),  [i 
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StoXieltnuDD  (B,  408;  49*2;  382).  [9ä7  7 

LehTb,  «ler  KJrcbGDg«scb,,  7.  A.  —  ONetoliczka,  G&ttVandenh&Huprecht 

(10.  218),  [a&78 

Grumizriife  der  Kirchengesch.,  3.  A,  —  HvSdinbert,  TQbMohr  (7, 304),  [»1T9 
Cfales*  primitiva,   la  cfaieaa  attnale  e   la  auova  nTelaziona  —  GPiccardi, 

MoDtevurchJPulocii  (113).  [aASw 

EnUtchuDg  der  Christ).  Glaubenalehren  —  ADoroer,  MUnohLehmaiiD 

(315K  [SABI 

DojEHoeDgeschiciite  4.  A.  —  AHarniu^k,  rOSebecl,  Tblüctg  31,  21.  \^v%l 
LeitfodeD  %.  Stud.  der  Dagmengeach.,  4.  A.  —  FLoofs«  HulleNienieyer 

<23,  lOOä),  [Sfrsa 

ETolütioniame  et  histojre  —  PfiaUifol,  BiillUtEoclItm,  {S&B4 

Chtülianity  h  tradition  —  PGßlyth,  LanWatU  (224).  [S&8i 

Lehre  t.  d,  Wiedergeburt  in  dogmeogeäch.  u.  relLgion8ge»<'h.  BeJ.  ^— 

PGaoDrich,  LpjDeidiert  (8,  363}.  [3686 

Cbtiatian  institutioQa,    Eeaays  on  e*^,  subjects  —   APStanloy,  Lon- 

Murray  (448).  (s&bt 

CorpuB  Christi  &  other  c^sAya  —  BVanghan,  I^nLongmaas  (202).  [si^b 


Kiit.  Beilr.  z.  Entatebungagesch.  des  CbriBtent.     1.  Albert  Ealthoffä 

HOfuiU   Tbeolftgie;   2.   Da»  Minäeqtiobleiu   —    BKellermäon,   BetlPop' 

pelauer  \^l\  [S&&9 

Studiea  üt  early  churiJi  hiat  —  HTSell,  IjonReTeU  (163).  [SJ90 

Golden  age  of  the  chui-ch  —  HDMSJoDee,  LonSPCT  (470).  [369 1 

M  i  s  s  i  0  n  e  e  propagazione  ilel  crijitian&slino  nei  primi  3  secoli  —  AHamaek, 

IrPÄfaJTucchi»  TorinBtKWfl  (14,  591).  [»6»a 

Peraecution  in  tbo  early  rhurch  —  HRWorkmao,  LonKelly  (402).    [55^3 

Eogenirunder  der  Marcua-Säiüe  —  TMommsen^  Gea.  Sdir.  IV,  Riat 

Seltr.  If  BürlWoLdmanD.  [afta« 

Indiilgensedikt  des  Pp.  KalietuB  —  FXFunk,  ThCia  88,  4.  [a«ft» 

Ausgrabungen  a.  Fnude:  Italien,  A^l»,  BalkaidialbinBel ,  Elein- 

awen,  Ägypten  —  JPKirach,  iSömQns  20,  1/2,  [3*96 

Afrique  romainc  2.  ed,  —  GBoiasier^  PoHachotte  [5,  365)«  [3K41 

Cimetiere   chr^tien    de    Ucidfa    ä   Cnrthage    —    Delattre,    ÄcInB<irBL 

CßAug,  [afiss 

Eapp.    aar   leg    fouillefl    des   c&tocombeB   d'Hadrumote    —    Leynand, 

AcIoBcrBLCRIul.  Iss«9 

Crotnns  alwnys  üars  —  JEHarris^  Eip  32,  10.  [3600 

Unterauch,  z,  Elt,  Palästinall  t.     1.  Ftolemaeus,  2.  Kotitüi  digDitatuni, 

3,  B.  laicLUB,  4.  Onomasticon  des  Eusebius  —  FThemaen,  j&DeatPallfllV 

29,  3/4.  \><*^\ 
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AlMni(lliü4lJ£che  Palä^tmapilg^r  (\a&   1.  JabTtau««D(ls  u.  ihre  Beridite 

ABaumatark,  KölnBa-Ab<?m  (B,  87)  --   VemnachrGörreaGe«  06,  2.  fasni 
PalaestinoDäia  —  ABaumstark,  RömQa  30,  3-  ISfi«, 

Talora  at.  della  .^[^BAsio**  dl  8.  Apütlioare  c  Ja  iotidaz.  dell'  epiAcopaito 
Ba.veiina  e  in  Eornngna  (cont.)  —  GZüttom^  RirStCrSaTcol  2, 
Vgl.  290a.  [361 

TiB  Homanae  (HNÜesine  oxordiiB   fontea  liut   ^    ÜBeQigiil£GBniQi 

MiscStEwi  4,  7— a  [»*( 

€rütianeBii(io  in  Borna  prima  iJd  glür.  apoatoli  Pietro  e  Faplo  —  APj 

RomDeaclee-Lerebvre  1193),  (3<l 

Catat-ombe  roioane,  2. ed.  —  OMarucftiii,  HoinDGsclee-IjefebTre06(713),[5«l 
Apo&tMidt^  de  l^^l.  de  äens  —  Bloadel,  SenaMiriam  (16)^  [iti 

EnldLL-kung  jwoier  altehr.  Bäalltketi  in  Toneaäon  —  JWittig,   BömC 

20.  1/2.  [16« 

Early  sjriac  creed  —  RHConnoKy,  ZNeutW  7,  3.  [Sfll 


Wodurch  emd  wir  i.  d.  Boaitz  u.  am  den  Besitz  altehrlstl.  Litrrotir* 

scb&tze  gekommen?  —  Bratke»  K3JberScb]^RGesVut«rlKult.  [n\i 

OrundrifB  d.  Patrologie  2.  Ä.  —  GKacischeu,  FmbUurder  (16,253).  [»il 
Adrersaria  patriatica  —  CHTnnier,  JThijtu  3,  [an 

C^talo^oft  codicam   |^rae<M>rum   Bibliothecae   A]iibro$iaoae   I.  *2.    —  A« 

MartimftDBaftBL,  MediolHoepli  (1297).  [SfiU 

Notioe  Bur  les  ois,  syhnquie«  cofifl,  dam.  la  bibl,  du  oonvent  d»»  Öud- 

deene  ih  Kotrö-Dame-IK-a-Semence«  —  ÄddaJScher,  JAa  7,  3,  (ifti* 
Katalog  der  islam.,  chriBtl.-orißitit.,  jüd.  u,  ßatnarit.  Haa  der  ÜPiivOTBititfi' 

bibl.  KU  Leipdjir  —  KVollert&JLeipoldl,  LpaHarrasflOwita  (13,  509)  = 

KatHssünivBiblLpz  2.  (JM6 

OhrjsUicti  paläßt.-aram.  Textß  u.  Fra^froetito  nebst  ©.  Abb,  ii.  d.  Wert  <i*r 

paläst,  LXX  —  bHöuenBiog,  tiöttVaüd du h& Ruprecht  (10,  IGO).  [MH 
Hibeb-Papyri,  p,  I,  —  ÄUeiTsmanD,  TliLElg  31,  20.  ["18 

Cod.  Taurinensii  (Y)  —  WOEOesterley,  JTbStu  3.  (»»t» 

Forsohuüf^ea  über  d.  heUemat  Spracbe  i.  d.  J.  1»02— 1904  —  AThomb, 

An^hPapjTUsfo  3»  4.  [i8W 

Grauiiiiatik  der  griech,  Papjri  a,  d,  PtolemÄ*r*eit,    Laut-  u.  Woillehre  — 

EMayaeif,  LpzTeabner  (14,  538).  [IMI 

Loanona  in  NT  Gr^ek  2.  —  SWGrößn,  LooMelrxiM  (158).  [«« 

Zum  nPutcBt  GriK^biach  —  ENestlö»  ZNöulW  7,  3.  [IUI 

Z.  irhjthmik  im  NT  —  Blafs,  ThStuKri  07,  1.  [«« 


Date«  of  tho  tntnelaüoQ  or  the  varioua  books  of  the  Septuagiott  — 

HARedpath,  JTIiStu  3,  ["» 

Ojninrdance  to  tb«  LXX  &c  —    EHatscbÄrHAKedpath,  LonProwde  3  ^^ 

lll^Gti.  [»fiU 

Zur  Trauskription   der   hebr.  Gutturale   durch   die  LXX   —   RMei 

WjenStü  2S,  1.  [uit 

Peuohitla   zu  Schir-HaBcbiiLm   textbr.  u.  Iq  i.  Verb,  zu  Mt  and  I£X 

uuteiK.  —  JMSalMnd.  üissBern  (42).  (i6» 

t«tture  scelte  dal  NoTum  Teetamentvim  —  GBoniicorflij  FiranzeLifar&t 

Fior  (422).  («3» 

Tejtt  dee  NT.   —  RKnopf,   Gte^röpelmann  (48)   =    VortjThKonJGieT* 

25.  (3610 

Einloit.  i.  d.  NT,  6/6  A.  —  AJalicher,  rEvDobschütz,  LZbl  57.  43.  [*»li 
EinlßitMiifr  i.  d.  NT,  3.  A.  U.  —  TZahü.  LpjDeichert  (4,  668).  [»"» 
Babylon.  EätifitUHe  im  NT  —  PFeinö.  NKrJZ  17,  ,9,  [»n 

VoichriaU.  Jesua  —  WBSmitb,  rJLcipoldt,  ThLbl  27,  45.  (HM 
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Harvard  gospels  —  EJGoodspeed,  AroerJTh  10,  4.  [56S» 

Goepels  typea  in  primit  tracL  —  BWBacon.  HibbJJul.  [3636 

Vangeli  —  GBonaccorsi,  RivStCrSciTeol  2,  7/8.  [3687 

Tangelo  e  gli  erangelisti  —  FPoIese,  SienaSBernard  (10,  349).  [S6S8 
Synopso  der  3  ersten  Evaogelien  3.  A.  —  AÜuck,  TObHohr  (208).  [3639 
Synoptic  atudies  I  —  JHHoulton,  ExpAog.  [3640 

Nene  Linien   i.  d.  Kritik  der  erang.  Überlieferung   —   AJülicher,   Giefs 

Töpelmann  (76)  =>  VortHessNassThFerienk  3.  [364 1 

Semit.  schrifU.  QneUe  f.  Matth.  u.  Lukas  —  ENestle,  ZKeutW  7, 8.  [3643 
Part  of  the  gospel  of  Matthew  from  the  Beirut  syriac  cod.  —  EJGood- 

speed,  JBiblLit  1.  [3643 

Hirten  von  Bethlehem  —  ENestle,  ZNeutW  7,  3.  [3644 

Jüdische  Gebete  n.  daa  Vater  Unser  —  Fiebig,  ChrW  20,  40  f.  [3646 
'Entovaioi  —  ABischoff,  ZNeutW  7,  3.  [3646 

Hauptmann    r.    Kapemaum    u.    die    alten    Bibelinterpreten   —   FKuntze, 

NJbQKlaasAlt  17,  7.  \iui 

FiscineProbatiqae etlaHethesda  —  CClennont-Ganneau, BecArchOr  7.  [3648 
Bein  u.  Uni«in  Mt  23.  25;  Lc  U,  37.  42  —  GKlein.  ZNeutW  7,  3.  [3649 
Zn  Lc  20,  22  —  ENeaÜe,  ZNeutW  7,  3.  [s660 

Emmaas  di  a.  Luca  —  BBazzoochini,  BomPostet  (154).  [3661 

Personality  of  Jesus  —  CHBarrows,  LonCIarke  (262).  [3662 

life  of  Christ,  5.  ed.  —  EDBurton&SMathews,  LonllDwin  5  a.  3663 

Jesus  dans  la  trad.  samaritaine  —  CX)lennont^Ganneau,  BecArchOr 7.  [3654 
Life  of  Christ,  pocket  ed.  —  Farrar,  LonCaasell  (576).  3666 

ChriatuB-Name  im  Lichte  der  alt-  u.  neuteat.  Theol.  —  FFriedrich,  Köln 

Bachem  05  (14G)  ^  DissThMündi.  [3666 

Byber^,   af  Nutidens   Jesus- forskning.     Wellhauscns  Evangelievaork  — 

POHansen,  K0benhavaPio  (54).  [S6»T 

Leben  Jesu  —  GWFHegel,  hFKoques.  JenDiederichs  (210).  [3668 

Neue  „Grundsäulen"  eines  „Lebens  Jesu"  —   EHertlein,  m.  Nachw.  t. 

PWSchmiedel,  ProtMh  10.  10.  [3669 

Gegenw.  Stand  der   lieben -Jesu- Forschung  —  HJHoItzmann,   Deutl^tg 

27,  38  f.  [3660 

Jeans  the  prophet  —  Kennett,  HibbJOct.  [3661 

PersÖDlichkeit  Jesu  n.  d.  Evangelien  —  HEratz,  LpzUeinsius  (61).  [3662 
Mission  bist  de  Jeans  —  HMonnier,  rPLobstein,  ThLztg  31,  23.  [3663 
Uission  bist  de  Jesus  d'apres  Henri  Honnier  —  EMorel,  BevTbPhilJuL  [3664 
Eeo  leven  van  Jezua  (Furrer)  —  HLOort,  ThTijds  40,  7.  [3666 

Jeaas  de  Nazai«th,  2.  ed.  U.  —  ARevitle,  PaFischbacher  (480).  [3666 
Person  Jesu   i.  Streite  der  Meinungen   der  Gegenwart  —   PWSchmiedel, 

ProtBlh  10,  7;  auch  sep.,  LpzHeinsius  (31).  [3667 

Von  Keimarus  zu  Wrede  —  ASchweitzer,  rPWemle,  ThLztg  31,  18.  [3668 
Jesus,  5.  ed.  —  ADSertUlanges,  PaLecoffre  (9,  244).  [366» 

Seif- Interpretation    of   Jesus    Christ    —     GSStreatfield ,    LonHodder&8 

(228).  [5670 

Histoire  de  la  vie  de  Jesus  —  AWabnitz,  MontaubanImprO)op  (581).  [3671 
Was  bedeutet  der  Name  Jesus?  —  FZoreU,  ZKathTh  30,  4.  [S672 

Child  of  Nazareth  —  BWaugh.  UnPitman  (346).  ^     [3673 

Fratelli  dt  Gesü  secondo  uno  scritto  rasso  —  APalmieri,  MiacStEcd 

4,  5.  [»"« 

Pourquoi  Jesus-Christ  aparle  en  parabolea  —  ADurand,  Etude820/VI.[367  6 
Jesus  et  la  priere  dans  l'Evangile  —  VErmoni,  PaBloud  07  (64).  [3676 
Jesu  Blut,  ein  Geheimnis?  —  PFiebig,  TUbMohr  (78)  ==  Lebensfragen 

(14).  [3677 

Probleme  der  Leiden sgesch.  Jesu  I  —  JFrey,  LpzDeichert  (160).  [3678 
Heutiger  Passahabend  —  PVoh,  ZNeutW  7,  3.     Vgl.  3543.  [367» 


Trial  of  Jesu»,   illustr,  from  T^mud  t  Roman  law,  —   SBtifä,  LonSPCS 

(126).  [im 

Todesjahr  Christi  u.   d.   DamelBcliD  Wochen prophotie   —  JHonthümi, 

Kath  86*  6.  [Ufll 

Utlimi  capi  ilel  tetramorfo  e  la  critica  rat,,  dte  rannooia  UM  4  evaag?^ 

noi  rar«)Dti  il«lla  rieurrcziono  — ÄGeLüni,  Rom  Pustet  (14,  319).  [l6SS 
Auf^TstehtiDg  Ji>äu  Cliristj  —  JBDiat«ldorf,  in  F«'4UchrPrieste>r9emBiH'bi/f^ 

JübTrier.  [iUi 

Ar©   the   resurr&ction   narrativea  logeüdary?  —  WCffilkiö*OD.   ATDerJTl 

10,  4,  [nii 

Ap*»tre  ßwlüt  Jean  7,  «iL  —  BatiuaH,  ?aPoijasi^>I#rue  (12,  456).  [im 
Veaae  de  S.  Jean  a  Epht^M  —  MLepin.  UairCatb  52,  7.  UM 

jQhuiuiuD  vot^bulflry  -  EAAbbott,  rüHoltimnnn,  GöUGAdk  163,6.  iiHI 
JohetüDese?,  -   AM^yer,  ThEu  9,  9  —  10.  SESS 

S  apoBt,  Zfugan  f,  das  Job&nneser.  —   JHaufRleiter,  j-PCorsaen,  GöttGd 
Anz   168,  10.  fiS89 

E™fle«?liiiin  d.  Wahrheit  2,  —  JKreyenbCdiU  rSSlrnnraetK^ThLbl  27,41.  [im 
Handb.  of  the  j^oflpfl    acc;.  to  St.  John   —  WCENewbolt»  LnoI^iriD^tmis 

Abifassungsaeit,  Gesch.  u.  Zweck  v.  Ev.  JoU.  Kap.  *il  —  KHorn,  rPCorssea, 

GöttGtitÄiJS  l<iS.  10.  [St93 

Jlriefv  des  hL  Johanne»  Qbers.  n.  &rkL  —  JBelser,  Freib  Herder  (9.  IßtiX  (3(tl 
Verb,  doa  2.  JobaQneebriefe«'ii.  3.  —  BBr^üky.  MiinatAfid)ejidor^(til3),  [Hit 
Offt-übarang  Jübaonis  6.  A,  —  WBo'iSäet,  OöttVandenliÄKuprec-hl  (4,4B8I 

=    KritExKomniiHAWMejer)  Iti.  fjtSt 

Apoi'jiJy|)t^rt  —  Htt^tfptc,  t.oiiMiiciiiillaQ  [552)  J^tl 

Z.  Kihinitlirhkeit  cUt  Aimkalypse  —  JKohr,  ThQs  8hS.  4.  [iHT 

Apultal.  ^rjidscijreilHih    i.  i.  Bi>do!it.   f.  U.   Vfrldasuiip^*.  —   ßohr,   Th^J 

t^8,  ü.  [3698 

Kritik  u.  Autikritik  a.  d.  Apostolgoschichte  —  AHilgenfcld,  ZWissTh 

49,  4.  [3699 

Z.  EintiMluujr  der  Apostel.i^'esdi.  im  Codex  B  —  ENestle,  ZXeutW  7,  3.  [3700 
Zum  Erstickten  im  Äposteldekret  —  ENestle,  ZXoutW  7,  3.  [3:01 

Aniiötations  on  tho  general  epistles  of  James,  Potor,  John,  and  Ju»te 

anil  tho  rovel.  of  Sl.  John  —  FWeidner,  Nou-YorkSt-ribner  (8,  365).  [3701 
Brief  van  den  ap.  Jaoobua  —  UWilbers,  AmsterdLanffenhny3en(14.'>).  [S'OS 
Echtheit  dos  Judas-  u.  2.  Petrusbr.  —  FMaier,  ZKathfh  30,  4.  [S70l 
Simon  Petrus  als  Mittel-  u.  AtiagaD^^sp.  der  christl.  Urkirche  —  MMar- 

quardt,  PrKempten  (36).  [370i 

St.  Peter:  correspondences  betwoen  bis  bist,  and  bis  teaching  — JLlewe- 

lynUavies,  Exp  32,  10.  [3706 

Apropositodellacrocifissionodi  S.Pietro —  UBeDi<?üi,  MiscStEccl  4, 4.  [37  07 
Vulgata  n.  d.  griedi.  Text  im  Hebräerbrief —  JBelser,  ThQs88.3.  [3709 
Literar,   Bätsei   des   Hebräerbriefs.     Mit  e.  Anh.   über  d.   lit.  Char.   de« 

Barnabasbr.  —  WWrede,  Gott  Van  deuh&Ruprecht   (8,   89)   =    Forsch 

RI>rLitANT  8.  [3109 

Paulos  der  Antichrist  (Rez.  v.  0.  Michel,  Vorwärts  zu  Christus,  fort  mit 

Paulus)  —  WErnst,  ChrVV  39.  35.  [S7iO 

Paulus  vor  dem  Riehtorstuhl  der  Kritik  —  JKö>;ol,  Ref  5,  40.  [37  11 
Geistige  Einwirkung  der  Person  Jesu  auf  Paulus  —  PKölbing,  CrottVan- 

deuhoeck&Ruprecht  (114).  [3711 

Apostel  Paulus   als  Zeuge   wider   das   Christusbild   der  Evangelien  —  M 

Brückner.  ProtMh  10,  9.  [371) 

Paulus  u.  die  Frauen  —  MWagnor,  MsJnnMiss  26.  8.  [371* 

Soio  hominem   in   Christo  ...  raptura  etc.  —   PGBoffito,   RivStCrScTeol 

2,  5.  [571J 
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Baadselachtv^  nit^»4v<H  in  1.  Kor.  7,  36—38  —  Avan Veldhuizen ,  Th 
Studien  24,  3.  [9716 

IKor.  13,  3  —  ENeBÜe,  ZNeutW'?,  3.  [S7i7 

AbfaasuDgszeit  des  GaUterbriefes  —  ASteiomaQD,  MQDstAscbendorff  (18, 
'200).  [S718 

Verb.  TOO  Gal.  2,  1—10  »a  Act  15,  1—25  —  ASteinmann,  DiBaStrafob 

(79).  [$719 

EpUtle  to  Ephesiana  —  BFWeetcott,  LoDHacmillan  (280).  [S720 

Doctrine  of  tfae  chorch  in  the  ep.  to  tbe  Ephesiana  —  WHGriffitbThomas, 

Eip  32,  10.  [J7JI 

Brief  des  Äp.  Paulos  an   die  Pbilipper,  2.  A.  —   HvSoden,  TffbMohr 

(6.  106).  [57  Ji 

SilanuB  the  Christian  (118—163)  —  EAAbbott,  LonBlack  (368).  [S7  39 

Kotea  on  mpoerypha  —  MBJames,  JThStu  8.  [S7S4 

Beitr.  aus  dem  Kirrhenslav.  z.  d.  neuU  Apokryphen  u.  der  altcbr.  Lit.  — 

JFniDko,  ZNoutW  7,  3.  [siifi 

Oxyrbynchus  and  other  agrapba  —  CTaylor,  JThStu  3.  [37  26 

Z.  Tfxt^esch.  der  Didache  —  FNeklapil,  Priglau  (13).  [9737 

Probleme  eschatologique  dans  le  4.  livre  d'Esdras  —  LVaganay,  Tbe 
,  PaPicard  (12,  121).  [3738 

Evangile  de  TEnfance  en  proven^al  —  PMeyer,  Boman  35,  139.  [9729 
Have  we  Noah*s  log-book?  —  SEBisbop,  BiblSaJul.  [9790 

Armenische  Panlua- Apokalypse  —  PVetter.  ThQs  88,  4.  [9791 

Qiiaestiones  Sibyllinae  II.  Sib.  Hebr.  —  PLi»^r,  PrWien  (43).  [3793 
Neuentdeckte  Sibyllen-Theosophio  —  KMraa,  WienStu  28,  l.  [9793 

Die    beiden    Wege    u.    das    Äpostoldekret    —    ASeelwi^,    rGLoeachke, 

DeutLztg  27,  42.  [97  94 

Apoatol.  Väter.  2.  A.  —  hFXFunk.  TübMohr  (36.  252)  =   Samml 

AusgewKrDogmgQuschr  1.  [3799 

Note  on   the  inacription  of  Aberciua  —  WBPaton,  BevArch  8,  Jul* 

Aug.  [97  96 

Epilegomena  z.  Wiener  Ausg.  der  Altercatio  legis  inter  Simonem  Ju- 

daeum  et  Theophilum  Christ  —  EBratke,  rELudwig,ThLbl27,  35.  [9797 
Evargelium  des  Basilides  —  UWindisch,  ZNeutW  7,  3.  [9798 

Bemerkungen  z.  1.  Clemensbr.  —  DVölter,  ZNeutW  7,  3.  [8799 

Z.  Frage  n.  d.  Terb.  des  Freisinger  Denkmals  zu  e.  Uomilie  von  Kleraens  — 

WVondrak,  ArchSlavPh  28,  2/3.  [9740 

Clemens  Alexandrinus  II.:  Stromata  1—6  —  hOStähUn,  LpzHin- 

richs  (14,  518)  =  GriechChr3*:hrift8teUer.  [3741 

Über  die  Quellen  des  Clemens  Alexandrinus  I.  —  JGabrielsson,  LpzHar- 

rasftowitz  (11,  253).  [3743 

ßhepherd  of  Hermaa  2.  —  CTTaylor,  LonSPCK  (142).  [3749 

Theologie  de  S.  Uippolyte  —  Ad'Ales,  PaBeauchesne  (60,  242).  [9744 
ÜTres  2.  et  8.  des  Philosopfaumena  —  Ad' Ales,  BevEtGreo  19,  83.  [9746 
Nene  Ignatiushs.  —  AHamack,  ThLztg  31,  22.  [9746 

Bant'  Ireneo  —  ADufourcq,  BomDeaclee-LefebTre  (198).  [9747 

Z.  d.  Zeu^iase  des  Irenaeus  t.  d.  Ansehen  der  röm.  Kirche  —  HBoehmer, 

ZNeutW  7,  3.  [9748 

Justine  des  Märt   Lehre   v.  Jesus  Christus  —  ALFeder,   FreibUerder 

(14,  303).  [9749 

Justin  Hartyr  on  the  person  of  Christ  —  GHGilhert,  AmerJTh  10, 4.  [9760 
Carpocratianen  —  HUMeyboom,  TeylersThTijds  4,  4.  [9761 

Loci  an  of  Samosata  &  the  asiatic  &  syriac  christianity  of  bis  timea  — 

EBuooajuti,  NewYorkBev  2,  1.  [9763 

Uelito  on  the  Muratoriaa  Canon  ^  VBartlet,  Exp  32,  9.  [9769 


120 


Pseudo-meliton.  Apologie  (Bardeaanea)  —  Ullrir"hKirtJieng4bb(S£!i»l*k^  4, 

Quadratas   martyr,   der   Skoieinolb^,    Ein    Beitr.   t.   Henkleitos 

EpbesoB  —  AdiPauli,  ArchGPliiloa  l^,  4.  [>T»v 

Anthropolofe'ie  TatiauH   u,   d.    (ibr.   eriech.  Apolö^ten  de»   2.  Jb.   mit 

Ißitia  patnira  aliorunjqn«   at-riptoruni   ecel.  lationrurü  ei  Mi^nni  mti 

lügia  I  —  MVattaaao,  RomVfitic  (10,  695)  ^  StudL  e  testi  16,  fi7l 
Studia  Minueiana  —  JPWaltziDK,  Löwen  (36).  [*T 

Tertulliaoi  opöra  111.  —  AeKroyioano,  rAJüiicher,  ThLitgSl,  23,  fJHL 
TertnUi&n  de  pAeniteatia,  de  pudifitia  —  PdeLabrioIle,  i-AJrilicher.  7l|j 

LKtß  31,  23.  [sTirl 

Notea  ou  T«rtiiUiEin'B  ^,(I«  poenitentia"  —  WßO^Dowd,  IrEcclBecJuL  [3711 
Neofl    lexik.    u.    ä«(naaiolog.    Betrage    aua    TertuUtaa    —    A£[ig«lbrerlii^ 

WienStu  28,  I.  [i:i1 

Leer    vao   den   persoon  en   het   werk   van    Cbristaa  by   Tc>rtullJaEiiia  — 

JJaoaeD,  DUsKaiiipenKok  (10,  173]-  [iHi 

TertuUian  im  Liobt«  der  Jarisprii()«nz  I  —  SSchlosAmana,  ZKgSI.S.  [VU 
TeTtnlUan  u.  d,  Zöübat  —  HKoi^b,  ThQa  HS,  9.  fjt« 

Stoic  and  ctuistiau  in  tbe  ^.  ceot.  —  LAJfltcin,  LooLon^mflns  (1581  [ITIC 
Griffes  des   controveraea    triaitnires   —    ADupin,    BevUljtKlg  06, 

Mai  JuD.  [31«T 

Hifttorit!  cb  urch*  An  mb.  od  th©  conneption  of  the  Christian  eh.  and  tte  mi- 

nistry  in  the  aub-aiwst  age —  JCVDareU,  CambrUiiivPr(24,32S),  [JU» 
Do^tue,   hitirarciiie   et  eulte   dans   VegUas  piiinitiTe   —   Jiileaieria,  ttf 

RicbermoiE.  FaLetbi&lleui  (8,  532).  [VO 

Fede  uel  KT  —  VErmoni,  EivSlCrSciTeol  2.  7/8,  [it:* 

Origini   deir   igpirazione    acritta    nel    Cristianoainio    —    tJFraciMini, 

ebd.  2,  9.  [nu 

Azione  ddlo  spiritö   aanto   uel  c^natianemmo  pnmiÜTo   -^    den,,  eU. 

2,  7/8.  [3:ri 

To  T^loixvQiov  —  ÄBiwbofT,  ZNflatW  7,  3.  [im 

luschriftUfheB  z,  Gesch,  dos  Gebetes  —  GTbiemB,  ZNetitW  7,  3.  [VU 
L'arcbaiäge  e.  Gabriel  —  EB^  PaBöaunhesne  (9.  i^b).  [3'5t 

Tflufexorzismus  im  ehr.  Atterlum  —  FJDolger,  DiHaWüraburg(8Tk[i'J' 
Eucari«tja   nella  cbieea  nascente  —   VErmom,   BomDesclee - L^Mi^n 

(57).  [itiT 

EiJ(%rifitia   nelle   scüole  AlesaandriDa  e   siriaca   —   LMartiri,   RtvStCVsi 

Teol  2,  10.  [yn 

Ktiide  eur  la  Teception  des  cateehutnenea  —  CCheneviore,  Diaiiiciif 

(160).  [jn» 

Symbole  der  alten  Kircbe  —  HLiotEraannt  BünaMarcua  (3fll  ^  £1 

Texte  17/1Ö.  '    [I7ß# 

Hi&tQiy  Sc  uae  of  cr^eds  &c.  in  earlv  contuTiea  of  tbe  cimreh  —  CS 

Turnflr,  LojiSPCK2s  =  ChuP'JiHSoc  85. 
Cbriatian  apoBtolatc»  —  PBaüffol,  JrTbQu  1,  4. 
„Froabtt(^re"nellÄnticachieBa  — GMidiPliisi,BiTStCrSciTeo|2,7^4JTW 
'yiXXoTftfrOf  I j?/ffjr07r Off  —  ABiBchoff,  ZNeutW  7,  3-  [1>BI 

Harna<ika  Militia  Christi  —  APim^über,  StiMaLa  06,  8.  3tSi 

VierpoB  t'hrL^tiPiinßs  —  AdeGourlet,  PuBloud  (63).  S7M 

Bollettiflo  di  Iltnrgia  —  PdeMeo&ter,  RivSiCrSdTool  2,  7/8.  >«» 

Origines  liturpiquea  —  FCobrol,  PaLotoiizoy  (4Ü0>.  SIM 

üiiterBuvhno^'a  fiber  die  sog.  cIementtnLB<*he  Lilurgi«  im  8.  B.  d«r  ipoft 

Ko&stitutionen  1.  Die  demeat.  Liturgie  in  Korn  ^  PDrcva,  TüUHobr 

(7,  166)  --  at\irjGoV^iiiB4  V^.  [111» 
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Lit^irgiA   romana   e   liturgtA   tlcH'  Eunrato  —    ABaiiniatark ,    rPDiews, 

GrittGdAtiE  168,  10,  |3T90 

Mcnita  u.  eonfessio.    Studien  Aber  den  Altar  der  altehr.  Lititr^^ip,  I.  Der 

Altar  Jer  vorkonet.  Kirche  —  FWidanii,  MiincliLpntner  (167)  ^  Vt*roff 

Kirt-beDhSemMlinch  (2,  11).  [3T9i 

Gierges  de  no^l  —  CCtermoat-GauD^fiM,  Roi^ArchOr  7.  [s793 

QirieÜicbe  a,  jüd,  Ostertafeln  —  ESfiivarta,   rHUfltzmanü,  TliLitg 

3U  18,  [9793 

Calemlri^r  b«br.  avant  1&  rame  de  J^rusnlem  —  Mcmain ,   PaFerori-Vian 

flG).  [a794 

Golden  age  of  claMin  Chriatian  art  —  JPRichter&ACTsylori  rAHaac« 

iofF,  DL'utL^tg  27.  39,  [1794 

Chrifttlicho  Antike  I  —  LvSybel,  MurbElwett  (8,  308).  [3796 

Bafiilika  u.  Zentralanla^.     L^iÜileeTi   der   kirrhL  Planen twi\!:kL  von  Kon- 

Btaatia  d.  ün  biB  z,  Ausg.  d.  Rnmantik  ^  HUOlile,  DiasAvdiea  (75).  [$127 
Roman  tdiurch  momra  of  tho  ßrat  niDo  reut,  with  apec.  regard  to  tlioir 

Position  in  tlie  cburohpg  —  WWBiepop^  AraerJArch  JiiL-Sept.  [3?98 
Lttiträgo  z.  fhriatl.  Arch.  i.  Irrtümor  i.  d.  Au&logunir  v,  yaTkopliiigroliefe, 

&.  Bemerk,  u.  Bericbt.  t.  der  Infichriftennerio   dei'KatakombsD  ttcr  hl. 

PriKcilla  —  JWilpert,  EömQsia  20,  1/d  (-26).  [»799 

Bibl.  Tot#nürweekiitigeu  a.  d.  altcfar.  Grabstätten  —  AdeWaal,   RömQua 

20,  1/2  (22),  [3800 

CriBto  noir  arte   antiea:    il  Cristo    bizantino    —    DFLunanJi,    MiscÖtEkcl 

3,  8-12.  [3801 

Politiqne  d«  Conatantin  d'apröä   lea  Panepyriei    latioi   —    RPir.hon, 

AflnscrBLCBJul.  [  s  8  u  i 

Ed  riiieI1<?  nimöo  ßnit  k  guerre  entre  CuuatabÜa  «t  Liciniua?  —    FJnu- 

gGiet,  AdnserBLCK  Jim,  [ssoa 

Bcbisme  d'Antiüt:ho   —  MFCavallerrt,  BaULitEffilluL  laSui 

Courilo  lin  Colo^oi^  de  341]  et  Ipb  alhö^ioua  j^iatoisps  aux  lüttros  »ytin- 

dale^  <lo  fckirdique  —  Hl^nentin,  RevEenod  23,  4.  [s90» 

ÄmbTOfiiastt^r  „Hüariuft"*.     Eio  Beitr.  2,  Gesch.  dta  Pp.  Damasue  L  — 

JWittig,  Kirf.lißn^Abli(KdraIpk)  4,  1.  [39ü6 

Pretendnea  souscriptiona  du  2.  concilo  do  Tolede  —   BQiicDliu,  Kev 

B^ui^d  23,  4.  [SS07 

Dogmat.  Gt^ttunp  der  Beaddüßae  des  2.  KiübiIs  v.   Orange  (539)  — 

JErnßt,  ZEathTh  SO,  4.      ^__^ [s-iiS 

Ecclesitt  AofTuatana  L  d»  Schreiboa  dor  iötrie<:boü  Biachr>fe  an  KaisPT 
MaiJiitiuÄ  V.  j,  591  u.  d,  Öya.  von  Gradaa  zw,  572  «,  &77  —  JFried- 
rjcb,  KbaiiinfhAkWiBs  2.  [380» 

Da^li  acavi  di  Efeao:  iiu  decreto  reicoT,  d*l  6-  b.  siillo  spese  funeiarie  — 
JG,  Miöi:Sl&rl  4,  1  (05).  [3BI0 

Autour  de  la  Jiturgie  Ho  Kavenne.  Saint  Pierre  Chryeologne  bI  Io 
TOtulufi  —  FCabrol,  RevBoowi  23,  4.  [381 1 
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TWginal  tcit  of  ono  of  St.  Antnny'R  If^tters;  a   fiirthpr   notfl   ou  Cos* 

raas  —  EOWinsted,  JTbStu  3,     Vgl.   MÖDrhtnni.  (.^Sia 

Ap^tlUnaris  v.  Laodirt-a    u.    b.   Siihula   —    Hlietztnano,   rAJüliehi^r, 

GöttGelÄnz  168.  10,  [1813 

Cotidition  It't^alti  dpa  Arien a  a  CotiBtantmopt?  da  Tboodore  ä  JuatiDien  ^ 

JZ^ller,  MiBfSlK'-rl  3.  8-^>  {Ob}.  [88H 

Di&ci>rso   di  S.  Basilio  11  Grande:    Tigila   su  te  ate&ao,  L  —  AM^lardi, 

PietoinFlori  (50).  [391* 

~)e  Baeilii  «t  Ambrosii  eicerpüs  ad  hiBtoriam  EtDimoliam  portin^DtibuB  — 

FPImb,  DissMaib  05  (Ö6),  [SBifi 
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Od  Üie  Uit  of  tha  De  «aoerdotio  of  St  Cbrysostom   —  J^Nftira. 

JTbätii  3.  (ssn 

AuatbematismeB  de  S.Gy rille  d'Al^^audrie  «t  Im  eve<)<iefl  orieaUui  du 

Patriarchat  d'Aatiocbe  —  JMab^,  ItüvHE<'rlJul. 
Didymuft  der  Blmtlc  —  JLeipoMt,  r(i LiwSf hclre,  DeutLitg  27,  40. 
ByrischerR^enzaubertEphtaem)  —  Cßfüc■kelmantt^Ar<■hRlg1r  9,3.4. 
Eu  flob  i  u  fi*  Werke  IV  —  eilEKlosteruiaiin,  rPKoetatihan,  ThLitg  31 ,  22. 
Armenie   rbrct.    dana    Thiat.   ecd.   d'Kusöbe   —    LDuchesne,    MiacS 

4,  4.  Vgl.  9463.  fiß 
rrutoudü  boBiilie  d'Eustathe  —  MLSaltet,  BuULitÜ^xlJal.  [38 
Evagrio  e  ud    prett^äo   nuovo   üoc  su  lo  sdsoiEL  Acaciuio  —   SG 

RLvStCiiriTeiiil  2,  ü.  [n 

Da  (vregOTio  Niiziauzano  Platonira  —  RQottvalJ,  DisaBroal^u  (51).  [181 
Sjukrists  boi  Grei^or  v.  Niuiaaz  —  Täinko,  AnfAkVVKrakaqMärE,  [iSJI 
Infliieiic«?  de  U  mm*,  eophistiqiie   öiir  l'o&'jvre  da  Gregoire  de  Nyasi^  - 

LMcTidier,  TheRc^iities  l9,  ä93j.  '  [s«n 

L&Ureä  choiBiea  de  Jacqaas  d'Edeaae  —   FNau,   PaLeroui  (9U)  uu 

RovOrChr.  [sen 

Vom  Ueili^tuni  dua^L  Menaa  i.  d.  lybiadi^u  Wüste  —  ÄrleWaaL  Böm 

Qu£  2k}  \J'2   (tkrin  vi^n  JW)j|>ert:    MeDasflascttdit^u  mit  der  DaisI.  iltir 

lil.  Thelcla  zwiärhor;  dpQ  wilden  Tjer»?n).  [tSII 

AusgrabiiDg  dar  Mt^riaa- Heiligt  Qu  ler  i,  d^  MAreoti3fTÜats  —   CM£&afauiuit 

KniroDiemQr  (1Ü7]>  (lS)t 

ßormon;  dl  Piotro  Criflologcr  —  NT^mitaaLA,  StudtScn   1.  [iBll 

Cauona  et  los  r»solaUn»s  caaoa,  de  Babboulft,  Jdjtn  de  TelTäj  Cyhaijits 

d'Aimd,  Jatx|iies  d^EtWao,   GeorgQ   d«B   Arabee,   Cyrinqiia  d'AuUodifl, 

Jtnaci  III.,  Theidoso  d'Antiür'bu  et  dos  PersBa  —  trFNau,   PaLötl»ie)i«?üi 

(7,  113)  ^  ÄTioLitCiinSyr  "2  Ana:  Canoniate  contßmp.  lSH>S/06.  [18J3 
VeFhälttiis  von  Theodoreta  ,,ThcriipeuÜk**  zu  d.  äufarili«ti  K.  JuliAtis  — 

Schulte,  TbQ^  8b,  3.  ■  [l9ll 

De  oödioB  {;^iiodam  ridnenai  quo  incarti  scrlptori«  Carmen  ,*Do  pascbA" 
com.   —  PHasi,  RivFiM  34.  3.  [iSH 

Saint  An^Dstln  —  JMartiü,  PaAlcAn  (16,  4u3).  [1611 

PüüSüü  da  a.  Augiialin  —  Kiogoz,  RevTliPlillJuI,  [itll 

Dof^iua  of  thü  trinity  iu  St.  Au^ustiiiu  —  JTtirmfel.  NeivVorlcRt??  2, 1.  [HU 
Etiles] ölogie  lie  S.  Aui^iiatin  —  MCarnac%  tlnÜLitE^rUtia.  [SBil 

"Droit  de  pmpriele  dans  Ö.  Äuguatin  —  TForlin,  CaenDomin  (219),  {iSl* 
St.  Äu^stins  Zalileneymbolik  ^  AKnajjpitÄiih,  Pr<»raa  05  (47).      [i8i* 
NuüT.  üdiz.  delJa   epiat.  ritmiiia  di  Auspicio  veäcovo  di  Tüul  »d  All»- 
gaste  conte  di  Trier  —  FKamorLuo,  RivStCrSeiTeol  2,  5.  [»841 

KominodiaiL    V.  Gaza.     Ein  Ardateiis.    LiiieTidichter   aus    der  Mitte  daa 

5.  Jh.  ■-    EBfüwer,    PuderbSt^honinph  (37u)  ^   FuräfbCLrlitüognwoÄ 
Ü.  1/2.  fssit 

Pfialterium  jujta   Uabrawia  Hieronyrai  i.  *.  Verb,   zu  MasorA,   IJCX 

Vq]^.  -^  JEckor,  in  FeBt5chrt*rioat«r&timBiBcbors-JubTn0r.  (1**1 

Hilariws  v.  Poitlera  j,lib«r  m} sterioruin "  —  HLrudeinann,  rAJüU'.'ht«^ 

TbUtg  31,  23.  [J8i*; 

£  ZeiigeQ  f.  d.  Horkuaft  dor  Fraj^ente   1.  u.  2.   dea  sog.  opos  bJJt 

Hitarii    -  BlLiri,  TbQa  88,  3.  [iS4l 

Btficb.  Nicetiiia  v.  Tfiür  (527-5G6)  —  FGones,  TrierChr  2.  [nti 
FroIegonieDa  to   tbe  commentarv   of  Pclagius  od   tlie  epiatlM  of 

Faul   -  ASoutor,  JThStii  3.  '  [18IT] 

Ouvrages  de  Fetilianiiap  i^v.  douatiate  de  Conatantiae.    Esgiü  da  rMtit. 

et  fragments  —  PMonceaux,  RevPbilol  30,  3.  [JS*I 

8ur  tr&ia  ligoee  ined.  de  Sulpice-Sevüre  —  ECBabyt^  Mqy«ti&jp)  lO. 

JuI'Aug.  [1841 
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Echte  n.  falaehe  Victor  t.  Carteona  —  FGörres,  ZWissTh  49,  4.  [98^0 

Pref.  de  M.  BnineÜero  et  nn   article  de  H.  Eberhard  sur  Vincent  de 

Levins,  BevIolThJul-Sept  [S8»1 


Qnellen  n.  Historiographie  des  Mittelalters  —  MJansen  in  Gnindr.  der 

Geschichtswiaa.  (AHeyater)  1,  2  (S.  450—546).  f^Sd 

3  ungedr.  Bibliothekskataloge  (Obernaltaich  13. 8.,  Tegemsee  12.  a.,  Wind- 
berg 12.8.)  —  MMacitiua,  NArchGesÄltDentGk  32,  1.  [S86S 
Veigil  in  mediaer.  caltare  —  JWThorapson,  AmerJTh  10,  4.  [3854 
Kefceeta  poBtifleaiii  romanonun.    Italia  pontificia,  I.  —  FFKehr,  Berl 

Weidmann  (26,  201).     Vgl.  GöttGclAnz  168.  8.  [S86* 

Popes  et  popesses  —  MVovtchok,  PaMichel  (351).  [3866 

Fäpes  reformatennt  —  FMdeLaforge,  SensMiriam  (388,  244).  [8857 

Storia  civ.  e   pol.  del   papato  da  Carlomagno   al   rinaacimento ,   III.   — 

FNobili-Vitelleechi,  RoniRoai- Viarengo  (527).     Vgl.  2510.  Ls858 

Attomo  alle  belle  papali:  da  Pasquale  I  a  Pio  IX  —  AUelampo,   Mise 

StEccl  3,  8-12  (05).  4,  1—6.  [S85» 

Papatnrkunden   in  Frankreich  IL:  Burgund   mit  Bresae  u.  Bugey  —   W 

Wiederhold,  NachrGesWissGöttBeih  2.  (3860 

Fragnientum  Fantnzzianam.  Ein  Beitr.  z.  G.  der  Entat.  des  Kirchen- 
staates ~   GSchoürer&DUlivi,  Freib(Sehweiz)Univ-Buchh(8,  128)   = 

FreibUStu  2.  [S861 

Gesch.  a.  Notwendigkeit  des  Kirchenstaates  —  KRheinisch,  BerlGermania 

=*  KathFlugschr  155.  [8862 

Studien  z.  Mabillons  röm.  o  rd  i  n  o  s  —  JKösters,  rPDrews,  TbLztg  31, 20.  [3868 
Über  den  corrector  litteraram  apostolicarum  —  WvHofmann,  EömQus 

20,  1/2.  [3864 

Päpstl.  u.  sicil.  Registerwesen  in  vergleich.  Darst.  3. Kap.  —  RvHeckel, 

DissBerl  (53).  [3866 

Serritientaxe  im   13.  Jh.  —  AGottlob,  rKHeldmann,  Jb&Nationalök 

32,  4.  [8866 

Z.  Tätigkeit  ii.  Stellung  der  Kardinäle  bis  Pp.  Bonifiz  VIII.  —   Säg- 

müller,  TbQs  88,  4.  [S86T 

Dirittocanon.nellastoriadellachiesa  — P,MiBcStEccl3.10— 11(05).[S868 
Beiträge  z.  vorgratian.  Klrchenr.  —  JSchmidt,  DeutZKr  16,  2/3.  [3869 
Anselmi  ep.  Lucensis  collectio  canonam  una  cam  coUectione  minore  I  — 

odFThaner,  OenipWagner  (27).  [3870 

QuaasiaGnitfit  II,  I :  Entwicklungsgrundlagcn  der  Lehre  der  lat.  Kirche  — 

WvHörmann,  InnsbrWagner  (28,  661).  (8871 

Quellen  z.  G.  des  röm.-kan.  Prozesses  im  MA  1,  6:  Summa  des  mag. 

Aegidins,  7 :  Ordo  judidomm  des  Kartinus  de  Fano  —  LWahrmund, 

InnsbrWagner  (13,  27,  15,  26).  [S87a 

Kirchliches  Äsylrecht  (Immunitas  ecclesiarum  localis)   u.  Freistätten  i.  d. 

Schweiz—  RGBindschedler, StuEnke (406)  =  Kirchenr Abb 32/33.  [8878 
Droit  de  propriet6  des  laiqnea  snr  les  egUses  et  le  patronage  laXque  au 

MA  —  PThomas,  Pal^roiix  (194)  =-  BiblEcHEtScEelig  19.  [3874 

Proprietä  ecclesiaatica  —  CCalisse,  RivJtScGiur  41,  2/3.  [887  t 

Z.  Entwicklung  u.  z.  heut.  Bestände  des  titulus  BCiasionis  —  JL-au- 

rentius,  ArchKathKr  86,  3.  [3876 

HiBtory  of  the  inqaisition  of  Spain  IL  —  HCLea,  NewYorkHacmillän 

(11,  608).  [S877 

L'Inquisition  et  M.  Vacandard,  RevIntThJul-Sept  [3878 

Anfänge  des  Ablafswesena  —  NPaulua,  HiPoBlä  138,  7.  1887» 

On   Christian   captive   indulgenoes   in   the  British  Museum,   Lambeth  pa- 

lace  and  John  Bylands  library  —  WEAAxon,  Library  7,  27.  [8880 
Saggio  aul  mlstlelnno  cristiano  —  AMalvezzi,  BolZanicheUi  (354).  [9881 


}U 


Antour  liii  mystidamfl  catboljqne  —  LRoure.  Etudm  2()/vU.  [tew 

MyatiüiBmo  et  bpb  oxjjlinations  pathologiques  --  LKoiire.  EtudaaSO/VU.  [»Ä8> 
Saüßio  8ul  rnieti\'iaiuo  4*riBtiano  —  AMaWezzi,  BnlZanu'h^Ui  (35i)L    [i^li 
Comni**iit  amie»!  lea  tuyntiqLH'sdiTt't.  —  GDunia^.  Re^2SIu7Ö.  ü,  35,2.  [iSBi-J 
Cur  latin  bible  —  ^ST^Hrrv,  DublRsv  139,  2TB.  [39SI 

KhSB  i%nc4i  —  Funk.  ThQ«  m,  S,  [ssiy.] 

Ttopen  d«i  Mt«B«1e  in  MÄ.   2  Troppu  z.  proprium  mis«aruin  —  hCBli 

tpzB^LslAoJ  (404)  =^  AnalHvmnMA  4D. 
Brovmire  Toinitin.  Sea  origiDeä,  mü  histoiro  —  JBaudot,  PaBIoiitl  (184) 
G**B*'Iiic!hto  (tt*r  EviingelieDbilfiber  i,  il   ersten  Hälfte  dca  MA  —  S1 

FreibHcrdcr  [\U  3G&)  =  StiMaLaErBli  92/93.  [stU 

Devotion  of  the  nirie  friilaja  --    DDinneeu.  JrEcclBefJal.  fsfiJl! 

(JeesU'hjk  liod  tn  de  Ne'Ierlamlea  v-inir  iIb  kerkhervorming  ^  JANKunttfi,, 

RoUtTilBrugae  [15,  543),  fjmi 

UnterBiinhün^ftn   über  tlas  Spiel  von  d«n   10  Jungfrauen  —  0B«>cfc9n, 

DiB^sCött  (95).  [S8«i 

Dmmü  litiir^.     T>»  Vior^ea  aoi^es  et  lea  Viergea  foUc«,    Titre  dAns  td  Ml: 

SpüumiB  —  pAGaatoue,  PaSülinin  (U).  [lS94 

Bur  quelques  aourf«B   des  myateres   frati^ia  de  la  pasaion  —   AJeflony^j 

H'^mäii  3!^,  139.  [letl 

GfsäuKO  u.  iniraiacho  Daratellntigeu  nach  deuter^heD  Koc^Uen  d«  MA— . 

Jlk.  PrUrfahr  [23».  [im' 

MvRterv  ,,La  Ptiaälon  ile  J6sii*Clirist   eo    rinn?   fnmrlioiB«»**.     Ha.  No.  421 

4ler  afftiit  Bib],  e»  VaJpurietini'fi  —  AKu^ievI,  DiasGreifswaM  (83).  {leii 
MjAt&ro  de  1a  conception,    twvtivit^*,    tiu  nLiria^   et   de  Tan Donciation  'I« 


la  bcnoi&lo  Vierg«  Marie  (Piiria,  B:bl.  Ni>t.  rea.  YF,  1604)  — 

liiaaCiroifflw  (53). 
Deiitpfli.  VV^lti^priobUepieb   des  MA  n.    der 

a*-hEl,  rHPpeufa,  TtiLbl  97,  39. 
Mysioro   lUi  lii  PaBsloa   on  France  du  14.  au 

JSav43ppt, 
Tubinjischu  he.   van  Ons  Heren  Passie  — 

25,  3, 


Befnrmationaeeit  —  Oen- 
IG.  8.  —  EKoj%  rAJeatiroj, 

[1901 

JVerdam,  TijdsNi^derlTaalLk 
{iioi 


Vom  luittclalt.  Dmma   —  WWetz,  Pa*ur»Jbü  126.  2.  (ja« 

Z.  Kritik  mittflall.  kirchlicher ZtiständB  —  HKäcbäfer,  RomQs 20, 3. (lt«l 
Kelig.  educHtion  before  tho  Tpfotm,  —  GGC!ouiton,  CoutetnpBevOct[)M^ 

Rp^ida  paatiraSl.H;  de  Ö,  lirügojre  —  t-dBUbHcHllev,  in  Lei  levitamtQ, 
WeatniArt&fU.okCiimp  05.  V^i,  J.  E.  Matthoffs,  BibIl  Hwlley  oa  llw 
paat.  fifT.^  AmiileffirtliJ  IL  *      [ti» 

AüticJip   laemurie  dfi   Friaoni    in   Roma    —    PJBlock,    BullCotDisAitli 

Cüriißntnn  34,  1/2.  (ifol 

Z    d.  fruiik,  Reforrasynodon  des  8.  Jh,  —  AWerraicgboff,  KArrhGsiÄtt 

lieutUk  32,  L  (jl» 

Z,  3.  Bd.  der  KpiatolAc  Karollni  a^vi  ^  JAEodres,  NArd]Q«aiJtDeul 

(Jk  ai,  3.  [»«« 

ITrkundi'ii    der  K:irolinp?r  1.  —   EMöhlbadicr,    HÄnnHahn  (U,  581)«* 

MauuniGermHDipIKiirolI.  [S9IV 

ßtoffo  auE   li.  ReliquienBchrötnD   Karls   d.  Gr,   —    MDr**(^T»    O^terrBa 

ßend'unfrsarhroilipn  Pnpst  Nikolaus'  I.  %.  frfiok.  ReicbaBynodö  in  Bwn  — 
EPerelfl,  NArrhGeeÄltDeutGk  32^  L  [i»'l 

Agobard  et  lea  jqtfa  —  TReinacb,  Re^-fetJuiv  49,  rAPüuwlet,  AnalBoU 

2  neüo  Ha,  von  CaedBLOTi*  Hymnus  —  PWiiest,  ZDoutAlt  48,  1,'2.  [iti* 
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Tbesffn    z.  CjriHo-Method.   Frag©  —    ÄBrütlmer.   ÄTr.b81avPhü  28, 

BeitrÄgR  j.  Quellenkritik  d.  CyriUoraethod,  IlOgen^Ien  —  JFranko,  ebd.  (S9i6 

Vita  Cyrilli  —  VLjiiiiaiiiiLij,  ebd.  [5918 

Soüto  Eriffena  e  la  filoöotia  relig,  nel  9.  sooolo  —  PMdini,  KivStCr 

ödTeol  2,  6.  [äfllfl 

Fredeffisas  u.  Caodidua  —  JAEudroe,  PhiloBjbGoiresges  19,  4,  [8910 
Tefitarupnt   Fulrtda    ron    H,   Vvms    —    MlangU    NArvhGea&tDeutGk 

3?,   L  [S911 

ParticipioQi  bei  N o t k e r  —  WGöekbg,  DiaftStrafsb05(80).  VgL39Ö8,t39ia 
3ati  Paolin*'  palr    (f  802)  o  la   cbieea  aquileieso   iilla  f,  det  soe.  6.  — 

PPaarhini,  U'l^ncC^oHfl^>  (8,  187).  [ssas 

Zu  UUilfl  —  ESchi-üdor,  ZDeutAlt  48,  1/2.  [892« 

Juijement    on'g.  de    Wilftftd   lo   Velu    poui  Ti-bbayä    d'Amer   (17.   kvt, 

89Ö)  —  JCalmött«,  BiblEcChartea  57,  1/2.  [S93S 

„Ä*lbreviatio'*    in©d.  dci    beni   dell'   abbazia    di   Bobbio   —   CCipoUa, 

KivStBeiiod  1,  1.  LSB26 

LanpobanL  Fra^üuente  i.  d.  Abtei  S.  Pietro  in  Forontillo  (Umbrioa)  — 

EHerzip,  RomQuB  20,  1/2  {33}.  [zm 

KU^t'nfnrter  Gebete  —  ÄES^:hönbacb,  ZDeutAlt  48,  1/2.^  [a9i8 
Müüster-Tuberi»  eine  karoL  iJtiftuRg  —  WSiiiler^  IbS^bweiaGSl,  [aflifl 
Mün&terkijch«  St  Maria   z^  Mitteheli  auf  d«r  Insd  BeichenAU  v,  J. 

816  —  EvSommerfeld^  Alem  7,  2.  f39SO 

Zur  altsAcii&.  GoDBBie  —  WBraane,  BeiQDeutSprLit  32,  1.  [3931 


PapBtwahUn    u,   KaiMi-tura   (1046—1328)   I   —   ivPAugk-Harttiing, 
ZKg  27.  3.  [aösa 

Vie  et  miracloa  du  papo  S,  Loon  IX,  —  ÄPoncelet,  AnalBoU  S5.  3.  [asa» 
Solle  origioi  dell'  antipupa  Cadalo  [Hnaorius  II.],  veacovo  di  Panna  — * 
üMuaernti,  FuWa-BüSBetti  [20).  [303* 

Wormser  Koukordiit  —  EBernliöim,,  rAtlofmdster,  DeutLilg  27,  42.  [1^36 
PotKj  Ad  rinn  IV.,  a  friemi  of  Irdand  —  WM'Loughlin,  IrEccRer.TuI,  [593« 
Studien  z,  GpB<^h,Papat  Cöleatius  III.  —  JLeinewelwr,  DteaJena(71)  fasai 
Z,  ErbkaiserpUn  Hainricha  VI,  —  KHampe,  MittlnslOatüFSZ,  1.  [3^38 
UnKßdr.   Urkunde   dea   Pj>.    Innöceoa   IIl.   —    hHBaior ,    ZGOborrhmn 

21,   4.  [5939 

^eilnehraerlisto   des   I^terankonzila   v.  J.  1215   (Naclilesa   m\u  Züri'lierHs 

1)  —  JWerner,  NArphGepÄllDpntGt  31,  3.  [3940 

Hiatoire  de  Saint  Louia  par  Jotiivtllp,  Nouved  —  pNdeWailly,  PaHat^fiott« 

(41,  342).  |39*l 

Z,    G^Bcb,   des   2.   Lyoner  EjqziIb   n.   des  über  Seitui  —   EtjöUer, 

BöoiQus  20,  )/2,  [89*5 


Oatdeutat'h.  BiBtüraer,  beß.  ihre  Beeetaiin^  unter  Kaieer  Friedrich  IL  — 

HKrabbo,  BerlEberin^  (10,  148)  =  HiatStu  53.  [394  3 

Brief  des  13.  Jh.  —  MManitiiis.  NArcliüoalltDeutGk  31»  3.  [»fl44 

Kaueale   Deaken   in   deutadaoa   Quellen    s.  6.  u.  Lit.  des  10.,  11.  it.  12, 

Jh*  —  ESchneider,  iSHellniiiani  DeutLzlg  27,  37,  [391* 


Bedazioni  in  volgare  della  sentenia  di  frate  Accur&io  coqtra  uiaeatro 
Cecco  d*ARtwli  —  ÄBeccaria,  AttiÄi^cSciTarino  41,  13/15.  |3«4« 

Opuscule  du  diac^re  Adelbert  eur  S.Martin  de  MoDtemassico  —  HM<^ 
vetua,  AualBüll  25,  3.  [>9<' 


—   126   — 


I 


Znr  KAnonisatioa  des  Enb,  Auqo  ^,  Köln  —   ABrackmaun,   NArdtGei 

ÄltD*^utGk  32,  1.  [S9it 

GotteBboKr-  u.  dl«  Erkeünliaikelt  Gottes  von  Aoaelm  t,  Cfuiterbury  bU 

zu  Bene  Deecart©&  —  OJasniewicz,  DiasErlang  (56).  [39t> 

Suilian.  Formel-   a.  ÄEuterbuch   d^a  B&rtholomaeu &   i^.  C^ptu  ~-   C 

Bieder,  RömQiiS  20,  l/S.  [lyft» 

8.  Bernard  —  Iljaureüt*  BulISMartidAuff.  I5**t, 

Überlipfarting  der  Werkt  Bortholds   v.  Regecsburg  HL  —   AEScböo- 

bach,  WtonHöMar  (162)  auB  SbAkWiasWjen.  [tut 

Lage  der  eüddeiit  Banero  Dach  der  Mitt«  de«  13,  Jli.  (auf  Gniad  der  Pn* 

digtea  Berlholtls  v.  Kegeneburg)  —  l-Tbiel,  PrElosteroeubuTg  (30).  [i^it 
Bßßifas   V.  Mootferrat   b,    z,   Antritt  der  Kreuzfahrt    (120*2>  —  0 

Brfider,  ÜiflsErl  05  (35),  [j»H 

KrJt.   B^iträ^e   £.   Dftvid   v.  Augsburgs   PerBoalicht.   u«  SchriftAa  — 

FHücker,  DisfiGött  (67).  \i%H 

Gnadeulohro  dea  Düne  8(;otuB  &uf  ilireii  atjgebi  PaJagijuusmtift  u.  Smsö- 

peUginnLsmiia  |;T>prUtt  —  PMipgsB,  MünstAseiiendoT^  (5,  1Q2)l  [SIII 
Ati^^ebi.    eif^äsiv   indetermJQ.   Gotteabe^riff'  d«e    Dona   SootOA   —    dem, 

DisäMutJc:!!  (50).  [«Sil 

SL   Elisaboth  et   la    critique  atlemando  —   deViUennOutt  EtFruäBO 

Aug.  [l8H 

Note  Bur  U  vi«  du  pneiir  Engaiso  (llBO— llGO).    Ca  caa  de  t«tepathit, 

du  raoj'enAge  —  CMartesui,  AonepyAbry  (14)  atiB  E«vSavob.  [j»*l 
Frederic  de  Laroche,    evfequo  d'Aer©  et  arclievequ«  de  Tyr.  Edtoi  d» 

reliqaefl    ä   labb.    de    FlorenaeB   (1153  — tJ4)  —  ÜBerliere,    BerBeüed 

23,  4.  [S9C» 

KoDzil  m  HX.  Bask,  ein  B^ttr.  z.  LebeQSg.  Gerberts  v.  AariUac  — 

KTächlockwerdör,  PrMagdeburg  {M).  [s"i^ 

HoDorius    Aujfrustodkin&QBta.     ßeitr.  z.   G.   des  getst.  Lebens  ini^| 

12.  Jb.  —  JAEodree,  Kein pteoXÜ sei  (13,  159).  [ssftl  V 

Hrot^vithae  ot>er&  —  edKätrecker,  LipsTeuboeT  (272).  [la&i 

HeillF^UQ^    der   Gottesmutter   Qacb  Huguccio  (t   122U)  —   FGülmsaaT 

Katli  «6,  8.  |S»<4 

Notire  aur  les  ms.  du  ,,Ubef  fioriduft"  de  Lambert,  cbäooin«  do  Satat- 

Qm&r  ^  LDelisle,  PaKlinck9ieck(21d)  ausNDtEitrMBBibiNat38,[}»«» 
Nikolaus  Trevereoeifl  —  JUebinger,  PhilosJbGörrBSges  19,  4.  [mt 
Bchi   di   Grotta   ferrata.     11   matrimoola  di   S.  Nilo  di   Bossanv  —  IT 

ßenigni,  MiacStficcl  3,  8/9  (05).  [H«T 

Studien   z.  ^Sprache  v.  Notkera  „Boetius"  —    FTrseger«   PrLandifaut 

(47).    Vgl  3922,  [ISH 

Btelliinp;  der  3a.tz^Hteder  des  VgÜsatEes  in  NotksFS  Marciaous  C&peIJa  — 

PFAKeigl,  PrMelk  (78).  [39«» 

Lebre  vou   der   ^ötlL  Tugend   der  Liebe   in   des  Petrus  LoinbaTdui 

Büchern  der  8eDteaz<'n  n.  m  der  8.  tb.  des  hl.  Tbomas  r,  Aquin  — 

JStnpel.  Kath  8t>,  6.  [1970 

Per  Teffigie  di  Pier  Lombardo  —  AProfeHsione  int  Miw^StKovareae,  [|9TI 
Lpggeoda  di  Pier  Lombardo  —  AMassaiu,  ebd.  [1171 

Begeates  de  Eobert  de  Thourotte,  piinoe-er.  de  Liege  (1239— Iti) — 

ESchoolmeesters,  BullSocArtHDiocLiege  16.  [s«fB 

Über  d,  Ephtbeit  eioigor  opuscola  des  h.  Thotnaa  —  JWild^  JbPhitü» 

SpecTh  21,  Iß.  ^  [ifii* 

Idee  synthi^t.   de   La    thegb   nat,    d'aprea  S,   Thomas   d'AqiUiL-UGoi^oiL» 

ReTycEodMai.  [isn 

Harnack  a.  Thomas  v.  Aquin,    Eiiie  dogmeag.  Studie  Q,  d.  GDadeoIebre-^ 

MNottoa,  PaderbSchöiiiiiffb  (71).  [iin 

Eegister  of  Thomas  de  CantUupe,  biab,  of  Hewford  (1275— €3)  — 

cd.BGGnf&lh&WWCape&,  lüii  ^  (^^BT^Mi^&YorkSoc  4^,  [s»u 
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Sog.  Cunentinua  bei  Tolomeaa  v.  Lacca  —  BSchmeidler ,  NArcbGea 
DeutiltGk  32,  1.  [8978 

Diplomatico  dei  tempi  <U  Federico  II.  Tomm&so  da  Gaeta —  PFedele, 
ArchStProTNapoletane  31,  2.  [9979 

Abazia  nonnanna  in  Bagnara  Calabra  alla  fine  dell'  11.  sec.  —  6Mi- 

oasi,  NapLanciaDO-Yeialdi  (104).  [3980 

Pbrgamene  di  b.  Niecola  di  Bari,  per.  evevo  (1195—1266)  —   FNitti, 

TraniVetti  (28,  128}  =  CodDipIBareseVI.  [S9Bi 

Kirchen  pro  vinz  Bremen   n.   d.   röm.   Biatumsverzeichnissen   dea   12.  u. 

13.  Jh.  —  HKrabbo,  HVa  9,  4.  [S982 

0.  e.  Urkunde  Lotbara  Xu.  f.  Einaiedeln  (1136)  —   EStengel,  NArch 

GeaÄUDeutGk  31,  3.  [S983 

Dipidme  da  r.  Philippe  I.  de  France  poar  le  cbap.  d'Harlebeke  (1063)  — 

JFerrant,  BallOrcleHArcbCourtrai  05.  [S))84 

Keuea  Heran  er  Fragment  dea  „Buch  der  Veter"  —  BMWemer,  ZOat 

Gy  57,  8/9.  [1986 

(hartes  du   11.   a.  pour  MorTÜle-anr-SeiUe   —  EDurenioy,  BaUSoc 

ArcbLorr  06.  [S98S 

Beinhardabranner  Briefateller  a.  d.  12.  Jh.  —  HErabbo,  NArdiGea 

lltDentGk  32,  1.  [1987 

2  cfaartes  de  Cbarlea  le  Bon  poar  Tabb.  de  Saint-Baron  (1122)  — 

HNelia,  AnnSocEmBrugea  06,  2.  [S988 

Cbroniqao   de  Saint-Hubert  dito  Cantatorium  —  pKHanquet,  Bruz 

Kiefaling  (53,  292)  (BecTeztesEtHBelgiqQe).  [3989 

Disciplinati  doli*  ümbria  dal  1260  e  le  loro  laudi  —  GGalli,  GiomSt 

LettltSuppl  9.  [»990 

Z.  Beurteilung  Bonifaz'  YIU.  n.  aeinea  aittl.-rlg.  Cbaraktera —  KScholz, 

HYb  9.  3.  [3991 

Jean  XXZI.  (1316—34).  Lettrea  aecretea  et  corialea  rel.  ä la  France,  I  (&nn. 

1—4)  —  AOoolon,  PaFontemoing(1028  8p.)  =  ßiblEcFian?  3.  a.,  1.  [S993 
De  Joannia  XXII  p.  opinione  ötca  viaionem  beatificam  —   AMuaai,  Mo- 

doStiaeArtigianeUi  (19).  [399S 

Kleinere  Beiti^e  z.  d.  Begeaten  der  Könige  Rudolf  bia  Karl  lY.,  4.    Z. 

Geach.  der  dentach-h^z.  Beziehungen  i.  d.  J.  1332,  1337  n.  1341  — 

HScbrobe,  HittlnatOatGf  27,  3.  [3994 

Krieg  mit  dem  Papsttum  im  14.  Jh.  —  MBroach,  HVa  9,  3.  [899i 

Deutacbe  Beichatagsakten  unter  Kaiaer  Sigmund,  lY.  1431-33, 2.  —  bHHerre, 

GotbaPerthea (8, 111,515-1142)  =»  DentacheBmchatagaakton  10,2. [399« 
Pio  n.  —  YLuaini,  SienaSBemard  (36).  [3997 

Mss.  gied  donati  da  Carlotta  di  liuaignano  ad  Innocenzo  YIU.  — 

GMercati,  MiacStEocl  4,  6.  [3998 

Bibliothekare  der  Yaticana   unter  Alexander  YL  —  PMBanmgarten, 

BömQua  20,  Iß.  [S999 

Kaiaer  Maximilian  I.  ala  Kandidat  für  den  päpatl.  Stuhl  —  ASchulte, 

rJßHoltzmann,  ThLstg  31,  21.  [4000 

Smnmae  confesaorum  III:   der  2.  Hälfte  des  15.  Jh.,   19.  Angelua  de 

Clavaaaio  —  JDietterle,  ZKg  27,  8.  [400t 

Soooesaion  bönef.  de  Nicolaa  Yan  der  Borch  1348  —   ÜBerliere,  BerH 

ArcDuchBrabant  05.  [4003 

Dante  &  St.  Anaehn  —  Cburch,  LonBouÜedge  (272).  [4008 

Conoezione   del   purgatorio   Danteaco   aecondo  Fnno.   d'GvidIo,   CivCatt 

1348.  (4  004 

IVtlitiea  di  Dante  e  di  Harailio  da  Padora   —   AOppa  Legora,   Br 

Boox&Yianngo  (121).  f 
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111*11*   n]>cre   (li   Dnnle  —    GPtolettö,   Si« 

[404 

[104 
Sennones    de   fiaad 

I«.. 


omuia ,    t.    3'2. 


SBtmarrJiuo  (1-1.  53ß). 
Brin're   Uautt-a  aus  d.  Z.  Tou   Heiaridtg  VIL  Rüm2.ug 

NJbiiKLUt  9,  8. 
DionyBn    Cartufttani    opcra 

p.  -2.»  Fmbnc*rdor  (733J. 
y<t',  Duraniltis,    B}'nibolLBrn   of  churcbea  aad  church  omameDtB,   t: 

»r  l.  bcH>k  »r  ratioaaio  itivlnorum  otfidorum,   3.  ed*  —   JMaAO&Koali 

ßWubW  LoüCjibbinr^e  mi).  t*m 

Giraldus  Cambrensis  u,  ThomoB  t«  Evefihani  üWr  die  von  ihneQ 

d.  Kurie  p?f.  PrDiesse  —  MSuaetben,  NArchGesAltBeiitGk  31,  3.  [Jöt 
Anchetier  Crkutule   z.  Gesch.  Heioriohs  ton  Frietnitr  —   HK^bif; 

ElimQiiH  20,  1^2.  [mi 

Jeannü  d'Ärc  JI.  —  HDebont,  PaBortneProaae  (12,  1017).  [<0i 

Übersehener  TrAktat  i^HeiDricb  r.  LangooB teiue)  d&&   11.  Jh.  I^tr, 

lien  Pimser  Dogmenstreit  über  Marien rerchmng  —  üSommerfeldt.  Ealh 

^t>,  (j*  [im 

StTQitsdir,  a.  d,  tetztcu  Lob^nejabreo  d«e  Prüf.  Heinrich  r.  LuigeuBt^ 

(I397j  —  dera.,  MittVUDBuL&Mim  45,  1.  [tili 

Z,  Trierer  US.  von  Lupolda  v.  Debernbiirg  „de  juribtiA  re^L  et  tta- 

jwrsi^*  —  J&hwaJm,  NArcLGesÄUDeulGk  32,  L  [oi* 

Nikolaus  v,  Cu©b  \u  e.  Stiftungen  z«  Cups  u.  Deventer  ^  JMarx.  in 

FeHtanlirPriestcTsomBiscbofs-Jubil  Trier.  [ifti* 

DhIä   ru  GioL'ondo  Paladin i   arcirescövo  di  Otraoto  —   SE^nan^.  Bit 

StSal^nt  3,  2.  [l«LT 

Johannes    Rotbca    P&aäJon    —    hAHelnridi,    BrefiUtiM&mi«  (175)  «* 

GermAbh  20.  [t&i» 

„Giüdisio   dl  Dio"  b  Girolurao  SaToaarola  —  Gßtogi,  MiscStBvi  4. 

Sf3.  In)t9 

[Ttiomas  a  Kempia]  Snl  „De    Imitatione   ChriflÜ",    nolo  eil  vsani- 

THEiotji  —  EAüdrü,  EivStBeji^l  1,  2.  [»•» 


Hiat.  do  TautL  univorfiite  de  Prürencv  (d'Aii)  —  FßeÜn,  BovUModCoir 

temp  7,  6.  fmi 

Böiiöfidairofi  dea  dicH-t^aea  d'Arras,  Gambmi,  TheMnanne  et  Toarnii  ww 

le  pPDtif  d'Eiigene  IV.  —  HDubruU«,  AnalHEcclBolg  OG,  1.  [Utl 
Deutsche  in  Avipnon  u.  ihre  Wobnungen  a.  Z.  Johanna  XXtL  U3^^ 

bis  1334)  —  HKScbiifor,  RßmQe  20,  3*  t*"> 

Kircbenpolitlk  d&r  alt  HohenKoUem   t.   d.  Mark  Brandeabuij?  u.  4. 

plpstL  Privilegien  dea  J.  1447,  Kap.  IV,  —  BHenalR-,  DiesBerl  (42).  [ifti* 
Besetzung  der  BoneErien  i.  d.  Dr«&slauor  Diözese  durch   die  Pipste  ?. 

AvigDon  (1305— 1378J  I  —  CLux,  HabachrBrwl  (46),  [HH 

[Deutsch  latid]  lifimkapitel  der  goiatl.  EurfürBteq  —  WKiaVy,  rAHo.n* 

ksna,  üeutLztg  21,  38.  [*«» 

Beguina^fe  de  Snintc- Catherine  k  Dieat  —  LPhilippeD^  ßerfiAucUiiC^ 

Brabant  05.  [iDl? 

[Kritflaiul]  Papal  registers  (vdondar  VII,  1417—31,  LonWymau  168.  [iui* 
Italiaiii  in  Inghilterra  durantä  i  sec  15  e  löj  I  —  FNunaiante»  NAntd 

i;VIIL  [Ult 

Pu«ina  lU  atorift  ©ocl^a,  fTAneavilloae  —   NArg^ntiaa,  EivStS»l»iit S»' 

7/8  ((p5),  [mt 

Eapports  «la  PE^^lise  et   de  TEtat  eu  Fraaco  ä  la  fin  du  raojeoäjje  -^ 

CPeüt-Dutaima,  R^vPjren  23,  1.  (lOlt 

AuH  d.  1.  JjibrÄohut  der  Uriiv.  [Prankfurt  a.  0.)  u.  d.  Alt.  Dekuit»- 

bücher  der  JuriBteo   u.  der  Mediziner  —  hGBaach,  BrealMAicus  {^ 

93)  =  Akten  u.  TJik.  ier  ^t.\i,  VTanltf.  a.  0.  6-  (J«l 
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Ordnanj^n  u,  Bntzungen  der  MQosterkircbe,   L:  Die  Pr^Laenzatatuteti  oiit 

den  MrmsUrgottesdienstofdnangen  v.  13G4  n.  1400  —  HFlatntö,  Frei- 

bnrgerMöasterblä  1,  *2  {Ob),  [4033 

2.  Geach.  dee  PrUBenzütatuU  v.  4.  Aug.  1400  —  PAlb^rt,  ebd.  [<03i 
AbbayeB   de    Gascogne  du  t~2.  s.  au  grand  shiBme  d'Oqcjdent  -^  A 

Ckrgcac,  ReTGÄScJoI-Aug.  [4  03S 

Gojauer   l'farrinv^nUr  a.  d.   E.  des   15.  Jh.    —    VSchmidt,  MittVG 

DeatBöhm  44,  2.  [-1036 

HohenfurttiT  Braubatück  doatscfaer  Penkopen  dei  14.  Jb.  —  ABärnt^ 

ebd.  44«  h  [loaT 

VerwichnJB  der  Mitglieder  de»  Kolntr  DorakapiteU  a*  d.  14,  Jli,  —  G 

Kentenich.  NArtbGi^uÄltDeatGk  32,  L  [4*ä8 

Beitr,  2.  GfM^b   di.r  tirchl.  Wirren  i,  d.  Erzdiöz.  Köln   wäbrend  de*  gr. 

|)ätietL  Scbiaraas  —  KUnkel.  AnnHVNiedcrrbein  79.  [4019 

Contruverse  süf  l«?a  fnturä  coutingents  ä  TUnioQ  de  LoQ vaio  an  15.  b.  — 

JLaiDititie,  AcKBtifgBullClLctt  06,  ß.  [4040 

Tlieolo|Er.  FakoltÄt  in  Tübingen  vor  der  R*;fürraatbn   1477—1534  — 

UH*TradiTik.  TubMgbr  (8.  2i?b).  [iott 

Gorkouden  idi  liet  ärcliief  van  het  fraterbnis  ie  Zw  olle  —  JtlSchtcngenj 

MT      GroaVandärKainp.     Aus:  NtiderlArchievtitiblad  0&/4>7,  1.  {iQ*1 

V  

^iffich.   <\cE   dentKirheD    Volk^A  vom   13.  Jh.   bis  z.  Auag,  d.  MA.,  3,  — 

KMicbael,  rAC^chrmbacb,  MlttlaBtÖatGf  27,  3.  [lOiB 

Bibliotheken  und  BticberpreiBe  im  dcatEchcn   Mittelalter  —  JvKeÜu ,   Z 

Bächerff  10,  6.  [iOi* 

Saffraganis  de  l'ancien  eveche  de   Bale  —  Cbevre,  ColtoflrRßffd  (196) 

^  —  ßibMe^aRt?vue^^^lJJace  8.  [|04& 

Über  i^udleniuatenat  z.  Erforsch,  der  kirclil.  OrtegeBch,  —  AFctri,  Bran- 

denbnrgfa  15,  3.  [I046 

Anfange  den  St. Marien-StiftB der  Auguatiner^Chorberren  aof  d.  Breslaucr 

Samle  —  WScbulto.Gr-StrehlitzWiljierl(l22)  =  KntSttiScblGaG  l,  [4ü4> 
Otsch    d<-'8  KL  Creveee  —  WZj-hn,  33Jbt'rAltmVS(ilzwedel.  [4048 

Ausgrabung  im  Kl    Cronacbwitz—  l^clmiidt.  ZVThQrG  17.2.    [4049 

•YerfüJäongäg^schichtc   df<s    kaie.  Kiemtätiftea   SS.   Simonie   et  JaJao  zu 
r   Gofllar  V.  b.  Gründung  bis  i.  E.  dee  MA.  —  GNöldtk^^  DiaBGött  (73). 
[4o&a 
Z.  Jabelfcfit  der  Greif ewald er   Hocbscliule  —   WFriädeDaburg,    Voss 

ZtgB-il  30.  31.  [4*n 

Miiria  Hardenberg.     Gt^acb.  dt.'a  Wallfabrtäorttis  Hardunb^rg  (Ntivigee) 

im  bere.  Lamk  —  ABierbacim,  Ei»t-nFredebcul^Kueneti  (8.  3@4|.  [4063 
Siegel  dvr  KrzbiKcbüfe  ?.  Köln  (94&-l?U5)  —  WEwald,  BünnHanateiu 

IKJ.  29  S.,  32  Taf.)  —  PublGesHbtinGk  27,  [lOiS 

Nachtr,  z.  Gi'sch    di^r  Konatanzer  Di&z^^anaynoden  wahrend  des  Mittel- 

alUr«  —  KBrt^lim,  Dir>zeäanan:hSchw^ib  24.  [jftS4 

Z.  Kritik  der  Acta  Mureuäk  a.  der  gefäläcb.  Stiftnogflurk.  des  Elü^tera 

Jtiuri  —  BHiräeh,  Jb^cbweizG  31.  [iOM 

Eeichenauer  Rw.   I.  Pergamentbs   —  AHolder,  LpzTeübotr  (iÜ^)  *=» 

HfiGbBadHitLnBiblKarlsr  V.  [«0K6 

Krit  Bt'itf,  a    rheioiach- westf,    Quellenkunde  des    MA.  —    Tilgen, 

WVstdZGKq  25,  1.  [iOiT 

Agende  der  Diöwae  Schwerin  t,  1521  —  hÄSchönfelder ,  PaderbSchö- 

ningb  (105)  =  LitargBibI  2.  [iois 

Entstehung  der  Lanileahahtit  dee  Trieier  Erzbiscb.  zw.  Saar,  Mosel  n, 

Raw^r.,,  —  Pßohrig,  Wi-stdZGKnErgh  13.  [iOS9 

l.'utersucbnngen  z.  alt.  Gesch.   dta  Biät»  Verden  —  FWichmanii,    DIss 

Gott  (I39j.  V^'^'t*^ 

Vi 
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Gn^nza  der  Bist&mer  V<'rden  u^  Hiilbi'^Ktadt  von  der  Elbe  bis  xm  Obre- 
JLanger,  ArchLLVkSacliBen  IG.  [**«_ 

WeifgctiaDer  hl   ßlatprozis^ioceo  uacb  §t.  Chrintinft  a.  JäuizeU.  lÜA^ 
Bt-fiarmrchSebwab  24.  [(•»} 

War  Werdeü  tin  fn>iberr!.  KL?  —  ÄSchuJte,  WesWZ  25,  2,         [mt 

Aofi  d^i  Pfarreig^&ch.  von  Wurzach  —  Finkbeiner,  DtÖzceanarcbScbnb 

Materials  for  the  bist,  of  the  Churcb  of  Lancaster,  4  —  edWOR*pcr^ 

MaTichesleTChctbamS&ü.  ^  Keinaitia  63.  [io(& 

DtMcesJÄ  LiticülnienBiSf  rotuli  Hngonia  de  Well«,  p.  1,,  LouSocCui- 

taart'bor  05  =  Canterbury&YorkSoc  1.  [^p** 

lutrod.  to  bistory  of  tue  cburcfa  \a  Öcotlttüd  ^-  JBSbepberd,  LocSP 

CK  (208).  [<c6: 

Westiainster   abbey,    its   story   &   awociatioDS   —    AMSmith^   Lno 

Cftwcll  (306).  [MW 

£leetion8  ^piacopalea  eu  Fmnc«  et  rinveatiture  kiqu«  —  JEtoUe,  iiad« 
.  20/Vil.  [im 

iUectiona  dpUcoiNiks  eu  Franc«  avant  les  ouDcordata  ^-  ders.  ebd.  ^/ 

Abb.  de  Saint-Micliel  a  Anvers  —  PJGoetscbalekx,  RevHAocDurbBit- 

bant  05.  [«o;i 

Edition«  du  CAtbolicon  breton,  2.  ed.  —  VToameart  Montltt^onHertiiik 
,  (12).  [i^M 

Eg1ifl£  Notre-Dame  üt  lacbap.  castr.  de»  chat<(;1ains  aiiBotirgde  Brnget  — 

CC^allewuort,  AnnSücEiuBrüges  Oti,  2.  [io:j 

Et.  h,  Bur  rorigine  dca  paroiuses  —  JCejTBuetia ,  BtillSocAjtHDlocLi«g^ 

14.  [«CT« 

FaroiaseB  d«  TancUn  concUe  de   Saint-Rejuacle  a  Liege  —  JßraaaiQM, 

trbd.  [Wi 

Faroiase  Saint-Jean-BaptiBt«  a  Li«ge  —  GKurtb,  ebd.  [4«t4 

lüT.  anal,  des  charles  de  la  coll^giale  de  Saint-Pivire  k  Li^ge  —  EPao- 

celet,  BniiKiefsUng  (93.  &3i*).  [<0" 

Kotn»  de  lieiix  d'oh^Qä  reüg.  dana  la   reglQn   lyoDDaiae  —  ABetmu. 

UnivCütb  52,  7.  [lOTa 

PosBeaaions  dea  abbayes  mancelles  et  angevifiea  en  Angleterre  d*«prii 

le  Doinesday  Buok   —   LGaÜloivau,  RevH.ArchMainc  üO  (i»*9 

Cartulaira  de  SaintoCroii  d'ÜrleanB  (.Sl4--iaOO)     Cont.  Je  Chart»- 

larimn  EccUsiae  Auf«l.  Vi  tue   —   JTbillicr&EJiirry,  OrlPigtla  (115, 

634)  =  MemSöcArcliHÜrlean  30,  [l*iW 

CbrüQolo^ie  des  abbes  de  i^aint-Augustin-läZ'-Th^rotiftniiie — d^LÖün^i 

Lill' L&f'.'bvreDü^rocq  (47)  aöBBallSocEtCambrai.  jiuBi 

Cbapitre  de  Saiat-Uermain  ä  Tirlemont  —  Fdeßidder,  RevHÄticl*or|if 

Brabant  Uä.  [4eflt 

Etüde   äür  rancienne  egHse   Sa jnt-Pbilibert^de-OraDd-Lteii  - 

CdeLaCmk,  PoitieraBlaiB&Ruy  (^03).  [iiu 

ProbJ&me  des  protiiters  ^vequt'a  de  Tfigl.   de  Tongres  —   GMoncba^upr 

BnllSocArtfiDiocLi^ge  15.  [usi 


Saggi  suUa  storia  della  cdebraüione  del  roaü-iiu&iib  Id  lialla  —  FBrahdir 

leone,  MilanHorpU  [23,  574),  [itl* 

Fi^dicazione  a  Baaaano  —  OBCrrvdlmi^  BuIlMüaCivBaa  3,  2  (06),  [*«» 

Zar  Kritik  der  alteren  Privilegkn  dca  Bolgga.  DomkapiteJa  —  AHeweL 

NArchGeaAUDeniOk  a\,  a.  [4011 


—   l'M    — 

Guida  st.  ilL  di  Camaldoli  e  ^.  Eremo  con   alc.  cenni  intortio  &U& 

BüdiadiPratagli  deScrravalle  —  FOiamp.;U,  iUdiüePütfODato{13ü)  [^OBÖ 

Intorno  a  due  belliBaime  biblle  corriniane  —  NA.ii2iaQi,  FirLandi  (29). 

Mont«  Faro  e  un  grande  anacoreta  —  ABolzonetti,  BoTDArtigiantUi 
(14,  190).  f^nsü 

Abbazie  celebrit  M&gttzz&uo  e  Merliu  Cocdio;  Cara  ma^ä —  PGticr- 
rini,  MiacStEccl  3,  10— 13  (05).  [409i 

Tftbnlario  del  monast.  di  S.  Marghenta  di  Polizsi.  1  —  pSGlnmbrQno, 
PttlemiReber  {IG,  128)  [*09J 

[Bqiu]  Notice  sQr  le  tri^Bor  du  Smicta  Sancti^rutii  au  Lüberan  —  PL^iQ», 
■    Mayenage  10^  Jul  — Atig,  (4  093 


Bome  et  rOHeitt  —  FCmnont,  Ri^vInstiPaMMg  49,  2/3.  [4  0ö4 

Beligion  üt  Isläm  —  FAKleiiit  LaaPaul  TsGd.  [409fr 

Islamiüme  et  Chmtiani&me  —  JEUondaf,  PäRoger&ChemoviK  (239).    [4  096 
Sur  dem  chansons  de  croisade  —  JBcd)«r,  Roman  35,  13B.         [-t^td? 
Deruier  ^cbo  des  croiaadea  —  LCheikbo,  MelFacOrientUoivS-JofiepbBey- 
routh  1, [1098 

Ancien  ritQ^l  gre«  p^ur  rabjorfttion  d«i  Maatilaians  — CClermont-GaDncaa. 

RevArchOr  7,  [4099 

Entstehung  der  Bilderwand  i.  d.  griech.  Kirclie  —  KHoU,  ArchHIgw  9, 

3/4  UiOd 

Tr&it^  de  pealtique     Tbeori^  et  prat.  du  chant  dans  Tegliae  grecque  — 

JBR*;boni-s  PaPicard  (lö.  2SJ>).  [*ioi 

Cafattcri  della  civUta  bkantina  —  NTurchi,  RiTStCrKciTeol  3,  ü,  [4  loa 
Oflflervazioni  sair  indinZKo  da  darsi  a\V  iiuegnainento  della  littirgia  cou 

appliciizione  al  rito  greco  —  PdijMcester,  ebd.  2,  3.  [4ioa 

Beitrag«  s:.  Ostcrfeßtberechnung  bei  den  Bj^aantlnem  —  AMentZp  DisaKö- 

mgfib  (13^)  [1104 

Sia  Zfuj-,  jPMsyer.  ThUtg  31,  22,  [iiOA 

Ktudes  eur  la  thMogie  orthodoxe  —  PdeMsetter,  BeTB^n^  23, 3  JT  [4  106 
Zur  Kuntrorerse  der  katb.  u.  der  gricch.*orthod.  Theologe  über  d.  Snbj. 

d€r  hl.  Ötirng  —  JKern,  ZKathTh  30,  4.  [4107 


Q[icUi?QkrLtik  zur  Oesch.  des  Patr,  Petef  II.  Gerra  —  ETraverta,  Pr 
Görz  [SO).  [iiü8 

J3e?ere  Ibn-al-Mogaff»,  ^v.  d^ÄBchnjounftin;  refatatlDD  d«  Said  Ibfi-ßa- 
I*  triq  (EQtychiüa)  —  pPChebli,  PaPirmm-Didot  (S,  125—2421  =  Fatrol 
■    Or  3.  2.  [1(09 

Bume  et  l'^lise  sj-rieDn^-iüarotiit«  dMntioche  (517-^1631)  —  BGbi>- 
taitaANGhaaini»  Beyroath  (184).  [4  110 

Arnienian  paulictatiiflni  &  the  key  oftrutb  —  LApre«,  AmerJ'rh  10/2, 

[4111 

Nicäa  ü.  Byzanz.  Welt-  ii.  lEircbetigescb,  Streifzü^  am  Marmarameef 
u.  am  Goldenen  Hörn  —  LSchiieller,  Lp7>Wal]niann  (183).  [4ii2 

[Boss,]  Materialien  z.  Kenntnis  der  Kirchenaltertütner  der  Ukraine  — 
EKBjedinp  Cberkolf  {&4).  [lUt 


'fMt^nchtum)  Vita  di  s.  Antonio  abate  —  ABotwoD.  BomDesclee * Le- 
ftbvre  (256).  Vgl.  3812.  [iii4 

P^res  da  d^sert  d'apr^  l'bisi  lausiaque  de  Pallade—  Ad'Al^^  Etndea 
108,  Jal.  ^AUS 
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HPbnkera.  MünchB**ck  (tOÜ)  ^  QaUnteraLfttPhMA  1,  3,  [4iil 

Herber^^pflicbt  der  iDittvlalterL    £löster  m.  b««.  Dez.  Auf  die  Lftnl« 

Bcbaftin  der  Prov.  Sachsen  —  ÜLkbe,  ZVK-ircben^SacliB  h  [«^1*1 
fli^  TöJv  iv  ITaXaiarivtj   (t^jfataw    xai   v&tüti^v  #JJL]]Mx£taf    ^Qt-a^T^ 

Q^wr  I  —  AÄo(*Lil/crtjf.  Jerq(4al(äüO),  rCRGregory,  LitZbt57,  4L[4ili 

ToC  itfxiov  H^Qo^ov  —  dera,,  rdera.  ebd    57,34.  l*"*l 

Aneddüti  di  vita  cljuscraie  id  dae  monaBteri  nuibri  del  b.  13  —  G[ 
AzeI,  BoltDepUmbria  11.  1/2  105).  [irsi 

RüLe  of  St  Benedict  2,  ed.  —  edDOHEilair,  Lonäauds  3e6d.  [tili 

Trodüctioii  de  la  vie  d«  S,  Benoit  eo  yers  patois   —   Btase,   E«yM«b  1. 

[1121 

LatiÜebrä  u.  dialekt.  üntersQch.  der  altengL  InUrliDearremon  der  B^oe- 

diktiht-rregel  —  WHeriiianns,  BünnHjin8lein(U8), z.T.  DUaBouo.  [uil 
Kultur^.  Bedcotang  des  Bcnediktiuerordens  —  EBreiUchopf,  PrWaidfeßfw 

m)^  {au 

Ordre  de  Cluny  et  bod  gouvcrn erneut  —  Bcsse,  EorMaUillon  2  [HU 
Cüiigregaziüne  b^-nedett^  cistercienuc  del  &S.  Curpo  di  Crüta  —  PWapi' 

nenifit  KivStDiBtiDed   1,  1,  [li}^ 

Bibliographie  des  Bcti^dicliDa  dt:  la  Ci^ngTegatioti  de  France,  N.  eJ.,  It 

Chuiupion  (28,  11,  184).  (lUT 

Henri  BL-nedict  Dom  Mackey  0.  S,  B,  —  JAfLavurol,  Aiine«cj  AbrytS) 

[uia 
[Zistet^iens^rj    Ciirtalairt!  de  Tabb.   da   Gimont   —    GDuBroiiiUit  Fi 

Charapion  (17,  6ü3j  Ü5.  [in» 

Nacblafe  einer  Äbttasio  des  ZiBterzienBeriitnenkl.  Himmeltbron  xuGrol»- 

Grtindlacb  a,  d,  J.  1504  —  TKolde.  BeiBayerKg  13,  1.  I4U* 

KleinodiäüVcrz.  d^a  ZiBt^rzletiäerät,  Huheiifür  t   u.  d,  Eo&^^obtrgcr  Vr  J> 

1439  —  ÄMöratb,  MittVUDeutBöhm  44,  3.  [iDt 

Zisteraienserkirclii^Ti  Thötingens  —  AHoUiu-ycr,  JenaFbcher(407}. [ittt 
Chartreui  —  KBornand,  BevGen  41,  3  (06)  [itil 

Vom    Käni^Bhafe    ins    Xio&tei    u.   2,    Märtyr^rtode,     Lebenabild   4l$  ikI- 

Ksrtbäuaer-Blärt.  Sebastian  Newdigate  io  London  —  BCauiin,  fiO 

htiirk.  LinüPrcfBVcr  (7*4).  |4lJi 

D^lle  pliL  antiehe  cogtitazioni  inoDaBtiqne  dt  Hontoliveto —  FLaguiQ. 

RivStBenud  1,  l.  [nii 

Obituaire  des  cbevaliere  de  St  Jean  de  Se'estat  —  EBodi,  ColwW 
Hüff^l  im]  =   BibldidaRevüed'AlBaca  7.  (H3f 

Supprcswion  of  the  Templara   —  HACrosB,  IrEcclRecJuL  [4tr 

Z.  frag*;   der  ürbun'knrälschutigcn  d*a   deut.   Ordens  —   ASeraphia. 

^^  FürschBrandPreufiiG  19;  1,  [4iU 

Ältere  Nachriclitön  iiber  dia  Fani^lte  von  Oppen  in  Pn*ur8en  aüg.*  w*i> 
BpC'Z  tthet  don  Oberspittkr  Hermann  von  Oppen,  EomtDr  xa  HtUog 
u.  Schöuaee  (1327- äl)  —  vScback,  AltprMe  43,  2.  [iiii 

Schlacht  bei  Tanoenberg  —  KH*iVO*kerp  DiatäBi'rl  (G7K  [iii* 

Studi<j»  z.  Oescb.  der  8tadt  Mi^mel  u.  der  Politik  dt.'»  Deatecben  Qt- 
deus  —  EZurkäluweki,  Altpr^uJkMs  43»  <}.  jlltl 

Comioanderie  de  Haneffe  (1369}  —  AdeBijckel^Jd4;CbcBtr«tdeH«iu^i 
Lcod  06,  35.  [*il3 

Ordre  des  Trinitairea  dauB  le  dioc.  de  Lifege  —  EScbooltneeiters,  I*o^ 
Oö,  12;  Oü,  1.  \*Mi 

Vie  et  h  martyrc  du  rev.  F.  Corneiil«  O'Conor  et  de  fr^  Eng.  Daly. 
rellg*  de  Vordre  de  (a  s  Trinite,  2.  ed.  —  FJdöVilktte,  BuinArü^ 
iiüUi  (4R). [im 
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Hblioteca  bio-bibliografico  della  Terra  Santa  e  delP  ordine  fhueeMano 

I  (1215—1300)  —  GGolubovich,  Quaraccbi  (7,  479).  [4U6 

Notizie  e  docum.  per  coroprovare  la  genealo^a  di  S.  Francesco  —  RCasali, 

BollDepümbria  11,  3  (05).  [4U6 

iDflüenza  di  b.  Francesco  d'ÄBsisi  oella  civilta  a  nelle  arti  —  ACkrmain, 

BomDesd^LefebTre  (63).  [4147 

St  Francis  of  Ässisi  and  tbe  3.  order  in  tbe  Anglo-Gath.  Cborch  —  FP 

LJosa,  LonMowbray  Is.  [4148 

SoDTces  de  Tbist.  de  s.  Fran^ois  d'Assise  —  LLeHonnier,   ReTQnH  40, 

160,  [414  9 

Hist.  de  s.  Ii'ranfoiB  d'Assise,  6.  ^.  —  LLeMonnier,  PaLecoffre  (73,467; 
497)  [4U0 

8.  Antoine  de  Padone  —  LdeCb^ranc^,   PaPoossielgne  (15,257).  [4i&t 

Tie  in^l.  de  S.  Bernardin  de  Sienne  par  anfröre  min.,  son  contemp.  — 
FvanOrtroy,  AnalBoIl  25,  3.  [4161 

Eloqoenza  di  S.  Bernardino  da  Siena  e  la  scolastica  —  ABellomo,  Stndi 
Belig  Hai-Jan.  [4  t 58 

Comptndio  della  rita  del  b.  BonaTentnra  da  Barcellona  —  LBaron- 
celli,  BomArtigianelli  (182).  [4U4 

NnoTO  fiore  serafico:  il  b.  Gier.  Gini  —  SBaisotti,  QaaraccbiTipBona- 
Tent  (15,  251).  Um 

Fra  Jacopone  da  Todi,  CivCatt  1348.  [4  166 

Jean  de  Parme  et  le  Joachimisme  —  Ren^,  EtFranciscMars.       [4U7 

Uons.  Sebastiane  Francesco  Pifferi  e  le  missioni  francescane  dell'  Ame- 
rica del  Sud  —  LBaroncelli,  BomArtigianelli  (30).  [4168 

Des  Frater  Radolfas  Buch  de  officio  cherubyn  —  A Franz,  Tb()8  88,3. 

[4169 

From  St.  Francis  to  Dante  (Chronicie  of  the  Francisc.  Salimbene 
1221—88)  —  GGConlton,  LonNutt  (372).  [4  160 

InTentario  dell*  antica  bibl.  dtl  s.  convento  di  S.  Francesco  in  Assisi 
compil.  nel  1831  —  Edouard,  ^tudesFranciscAng.  [4i6i 

Yertreibang  der  Bernhardiner  aas  Breslau.  Urk.  Beitr.  z.  G.  der  Fran- 
ziskaner in  Schlesien  —  EFraenkel,  DisaBreslaa  (34).  [4163 

Gesch.  der  Köln.  MinoritenproTinz  —  KEnbel,  rPSchlager,   HJb  27,  3. 

[4168 

Sa«gio  stor.-crit.  snU*  origine  ...  delV  alma  prov.  minoritica  de  Mi- 
lan o  —  MSeresi,  BresciaLazzago  (46).  [tt64 
[poln.]  Franziskaner  n.  Bernhardiner  in  Nenenburg  a.  d.  Weichsel  -- 
KKo^iäski,  Pozna/iÄotor  (117).                                                       [4166 
Codici  e  stampe  francescani  della  biblioteca  del  semin.  di  Padova  " 
LSnttina.  BollCosFrancesc  1,  4-6  (05).  [4166 
Z.  Gesch.  des  ebemal.  Hinoritengymn.  za  Scbwäbisch-Gmfind,  Di5- 
cesanarchSchwab  24.  [ll67 
Z.  Gesch.  der  Andacht  des  „Engel  des  Herrn"  —  HBiehl,  Th()8  88,  3. 

[4168 
Kotioed^nnanoienrns  de  chant  francisc  —  AGaston^.EtFranciscAug.  [4169 
Franeiscan  days  —  AGFHowell,  LonHethacn  (366).  [4170 

Non-catbolic  work  in  Franeiscan  stndies,  CatbWorldSept.  [4171 

WlsBenscbaft  n.  Franziskanerorden,  ihr  Verb,  im  1.  Jahrz.  des  letzteren  — 
FXSeppelt,  KircbengAbb(Sdralek)  4,  3.  [4i7a 

OorapTong  van  het  beginsel  der  annuede  in  de  DoralnleaBerordd  —  HJ 
TVeen,  ThTijds  40,  7.  Ji*'* 

26  martyrs  des  missions  dominicaines  do  Tonkin  b^tifl^  7.  V.  1900  — 
BCothonay,  PaLethielleux  (9,  407).  [4174 

Saint  Catherine  of  Siena  &  her  times  —  Aathorof  „Hadern.  Hori'* 
LottXethnen  (308)  786d.  [<n« 
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m,  25ti).  [4itt 

Sei.  liuelda  Latnbertin  i ,  Jungfrau  a.  d.  0.   des   lil.    DommlkuB    13^22 
bb  1333,  ti,  MünatAlpbonfitiÄbuchh  (131).  [4117 

Pater   Leonardas,    der  Dominikftner  Höntih.     Die   Gesch.   e,   Orden»* 
geiatl.  TOD  ihm  Silbat  ei^.,  HerlWaltUcr  (4*  185).  (*ij| 

Z,  Lebenageach.  dca  DotntnikatierchrDnietetl  Joh.  Meyer  —  PAlbert 
Obeirhein  21,  3.  |4i 

Legende  lat.  du  h,  VeDtarino  de  DtTgauie  —  EBocedez,  AaalBoll2&, 

f* 

Einig«  naiubafiA!  ächriftateLler  der  ebein.  KarmeliterklöBttfr  in  Wört- 

temberg    -   Bauijcnbacher,  Dlö2l?lULl]a^cl]t^cbwab  31,  [118I 

Cod,  dipl.  urd.  E,  B,  Aa^natinl  Papia«  11.  (1401—1500)  —  pBMaioo- 

chi&NCaBacca,  Papiae  BoBnetti  05  t33,  4  IS),  [41 81 


u»* 

IT«         I 

m 


Les  martjrs*     Reciueil  de  piecca  aut]i.  sq.t  les  m.  depnis  1^  ori^n^  da' 

ohriatiaDisnie  jußqu'au  30.  s.  2.  ed.  L  1— ä  —  trÖLecIercq,    PaOadio 

(117,  aSl;  5U,  üü7;  324.  422).  {4141 

Atti  dei  niartiri   —  AMaiiaresi,  ßivStCrSciTeol  2,  &.  (4ISI 

Etudes  4'ba^lographle  uicdi&vak  —  LvacderEaBeti,  Anal3£cclBel^  3.a.» 

2.,  rHMwiHMQs.  AnalBoU  2b,  3.  [itSi 

Bei  Santo  url  paBsato  e  ndla  vita  r^oderna  ^   LOarello,   GeouvaLibr 

Mod  (297).  [4IBI 

Contribuiion  el  Votnde  do  la  litl  arabe-e(»pte  —  EGaltier,  rPPeeten, 

AnnalBolI  2b,  3.  |4lfl? 

NDticc  du  ma  i);£25  de  la  bibl.  r.  de  ßelg. ;  not.  da  ids.  3(^   de  Qütfai*A 

Coli.  Oxford  (legendier  fran^ais)  —  PMeyer,  Rftraania  34.  [11  SB 
On  S  coUüctions  of  latin  llvvs  o(  Irisb  saJnta   in   tUo  Bodl,  libr  —  C 

Hummer,  ZCeltPh  b,  3.  [«i&« 

Angebb  CbrigtQsreliqaie  im  mittelalt.  Lateran  (Praeputiam  Domini)^ 

HGrisar,  ßömQa  20,  3.  In»» 

Akten  der   Genchtsverhandl.  wider    Acbatius   d.  Hlg,,  das  Martyrium 

des   hl,    Konon  —  ilEKlpin ,   BerlVaterlVerlagaariat    (37)    —    km   der 

Schatzk aiiimer  hl  Vättr  lÄj  Märtyrt^rakton  7.  [ii»l 

Apotlhsariabuf^h  —  ABIerbaum,  DrilmenLauinann  (444).  [1191 

Vita  Bertnini  (3.  Bertnin  de  MaJanneJ  —  LrdG^seD,   ADalHEcclBelg 

82.  [41» 

Wahre  Zeitalter  der  bb  Cäeilia  —  KeUner,  ThQu  88,  3.  [4i«i 

Acta  S.  Cartcril  Cappadoda  IL  —   hJCtimpemiLas ,  BoDaGevrgi  iS&), 

[4ifii 
Notice  d*uti  ma,  du  15  tt.  icl.  a  8,  Claiio  —  üd\4leü9on,  ^tFranciae  14. 

[41»« 

ß.  Clotilde  it  lea  origines  de  la  France  cbriit.  —  DVieUard^Lacbanne^ 

PaFirojin-Didot  (39).  [4i«l 

Catacomb  of  Commodilla  —  HSJonea,  JTbStn  3.  [iiti 

Miraculum  an.  Cyri  et  Johannia  in  nrbe  Honembasia  ^  PPeeterH,  AnaL 

BoU  25,  3.  [41« 

Acta  S.EuBtatbIe  (GadEa  EwOBtlLtgwOs)0  — cdBTaraiev»  ParPonasid^ 

(LpzHarraBBOwitzl  =  CorpSSCbrÖrSSAethSer.  2.31,1.  [42*8 

S*.  Geminiano  nella  leggenda  e  nclla  ätoria  ~  GE-Irederi,  RivStCrBd 

Teol  2,  10.  [4iei 

8.  Geujini&no  uella  dlcc.  di  Reggjo  Emilia,  ModTipCommerc  (16).  (4141 
K,  Lege u da  V.  bL  Georg,  dem  Dracbent^ter  —  EBegeoiann,  PrAltaaa 
_  (97-116).  Nim 

it  Georges  *-  CClertttont-Ganneau,  ReoAichÜr  7.  [4tft» 
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Cnlte  de  s.  Georges  a  Grnitrode  et  k  Haastricht  —  GHonchamp,  Leod 

06,  5.  [«SO» 

Bnddllist.  elementen  in  eenige  episoden  Bit  de  legenden  van  St.  Haber- 

tos  en  St.  EngtachioB  —  JSSpeijer,  ThTijds  40.  6.  Nsoft 

Mirade  de  s.  Janvier  —  JAReimsbacfa,  Etndes  Apr.  [4S07 

Notes  snr  tes  reliqaes  de  8.  Irmier  —  EAStQckelberg»   BnllSocNAntiq 

France  05.  [4308 

Estoire  Joseph  —  ESaTs,  DissBerl  (118).  [4S09 

Colte  de  Saiote-Jnlienne-de-Oornillon  an  17.  s.  —  ÜBerli^,  Leod 

06.  7.  [4310 

Hea  nox  obscomm  non  habet,  sed  omnia  in  Ince  clarescnnt  (Hl.   Lan- 

rentins)  —  AdeWaal,  RömQs  20,  8  [43it 

Snlla  vita  proTenz.  di  S.  Margherita  —  GBertoni,  RevLangRom  Jnl — 

Ang.  [4313 

Hanpt  der  hl.  Hargareta  t.  Ungarn  im  ehem.  Domscbatz  za  Mainz  — 

Falk,  Kath  86,  6.  [42 is 

Catholic  cultns  of  the  VtrginMair  -  HATfaompson,  AmJTh  10, 3.  [4314 
S.  Yierge  et  les  apocrypbes  —  CBnrdo,  Etades  20/VIII.  [4  3 1 6 

Leibliche  Aafhabme  Mariens  i.  d.  Himmel  —  ASteffens,  ZEatbTh  30,  4. 

[4210 

Oeseb.  der  Marienlegende  v.  Betrix  der  KQsterin  —   HWatenphal,    Disa 

Gott  (108).  [4217 

Oolto  de  la  Immacalata  Concepcion  en  . . .  Bnrgos  —  CMAbad. ,   Madr 

UelHomo  05  (218).  [4218 

Madonna  de!  monte  di  Campobasso  —  NTarantino,  CampobColitti  (73).  [4219 
Über  die  engl.  Marienklagen  —  HThien,  DissKiel  (91).  [4230 

Panagia-Kapnli,  das  neaentdeckte  Wohn-  n.  Sterbehaas  der  hl.  Jnngfraa 

Maria  bei  Epbesos  —  JKiefsen,  DQlmenLaomann  (400).  [4231 

Panagia  Kapiili  —  ADeifsmann,  ChrW  20,  37.  [4  222 

Oycle  de  la  Yierge  dans  les  Apocijphes  ^thiopieus  —  MChaine,  MelFac 

Orientale  TTnivSJosephBeyroath  I.  [4  228 

Aaffaasaog  der  Jnngfraa  Maria  i.  d.  altfranz.  Lit.  —  H  Becker,  DissGött 

(92).  [4224 

Notre-Dame  de  Lorette.    Et.  bist   sar  Tanthencitä  de  la  Santa  Casa  — 

UChevalier,  PaPicard  (616).  [4226 

2.  alt.  Gesch.  der  Loretaner  Wallfahrtskirche  —  HEScb&fer,  BömQs  20, 

3.  [4  330 

„Santa  Casa"  of  Loretto  —  ^Zimmerman,  JrEcclRecJol.  [4327 

Stadio  st.  docamentato  snlla  casa  di  Maria  venerata  di  Loreto  —  RDella 

Casa,  StenaSBemardino  (6,  216).  [4328 

Lorette  et  Tbypercritiqae  —  ABondinhon,  PoitiersBlais^Boy  (23).  [4229 
Fest  der  Madonna  del  divino  amore,  HiPoBlä  138,  5.  [4  390 

Madonnendarstell  i.  d.  altniederi.  Eanst    •   MSiebert,  StratsbHeitz  (8, 

48)  ==  ZKnnstgAosl  41.  [4331 

Atti  del  1.  congresso  mariano  sardo  ten.  in  Cagliari  14/15.  XIL  1904, 
^Cagliari  (358).  [«»»a 

Etnde  soram.  snr  s.  Martin  de  Verton  (527—601)  —  JAngot,  RerBret 

32-33.  [4300 

Mystöre  de  la  vie  de  s.  Mengold  —  JFräson,  AnnCercle  Hntois  14.  [4304 
Sei.  Nikolaus  V.  Flfle,  Volksausg.  —  PHWetzel,  RavensbAlber  (188). 

[4300 
Police  OengnsAO  C^li  De.    The  martyrolog^  of  Oengns  the  Caldee  — 

edWStokes,  Lon  05  (52,  474)  —  HtinrBradshawSoc  29.  [4300 

Saint  Robert  de  Turlande,  fondat.  de  La  Cbaix-Diea  —  MBondet,  Bull 

HScAavergne  Jan-Febr.  t*?»' 

S.  SerratiuB,  ^t.  de  Tongres,  patron  de  Saint-Serran   —  Gampion, 

AnnBr^t  21,  3.  [«>*• 
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Eesai  eccL  snr  U  Tie  et  ks  ^uttcs  d«  Smaragd«  —  LBarbean,  £c)7At 

CbPoHitTbe.  [m» 

S.  SwithonuB,  Mira^iatA  tnetricft  Auctore  WDlfetano  motiAcho  1  — 

MHaWr,  PrMctten  Oö/€Ö  (105).  [43i# 

Saitit  Tarabü  et  1a  rage  —  CClermond-Ganneaa.  RecArchOr  7.  Uui 
Tbebaaofcbe  legben  —  POGroes^n,  GfachiedlcBladen  1 — 2*  i}"^*^ 
Über  die  Verehrung  dea  hl.  Theo  bald  (Ewald)  in  Hamburg  —  BNirns- 

^icita,  H^mbYoh  ^21)  amsFeetgAr^ton  Hagedorn  Ob.  [tui 

S.  Vicinio,  re^oro  e  prott,  prii^c,  dalla  ciUk  e  dioc,  B&rsinat«  —  L 

TtBti,  ModTipJiDniConc*^  i4ä).  [*14I 

B.  ViDcenzo  dair  ÄqaiU  in  akmii  rioordi  st.  mse.  —  GHlverap   BoU 

SocStAntinöriAbrnzz  16.  10.  [i^u 

Leggenda  med.  di  S.  Gnglielino  da  Vercelli  — CMercnro«  RivStBened 

Üti.  [4U» 

Otdre  de  SaiDt-Gnillaanae  am  Pays-Bos  --  GCi Juten ,  AnalHEcelBefg 
06,  1.  [iiu 

Wdtgescb.  WcrtnDg  des  Zeitalters  der  RenaiaBance  —  ADoitva^tcr, 
Ri>ciil  3,  11.  Ü2J» 

Rmdbt merkungüri  zu  Troeltscb'  Vortrag  über  „Die  Bedeutung  de»  Pro- 
teätantismuB  t  A,  Kntatebung  dc^r  mod^meii  Wdt*^  —  TBtiegtT, 
ZKg  37,  3.  [in* 

Deutsche  Prate&tantiamns  u.  d.  Qlf.  Leben  —  JWemer,  HagRippel  (5^ 
107).  [42t& 

Katliuli?i/inniB  u.  Berormatlon  —  WK5b]rr,  rGalky.  ThLb]27»3^.   [un 

Bibliothek  J.  K.  F.  Enaake,  Abt.  II:  H«  rvorragcDde  HumanisteD  und 
Reformatoren  (bes.  Erasmus  und  Melanchthon).  LpzWeigel  (136).   [4361 

Flugschriften  aus  den  ersten  Jahren  der  Reforniation  —  EWalter,  Mönch 
ÄZtgBtil  1B7.  [425* 

Flugschriften  a.  d.  ersten  Jahren  der  Ref.  I,  3—5,  HalUHaupt  (36,  37, 
41).  [4}M 

Entscheidung  derKonkordienformel  i.  d.  Lehre  von  der  Glaubens- 
gerechtigkejt  in  art.  111  bes.  gegenüber  der  Osiandrischen  Lehre  —  W 
VoUert,  NKrlZ  17,  8.  [425> 

Heidelberger  Eatecbiämus  und  vier  verwandte  Katechismen  —  bA 
Laug,  LpzDeichert  (104,  218).  [4156 

Gesch.  der  prot.  Theologie  (16.  Jh.)  —  Eger,  ThRu  9,  10.  [425: 

Dogmat.  u.  persönl  Christent.  i.  d.  Reformationszeit  —  FCaaer,  Nat 
23,  51.  [4258 

Vorstellungen  vom  Antichrist  im  spät.  MA,  bei  Luther  u.  in  der 
konfcßs.  Polemik  —  HPreufs,  LpzHiDricbs  (295).  [4159 

Aberglaube  i.  d.  franz.  Novelle  des  16.  Jh.   —  HGcrhardt,  DissRostock 

(158).  [4  26« 

Theorie  v.  d.  Mordbefugnis  der  Obrigkeit  im  16.  Jh.  —  WPlatzhoff;  Berl 
Ehering  (106)  =  HistStu  54.  [4i6i 

Fremdwort  im  Reformationszeitalter  —  DFMalherbe,  DiesFreib  (90).  4  262 

Das  sog.  Müllerscbe  Vaterunser,  eine  plumpe  Mystifikation  —  JKob- 
lischke,  ÄrchSlavPh  28,  2/3.  [4  26» 

Zur  serbokroatisch-prot.  Literatur  des  16.  Jh.  —  MRcsctar,  ebd.    [426i 


Briefwechsel  zw.  dem   Kurf.   Friedrich   u.  Cajetan   —    PKalkboff, 

ZKg  27,  3.  [416> 

Aleander  en  Erasmus  —  JHMaronier,  Teylers  ThTijds  4,  4.        [4166 

Taxissche  Post  u.  d.  Beförderung  der  Briefe  Karls  V.  i.  d.  J.  1523  bis 

25  —  WBaner,  MittlnstÖstGF  27,  3.  [426J 


—    KU  — 

£ard.  LorenZü  Campegio  auf  d.  KT,  Zu  Angebargs  1&30,  IV,  —  SEhees» 
„  BömQaa  20.  1/2.  [1398 

Alt.  Redaktion  der  Augsbur^fer  Konf.  —  TKolde,   tGBoaaert,  TbLztg^ 

31,  20.  Usflft 

Neue  AtjgUflUna-Sttidien  —  TKolde»  NKirehlZ  17,  10.  [<270 

Z.  «].  neuebten  AQgustaniL-Stddieii  —  TBrieg^r,  7,Kg  ^7,  3  [«3ti 

KarlB  V.   Plan    zur  Grliadung   eines    Rfichubundes   (bis   1547}    —    OX 

Hecker,  LpiQ^ielle^Mj^jcr  (lOn  =  LpaHAbb  1.  [4211 

Konzilspolitik  Karlö  V.  i.  d.  J.   IÜ38-43  —  AKorte.  DisäGöttiiigen  (87). 

[ii7> 
Po]itic&  di  Pftolo  JIL  nelle  eae  jel.  coUa  carte  Medtcea     -   GMLupo^ 

Sa.riftn*-Lüneuee  (148).  [417* 

Kote  suUa  contorifornjB  e  aal  conciliu   di  Trento  —  AP^drinelli,    Mwc 

StEccl  4,  2/3.  [i2Ti 

29  hriefe  des  Earf.  Jah.  Ft-iedrich  de»  Grofsm.  atia  d.  GöfangeiiBchart 

1547-52  —  Berbig,  XVThßrGesch  17,  1.  [i2ie 

Z.  Stellang  der   brandenb. -anebAch.  HsgiemTig  z.  Konzil  v.  Trient 

If>5l— 52  —  Kil^diombiiuni,  BeiUairKg  12,  6.  [|J7T 

Befornivorscblä^e  Kaiser  Ferdinands  1.  aof  d.  Konz,  v.  Trient  —  TB 

KasBowiiz,  Wien  Braun]  Q  Her  (277,  47).  [4  2Td 


Zar  Sprncbdichtung  des  Erasmtifl  Alberas  —  OJenscb,  PrMagdeb.  (38). 

[1279 
Jo8t  Ammans  Bibelbildor  v.  1573  —  WLScbreiber,  ZBücberfr  10,  7.  [la&o 
Job.  Val,  Anrfreae  (]58ß  — 1654):    Das  gute  Leben  e.  rechtsch.  Dieners 

Gottcd  —  ECAcbeliB,  Marbl^lwere  \M\.  [4  3BL 

Theodore  B»-za  —  REDosk^r,  PrinceLThReTOct.  [i2Bl 

Qadbn   n^  WirkuDgcn    v.   Jakob   ßohmeB   Oottesbegriff  ^-    ABastian, 

ZPhiloBrhilüsKr  128.   129.   i  [tiSi 

Iktikdcbr,  des  Prag.  Erzb.  Anton  Brus    üb«r   d.   HerNteÜ.   der  Ölauben»^ 

einhcit  in  Böbmen  (1563)  —  ^Uinherz.  MittVODeutBöhiu  4&,  1,  [nai 
Bnllingera  Bntfwochäel  iiiitVadian  —  TScliiLfn,  JbSchWffiiG  31.  [421* 
Zwti  Qnb^k    Vefüffenllichnngi^n  Wt^atfäli^tcher  Hnumnisten  (Hi-"imann  v,  A. 

Bosche,  Timan  Kemner»  —  Kl^fflor»  Zblßibl  2S,  10.  [uga 

John  Calrln  —  WWalkcr,  LonPatnani  (474)  —  HeroeBofthe Reform,  [iiBT 
Voyage   de  Calvin  ä  ValcDce  —  AMalhet,  SocHProlFraticBuU  55,   S-pt- 

Oct.  [ligg 

Page  de  Thiat.  de  la  litt,  calviniete  cd  Pologne  (1550— ÜÜJ  1.  —  Ttjra- 

bowEJii,  AnzÄkWKrabau  05<  [4  389 

Goill&iitDi^  da  Betlay,  seigu.  de  Langej  (1491-1543)  —  VljBoufnlly, 

rAHaseücltTeT,  DeiitLztg  27,  34.  [uaw 

Job.  Eck  als  juDger  Gi^lt-hrter.     E.  literaf'  u,  dognieng.  UnterBücb,  ü.b. 

CbryaopassQa  pracdiBtinativus  a.  d.  J,  1514  —  JGi^ving^  Miloet.Ucben- 

durfr(l4,  174^  ^  ßefonnationsgSttiTeit«'  I.  [4391 

OpDB  epi^tokmiik  Des    Eraaini   Boterdanii  den.  rec.  1  (1484—1514)  — 

PSUlen,  LonProwde  18«.  [4392 

2.  Politik  des  Marligr.  Georg  t.  Brandenburg  —  KScbombanm,  rG 

BoRBert,  TbLztg  ai,  22,  rPI'flcbaGkmTbLbl  27,  35.  [42ö» 

2  nnbek.  Brttff«   de«  Ht^rzogs  Gforg  t,  Sucbben  ttt>er  dio  Packechen 

Handel  —  OLoeache,  NArchSächeG  27,  3/4.  [43fl» 

Anthropologie  i.  d,  Ethik   Jobanii    Gerhardts  (l.)  —   RHupfeld,    Disa 

Gr«itaw  (78).  [43ä» 

Jost  Grob.     Ein   tapfrer  Mann  n.   guter   Proteat.  in  schwerer  Zeit  — 

ES.:]u'dler,  ZlirFrick  (65).  [429ß 

^J^d.  Bart  Gnidicciani  (14C9— 1549)   —  VBchweitzer,  BftroQna  20, 

1/a.  [4  291 


—   t3ß   — 


Jok  Anton  Leiaewitz  als  Reforroatjjf  rler  Arnjenpfl'gö  t.  d,  St.  Braun- 
ßchweigr  —  HMack»  JbGVBninnucbweig  4,  tu«9 

Joach.  LütkemanHf  Det  34,  Psmltd,  neue  Auag,  HeriDaiin&bUia^icDib 
(6,  55).  l*tii 

Martin  Luthpi^  Werke,   Erit.  GcEatiitaasg.  32.  WeimarBöblaa  (85.5G91. 

1.  Aaktion  von  Kuaakes  Lüthi^rsaiutiilang:  —  JLutber,  ZblBjbl  23,  10.  [IIOI 
Luther  im  Lichte  dtr  oetiiTieD  Fomchiiiigtn   —  HBoebuier,  LpsT^obn«  (6, 

156)  =  Aus  Natat  a.  Gdsteaw.  113.  [«lot 

Md  V.  Wittenberg  n,  Worma  —  JDose,  DüsseldSchaffmt  (H,  309)  [nat 
Luther  ttg  ban«  tid  1518  —  1525  —  GJpr^enaen,  Kjobenhavn  (208).  N*»* 
Z.  kath.  Lutlierforedmng   —  WKüliti^r,  Di^utLÄtg-  27,  45-  f*iH 

Luthcrana  1  ^  WWahiier,  ThLbl  37.  40.  [4SM 

Von  LiitluT   ZD  ßiäinarck.     l'i   Charakterbilder  aisa    deutscbtr   Vi^r^.  — 

OWeber,  I,p3Teubner(6.13ti;  3»147)  =  AnsNatÖeiEteaw  126.  124.  [*««' 
Luther  als  Pädagoir»  3.  A,  —  EWagner.  Lan^^nsörefBler  (195)  «— Gre&- 

läräKLasHpäda^  2,  (4 Sog 

LQibcre  StillQog  7.iim  RechU  —  GU^lli^r,  LpzBrauii  (40)  »  Flu^schrEv 

Bti  24;}/4.  [!>«« 

Contrüverae  eiitre  prottäUnts  et  catboL  «ar  les  &6  tbfcaea   de  Lutber  — 

AJundt,  RevChr  i>^.  10.  f**!!! 

Luther  vnr  d.  GebcralkajiiCel  tn  Heidelbt?rg  —  PFCalkofTt  ZKg  27,  3.  [*iii 
IJltner  Bericht  ÖberLuthi-r  it»  Worms  —  HHoliin^r,  ThStuKn  07,  L  (t»i2 
Ohne  Hörner  and  Zäliiie  —  RMeifaner,  ArchRefg  3<  4  [itis 

Lothere  Schrift  de  servo  arbitrio  ito  Liebte  d^r  mod.  Pbiloa.   —  Scideor, 

ProtMh  IQ,  8.  {um 

Eatfchiämue&ttidien  I.  Latbere  HauBtaFel  —  OAlbrecbt,  TbStaKri  07,  \. 

M(kn  cbrjatianu«.     Ein  noch  nnbek    Drama  t.  Georg   Lyttich,  2.    — 

KMülti^r,  MittVGDeutBäbiu  44,  4,  [isll 

§  utigedr.  Bn^fc  an  Melancbthon  —  PLebmann«  Z^g  27,  3.  [tSU 
Hat  Mdiincbthurj  gfz<;ichnet?  —  OClemen,  TbStuKH  07    1.  f(»i8 

Tfinmas  Nao^fiorgus,  der  Tendenzdramatiker  der  R-iforiHationnzeit  — 

LTheobald,  NKrlZ  13,  1.  (4*t_9 

Agrippa  di  Nettefifaeym  e  la  dire^ione  acettica  neila  fSlosofia  dal  n-' 

nascimentü  —  öRossi,  TorinParaTia  (7^  135),  («Sl* 

Baucm-Kat^cliisinue  des  Caspar  Ole?ianue  —  Knodt,  KatecbZ^^6.  f*lii 
Vop  Pflugkscbe  Ge8;;bkclitflordnaog  v.J.  15üt  —  EvFeilitsch,  NArch 

l-äc1iäa  ii,  3/4.  [Uli 

Landgraf  Philipp  von  Heanen  *-  WKöhler,  ChrW  20,34.35.  fl»" 
Rabelais,  äa  vie  et  aan  cearro  apc^  des  traraoi   r^nts  —   VLBaor- 

riUy,  KtivHMod  7.  9.  {uii 

Keforni.  Gedenkblatter  3.:   Lnthers  Tiacligenosse   Job.    Wilb.    Reiffen- 

stein  —  EJiicobs,  ZVKgPri>vSaclisen  3,  L  (ni* 

Rewbrandt  —  Kühner,  ProtMb  10^  fl,  [u« 

Martin  Rinckarta  Bewerbungen  utd  ein  geistL  Amt  i.  d.  Grafocb.  Man»- 

feld  l*>lfl/H   —  MKönnecte,  XVKgProvSacbfien  3,  L  [ur 

Johann  Scbenckbecber.    Ein  titraläb.  Uataherr  der  ReformatiQnbZ^it  ^ 

GCKnod,  PrStrafab  (58).  [48 IS 

fJcbwcnckfeldB  participation  In  the  eaofa&r.  controf.  of  the  16.  c  — 

FWT.oetöcber,  PrincThRev  4,  3.  [4«» 

Erzb.  Markos  Sittich   beim   Anabmcb  &m  30],  Eriegea   —   JLam|»el, 

BdiNeuGÖaterr  06,  &ept.  [431« 

5  Rriefü  des  Prof.  der  Tb.  Franzlecus   Stancarua  a.  d.  J,  Ifi&l»  1553 

a  1553  —  FKoüh,  ArchRefg  3,  4.  [ini 

Hhus  ätubenberg  u.  d,  böbm.  BrQder  —  JLoaertb^  HittYGDeutBCibRi 

44,  2.  [413; 


1 


1 


—  139 


D'an  recneil  fle  docnmenta  afip.  a  Tli^ritag«   du   card.    Ägostino    Tri- 

TuUio  —  RAncrl,  Bt-vBenikl  93^  4.  [43SS 

rBuldr  Zwingli,  Kämtl.  Werke  2,  3  —  hEEgli&GFioakr,  LpiEdnaiM 

■fcs.  161-240)  -=  CorpR<!f  8ö,  3.  [osi 

Kirchl.  Zucht  u.  Sitte  iio  Herzog.  8.-Altenburg  —  ELöbe,  MittVG 

AkKnlilaRodü  6,  3<  [laafi 

Abrifs  einer  Gesch.  des  prot  Dekan atsbezirki  Bamberg  —  Seeberger, 


d,  Pjapstei  Ellwangeu  —  ÄN«ber 


,   Dlozesanarch 

[«337 

GBerblg,  Ärch 
[4I&S 

—  deifl.,  Deut 

[1339 

—  FCEbmrd, 

[4310 

ZVKgProir 
1*341 


BeiBayerEg  13, 

Gegen  feformatian 

^cjh'wab  24. 
Erste  karsÄcbs.  Viaitfttion  im  OrtalAnd   FranlEen  L   — 

E*fg,  3,  4. 
S^qmjstrationarecbt  im  Ortsland  Pranken  i.  d.  J.  1531/34  — 

ZKr  16,  S/3. 
Frftnzöa-ref  Gptneinde  i.  Frankfurt  a.  M.  1654—1904   — 

PrankfKcklm  (7.  167) 
Pfarr  wähl  recht  ira  Fürstontaro  Hfilb^ratadt   —  GArndt, 

Snclisen  3.  1. 
B^iti^lire  z.  hessifichtin   Kircheng.  3,  1,  DarnistHiatTer  =>  ArchKeBsG 

3^  Ergbd,  [i341 

Eotrtthüiig  der  roformatio   ecclesiarnm   Husaiae   v,   I52fi.     KHt,   Austin- 

andersetiong  mit  J    Fri^rkb  —   WEöhler,  DeutZKr  IG,  2ß,      [iSii 
Einl,  z.  Gegenref   in  KloBtergrub  -^  RKnott,  MittVODeutBöhro  45, 1, 

14344 

Geach.  des  Kl.  Känigsbronn  z.  Z.  des  BeatitutiüiisediktB  —  HSüBkind, 
PrStattg  (23).  [n4  4a 

Z  GeÄch.d-BLeipÄ.KorsiBtoriams  — KMerkeL  NArchSä<jhaG27,3/4.  [4  34& 
BefomiationsgeB<?h.  v.  LippBtadt  —  HNiQuiöU^r,    HalleHaupt  (79)   «^ 
SchVIUformationeg  Hl.  [4ä40 

BiBchöfl.   Koanuiesariat   Luzein   v.  1605  — 1800    —   AHeuggeler,    Diaa 
B»)nn  (IbOj,      ^      .       .  \*^^^ 

(Uugdebarg)  KonsiBtorialordtitint?  des  AdminiatratorH  Joachim  Fried- 
rich V.  J.  1578  —  hPlEofchprt,  ZVKgProvSacbaeti  3,  h  [43iS 
Z.  Etnfübrung  d^r  Röf  i.  d.  G  Maindörfern  u.  Mattiberoheiui  —  K 
Schombftum,  BeiBayerKg  13,  1.  [isia 
Z.  ebem.  Reliqnienft'Bt  im  Duma  za  Mainz  —  FFalk,  Katb86, 8.  [I3b0 
Nörnberif  n.  die  Gegenref  —  Geyer,  BeiBaierKg  12,  6.  [*3fti 
FommernB  Veib.  ZMta  SchTualkaLd.  Bund  —  RBtling^  DLSsKonigab (ä6J. 

(43»3 

Kirchen-   a.  Schulviaitaticm   im   Bachs.    Kurkreiae   v.  J.  1555,  I.  —  W 

Schmidt,  HalleHaupt  =  SchrVR^formationsu  W.  [*3ft3 

Snperintcndenturen  deB  Karkretsea  —  KPüllaB,  ZVKgPrDvSacbseti  3, 1.  [4  3fii 

Nun tiaturbo riebt«  &.  d,  ächwei:s  seit  d  Konzil  y.  Triebt,  l  Abt.  Nmit, 

V.  Giovannt  Fr.nicfsco  Bonhomini  1579  — 158L  I,  Vorg.  1570—1579  — 

FStefTenBÄ^HEeinhardt,  SülotbiimUnion  (30,  78g),  [i3  6t 

Befomiation  in  Solothurn  ~  Räteck,  ZhrichFrit:^  (40).  [•!&&« 

Analecta  rec^ntiora  ad  historiam  ren^c^ntium  iQ  Hungaria  litteraram 


Ein  prieaterl.   &endbr, 
Auf.  de«    16.    Jb 


«D 


Bpect.  —  ed^Heg^dtlB,  BadupAkiMJ  (431), 
Anbruch    der   Rät    im    E^eibo   Weimar, 

1525  -  GBerbig.  ZWiseTh  49.3. 
Lehrer    der    Wiblinger    l/ateinacbale   zu 

Kiosterscbüler,  DiozeaanarchSchwab  24. 
AblSkfji  u,  Keliqui^Di^erebrutig  a    d.  Schloräktrche  zu  Wittenberg 

Friedrich  d.  Weisen  —  PKalkoff,  GtttbaPerthf»  (116), 
Altvst«  Jahrearecbo.  des  Gemeinen  Kastens  zu   Zeitz    1548    — 

ZVKgProvSa^hBen  3,  1. 


[«aar 
V.  J. 
[4S>S 

einen 

(4A«» 

[unter 

G  Liebe, 
[4361 


Origfnen  de  1a  nondaUrc  de  FlamUc«.     Ki.  sut  1a  i]i|>iuuj,  pontif. 

leä  Pjfcya-Has  h  la  fln  du  10.  a.  I  —  RMaere,  RerHEccIJol.  [tJll 
Adriau  K  em  pe  van  Boackbout  Ami  the  Qafttto  New  T^Uiiuento  of  t&3»l  - 

EüUniT,  Librftrii'  7,  *2^.  t43»s 

Contrib.  a  Thitit.  lio  U  Roformi?  daua  le  baut  quartier  de  Goeldi«  [1543 

bia  68)  —  JSVanVeen,  PublsSücHÄrchUinbourg  41.  (iifi 

OlivicT  Öamand  oa  l'^glise  soas  1a  croii  k  6 and  —   JDDKteiiwenbiuG. 

LibCbrSopt.  [i]«a 

Wilbelta  j.  Oranten  u.  d.  nii?derliuid.  Äufitand  1  —  FBacbfabl,  HflUe 

Niemeyer.  [iS4ft 

Entstehung  d«s   niedüfLflnd.    EeligiottsfricdcDB   v.  15T8   u,  Momftys  Wtrk- 

samkfit  i.  d.  Nied«r!andeti  —  AElkan,  MittlaßtÖtftGF  27.  3.  [iut 
PreiketinatioD  dans  fc^gliße  ref.   des  Pays-Bas   depnw   Vorigxne  joBqa'aa 

Bjn.  nat,  de  Dordirchi  en  1B18  et  Iöl9  —  TVanOp|ienm&Jj^    LonTam 

I.indhont  (U,  372).  [l»& 

A(is>  VIL  äacrauientorum   of  HeDry  VllI,    —   LO'Donovan,   CathUuir 

AioerBuli  V2,  3,  [lUi 

B<wk  of  CiJinmüO  Prayer,  its  hiatory  &c-  —  CGBrown,  LooLirapkin  i288)l 

Nogücintiona  politico-relif^ieuftee  entre  i'Angkterre  et  l^s  Paya-Baa  uthol. 

(I&y8-1G26)  —  LWjlUert,  RfiTHEccUal.  r«:i 

Pnriteinen  in  Engelaiid  --  WFKKlinkpnbLTg.  GeloofenVrijb  3.  [**'* 
BlesB^  Edmund   i'ainpion*B  „Ek't^^iii  ratioiica*';  an  error  in  äimpsonV 

Canipioii  -  JHPuUen,  Munth  lUfi.  hsii 

Jahn  Knox  und  Che  Sc<jttigli  ii^furin^tion  —  ESP^^lt,  QdRcvJuL  [itU 
Z.  dprachtrebr.  b?i  John  Knox  >-  OSprutte.  Lii^iiBerliD  (34)  [ll7l 

Ke^ist«rfi  of  ttic  parieb  chtirch  of  Croätoti  iti  the  c.  of  Laucftatär  —  ed 

HFiahwkk.  Wigan  00  -(>+.  2vol  =  LancaslvParRegSm:  6,  20.  [ill* 
Fegisters  of  Newchurcb  in  the  Wwnahip  ofCnlcheth  in  the  c.  of  L»a- 

coflter  1599—1812  —  edWJKayeÄ:EWWKwje,  Wigan  05  (2i,  SOG)  = 

LancaabParRt^gSoc  S2.  [la:: 

Dcrbyshiri!   parieb  regiäUra.     Marriatea  f  —   cdWPWPhillimrtre&EU 

Rurton,  LonPhiUiiuore  =  Philliinüre'sPaTRegSer  50.  l'*^* 

Irisb  &  an  iriab  prütestant  tlieory  —  AColeiuan,  IrEccIRccJul  [I374 
I>eve]ii|iment  of  scottiBb  theoli^gy  —  JLJnds»}',  PrincetThRev  4.  3.  [tssa 
Kegkttim  of  tbe  cbur^b   ul  St.  Thomaa   tho   Martjr,   Upholiatid  1600 

—  1135  -  edÄDHcrloy,  Wigan  05  (7»  331)  =  UncÄfthP&rR^gSgc  23. 
[4391 


I 


Oaspard  de  Culigny  —  Ä^Wi.itebead,  rPHerre.  HVa  06,  3.  [4981 
Lonise  r.  Coliguy  n   d^  Häuser  Oranien  u    Huhenzollern  —  LKeller,  Mh 

Com  Gm  15,  4.  [4SS4 

Fage  de  rhiat.  rdig.  de  Digne  —  NTaiil^  pHJeancler,  Digne  Chacpoul 

&BarbarouE  (40).  {iiSI 

Egl.  r^rormee  d'OBBe.    3es  priticipes,  sa  wt^tbodi^  —  AVintt,  Valenoa 

(47)  aus  „Bluralistcft  de«  16.  et  17,  h.",  [«16« 

Wart  ofrdJgion  in  Ibe  Pörigotd  ^  MWilkinaon,  EngmReT21,ft4.  [jsst 


Card,  Stef.  Borgia,  Idtfre  incd.  al  fräteUo  Qiov,  Paolo  Borgia  —  pÖ 

DeJuliie,  VelktriStracca  (31).  [«899 

Gio  Battiata  Marapodio  o  nn  vero  marttre  dtlla  carita  nd  1630  — 

LAmta«  Piacenz^Tedeechi  (41).  L4S8» 

Torquato  Taaso  oapite  del  mon.  dl  Santa.  Maria  Nuova  m  Rotna  —  Ade 

ADgelis,  KirStBcncd  06.  [04» 


I 


d 
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Di  Qoa  UBSA  tra  i  fratri  di  ^.  Agoatino  e  dl  Bcolcbri  dtir  Ünirersita  di 
SieoB  nel  Cbroeval«  del  1565  —  DCitklTacd,  ArcbBtItal  37,,^.  [4lftt 

J  es  alt  es  de  la  leg«  p  de,  t.  hta  originfs  de  ranti-jesnitlsmc  JQsqn'a  Pascal 
(1642— 165G)  —  ABrou.  PaRetaoi  (489),  [43»3 

Jesuiten  u,  die  Friedtusfrage  II535— 16&0  —  LSteinWger^  FreibHerder 
('215)  *=-  StuD;iratGebGeBch  (HGranert)  5,  2/8.  [43as 

Jesuit  a.  deutsche  Knlturgescb.  ~  EWustmann,  MflncbAZtgßel  24B/49. 

[43^4 
Der  Zweck  beiUßt  dk  Mitt^jl  —  vHüenflbroecli,  ZKg  27,  3.  [4»»6 

Ji;gaiten    n    ihre    Gegnei  —   FFIdner^   MuncliVolksscbriftenverl   (12B)  ■=■ 

GlbWisB  10.  [419« 

Franz  Hnnolt  S.  J.  ein  Prediger  a,  d.  1.  Hälfte  dea  18.  Jb.  —  NScheid, 

RegensUMani  (116),  [i»>7 

Exercicea    apirituela  d*Ignace  da   Loyolä  —   NNoügat,    TheMoiitau- 

ban  ;99).  [4  39B 

Leben  u.  $chiuksftlc  des  Miss.  Laurenz  Johti,  S.  J.  (geb.  Iti91   in  Tet- 

Bchcn  a.  E.l  —  WEymer.  DeutArb  5,  11.  (4899 

MartjTfi  d'Aubenas  Le  p.  Jacquea  Balfes  et  le  fr.   GuUl.   Saültemouche, 

Lee  d<L>ui  prfni.  luart.  de  1&  Cump,  de  J^süq  en  France  (7.  fevr.  1593)  '^ 

JBlanc»  VuleDcc  (I3j  338).  [4400 

JeBQitengtTieral  P,  Wernz  ale  mod.  Kirchenpolitiker?   FreieWort  G,  13, 

Au  Congo  et  aüx  Indea.  Leä  Ji^suitto  beiges  am  missioDs  —  Jde 
Pierpont,  VLeCocq,  GVanAtiRteöf  pryfMoncbainp,  BrnieUea.  [4401 

JeBnitea  et  la  Kon velle-France  au  lö.  ».  —  CdeRochemonteii,  Pa 
Pieapd  {8,  4G8;  308).  [4401 

In  den  Exerzitien  za  Tieis.  Eine  pBy<?h.  Skizze  a.  d.  Gegenivart  — 
GBainbergvr,  StanuMatt  (SO)  aaBScbvreizRa.  [4404 

Jesuiten  in  Trier»  Trier,  Pa«linue-Dr  (43),  [44  06 

CalvarleuneB  d'Angerä  —  FUzurean,  AnjDuHiät  6.  [1-106 

Yie  du  V{>ii.  Jean  Endi.'«,  indtrtnteur  de  la  congreg.  de  Jäsua  et  Ma- 
ria et  de  l'ürdre  de  Notre-Daraß  de  Charite,  2,,  1643—53  —  DBualay, 
PaHatrtn  C*iB5>.     V^l.  4609.  [4107 

Tita  dc'lla  «erva  di  Diß»  sdor  Enrica  Maria  ilella  Croce  ^  GaWkde 
daSEnrico,  Genovöioventu  tlJ^ä).  ,  [«408 

HLhTS  Marie  de  Jesnä,  Mario  Delnil-Martiny,  fondatr.  de  la  Soc.  des  FilUs 
du  C<KUr*de-Jeaua,  3.  ed,  —  LLaplace»  PaVitte  (421),  (4409 

Yita  dfUa  madre  IncarDazionef  fundatrice  delle  euore  betlemite,  figlie  del 
s.  Cu^re  di  Genü,  RomSaltr»  (7,  lB2j.  |44io 

Hl.  Johann  Buptiat  de  la  Salle  als  PiiJÄgog  —  BDillifiger,  DülmenLau- 
maan  1140).  [44  11 

Freres  des  öcolee  cbr  et.  äSaint-Omer  (171&— 1^6)  — OBled,  Saint- 
Omerd'Hoiuont  (342).  [4  4  12 

CortimeDtario  delia  Tita  del  p.  Pietro  GflHani  deMe  acDole  pie,  I  —  FBol- 
letta,  RomTipForcuB  (12,  186),  [4411 

Kiichenscbatz  der  kl,  LorettoKapi'llo  a.  d.  Frag  bei  den  PP.  Kapu- 
zinern in  Klayeen  —  FPitra,  BozenAner  (4»]).  [4  414 

Kuticia  comptnd.  bist,  do  bogpieio  dos  relig.  capnchinbi^  Kia  dt  Jaoeiro 
(1659—1814)  —  pFSMolfino,  GenDTaTip^iioventa  (11.  62).  [44 1 6 

Storia  dei  cüppuccini  toscani,  tou  proleg.  eair  ordine  fran<;eKcAno  e  le  sqe 
rifonne,  I  (1532  - 16^}  —  Sisto  da  Pisa,  FireozBarbcradiÄIfani&Veü- 
turi  (6411.  [44  1« 

Coti^rr^gfttioö  de  R  Maor   —  GCAlBtoti,  DüwnaideRev  25.  [**" 

Cungregaziono  Mechitartata  e  le  aue  benetnerenze  nell'  Oriente  e  nell* 
Occidente  —  BSargieean,  RivStBened  06,  [4418 
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Cüllego  des  ÜraUriene  de  Vie*  —  TGobert.  Uod  06.  1,  {«*'» 

Fondateur  dea  P*r€8  dti  Snin  t-Espri  t:  Claude- Franko!»  PoolUrt  d» 

?l&^a  1679— 1TÜ3  —  HCh^rot,  i;tadeaMaL  [<«» 

Beligi^nx  dea  SficrSa-Ooenrs  —  MDGurie,    P&M&ison-Mer«  {Al% 

Dom  Camille  Le  dac  «t  lee  S«rirantefi  des  pauvre«   —  AEwqnio, 

UullsMartin  14.  [li« 

9  lfttr«a  autogr.  de  Ia  t,  m,  Marie  de  rinci^rnatioa  et  de  la  m,   Muie 

de  fiaiot-Josepbf  aranlioeB  de  Quebec  l€4l  —  EGriaeUe,  i^tudeiJaD. 


Zeven^^e-daio:  adveniiaten  —  JKok,  GronlDgEeiU  (45)^  [nu 

B^cent  cbang^s  in  th«  tbeol.  of  baptiats  —  ÄHI4'ewcuaD.  AmerJThlO^ 

4.  (u;i 

Neuere  Brttdörgefichicht*.     B^'z.    —  WESchinidt,   PragRivnäö  (191  au* 

SbBöbmGesWifia.  \uu 

Geech.  der  Verfassung  der  cf^ang,  Brüdt^mnität  in    DeatacLland  m.  bn. 

Berücka,  der  tirchenrechtl.  Vcrh.   —   WLEölbing,  LpzJanfl»  (8»  103) 

=  BericbteTliSemBrüdergeiöGnadenf  1.  [-iUi 

Jph,  L<;ünb.  Dtiber,  der  1.  Miseionar   der  Brüdergemeioe    —    LSchneider» 

H«rrenb&liR&ianBbucbb  (55h  [«US 

Vatet  Hartwig  1830—1904,  pbd,  (32).  fni» 

Hauä  Ht^iuriuh  Scbultlitüfs     AufoftbuiQ  q.  PE^ge  der  Miaiiioü  der  Brödei^ 

peineiiie  in  Zürich  —  FGeUer^  ebd.  (34).  [*lSfl 

Bt^lig.  Cbamkter  der  Hcilf^artae«  —  MGerhard,  DifiBBresl  (81).  [4191 
Sulvatiüti  anay  and  the  pöblic  —  JManitonj  LouRontledge  (396).  [il31 
Landkotonie  derHeilearui^ein  Kssex  —  l'Zilckenj  MüncbAZtgBei  215.  [ii33 
Gesiib.  defl  llluiuinaten-Ordeoa.     Ein   Btitr.   z.  Gesch.  Bajema  —  L 

En^i?l,  BerlBtTmühler  ÜüM.  [nn 

&ettadd  Mariaviti  in  Piiloriia  — FÄFalmieri,  RiTStCrSciTeol]2«li.[4i3i 
Naisfiance    du    ni^thodiäme    en    Ängleterre    —    EHalävv,    RevFuii 

l/ViII.  [H« 

Jobn  Wenley,  licro  pf  the  secüod  reform.  —  EMüler,  LoaSSU  (126).  [HV 
Cha.Dges  in  theolagy  among  amuTJcan  mGthoiiista  —  HCSheldati,  AioJTb 

10,   L  [411» 

Di©  ersten  Qnakcr  Geflrg  Pox  «.  William  Penn  —  OSohüittr,  CalwVtr 

einsbnchb  [iJRl)  »  CalwFamiücntjib]  67.  [4431 

Tetupi-lberreti  u.  d.  Frcituuurer  Entg.  auf  L   Kelkr  —  WBe£%Ri»iiDt 

BerlAIittlcr  (82).  [i4i* 

Deutscte  Kultur  im  Zeitalter  des  30j.  Krieges  —  BHaendcltei  LjJiSee- 
mana  (4fj4).  j«44l 

Deutliche  evarig.  KirchfiDlied  des  17,  Jb.  III.  —  AFiscber,  hWTünJjwlr 
GüicrslEiertcUmaTiß  (4,  507).  {uit 

Z.  Dafütvilung-  dtB  pietist  TerminismuB  —  FSchioaiti,  ZKg  27,3.  [**« 

Entwicklung  einer  neuen  Frömmigkeit  u  Sittlichkeit  i.  Verl.  der  deoL 
Geach   der  2.  H.  des  18,  Jh.  —  KLamprecht,  DentArb  5,  6.       t**" 


Poet.  Nekrolog  auf  den  Abt  Ulrich   Blank    -^    SSailer,  Didzctanarch 

Si^hwab  24,  8.  [i4(* 

Pbilort.  Arbeit  seit  Carteeins  nach  ihrem  eth.   u.  relig.  Krtrag  —  A 

Schlatter.  GütürslBertelamaDp  (255)  =  BeitrFördChrTheol  10,4,5.  [»*<4 
Pädagajf,  Rt'ftjnn  des  Coinenioa  in  Deutechland  —  PHohlfeld.  JlbCou 

Gc's   15,  4.  |44I1 

Pfarrer  Georg  Jakob  Ei  säen.    S.  Fremide  a,  s.  Zeitgen.  —  EHoep<b«f^ 

StrafabHeita  W^^)  ^  BfevLV\i^\itt&^L<itfer  30.  [44*3 
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'Zillicb,  DisaHalk  (47).  fniä 

Friedrich  d.  Gr,  Panegyrikiia  auf  den  Schnster  Rcinliart^  DeutEvBlä 

51,    9.  [44D0 

Paul  Gerhardt  —  PKaiöLT,  LpzHosse  (77).  (nii 

Deutung  n.  Andt.'rqiig  in  Faul  Gerliardts  Li«d£m  —  Günther,  MsGottesd 

KrJKu  11,   U.  [4«63 

piRaavtidcB  u.  btaüges  ßillet"  tob  Job.  <j«org  Hamann  ao  Imm,  KsTit  — 

AWarda,  Eoph.  13.  3.  [ii&i 

Job-  Ut'org  Hamanns  Bedeutung  für  die  Pädagogik  —   K&eikr,    Pädag 

Stn  21,  4.  [4161 

Herderb  Philosophie.     Ausgew.  Denkmäler  —  hHStephan,  LpzDflrr  (44, 

310)  =  Philt>8bibl  112.  [4455 

Job.  Gottfr.  Herder  als  Prediger  1  —  RBeyer,  PrKncipbÖl'GyKönigBb  (65), 

[4469 

Selbetbiogr.  des  füretl.  GoBeraknperiDt.  Gustav  Cbiistopfa   Hoaman  — 

FWitt,  SchriV^chlf6w-Ho)stKg  3,  3/4.  |I467 

Urtifil  Kants  üb^^r  d,  altteat.  Keligion  —   SOHtli,    FeatscbrünivGreifaw 

(SaV  [4  4bS 

L«ibDiz'g   ßeligionBpbilos.   nach  Chr.  A.  Tbilo,   LangensBoycr   (&,  36} 

=^  ßdigionspbilosüph.  i-  EiDzetdarst  8.  [44  54 

DeatfiL'he   Skeptiker:    Lieh  lenberg— Nietzache,    Znr  Pajchologiß   de* 

nenerpij  IndividualisinnB  —  RSaituchick,  Bei iHofniann  (6,  2H9)>  [44«a 
Cibprjos  Mangold,  Abt  in  SchuBsenrifd  (IGSä— 1710)   —  WPoi,   Diö- 

ze«anan:bS^-hwub  ^^4,  [44«  1 

ApoKiget.  Bchri'ibi^D  dva  Jcsua  Lurki  an  den  ÄbtrüDnigen  Dou  Salunoun 

ba-tewi  (Paulus  ileSantuMana)  —  bLLandau.BcrlLamm  (13*45),  [Höl 
Johann  MuthrpunD      Eid  ErW€ckungtiprediger  a^  d,  evong,  Diaspora  — 

FBüttütr,  Lp^Braun  (43)  =  FUgschrEvBii  241.  [iift» 

Brief  Sauinel  Pufeßdorfs  —  JClaufwm,  PrAltwna  (11^^119)'  1*404 
Corresp.  de  J   F.  Scbannat  avec  G.  de  Craüsier  et  dorn  E.  Murtene  — 

LHalkin,  BullSocAnH Di oc Liege  14.  (4165 

Stuat  n.  Wirtschaft  i.  d.  Bistümern  Wiirzburg  u.  Bamberg.    Eine  Unter- 

encbun;^  Ü.  d.  urgania.  Tätigkeit  de»    Bibch.  Fritdr.   Karl   v.   ßcboa- 

hörn  17:^9—46   —  KW'ild,   HeidelbWinter  (10,  216)  ^  HeidelbÄbh 

MiltlNeaG  15.  [4  4Q6 

Job.  iSaJoino  Sem  1er  —  FHuber»  BerlTrenkel  (80).  [i467 

PhiL  Juk.  Sptner  3.  —  PGrüDberg,  GöttVatidenh&Ruprecht  (447).  [*\iB 
Phil.  Jak.  Spetier»  Einflnfa  awf  d.    Braunfichw.   Land*i*ikirche   —   JBeete, 

BfuuiiRübwMüg  05-  1*499 

Spinoza  ^  rebgion  -^  EEFowell,  LonPant  6ß6d.  [i4T0 

Hikt  die  grosse  Übereinst,  zw,  Spinoza  n.  Fenidon  statt,   die  Jakobl  i.  9. 

Sendschr.  an  Ficht«  behauptet?  —  HH*;aBchköl,  PrTreroeeacn  (15).  [liTi 
Kynrad  G^^^hh    Stübner  —  WNelle,  MaGoUcödKrlKu  11,  10,  L**^* 

Siegen  balg  —  JBachtivold,  KübenhavoBetheBda  0&.  [1473 

Weibb.  Zirkel  v.  WUrzburg  i.   s.  ^t^^lt.  z,  thcd.  Aafkl    u.  zm  kirchl. 

Refitanrattun,  U  —  AFLudwig,  Pad^rbärböiiiugb  (7,  51)1).  [4474 


Eirchl.  Besitz  iro  Arrondisseiueut  Aachen  gegi^n  E.  des  18,  Jh.  u.  a, 
Scbjcksak  i.  d.  Säkuluriaation  duit:h  die  fianz.  Herrsch.  —  PKaiser, 
AachrtiJacobj  f7,  all).  [447ft 

Gesch.  d««  Bistums  Bamberg  VL  1G23— 1729,  9.  Lt  —  JLooshora. 
BambHandelitdr  [S.  385-736).  [44Tfi 

2  pr^Tota  de  Snitit- Martin  de  Colmar^  ^v.  aaffr&g.  de  Bäle  [Jean  Cht, 
Ha»s  et  Jf^an  Bapt.  Haua)        Chevre,  RevAlsMarz-Apr.  [44T? 

Necrolo^iam  cleri  Boec.  Ejutettenalü,  d  i.  Genemlächematistnna  dfr  1760 
bis  19U4  verst  Wdtpriebtur  der  Diöc.  Eicbatätt  —  PXBacbner, 
EichBtßrönner  (7,  15&).  [4*78 
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Diaoonie  de  V^glise  refonii.   franc.   de  Hambourg  de   1086—1750  — 

FRairelet,  SucHPfolFnincBall  55,  i<L'pt-Oct.  [i47« 

Etangci.  Ffkdetiekirche  in  Jaoor  —  GHenber»  JäuaHtillmann  (6,  13 

[i4ät 
Kacbtr,  k.  Albain  des  akad.  PftdAgogium»  (1654— ITi^)  —  EBecker» 

lUrbarg  {M\.  ,.  [«»1 

Kath.  u.  prot.  PfArnwanft  u.  e.  Aufhebtuig  in  Österreich  n.  d.  d 

fichcn  Bundesstaaten.     Ein  Beitr.  z.  ßechteg'.  der  Toleranz  —  JFreu?!!, 

PaderbSchaniügb  (\9b).  [liSI 

Pragmat  Satiktioti  mit  bee.  Rucks,  aar  d   Länder  der  Slepbanskroxie(l70&< 

bis  44)  —  GTurba,  WienManz  (4,  aOlV  (««81 

Abtfrglatibigohß  usw.  Blieber  n.  Schri]t«n  in  Schwaben   —   Beckj  Di&- 

zej«unarcbScüwab  24.  (liti 

Schweizer.  HexeBprozeaße  (1671  —  1753)  —  ADcUüag,  MittHVSchwjl 

05.  [um 


HiBloriache  Studien  eo  Schetaen  —  SDvanVcen,  rFCohraThLztgSl,  2*2  14i«r 
Iii?tterka tidige  etudU^n    1,  Hoi>ft  aU  uüegorist,  Vündel  &k  chriatm-sjiK^ 

bolirit  —  JKoopmana,  Arosterd  ^317).  (jlfi 

2  lettres  incd.  de  Jean  Ignace  RoderiqQe  ä MathiaÄ-Güill. de LouTni — 

LHalkin,  Lmd  04^  '2.  [liSS 

Uq  äditear  cath.:   Haarlom  au  17.  a.  —  CPßQrg^r,  EevBiblBiUiotfaec 

05.  {i4M 

M^TUoire  conc,  h  urotestanttsine  d^nK  le  dnch£  d«  Linibonrg  aa  goidid. 

da  18,  H,  —  GGo08flt>ns,  AnalHEcclBtilg  06.  L  fllftfl 

Pr&tres  inBermeBtes  dti  M Austriebt  c-ti  17^7  —  PLoom^na.  BuUSocArt 

HDiocLt^^e  15.  |iiii 

OuiJö  Remoiißtrantsche  kerk  to  Rotterdam    —    HYOn>eiieweg«u ,  L*id 

Adriatii  (4Ö)  au*  ,jüit  de  renooöfllr.  brocdertcbap'*.  |ii»l 

EngliEib  AtiguBtinian  cananesaeti  regulär  of  tbe  Latcrjin  at  St  MomcA'i 
in  r40U¥ainf  II.  Cont  of  Clironrcle  1(>25 — AA  —  cdAHaiuilt^in,  LonSaudi 
lOg&l  füll 

Cf.nnwell  —  WMidiatl,  BerinotmaDn  07  (281  ^  244)  ^  GetsttabfldM; 
&Ü/51.  [U9i 

^barlcH  n.  and  tbe  bisbop  of  Mruiskr  in  tbc  Anglo-dotcb  wir  rf 
1665—60    —  CBnakmann,  EnglHEev  21,  H4.  [an 

David  Haines  StelluDi^  ziiin  DdsiDtiB  —  FM^Ucr^  DlasLliz  (53).     [mH 

A  great  arcbbish.  of  Dublin  lti50 — 172!),  bia  autobtograpby  &c,  —  tA 
CBK'wg,  Lc^nLoTigmaus  (3&G).  [litr 


I 


Eeligion,  critiiioe  et  pbiloßophie  ptwitive  chez  Pierre  Bayle   —    JDel- 

volve,  PaAlcan  (452).  "  [nu 

Jnnaeniiitcnstreit  u.  b.  Beälee.  durch  Choiseal  —  WMarcas,  PrWoblrt 

m).  (lif« 

Cbariüitie  Du  Bourg  et  Ja  frano-niftvonnerie  —  ADuBourg,  B^fvtjuH  40. 

IGO.  [tu« 

Pr^s.   Charles  Ducroa  et  la  boc.  prot^atante   (a   Daupbiue   aa  com.  dl 

17.  B,  —  Brun-Durand,  VitlenceCea«  (Itiä).  [iMt 

Un  dee    pr^mj-^ra    pneteür»    de   Chorenton.    I^ert«  Dumoaliii    (l&fö  i 

1Ö58)  —  NWeifB,  SocHProtFnin^Bull  56  Jol-Aog,  [*W« 

Fenelon»   lettres   de   difcctioü,   2.  ed.    —   pMCaniac,   PaPoussiekiK 

(12,  3171.  im 

ßtqdi  HU  F^n^lon  —  MAmato,  Girg^nliCarini&Diina  (43).  [tiH 

Politiqae  de  Feadon  ~  GGidtl,  PaLurüse&Teiiin  [11,  104).  [iwi 

TimoUi^ü  de  k  Fleche,  ^v,  de  Ber^t*-   et  ne«  nieinoires  sur  lea  il  »I» 

son  t€mps  ^noS— U^^i"^  —  Vi\i^\A,  EtFcauciscÄug,  [m* 


I 
I 
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Prem.  Tisite   pasl  de  Mgr.  F.  Q.  de  Jouffroy-Gonssana  {1778)  —  L 

Cftlendjni,  ManneraPieory  (15)  ansB'-'vAArch Maine  ft.  [4ifi07 

Comtß  de  Montloaier   et   h  GallicatiisiDi;   —    Aßardonrt,   PaOftlirtunn- 

Pascal  etk«  pro;>bt'ties  lueB^iaTi,  —  KULagrange.EävBibllTitern  SA*    i&oi» 
Hodernit^  den  pena^  de  Paagal  —  V^Giratid,  AnnFhilüsCbrSt'pt.     [i&io 
Traitä  de  TiDduJt  <^a  p^rlement  de  Porie  de  CLäude  Regnauldin  ,  proc. 
j^n.  au  Gr&dd  Con^il  [lfi32— 1675)  et  In  DOtuin.  ^ni  beo^tlci^e  eccl.  — 
PBenaudiD,  MuuersPleury  (03)  aasRtivHArebEtfaiDe  59.  [4&ii 

Jean  Jicqnee  Hoüsfleau   —    F&lacdoitaU ,    LonCbapnaan^H  (432,  44ÖV 

^tnde  sor  le  jonmal  de  Dom  Claade  de  VU  (1703—1715)  —  Ryi-voii 
ds  Landoale,  KevMab  1.  U&is 

Anne  Tooflsainte  de  Voloire  de  Raffec,  dem.  Da  Boie  de  Lb.  Roche 
eQ  Neaiit  (Morbidan  1653—16^)  —  JMTurpin,  XantesT^aaTeMazeau 
(237).  [i&t\ 

Französ.  Skeptiker;  Voltaire*  M^rimee,  Beiisn.  Aar  Pejchol.  d,  neuem 
IndividiialismUB  —  RS&ttschick,  BerlHofmann  {6,  304).  I*^** 

Voltair«  ah  Kiitiker  der  Bibel  n.  des  Obristent.  —  PSackmano,  ZWifte 
Tb  49,  4.  [Jftie 

Toltaire  au  cou^cfit  —  Delfoar,  ÜDivCath  53,  10.  [iiiT 


Abbaye  d^Airranlt  et  la  Comnalatiion  des  r^guliefB  (1768)  ~  GMaitin 

BdlBSQcADtlqOEievt  10,  4,  [l&ts» 

Alaiice  aa  18.  Ejecle  —  CHoffnmtin,  CdtnarHäffel  [1&,  746J  =  Biblde 

]aRe¥aed*AyacG  9,  [4B|4 

Reqbercbea  »nr  l'eoipIacemeQt  des  temple«,  ciiiiett^red  et  maisops  da  god-^ 

nstt^jn  d«  Cbarenton  au  17,  n,  —  JPannier,  S(K:HProtPraii9Bull  &ö, 

Jiü-An^.  [4  »30 

A  Lyon  en  I7ü6  —  CBoat^  ebd.  56,  Sept-Oct.  Ntai 

ProtefitantB  a  Marseille  an  18.  &.  —  VLBoamllj^  ebd.  Ufiis 

FersecutJon  daas  le  dioc,  de  Mende  dWt.  1685  k  euktb  1688  -^  CBost 

ANW^ifti,  ebd.  [«iia 

Charit^  par(^i«ijiale  &  Paris  au  17.  b.  —  EBrunet,  TbeCaen  (150^.  [4&14 
Bereücea  do  dioc.  dt»  Hodez  avant   Ifl  t^toL   de    1789   —    deGrimaldi, 

BodeilmprCatb  [8,  856).  [4ÄU 

BocDutönts  ioed,    Anr    U    proteatatitiaiiie    ä    VitfJ-U-FratifoiBi    II 

(1687—1789)  -^  pGH^relle,  PaPicard  (291).  [461* 


Giaconio  Ca&anora.    Erinnerung  I  —  Ü&eingelHCcMir&d ,   HOncbMüller 

(457).  [JUT 

Pierre  Gaaaendi  k  tbe  atoma  —  JMassoD,  HibbJOot.  [4fi3S 

Kicola  Sp ed alieri  pobbliciBta  e  rifonuatore del  e«  18  ^  OOunbalJ, Cicta 

diCaateUüLapi  (366,  29t>}.  [4  »19 

[BeToIatlon]    HiHtoir«  da  Cbamp-des-Martyre  d^Au^ers  -^  FTJrar«aa, 

Obatnp-des-MartyrsATrilU  (224),  [4&>o 

Martyra  de  la  Revolution  dane  U  dioc.  d'Annecj  —  JMLaTorel,  Aime^qf 

Abry  (23).  [«Ali 

Propiät^  fonci^re  du  c\trg&  et  la  vente  des  bienieccL  dane  la  Cbarente- 

lofärieare  (1789)  —  PLemonnier,  ReT^aintoDgeAnniB  2ÖMaL  [tbii 
B£atificatioo  des  C&fm^liten  de  Compi^gne  —  Bonnaultr  Coropi^gne 

(13).  f»riS3 

Beize  Carui^liteB  d«  Compiegne,  \mr  mar^e  et  leur  b^atification  (17  juL 

1794,  27  mai  1906)  —  LDayid,  PaSocFranff  (16,  165^,  ^l^ä^ 


Nofl  martyrcb.    Lee  Carmdit«fl  Ats  Compie^c   —  JdcLaFüye,  Ablfeiille 
Psmurt  (148>.  [IUI 

Sedici  b.  tnartiri  cartDelitAbe  di  Comptfigne  —  VPierre  ,  HoinDe«cle«-L^ 
tebrro  (32.  Stit}.  [it}|' 

HArtjre,  gloire  et  eepurance  de  U  TÜIe  d^Erreax.  La  bi^b.  Bm*| 
Chretieti  de  XewfviUe  , « .  Tune  dee  sef«  Cannelitea  de  Combi^o^J 
mortes  bot  l'^bafaud  a  Paris,  le  17.  juiU.  1794  —  Canid.  Emaxf 
Odienvre  (150h  U**^[ 

Pcnaiona  ecd^.  soas  ta  E^voL  dana  le  Gera  —  JDuiTotu»   ß^TGaacJoa.] 

[**« 

AUg.  TendenzeD  ü.  die  relig.  Triebktäfte  i,  d.  Kir^hengeseb.  des  19,  Jlu  — 

KS«U,  ZTbKi  16,  5.  f<&si 

Chriätebttini  xt.  der  tooderne  Gdät  —  £Sacba8e»GüteralBerielaiDaDD(189]. 

Kultur  der  Gegenwart  —  RHGrütimacher,  ThLbl  27,  37  f.  [isili 

Antike  Logoa  u.  d.  mod,  Wdt  (Rez.  v.  Knltur  der  Gegenwart  I.  8)   ^ 

TZidinaki.  NJhüKlAlt  9,  8.  [4H1 

PbiloAoi^hie  der  Hoiriantilc  —  EKifcber.  JenDiedericha  (^4).  [4«il 

Weltanacbaanng  des  iDodümen  Katurforscheis  —  KDennert,  SttiBCit^linana 

(344).  [iui 

Haager  intern.   Abkomiueri  b«tr  Ebescbliefsang  u.  Eheschddong   —   P 

Speiser,  ArcliKathKr  86,  3.  [an 

Gtß^h.  der  protest  TheoL  seit  der  ÄafkUmng  —  SWendiand,  TliRa  9,9. 

[«»1« 
Pursöalicbkeit  Gattca  u.  ihre  modemen  Gegner  —  JChlmaoa,  FrdbHerder 

(12,  2$1}  =  StraffibThStn  8,  t/2.  fiiiT 

Chrißtliche  Liebestatigkeit  —  HMnnbof,  Grcnzb  65.  38.  [ikif 

Innere  Bürfchtigung  n,  Kraft  de*  Christent,  zur  Welttuiesion  —  CHirbt, 

AMlsez  33,  10.  [iill 

Christian  missioDB  and  Bocial  pn^resSi  3.  —  JSDennLB,  LonOlipbant  [714). 

[tllS 
Biindreise  durcb   die  iuoere  MiAatoo  —  ASiebetiba«r,  LpzWallmajia  (4, 

L^04).  [UIL 

Wt^ltL  Preise  i.  i.  BeziehungcD  z.  HeidenmiBBioo  —  JAMacdotiald»  AHitti 

33.  11.  [iist 

Kritiken  ö.  Neue«  ».  Wiederveremig«  der  getr*  Obrieten   —  CSeltmann, 

Hn^lAderholz  (146).  [«Sfll 

Fatti  nuoTL  e  dottrine  rettiflcate  nelte  relazioni  costit;  d^li  Stati  col^ 

Chieee  —  LLuzzaiti^  NAntolog  40,  S13.  [an 


Z.  Pej'cilologie  de&  wo6enim  KathoUdsmiU  —  HEIingebeil«  BerlSkopaik 

(76)  ao«  ,,HbchstBGüter'\  Uat 

Atm  der  kathol.  Welt  —  MWcnck  d.  a.,  LittEcbo  3.  23,  [4i&t 

Zukunft  dea  Papattoiufl.    Hist,-krit.  Btadie  —  BLaUanca,  QlfSell,  Tüb 

Bfohr  (128).  [4ftU 

Lebensbilder  herrorrag.  Katht>likeo  des   19,  Jh.,  4.  Bd.    —   JJHansen. 

PftderbBoDifDr  (8,  295).  [UM 

Indei  RdmanoB.    Wetz,  a&mtl.  auf  dem  r5m.  Iudex  steh,  deatacben  Bflcber, 

de^gl.  aller  frerndtipr.  BUeher  seit  1S70,  2.  A.  —  ASleumer,  Osoabr 

PUlmeyer  (87).  [tkii 

Böm.  GeBchicbtsforvchmtg  o.  Bibelkritik   —   Wäoltau,   M&ncbAZtgB«! 

18&/8t).  [OSO 

Kadikaler  Reformkatholiz Ismus  -^  H^Schallem,  «bd.  243.  [i&tl 

AnticI^ncaliame  et  Catholicifime  —  VGiraud,  PaBlond  <85X  (ISBI 

Napolcuno  o  P i  t^  VII ( 1804-13)  11.  —  JRiuieri, ToriiillQione  [9. 390).  [< (i i 
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Pias  vn.  n.  Kaifter  Napoleon  in  neuer  Beleuchtung  —  ABclleßlaeini ,  Hl 

FoBlä  138,  4.  [4£<i4 

BemontraDces  du  pape  (Pie  VlI)  ä   Tempcrear  (Napoleon)    —   FDudon, 

EtQdeeCompJes  05.  [lAefi 

2  pftseage»  de  Piß  VlI  k  LyöD  et  le  rjtablisee/üeot  du  culle  k  Fourviere 

Ufi04/05)  —  OCRetire,  UnivCath  52,  7.  [ntt 

An  de  poÜtique  pontif.  ConBalvi  an  congres  de  Vietine  —  GGoj&u,  Rcv 

2Md  äft,  L  [4&6? 

P  i  e  Vlll  et  leÄ  evt^quca  constitationnels  —  FDudon,  EfcndiöCuinpJea  06. 

Lettcra  di  Pio  IX  al  ma^istrato  mcnic.  di  Sinigaglta  IG.  oot  I84ft  — 
I  Mancint  ArciiMarchi^Rigurg  1,  1.  [tAe» 

S^Uabua  in  nltramont  u.  antiultr.  B^leucbtuDg  —  JLanrt^ntiaä,  StiHa 
La  06,  8,  [4670 

Gc8ch.  des  Vtttik.  Konzila  III  —  TGmnderatb,  bKKircb,  FreibHerdert21, 


74«}. 
iürinncTUng  au  Leo  Xllt. 


SSroolba,  FrctbK-rder  f7.  imy 


(4ft71 
f4£?l 


Gioacbiiiü  Pecci  tcbc,  di  Perugia  e  doe  aa^jerdoti  ribelli  (184TJ  —  AFasi, 

ArcnSlRJBorgUmbro  2,  L  [4&7S 

Leone  XlII  prima  dd  pontißcati^  «bd.  05.  [Ui4 

Motto  of  Pius  X  —  JO'Döherty,  IrEcdRocJul.  [4  671 

Papat  Piua   X.   u.  d.  Bibelfitudium.     D&a  apodt.  Sdireibrn   Quoniam  in 

re    biblica  v,  27.  3.  O'J   u.   andere  Attenätlädte    —    NPeters,   Paderh 

Scbäiiingh  (84).  [tt:« 

BandgloBääu  z,  liibl    Fm^e  ^  Sdbst»  Katb  86,  B.  [ib7T 

Lettera  viiclclica  di  SS.  Pio  X    agU   ardvescori  e  veacovi   dltalia,  Civ 

Catt  134a  |4&7a 

Acte  poiitifical  ^  HPrdot,  Etüdes  90/VUI.  [079 

MwJemiati  n  Ptfticidlf^a  ,,Pieni  r^ninio'',  CivCatt  57,  1351.  [4&B0 

Xjjitre  enr)*:L  di?  Pie  X  aai   arcbeTequca   et   ev^ueg,    «n  dergü   et   au 

pt^Gplc  fran^aiä,  PaKnbdlen  (1),  [i!>»i 

Encyctiqoe  de  Pie  X  am  ev^oes  fmnr.   sur  \es  aRBOciations  cnltuellefl, 

UniTCütli  53,  9.  [4 f. Sa 

Nene  Enzyklika  di^s  Papstes  u.  d.  Anfiuige  des  neuen  Karaea   üi  frank- 

reich,  HiPüBlÄ  138,  5.  [*i»i 

Kamo  et  i'iwtiim  liberale  populalre*     Hist.  et  docuroentH  —  EBarbier,  Pa 

Victorton  (292).  [4  684 


'rHiibreli'hJ  ^j^liBe  et  le  rui  (Louib  XV|1]>  pendant  Peinigration  d' 
des  docQin.  ioed    —  EDaudet,  Cüiresp  05. 
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iloQvtment  rdig.  —  PSabader,  R<.vBlt?iie  4/Vin 
AntikIphliftliiraüB  in  Franitreich  —  MHdlin,  HiPoBla  13dj  9. 
Cathülic  Böcial  effürt  In  Fmnee.  DublRev  13R,  278. 
Criae  iiu  [jrtfteatautisine  —    HMonnier.  RevChr  53^  10* 
1.  I'raozöä.  Natiunulfiyndde  in  MunEpsllier  —  MTliek'inaiiD,  Eef.  5»37 
Wittenberg  u.  Rain,     Vom  Werk  an  Prkstern  —  dira.  ebd,  b,  45, 
Lu)  dv  f^^'pHrhUon  et  le  pape  Pie  X   —  Üayraud,  Paßloud  {104), 
Action  eceleeiastiqu^  toxus  le  TÖgime    d«  B^parulion    —    Lande, 

ßienaimf>  (32). 

Kglise,  lia  Uiqnfs  et  la  paroiss**  —  AMater,  EevP>iriflMäne,  [4*94 

Rdigiürifl  events  en  France  —   PSabatkr,  ContempRevJul.  {46a& 

Trennung  der  Kirclion  u,  dts  Staates    in  Frankreicb   —   OKuntzemdlter^ 

(jren^b  85,  ^3.  [4  69U 

^paratitm  u.  KultTifdne.    Aua  d.  kircUenpoL  Kämpfen  In  Frankreiüb  — 

FWiigk,  KonaMü  ^4,   L  [4697 

Cbuwb  &  State  in  Franc«,  IrEcclRwJal.  [4 fr** 

Relig.  recouBtrudion  in  France  k  Qvrmwy  —  JCdlier,  HibbJOct.  [*  i^^ 
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FapäL  aggresalon  in  France  —  RDell»  FortnightlylfevOct.  Usoo 

B^ligioiis  attnatioQ  JQ  France  —  WTormanD.  CathWorldAti^.  uboi 

KpifiCüpato  fr&Dcese  e  \e  aBSociazioni  di  culto»  CivCatt  Ö7,  1^1.  [kqs 
Grands  convertia   (Paol  Bourget,   J,  K.  HnyBmauflr   BraDetier«, 

Coppee)  —  JSageret,  PaMercure  (^68).  [looi 

Bicnbearem  Fran^oiB-R^gie   Clet«   aoHat  da  Cbnet,  ujartjT'    ^   <^htite 

(1748—1820)  —  GdeMoatgMty,  PaUthielkui  (16,  304».  [an 

lüidore  Corau,   pretre  de  ]%  MiMion  —  AMßroutin,    LUleLefebvTe-Du- 

crocq  (201),  [4«o* 

Monaieui  Dagornc  et  ses  reBoIntiona  de  retfaite,  «iut.  d«  contideratitmfi 

«pirit.  et  de  aote«  hUt  —  FMLeclerc,  Saint-BrieucPnid*Homijie  (94). 

[4  CO« 

August«  Beooppet  1836-1906,  RevChr  53,  10.  [4i07 

Abb^  Deaetable^  curö  de  Kotrc-Dame  deCoen, CaenDumin  (147).  [4ia9 
CKams  conipl.  du  v^n.  Jean   Eodea,  mit»,  apoflt,   t.  3,  Vann^iLublje 

(69,  5lif*^  Vgl.  4407.  [uo* 

Gwiton  Fromm«!  —  HBois,  RirvTliQüRljr  Ib,  4.  [4«i* 

Abb^  Alphopse  (runtbarvi  1845 — 71  —  JGontharet,  Afignvn  (56).  [icti 
Poesie  pbUosoiihH|ai!  au  ID.  s.  Laiuartinc  —-  UCitoJetix,    rJBurj,  B«v 

Cr  40,  35.  1*611 

LaiuenaiB  avant   „TeHsai  büf  i'indifference"   d^aprea   des  docom.  inM. 

(1782—1817)  —  APcug^re,  Paßloüd  {\S,  460).  [uu 

.Bev.  p<ire  Stanisla»  Lorrain,  rrdetsptoriäte  (1835^1904)  —  CSiDionbip 

Saint-Etit-nneLeKenHfr  (320).  [um 

Tln  Saint  pr^tre  de  Paris,  Tab^ö  Parguel,   cur6  fondat   de   U  poroiW 

de  Kütre-Dame  de  la  Gare  (1806-7$)  —  AKneger,  Pa Walzer  (45».  [4«il 
Une  femroo  de  lettr*;^  cbret :  J,  d«  Rochaj  —  JBmcker,  Ktudcü  20/VllL 

(if  II 
Um  prot^cUfir  de  Pegliae  (Paul  Sabatier)  —  Mfonr,  UmTCatb  b%  L 

[<SIT 

Fondatear  d'e^liac».     MüdS-  Tache,  »rcbeveqne  de  Salut- Bonifaoe  —  P 

HcjgQCt,  PaSueBr-Charruey  (16).  t*ti8 

J«an  Hiiptiato  f^aiDt-Cbi^ly,  pidtrß-prüfi^aßeur  —  .TßDdon,  Mehde^Ma^e 

(189).  {••II 

Morale  cbret,  d'apräB  M.  SeailUs  ^  Aini6.  EtFrancisc^pt.  [4»io 

Abb6  AuRTiate  Tepp«  (1838—1906)  —  IJolj,  BourgDobi^oil  (3fi|  aoi 

BaJlSöcGydni.  [i*il 

Pr*tre  c(iTiti«uateur  de  Le  Play.   Henri  de  Tourville  (1842—1903)  — 

CBoQvier,  PaBloud  U7  (159).  [*%U 

Life  üt"  the  blessedCure  d'Ara  [Vianey]  —  AHotinin,  LonBume&O  (366). 

[li» 
FaroiBM    lynDiiaise   pendant  50  ans.    Lc    Bon-Pasteur  —  JHury,   l.jraft 

CroÄier  (87).  ^         [4«tl 

Olerg»  du  dioc.  de  Poitiera  depuiB  le  Concordat  de   1801  josqn'ä  noi 

jour«  —  JMUBeducbafd,  Poitiere  (10,  198),  [i62i 

Collöge  de  Saint-8yijjphorieti-le-Chätet  —  MMatagrin,   PaVitte 

fl^S)  aatcBullHietDiocLyoii.  [4«U 

„Petita  Kgliae*'  de  Toulouse  (1811)  —  JÖroB,  Re?PariBJun.         [mtf 

Gnillaume  I.  rot  des  ra3'^B-BiiSr  «t  Tegt.  cath.  en  ßelgique  (1814  W 

1830)  1  —  CTi-rlitid-^n,  BroiDeiiit,  [4618 

Septration  ä  Geneve.    Lö  projet  H.  Fazy  —  PChaponnföre,  RevCbr^B« 

10.  (4t1l 

Moderner  Kath&liziBinuB  n.  Kircfac  in  Italleü  —  VMacebioro.  Pivi«ffo 
<i.  10.  [H» 

Aqh  d.  letzten  Jahrzipbot  de«  itaL  KatboltziamaB  ^  CSoonetiBcbdtir  Elbert 
WttppertÄktiendr  (31J  =  Broscb-WindthoratbiiDd  1.  («Ul; 
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Katholische  Geistesk&mpf&  ia  ItaliäQ  —  MSpatm,  Hochl  3,  11<  [ifisi 
Stoto  dei  aeminah  detie  minori  diocfisi  deir  Italia  —  FBrua^nhelli  ^  Kom 

Deedoe-UfeUvra  05  (113).  [4«>S 

Memorie  biograf.  di  dqn  GioT,  Boaco  lll. — V, —  GBlAmojne,  SBenigno 

CanaTTij^ales  03-05  (8.  661,  766,  953),  [4«S4 

Dottrina  orist.  e  le  ilottrine  del  Santo  dl  Ä.  Fd^a^saro  —  EBoogiomit 

Br«84?L£LLuzza^o  (238).  [i«»( 

II  Santo  par  Fogaz^aro,  **t  crit.  —  JForboa»  Pa  Vatan  (30).  [4e»B 

II  saato  T.  Fogazzaro  u.   dar  Wert   oeioer  BefonngedaDken    —   MLang, 

Ket  5,  45.  [*ftS7 

Antonio  Foj^aiEzaro  —  W  S«hl&ufänef,  HiPoBLä  138,  7.  [4e9S 

Fopgazaro  aod  hJ8  master  piece  —  WßThajer,  NorthÄmerKövAui?.  [jeäfl 
Abbatfl  Fabrieict  Malaspioa  e  ristoria  della  sua  famiglia   —   PLugaaOp 

BüllSocStuSlToTtoneBe  06.  [4«4Q 

Avventure  dd  äac.  Giov,  Marchello  da  DutetvetniDo,  3.  ed.  —  Caisipo- 

betloViDci  (94).  ^  [464  1 

Kei  miei  BO  aani  di  parroochia  in  Settirao  d'Aati  1856—1906  —  LMo- 

gliotti,  ToriaVtnRiKuorra  (181).  [4*ia 

RoBmini  —  ADyroff,  MünchKirchheim  (94)  =  Kultur  u.  Ki^thf-üz.  [4«4» 
Chiefta  K^eco-nidta  di  Livorno  —  GScialhiib,  LivünPol]graf(51).  [4e44 
Liquidazione  Napoleooica  del  debito  pubbi.  di  Roma  (1810—11),  CtvCatt 

1347.  [40ifi 

Bonapartiatt^  massooL  e  carboEjart  nell'  Umbrja    dopo  la  reataur.  pooti- 

ficua  1814—18  —  GDegliAzziVitelloHchi,  ArchStHisorgünibro  05.  [464« 
Chronique  du  mouvement  phUoa.  et  retig.  !□  Eapagnft  —  FGimrd,  Ann 

PhilosChrJuL  [4»4T 

ETaDgetiaation  du  HaHt-ATagnio  Memoire  no  1.  —  ÄCadier,  ValenceDticroa, 

Brise&T^itibärd  (48).  [4^49 

Geacb,  d.  Kircbo  iin  deutnchen  ProtestaDtiamtia  dea  19.  Jh.,  8.  A.  (Schl.- 
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Sosialdemokratie  u.  die  kath.  Kiiriii«,  2«  A  —  KKautaky,  BerlVgrwärts  (31). 

[40« t 


iDiie  de  Chriat  et  le  rationaliame  allMoand  oontemp.  d'apr^a  M.  Ar- 


ß  positive  Theol.  —  WBou&set,  ThR«  9,  9. 
ae  de  Chriat  et  le  rati^**"^**™*  ■iiamanr«  rv 
—  CJudg,  LibChrSept. 
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Protokolle  d<^r  28.  deut.-evaug.  HireboiikkonfereDE  v.  14,-18.  TL  06,  Stii 

GraniogoT  U38).  [au 

Evangelische  Bund  i.  der  Ostmark  —  HBraune,  LpzBrauis  (25),       fisit 
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dereti  Erörterungen  S.  1—372  von  S-  373—384  mein  Urteil 
auch  unter  Rückeiclit  auf  Diltbeja  Arbeiten  zusamm^Dgefafat. 
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richtig  noch  nnparteÜBcli  geurtetlt  sein. 

Berlin.  Lic.  Leopold  Zscharnack. 


2.   Erwiderung. 

1)  Als  ich  den  bekannten  Gedanlfen  Leseings  über  die  Be- 
^eiung  vom  Buchstabenjocii  in  die  Kritik  mit  hineinwob,  nabm 
ich  an,  dafs  er  selbstTerständlich  jedem  Leger  der  ZKG,  vertraut 
aei  und  es  wörtlicher  Wiedergabe  oder  Anfahrungszeiohen  nicht 
bedürfe« 
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eigenen  Urteils  mit  den  Leasmgsclien  Worten  wiedergegeben  hat, 
die  unter  dem  Einflufs  der  nonoren  Erkenntnistbeorie  und  Ge- 
&chicbt£fDrBcbang  doch  an  Neaheit  Bingebüfät  Laben  uad  mir  ita 
19,  Jabrhandert  überwanden  zu.  sein  acbienen. 

3)  Aqs  der  Bericbtignng  ist  nicht  ersichtlich,  dafs  ich  dem 
Werte  des  Bncbes  in  jeder  Weise  gerecht  geworden  bin. 

F.  Kropatscheek, 
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iß  fitatt^urt  über:  Idolf  Gottlob,  Kreuziiblnfa  und  AJmoeenAbtaTt ; 
2}  Proipekt  dea  VerUgos  von  F«rdm«&d  B«hd&ia^li  in  Pftdtrbortt  aber: 
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.1.   Iheltfrte^  Di*»  SuTnimu-  *■■  iKi^snnint      lU,  11) 

I.  SchmaltZf  Ztir  DiLTsti'Uuug  d»  pic:ti:4t]suheu  TercninlMno» 

Analekteu : 

1.  Knfko/I,  l.utlier  vur  dem  GeiicratkftpitH  «u   Ht'i4*?UH»rB 

'i.  KalhifTf    Dlt   Briefweeh!»el    swiselitfo   dem    Kurluratj» 

friedriclj  iiud  C^ijt-'tau    .     ,     .     .  .  ... 

3.  liriafcr.  Zu  dm  nciirsüru  Augui^tuii»  Sttiliru  .     . 

4.  Ijthmnnn,  Zwc?  ungrdiuckte  Brirf«  an  Mi^UnclUhoii 
T),  f.  Unntthyoech,  Der  Zweck  lieillgt  dir:  Mittel 
0.   hrirgcr,  lUndbemerkuii^cn  au  Troolfuch*  Vftri-' -  ■■ 

„Dif  liHffulutii,^  de»  Hrntebtiiltti^iiiiiA  ftir  di«  \ 
dtr  tnodemeo  WiUt" 

Hn»llop:r»pllf('  il.  Mui  bU  1.  August   iHin: 
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liHai  1IR  Frfiirltli  himt  fartbis,  Iktlti|m11iclift,  totka. 
Martin  Luther. 

£ine  Bic»gn.phia 

D.  Tbeodor  Kolde, 

oM.  FrofBBhor  der  hl8torJBcb«ii  TL^ulogi«  aa  dar  UtiivenJtiit  zu  Erlfttig«ii. 
Zwei  Bände.    BroQch.  Mk,  16,-;  geb.  Mk,  19.—. 

Johannes  Mathesius» 

Ein  Lflbens-  tuid  Sitten-Bild  &at  der  Befoimi^tioaixeit. 
Von 

&corg  Locschc, 

I>ofetor  der  Theologie  und  FMltJsopbfe.  k,  Ic,  o.  fi.  FröfeBBor  d«r  Elrclien- 
geBchlclite  in  Wien.« 

Zwei  BäDde.    Brosch.  Mk.  16._, 


Die  Bullen  der  Päpste 

bis  zum  Ende  des  zwölften  Jahrliunderts. 


Von 

Pflu 

Broscb.  Mk.  14,—, 


Jiillns  ron  Pflugk-Harttung. 


Evangelische  Polemik  gegen  die  römische  Kirche. 

Vftn 

I>.  Dn  Paul  Tsehackcrt, 

örd.  Profeaaor  der  Theoloj^e  In  Gottlngen* 
Zvraitfl,  verbeiiaxta  Aoflag«. 

BroHch.  Mk.  8.—, 


Ernst  Lieber  als  Parlamentarier. 

Vgn 

Harttn  Hpahn. 

Broach.  Mk.  1.50  j  geb.  Mk.  2.—, 

Dogmengeschichtliche  Tabellen. 

Von 
Prof.  Lic.  Dr.  Johannes  TYemer  ia  Leipzig. 

Dritte    Anfing«. 

Kart.  Mk.  1.80. 


Ankiindigimg. 


Vom  Jalirgang  1907  (IXVm.  Band,  1.  Heft)  ab  erscheint 


die 


BibliograpMe  der  kircheitgesGliiGliÜicIieD  Literatur 

getreBtit  von  der  Zeitacbrift  för  Kircheü^escliiclite;  der  biblio- 
graphische Stoff  tat  so  umfangreich  getvorden,  dafg  er  die  Zeit- 
schrift zu  g^hr  belastet.  Die  Hefte  der  Zeitschrift  werden 
TOu  dem  genanoten  Hefte  ab  je  8  Bogen  stark  und  kosten  je 
4  Mark,  der  Jahrgang  (a2  Bogen)  also  16  Mark.  Die  BfbHo- 
jb^raplile  eracheiut  in  jährlich  4  Sonderheften  ca,  10  Bogen 
stark,  jedes  Heft  kostet  1  Mark  50  Pf.,  der  Jahrgang  6  Mark. 
Die  Zeitschrift  und  die  Bibliographie  können  2ii8amineu  (Preis 
W  Mark),  aber  auch  J«dc  für  sich  bezogen  werden.  Der 
Bibliographie  wird  am  Schlüsse  jedes  Jahrganges  ein  Autoren- 
n^glster  beigegeben. 
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Friedrich  Andreas  Perthes  A.-G. 

Gotha. 


Viriai  1»  ffliirlcl  Mnu  fvWn,  IktliMiiidscIiill,  tiili. 
Martin  Luther. 

von 

D.  Theodor  Eolde, 

ord.  Profeftior  der  hlatoiiBeben  Th^olagJ»  An  d«r  Uolvorftttfit  tu  Erlicg«D> 
Zwei  B^mU,    ßroach.  Mk.  16.—^  geb,  Mt.  19.-. 


Johannes  Mathesius* 

Bin  L*beut-  und  SitUn-BUd  mt  der  Befgrinatignaifitt 
Von 

Georg  Loesche} 

Doktor  d«r  Theologie  n&d  PtmoBophie .  k.  k^  o.  5.  Profeuot  tUr  Klrchaa- 

geächlühtfii  m  Wien. 

!Ewei  ßiuide.    Bro&ch,  Mk*  16.^ 


Die  Bullen  der  Päpste 

bis  äsum  Knde  des  zw^ölfteü  Jahrhunderte, 

Vüh 

JallQS  Ton  Pflagk-Harttitng. 

Broecb,  Sfk,  14.—* 


Evangelische  Polemik  gegen  die  römische  Kirche. 


Von 


D.  Dr.  Paul  Tsehackert, 

ord.  Profßuor  der  Theologie  In  G^ttlag#ii. 


Ernst  Lieber  als  Parlamentarier* 


Von 


Xartiu  Spahn* 

Broach.  Mk.  1.50;  geh.  Mk.  2,—, 


Dogmengeschichtliche  Tabellen. 

VOD 

Prof,  Lic-  Dp.  Johannes  Werner  in  Leipzig. 

Dritt«    Anflft^r 
Kart.  Mk,  LäO. 


Zu  beziehen  durch  alle  Buchhandlungen, 


Mit  Ton  Triclrtcl  Era 
AkUgmesdlsctiin,  QoUii 


Bibliothek  theologischer 


Ausgewählt  and  herausgegeben 

TOD 

evangelischen  Theologen. 

54  BUndo  8^  elog;,  geb.  &  Jü  1,—. 
J«der  Band  !it  «iaseln  Scinfli^. 

Perthes'  Handlexikon 

für  evanpl.  Theologen. 

EIb  NachBchlagebucli 

für  das  Gesamtgebiet  der  wissei 
schaftlicheo  nnd  praktische! 
Theologie, 
3  B&ndQ  gr.  8",  broäch.  jV  10.- 

Theolog.  Hilfslexikon, 

2  B^fle  gr.  B\  brosch.  ^  8,—. 


Pritptkti  inUl  Qftd  triiki. 


Ueueater  Verlag  von  Jerdiuand  Schöiiiii§:h  in  Paderborn. 


Br.  Joseph  Freisen, 

0er  katholische  und  protestantische  Pfarrzwang 

und  seine  Aufhebung  in  Österreich   und 

den  deutschen  Bundesstaaten, 

Bin  Seitrag  zur  Rechtsg-eachichte   der  Tolerant. 

Mit  Abdruck  ihn  sUiiiLti^liiri"-lK'nTii;'cht|i(,"lii.*u  ErlRS&t'- 

Xn  II.   1!"5  8,.  Ljr.  8.     l>r.  J[  5,-.  ['^^ 


HioriQ  als  B**ilagön:  1)  Prospekt  ticß  Verlage«  von  Vwtdfiüiowk 
&  Bnpreclit  in  GtiUlngfii  über  oino  Eeiho  theolojlseher  Weri*; 
2)  ProBpelct  dor  Vorla^^t^biiuJhjni^  von  AlfTed  T^i^eliDaiiii  in  Glefsen 
üb«T:  Stadieu  zur  Ges<;hk-hte  des  neueren  Prot^stjintlsmns ;  ^i  Pro- 
BDolct  des  VerlagaB  vod  Fenllnaud  Enke  \ü  Stuttgart  libcr  ein?  R«ifa« 
h]rcli&iir€chtll«her  U>rkp. 


Ajafäng  1907  beginnßn  zu  iprschemen: 

Studien  zur  Geschichte  des 
neueren  Protestantismus 

hetau^sgegelien  von 

lic.  Dp.  Heinricli  Hoffmann  unä  Lie.  Leopold  Zscharnack 

FriVAtdozeDl  an  der  UniverRlULt  Lttipäg  Privatdazemt  ui  der TTfiiveraitit  Berlin 
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Die  Studien  zur  Geschichte  des  neueren  Prote- 
stant ismns  wollen  das  Interesse  für  eine  von  der  Forschiang 
bisher  sehr  vernachlässigte  Epoche  der  Kirchen  geschieh  te 
'wachrufen  helfen.  Sie  möchten  ein  Sammelort  von  Arbeiten 
sein,  die  sich  die  Anfgabe  stellen,  die  Entwicklung  der  pro- 
testantischen Theologie  und  Kirche  innerhalb  der  modernen 
Welt  geschichtUch  zu  verstehen  und  verstehen  zu  lehren. 

Eine  besondere  Bedeutung  innerhalb  dieser  Entwicklung 
liommt  der  Aufklärung  zu,  die  den  neueren  Protestan- 
tismus vom  älteren  scheidet.  Das  Interesse  an  der  Auf- 
klärungBzeit  hat  den  ersten  Anlaß  zu  den  Studien  gegeben- 
Denn  diese  bedarf  gan^  besonders  einer  eingehenderen  Be- 
arbeitung und  einer  objektiveren  Würdigung,  als  sie  ihr 
durch  die  vielfach  noch  üblichen  absprechenden  Urteile  zuteil 
zu  werden  pflegt.  Andererseits  wird  dabei  die  Gefahr  der 
Überschätzung  zu  meiden  sein. 

Die  beabsichtigten  Studien  sollen  sich  aber  nicht  auf 
die  Aufklärung  beschränken.  Dir  Interesse  heilet  sich  an 
alle  Erscheinungen,  durch  die  die  moderne  Lage 
im  Protestantismus  bedingt  ist.  Auch  Außerkirchlich^js 
soll  beriicksLchtigt  werden,  da  ja  die  neuere  theologische 
Entwicklung  durch  die  Wandlungon  der  GresamtkuUur 


und  besonders  der  Philosopliie  stark  beeinflußt  isi.    Ntir^B 
die  jüngste  Zeit  bleibt   ausgeschlossen,   weil  deren  streng 
geschichtliche  Behandlung  noch  nicht  möglich  ist. 

So  kommen  als  Stoffgebiete  fiir  die  Studien  aus  dem 
ausgehenden  17.  und  dem  18.  Jahrhundert  die  Philosophie 
der  großen  Denker  der  Aufklärung,  die  holländische  h 
Theologie,  der  englische  Deismus,  dm*  Pietismus,  die  V 
deutsche  Aufklärung  und  der  Rationalismus   in  Be- 
tracht, auä  dem  endenden  18.  und  dem  19.  Jahrhundert  vor 
allem  die  Romantik  und  der  deutsche  Idealismus,  der, 
wesentliche  Resultate  der  Äulklüiimg  au^ehmend,  doch,  ihre 
Schranken  übei^windet   und   die  Probleme  vertieft,  die  Er- 
weckung  und  die  Reaktion.     Auch  die  kritischen  Be- 
wegungen und  die  Philosophie  des  letzten  Jahrhunderts 
fordern    unsere   Aufmerksamkeit,    soweit   sie   den   neueren  fl 
Protestantismus  bedingen  oder  kennzeichnen. 

Auf  die  entsprechenden  Wandlungen  innerhalb  des 
Katholizismus  soll  nach  Bedarf  geachtet  werden.  fl 

Aus  diesem  Üborblieke  ergibt  sich  die  Manrdgfaltigkeit 
der  Themata  und  Probleme,  die  behandelt  werden  müssen, 
um  eine  später  zm  schreibende  Geschichte  der  Aufklärung 
und  des  neueren  Protestantismus  vorzubereiten:  problera- 
geschichtliche  Untersuchungen,  Biogi^aphien  fulrrender  Theo- 
logen, Darstellungen  der  Entwicklung  der  wissenschaftlichen 
Theologie^  der  Frömmigkeit  und  der  kirchlichen  Institutionen. 
Daneben  sind  Quelleuhefte  geplant.  Diese  sollen  je  nach 
Bedürfnis  das  auf  den  Bibhotheken  und  in  den  Archiven 
versteckte  oder  zerstreut  gedruckte  Quellenmaterial,  Briefe, 
amtliche  Dokumente  u,  a.  zugänglich  machen;  hier  und  da 
kann  es  sich  auch  empfeliien,  zumal  zum  Zwecke  von 
Seminarübungen,  einen  vollständigen  Neudruck  eines  klassi' 
sehen  Buches  der  Zeit  vorEonehmen  oder  wenigstens  eine 
Auswahl  aus  Schriften  zu  geben,  die  sonst  nicht  zugäng- 
lich sind. 

Die  Sammlung  ist  keine  regelmäßig  erscheinende  Zeit- 
schrift* die  einzelnen  Arbeiten  erscheinen  in  freier  Reihen- 
folge und  selbständig.  Nui-  kleinere  Studien  und  Quellen- 
mitteiJuiigen    geringeren    Umfanga    sollen    nach  Bedarf  zu 
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einem  Sammelhoft  vereinigt  worden.  Etwaige  Angebote  und 
Einsendungen  sind  an  die  mii'untei'ZGichnete  Verlagshandlung 
zu  richten,  die  aucli  die  Verhandlungen  über  die  Honorierung 
der  Beiträge  führt 

Das  oben  ausgeführte  Programm  der  Studien  zur  Ge- 
echichte  des  neueren  Protestantismus  soll  zugleich  oin 
Aufruf  zur  Mitarbeit  sein,  aur  Sammlung  der  zerstreuten 
Kräfte  und  zum  Austausch  der  Arbeitepläne  und  Arbeita- 
ergebniaae. 

Die  ersten  Hefte  der  Sammlung  werden  sein: 

Heft  1 :  Die  Bedeutung  der  deutschen  Aufklärung  für  die 
Entwicklung  der  historisch' kritischen  Theologie,  Von 
Lia  Leopold  Zscharnack. 

Hüft  2:   Die  Ethik  Paseals,     Von  Lic.  Karl  Bornhauaen* 

Als  weitere  Heft.e  sollen  erscheinen: 

Spalding,  Herder,  Schleiermacher,  ein  theologischer  Quer- 
schnitt für  die  Wende  des  18,  Jahrhunderts,  Von 
Lic.  Horst  Stephan,  Privatdozent  in  Leipzig. 

Kirchenlied  und  Gesangbuch  in  der  Zeit  der  deutschen  Auf- 
klärung. —  Rationahstiache  Liedertexte»  Von  Lic,  Leo- 
pold Zscharnack. 

Die  deutsche  evangelische  Predigt  im  Zeitalter  des  Ratio- 
nalismus. Von  Lic.  Dr.  Martin  Schian,  Pastor  und 
Privatdozent  in  Breslau. 

Kant«  Einfluß  auf  die  Theologie.  Von  Lic.  Dr.  Paul  Kai- 
weit, Direktor  des  Precligerseminars  in  Naumburg  a.  Qu, 

Außerdem  haben  ihre  Mitarbeit  freundhchst  in  Aussicht 
gestellt: 

D.  Paul  Drews,  ord.  Univ.-Professor  in  Gießen. 
D.  Erich  Foerster^  Pfarrer  in  Frankfoi-t  a.  M. 
Lic.  Paul  Qastrow,   Direktor  der  höL  Töchterschule  in 

Bückeburg- 
Dr,  Erich  Heintzelj  Pastor  in  Berlin. 
Lic.  Dr.  Walther  Köhler,  a.-ord.  Univ.-Professor  in  Gießen. 
Hermann  Mulert,  Pastor  in  Brockau  L  Sa« 


Dr.  £rnsi  Müsebeck^  Archivar  in  Marburg  a.  L. 

Lic.  Dr.  Ernst  Schaümkell,  Professor  in  Ludwigslust. 

D.  Ernst  Troeltscli,  Geh.  Kirchenrat,  ord>  Univ,-Professor 

in  Heidelberg. 
Lic,  Joh^  Witte,  Pastor  in  Zanow. 

Wir  erbitten  für  unsere  Stadien  Ihr  Inter&ssa. 


Die  Verlagshaiidlung: 
Alfred  Töpelmann 

in  ÖIbübh. 


Die  Herausgeber: 

Heinrich  Hoffmann. 
Leopold  Zscharnack. 


Zum  Bozugß  dieser  Studien,  sowohl  der  ganzen  Samni' 
lung,  wie  auch  einzelner  Hefte,  ladet  ergebenst  ein 

die  Verlagsbandlung, 

Bestellschein. 


aboünißrt  hiermit  auf: 
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